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-Cis ist öfters beklagt worden, dass die von der historischen Coni-

raission zu München veröffentlichten ytädtechroniken nur selten anschau-

liche Bilder aus dem Leben und Treiben der städtischen Gemein-

wesen enthalten, und dass sie uns noch viel seltener einen Einblick

iu das Gefühls- und Emptindungsleben der einzelnen bürgerlichen

Gruppen und Parteien der Städte gewähren. Gerade in diesen beiden

Beziehungen füllen nun die Denkwürdigkeiten des Rathsmeisters

Spittendorff eine sehr empfindliche Lücke in unserer deutschen Stadtge-

schichte aus, da ihre Aufzeichnungen den Tagesereignissen oft auf

dem Fusse nachfolgen, und der an den Vorgängen in der Stadt in

hervorragender Weise betheiligte Verfasser es keineswegs verschmäht

hat, seine und seiner Standesgenossen Empfindungen zum ungeschmink-

ten Ausdruck zu bringen.

Wie es in den Sitzungen des Raths, in den Versandungen

der Zünfte und Gemeinheiten zuging, welche Mängel dem aristokra-

tischen Regiment der Stadt vorgeworfen wurden, welche Mittel und

Wege diese Aristokratie suchte, um sich gegen die monarchische Ge-

walt des Landesherrn und die Eifersucht der Innungen und ihrer

Gesinnungsverwaudten aufrecht zu erhalten, wie die Erwerbsverhältnisse

eines grösseren mitteldeutschen Gemeinwesens ihr unmittelbares Ab-

bild in der Stadt- und Rathsverfassung fanden, darüber geben die

Aufzeichnungen Spittendorffs in anschaulichster Weise Aufschluss.

Diese Mittheilungen aber sind um so werthvoller, als sie der für die

Freiheit der deutschen Städte so verhängnisvollen Zeit der zweiten

Hälf/e des fünfzehnten Jahrhunderts entstammen, und daher gerechten

Anspruch auf eine allgemeinere Bedeutung erheben können.

I. Die Handschriften. 1. Die älteste, leider unvollständige Hand-

schrift unserer Denkwürdigkeiten befindet sich in der Stadtbibliothek zu

Magdeburg und trägt die Signatur Man. Fol. Nr. 35. Sie zählt 149 nicht voll-

ständig beschriebene Blätter, von denen die ersten 49 einen Theil der

Denkwürdigkeiten Spittendorffs enthalten. Die Papierhandschrift wird

früher Halle angehört haben, wie sich aus der Aufschrift des Perga-

mentumschlags zu ergeben scheint: „Hallisches Chronicon a Timaeis

heredibus meo aere redemtum cum quibusdam responsis juris salinaris

in urbe." Der mit Bl. 3 beginnende Text der Denkwürdigkeiten ge-

hört den Wortformen und den Schriftzügen nach noch in das fünf-

zehnte Jahrhundert, ja die letzteren gleichen denen einer Schreiberhand,
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welche in den ballischen Urkunden dieser Zeit auftritt, in hohem
Grade. Die Blätter sind nicht alle vollständig beschrieben, Bl. 16 und
23 sind ganz leer. — Von Bl. 53 an beginnen kleine annalistische Auf-

zeichnungen aus Halle und zwar mit dem Jahre 1464,i) welche zum
Theil im ersten oder zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts ge-

schrieben zu sein scheinen. Von Bl. 85 an treten einige ürkundeiiab-

schriften dazwischen und Bl. 101—105 ein deutsches Gutachten

in Saliuenangelegenheiteu. Auf den Blättern 116—117 lesen wir das

lateinische Gutachten der erfurtischen Juristen Dr. Conradus .Steyn,

Henningus Gode und Symon Voltzke in einer Salinenangelegeuheit.

Von Blatt 120—139 reichen dann wider annalistische Aufzeichnungen
über Vortälle in der Stadt Halle aus den Jahren 1500—1512 und
einige andere Verhältnisse, z. B. auch über das Jubeljahr 1500 (Bl. 120).

Die Blätter 120—^126 sind von einer viel späteren Hand aus der

zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts beschrieben. Hierauf folgen von
Bl. 140 an bis zum Schluss noch einige auf piännerschaftliche Dinge be-

zügliche Mittheilungen und Urkundenabschriften. Bl. 148 und 149 sind

ganz leer. 8eite 147 * nennt sich als Schreiber der letzten Aufzeich-

nungen „Volckmarus Vlman (Ulman), die Zeit Kamnierschreiber". Er
schrieb auf Befehl der Rathsmeister Michael Hofeman und Wenzeslaus

Kurbauch aus „einem alten Buche", aber nach seiner eigenen Ver-

sicherung nur „summarie", und fügte als Datum hinzu Sonjiabend nach

MariaeMagdalenae(28.Juli) 1520. Doch findet sich diese Hand nur auf

den letzten drei Blättern. Auch daraus ziehen wir den Schluss, dass

das ganze Manuscript einmal im Besitz des Raths der Stadt Halle ge-

wesen sein wird, da die einzelnen Theile nicht erst später zusammen-
gefügt worden sind.

Unser Abdruck folgt von S. 88 bis S. 139 mit einer Ausnahme
(S. 129 if.) diesem Bruchstück; in den Anmerkungen sind die wich-

tigeren Abweichungen der zweiten und vollständigen Handschrift mit-

getheilt.

2. Die zweite Handschrift, welche den vollständigen Text mit

Ausnahme der Thalordnung des Erzbischofs Johannes enthält, ist jetzt

Eigenthum der hiesigen Marienbibliothek, welcher sie Herr Rector Prof.

Dr. Eckstein in Leipzig bei seinem Scheiden aus der Vaterstadt an-

vertraute. Sie befindet sich in einem Papiermanuscript in Folio von

459 paginierten Blättern, von denen jedoch nur 345 auf die Denk-
würdigkeiten SpittendorflTs im engeren Sinne verwendet sind. Die
Hand des Schreibers wird etwa in die Zeit von 1570 bis 1590 gehören

und reicht noch über die Denkwürdigkeiten Spittendorffs hinaus bis

zum Blatt 435. Die Blätter 435—437 sind unbeschrieben, Blatt 438
beginnt eine andere Hand, welche bis Bl. 456 reicht. In diesem Theile

findet sich ein unpaginiertes Blatt mit einer Handschrift des vorigen

Jahrhunderts, welche eine Nota hinzugefügt hat. Blatt 447 ist leer;

^) Vgl. Neue iMitthcilungen dos Thür.-Sächs. VerclnsBd.XV. S. 84 fi.
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Blatt 454 bis zum Öchluss schrieb wider die zweite Haud. Der bis

Blatt 345 reichende und Spittendorffs Aufzeichnungen umfassende Thcil

des Manuscripts enthält gleichfalls einige leere Blätter, nämlich 341''

und 343—345. Auf Blatt 242=* befindet sich eine Rechnung, w^elche

mit diesen Verhältnissen nichts zu thun hat und offenbar von einer

späteren Hand aufgezeichnet ist. Von Blatt 49'' endlich ist nur die

Hälfte beschrieben, und darauf folgt ein unpaginiertes Blatt, so dass

der Text erst mit B1.5U'' wieder anhebt. Möglicher Weise haben wir

es hier mit einer Lücke im Manuscript zu thun. Diese Handschrift

kann nur als eine im Allgemeinen wortgetreue Abschrift des Originals

gelten, da sie nicht nur in der Orthographie des 16. Jahrhunderts ge-

halten ist, sondern auch zahlreiche Entstellungen enthält und endlich

sogar kleinere und grössere Abschnitte auslässt. Wahrscheinlich hat

übrigens dem Abschreiber nicht einmal das Original vorgelegen,

sondern er benutzte eine andere bereits der Sprache nach erneuerte

Handschritt. Auffällig ist endlich eine Bemerkung auf.S. 129Anm.(Bl. 37''),

aus welcher wir den Öchluss ziehen möchten, dass der Abschreiber auf

Veranlassung des Raths der Stadt Halle und für denselben die Ab-
schrift gefertigt hat. Nur so vermögen wir diese Worte zu deuten,

in welchen der Schreiber es für unnöthig erklärt, auch die Thalord-

nung des Erzbischofs Johannes zu copieren, da seine Auftraggeber („ir'O

dieselbe bereits besitzen, und er sie auch aus denselben Schriften ver-

zeichnet hat. Da sich die ganze Bemerkung in der ältesten Hand-
schrift nicht findet, muss sie als ein Zusatz des Abschreibers ange-

sehen werden.

Die Handschrift ist nicht einmal bei Beginn eines neuen Jahres

mit einem deutlich erkennbaren Absatz versehen, und auch die Urkun-
den und Briefe sind dem Texte ohne weitere Uebergäiige beigefügt.

Dagegen finden sieh kleine Randbemerkungen, welche kurze Inhalts-

angaben von einer Hand des achtzehnten Jahrhunderts, vielleicht der

Dreyhaupts, darstellen. Obwol nun auch das Original wahrscheinlich

mit derartigen kurzen Randglossen versehen war, haben wir dieselben

doch nicht mit zum Abdruck gebracht, weil sie den Druck nur
erschwert haben würden, ohne doch dem schnelleren Verständnis eine

ausreichende Stütze zu bieten. Dagegen haben wir versucht, durch

Trennungsstriche und Beifügung der Zeitangaben nach Jahren, Monaten und
Tagen auch in den Columnentiteln dem Mangel an (Jliederung und
Durchsichtigkeit einigermassen abzniielfen. Die Handschrift ist

endlich nicht frei von Namensentstellungen , unrichtigen Satzver-

bindungen und Wortzusammenstellungen, so dass sich der Festsetzung

des Textes öfter bedeutende Schwierigkeiten, welche nicht immer über-

wunden werden konnten, in den Weg stellten. Mit Ausnahme des

oben (S. VI.) bezeichneten Stückes bringen wir also diese Handschrift im
Folgenden ausschliesslich zum Abdruck.— Von Blatt 364 ''— 395^ reichen

Zusätze und Beilagen zu den Denkwürdigkeiten Spittendorffs, auf

welche in der vorausgehenden Erzählung keine Rücksicht genommen
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und also auch nicht verwiesen ist. Es sind Briefe der Pfänner und
des Kaths an den Landesherrn oder andere auf diese Streitigkeiten

bezügliche Aktenstücke, deren vollständigen Abdruck v^^ir uns noch vor-

behalten. An dieser Stelle mussten wir uns mit dem 8. 489—490 mit-

getheilten Schreiben des Raths an den Landesherrn begnügen. Blatt

396* - 399* der Handschrift lesen wir das in Struve's „Hist. polit.

Archiv" 1. S.297 f. abgedruckte Stück, und hierauf folgen (Bl. 399^

bis 413*) zwei Bruchstücke einer historischen Darstellung, welche

wahrscheinlich Spittendorff gleichfalls verfasst hat. Wir haben sie

S. 465—483 als erste Beilage angefügt. Von Bl. 416* --439* reichen

unbedeutende hallische und erzstiftische Nachrichten aus dem 16. Jahr-

hundert, worauf Bl. 430*— 434^ die S. 217 Anm. erwähnte Urkunde der

Hansestädte folgt. Mit dieser schliesst diese erste Hand.

Der zweite Schreiber hat von Blatt 438* an noch einige hallische

Urkunden hinzugefügt, von denen wir besonders eine Anklageschrift

der Ptanner gegen den Rath aus dem Jahre 1475 (Bl. 438*—442*), ein

Bittschreiben der Universität Leipzig an den Erzbischof Ernst aus dem
Jahre 1479 und ein auf diese hallischen Verhältnisse bezügliches Hechts-

gutachten des Propstes zu 8t. Thomas in Leipzig herausheben wollen.

3. Die jüngste uns bekannte Handschrift findet sich gleichfalls

in der Stadtbibliothek zu Magdeburg unter der Signatur Man. Fol,

Nr. 16. Der Titel unseres Werkes lautet hier foigendermassen: Des
Rathsmeisters

|
MARCI SPICKENDORFFS

|
Relation

i

Von etlichen

Streit Sachen, welche sich unter der Regierung derer beyden Ertz-

bischöfifen zu Magdeburg, Johannes, Pfaltzgrafen beym Rhein, und
Ernesti, Hertzogens von Sachsen und zwar in denen Jahren 1474. 75.

76. 77. 78. 79 und 1480 zu Halle zwischen dem Rathe, Innungen und
Gemeinheiten an Einem, und denen Pfännern daselbst, am anderen
Theile begeben und zugetragen haben, wobey der damahlige ver-

worrene Zustand der Stadt Halle, und wie dieselbige Ihre Freyheit,

Privilegia, Rechte und Altherkommen verlohren, ausführlich erzehlet

wird. Alles mit Documentis erläutert. Benebst Einem Anhange von
der Steuer des 50.ten und 70.ten Pfenniges zu Zeiten des Cardinais

und Ertzbischoffs Alberts und anderen merkwürdigen Piecen abcopiret

von J. A. Michel 1), D. in R. der Fr. Col. zu Halle, im Jahre

Christi 1754.

Diese Handschrift enthält 502 Seiten. Sie ist eine Abschrift der

eben beschriebenen hallischen, wenn auch keine buchstäbliche, da der

Abschreiber sich der Wortformen und der Orthographie des 18. Jahr-

hunderts bedient. Einen deutlichen Beweis für diese Behauptung erblicken

wir in der Bemerkung auf S. 151, wo eshcisst: „Zu gedenken dass biss

hieher des Rathsmeisters Marci Spickendorffs Relation gehet ''^); das

1) Jean Adam Michel, Richter der französ. Colonie, J. Chr. von Dreyhaupt,
Beschreibung des . . . 8aal-lvreyses II. 584.

2) Der Abschreiber bezieht sich auf Blatt il.'ij* der hall. Handschrift.
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folgende gehöret darzu niclit und ist auch von verschiedenen Persohnen

geschrieben worden." Mit diesen Worten, die sich in der hailischen

Handschrift natürlich nicht finden, geht der Abschreiber über auf ein

Stück der Handschrift 2 (Bl. 415), welches erst im 18. Jahrhundert

und vielleicht von Dreyhaupts Hand geschrieben ist. Dasselbe betrifft

die Steuerverhältnisse im Erzstift Magdeburg unter Kardinal Albrecht.

Ferner gibt Michel auch kleine Schreibfehler der älteren Handschrift

wider, obwol sich auch hier und da eine nahe liegende Textverbessc-

rung findet. Dass Michel die eben beschriebene Handschrift des sechs-

zehnten Jahrhunderts in die Sprache des achtzehnten übertrug, geht

endlich am allerdeutlichsten daraus hervor, dass er auch die Bemerkung

des Schreibers widerholte, welche wir S. 129 Anm. mittheilen. Diese

jedenfalls an den Rath der Stadt Halle gerichteten Worte des Ab-

schreibers im 16. Jahrhundert sind in der Abschrift des 18. Jahr-

hunderts sinnlos.

H. Der Verfasser und sein Werk. Auch in Halle finden sich

wie in vielen andern deutschen Städten nicht wenige Personennamen

früherer Jahrhunderte, welche mit benachbarten Ortsnamen identisch

sind. So bezeichnen die Namen Brachstädt, Dieskau, Glesiu, Lieskau,

Melwitz u. a. ebensowol Dörfer in der Umgegend von Halle wie

hallische Familien, welche noch im 15. Jahrhundert blühten. Zu
diesen Namen gehört auch der Name Spittendorff oder Spickeudorff.

Dass dieses Geschlecht aus dem in der Nähe des Petersberges

(Mons Serenus) gelegenen Dorfe Spittendorff, jetzt Spickendorft', her-

stammt, wird nicht bezweifelt werden können. Nach Dreyhaupt 11.

959 soll in dem genannten Dorfe ein adliges Geschlecht, „von Spicken-

dorft, auch Spitendorff genannt", seinen Stammsitz gehabt haben. In-

dessen scheint auch Dreyhaupt nur Träger dieses Namens, welche zu

Halle ansässig waren, gekannt zu haben. Den Namen dieses Ge-

schlechts überliefert derselbe in der Urkunde vom 9. Jan. 1479 (1. 175)

und an einer andern Stelle (IL 546) in der Form „Spittendorff", in

dem Verzeichnis der Rathsmeister (H. 342) nennt er jedoch unsern

Verfasser „Spitendorff""; in den Genealogischen Tabellen heisst das

Geschlecht „Spickeudorff oder Spittendorff"", während die einzelnen

Mitglieder desselben mit dem Namen „Spitendorff'' bezeichnet werden.

In einem Lehnsregister des Erzbischot's Ernst i), welches freilich zum
Theil Abschrift zu sein scheint, lesen wir „Marcus Spietendorff", da-

neben aber wird in einer gleichzeitigen Eintragung aus dem Jahre

1498 in derselben Ha dschrift ein „doctor Spittendorff" erwähnt. In

den Eintragungen der Schöppenbücher findet sich „Spietcndorff",

„Spitendorff" und „Spittendorff". Als Dorfname erscheint in einer

Urkunde des Jahres 1-367 „Spitendorf" und im 15. Jahrhundert

„Spittendorf"-^.

1) Staatsarchiv zu Macrfl- Erzst. Magd. 41.

-) V Mül ver s tcd t, Urkundou-Re^oston z. Gesch. . . . der Herren v. Kotz e S. 102.
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Man könnte nun der Meinung sein, dass in einer späteren Zeit des

16. Jahrhunderts, als das Geschlecht in Halle ausgestorben war, durch einen

Lese- oder Schreibfehler die Formen „SpietendorffSpitendorffÖpittendorff"

in „Spickendorff" verwandelt worden seien. Indessen scheint von dieser

Erklärung doch Abstand genommen werden zu müssen, da sich eine

ähnliche Veränderung der Consonanten auch in anderen Ortsnamen der

Nachbarschaft nachweisen lässt. Schon Dre^^haupt führt das Dorf

„Lettwitz" oder „Leckwitz" im Saalkreise in der Nähe des

Petersberges auf, welches noch heute im Volksmunde gewöhnlich

„Leckewitz" genannt wird, während seine urkundlichen älteren Formen

Lethtuiz oder Letquiz i) sind, und die Stadt He ttstedt im mansfeldischen

Gebirgskreise,AvelchederAbschreiberdernachfolgendenDenkwürdigkeiten

bereits mit „Hechstedt" bezeichnet, wird noch heut sehr gewöhnlich

„Heck-städt" oder gar ,,Heckst" genannt. Da sich nun eine urkundlich

belegte Form „Spickendorft'" im 15. Jahrhundert nicht nachweisen lässt,

haben wir kein Bedenken getragen, die ältere Gestalt des Namens zu

erneuern.

Die Familie, zu welcher der Verfasser unserer Denkwürdigkeiten

gehörte, lässt sich in den hailischen SchöppenbUchern bis in das

14. Jahrhundert zurückverfolgen, erscheint aber weder in diesen noch

in den Rathsverzeichnissen sehr häutig. In den letzteren finden wir

in den Jahren 1404 und 1407 Hermann Spittendorif unter den Pfännern

;

im erst genannten Jahre war derselbe sogar Rathsmeister. Ausserdem

nennt Dreyhaupt zum Jahre 1452 noch Erhard Spitendorff als Pfänner''^).

Ferner lesen wir im fünften Bande des Schöppenbuches (J. 1456 bis

1460) Bl. 346 folgende Aufzeichnung: „Agnijsze Beckers ist gekomen
vor gehegit ding un had Nickel Hartman gekoren zcu eyme Vormun-

den sulchen(!) schuld czu fulfuren, die sie zcu Hedewigen, Andrewes
Spittendorffs tochter, gesaczt had, nemlich umme gerade, das sie

or frevelich vorheld, bisz utf das recht zcu geben uude zu nenien."

Ein anderer Träger dieses Namens ist uns neben dem Rathsmeister

Marcus im achten Jahrzehnt des fünfzehnten Jahrhunderts nicht in

Halle begegnet. Dreyhaupts Behauptung 3), dass Marcus SpittendorfF

noch einen Bruder Kaspar und zwei Vettern gehabt habe , beruht auf

einer missverstandenen Stelle des bereits erwähnten Lehnsregisters,

welche wir deshalb mittheilen : „Marcus Spietendorff, burger zu Halle,

hat von herren Ernsten, administratorn, zcu menlichem lene entphangen

eyne freye hufe laudes uff Kremitz marcke doselbs vor Halle gelegen,

die er Hansen Northusen abegekoufft hat, der yni die vor dem ge-

nanten herren administratoren mitsampt Casparn seinem brudere, Ja-

coffen und Ditterichen, seinen vettern, die mit ym in gesampten lehnen

1) Die erstere findet sich im Chron. Montis Sereni Monura. Germ. XXXIII y. 173,

die zweite in einer Urk. vom J. 1307, Dreyhaupt IL 80ö.

2) Dreyhaupt II. Gen. Tab. S 163.

•^) Vgl. die eben angeführte Stelle.
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sitczen, williglich verlassen haben. Actum Gebichenstein dominica die

Miserieordia domini (28. April) Anno etc. 76'"."

Marcus Spittendorff war, als er diese Aufzeichnungen niederschrieb,

einigen Andeutungen nach zu schliessen i), bereits ein bejahrterer

Mann. Er erscheint im Jahre 1468 als drittes Mitglied des engern oder
sitzenden Raths, wurde dann lür das Jahr 1471 zum ersten Raths-

meister erhoben und bekleidete auch im Jahre 1474 dieselbe Stelle^).

Im Jahre 1468 wird er nach S. 189 als Mitglied des sitzenden Rathes
das Amt eines „Vierherren" inne gehabt haben. Im Thal erscheint er

ferner mehrmals alsSchöppe^). Spittendorff stand in nahen verwandt-

schaftlichen Beziehungen zu den beiden Pfännerfamilieu der Schaff-

stedt und Reuden (Rüden). Der Worthalter der Meister im Rath, Peter

SchaHkopff", warf im Ausgange des Verwaltungsjahres 1474 kurz vor der

Wahl neuer Rathspersonen Marcus Spittendorff' nach seiner eignen

Mittheilung diese Verwandtschaft vor: „Öchatfstet und Loreutz von
Reuden weren Schwester kiuder, und ich, Marcus Spittendorff", were
ihr Schwager (S. 40)." Klaus von Schaffstedt und Lorenz von Reuden
waren nändith in diesem Jahre 1474 Bornmeister gewesen, und somit

Sassen also während dieser Zeit drei mit einander verschwägerte

Männer von grossem Einflüsse und nicht unbedeutendem Vermögen im
weiteren Rathe der Stadt. Aus den Strafsummen, welche Spittendorff bei

verschiedenen Veranlassungen zu zahlen hatte, ergibt sich, dass unser

Rathsmeister wenn auch nicht zu den reichsten, so doch zu den be-

güterteren Pfännern gehörte. Unter Erzbischof Johannes wurde er zu

einer Strafe von 150 fl. verurtheilt'^), während Andreas Fischer 200 ff.»

Peter von Jena und Weittkorn ebenso viel, Hans Busse, Blasius Holtz-

wirth und Hans Waltheim aber jeder sogar 400 fl. zu zahlen hatten.

Am 27. März 1479 händigte er dem erzbischöflichen Beamten auf dem
Giebichensteine einen ungefähren Ueberschlag über seine Vermögens-
verhältnisse ein, über welche er sich in folgender Weise ausspricht^):

„Mein haus achtete ich vor drey hundert schock, die wandtkammer
70 fl., meine teyl utf dem Schneberge hundert und 10 fl., treuge fleisch

vor 5 fl., kanneu, hecken, kessel vor 6fl. ; des bin ich 100 fl. schuldig,

die giengen wieder abe, und so behorte mir darvon zu geben 78 r. fl.*^),

die solde ich geben zwischen michaelis. Die vorsole halb in der

Metritz, die ich den vierten teyl hatte verlassen, die gingk von meinem
herren von Schwartzburg. Nun, dieselbigen lehn und gutter wolde
mein herre nicht berechen, und so muste ich meinem herren geben

1/2 pfanne und ein virtel von einer pfanne im Deutschen Borne, und

') So sagt er S. 218: Ich wolde das gerne geleben.'wie die angehobnen
dingk noch ein beschlisslich end) neraen wollen etc.

2) Vgl. 8. 1. 517. 518.

3) S. ;^2;i.

1) Vgl. S. 161 A.
5) S. 411 f.

^) Die Strafe des fünften Pfennigs.
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damitte waidl das vergleicht, das ich die fohrsole ganz behüte".

Ausserdem besass Spittendorff ein Koth, dessen Werth er zu 3(J0 fl.

anschlägt, und drei Pfannen im Deutschen Borne i); von den letzteren

musste er allerdings dem Landesherren einen nicht unbedeutenden
Theil abtreten. Sein Haus muss am Markte gelegen haben. Er erzählt

selbst: „Da sach ich Marcus Spittendorff, das die bornmeister vom
rathause ka en und giengen zu den schrtppeu auff den kirchoff (ü. L.

Frauen); was sie da berichteten, weis ich nicht. Der greife Niclas

Rodendorff gingk auch uff den kirchoff, so gyngk ich, Marcus
Spittendorff, in mein haus. Von stuudt pfiffen die hausleute

auff dem torm und hatten zuvor gesturmet, so stehe ich in meinem
fcnster und sehe so kommen geritten herr Heinrich von Eynsicdell

und Nickel Pflug, der fursten reth von Sachsen, und ritten vor dem
rathause hin durch die schmerstrasse in die herberge"''^).

Wenn wir die Stelle S. 261 ihrem Wortlaut gemäss auffassen

dürfen, besass Spittendorff mehrere Kinder, an einem andern Orte ge-

denkt er seines Sohnes ^j. Vielleicht hat sich dieser in späterer Zeit

bereit finden lassen, in den Dienst des Erzbischofs Ernst einzutreten,

wenigstens finden wir unter den erzbischöflichen Beamten gegen Ende
des Jahrhunderts einen Doctor Spittendorff. Das bereits erwähnte

Lehusregistcr des Erzbischofs Ernst enthält eine Eintragung, nach
welcher den Söhnen Christoffels von Scheidingen nach dem Tode des

Vaters Indult gegeben wurde bis zur Mündigkeit iies ältesten Sohnes.

Diese Gnadenerweisung des Landesherrn ist mit dem Schlussvermerk

versehen: „Actum Gebicheustcin feria tertia post Simonis et Jude 1498

praesentibus Er Heinrich Loser, hofmeister, Haus Kottzen, Hans
vonLatorfund doctor Spittendorff''. Marcus Spittendorff selbst aber

scheint den Fall seiner Vaterstadt nicht lange überlebt zu haben,

sondern ist wahrscheinlich bereits in den ersten Jahren des neunten

Jahrzehnts verstorben. Sein Geschlecht hat sich zu einer grösseren

Bedeutung für die Stadt nicht wider erhoben, und selbst der Familien-

name wird in ILiUe bald erloschen sein.

Marcus Spittendorff hat in den hallischen Wirren der Jahre 1474

bis 14(S0 eine der bedeutendsten Rollen gespielt. Er war ein eif-

riger! und dem Anschein nach auch der an Geist und Character

ausgezeichnetste Vertreter der ptVmnerschaftlichen Opposition gegen

den feindlichen Stadtrath und die mit demselben in engster Ver-

bindung stehenden beiden Landesherrn. In den zahlreichen Ver

handlungen der Parteien führte er sehr häufig' das Wort; für den

Widerstand, welchen er den Gegnern leistete, ist der ehemalige stolze

Rathsmeister öfter gefangen gesetzt und tief gedemüthigt worden.

Besonders den Zunftmeistern trat er anfangs mit grossem Selbstgefühl

1) S. 41 :r 433.

2) S. 205.

3j S. 16:5.
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gegenüber und wies jegliche Nachgiebigkeit mit Hartnäckigkeit von
sich. Als man denjenigen Pfannern, welche Mitglieder des Raths
waren, für ihre Weigerung, bei Verhandlungen über gewisse ptanner-

schaf'tliche Angelegenheiten von den Rathssitzungen fern zu bleiben,

eine „böruug" auferlegt hatte, wollten die Pfänner ebenso wenig Strafe

geben als ihre Gegner um Gnade bitten. Spittendorfif aber gab
endlich vor dem sitzenden Rathe die Erklärung ab: ,,lieben herrn,

ihr habet gnade und Ungnade bey euch, ir mögets machen, wie ir

wollet, anders wollen wir uns nirgent ingeben." Er hat ferner alles

aufgeboten, um eine noch tiefere Einmischung des Stadtraths in die

pfännerschaftlicheu Angelegenheiten zu verhindern. Den ersten Forde-

rungen seiner Gegner, dass der Rath und die Meister das Recht
haben sollten, mit den ßornmeistern den Salzpreis zu bestimmen, dass

die Verschläger im Thal auf dem Rathause verschlagen sollten, setzte

er den heftigsten Widerstand entgegen. Selbst dem Befehle desRaths-
meisters Hedderssen i) (Hedrichs) verweigerte er mit den übrigen Thal-
amtsvertretern anfangs den Gehorsam und wurde dafür bereits im Jahre

1474 mit Hausarrest belegt. Im folgenden Jahre verwies ihn bei einer

Verhandlung über die Gebrechen der ganzen Thalverwaltung der
Rathsmeister Hans Seile mit den übrigen angesehenen Pfännern in die

Vierherrenstube des Rathauses, wo sie mehrere Stunden im Gewahrsam
zubringen mussten, und endlich sogar in ein besonders schimpfliches

Gefängnis, die Frauenkammer (S. 141 f). Als nach der Wahl und
Einführung des Erzbischofs Ernst zu den alten Streitfragen, welche die

Thalordnung des Erzbischofs Johannes zu einer vorläufigen Entschei-

dung gebracht hatte, die neuen der TJneiitgeltlichkeit der ersten Lehns-

ertheilung und der Entziehung von vier landesherlichen Pfannen, welcher

sich die Pfänner schuldig gemacht haben sollten, hinzukamen, führte

Spittendorft" abermals die Partei der Pfänner und zwar mit erhöhter

Leidenschaftlichkeit. Er war der festen Ueberzeugung, dass man in

Halle niemals dem Landesherrn bei dem Antritt der Regierung Lehn-

geld entrichtet habe (S. 274) und hat, durch diese nicht ganz stich-

haltige Meinung irre geführt, vielleicht viel dazu beigetragen, einen

rechtzeitigen Vergleich unmöglich zu machen
;
ja kurze Zeit vor der

Einnahme der Stadt durch den Erzbiscliof trug er sich noch mit der

Hoffnung, dass endlich doch ein Erretter aufstehen und die Verge-

waltigten von ihren Drängern befreien werde: „so hoffe ich zu dem
allerhöchsten herrn Jhesu Christo, der ein Stifter, ein handthaber und ein

behalter und ein gantz gros liebhaber des warhaftigen friedes ist, der

wirdt das so beschaffen und wol fugen, das irgent einer unter dem
volcke uffgewackt werde, der niit der hülfe gottcs und anderer frommer
leute denselbigeu vorkommen möge, uff das sie durch etzliche

^) Dieser einflussreicho Mann scheint identisch zu sein mit jenem Johannes
Ileydrochssin, welchen Ilerman Kotze im J. 1465 mit Otto und Gieseler von Dies-

kau und andern zu seinem Testamentsvollsti-ecker eniannte: s. von Mülverstedt,
Urkunden-EoMesten zur Geschichte . . der Herren vou Kotze S. 185.
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wege gehindert werden, also das sie in ihrem verkarten willen mögen
vertruckt werden, gleicher weise als dem mechtigen, grossen, reichen

hertzogeu von Burgundien beschach, der auch zu viel unrecht gewalt
sich über das arme volck zu Nuss auzoch . . . Darumb weis niemandt,
wie das gott vom himmel machen will. Deo laus et beatae Mariae!"i)

Spittendortf w'ohnte kurz darauf dem Tage von Chemnitz bei 2) (Anfang-

September 1478), hat aber dem ungeachtet auch wider mit dem Raths-

meister Dionysius Bote Veranstaltungen getroffen, um den Anhängern
des Erzbischofs mit gewaffneter Hand Widerstand zu leisten. Man
Hess die Salzwirker, Bornknechte und alle ledigen Gesellen aufbieten,

die Thore schliessen, das Ratbaus besetzen und versuchte noch ein-

mal die ganze Bürgerschaft zu gewinnen und den Hauptanhängern des

Erzbischofs abwendig zu machen. Allein die letzteren kamen all diesen

noch nicht recht zur Reife gediehenen Plänen zuvor, da sich ihre

Führer offenbar schon vorher mit den Ruthen des Erzbischofs ver-

ständigt hatten. Und als nun der Kampf um das Ulrichsthor begann,

fand sich nirgends der von Spittendorff ersehnte Retter vor. Ja

unser Rathsmeister gab vielmehr selbst nach kurzen Anstreng-

ungen den Widerstand auf und begab sich mit mehreren Freunden

vor das Ulrichsthor, um Frieden zwischen den Streitenden zu stiften 3).

Als darauf der junge Landesherr seinen Einzug in Halle hielt, war es

wider Spittendorff, welcher ein demüthiges Bittgesuch für die Bürger-

schaft an den Erzbischof richtete. In Salze scheint er darauf (5. Oct.

1478) die Vertheidigung der Pfäuner geführt und in den unmittelbar

lolgenden Tagen in Kalbe vor Apel von Tettau fortgesetzt zu haben 4). —
Die landcsherliche Regierung hat über Spittendorff' wegen seiner

ßetheiligung an diesen Vorgängen neben den Geldstrafen noch sehr

emptindliche Demüthigungen verhängt. Neben vielen anderen hal-

lischen Bürgern wurde auch er im Dccember des Jahres 1478

mit Gefängnisstrafe belegt: man führte ihn von Loburg nach Kalbe

und wies ihm den Rathausthurm mitten im Winter zum Gefängnis

an. Er selbst hat uns darüber folgenden drastischen Bericht

hinterlassen: „So ich uff die lucke kam, läge der eine knübel an

einem langen seile, den knöbel thaten sie mir zwischen die bcyne, ich

sach jemmerlich; denn ich hatte meine tage nach solchen dingen nicht

gestanden. Und so Hessen sie mich hienabe in den thorm. Den tagk

kam niemandt zu mir; da war nicht sehre innen, wenn einwenigk ge-

mullc, da läge ich betrübet etc." In diesem nicht geheizten Gefängnis

wurde der schon bejahrtere ehemalige Rathsmeister vom l(J. Decbr. 1478

bis zum2. Jan. 1479 festgehalten. Als erdrci Tage in demThurme verbracht

hatte, gab man ihm erst einige Bund Stroh, und am Christabend wurde

er durch mitleidige Barfüsserbrüder mit einem Bett und wärmerer

1) S. 366, 867.

2) S. 376-880.
:<) S. 382- 81» 1.

4) S. 455 ff.
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Kleidung versehen. Ja um ihn zum Geständnis zu bringen, bat man
ihn sogyr noch in Kalbe in den Stock gesetzt i). Allein auch die

Folter hat die erwünschten Geständnisse in Beziehung auf die ge-

planten Feindseligkeiten gegen den Landesherrn nicht aus ihm
erpressen können, und Spittendorflf wurde schliesslich sogar milder be-

bandelt, als der Kathsmeister Bote und andere Gesinnungsgenossen,

welche die Stadt für immer räumen mussten. Der Rath freilich

scheint auch seine Entfernung gefordert zu haben. Apel von Tettau,

welcher die Einnahme der Stadt bauptsächlicb leitete, sagte dem Kaths-

meister selbst: „Und nun seidt ihr allewege in den zeddeln vom rathe

verzeichnet gegeben am ersten, im mittel und auch im ende" -). Allein die

Umgebung des Landesherrn trat selbst für Spittendorff ein, und so legte

man ihm für seine Betheiligung an diesen letzten Streitigkeiten nur noch
die Strafe auf, ein Jahr lang sich desSiedens in seinem Koth zu enthalten.

Sicherlich war diese Schonung auch eine Folge der Achtung,
welche sich die charactervolle Persönlichkeit des Rathsmeisters

selbst bei den Gegnern erworben hatte. Einen besonderen
Eindruck mag vor allem der Zug naiver Frömmigkeit hervorgebracht

haben, welcher sogar bei diesen Verhandlungen zum Durchbruch kam:
„lieben herrn", erwiderte Spittendorff, „ich habe mich in den willen

gottes gesatzt, wil es gott haben, das ich aus der Stadt soll, ich wils

gerne thun"^). Während des ganzen Verlaufs dieser Streitig-

keiten machte er seinem gepressten Herzen in ähnlicher Weise Luft,

obgleich manche seiner hierher gehörigen Aeusseruugen aucb von einem
herben Sarkasmus eingegelien sind. In solcher Stimmung befand er

sich, als er folgendes niederschrieb: „Lieber gott, du weist die hertzen

der regierer itzunt in der Stadt, wie wol etzlieher ist, der es gerne
gutt sehe! Aber die andern, die den überlegen sindt mit der gewalt,

der sie sich underzogen han, schicken und treyben so viel, das die

warheit und ehre dieser Stadt gar kaume bey dem wesen bleiben

wirdt, als das vor alder gewesen ist etc. Dann worumbe das sie die

pfenner vornichtigen mögen, darunib lassen sie die frcyheit der Stadt

gantzhin, und das sie mögen gewaltigk bleiben etc. Deo lans!^)" Ihid

nach einer kurzen Unterbrechung tröstet er sich abermals mit dein

gleichen Ausruf über die Vorgänge des Tags und die Gesinnungen
selbst der Rathsherrn von Magdeburg: „Was der hertze auch gewest
ist, die diss so anbracht haben, ist gotte bekant, sondern ich furchte,

es ist allermeist unib der i)fenner willen geschehen. Deo laus!"'^) Aus
der vorher angeführten grösseren Stelle geht zugleich hervor, ein wie

1) S. 407.

2) S. 428.
3) An derselben tStelle.

4) S. 20:^. f. 220. 2:^.5 f. 270 f. 290. 29.^,. :-'.05 ff. ;^.08. :^20 f. ;^.2:". f.

5) S. ?.;')0 f. Wir verzeiclinen nocli einige Stellen, in welchen dieser oder
ähnliche Ansrnfe vorkommen: S. ?yd6 ff. ;'i47 f. 350 ff. 353. 355 f. 360. ff 363 ff.

366 f. 403. 411. 413 f. 432. 440.
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deutliches Bewiisstsein der an den üebcrliefeningen der Vergangenheit

hängende Rathsmeister, ein Mitglied einer seit Jahrhunderten in der

Stadt ansässigen vornehmen Familie, davon hatte, dass mit der neuen

Einmischung des Raths und des Landesherrn in die Erwerbsverhält-

nisse der Pianner und in das Regiment des Thals auch die seitherige

freie staatspolitische Stellung der Stadt zu dem Landesherrn und dem
Kaiser unwiderbringlich verloren gehe. Scheint doch der Landesherr

bis in jene letzten Jahre nicht einmal den Rath bestätigt zu haben.

Alle diese Neuerungen erschienen daher Spittendorff nur im
dunkelsten Lichte. Er bezeichnet sie als unvernünftig und gewaltsam

und entwirft auch von den städtischen Volkstnhrern nicht eben

schmeichelhafte Bilder. Den Schuhmacher und Rathsmeister Jacob

Weissak nennt er einen groben, unwissenden, unvernünftigen, ver-

wegenen und dummkühnen Mann; und als der andere Rathsmeister

Hans Laub auf dem Wege von Leipzig nach Halle vom Blitz

erschlagen wurde, verzeichnete er in sein Tagebuch dasUrtheil: „Diss

ist ein wunderwerck des allmechtigen gottes, darbey wir seine heim-

liche, verborgene gerichte wol furchten mögen" i). Auch die Räthe der

Fürsten und diese selbst bedenkt er bisweilen mit heftigen Schelt-

worten. Balthasar von Schlieben nennt er geradezu einen Lügner''^),

Andreas Schlegel beschuldigt er, die Freiheiten, Gewohnheiten und
Privilegien der Stadt offenbarlich zu vernichten ; den Tod des

Erzbischofs Johannes unterzieht er derselben Betrachtungsweise wie
den des Rathsmeisters Hans Laub. „So hoife ich, der allmechtige,

barmhertzige gott hat uns pfenner auch erlöset von dem bischoffe zu

Magdeburg, genant hertzogk Johan von Beyern . . , der einen unmilden

sinn zu uns armen pfennern mochte haben, und gott der allmechtige

in von dieser weldt zu seynen gnaden nam und erlösete uns armen
pfenner von dem Jammer, dazu her uns hctte mocht brcngen, als man
nach seinem tocle erfuhr seinen willen". „Do bischoft' Johan in

seinem aller grösten und hertesten sinne was und grosse ungnade zu

den pfennern hatte, do kam gott der herre und verstörte seinen

willen". 3) Und obwol Spittendorff" kurz nach derWahl des Erzbischofs Ernst

grosse Hoffnungen auf die sächsischen Fürsten setzte, „das sie gar

ehrliche, uffVichtige herreu und fursten sind und niemandts gerne vor-

waldigen, sondern die ihren alle ie gerne zu rechter und rechtlicher

antwort und reden kommen lassen" *), und also dem neuen Regiment
mit freudigen Erwartungen entgegen sah, so klagte er doch bald

wider: „mein herre von Magdeburg und das capittel mit dem bischotfe

von Meissen stehen faste nach der froyheit der Stadt; nun solten die

obersten in der stadt das nicht dulden noch zugeben, sondern anruffen

die von Magdeburg und ander stedte, als die alten vor ihn haben ge-

1) S. 415.

2) S. 412.

3) S. 202. Ib6.

4) S. 2on.
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than... Des wollen leyder diese regierer auss innungen und gemeinbeit
mit willen nicht tbun, sondern auss grossem gezwange müssen sie zu

Zeiten was darbey tbun"i).

So ist also der Rathsmeister Spittendortf ein sehr cbaracteristiscber

Vertreter dieses wolbabenden städtiscben Patricierthums p.lter Zeit,

dessen persönlichste Interessen so tief mit der alten aristokratischen

Stadtverfasssung verflochten waren, dass der Untergang der letztern

auch seinen eignen Sturz herbeiführte. Denn im 16. Jahrhundert

begegnen uns nur noch wenige der seither im höchsten Ansehn stehen-

den Namen dieser älteren Pfännergeschlecbter. —
Die Schrift unsers Rathsmeisters stellt sich auf den ersten Blick

als eine Art Tagebuch dar, welches zum grossen Theil die unmittel-

baren Tageserlebnisse des Verfassers enthält. Allein Spittendortf hat

seinen eignen Aufzeichnungen auch urkundliches Material und Briefe

beigefügt, so dass wir dieselben wol passender als „Denkwürdig-

keiten" bezeichnen können. In den mittleren Theilen des Werkes be-

gegnen uns mehrere Stellen, aus welchen sich ergibt, dass Spitteudorf

seine Wahrnehmungen und Bemerkungen häufig sofort nach den Er-

eignissen selbst niedergeschrieben hat. Jenen bereits oben angeführten

Worten über die Fürsten von Sachsen hat er das Datum der Nieder-

schrift hinzugefügt: „Geschrieben uflfn Ascensionis Domini (23. Mai)

im 76. jhare". Ferner klagt er Ende des Jahres 1476: „Ich bin
gantz vorirret, in dieser Sachen zu schreyben, ich höre viel

sagen, das es den pfennern zu frommen sol kommen, und das faste

merckliche schritte geschehen von hertzogen Enisten dem eitern von
Sachsen an seinen söhn , darumb weis ich nicht , was ich gleuben

oder schreyben soll, ich werde gantz miströstig mehr zu glauben ....

Geschrieben uffn sonnabent Thomae (21.Dec.) anno 76" 2). Aus dieser

Gewohnheit, den Ereignissen in seinem Tagebuche unmittelbar zu

folgen, erklären sich auch die hier und da auftretenden kleinen

Widersprüche. So heisst es S. 337 (Juni 1478): ,,Nun die stedte

gingen uff den morgen uffs rathauss. Als sie hinaufif kamen, was herr

Appell von Tettaw und der heuptmann Heinrich von Ammendorflf
kommen... Was ir gewerb was, weis ich nicht etc. Diss
was ir gewerb gewest^).,," Kurz nach Ostern 1478 schrieb

Spittendorff eine Stelle nieder, welche er nach der Einnahme der Stadt

nicht in dieser Form abgefasst haben würde: „Ist es sache, dass die

Stadt Halle itzund törder an ihren freyheiteu, gewonheiten, alther-

kommen und Privilegien nicht vorkurtzet noch geschwecht wirdt, so

soll mau wahrhaftigk gleuben und anders nicht gedencken noch sagen,

denn das gott der allmechtige hat angesehen das gebete der frommen
und das ruffen und seuftzen viel frommer leute auss der eremeinheit.

1) s. ?,vx

2) S. 228 f.

3) S. 3B7.

GeschicUtaq.d. Pr. Sachsen. XI.
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auss den innungen, auch auss den pfennern i) " Noch im Juli des

Jahres 14802) bemerkt er, dass einige seiner gefangenen Freunde nach
Kalbe gefordert wurden, und fügt hinzu: „was sie dar erlangen,
wird ein jederman wol sehen". Spittendorfif scheint jedoch

in der Zeit, wo er den Entschluss fasste, die wichtigsten Tagesereig-

nisse unmittelbar nach ihrem Geschehen zu Papier zu bringen, auch
das Bedürfnis gefühlt zu haben, der Vergangenheit zu gedenken,
so weit sie in ihren Folgen in die Gegenwart hineinragte, oder er

hat ältere annalistische Aufzeichnungen noch einmal überarbeitet. Wir
sind wenigstens der Meinung, dass der erste Theil seiner Denk-
würdigkeiten in der vorliegenden Form erst einige Zeit nach den Er-

eignissen aufgezeichnet ist. Der Anfang selbst verräth schon

durch den ganzen Ton, ferner durch die Aufzählung der Spittendorff

und seiner Partei feindlichen Mitglieder des Rathes, dass er nicht

ganz gleichzeitig, ja vielleicht nicht einmal mehr in demselben Jahre

niedergeschrieben ist. Ferner berichtet der Rathsmeister gleich im
Eingange (Juli 1474) über die Verbindung der Meister im Rath mit

ihren Zunftgenossen folgendermassen: „es war nicht anders, die meister

hatten sich verbunden underlangk und etliche, die vormals in rethen

gesessen hatten, und auch etliche, die uff die zeit mit uns im
rath s tu 1 sassen"3). Und auch noch eine Stelle aus dem August
des folgenden Jahres *) weist, wenn sie kein späterer Zusatz ist, auf

eine geraume Zeit hinter den Ereignissen liegende Abfassung hin: „die

underbornmeister über dem Deutzschen Born kiesen die vorschleger

über den bornen und bringen sie dan vor bornmeister und schöppen
in der pfenner hoffe. Da thun sie ihr recht; das ist aber nun
verändert". Eine Veränderung der Wahl und Praesentation derVer-

schläger ist durch die Thalordnung des Erzbischofs Johannes vom
28. Nov. 1475 herbeigeführt worden s); demnach würden also auch

diese in den August fallenden Ereignisse frühstens Ende November
dieses Jahres von iSpittendorft' in seine Denkwürdigkeiten aufgenommen
worden sein Aus einer ähnlichen Stelle (S. 182) erhellt ferner, dass

die Aufzeichnung mindestens drei oder vier Wochen nach den Be-

gebenheiten stattgefunden hat. Die Erzählung berichtet hier von Vor-

gängen, welche drei oder vier Wochen vor dem früher geschilderten

Landtage zu Bernburg 6) stattgefunden haben. Allein schon in diesen

Theilen wird die Darstellung so ausführlich und ins Einzelne gehend,

dass man nur an eine den Ereignissen sehr nahe liegende, wenn nicht

gleichzeitige Abfassung denken kann.

An eine Veröffentlichung dieser memoirenartigen Aufzeichnungen

») S. 319.
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durch den Druck scheint Spittendorff zunächst nicht gedacht zu haben:

gegen eine solche Annahme streitet, wie schon aus den angeführten

Stellen erhellt, der im Ganzen vertrauliche Character der Schilderungen,

welche der'Rathsmeister wol oft nur zu Papier brachte, um sich seiner

schweren Herzensbedrängnis zu entledigen. Auch die kurzen lateinischen

und deutschen Gebetsworte, welche sich bisweilen mitten im Satze, noch
viel häufiger aber am Schlüsse dieser Herzensergiessungen finden , die

Urtheile endlich über Personen und Thatsachen scheinen einer solchen

Annahme zu widersprechen. Ferner tragen die Mittheilungen auch einen

auffallend fragmentarischen Character, welcher unserer Kenntnis noch

manches vorenthält. An sehr zahlreichen Stellen finden sich die Ab-

kürzungsbuchstaben „etc.", ja bisweilen sind alle einzelnen Absätze einer

Seite mit diesen Zeichen versehen. Da wir in der Haupthandschrift

eine späte Abschrift vor uns haben, wäre der Fall nicht unmöglich,

dass irgend einer der Abschreiber, um rascher zum Ziele zu kommen,
die Handschrift auf diese Weise verstümmelt, und, was ihm unwichtig

erschien, weggelassen hätte. Allein dieser Annahme steht das unge-

mein zahlreiche Vorkommen dieser Abkürzungszeichen entgegen. Da
ferner diese Worte nicht nur die Gedankenfolge, sondern auch öfter

den Satzbau unterbrechen, hätte der Abschreiber in diesen Fällen ziemlich

sinnlos gekürzt. So lesen wir S. 424: „Der bischoff von Magdeburg
was nicht zum Gybichenstein, und die beide fursten waren uif das

mahl zu Duderstadt und uff dem Eychsfelde gewest, das hatten sie

eingenommen, gingen die rede. Aber etc.'' Wir halten es demnach
für sicher, dass diese Abkürzungsworte bereits der Urschrift eigenthtim-

lich waren und von Spittendorff angebracht wurden, weil er im
Augenblicke der Aufzeichnung nicht Zeit genug hatte, das Ganze zu

geben, und den Rest einer späteren Ergänzung vorbehielt oder bei der

Leetüre aus dem Gedächtnis ergänzte. Die Worte sind im ersten Theile

ziemlich selten, kommen aber dafür gegen die Mitte und das Ende um
so zahlreicher vor.

Allein eine derartige Ergänzung oder Ueberarbeitung, wie sie

sich der Verfasser vielleicht vorbehalten hatte, hat trotzdem später

nicht stattgefunden. Wir schliessen dies besonders aus einigen Ver-

besserungen und notenähnlichen Zusätzen, welche nur einen ersten

Entwurf, nicht aber einer bis in die Einzelheiten genau durchgearbeiteten

Schrift angehören können. So gesteht der Verfasser S, 162, dass er eine

nur wenige Zeilen vorausgehende Mittheilung unter dem Tage des

heiligen Nikolaus eigentlich unter dem Tage der heiligen Barbara

hätte machen sollen, sich aber versehen habe. Eine ganz ähnliche

Stelle findet sich am Schlüsse der Seite 283. Sie bezieht sich auf den

vorausgehenden Absatz und die beiden nächstfolgenden (S. 284),

welche nach dieser Bemerkung zu den unter dem 6. Januar (S. 283) mit-

getheilten Ereignissen gezogen werden sollen. Noch unklarer ist

die Stelle S. 35U. Hier scheint das Eingeständnis des Verfassers, sich

versehen zu haben, nur auf die Mittheilung über die Gefangennehmung



XX Einleitung.

des Thalvoigts Bezug zu haben, welche eigentlich S. 348 am Schlüsse

des ersten Absatzes hätte erzählt werden sollen, aber hier nicht mit

ausdrücklichen Worten angeführt ist. Wir verweisen endlich nur noch

auf die Stelle S. 386, welche sich auf die Ankunft der Abgeordneten

von Magdeburg und Halberstadt in Halle bezieht und dem Datum nach

zu S. 382 gehört. Aus dieser letzten Verbesserung geht zugleich am
deutlichsten hervor, dass der Verfasser schon die Abweichung von

der rein anualistischeu Aufzeichnuugsweise als ein Versehen be-

zeichnet hat.

Erhält das Ganze schon durch diese Kürzungen und Verbesse-

rungen den Character des Bruchstückartigen und Unfertigen, so treten

gegen die Mitte und den Schluss hin auch noch andere Anzeichen auf,

welche die Annahme rechtfertigen, dass Spittendorff nicht im Stande

gewesen ist, die letzte Hand an das Werk zu legen und es der Form
nach abzurunden. So ist es auffällig, dass Urkunden und Briefe ohne

jede Wort- und Gedankenverbindung, bisweilen sogar an unpassender

Stelle eingefügt sind. Wir verweisen in dieser Beziehung auf die beiden

Urkunden aus dem Mai des Jahres 1475, welche zum April 1476 einge-

tragen sindi). Ebenso wenig geschickt ist die Darlegung der Ver-

handlungen im Morizkloster Seite 79— 85 ff. eingefügt 2). Es

ist ferner auffällig, dass der Verfasser, nachdem er S. 139 von dem
Tode des Erzbischofs Johannes (13. Dec. 1475) gesprochen hat, von

S. 141 an die annalistischen Aufzeichnungen wider vom 23. October

dieses Jahres beginnt und auch den Tod des Erzbischofs nochmals

erwähnt (S. 164). So haben wir gewissermassen zwei Recensionen

des Tagebuches aus den Monaten October bis December 1475 vor uns,

von denen die erstere die breite, zum Theil urkundliche Darstellung,

die letzte die kürzere annalistische Uebersicht enthält, zu welcher

freilich noch vorher nicht erwähnte Aufzeichnungen hinzutreten.

Daherwirdvon mehreren Vorfällen an zwei Stellen gesprochen, ja es tritt

sogar eine wörtliche Ueberoinstimmung hervor, welche uns S. 87 f und
8. 101 (Dis sindt unser — Disz sint unnszer) am auffälligsten ge-

wesen ist. Wir stellen in der nachfolgenden Uebersicht die dem In-

halte nach mehr oder weniger übereinstimmenden Theile noch kurz nach

den Tagen zusammen: 24. Oct. 8. 93 u. S. 141—142; 25./26. Oct.

S. 93-97 und S. 143; 27. Oct. S. 95-97 u. S. 143-144; 29. Oct.

S. 98 u. S. 144; 31. Oct. S. 98,99 u. S. 144; 6. Nov. S. 99 u. 145; 9. Nov.

5. 100—105 u. S. J45-149; 10. Nov. S. 101—111 u. S. 149—152;
14. Nov. S. 111—128 u. S. 152; 28. Nov. S. 128 137 u. S. 158-160;
6. (4.) Dec. S. 137 u. S. 162; 13. Dec. S. 139 u.;S. 164—167. Bemerkens-
werth ist hierbei noch, dass Spittendorff" in der ersten Recension nur

in der dritten Person aufgeführt wird, während derselbe in der fol-

genden von sich in der ersten Person spricht. Es ist daher mög-

1) Vgl. S. 51. 58. 240.
2) Vgl. S. 87. 100 f. 148 f. 153.
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lieh, dass der Verfasser in die erste Recension auch fremde Mitthei-

lungen verwebt hat, und dass dieselbe überhaupt eine Ueberarbeitung
seiner Tagebuchautzeichnungen darstellt, welche unmittelbar darauf
noch einmal in ursprünglicherer Gestalt auftreten.

Ferner muss hervorgehoben werden, dass nach den ersten Tagen
des Juli 1480 die Denkwürdigkeiten plötzlich auf das Jahr 1478 zu-

rückgehen, und dass hier eine Rede mitgetheilt wird, welche Spitten-

dorff wahrscheinlich auf dem Tage zu Salze (5. Oct. 1478), wenn auch
in weit kürzerer Form gehalten hat i). Der Inhalt derselben betrifft die

Vorgänge, welche zur Einnahme der Stadt führten, und muss daher
mit den früheren Aufzeichnungen vom Juli 1478 an bis zum 21. Sept.

dieses Jahres verglichen werden. Von Seite 450 bis S. 453 erstreckt

sich ein in diese Rede eingefügtes Stück, in welchem ohne weitere

Verbindung die Abgeordneten der Stadt Magdeburg, welche noch
zwischen den streitenden Parteien vermitteln wollten, redend einge-

führt werden. Nach dieser Rede findet sich der Inhalt einer Verhand-
lung vor Apel von Tettau in Kalbe eingeschoben (S. 456—459), und
darauf kommt der Verfasser nochmals auf die Vorgänge in Salze zu-

rück (S. 459—463) und fügt dann ein kurzes Schlusswort hinzu

(S. 463—464).
Spittendorff hat ferner auch Aufzeichnungen über die ihm

merkwürdig erscheinenden städtischen Ereignisse früherer Jahre

gemacht, welche uns anscheinend nur in Bruchstücken aus den
Jahren 1473 und 1474 erhalten sind 2). Diese Stücke haben je-

doch kein Ganzes mit den vorausgehenden Denkwürdigkeiten gebildet,

sondern sind denselben wahrscheinlich durch Zufall angefügt worden.

Unsere Denkwürdigkeiten beginnen, wie bereits oben erwähnt ist 3),

ganz deutlich mit den jetzt den Anfang bildenden Zeilen. —
Mancher Leser wird freilich nach der Leetüre des in so überreichem

Masse mitgetheilten Stoffes das Urtheil fällen, dass sich Spittendorff in

vielen Punkten habe kürzer fassen können. Es wird ja nicht leicht eine

auch nur vorbereitende oder gar ganz ergebnislose Verhaudlung während
dieser Unruhen übergangen; viele der gehaltenen Ansprachen und
Reden werden in einer dem Anschein nach wörtlichen Fassung wider-

gegebeu. DerVerfassererzählt mit einer so grossen Ausführlichkeit, dass er

die Hauptfäden, welche das Ganze durchziehen, bisweilen durch nebensäch-

liche Mittheilungeu wirklich verdeckt. Allein es sind dies eben Eigen-

thümlichkeiten, welche vielen derartigen Aufzeichnungen anhaften, und
welche in ihrer Gesamtheit das schwerfällige und peinliche bürger-

liche Wesen jener Zeit sehr treffend characterisiereu. Daher besitzen

auch unsere Denkwürdigkeiten, von dieser Seite betrachtet, einen allge-

meinen literarischen VVerth, obwol eine kuustmässige Vertheilung und
Gliederung des Inhalts vermisst wird. Dieser Werth wird noch durch

iM^gl. S 440 455.
'^) Vgl. Beilage 1. ö. 465—483.
3) S. XVIII.
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die Wärme der Darstellung und durch die an vielen Stellen ausser-

ordentlich gefällige und anschauliche Frische der Erzählung bedeutend

erhöht. Spittendorffs Schreibweise ist eben die des naiven epischen

Erzählers und erinnert an vielen Stellen geradezu an Herodot.

III. D i e P 1 a n n e r s c h a ft u n d d a s T h a 1. Auch die Verfassung der

Stadt Halle im Mittelalter bestätigt die sich immer grössere Geltung

verschaffende Ueberzeugung, dass die Verfassungsformen der Städte

auf das innigste mit den Besitz- und Erwerbsverhältnissen ihrer Bürger

und Einwohner zusammenhängen. Auf die Verfassungsentwickelung

der Stadt Halle hat daher der Besitz und der Betrieb des Salzwerks

wenigstens bis gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts eine überall

sichtbare und in manchen Verhältnissen entscheidende Einwirkung

ausgeübt. Wie sich dieser Betrieb in früheren Jahrhunderten ent-

wickelt hat, können wir freilich aus Mangel an Quellen nicht mehr
mit Wünschenswerther Genauigkeit darlegen; allein wir werden dafür

durch ziemlich reichhaltige und authentische Berichte aus dem vier-

zehnten und fünfzehnten Jahrhundert entschädigt. Aus diesen ergibt

sich aber ziemlich deutlich, dass diejenigen Bürger der Stadt, welche

ihren Erwerb vornehmlich aus der Salzbereitung zogen, den ersten

Rang in der Stadt einnahmen und in diesem bedeutenden Einflüsse

auch durch die Stadtverfassung erhalten wurden. Sie nannten sich

bereits damals Pfänner. Da Spittendorffs Denkwürdigkeiten ohne eine

Kenntnis dieser Verhältnisse und der damaligen Rathsverfassung über-

haupt nur schwer verständlich sein würden , schicken wir noch

einen kurzen Abriss der pfännerschaftlichen Verhältnisse und zugleich

der RathsverfasRung in dieser entscheidenden Zeit voraus. In Be-

ziehung auf die erstere müssen wir freilich hier wie überall auf Hon-

dorifs Beschreibung des Salzwerks verweisen, welche Dreyhaupt dem
ersten Bande seines Werkes wider einverleibt hat, wenn auch dieselbe na-

türlich mehr die spätere Zeit berücksichtigt.

Die Pfänner d. h. diejenigen Besitzer oder Pächter der Solgüter,

welche sich dem Geschäft des Versiedens der Sole widmeten, bildeten

im fünfzehnten Jahrhundert eine Geldaristokratie, deren Gewerbebetrieb

in manchen Punkten der einer modernen Erwerbsgenossenschaft ähn-

lich war, da viele Ausgaben für die Brunnen, die Siedehäuser und die

Geräthschaften, ferner auch die verschiedenen Abgaben eine gemein-

schaftliche, gewiss schon damals sehr schwierige Verwaltung erforder-

ten. Bereits im Anlange dieses Jahrhunderts war die Vereinigung der

Pfänner eine sehr feste: die Gesellschaft erhielt vom Rathe sogar ein

Panier 1). Beim Eintritt in die Pfännerschaft hatte jeder damals den
Bornmeistern achtzig rheinische Gulden zu entrichten, von denen
sechzig an den Rath übergeführt werden mussten. Von den übrig

bleibenden zwanzig Gulden konnte der neue Planner seinen Gewerken
ein Essen bereiten lassen 2), Ausserdem aber musste er auch noch

1) Dreyhaupt I S. 110.

2) Neue Mittheilungen d. Th. S. V. I.^ S. 84.
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eine nicht imbeträciitliche Summe direct an den Ratti abführen i). Von
jenen achtzig Gulden scheint indessen derRath eine Zeit lang nur die
Hälfte erhalten zu haben, weshalb gerade dieser Punkt zu den streitigen

gehörte. Diese Einnahmen der Pfänner waren eine geraume Zeit
lang gesammelt, und das Geld der Sicherheit wegen zurAebtissin von
St. Georg in Glaucha gebracht worden; allein die Pfänner mussten
es endlich dem ßathe ausliefern. Nur wirklich in Halle ansässige
Bürger konnten in die Pfännerschaft eintreten, und es war sogar den
Bürgern bei hoher Strafe verboten, Pfannen „um auswendiger Leute
Geld" zu kaufen oder „von auswärtiger Leute wegen in Lehn und
Schrift" zu nehmen. Die Frage, ob Ptanner schon vor der Neuordnung
der Verhältnisse durch die Erzbischöfe Johannes und Ernst auch
andere Gewerbe betreiben durften, scheint im Allgemeinen bejaht
werden zu müssen, wenigstens kommen Brauer und Gewandschneider
als Pfänner vor. Dagegen besassen zahlreiche Mitglieder der Innungen
und der Gemeinheit auch schon damals Solgüter, ohne dass sie sich

in die Pfännerschaft aufnehmen Hessen. Sie sassen „auf ihren Aus-
leuften" und durften nicht sieden.

Die obersten Beamten und Vertreter des Thals waren die drei

rechenschaftspflichtigen Bornmeister (Oberbornmeister), welche ihr Amt
ein Jahr verwalteten 2). Sie wurden in den diesen Wirren voraus-

gehenden Jahren und auch noch 1475 im Chor der Gertrudenkirche

durch die Schoppen im Thal gewählt 3). Schon im 15. Jahrhundert

besassen zwar die Pfänner nicht mehr das ausschliessliche Recht auf

das Bornmeisteramt, sondern es konnten auch Mitglieder der Innungen
und der Gemeinheit in dasselbe gelangen; doch scheinen sie sich in

den zwei Jahrzehnten vor diesen Unruhen, so weit es sich wenigstens

aus den Namen erkennen lässt, in dem einflussreichen Amte beharrlich

behauptet zu haben. Im Jahre 1476 wurde jedoch ein Mitglied der

Gemeinheit und ein Zunftmeister erwählt. Den Bornmeistern liegt

insonderheit die Vertretung der Interessen des Thals im Rathe ob, zu

dem sie selbst gehören. Sehr merkwürdig ist, dass das Bestätigungs-

recht ihrer Wahl den Meistern der Innungen und der Gemeinheit zu-

stand, wie umgekehrt auch die Bornmeister die Wahl der Meister zu

genehmigen hatten*). Im Jahre 1478 wurde den Bornmeistern die

Rathsfähigkeit entzogen.

Die Verwaltung des Thals im engern Sinne führten die vier Vor-

steher, von denen zwei durch die Bornmeister unter den Schoppen des

Thals und zwei von den Gewerken und aus denselben gewählt
wurden 5), Die Vorsteher des Thals hatten unter anderm die wichtige

1) Neue Mittheilungen P S. 88.

2) Neue Mittheilungen a. a. 0. S. 63. 66.

3) Vgl. S. 47 ff.

4) Neue Mittheilungen 1.2 66. „Die meystere sollen nymande czu ön zihn ane
der bornmeistere willen vom tale, noch die bornmeistere vom tale ane der mej'stere

willen, noch örer nyrkeyn sal volge gebin ane des audii'n willen."

ö) Vgl. S. 70.
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Verpflichtung, die Fronsole aiifzimelimen und ihrer Bestimmung zuzu-

führen. Sie mussten die Berechnung derselben dem Bornschreiber

zustellen, welcher vor Bornmeistern , Schoppen und Gewerken
Rechenschaft ablegte. Diese Fronsole wurde dann den ein-

zelnen Kothen gegen Bezahlung zugeführt und hier verarbeitet. Die

Gegner derPfänuer stellten die Behauptung auf, dass sich die letzteren

gerade an ihr in ganz unrechtmässiger Weise bereichert hätten. So

ward der Ertrag der Fronsole, Nikiaussole, Austragesole und Amt-

pfannensole des Jahres 1473 mit 1045 Schock und 2 Groschen berech-

net, während die Empfänger derselben nur mit 548 Schock 14 alten

Groschen in derRechnung aufgeführt waren. Die Erträge dieser Solbezüge

wurden theils zur Bezahlung der Arbeiter und Beamten, theils zur

Unterhaltung der Kothe, der öffentlichen Gebäude und der nothwen-

digen Geräthschaften verwendet oder dienten geistlichen und milden

Zwecken. Noch grössere Vorwürfe zogen sich die Pfänner durch einen

Brauch zu, welchen man mit dem herkömmlichen Ausdrucke „in den

Beutel fronen" bezeichnete. Man beschuldigte die Bornmeister und
Vorsteher des Thals, dass sie den Brunnen nach ihrem Belieben

Sole entnommen und dann versotten und den Erlös „in ihren

Beutel gesteckt" hätten. Nach der Vertheidigung der Pfänner, welche

Hans von Waltheim führte, verhielt sich jedoch die Sache folgender-

mass3n. Die Bornmeister Hessen in der Zeit, wo sie den Schoss im
Thale einnahmen, aus den Brunnen Sole ziehen und kauften für den
Ertrag Wein und Bier, denn sie mussten ja doch während dieser amt-

lichen Thätigkeit einmal trinken. Dem Anschein nach handelte es sich

um ziemlich hohe Beträge, und es war auf jeden Fall auffällig, dass

sie niemals in Rechnung gestellt waren. Die Vertheidigung machte
geltend, dass es eine alte Gewohnheit sei, gestand aber auch ein, dass

die Bornmeister vier Wochen über dem Geschoss sassen, und dass sie

auch denjenigen schenkten, welche ihnen den Schoss brachten. Der
Rest des nicht vertrunkenen Geldes wurde übrigens bei der Abliefe-

rung des Schosses auf dem Rathause den Kämmerern eingehändigt.

Nach Thalrecht aber war es strengstens verboten, Sole zu ziehen, ohne

dass mau eine Berechtigung vorweisen konnte. Ja nicht nur unserem

Chronisten zu Folge stand sogar Todesstrafe darauf i).

Das Thalgericht unter dem Salzgrafen als Vorsitzenden zählte 9

Schoppen 2); zu demselben gehörten auch die drei Bornmeister. Die

Schoppen des Thals wechselten jährlich; seit dem Jahre 1482

finden sich jedoch in jedem Schöppencollegium auch zwei Mitglieder

aus dem vorigen Jahre (alte Schoppen). Als einst im Thale eine

Körperverletzung mit tötlichem Ausgange vorkam, wurde der Leichnam
vor die Bank im Thale gebracht, und durch den Salzgrafen und fünf

Schoppen ein Nothding ohne Bornmeister gehegt, weil die alten Born-

1) Vgl. S. 121 und die Urkunde des Erzb. Ernst vom 24. Sepi 1482, Kon-
dor ff (Dr. I.) S. 173.

2) Die Schöppcnverzoichnisse beginnen mit dem Jahre 1479.
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meister ihrer Eide erlassen, und die neuen noch nicht bestätigt waren.

Dagegen weigerten sich die Schoppen dem Salzgral'en gegenüber ein

gewühnlicbes Ding ohne !5orumeister abzuhalten. Borniueister und
Öchöppen haben auch im Ptllnnerhole Gericht gehalten und Verwal-

tungsgeschäfte erledigt. Hierher entboten sie die Unterbornmeister

mit dem Thalvoigt und den Knechten zur Rechenschaft über die Sole,

welche die letzteren die vergangene Woche gezogen hatten.

Von grosser Bedeutung war diejenige Behörde, welche festzustellen

hatte, wie hoch sich die Unkosten bei der Salzbereitung beliefen, und
somit wenigstens indirect auch den Salzpreis bestimmte, die vier von

den Unterbornmeistern über dem Deutschen Born ernannten Ver-

schlägeri) (Vorschläger). Man erwiihlte hierzu sowol Bürger wie

Nichtbürger, und die letzteren scheinen von den Plannern sogar bevor-

zugt worden zu sein, weil man leichter auf sie einwirken konnte. Die
Verschläger wurden in dem Pt'äunerhofe vor Bornmeistern und Schoppen
vereidet, dass sie jederman gleich verschlagen und dabei besonders die

Holzpreise in gebührende Berücksichtigung ziehen wollten. Sie mussten

in ein Koth gehen und versuchen, wie viel Holz und Sole man zu

einem Werke bedurfte, und wie hoch sich die übrigen Unkosten be-

liefen. Ihren Anschlag reichten sie dann dem Unterbornmeister ein, welcher

ihn an den Bornschreiber, den eigentlichen Rechnungsbeamten des

Thals, zu bringen hatte.

Die Salzbereitung im engern Sinne lag den Wirkern ob. In der Regel

hatte wol jedes Koth einen Wirker, welcher im persönlichen Lohnver-

hältnis zum Besitzer oder Inhaber des Koths stand. Die Wirker standen bei

ihren Herrn in Jahreslohn. Die übrigen Arbeiter werden als Knechte,

Born- oder Hallknechte, Wochenknechte, Hallbuben, Hallvolk, niemals

aber mit dem latinisierenden Ausdruck Halloren (Hallorum) bezeichnet;

manche führten auch die ihrer besonderen Beschäftigung entsprechen-

den Bezeichnungen als Aufträger, Lader, Stopfer, Abschläger u. s. w.
Von einer genossenschaftlichen Vereinigung der Salzarbeiter ist in

jener Zeit nicht die Rede; vielmehr erscheinen sowol die Wirker wie

die Bornknechte als vollständig frei geworbene Arbeiter, welche um
Jahres-, Wochen- oder um Tagelohn dienten. Im Jahre 1474 erhoben

sie die Forderung einer Lohnerhöhung: viele Arbeiter brachten ihren

Junkern die Schlüssel ihrer Kothe und weigerten sich, unter den alten

Bedingungen weiter zu sieden. vSountags am lo. November desselben

Jahres beriefen sie darauf eine allgemeine Versamlung in das heilige

Grab in der Halle, um weitere Pläne zu fassen. Sie sendeten ferner

acht Vertreter an den Rath, welche unter anderen Klagen auch die

wegen der Herabminderung des Lohns vorbrachten. Der Rath befahl

ihnen jedoch bei einer Strafe von 50 Mark, ilie Arbeit wider aufzu-

nehmen oder die Stadt zu räumen, und wol der grösste Theil der Un-
zufriedenen ging wider an die Arbeit. Im Jahre 1476 stellten abermals

1) Vgl. S. 149.
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alle Jahrknccbte über der Metritz die Arbeit ein und sucbten eine

Lohnerhöbunf^- nach. Wirker und Boruknecbte erscbieuen vor dem
Ratbe und forderten geradezu die Verdoppelung ibres bisherigen Lohns.
Wäbrend man dem Wirker bisher G Schwertgroschen die Woche ge-

zahlt hatte, sollte der Wocheulohn in Zukunft auf 6 grosse Groschen
festgesetzt werden. Ausser ihrem Lohn bezogen die Arbeiter von den
Fuhrleuten noch Trinkgelder, welche nicht unerheblich gewesen
zu sein scheinen. Ihre Beschäftigung war also eine ziemlich einträg-

liche. Die Pfänner hegten übrigens den Verdacht, dass der Rath
selbst im Geheimen die Unzufriedenheit der Arbeiter schüre. — Der
gewöhnliche Versamluugsort der im Thale beschäftigten Personen
scheint die Kirche oder Kapelle des heiligen Grabes gewesen zu sein.

Hier nahmen die Arbeiter die Befelüe des Raths entgegen, wenn es

derselbe nicht vorzog, alle insgesamt oder wenigstens zahlreiche Aus-
schüsse von zuweilen 20 Mann auf das Rathaus zu fordern. Man ge-

winnt ferner an keiner Stelle der Aufzeichnungen Spittendorffs den
Eindruck, als ob sich die Arbeiter noch durch ein besonderes national-

slavisches Band vereinigt gefühlt hätten. Der Ausdruck „wendische
Salzknechte'S dessen sich neulich noch Hehni) bedient hat, ist lür

die Arbeiter dieses Jahrhunderts völlig bedeutungslos. Halle ist damals
seiner Bevölkerung nach eine niederdeutsche Stadt; noch in jener
Zeit wurde das Hochdeutsche nicht von allen Klassen der Bevölkerung
verstanden ^). Einer alten Ueberlieferung nach hat man in diesen Saal-

gegenden seit dem J. 1327 das Slavische vor Gericht nicht mehr ge-

sprochen.

Das in grossen Pfannen gesottene Salz wurde nicht nach Gewicht,

sondern stückweise verkauft. Diese Stücke sollten eine gleiche Grösse
besitzen und mussten daher von Zeit zu Zeit gemessen werden. Dann
wurden die Stücke zerbrochen, und das Salz über den Salzschettel ge-

messen. Da nun aber die Fuhrleute derartiges Salz nicht gern aus-

führten, und den Ptanuern an diesem Messen nicht viel lag, so ist es

Jahre lang unterblieben, was dann zur Folge hatte, dass die Stücke
sehr ungleich wurden. So behauptete man im Jahre 1475, dass das Salz
zuletzt 1471 , zuvor aber in vielleicht zwanzig oder dreissig Jahren
nicht wäre gemessen worden. Im Jahre 1474 wurden 35 gezeichnete

Eimer Sole zu einem Stück Salz aus dem Fasse in die Pfanne gefüllt

und versotten ; und in demselben Jahre bestimmte man den Preis eines

Stückes Salz auf 12 Schwertgroschen oder 6 grosse Groschen; von den
letzteren rechnete man damals 23 bis 24 auf einen rheinischen Gulden.

Vier Zober Sole Hessen diejenigen giessen, welche gutes Salz be-

reiteten ; um kleines Salz herzustellen, bedurfte man kaum dreier Zober.

Die erzbischöfliche Regierung verlangte aber sogar, dass 5 Zober ge-

gossen werden sollten. Das ungleiche Sieden rechnete.fi der den

1) Hehn, das Salz S. 58.

2) Vgl, S, 272, 273.
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Pfännern feindliche Stadtrath viel weniger den Wirkern, als ihren

Herren zu; man erblickte darin eine unrechtmässige licreicherung der

Pfauner zum grossen Nachtheile der Stadt selbst. Die auswärtigen Ab-

nehmer des Salzes wandten sich aus diesem Grunde an andere Orte,

und die Fuhrleute umfuhren die Stadt, wie man sich ausdrückte.

Gerade in diesem ungleichen Sieden bestand daher ein schwerer Vor-

wurf des Käthes gegen die Pfänner.

Ein ganz eigenthümlicher Brauch war, dass man zu gewissen

Zeiten, d. h. wenn ein beträchtlicher Vorrath von Salz in der Halle

vorhanden war, das Sieden ganz einstellte und Kaltlager hielt, wie

man es nannte. Da der Preis des Salzes von den Thalbehörden be-

stimmt wurde, und die einzelnen Pfänner natürlich nicht unter den-

selben herabgingen, so entsprach zu Zeiten der Absatz nicht der Fülle

der Production, und man stellte dann das Gleichgewicht zwischen

beiden dadurch her, dass man die Brunnen ruhen oder stehen Hess

und Kaltlager hielt. Es war das natürlich nur möglich in einer Zeit,

wo die hallischen Salzproducenten keine bedeutende auswärtige Con-

currenz zu fürchten hatten, denn die nächsten Salinen zu Salze und

Stasfurt scheinen Halle damals eine solche nicht bereitet zu haben.

Allein auch dieses Kaltlager wurde den hervorragenden Ptlinnern

übel ausgelegt. Man warf ihnen vor, dass sie nur ihrer Freunde

halber, welche kleines Salz hätten, Kaltlager halten Hessen ; die Gäste

müssten dann zu ihrem eignen Schaden auch das kleine Salz laden.

Ja man sagte geradezu, dass das kleine Salz gewöhnlich mehr von

den obersten und reichen, als von den ärmeren gesotten würde.

Die meisten Pfänner bewirthschafteten ihre eignen Solgüter durch

einen Wirker. Zu diesen gehörte z. B. auch Spittendorff. Andere aber

hatten nicht nur diese, sondern auch das Koth gepachtet, und die Ein-

nahmen dieser Pächter sollen nun besonders zwischen Weihnachten und

Palmsonntag nicht sehr hoch gewesen sein. Der Ertrag einer Woche
wird einmal auf durchschnittlich 42 Werk^) litr jeden Ptanner ange-

geben; allein es mussten sich, unserm Gewährsmanne zu Folge, andere

auch mit 30, Ja mit 20 Werk die Woche begnügen : nur wenige, nach

Spittendorff's Versicherung kaum 10 Pfänner erreichten die Woche
45 Werk.

Gewisse Solgüter gehörten zu bestimmten Kothen, allein es gab

auch Siedehäiiser, bei denen sich keine Güter befanden.

Das Brennmaterial bestand nicht ausschliesslich aus Holz und Stroh,

welches die Bauern der Umgegend zuführten, sondern auch damals

wurde bereits und zwar seit längerer Zeit Kohle gebrannt.

Wie das Thal seine eigene Gerichtsbehörde hatte, so war es auch

einer besonderen Polizeibehörde unterstellt, welche ganz unabhängig

vom Rathe war, und die allgemeine Aufsicht über das Ganze führte.

1) Ein Werk betrug später 86 recht geeichte Fiüleimer oder 2 Stück Salz,

Hondorff (Dr. I.) S. 60, 63.
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An der Spitze derselben stand der Thalvoigt: unter seiner Aufsicht

befand sich das Getangnis und der Stock,

Obwol nun die Pfännerschaft ihre Interessen bis in das achte

Jahrzehnt des funlzehnten Jahrhunderts ziemlich selbständig verwaltete

und fast ein besonderes Gemeinwesen neben dem der Bergstadt

bildete, so drang doch der Einfluss des Raths gegen das Ende dieser

Zeit innner weiter vor: je weniger die Pfänner im Stande waren, ihr

Uebergewicht im Rathe zu behaupten, um so weniger konnten sie

sich auch der Eingritfe des letzteren in ihre eignen Erwerbs- und
Standesaugelegenheiten erwehren.

Die Rathsverfassung im fünfzehnten Jahrhundert. Aus
dem in Beilage VII abgedruckten Rathsverzeichnisse ergibt sich, dass

seit dem Jahre 14'^1 der Rath 12 Personen zählte, wie in Magdeburg
schon seit dem Jahre 1238 *). Von diesen werden seit dem Jahre 141

1

die beiden ersten als Rathsmeister (Bürgermeister) bezeichnet. Auch
dieser Rath war jedoch keineswegs ein vollständig aristokratischer,

sondern umfasste bereits Vertreter der Gemeinheit und der Zünfte.

Doch wird man nicht fehlgreifen, wenn man zum wenigstens die in

den vier ersten Stellen angeführten Personen als Pfänner betrachtet.

Als Beweis, dass wir bereits im vierzehnten Jahrhundert Innungen und
Gemeinheit im Rathe vertreten finden, mag die Urkunde des Raths vom
8. Mai 1314 dienen 2), in welcher sich die höchste Stadtbehörde selbst

mit den Worten: „Nos consules, scabini montis et vallis, uuionum
magistri ac universi opidani in Hallis^' bezeichnet. In dieser Urkunde
werden zuletzt 8 Personen aufgeführt, die jedoch keineswegs etwa den

vorher genannten Rath bilden. Die Willkür vom Jahre 1314 ferner

wurde schon von den Siegeln der 6 Innungen beglaubigt 3). In dem
Verbündnis der Stadt Halle mit der Stadt Magdeburg *) vom Jahre 1324

ist die erstere vertreten durch „die schepen, die ratmanne und die vif

meistere von den groteu vif inninghen unde die borgere ghemcyne
von Halle". Doch bleibt uns in diesen Rathsverhältnissen noch

manches dunkel, wie es z. B. auffällig ist, dass im Jahre 1327 nach

den Schö[)i)en 3G Rathmannen und ausserdem noch die vom Thale,

die vom Berge, die Innungsmeister und die gemeinen Bürger genannt

werden 5). Möglicher Weise haben die Innungen diese Stellung im
Rathe gerade während der beiden ersten Jahrzehnte des 14. Jahr-

hunderts erst erlangt. Darauf scheint sich auch eine unklare ört-

liche Ueberlieferung zu beziehen, nach welcher im Jahre 1316 zum
ersten Male ein Rath gewählt worden sein soli**).

1) Hoffmann, Gesch. der St. Magdeburg I. 207.

2) Dreyhaupt I. 728.

3) Dreyhaupt II. 303 f.

•*) Drcy hau])t I. 55.

ö) Dreyhaupt I. 62 f.

ö) Kressc's handschr. Annalen B. I. Bl. 381^' Vgl. dazu Lambert, das

hallische Patriciat ö. 78 if.
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Dieser aus 12 Personen bestehende Rath des fünfzehnten Jahr-

hunderts wechselte jedes Jahr, und meist erst im vierten Jahre erscheinen

hier und da dieselben Personen in Rathsstellen wider. So ist z. B.

Hans Gysike (Gysecke, Gyske) erster Rathsmeister in den Jahren 1401,

1404, 1407, 1411 und erscheint während der dazwischen liegenden

Jahre in keiner Rathsstelle. Drebes Sever finden wir 1401 in

dritter, 1405 in zweiter, 1408 und 1413 in der ersten Stelle; Rathmar
von Stein war 1403, 1406 und 1410 erster Rathsmeister, gehörte aber

in den dazwischen liegenden Jahren dem Rathe nicht an.

Diese Verfassung erlitt jedoch im Jahre 1427 dadurch eine tief-

gehende Veränderung-, dass die Zünfte und die Gemeinheit eine erhebliche

Verstärkung erhielten und als eine Art Gegengewicht gegen dieselbe

die ersten Vertreter und Beamten der Pfänner, die drei Born-

meister (Oberbornmeister), noch zum Rathe hinzugezogen wurden,

welcher nun im Ganzen auf 30 Personen anwächst. Welche Veran-

lassung dieser Veränderung zu Grunde liegt, hat sich freilich bis jetzt

noch nicht mit erwünschter Deutlichkeit nachweisen lassen. Drey-

haupts Darlegung (IL 326), „nach welcher 30 aus den vier Vierteln

der Stadt erwählte Bürger in den Rath aufgenommen werden mussten,

worauf immer einer nach dem andern aus den alten Geschlechtern ver-

drungen, und andere von der gemeinen Bürgerschaft und Innungen

eingeschoben worden", ist, wie das Rathsverzeichnis deutlich ergibt,

sehr unklar und verworren.

Der grosse oder weitere Rath besteht vom Jahre 1427 an bis zum
Jahre 1478 aus 30 Personen, welche sich in drei Gruppen scheiden : zu

dem aus 12 Personen bestehenden engeren oder sitzenden Rathe treten

ausserdem 18 zu den Rathssitzungen entbotene Bürger, 15 Vertreter der

Gemeinheit und Innungen mit den 3 Bornmeistern, hinzu. Nach Drey-

haupts Versicherung haben die Zünfte und die Gemeinheit in den

Wirren unter dem Erzbischof Günther, welche zur Belagerung der Stadt

führten, Gelegenheit zu einer solchen Verstärkung ihres Einflusses ge-

funden. Auf jeden Fall aber hat auch die Fehde, in welcher die

Stadt sich damals mit dem erzstiftischen Adel befand, dem aristoki-a-

tischen Regimente der Pfänner Zugeständnisse abgepresst. Wol mcjg-

lich, dass der gewaltige Stadthauptmann Henning Strobart seine Hand
gleichfalls im Spiele gehabt hat. Aus derselben Zeit, vom Jahre 1428,

stammt eine Willkür, welche sich jedoch ihrem Gesamtinhalte nach der

Kenntnis der Forscher bis jetzt entzogen hat. Auch Dreyhaupt hat

nur ein Bruchstück derselben in den Händen gehabt, welches er aber

leider nicht einmal ganz hat abdrucken lassen. Der von dem ver-

dienten Forscher mitgetheilte Anfang dieser Willkür ist merkwürdiger
Weise mit einer gereimten Vorrede versehen und führt uns darauf

gleich im ersten Abschnitt die drei Glieder des damaligen Raths
vor. „Dy ratmanne und meistere suUen alle tage ufl" das
rathusz gehin... und die born meistere sollen ouch, wen ör dy
ratmanne und meistere bedorffen, obir das, das sye sust phlegene
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uflF das rathiis zu gebende, allezit gehini)". Aus der Rathsliste des

Jahres 1427 (S. 507) geht hervor, dass die vier Pfarrgemeinden

(Gemeinheiten, Gemeinheit) je 2 Vertreter in den weiteren Rath ent-

sendeten. Auf diese folgen hier 7 Zunftmeister. Da die Zuziehung der

Bornmeister zu den Rathssitzungen ausdrücklich in das Belieben des

Raths gestellt war, so ist in den Urkunden dieser Zeit gewöhnlich nur

von den Rathmanuen und Meistern als der offiziellen Behörde der

Stadt die Rede -). Ja bisweilen findet sich sogar der nicht ganz cor-

recte Ausdruck: Rathmannen und Meister der Innungen. Doch werden

auch die Bornmeister als ein Glied des Raths ausdrücklich erwähnt.

So treten in der Streitsache wegen des Neujahrsmarktes zu Leipzig

im August 1469 vor den Propst des Klosters Neuwerk die ehrsamen,

weisen und vorsichtigen Hans Klucke, Hans Kritzin, Rathsmeister,
Hans von Waltheini, Benedictus Polcke, Bornmeister, und Peter

Numan, Curth Habicli, Hans Botticher und Wentze Steube, Meister
der Innungen und Gemeinheit an Statt und Vollmacht des ganzen

sitzenden Raths der Stadt Halle 3). Ueberall also, wo in dieser Zeit

von den drei Gliedern des Raths die Rede ist, sind darunter die Rath-

mannen, die Meister und die Bornmeister zu verstehen. Für die Jahre

1428, 1430 und 1431 fehlen die Namen der Bornmeister. Diese drei

Rathsglieder regieren nur ein Jahr, aber nicht etwa abwechselnd, wie

man sich das wol gedacht hat, und treten dann insgesamt ab, worauf

Neuwahlen erfolgen.

Allein auch dieser Antbeil der gesamten Bürgerschaft an dem Regi -

ment und der Verwaltung der Stadt ist unter den grossen Wirren während

der Regierung des Erzläschofs Günther noch nicht für ausreichend erachtet

worden. Als der Rath im Jahre 1434 auf dem Concil zu Basel sich dem
Erzbischof Günther unterworfen hatte, sagte sich die Gemeinde von ihm

los und nahm ihn sogar gefangen 4). Die Stadt erneuerte darauf ihr

Bündnis mit Magdeburg, und der Rath zu Magdeburg stiftete unter

den streitenden Parteien seiner verbündeten Schwesterstadt wider Ruhe

und Frieden, indem er eine ausserordentliche Commission von 30 Ver-

trauensmännern einsetzte, au deren Zustimmung der Rath bei der näch-

sten Rathswahl und bei allen seinen Beschlüssen gewiesen wurde. Wir

theilen, da diese Verhältnisse im Einzelnen noch sehr wenig bekannt sind,

die auf älteren Berichten beruhende Darstellung einer späteren Chronik •'>

1) Dreyhaupt U. 303.

2) Dreyhaupt IL 302. 473, 474.

3) Dreyhaupt II. 42. — In dem mitgetheüten Verzeichnisse der Rathspersonen

(S. 507—518) nehmen die Meister die Stellen 13-27 ein.

*) Dreyhaupt I. 117 f.

5) Papierhandschrift dor Gräfl. Bihl. in Wernigerode Zh. 65. F. 378 Bll. Die

noch nicht näher untersuchte Chronik scheint thcilweise ein Werk eines hallischen

Bürgers Seidenschwanz aus dem Anfange des IG.Jahrh. zu sein, enthiilt aber trotz-

dem gute und sehr ausführliche Nachrichten über die hallische (xeschichte des 15.

Jahrhunderts. Die Stelle findet sich Bl. 159"—161".
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mit und fügen ausserdem den Wortlaut der Vergleichsurkuude, welche

der Rath von Halle ausstellte, in der Anmerkung hinzu.

(Jahr 1434). „In demselbigen jare liesz der bischoffvon Magdeburg ein

teil burger von Halle, die die namhafftigesten waren, wol bey XL, vor das

concilium zu Basel laden, darumb santen die von Halle vor zu vor-

horen, wes her sie schuldigen wolde. Do hatten dieselbigen zcwene,

die also gesant waren, teidinge mit deme bischove, also das sie den

von Magdeburg keine hulffe thun solden, den in Sachen, do sie mit

rechte inne überwunden weren. Und deme bischove von Merseburg

wart daruff bevolen von deme concilio, das er die von Halle daruff

auss deme bann^ solde lassen, und der bischoff gab on daruff die ab-

solucion. Ditzs teidigete der rath von Halle alles hinder der gemeine

und aue oren willen. Die innunge und die gemeyne hatten vor dem
rathe zugesaget und sagen lassen, sie wolden von den von Magdeburg
ungescheiden sein, bosse und guth mit on leiden und die brive halden,

do sich ore eidern lange zeit zuvor inne vorbunden hatten. Darumb Hess

der rath die gemeine und innunge uff das rathaus verheischen und fragete

izlige parteie besundern, ab sie des deme rathe beystehen wolden. Das
worden ein teil partigen eyns mit on, und die meiste parteie von den

Innungen und von der geraeine, die das mit furchten thun musten, die das

sust nicht gethan betten, wen worumb ? Die jenen, die uff das mahle zu

den rethen pflagen zu seine, die furchten den bischof sere und die

(den!) uszwendigen; und die burger, die on weddir waren, die vor-

treben sie ein teils ausz der Stadt und gaben on or burmahl weddir, ein

theil weisten sie auff die thorme, etzliche stecketen sie inderdempnitz,

etzliche, die legten sie in or husz und tatten on mancherley vordrisz,

das ein teil vaste widder ore geschworne willekor was. Hirumb wart

grossze zcweytracht zcwuschen deme rathe und der gemeyne, also das

der rath der absolucion nicht dorffte lassen uszgehen nach gebrauchen

und hielden das verholen (verholden!) vor (von!) der gemeyne und

auch vor deme ganzen rathe, sundern der heimliche rath, der wüste

die geschieht alleine.

Diesse zcwietracht vornommen die von Aschersleve und ritten zu

den von Halle, eine sothane zcweytracht underzunemen, und namen
das uff, und dieselbigen von Aschersleve vorbotten zu sich die von
Magdeburg, Braunschwig, Halberstadt und Quedlinburg. Die alle von

stundt zu on gein Halle ritten ; die von Halle hatten sich uff das mahl
mit den gnanten stedten und dorzu mit vil stedten mehr vorbunden
zusampne, ufflouffte in den stedten zu wehren und oren vinden wed-
der zu stehen, und viel meher ander Sachen etc. Also teidigeten die

gnanten rethe der stedte zcwuschen dem rathe, den vom tale, Innungen
und gemeinheit, das sie von beiden teilen allen Unwillen, zcweytracht

und scheel satzten uff den rath zu Magdeburg, und wie sie das

scheiden wurden, das wolden sie halden ane widdersprache. Und der

rath solde der absolucion nicht gebrauchen, so lange das die sache
auszgesprochen wurde etc.
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Nach saiicte Micbaelis tage, do santen die von Magdeburg die oren

gein Halle, do sie sothane sache entscheiden sohlen, und der rath

liesz allen burgern vorbotten in das barfusszercloster. Do quamen
die von Magdeburg und horten die scbulde, die die vom tale, Innungen

und gemeinheit widder den rath hatten, und brachten das vor an den

rath und horten auch des raths antwort, und sie blieben des aber von

beiden parten bey denselbigen von Magdeburg. Und die von Magde-
burg Hessen sich alle schulde schrifftliclien Vorzeichen und bescheyden

on allen des dritten tages widder in dasselbige closter. Do tatten sie

den ausspruch in kegenwertigkeit des rathes und burger gemeine i).

1) In Folge dessen stellte der Rath eine Urkunde aus, in' welcher es heisst:

. . . „und uff daz, daz man czwusschen uns, dem rathe, und unszir vorfarn,

den von dem tale, inungen und gemcynheitsn zcu ganezer frnntschafft und glouhin

komen möge, so haben wir uns vom tale, inungen und gemeiniieiten mit unszerm

rathe von Halle semitlichin vortragen, daz man sal dissem keynwirtigem rathe

zcu hulffe gebin uz dem tale, uz inungen und uz gemeynheit drissig bederbe man,
die darczu bequeme und nutcze sin, die sollin zcu den heiligen sweren, daz sij dem
rathe unde der stad Halle beste wollin helffin rathen nach oren besten synnen luid

den rath nicht meldin, und wollin daz nicht lassin dm'ch lieb, durch leit noch

durch neynerleye sachin willin, daz on got zo helffe und die heiligen. Unde wir

ratmanne, bornmeistere und meistere der inungen und unszer naclikomelinge

sollin keyne sachin, dar der stad icht macht an belegin ist, handeln adir thun,

wir sollin die drissig manne uff unszer rathusz darbie vorbotten und dar denne

mit der drissig manne willen und folbort unszer stad Halle bestes rathen und
thun, mide wen man nu zcu disscr nehistkomenden vasten die nuwen ratluthe

kiesen und bestetigen sal, darzcu sollin wir von dissem keinwirtigem rathe zu

hulffe nemen die drissig man, die uns bereite zcu hulffe gegebin sin , und mit on

eintrechticlich iniwe ratluthe kiesen und die zcu ambachte bestetigen, als daz

unszer stad Halle nutze imd eben ist, unde soUin mit dem rathe zcu den heiligen

sweren, daz sy sulche uffsetzers, als hirvor uff die czedele und tedinge, die zcu

Basel gemachit waz, berurt ist, zcu dem rathe noch zcu anibachten nicht kiesen

sollin. Und wen die nuwen ratluthe also gekorn und zcu ambachtcn bestetigit sin,

denne sollin die di-issig manne des kores abewesen, und der rath sal denne vort-

mer den rath kiesin unde bestetigen unde unszer stad vorwesen unde regirn, als

daz von alder gewonlich gewest ist, doch also daz die vorgnantcn drissig manne
l)ie oren eiden bliebin sollin, die wiele daz sie lebin , und sollin den ratmannen,

bornmeistern und meistern der inungen zcu Halle unszer stad beste helffin

rathin, darzcu sie der rath von Halle vorbotten sal. Unde wennc sij die vorberurten

drissig manne zcu sich, zcu dem rathe vorbotten, so sollin sie bie oren eiden zcu

dem rathe komen ; und ab man von dissen drissig mannen eiinn'gen zcu ratmanne

köre, uzgnomen die schepptin, die sal man zcu ratmannen nicht kiesen, sundir zcu

bornmi "istern und den drissig mannen mag man sij wol kiesen, der (die!) denne

also j;ekorn wirt, der (die!) sal den köre liedin und zcu dem rathe sweren
,_

als

daz gewonlicli ist, doch soide der in den eiden bliebin, die er zcu den drissig

mannen getan hette. Wer es ouch sache, daz disser drissig manne _ einich ver-

stürbe adir sich verboste adir sich mit siner inunge vorwandelte adir uz eyner

pfarren in die andere czoge, die sollin eres eides, den sij zcu den drissig mannen getan

hettin, loz sin. So sollin die partie, den dez not ist, eynen andern bederbin man
bie oren eiden uz der partie, dar dez denne broch were, bynnen acht tagen zcu

sich kiesen, und wen der zo gekorn wirt, der sal den köre ane wiciirsprachc liedin

inide dem rathe luid der stad sidchin cid swei-en, als die drissig manne vor ge-

sworu haliin. Vortmer bekennen wir ratmanno und meistere der inungen zcu

Halle, wer es ouch sache, ab ymand dem andirn disse vorgeschrcbin scheidunge

zcu arge adir zcu scliadin andirs weide dütin, wen disse scheidunge inhelt, daz on

denne die ersamen ratmainie und inungismeistere der alden stad Magdeburg die
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Do worden in der scheydunge 30 manne gesatzet deme rathe zu hülfe,

die vor nicht waren, und gaben den usspruch deme rathe vorsiegelt

und auch den dreiszig mannen von der burger und der gemeyne
wegen. Diessen ausspruch namen die burger mit gutem willen an.

Aber der rath machte sich gar schwere darzu, wente der selbige

Spruch dem rathe alleine und nicht andern oren nachkommen etzewas

zu na lagk. Idoch künden sie das nicht wegern, sie musten das auch
aunemen. Doch was der glaube gar deine zcwuschen demselbigen

rathe und den bürgern, das sie woll beweisten, das quam on darnach

an ore person, als sie abe quamen, zu grossem hone und schaden.

Also worden auch solche teidinge, als zu Basele begriffen wardt, nicht

gehalden nach der absolucion gebruchet, wen die von Magdeburg
hatten das also gescheiden.

In dem selbigen jare 34, do die zcweytracht zu Halle wasz, do die

30 man gesatzet worden, das mochte Strobarth am aller meisten

mit etlichen burgern zu Halle angetragen, den er was mit in der

scheidiinge und anspräche, wiewoll ein teil von Magdeburg in dem
rathe schwere dorzu waren, das sie den rath scheiden solden, idoch so

wolde sich Strobarth rechen, dorumbe schickete her das nach seinem
willen ; darnach uff die vasten worden seine leute wider in den rath

gekoren zu Halle, die namen on weddir zu einem haubtman."

Obwol nun der Rath jährlich wechselte, so treten doch öfter

mehrere derselben Familie im weiteren Sinne angehörige Personen

nach einander auf. So gehörte dem engeren Rathe des Jahres 1427

Drewes Seber an, und schon 1428 erscheint in demselben
Rathsgliede Peter Seber, und im folgenden Jahre in demselben
Verbände Hans Seber. Auch scheint es allmählich üblich geworden

macht behalden habin, wie sij daz darumb seggin adir scheiden werdin, dar sal

daz genczlichin bie bliebin sundir Midii'sprache. Czu dem leczten bekennen wir

ratmanne, bornnieistere,mej^stere der iniingen und der ganczen gemeynheit der stad Halle

vorgnant unde wir bürgere vom tale, innngcn und gemeynheiten gemejnilichin mit samj^t

den (der!) obgnanten drissig mannen derselbin s fad Halle offintÜchin vor uns unde alle

unszer naclikomelinge , daz wir die bnanten {!j scheidmige einti'echticlichin mit

allir unszin guten willen umb eintracht, fi'ide und miszer stad bestes willin gut-

lichin uifgnomen habin, reden ouch und gelobin in crafft disses bricftis und
reversals, sollin ouch und wollin dieselbe scheidunge stete, gancz, veste imd
unvorbrochin halden an allen oi-en stucken und punckten zcu ewigen geczijten imd
or nachkomen, als wir dij uffgnomen habin. ane argelist unde gevcrde, und wer es,

das ymand die gnanten miszcr liebin frunde von Magdeburg adir uns von sidchir

scheidunge wegin vordencken, der uns dez vorwissen adir vorargen weide, so sollin

und wollin wir des bie enandir bliebin ane geverde. Des zcu orkmide und mehr
sichirheit habin wir ratmanne, bommeistere, meistere der inunaen und gcmcjTiheit

der Stadt Halle vorgnant vor uns, unszer bürgere gemeynlich, die drissig manne,
imd alle unszer nachkomelinge unszer stad ingesigil an dissen brieff und_ reversal

mit allir der luiszir wissen und gutem willin hengin lassen. Nach gotis g 'bort

virczenhundert jar, dornach in dem vierundri.ssigistem jare am mittcwochin vor .Scnth

Gallon tage (13. Oct. 1434). Ungedr. Urk. des^ hall. Rathsarchivs ; das Siegel ist

sehr beschädigt.

GeacUichtsqu. d. Prov. Sachs. XI. C
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zu sein, dass hervorragende Persiinlichkeiten bald in diese bald in

jene Körperschaft, den engeren oder weiteren Rath, gewählt wurden.

80 erscheint Hans Bunge 1441 auf Seite der Rathmannen und 1442

auf Seite der Meister, und Karl Musshart sass 1440 unter den Meistern

und 1442 unter den Rathmannen. Klaus Schafstedt ferner gehörte

1440 als Bornnieister zum Rath, und 1442 finden wir ihn als Pfänner

unter den Rathmannen. Ja allmählich erlangten diese Wahlen eine

noch grössere Stätigkeit. So tritt Bastian Melwitz, der erste

Rathsmcister der Jahre 1444, 1447, 1450, 1453, 1456, in den Jahren

1445 und 1451 als Bornmeister auf; in denselben Aemtern finden wir

in den Jahren 1452 (als Rathsmeister) und 1453 (als Bornmeister) das

Mitglied der Pfännerschaft Klaus Ochse: derselbe bekleidete überhaupt

in der Zeit von 1452 bis 1467 die Stelle des ersten Rathsmeisters

sechs Mal und erscheint in derselben jedes dritte Jahr wider. Dagegen
fand in der Stelle des zweiten Rathsmeisters in denselben Jahren ein

viel grösserer Wechsel Statt: 1452 hatte dieselbe Dietrich Kuchen-

schwin, 1455 Hans Mittag, 1458 Lucas Kumpan, 1461 derselbe, 1464

Fritz Schaff und 1467 Stephan Mittag inne. Hans von Waltheira begann

seine Laufbahn in den städtischen Aemtern 1456 als fünfter Rathmaun

in der Stelle eines Pfänners, schon im folgenden Jahre war er Born-

meister und ebenso in den Jahren 1460, 1466, 1469 und 1472. In den

dazwischen liegenden Fristen hatte er 1459, 1462, 1465, 1468 der Stadt

als erster Rathsmeister gedient. Auch weniger hervorragende Persön-

lichkeiten treten im Verlauf der Zeit mehrfach als Inhaber dieser

städtischen Ehrenämter und zwar in verschiedenen Gliedern des Raths

auf. Wer das Amt des Rathsmeisters verwaltet hatte, konnte nicht

vor Ablauf des zweiten Jahres in dieses erste städtische Amt wider

gewählt werden. Doch kehren unter dieser Beschränkung besonders

in der Mitte des Jahrhunderts öfter dieselben Namen in dieser ersten

Rathsstellen wider. Ja sogar beide Rathsmeister wurden zusammen
wider gewählt: so erscheinen z. B. 1453 und 1456 Bastian Melbitz

und Mattis Glesiu, 1458 und 1461 Klaus Ochse und Lucas Kumpan,

1462 und 1465 Hans von Waltheim und Hans Nopel als Rathsmeister. Von

den beiden Rathsmeistern sitzt in dieser Zeit des 15. Jahrhunderts in

der ersten Stelle stets ein Pfänner, in der zweiten gewöhnlich ein

Mitglied der Gemeinheit und dann und wann wol auch ein Zunft-

meister.

Wie in andern Städten, z. B. in Erfurt, besass der Rath auch in

Halle seine „gekornen stende", und die Aufeinanderfolge der einzelnen

gesellschaftlichen und Erwerbsgruppen war wenigstens im engern Rathe

eine fest bestimmte. Spittendorft' selbst erzählt (S. 189): „vor alter

Sassen die vier pfenner aller nechst nach dem rathsmeister in der

wcyse: der eine war rathsmeister, der ander weinmeyster, der dritte

ein vierherre, der vierte kemmercr." Da nun, wie erwähnt, bis zum

J. 1476 der erste Rathsmeister gewöhnlich ein Pfänner ist, so hatten

die Pfänner in dieser Zeit die erste, dritte, vierte und fUnfte
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Stelle im cugeien Ratlie inne. Daher und aus der geringeren Anzahl
der pfännerschattlichen Familien erklärt es sich auch, dass bis zum
Jahre 1476 sehr häufig dieselben Familien der Pfänner im Rathe ver-

treten sind. Die drei ßornmeister eingerechnet besassen also die

Pfänner bis in den Beginn dieser Unruhen 7 Stellen im weiteren

Rath. .Auch nach seiner Erweiterung durch die Meister der Zünfte

und der Gemeinheit hat demnach der Rath sein irüheres aristokra-

tisches Gepräge keineswegs vollständig eingebü-sfi). Im Jahre 1476

war zum ersten Male keiner der beiden Rathsmeister ein Pfänner:

Jakob Schaflfkopff' gehörte den Innungen und Hans Laub der Gemein
heit an 2). Von den übrig bleibenden acht Sitzen des engeren Rathes

scheinen der Gemeinheit gewöhnlich der zweite, sechste, siebente und
achte, den Innungen die letzten vier zugehört zu haben.

Der zweite Haupttheil des grossen Rathes der Dreissig, die

Meister^), setzte sich aus je zwei Vertretern der Gemeine in den vier

Kirchsprengeln und aus sieben Innungsmeistern zusammen. Unter den
Dreissig befanden sich dem zu Folge 12 Vertreter der Gemeinheit,

11 Innungsmeister und 7 Pfänner. Allein diese Zahlen haben keines-

wegs eine ähnliche Bedeutung, wie sie für eine Stadtbehörde der

Neuzeit besitzen würden, da von einer Abstimmung nach Köpfen im
modernen Sinne damals noch nicht die Rede ist, und wenigstens

die Bornmeister nicht zu allen Rathssitzungen hinzugezogen wurden.

Die sieben Innungen, welche ihre Vertreter in die zweite Ab-
theilung des Rathes, zu den Meistern, zu entsenden das Recht be-

sassen, waren jedenfalls die sechs alten , deren Privilegium auf den
Erzbischof Wichmann zurückgeführt wurde: Kramer, Schuhmacher,
Bäcker, Fleischer, Schmiede, Futterer, und endlich die Leinweber.

Dass die letzteren unter den Meistern vertreten waren, lehrt ein Zu-
satz zu dem Rathsverzeichnisse des Jahres 1475*). Die sich hier vor-

findende Bemerkung, dass die beiden Meister jeder ein Jahr nach ein-

ander gesessen hatten, kann nur den Sinn haben, dass ein Meister,

welcher Mitglied des weitern Rathes gewesen war, im dritten Jahre
widergewählt werden konnte.

Auch unter den Meistern des Raths wird eine gewisse feste Rang-
ordnung stattgefunden haben, obwol wir dieselbe noch nicht deutlich

zu erklären im Stande sind. Es ist wenigstens auffällig, dass

1) Die Darstellung in v. Maurers Geschichte der Städteverfassung in Deutsch-
land II. S. 597 entbohrt einer gesicherten Unterlage und ist, wie sich aus den
Rathsverzeichnissen ergibt, fast gäuzUch unrichtig. Von den grossen Parteikäinpfen
zwischen den Pfännern und der Gemeinde im J. 1438 berichtet die Chronik in

Wernigerode Bl. 173'' sehr ausfiihrlich.

2) Vgl. S. 188 f.

3) Nach dem Wegfall der Bornmeister bezeichnet man die beiden Ralhglieuir
gewölndich kiu-z als Herren und Meister.

4) Vgl. S. 41. Anm. 1.

c
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manche Personen entweder in denselben Stellen oder in sehr nahe be-

nachbarten auftreten.

Der Rath trat sein Amt nicht mit dem Beginn des bürgerlichen

Jahres (25. Dec.) an, sondern er wurde erst am Sonnabend nach Esto-

mihi (Sonnabend nach Cinerum) gewählt und dann vom Kathause

herab verkündigt. Der Wahltag war also im Jahre 1475 der 11. Febr.,

147G der 2. März, 1477 der 22. Febr., 1478 der 7. Febr. An diesem

Tage fand jedoch nur die Wahl des engern Rathes statt; der Ver-

tretungskörper oder die Meister ging aus den Zunft- und Gemeinheits-

wahlen des nächsten Dinstags (Dinstag nach Invocavit) i) hervor; noch

später traten die Bornmeister, da ihre Neuwahl erst am zweiten Sonn-

abend vor Pfingsten erfolgte, in den neuen Rath ein. Die alten Born-

meister blieben also noch einige Monate im neuen Rathe 2). Die Wahl
der 12 Rathmannen oder des engern Rathes kam weder den Pfännern

noch den Zünften oder der Gemeinheit zu, sondern war in der Haupt-

sache das letzte und nicht das unwichtigste.Geschäft des alten engeren

Rathes selbst. Derselbe besass also eine ähnliche Berechtigung wie die

Schöppencollegien und übte dieselbe bei Todesfällen auch während

seines Verwaltungsjahres aus. Dieses Wahl- oder Ergänzungsrecht hat

jedoch nicht der ganze engere Rath, sondern nur ein Theil desselben

und auch dieser nicht ausschliesslich besessen 3). Das WahlcoUegium

des Jahres 1476 für die Neuwahlen zum Jahr 1476—77 besteht

aus dem Rathsmeister Hans Seile, dem Kämmerer Peter San-

derman , dem Schuhmacher Jacob Weissack und dem Brauer Brosius

Zschelse. Diese 4 Personen waren Mitglieder des engern Raths im

eben ablaufenden Jahre 1475 76 gewesen 4). Zu ihnen aber traten

noch vier Meister hinzu, wahrscheinlich die ersten vier der Meister im

Rathe des zu Ende gehenden Jahres: das WahlcoUegium dieses Jahres

bestand also aus 4 Mitgliedern des engern Rathes und 4 Meistern 5).

Spittendorff tadelt jedoch an dieser Wahl, dass man weder den Raths-

meister von den Pfännern noch die beiden Bornmeister, ja überhaupt

keinen Pfänner hinzugezogen habe. Wenn darin die einzige Ab-

weichung von der Regel bestand, so müssten in dem WahlcoUegium

für den neuen Rath die beiden Rathsmeister und zwei Bornmeister

nebst den 4 Innungsmitgliedern des engern Raths und die vier ersten

Meister des weitern Raths gesessen haben, alio ebenfalls 12 Personen.

Indessen da später das WahlcoUegium nur 8 Personen zählte, so

kann die Stelle nur den Sinn haben, dass damals die 3 Mitglieder

des engern Rathes an Stelle der drei Pfänner zur Wahl berufen wurden.

1) Vgl. S. 233 f. 299. 301.

2) Vgl. S. 47. 233 f. 323.

3) Vgl. S. 188 f.

4) Vgl. S 41 A.

5) Der Eid flieser „Korherren" in den Neuen Mi ttlioi hingen P 91.
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Wir sind der Meinuiii;-, dass der den Vorsitz führende Rathsmeister

die vier ersten Meister zu diesem Wablcollegiuni zu zielieu ver-

pflichtet war, weil diese Meister auch in andern Verhältnissen einen

hervorragenden Einfluss ausü1)teu und gewisscrmassen „einen Rath im
Rathe", den sogenannten „heimlichen Rath" bildeten i). Derselbe be-

stand im Jahre 1474 (S. 1 ff'.) aus dem AVorthalter der Meister Peter

Schafi^kopft', dem Schmied Georg Seile, dem Brauer Martin Pule und
dem Fleischer Peter Melfer. Die hervorragende Stellung, welcher sich

der heimliche Rath erfreute, kraft deren er besonders die Verhand-

lungen mit auswärtigen Ständen und Städten geführt und ihre Bot-

schafter empfangen zu haben scheint, mochte ihn auch zu der heiklen

Aufgabe befähigen, in Gemeinschaft mit einem Theile des engern

Raths die Neuwahl des letzteren selbst zu bewerkstelligen '^^j. Eine

noch deutlichere Einsicht in dieses eigenthümliche Wahlverfahren, an

welchem alle Rathsglieder Theil haben sollten, gibt uns eine um-
fangreiche Beschwerde 3) der Pfänner über Innungen und Gemeinde
aus dem Jahre 1475. Schon in diesem Jahre war die Rathswahl in

einer von dem Herkommen und dem Rechte abweichenden Weise voll-

zogen worden und bildete daher einen besoudern Punkt dieser Be-

sch-werde. Wir lesen hier folgende Darstellung: „Denselben rath kireu

ihrer achte, die der heimliche rath genant sein, so geordnet und von
alters geschickt, nemlich zwene rathsmeister, der eine(r) dann von den

pfennern, der ander aus der gemeinheit oder aus Innungen sein mus;
item zwene bornmeister, und die andern viere sint zwene aus Innungen

und zwene aus der gemeinheit. Und zu der kiesung des raths müssen
die acht ihre eide thun, und wann sie ihre eide gethan haben, so

müssen sie zwelft' manne zu einem gantzen, volstendigen, sitzenden

rath bei geschwornen eide kiesen, nemlich viere von den pfennern,

vier von Innungen und viere von der gemeine. Und unter den vieren

von den pfennern soll allezeit einer ein rathsmeister, der ander ein

weinmeister, der dritte der vierherrn ein die gemeinen Sachen zu vor-

hören, und der vierde ein kemmerer sein, und die ander änipter be-

stellet man mit den andern achten.'* Das Wahlverfahren im Jahre 1475

selbst aber wird in diesem Schreiben folgendermassen geschildert:

„Und haben in die kiesung des raths die drei von den pfennern zu

ihnen nicht gezeicht (!) noch genommen, sondern uns pfennern allen zu

höhn die drei pfenner, einen rathsmeister und zwene bornmeister aus

der köhre gestossen und in der pfenner statt ihre genossen aus

Innungen und gemeinheit zu ihnen gerufen, ihrer einer den andern,

1) Noch später (im Jahre 1555) wirken die ,,GeheirQten" zur Rathswahl mit,

Dreyhaupt II. 327.

2) Derartige Ausschüsse linrleu sich auch in gn'sseren Städten und erlangen

hier öfter ..die ganze Leitung der äussern und allg(>meinen Politik'". Schmoller,
Strassbiu"g zur Zeit der Zunftkämpfe S. 51. Neben Strassburg besass damals auch

Aiigsbm-g einen solchen geheimen Kath, v. Maurer a. a. Ü. II. S. 564.

3) Hall. Handschrift der Denkwürdigkeiten Spittendoi'ffs S. 438 ff.
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ein bruder den andern i) dohin in den ratli gekoren und gesatzt und

uns pfeuuer von unseru ehren und empteru wider gott, elire und recht

gcstosscn und sich in unser stette und empter selbweldigk gesatzt-)".

Als im Beginn dieser Unruhen Gesandte der Stadt Magdeburg

anfangs September 1474 nach Halle kamen, schickten sie zum Raths-

meister Spittendorff und ersuchten ihn, den heimlichen Rath um sich

zu versammeln: die Magdeburger wollten der Stadt ihre vermittelnden

Dienste anbieten. Im October desselben Jahres erschien der Bürger-

meister Heinrich Müller von Magdeburg, und der die Geschäfte des

zweiten Halbjahrs führende Rathsmeister Hedrich versammelte aber-

mals den heimlichen Rath um sich zu einer erneuten Verhandlung.

Als ferner in den Streitigkeiten wegen der unentgeltlichen Lehnsertheilung

die Fürsten von Sachsen im März 1478 einen Abgesandten nach Halle

schickten, begab sich der heimliche Rath zu ihm in seine Herberge.

Der heimliche Rath scheint auch abgesonderte Verhandlungen ge-

pflogen zu haben: es kommt mehr als einmal vor, dass er die alten

Räthe durch die Stadtknechte zu einer Besprechung zusammenrufen

lässt. Die Heranziehung der alten Räthe ergab sich aber überall da

als eine Nothwendigkeit, wo die mangelhaften urkundlichen undakten-

mässigen Nachrichten aus alter oder neuer Zeit nicht ausreichten.

Die Befugnisse des engern Raths und seiner einzelnen Mitglieder

können nicht genau dargelegt werden, da das im Betracht kommende
Material noch zu wenig gesichtet ist. Zunächst soll noch hervorge-

hoben werden, dass die beiden Rathsmeister die obere Verwaltung ab-

wechselnd geführt haben: der Rathsmeister aus den Ffännern über-

nahm dieselbe von dem abtretenden Rathsmeister der Gemeinheit und

führte sie von seinem Eintritt um Fassnachten ein halbes Jahr hin-

durch, um sie dann seinem CoUegen von der Gemeinheit zu überant-

worten. Im Jahre 1474 hatte nach den Aufzeichnungen der Chronik in

Wernigerode 1>1. 257"'' Bastian Grunheide die dritte Stelle im Rathe

inue und war Weiumeister; nach ihm sass Hans AVale als Vierherr,

welchem Hans Busse und Karl von Einhauseu als Kämmerer folgten;

an diese schloss sich Stephan Urbach als Bierherr, Peter Füre als

Vierherrenmeister und Hans Beinroth als Holzmachei-. Die übrigen

drei Mitglieder des engern Rathes entbehren einer ihr Amt cha-

racteriserienden Bezeichnung.

In den ersten Zeiten des 16. Jahrhunderts (J. 1510 ff.) finden wir

im engern Rathe neben und unmittelbar nach den zwei Rathsmeistern

zwei Kämmerer, einen Bierherrn, zwei Vierherrn, einen Weiumeister,

(Weinherrn), einen Kornherrn, einen Fulverherrn, einen Gräfenherrn,

und einen Rathmann, dessen Amtskreis nicht bezeichnet ist. Schon im

Jahre 1516 nimmt diese letzte Stelle ein Bauherr ein. Uebrigens ist

die Aufeinanderfolge der Stellen in diesen Jahren nicht mehr eine

1) Bezieht sich offenbar auf Georg Solle, vgl. S. 41.

2) A. a. 0. 131. 442 !^b. Vgl. übrigens Drcyhaupt II. 305. 327.
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ganz feste. Nur die beiden Kämmerer haben obne Ausnahme die

dritte und vierte Stelle inne.

Bevor der alte Kath abtrat, mussten auch Innungen und Gemein-
heit ihre Wahlen zu den Meistern, also zu dem Vertretungskörper der
ganzen Gemeinde, vollzogen haben: denn die abtretenden Meister
präsentierten dem Rathe der Zwölf ihre Nachfolger. Der Tag der
Wahl ist, wie bereits erwähnt wurde, Dinstag nach Invocavit.

Der alteRath war auch in Halle dem neuen rechenschaftspflichtig:

wir sehen, wie am 16. März 1476 der abtretende Rathsmeister Hans Seile

dem neu antretenden Hans Laub Rechnung legt. Wie in andern Städten

wurde der abtretende Rath auch mit einer Festlichkeit beehrt: der

neue Rath hielt mit den alten d. h. abtretenden Meistern nach alter

Sitte eine Mahlzeit jedenfalls auf dem Rathause, wo auch sonst in

diesen Jahren derartige Festlichkeiten gefeiert wurden.

An den erwähnten Geschäftskreisen des engeren Raths hatten auch

die i5 Meister der Innungen und Gemeinheit Theil. Zu den beiden Käm-
merern des engern Raths traten noch zwei Kämmerer aus den Meistern,

die beiden Worthalter. Und in gleicher Weise wurden auch den

übrigen Mitgliedern des Raths eine gleiche Zahl der Meister zur Seite

gesetzt: es gab also vier Kämmerer i), zwei Weinmeister, zwei Gräfen-

herrn, zwei Kornherrn, zwei Pulverherrn, zwei Baumeister und vier

Vierherrn. Dabei mussten einige Meister ohne besondere Befugnisse

erscheinen: sie bildeten ohne Zweifel eine Art Ersatz in Behinderungs-

oder Todesfällen.

Dass diese Geschäftsvertheilung keine Neuerung des Erzbischols

Ernst ist, steht fest; die Befugnisse der einzelnen Rathsherrn und
Meister waren auch schon in früherer Zeit, wie aus Spittendorffs Dar-

stellung hervorgeht, die gleichen oder wenigstens ähnliche. Nur eine

bemerkenswerthe Aenderung war schon im Jahre 1477 eingetreten: zu

den vier Kämmerern wurden damals nur Mitglieder der Innungen und

der Gemeinheit gewählt, keine Pfänner.

Das Regiment der Rathsmeister war ein sehr strenges, obwol den-

selben eine auf ihr altes Herkommen und ihre bürgerliche P^'reiheit

stolze Gemeinde gegenüberstand. Auch die Gemeiuheits- und die In-

nungsmeister haben in diesem höchsten Amte mit einer Würde, ja mit

einer so souveränen Zuversichtlichkeit geschaltet und gewaltet, dass man
daraus schliessen muss, dass ein gesellschaftlicher oder ein durch höhere

Bildung bedingter Unterschied zAvischeu den einzelnen Bürgcrklassen

nicht vorhanden war. Der Rath crtheilte in jenen Jahren der Be-

wegung den Pfännern ohne weiteres Hausarrest, wies sie in das Ge-

fängnis, Hess sie Tage lang auf dem Rathause, ja sogar auf den Stadt-

thürmen sitzen, ohne dass sich für die reichen und vornehmen Leute

nur eine Hand in der Stadt regte. Im August 1477 hatten drei

1) Ebenso viel Mitglieder zälütc dic«o B-liördc in Magdoburg. S. Iloffmanii,

a. a. ü. I. Ö. 207.
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alte, ehrwürdige Männer so lange auf dem Thurme gesessen, dass sie

alle drei lange graue Barte bekommen hatten. Mit diesen wollten sie

nach ihrer Entlassung, um Aufsehen zu erregen, in ihre Häuser

gehen. Allein der Rath Hess nun die Männer zwangsweise barbieren,

nachdem er ihnen vorher diese Gunst versagt hatte. Immerhin aber

wird man bei diesen und ähnlichen Verwaltungsmassregeln des ßathes

im Auge behalten müssen, dass er des Rückhalts bei dem Landesherrn

und dem Domcapitel vollständig sicher war. —
Trotz dieser bedeutenden Macht, deren sich die städtische Regierung

erfreute, hatte sich die Gemeinde doch ein sehr wichtiges Recht vorbehal-

ten, das der jährlichen Steuerbewilligung. Ohne Genehmigung der Ge-

meinde waren selbst die Meister imRathe ausser Stande, dem engeren Rathe

den Jährlichen Schoss zu bewilligen. Wenn man einen Schoss bedarf, so

sollen sie es thun mit Willen aller derer, die zu Halle Bürger sind, lauten

die Worte der Willkür. Die grossen Wirren, welche zuletzt zur Einnahme
der Stadt durch den Erzbischof führten, gehen auch von den Streitig-

keiten über dieses der ganzen Bürgerschaft vorbehaltene Recht der

jährlichen Steuerbewilliguug aus. Die Meister des Jahres 1474 be-

haupteten von ihren Wählern den Auftrag erhalten zu haben, den
Schoss nicht eher zu bewilligen, als bis der Rath ihnen gewisse Zu-

geständnisse gemacht habe, welche dem Ansehn und den Rechten der

Pfänner bedeutenden Abbruch thun und auf ihren Gewerbebetrieb den
grössten Einfluss haben mussten. Die Schoppen auf dem Berge sollten

nicht mehr zu Bornmeistern gewählt, und dem Rathe die Mitwir-

kung bei der Bestimmung der Salzpreise zugesichert werden. Ja
selbst die Vorbereitungen zur Festsetzung der Salzpreise, welcher sich

die Verschläger zu unterziehen hatten , wollte man vor den Rath
ziehen!). Indem man die Schoppen von dem Amte der Bornmeister

(Oberbornmeister) ausschloss, wollte man also auch ihren Eintritt in

den Rath verhindern, an welchem sie als oberste Thalbeamte Theil

hatten. Es vi^ar das Streben, die Rechtspflege von der Verwaltung ge-

trennt zu halten, und die Vereinigung beider Gerichte in den Händen
weniger durch Bande der Verwandtschaft vielfach verknüpfter Familien
aufzuheben 2), welches den Rath bestimmte. Da bereits im Jahre
1434 durch den Schiedsspruch des magdeburgischen Raths die Wahl
der Schoppen in den Rath untersagt war 3), so hätten sich die Raths-

herren sogar auf das Gesetz berufen können. Indessen scheint das-

selbe eben nicht streng beobachtet worden zu sein. Auch in andern
Städten waren übrigens durch die Willküren oder andere gesetzliche

Bestimmungen die Schoppen längst vom Rathe ausgeschlossen, z. B. in

Magdeburg bereits seit dem Jahre 1336 oder 1337. In Kresse's An-
nalen Bd. I. S. 507 — 510 findet sich eine magdeburgische Willkür,

1) Vgl. S. 2.

2) Vgl. die lehrreiche Stelle S. 81 f.

3J S. XXXII Anm.
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welcher wir nachstehende BestimmuDg entnehmen: „Welck unser borger

von dusser tydt mehr to schepen gekoren werdt und bliflft scheppe, de
schal nein rathman und mester wesen upper loven, und is ienig man
in dem rade, de to schepen gekoren werdt und blifFt scheppe, in des

stede schal man einen andern man kiesen nach der wiese, alse man
rathmanne und meister pleget to kiesene" ^).

Als die sieben Vertreter der Pfäuner im Rathe sich weigerten auf
diese Forderungen einzugehen, suchten die Meister ihren Willen auf

anderem Wege durchzusetzen. Sie drangen in die Rathmannen vom
Thale und in die Bornmeister, „abzutreten" d.h. von den Sitzungen

des Rathes feru zu bleiben und also den Beschlüssen der Rathmannen
aus Innungen und Gemeinheit die ganze Streitfrage zur Entscheidung
zu überlassen. Auch diese Forderung war, falls wir anders die Will-

kür recht verstehen, eine gesetzlich begründete, wenn sie vielleicht

auch niemals gegen die Pfänner in Anwendung gebracht worden war.

Die Willkür enthält einen Satz, welchen wir etwa als einen Para-

graphen der Geschäftsordnung für die Rathssitzungen bezeichnen
könnten, nach dem die interessierte Partei sich der Theilnahme an den
Sitzungen enthalten sollte'-^). Man konnte sich hierbei ferner auf einen

ganz ähnlichen Vorgang, wie er die Innung der Futterer betroffen hatte,

berufen, welche sich gleichfalls hatten müssen überstimmen lassen , als

sie der Rath mit ihrem Geschäftsbetrieb vor die Thore der Stadt

verwies 3).

Und da nun der Rathsmeister von der Gemeinheit endlich sich

mit den letzten Forderungen der Meister einverstanden erklärte, brach
auch unter dem sitzenden Rathe Zwiespalt aus'^). Da machten die

Pfänner einen vermittelnden Vorschlag und genehmigten das Abtreten

der Bornmeister: „und was die 12 rathmanne, die vom rathause ver-

kündiget seindt, dan nach schult und antwort erkenneten, darnach
solten sich die bornmeister halten" 5). Allein der Rathsmeister Hed-
dersen mit seinem Anhange hatte sich dem Anschein nach bereits

früher mit dem Landesherrn in Verbindung gesetzt und brachte in

Folge davon mit dem heimlichen Rathe d. h. hier wol mit den ersten

vier Meistern des weiteren Rathes die ganze Angelegenheit vor den
Erzbischdf. Die landesherliche Regierung aber ergriff' die Sache mit

um so grösserer Energie, als sie bis dahin nicht nur einen sehr ge-

ringen Einfluss auf das Thalregiment ausgeübt hatte, sondern auch der

pecuniäre Gewinn aus dem ganzen Salzwerke fast ausschliesslich den
Pfännern zu Gute kam. Dem Anschein nach besass der Erzbischof

damals überhaupt gar keine Solgüter mehr, deren Ertrag ausschliesslich

der landesherlichen Kasse zugeflossen wäre.

1) Vgl. übrii;ens Hoffmann, Gesch. der Stadt Magdeburg I. 208 flf.

2) Vgl. S. 3 A. S. 14.

3) Vgl. S. 85 u. Neue Mittheilungen P S. 90.

4) Vgl. S. 4.

6) Vgl. S. 10.
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Scliou iu den Anfängen dieser Streitigkeiten erkannte der Rath von
Magdeburg die Lage der Dinge für sehr bedenklich und bot daher seine

Verniittelung an. Allein da die landesherliche Regierung die gunstige

Gelegenheit ergriff, um die ganze Verwaltung der Pfänner einer ge-

naueren Prüfung zu unterwerfen, war diese Verniittelung Magdeburgs
und der Hausestädte überhaupt von vornherein erfolglos.

Der Erzbischof Johannes belegte eine grosse Anzahl Pfänner mit

emptindlichen Geldstrafen, welche wol kaum schon vollständig ent-

richtet waren, als mit dem neuen Regiment des Erzbischofs Ernst eine

abermalige und viel härtere Prüfung über die Aristokratie der Stadt

verhängt wurde. Die Pt anner glaubten den Anspruch auf unentgelt-

liche Ertheilung der Lehen erheben zu dürfen, hatten aber verabsäumt,

denselben vor der Wahl zur Anerkennung zu bringen. Als sich nun die

sächsischen Räthe überzeugten, dass ein unumstösslicher urkundlicher

Beweis für einen derartigen Brauch nicht beigebracht werden könne,

benutzten sie diese Gelegenheit, das landesherliche Ansehn auf jede

Weise zu kräftigen und zu stärken und die Freiheit der Stadt einzu-

schränken. Die sächsische Politik aber fand merkwürdiger Weise ihre

besten Stützen im Domkapitel und im Adel des Erzbisthums, und

so blieb den Pfänuern nichts übrig, als sich entweder zu fügen

oder mit Hilfe der benachbarten Hansestädte wie Magdeburg und

Halberstadt den Widerstand zu organisieren. Sehr merkwürdig, dass

ein Bischof von Meissen es war, Johannes von Weissenbach, welcher

die politischen Bestrebungen der sächsischen Herzöge gegen eine

bischöfliche Stadt leitete: ein Bischof, dessen Nachfolger noch auf die

Reichsunmittelbarkeit Anspruch gemacht haben. Der Bund der Hanse-

städte aber hat Halle so wenig wie Quedlinburg zu retten vermocht:

er wich vielmehr einem feindlichen Zusammentreffen mit dem damals

mächtigsten deutschen Fürstenhause in scheuer Verlegenheit aus. —
So bildet die Einnahme der Stadt Halle ein nicht unwichtiges

Glied der politischen Pläne, durch welche die wettinischen Fürsten

ihre einfiussreiche Stellung im mittleren Deutschland zur tonan-

gebenden zu erheben strebten. Nachdem die Erzbisthümer Magde-

burg und Mainz in die Hände der beiden jugendlichen Söhne des

Kurfürsten Ernst gelangt waren, schien es eine Zeit lang, als ob

Sachsen zur Lösung der höchsten Aufgaben im Reich bestimmt sei.

Die Herschaft oder der hohe Einiluss der Pfänner auf das

städtische Regiment ist mit der Neuordnung der städtischen Verwaltung

durch Erzbischof Ernst für immer gebrochen worden. Die Pfänner-

schaft wurde ihres Standescharacters , so weit er in der Stadtverfas-

sung einen Ausdruck fand, förmlich entkleidet, so dass sie in der übrigen

Bürgerschaft aufging. Die Regimentsordnung des Erzbischofs vom
18. März 1479 enthält die ausdrückliehe Bestimmung, „das diejenigen

in der Stadt Halle, die das thalguth in derselbten Stadt sydende pfen-

ner vormals gewest ader nuwlich worden sind ader noch in zukunff-

tigen zelten werden mögen, nicht eyne sunderliche innunge,
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sampniiDge ader bruderschafft seyn sollen, simdern ein

iglicher, der pfanwergkt und send ader ein pfeuuer ist, sali in der

innunge, darinue er ein inuungsbrnder ist, ader ob er in keyuer innunge

were, in derptarre, darin er gebort, bleyben ane geverde^i). Im Stadt-

ratbe bildeten diePfänner nun nicbtmebr wie trüber eine durcb Verfassung
und Herkommen gescbittzte Interessengemeinscbaft, welcber eine Raths-

meistcrstelle und bestinmite Ratbssteilen überwiesen werden nmssten. Die
Stellung des Ratbes aber, welcber durcb dieselbe Urkunde des Erz-

biscbofs Ernst der landesberlicben Bestätigung untenvorfeu wurde,

der ferner das Jabrbunderte lang obue Widersprucb der Erzbiscböfe aus-

geübte Bündnisrecbt verlor, bat in anderen Beziebuugen durcb die-

selbe Reform gewonnen. Die ganze Verwaltung der Tbalgescbäfte bat

der Erzbiscbof uicbt selbständig in die Hand genommen, sondern er

hat sieb in dieselbe mit dem Ratbe getbeilt. Mit dem Ratbe zusam-

men wäblte der Vertreter des Landesberrn nacb der Ordnung vom
24. Sept. 1482 die drei Oberborumeister und zwar einen aus denen, die

da sieden 2), einen aus den Innungen und den dritten aus derGemein-
beit, die eigen Öolgut baben und uicbt sieden" ; und in gleicber Weise
gingen auch die vier Vorsteher und die vier Verscbläger aus einer

gemeinschaftlichen Wahl hervor. Auf dem Ratbause vor landesber-

licben Beamten und dem Ratbe wurde das Solgut verlegt; die

Schoppen des Thals „setzte" der Erzbiscbof gleichfalls in Gemeinscbaft

mit dem Ratbe. Ja sogar die Oberaufsicht über die ganze Verwaltung

und den Betrieb des Salzwerks ist dem letzteren antbeilweise urkundlich

zugesichert woj'den 3).

Aus den von den Pfäuuern abgetretenen Solgütern bezog nun auch
der Landesherr nicht unbedeutende Einnahmen. —

Das in Beilage VII. S. 504 ff. mitgetheilte Ratbsverzeichnis ist

dem Exemplare des hiesigen Magistrats entnommen, welches seit Jahr-

hunderten dem amtliclien Gebrauche gedient hat. Dasselbe besteht in

einer Papierbandschrift in grösstem Folio, deren Eintragungen ^•onl

Jahre 14U0 bis zum Jahre 1747 reichen^). Diese Eintragungen können
zum grossen Theil als Original gelten, wenn sie vielleicht auch erst

am Schlüsse des Jahres aus der Mutterrolle zusanuneiigcschriebcn

wurden. Nur die bis zum Jahre 1530 reicbeiulen Mittbeilungen sind

erheblich später, vielleicht erst in der zweiten Hälfte des IG. Jahr-

hunderts geschrieben. Die nicht paginierte Handschrift enthält zu-

nächst ein coloriertes Vorsetzblatt, auf welchem sich das bekannte

i; Vgl. Dreyhaupt II. ;309.

^) Das Wort Pfänner wird sichtlich verniieden.

3) Vgl. hierüber die Urkunde des Erzbischot's Ernst vom 24. Sept. 1482 bei

Hondortf (Dr. I.) S. 16;i— 174.
t) Der Einband ist erst im siebzehnten Jahrhundert hinzugefügt; bei dieser

Gelegenheit hat der Buchbinder im ersten Theile oben und unten den Text
diu-ch Beschneiden verletzt.
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Stadtwappen, der Halbmond mit den beiden Sternen, in einem Schilde

befindet. Ganz ähnlich gehalten ist das Blatt für die Einzeichnungen

des Jahres 153U. Auf das Vorsetzblatt folgt das Blatt für die Ein-

tragungen des Jahres 140U mit der Ueberschrift: „Im XIV. Jare

nach Christi gehurt KEGNANTIBVS CONSVLIBVS". Die Vorder-

seite des Blattes ist in drei Columnen getheilt, von denen nur die

mittelste beschrieben ist: sie enthält unter der Ueberschrift „Facti

sunt cives" die Namen derjenigen, welche in diesem Jahre das

Bürgerrecht erhalten haben. Der obere Theil der Seitencolumnen

und die obere Fläche überhaupt sind mit buntgemalten Kreisen ver-

sehen, von denen zwei die Inschrift „Ratsmeister" tragen. Aehnlich

wenn auch einfacher sind die folgenden Blätter gestaltet. Zu beiden

Seiten der Mittelreihe sind jedoch vom Jahre 1401 an 6 Namen einge-

tragen, in denen wir offenbar die Namen des Rathsherrn zu sehen

habend). Vom Jahre 1407 an erblicken wir über der Mittelreihe noch

die Namen der Rathsmeister, während wir rechts und links von der-

selben nur noch je fünf Namen, bisweilen auch einen weniger lesen.

Mit dem Jahre 1427 tritt eine neue Aenderung ein: links von der

Mittelreihe stehen jetzt 10 Namen und rechts von derselben 18, wie es

unser Abdruck anschaulich macht '^). Auf der linken Seite sind die

Mitglieder des engern Raths ausser den Rathsmeistern, auf der rechten

die dem weiteren Rathe angehörigen Meister der Innungen und der

Gemeinheit und die Borumeister verzeichnet. In diesen ersten Jahr-

zehnten reicht die erste Seite eines Blattes oft; für die Eintragungen

hin; den Namen der Bürger sind hier keine Zusätze irgend welcher

Art beigefügt. Später stossen wir auf solche: so lesen wir z. B. im

Jahre 1451) „Paulus Nopel Magister Artium"; mit dem Jahre 1462 aber

wird den Namen der neuen Bürger eine Bemerkung über die Kosten,

welche die Erlangung des Bürgerrechts veranlasste, beigefügt. So

erfahren wir, dass im Jahre 1473 Hillebrant Putman dem Kammer-
schreiber die Büchse 3) erlassen worden ist. Vom Jahre 1492 an tritt

auch der Name des die Bürgschaft übernehmenden Altbürgers (promotor)

hinzu, und hierauf häufen sich die Zusätze und zwar auch zu den

Namen der Rathsmitglieder, welche nach ihrem Geschäftskreise be-

zeichnet werden. Im Laufe der Jahre wachsen so die einzelnen

Eintragungen an Umfang, besonders als die Bezeichnung des

Berufes und der Herkunft der Bürger und anderer Verhältnisse hinzu-

tritt. In noch späterer Zeit ist auch bemerkt, welchen Personen Erbe

aus der Stadt verabfolgt worden ist. Der seiner grossen Reichhaltig-

keit wegen ausserordentlich wichtige Band enthält vortreö"liches Ma-

1) Die Namen der Rathsmeister vom J. 1401— 1427 und aucli andere scheinen

nicht alle gleich sicher zu sein. "Wir verweisen zum Vergleich auf Dreyhaupts
Liste (13d. II. lUOft'.), vermögen aber hier nicht einmal die wahrscheinlichen Ver-

anlassungen der Ahweichungen anzudeuten. Von der Ueberschrift des erst. Bl. ist

C(entum) abgeschnitten.

2) Die Zahlen sind von ims hinzugefügt.

3) Vgl Neue Mittheilungen 12 S. 87 f.
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terial zur Geschichte des deutschen Bürgerthums und ist von uns zum
ersten Male eingehender benutzt worden.

Ein zweites Bruchstück der Rathslinie bietet ein Pergamentmanu-
script des Magistrats in Folio unter dem Titel SENATVS HALLENSIS.
Das Bruchstück enthält die Rathslinie vom Jahre 1405 bis zum Jahre
1655. Jede in zwei Abtheilungen zerfallende Seite umfasst im Anfange
4 Jahre; von 1428 an stehen jedoch nur die Namensverzeichnisse
zweier Jahre auf einem Blatte. Die Namen des vorausgehenden
1427. Jahres zerfallen bereits in vier Gruppen : die erste umfasst die

12 Mitglieder des engern Rathes; unter der Ueberschrift „Magistri

communitatum" folgen darauf acht Namen, und unter der Ueberschrift

„Magistri unionum" sieben; die drei letzten Namen werden mit der
Bezeichnung „Magistri fontium" angeführt; schon im folgenden Jahre
fallen aber die Ueberschriften „ Magistri communitatum" und „Magistri
unionum" fort, und die betreffenden 15 Personen werden unter der
Ueberschrift „Nomina magistrorum" aufgezählt. Die Namen der Jahre
1436 und 1437 fehlen hier gänzlich; das lür dieselben bestimmte Blatt

ist leer geblieben. Die späteren Eintragungen sind gleichfalls mit
mancherlei Bemerkungen versehen. Das Ganze scheiut eine sehr sorg-

fältige Abschrift zu sein, deren ältester Theil wol nicht vor der 2. Hälfte

des 16. Jahrhunderts geschrieben ist. Die späteren Theile sind aus
dem 17. Jahrhundert. Die Namen der Bürger, welche Bürgerrecht
erlangt haben, werden hier nicht genannt. Wir haben in unserm
Abdruck die von der ersten Rolle abweichenden Namen unter dem
Striche beigefügt. An dieses Verzeichnis schliesst sich in derselben

Handschrift die Liste der Thalbeamten vom Jahre 1479 bis zum Jahre
1640. Es werden gewöhnlich die Namen der 3 Oberbornmeister, der

4 Vorsteher, der 7 neuen Schoppen und (seit 1483) der 2 alten

Schoppen aufgeführt. Auch die Vorsteher werden später als zwei alte

und zwei neue unterschieden, endlich sind auch die Verschläger

namentlich genannt. Mit dem Jahre 1600 treten nur 6 neue Schoppen
auf. Die Handschrift war sicherlich ein amtliches Exemplar des Raths
oder der Thalbeamten, wie sich aus der kalligraphischen Herstellung

schliessen lässt. Der Einband in nicht übel gepresstem Leder mit Figuren
ist leider verkehrt eingesetzt, so dass die Figuren auf dem Kopfe stehen.

Den Text der vorliegenden Denkwürdigkeiten der Orthographie
des 16. Jahrhunderts getreu abdrucken zu lassen, konnten wir uns

nicht überwinden. Es sind vielmehr die Consonantenhäufungen be-

sonders im Auslaute, wenn sie für die Aussprache ganz bedeutungslos

erschienen, vereinfacht worden. Das „enn" des Inf. Praes. ist in „en",

das „ett" oder „tte" des Part. Perf Pass. ist in „et" und „te" ver-

wandelt worden. Schon im 15. Jahrhundert wurde „g" im Auslaute in

mitteldeutschen Gegenden oft zu „gk": unser Abschreiber des 16. Jahr-

hunderts folgt dieser Gewohnheit, ohne sie jedoch konsequent durch-

zuführen. Allein er kürzte auch einige Ortsnamen mit diesem Auslaute
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und zwar sehr häufig ab, z. B. Magdeburg (M. Magd.). In Folge da-

von hat der Druck das „gk" oder gar „ck" in dem Worte burgk,

burck und seinen Zusammensetzungen nicht bewahrt, sondern der Grleich-

mässigkeit wegen ist überall ,,g" eingesetzt. Sparsamer ist mit Conso-
nantenveränderungen im Inlaute verfahren worden : doch hat der

Herausgeber beispielsweise für vollständig unnöthig erachtet, dem
Worte „ antwortete " bald vier bald fünf bald sechs Tenues zu-

kommen zu lassen; „antwortt" dagegen für „antwortet" oder ant-

wor„tete" wurde beibehalten. In den Vokalen ist nur in sehr

seltnen Fällen, und zwar nur wo ein Verseheu des Abschreibers vor-

zuliegen schien, geändert worden. Die Namen sind unverändert ge-

blieben bis auf die oben erwähnte Ausnahme (Spittendorft); die Ab-
weichungen derselben hat das Register zusammengefasst.

Schliesslich verfehlen wir nicht, allen denjenigen hochgeehrten

Körperschaften und Geschichtsfreunden, welche die Veröffentlichung

dieser Denkwürdigkeiten unterstützt haben, unsern verbindlichsten

Dank abzustatten. Den ersten Anlass zur Herausgabe derselben bot ein

Beschluss beider Behörden der Stadt Halle vom 4. Januar 1875, welcher

dem Thüringisch -Sächsischen Geschichts- und Alterthumsvereine eine

Summe für die Vorbereitung der Veröftentlichung in liberalster und

dankenswerthester Weise zur Verfügung stellte. In Folge hiervon

entschloss sich dann die historische Commission der Provinz Sachsen

den Rest der Kosten aus den ihr von der Vertretung der Provinz be-

willigten Mitteln zu decken.

Für die freundliche Förderung des Werkes ist der Unterzeichnete

insonderheit dem Königlichen Staatsarchivar Herrn Geheimen Archiv-

rath von Mülverstedt sowie Herrn Archivar Dr. Geis heim, terner

den Herren Prof. Fedor Bech in Zeitz, Prof Dr. Dum ml er in Halle,

Gymnasiallehrer Dr. Hertel in Magdeburg, Archivrath und Biblio-

thekar Dr. Jacobs in Wernigerode, Archivrath Kind sc her in Zerbst,

Gymnasialdirector Dr. Schmidt in Halberstadt und Professor

Dr. Schum in Halle zum herzlichsten Danke verpflichtet. Der Ab-

schrift der zweiten Handschrift hat sich Herr Dr. Rackwitz (jetzt

in Nordhausen) unterzogen.

Halle, am 6. März 1880.

Dr. J. 0. Opel.
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1474 Juli.

Zu mercken, das im 1474. iahr, do der rath^ den meistern befahl Bl. l''

ein iglicher an die seineu zu bringen, das sie den rath mechtigen wei-
ten des geschosses^, so wart gemarckt, das zwar uflf das iahr nicht

meister waren im rathe, die den friede, eiutracht und liebe in der
Stadt belibeten, sondern Unglück und zwitracht zu machen, darnach
sie dann sehre stunden.

Peter Schaffkopf hilt der meister wort und wart heuptman, lorge

Seile, ein Schmidt, Herten Pule, ein prauer, Peter Meffer, ein fleisch-

hauer, die 4 waren im^ heimlichen rathe, diselbigen schatten vil Wun-
ders, den diselbigen die andern meister zu ihnen zogen, Bernert Schenckel
mit dem einen äuge, ein becker, Simon Lischkaw, war ein fleischhauer,

Peter Eisenberg, ein schuster, lacoff Clos'^', Peter Schlesinger. Diese
alle dan zusammen hilteu und hatten etliche in den parten zu sich

gezogen, als Peter Baltzer, ein goltschmidt, Hans Gerlich, lacoff Schaff-

kopf, AsmusBindeauff, Hans Lob 3, Brosius Zelschsen und andere ihrer

a in. b cies.

1 Senatus Hallensis 1473: Mattis Pegaw und Hans Loub raths-
meistcre. Hans Schmedt, Baltzar Aldenburg, Glorius Kober, Lorentz Holzappel.
Valentin Ketz, Claus Hoppener. Nickel Kaitzsch, Mchel Seidenschwantz, Paul Fleisch-

hauer, Mattis Brandis.
||
Niclaus Zelsin, Vester Breszewitz. Fritz Schaff, Hans Meister,

CiliaxEldiste, MattisWigant, Hans Korsener, Hans Hauwensblumlein, JacoffZimmerman,
Peter Flogel, Asmus Bintuff, Peter Baltzer, Jacoff Schaffkopff, Baltzar Beter (Becker?),
Wentzlaus Koch. Magistri fontium: Benedictus Polgke, Drewes Fischer, Sander
Drackenstet.

Senatus Hallensis 1474: (Mattes?) Marcus Spittendorff und Hans
von Hederssen rathsmeistere. Bastian Grunheide, Hans Wale, Hans Busse,
Carl von Einliusen, Steftan Urbach, Peter Füre, Haus Beim-oth, Heinrich Riüe,
Caspar Moller, Glorius Wiuitzschk.

||
Peter Schafl'kopft', Jiu-ge Seile, Merten Bule,

Peter Meffer, Burckhart Schirmeister, Claus Ciuitzman, Peter Petzsch, Bernt Schenckel,
Simon Leskau , Nickel Isenberg , Stxtus Riüiel , Glorius MoUer , Jacoff Kloss , Peter
Schlesiger, Burckhart Fust. Magistri fontium: Claus Schaflfstedt, Lorentz von Rü-
den, Peter Spiss. Vgl. liierzu die Darstellimg der Rathsverfassung in der Einleitung.

2 Nach der von Förstemann (Neue Mttheilungen des thür.-sächs. Vereins 12.

66 ff'.) abgedruckten Wülkür, welche höchstens einige Jahi-zehnte vor dieser Zeit
entstanden ist, konnte den Schoss niu* die ganze Biü'gerschaft bewilligen. „Wenn
man ejois schoss bedarft' und das setczen sal, das soUen sie thun mit aUe der wiUe,
die czu HaUe besessene biu-gere sejii". lieber die Natur der Abgabe ist J. Chr. v.

Dreyhaupts Beschreibung des . . Saal-Ivreyses II. 396 zu vei'gleichen ; die Vorbe-
reitimgen zu ihrer Aufbringiuig sind aus zahlreichen Stellen unserer Darstellimg z. B.
Bl. 168*, 250^ 253 ^ 262% 268 ''ff". ersichtUch. Gerade hierin trat nach der Em-
nahme der Stadt eine gründliche Veränderung ein, wie sich aus Bl. 316'' ergibt.

3 Hans Laub, Iimungsmeister imd Mitglied dcsRaths im Jahre 1464, Meister
im Rath 1467 u. 1470, Rathsmeister 1473 und 1476. In den letzten Jahren ge-

hörte er dem Gertrudenkii'chspiel an. Er wurde, wie weiter unten erzählt wird, im

G-eschichtsq. d. Pr. Sacbsen. XI.
]^
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geselschaft mehr, das wunderköpfe waren, die dem rathe und nemlich

urab der vom* tale willen faste widerstand zufugten durch die meister,

so das der rath des geschosses nicht gemechtiget werden mochte, da-

durch das die meister etliche durch ihren bösen rath, den sie den

pflagen zu halten, als vor geschriben stehet, etliche stucke an den rath

brachten, die ihn die ihren solten befohlen haben, als sie sprachen,

und das doch nicht so gantz was, sondern sie selber mit etlichen vor-

geschribenen erdichteten, uff das sie die vom tale gerne schwechen

weiten, da sie dan gantz sehr mit umbgiengen.

Nun folgen die 4 stucke, die sie vorbrachten: nemlich das eine,

sie wolten, das der rath mitsampt den meistern'' das saltz zu setzen

gölten mit zu thun haben mit den pornmeistern ; das ander stuck was,

das die vorschleger im tal uff dem rathause vor dem rath vorschlagen

solten, das dritte stuck, das man die scheppen uff dem'= berge nicht

solte kiesen zu bornmeisteru.

Dieses stucke gaben sie dem rathe vor, das die parten ihnen das

so befolen betten ; sondern sie selber mit ihren vorgeschriben rathen ('?),

den sie sonderlich suchten, hatten sie in sich gestackt und nicht die

parten gemeine, die mochtens nie nicht gewenet haben.

Wider dise stuck satzten wir uns, die vom tale, und wolten

schlecht darin nicht gehen. Sondern die andern im rathe, die bey uns

Sassen und dem rathe zugleich geschworen hatten, die wilkire zu hal-

ten, die betten uns lassen hinziheu, sondern Hederschen, Carol von
Einhausen "i und Peter Fuhre, die stunden uns bey; aber die andern,

Steffen Werwich (!), Hans Beinroht, Heinrich Ruhle, Casper Muller, Glorius

Wunsch waren alle unsere feinde, blisen als die bösen geister uff die

vom*^ tal.

Do wir 4 vom' tale die stucke nicht ingehen wolten, brachten

sie an, wir vom^ tale solten abtreten, das wolten die parten gehabt

haben. Aber die meister mit ihren vorgeschribenen ratgebern hatten

das selber den parten vorgegeben. Wir vom tale wolten nicht und
meinten, es were nicht gewöhnlich, sondern es were eine neuigkeit,

baten, das sie das mit uns nicht vornemen wolten, sondern uns zulassen,

als andere vor uds gesessen, und fast vil mehr wort, das wir uns mit

Worten sehr underredten, aber nicht endlich waren etc.

Bl. 1''
II
Waren die meister gantz wunderlich mit ihren Worten, wir solten

abetreten, es solte anders werden, und solten sie die köpfe lassen,

und wunderliche rede und wort mannichfalt, der ich nicht alle schrei-

ben kan, und wir armen vom tale uff die zeit keinen beyfall hatten,

sondern gott, Carrel von Einhausen'' und Peter Fuhre stunden feste bey
uns, die andern verlissen uns alle.

" von, ^ Meinsteu. "^ den. "^ Endthauseu. *^ von. ' von. S von. '' Endthauseu.

J. 1479 auf der Eückreise von I^cipzig- nach Halle vom Blitz erschlagen. — Im Jahr
14G0 wurde Claus Laub Biu-ger, welcher 1479, i486. 1489 und 1492 im Rathe sass.

Auch ein jüngerer Hans Laub erscheint noch sjmter 1494, 1497 als Rathsmitglied.
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Uffn donnerstag- PaDtaleonis (28. Juli) friie iimb 6 waren alle par-

ten zusammen, das hatte der rath befohlen, umb das der rath wolte

zu ihn* gehen und selber verhönmgk haben. Ehr der rath zu den
parteu ging, waren wir 12 rathmaunen ufi dem rathause und hilten

ein gespreche, wie wirs anbringen wolten vor den parten. So waren
wir des so zut'rideu, das die 4 stucke, die die meister von der ihren

wegen an den rath bracht betten, nemlich das saltzzu setzen, umb die

vorschleger, umb die schöppen und umb das, das die vom tale alle 7

abetreten solten — , dieselbigen stucke lissen wir uns beduncken, sie

Averen nicht wol vorzunemen umb des willen, es were eine neuigkeit,

es were auch nie mehr gewesen, sondern die vom tale, nemlich 3

bornmeister und 9 scheppen, die ihre eide gethan betten zum tale,

die betten allewegen das saltz geregiret; mit den vorschlegern bette

man das auch allewegen gehalten, so als vor alters gehalten ist: die

obersten bornmeister'' befehlen den vorschlegern nicht, wie sie vor-

schlagen solten, sondern sie mögen in sagen, das sie ein uffsehen haben,

das eim iglichen gleich geschieht, aber auff ihre eide, die sie zum ver-

schlagen gethan haben, da reden ihnen die bornmeister nicht uflf. Umb
das abetreten , das die vom tale alle 7 solten abtreten , meinte der

rath auch, die wilekire hilt es nichts, das wir nun iemants höher be-

trengen solten, weren wir nicht geneiget; wir lissen uns auch des be-

duncken, da keme uflf lengere zeit gros hass und neidt von, das vor

die Stadt nicht were, darumb were unser meinung, wir woltens halten

nach laut und Inhalt der wilekire. Desgleichen umb die schöppen, das

die nicht solten gekoren werden zu borumeistern , lissen wir uns be-

duncken, were wider die wilekire, den siewisten wol, was die wilkire

in sich hilte; darumb weren wir nicht geneiget, das wir iemandt ver-

werfen wolten % es were den, das man bessern grundt wiste, das ein

solches mit gleiche geschehen möchte, und baten die in den parten,

das sie selber mit zuraten wolten, auflf das diese dinge guttlich möchten

beygeleget werden, und der rath das geschoss krigen möchte, war
unser bitte etc.

Uflf den sonnabent nach Pantaleonis (30. Juli) brachten die

meister das wort zusammen, so war das gleich als vor. Sie sprachen,

die ihren betten ihnen anders nicht befohlen, den die 4 stucke sol-

ten einen fortgang haben, und sonderlich die vom tale solten ab-

tretten. Da hatten wir faste ein gespreche, das wir 12 im rathe

^ ihm. ^ bommeistem. <> wolte.

1 Die Pfänner meinten also, dass der Abschnitt in der Willkür „De hus qui

debent cedere consiüatui" mit Unrecht auf sie angewendet werde. „Wer eyn man
am rate undir den vom tale, midir den meystei'n, iindir den vom berge, deme der

rat etczwäs czu czuspvechen hette addir soynen frunden. der man und seyac frund

sollen alle treten von allen gesprechen, und die andirn sollen sprechen, und was die

uft' oren eyd linden, das das redelichste ist, das sal mau halten mit den mannen."
Neue Mit t heil. P. S. 70.
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uns mit Worten unterredten; liub Peter Scliafkopffi ahn und fragte den

rathsmeister Hedderschen und die andern rathmannen von innungen

und gemeinheiten wegen, ob sie das vom^' tale eins weren. Sprach

Hederschen: „üben herrn meister, wir sindt das mit ihnen eins ge-

wesen; so es der parte wille aber nicht ist, so sein wir des wol ge-

Bl. 2''' neiget, das die
||
vom tale abetretten". Nun ist zu mercken, was wir

vom tale vor beyfall hatten. Uff donnerstagk waren wir 12 des eins,

als an die parten gebracht wart, uff sonnabent lauten die rede anders,

wiewol das etliche Innungen ihren meistern faste harte ingehalten hatten,

die dinge also nicht vorzunemen, sie woltens auch nicht vor ihnen

haben; was der sitzende rath vor das beste nehme und die wilkire

zu halten, des waren sie geneigt, und das niemande neuikeit wurde
vorgehalten, sondern ein iederman bey dem'' seinen zu bleiben. Wan
nun die meister uffs rathaus zusammen kamen, da wardt das nichts

anders den vor, sie hatten ein wort ; ob sie sich verbunden hatten, oder

wie das zuging, weis ich nicht. Ihre meinung was nach als vor, die

ihren wolten, die vom tale solten abtretten.

Wir vom tale woltens nicht thun, wir wolten auch keinen vor-

worf haben, das wir denen vom" tale nichts vergeben wolten, sondern

woltens die vom tale haben, das wir abtreten solten, so fragten sie

nichts darnach. Do wart das befolen von bornmeistern, das sie die

vom tale bey einander betten uff den montagk und hilten ihnen diese

dinge also vor.

Uff den dinstag vigilia'^ Laurent! (9. Aug.) berichten die born-

meister, das ihnen befohlen war von denen vom tale; sie baten den
rath, das sie bleiben möchten bey alter freiheit, gewonheit und alt-

herkommen, als sie vor alters gehabt betten, und andere rethe sie dar-

bey gelassen betten; denn es were keine innunge, sie blibe*^ bey ihrer

freyheit; darumb hoffeten sie, der rath wirde sie auch darbey bleiben

lassen. Jedoch möchte das nicht sein , so beten sie uff den sitzenden

rath, nemlich uff die 12 rathmannen, die vom rathause gekundiget
seindt; haben die meister an den nicht genüge, so bitten sie sich uff

den rath von Magdeburg; haben sie noch nicht ein gnuge, so bitten

sie sich uff meinen herren von Magdeburg und sein wirdig thumcapittel»

derer ^ die vom tale mechtigk sein sollen nach schulden, die die

meister zu denen vom tale haben, und widerumb der vom tale ant-

wort.

Diese erbitung derer vom tale nahmen die meister zu sich und
woltens an die part bringen. Do nun Peter Schaffkopff und seine

* von. ^ den. "^ von. '^ Vigilii. "^ bliben. ^ derei- die vom thale mechtigk sein sollen,

nach schulden die die meister zu deme vonn thale habe, vnd widerxmib der von thale Antwort.

1 Peter Schaffkopf, 1471 mul 1474 Meister im Rath und ebenso 1477. Er
nimmt jedesmal die erste Stelle ein und war also Worthalter. In derselben Zeit
kommt Jacob Schaffköpf in den höchsten städtischen Aemtern vor: 1473 als Meister
im Rath und 1476, 1479, 1482, 1488 als Rathsmeister. Vor ihnen erscheint Valtin
Schaffkopf als Meister im Rath in den Jahren 1453, 1462, 1466; 1460 sitzt der-
selbe im eugern Rath.
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kumpen diese gebott an Unser Liben Frauen pfar i brachten , wardt
das erger den vor, dan die Unvernunft war gantz gros unter dem losen

volcke; die alten, ehrlichen, frommen leute musten vor denen schweigen,

aber die Unvernunft muste vorgehen. Das war die Ursache, die beyde
meister gestunden das; den es war nicht anders, die meister hatten

sich verbunden underlangk und etliche, die vormals in rethen gesessen

hatten, und auch etliche, die uff die zeit mit uns im rathstul sassen,

als ich mich vermute. Diss was die weyse mit dem* verboten: die in

Unser Liben Frauen pfarrc, die waren die ersten zusammen, die hüben
die Unvernunft au; was die beschlossen, das trugen sie in die andern

pfarren, uff das die Unvernunft jo zuneme.

Das war der beschlus gewest ||
in Unser Lieben Frauen pfarre uffBl. 2'

die obgeschribene erbitung derer vom^ tal, wir vom'= tale solten alle

abtretten, sie woltens also gehabt haben ; wolten wirs nit thun, so solten

uns die andern im rath alle geboth thun, die der rath zu thun hat; sie

solten •* auch das gelt von uns nemeu. Wolten wir dennoch nicht ab-

treten, so solten sie die gemeinheit zusammen verbot thun und die

Innungen auch in eine kirche. Was ir fornemen in dem« sein solte, das

weis ich nicht, sondern ihre meinung war, uff der vom^ tale erbitung

wolten sie nicht geben, sondern ich lisse mich beduncken, sie wolten

mit gewalt fahren. Vil frommen und redtlichen leuten was dis for-

nemen sehr wider und leidt in der gemeinheit und in den Innungen,

die auch sehre darwider riten, das die meister das ding nicht fornemen

solten, noch gleichwol geschachs.

Diese vorgeschriebene rede und wort brachten die meister ein-

stimmig an den rath uff den sonnabent vor Assumptionis Marie (13.

Aug.) 1474. Uff denselbigen tagk namen wir uns vor, ob wir das

mittein könten unter uns im rathe, ob das ein weg were, das die born-

meister alleine abetreten und die andern im rathe sitzen bliben, doch
gleichwol das das niemandt zu nahe were, ob wir uns des anders ver-

tragen wurden. Da namen wir alle bedacht uff bis uff den dinstag

nach Unser Lieben Frauen tagk (16. Aug.).

Uff den dinstag post Assumptionis Mariae (16. Aug.) machten die

meister ein wort, das war den nicht änderst als vor: sie könten sich

anders nicht vortragen unter einander und betten von den ihren auch

nicht änderst befehl, die vom tale solten alle abtreten. Sprachen wir

im rath umb diese ding und lissen uns beduncken, da wolte nichts

guts von kommen von dem vornemen. Meinete Hedderschen, das were
seine meinung nicht, das er sich mit ihnen reissen oder schlagen solte

umb den willen oder einen ufflauft machen, dadurch der rath und

* den. ^ von. "^ von. '^ sollen. ^ den. ^ von.

1 Es sind die Eingesessenen dieses Kirchsincls gemeint, dessen damaliger Um-
fang eben so wenig wie der der Gertruden- und Ulrichsgemeüide mit Sicherheit

angegeben werden kann. Von all diesen Barchen steht heute keine einzige mehr.
Vgl. Dreyhaupt I. 674.
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Stadt umh ehre und gutt und alle privilegia kommen möchten, da

wolte ehr nicht gerne bey sein; war seine meinung, das wir im rathe

eins gesprochen einig wurden imd nemen diss vor das beste, das die

meister diese ding bey den sitzenden rath setzen wolten, wen sie des

von den ihren gemechtiget weren, weren sie den des nicht gemech-

tiget'', das sie das an die ihren brechten, was der rath in disen dingen

vor das beste neme mit volwort der meister, das das den so geschehe,

doch unschedtlich der wilekire. Diss gespreches wolten ein theils mit

uns im rathe nicht eins sein, den sie wolten wider die meister nicht

thun ; so bleib das. Wardt den bornmeistern befohlen, das sie die vom
tale utf donuerstag bey einander solten haben und ihnen diese dinge

aber vorhalten.

Uff die mittwoch nach mittage (17. Aug.?) schickte mein herr von

Bl. 3^ Magdeburg 1 Vincentius^ seinen rath zu uns beiden rathsmeistern
||

und hübe an und sagte uns, wie das mein herr verstanden hette, wie

das eine murmelung unter uns irre ginge, darvon gros schade und

leiden kommen möchte, das seine gnade nicht gerne sehe, das ein

solchs unter den seinen geschehen solte ; were aber das der rath seiner

gnaden begerende oder der seinen, wolte mein gnediger herr gerne

helfen rathen, das dise dinge möchten beygeleget werden. So danckten

wir beide Vincentio der erbitung, die er thete von meines gnedigen

lierrn wegen und hotten , es solte nicht noth haben , und wol beyge-

leget werden, doch gleichwol sprach ich zu Vincentio, wen ich wüste,

das ich mehr am rathe in solchem i' wesenals itzund sitzen solte, wolte

ich gott den'^ allmechtigen bitten, das ich lieber sterben möchte etc.

US" donnerstag vor mittage (18. Aug.?) hatten die bornmeister

die vom*^ tale bey einander. Brachten die bornmeister diss wort an

rath, die vom^ tale beten noch den rath, das sie bleiben möchten, als

sie vor alters gewesen weren nach laut der wilekire; auch were ihnen

befohlen von den ihren, sie solten nicht abtreten, den sie hetten sie

nicht hiuauff gesatzt^ Da fuhr Peter Schaffkopff uff und nam seinen

hutt undt sprach zu dem^ rath und zu den meistern, sie wolten en-

hinder"" in die dörntze gehen und ein gespreche halten. Da sprach

" gemechtigkeit. ^ solchen. "^ dem. '• von. "^ von. * gesatz. S den. ^ erhinder.

1 Johannes, Pfalzgraf bei Rhein aus dem Hause Simmern, geb. 1429, Bischof

von Münster 1458 bis 1464. Erzbischof von Magdeburg vom 13. Dec. 1464— 13.

Dec. 1475.
2 Vincentius Neumeister erscheint schon im J. 1463 als Schreiber des

Erzbischofs Friedrich, Dreyhauptl. (Hondorff S.157). Im Jahr 1476 wird ihm feria

quarta post Elisabeth am 23. Nov. von dem Erzb. Ernst ein Lehnbrief über seine

zahlreichen Besitzungen besonders m Grosssalza und zugleich das Versprechen er-

theilt, diese Güter luid auch andere seinen Söhnen ,.ane gäbe und gelt" zu leUien.

Im Jahr 1491 weilte Vincentius Neumeistor nicht mehr unter den Lebenden, am
29. Jan. wurden seine Söhne Johann, Vincentius, Christof, Friedrich und Maiu'itius,

zu Grosssalza gesessen, mit seinen Gütern in dieser Stadt, ferner zu Elmen, Stass-

furt, Aken, Frose und a. a. 0. beliehen. Unter dem Erzbischof Johamies spielte

dieser Eath unserer Chronik zu Folge keine imbedeutende Rolle. Lehnsregister des

Erzb. Ernst im St.-A. zu Magd. (Erzstift Magd. 41).
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der bornmeister Claus Schaffstettr^ „herr rathsmeister , das geben wir
nicht zu, das ir sonderlich gespreche macht." So rieff ich Schaflfkopff

ahn mitsampt den meistern, das sie bleiben solteu. Da wardt der
Schaffkopff also polternt uff Schaffsteten und tobete* in der dörntze

mit seinen zornigen Worten, das zwar niht ehrlich noch zimlich ist

einem, der in solchen steten sitzt, das die rede gehört wurden vor des

rathauses dörntzen. So war auch Vinzentius, meines herni rath,

auch auff dem rathause und möchte diss hören, so war er geschickt

von meines herrn wegen und liss werben, er hette ein gewerb an den
rath von wegen meines herren, so lissen wir ihn zu uns bitten. Da
hub er ahn undt berichtet eine lange rede von meines herrn wegen,
das mein herr erfaren hette ^ disen Unwillen zwischen dem rath und
den meistern und den andern, so were das seiner gnaden sehr leidt,

das ein solchs geschehen solte, und den seinen, möchte er was in den
dingen guts *= thun, das solcher Unwille beygeleget wurde, er wolde dem
rathe und uns allen zu willen uff unser rathaus oder, wo wir wolten,

perschönlich kommen unde helfen das beste rathen, dass ein iglicher

bey dem seineu bleiben möchte, das er vor alters gehabt hette, und
den Unwillen be3^1egen. So sprachen wir im rathe, was wir antworten

wolten, dan die dise dinge triben, waren nicht geneiget, das mein herr

dise dinge handeln oder darzu kommen solte. Da meinten wir vom
tale, wie im den zu thun stunde, wir musten jo jhe || auff eine weise Bl. 3''

kommen, so mein herr zu uns schicket, und diss anbitten stunde nicht

wol auszuschlahen, so vertrugen wir uns und danckten Vincentio von
meines herrn wegen des gutten willen und hertzen, das mein herr zu

uns hette. Wir hofften uns guttlich zu vortragen, geschehe das aber

nicht, so solte es meinem gnedigen herrn nicht vorhalten werden, son-

dern seiner gnaden zu vorstehen gegeben werden etc.

Uff S. Partholomeus abendt (23. Aug.) vertrugen wir uns, das wir

zedeln machen lissen umb die gebrechen der stucke, nemlich umb die

Schoppen uff dem berge zu kiesen und umb die vorschleger im tal

und umb das saltz zu setzen, das die vom tal umb die stucke abe-

tretten solten, so uns die parten zuentboten betten, und wir vom tale

uns beduncken lissen ungeburlich und nie mehr gewöhnlich gewesen

were, so wir uns des im rath nicht vereinigen kunten, das die parten

dan ihren willen darzu geben wolten, das wir kiesen möchten under

denen vom* tale 6 und itzlicher gemeinheit 4 und itzlicher innung

2 und den vollen gewalt geben wolten, was die ingesambt einmechtig

wurden mitsampt dem rate, wie man das halten solle, das ein solches

dan so geschehe.

«• lebete. '' hetten. '" gutz. "^ deme von.

1 Ein Claus V. Seh., also doch wol der genannte, erscheint schon 1439 im
engern Rath, war 1440 u. 1443 Bornmeister, trat 1445 wider in den engern Rath,

und 1446 ist er wider Bornmeister und 1449 Rathsmeister. 1454, 1457, 1461, 1463,

1465, 1468, 1471, 1474 finden wir ihn als Bornmeister. Neben ihm kommt 1475

Albrecht v. Seh. in derselben Würde vor; vor ihm bekleidete das Amt 1435 Hans v. Seh.
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Uflf den (lonnerstag nach Bartlioloraei (25. Aug.) waren alle parten

bey einander, und die zedel solten sie lassen lesen, aber uns wardt

gesagt, die parten wolten die zedel nicht uffuemen noch verhören. Item

ufif dem selben donnerstagk vor mittage kamen die bornmeister und
brachten ahn der vom tale meinungk und sprachen, nach als vor

betten sie befehlung von den ihren, das sie sich des nicht könten ver-

tragen , das die 4 vom tal , die im rath sessen und zum rathe gekoren

weren, sich vom rathe sondern solten, das were ihr wille nicht, sondern

wolde iemandt die bornmeister beschuldigen ^'j so wolten sie abtretten,

was der rat den erkennete nach schult und antwort, das wolten die

bornmeister dan leiden. Die meister wolten das nicht eingehen, die

im rathe bey uns vom tale sassen, wolten auch nicht; denn niemandt

wolte uns beylegen, sondern etzliche betten uns wol beygelegt, sie

dorften nicht, sie'' worden also überfahren mit worten, das sie stil-

schweigen musten.

Do dis anbringen geschach von den bornmeistern, waren die meister

und ihre beyleger grimmig und baten den rathsmeister Heddrich, das

er die thore bestellen wolde, das er wolde die schlussel fordern imd
zu sich nemen und zuschlissen; sie wolten uff 2 hauffen kommen, was
den beschlossen wurde unter ihnen, das geschehe. Dar hilten wir im
rath den meistern inne, umb die thor zuzuschlissen brechte gar ein

gros geruchte umbher, und uff 2 hauffen zu kommen, da möchte ander

unrath entstehen, der nicht bequem were, wiewol diese dinge,

das abetretten belangende, wol andere wege i|
vorzunemen hetten% das

das durch unsere burger möchte erkant werden, wie sich ein iglicher

darinne halten möchte, uff das wir alle dise stucke zu eintracht bringen

möchten, das sie auch dis noch an die parten bringen wolten, auff das

wir nicht zu ungluck kommen durften. So baten wir im rath die

meister, das sie dise rede an die parten brechten und versuchten, ob

sie das noch ahn ihnen erlangen möchten; konten sie das dan ie nicht

erlangen, das sie dan bitten wolten, das dis beruhen möchte bis morgen
freitages (26, Aug.), und sich dan wider zusammenfugen ; so solten die

bornmeister die ihren auch zusammen haben und der meister meinung
von der parte wegen zu verstehen geben und besehen, ob diese dinge

irgent möchten gemittelt werden. So bliebe das uff den donnerstag.

Ich fugete mich auch bey etliche vom tal und sagte inen dise dinge,

das sich die fast in die lenge zögen und nichts gutts darinnen vor-

nemen, das sie das beste darinnen vornemen wolten '^, so ich änderst

nicht mercken könte, wir musten abetretten, wir theten es mit willen

oder mustens thun durch gebott oder gewalt, wie es danach geriete

das wir 4 im rathe nicht schult darane haben durften. Uff die rede,

wan ich fragte, wardt mir gesagt, es were besser, das wir mit geboten

darzu gebracht wurden und mit gewalt, dan das ichs mit willen thun

solte, und vil anderer rede, der ich nicht schreiben magk.
Uffn freitag nach Bartholomei (26. Aug.) vor mittage gingen wir

" beyechluldigen. ^ so. "^ hette. '' wolte.
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wider auffs rathaus; so waren alle parten versamlct zusammen, da
brachten die bornmeister aber ein wort von denen vom tal, das lautet

als vor, die vom tale betten uns alleine nicht gekoren, drumb lissen

sie uns auch nicht abetreten, den nach laut und Inhalt der wilek.ir%

die wir geschworen haben, wie dieinhelt, werden wir uns wol halten;

wil uns iemandt drüber nötigen'' oder gewalt thun, das müssen wir

leiden. Doch erboten sich die bornmeister noch eins von der vom'^

tal wegen, wolte iemandt sie beschuldigen von ihren oder des tals

wegen, sie wolten antworten und abetretten; darzu solten die 12 rath.

manne , die vom rathause verkündiget sein , ihrer nach schult und ant-

wort gantz mechtig sein, oder woldes der rath nicht zu sich nemen, so

beten sich den die vom tale gantz mechtig uff meinen herrn von Mag-
deburg etc. Diese erbiettungk wolte alles nicht helfen, sondern die

meister waren allesampt halb rasent, sie wolten die part uff 2 häuften

haben. So geschahen uns do die gebott, die der rath zu thiin hatte,

von dem rathsmeister Hedrich, wir solten abetretten. So verbilden wir

das gebott und wolten nicht abetretten zum ersten bey 3 Schillingen, |1
B1.4''

bey 5 seh., bey dreyens 5 seh., bey einer margk, bey 3 margk, bey
dreiens 5 margk und bey 50 marck und bey allen 3 geböten. Da
stunden die meister auff und wolten aus der dörntze gehen ; mit dem
stunden die bornmeister auch auff und gingen aus der dörntze, und
die 3 pfenner auch, die im rathe sassen, und ich Marcus Spittendorff

bleib alleine sitzen.

So gingen die meister vom rathause zu den parten, do kamen die

parten alle zusammen zu Eysenberges hause, der schustermeister ware^.

Der hatte einen grossen hoff, da hilten sie langen rath. Do kamen
die meister wider uffs rathaus und brachten an den rathsmeister Hedrich,

er solte die thor zuschlissen und die Schlüssel bewaren lassen und
die thurme bestellen ; und des dinges war viel, das sich alles zu kämpfe
und unvernunfte zöge. So gingen die meister zu den parten und wider

uffs rathaus in grossen dramme; doch batt der rath die meister, das

sie zusehen und die ihren beten, das sie nicht Unvernunft anrichten,

das nicht ein ergers draus kommen möchte. Da sprachen die meister,

sie woltens gerne thun, es solte keine noth haben. Da gingen sie

immer zusammen und sammeten sich, wol bis der seger 5 schlüge auff

den abent. Und wir sassen immer da. Do kamen, als ich lebe! 30
oder mehr burger von den parten auffs rathaus in die dörntze. Da
fürte Hans Laub das wort und brachte ahn von allen parten wegen,

* wiltkii-. ^ nötig. "^ von.

1 Nickel Eisenberg (Isenberg), der Scbuhmacherzimft angehörig, war einer

der hervorragendsten imter den Iiuaungsmeistern. Er sass 1465 im engern Rath,
war 1467 u. 1474 Meister im Rath imd kommt darauf in den Jahren 1478, 1484,

1487, 1490, 1493 als ÄlitgUcd des eugern Raths vor. Li derselben Zeit erscheint

auch Jurge Eisenberg, welcher 1465 Biu-ger wiu-de mid derselben Zunft angehörte,

in diesen höhern stildtischen Aemtern; er sass z. B. 1476 im engern Rath. Die

FamiHe kommt in HaUe noch im 16. Jahrh. vor. Dr. I. 1094. 1105. H. 610. 916.
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SO das irthum itzund stunde zwischen dem rathe, den innungen und
gemeinheiten die vom tale betreffen!, das die solten abtretten, und
sieh darwider setzen, und das doch alle part gethan hetten , so beten

sie von der part wegen, weren uns die gebott geschehen und die ver-

achten das, das Hedrich der rathsmeister uns die gebott noch eins

thun solte. Antwortet Hedrich, die geboth weren uns geschehen. Hub
Hans Laub ahn, das man uns alle vom tal geboth thun solte, die uff

dem rathause sessen, einen iglichen bey 50 marcken, in sein haus zu

gehen und darauss nicht, es geschehe mit willen des raths, der innungen,

der meister und gemeiuheit. So geschach das gebott von stundt ahn
von Hedrichen, so gingen wir von stunden an in unsere heuser. Da
hub Hans Laub ahn zu dem rathsmeister Hans Hedrichen, er solte

wissen , das innungen und gemeinheit leib und gutt bei im lassen

wolten. Item mein herr wiste diese dinge wol, als ich hörte sagen»

BI. 5^ imd that
||
doch nichts darbey; ob die parten meinem herrn was zu

vorstehen gegeben hatten* oder etzliche unter ihnen, das mein herr ein

übersehen thun wolte über uns, oder ob gott der allmechtige ein solchs

über uns verbeugen wolte, so das doch viel leute wüsten, fromme geist-

liche perschonen '', die dis meinem herrn von Magdeburg selber gesaget

hatten, noch geschach wenig darbey.

Uff den montagk vor mittage (29. Aug.) waren die vom tale alle

auff dem rathause, ein iglicher bey einer margk, da waren die auch

droben gesessen von den parten. Und hatte ihnen i der rathsmeister

Hedrich hart zugesatzt% ob sie den bornmeisteru nicht befohlen hetten,

das wir nicht solten abtretten. So hatten sie gebeten, das sie gehen
möchten an das ende, darinnen in geburte zu sprechen, sie wolten

ihnen wider eine antwort lassen sagen, das wardt ihnen erleubet. Aber
sie hatten umb die bornmeister gebeten, das die zu ihnen möchten

kommen, wen sie die bei ihnen hetten, so wolten sie ihnen bey den-

selbigen eine antwort lassen sagen. Den hatte der rath nicht wollen

erleuben. Do hatten die vom tale gesprochen und entbotten uff das

rathaus, sie gestunden ihren bornmeistern des worts, das wir nicht ab-

treten sollten, sondern wolte die bornmeister iemandt beschuldigen, das

sie abtretten, und was die 12 rathmanne, die vom'^ rathause verkün-

diget seindt, dan nach schult und antwort erkenneten, darnach solten

sich die bornmeister halten; aber das die vom tale die 4 rathmanne

solten heissen abtretten, die von dem rathe und den« meistern bey

eyden gekoren sindt, als man einen rath pfleget zu kiesen, seindt sie

nicht geneiget, es steht ihnen auch nicht zu thun. Darüber hat ihn

der rath sampt den andern^ hart vorgehalten, ob sie das ihren born-

meistern befohlen hetten, das sie des raths geboth verachten solten,

und mochten fast wunderliche wcge vornemen«, so das die vom tale

ihrer 6 gekoren hatten, die uffs rathauss gingen und wider zu denen

"^ hatte. ^ persehönen. "^ zugesatz. "^ von. *^ dem. ^ hier uoch „ihneu". S vorneme.

1 Die Pfänner sind gemeint.
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vom'' tale, bis das es kam iiff segers 3 umb den abent, da muste der

rath zu meinem herrn uff die bürg. So bleib das anstehen, aber sie

waren nicht lange uff" der bürg etc.

Uff" den dinstagk (30. Aug.) zu 7 schlegen musten die vom tale

wider beisammen sein und die parten i| auch. So war der rath mit Bl. 5^

denen aus den parten uff dem rathause. Die vom tale gingen in

gesammet uff" das rathauss umb des segers 9. Do mochte der raths-

meister Hedrich gefraget haben die vom tal, ob sie befohlen betten

den bornmeistern , da sie uns die gebott gethan betten , das wir solten

abtretten, ob das nun der vom '^ tal ihr gebott und geheiss were, das wir

die gebott verachten solten und uns daran nicht keren. Darauff

mochten «^ die vom tale gebeten haben, das sie ihren bornmeistern

erloiben^ wolten, das sie zu ihnen kommen möchten und mit ihn

reden, so wolten sie ihn ein antwort wider sagen lassen. Das wolten

die uff" dem rathause nicht zugeben , das die bornmeister zu ihnen

gehen solten, und thateu denen vom tale allen gebott, die utf dem
rathause waren , einem iglichen bey 50 marck , sie solten gehen in

Bucheis hoff und darauss nicht, sie sagten ihn den ein antwort. So
gingen sie alle in den hoff und bliben darinnen den tag und die

nacht. Das wardt do gantz richtig in der gantzen stadt, so viel

frommer leute einzuweisen; es möchten etzliche geistliche perschonen

zu meinem herrn uff die bürg gehen, und mit meinem herrn so viel

geredt, das man in so vil zusaget denselbigen perschonen, er wolte uff

die mitwoch frue die seinen uff's rathaus schicken, es solte anders werden.

Uff die mittwoch zu morgen (31.Aug.)umb segers 8 kamen meines herrn
rethe, der alte kantzier herr Bernhart i und der ander kantzier Otto

von Disckaw2, Dile Knebeil ^ und Vincenzius und ritten vor das rat-

"• von. '' von. <= mechten ? "* erleiben ?

1 Bernhard Becker, schon 1463 Kanzler desErzb. Friedrich. Dreyhauptl.
(Hondorff S. 157). In der genealogischen Tabelle der haUischen Familien Becker
(Dr. II. G. T. S. 13) findet sich derselbe nicht. Nach dem Bürgerbuche er-

langte Hans Becker 1456 das Bürgerrecht, Caspar Becker sass 1459 und 1467
im Rath. Heinrich Becker wurde 1465, Apel B. 1469 imd Kerstan B. 1470 Bürger.

2 O.V.Di es kau aufDammendorf erwarb im J. 1455 das hallische Btirgerrecht luid

erscheint 1472 neben Konrad von Asseburg als erzb. Rath. Er ist ferner nach Dr. I.

(Hondorff S. 117) im J. 1470 luul 1486 Hauptmann auf dem Giebichenstein bei Halle

gewesen. Er starb als erzbischöflich magdeburgischer Oberküchenmeister am 22. Jan.

1495 und wurde im Kreuzgange des Barfüsserklosters bestattet, Dr. II. 204. Die
Familie erwarb in jener Zeit Grundbesitz in Beesen an der Saale, Dr. H. 863 imd
ebenda Gen. Tab. S. 202. v. Mülverstedt, Neue Mitth. Bd. XIU. 397. Reg.
feudorum lohannis archiep. im K. St.-A. zu Magd. (Erzst. Magdeb. 40.)

3 ThiloKnöbel(v. Knebel), angesessen in Beesen mid Bölberg a. d. Saale, erlangte

1466 das haUische Bürgerrecht und war nach Dr. a. a. 0. 1475 Hauptmami auf dem
Giebichenstein. Ein „Tile Knobil (Knobel)" kommt schon 1467 als Hauptmami der
Stadt Halle und 1471 als Hauptmann zu Merseburg vor. Lud ewig, ReU. Manuscr.
V. 187. 1518 erscheint Tyle v. K. mit seinen Söhnen Tyle mid Moriz in einer Fehde
zu AUstädt; 1519 ward Wolf v. Selmenitz von „Moriz Knebeln'" vor dem goldnen
Ringe auf dem Markte zu Halle entleibt. Kresse, Bd. III. 97 \ v. Ledebur, Adels-

lexicon I. 444, v. Mülverstedt, Urk.-Regesten der Herren y. Kotze S. 184.
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haus, gingen uffs rathaiis und waren eine weil bey dem rathe; was
sie nun wirben* von meines herrn wegen, das weis ich nicht. Als

oben geschrieben steht, das der rath ein teil uff montagk bey mei-

nem herrn waren gewest uff der bürg, mochte mein herr faste mit

ihnen geredt und auch gebeten haben, das diese dinge so nicht vor-

genommen wurden, das sie das bey meinen herrn setzten, er hoffte,

er wolte ihnen nicht zu nahe sein, wie das nun gelaut hat, sondern sie

möchten darzu nicht wol geneigt sein gewesen ; doch möchten sie

sagen, sie hettens nicht macht hinder den parten, sie woltens gerne
1^1- ö'' an die parten ||

bringen. Do sie uff die mittwoch ir gewerb von

meines herrn wegen an den rath gebracht hatten, do ritten sie vorder

pfenner hoff zu denen vom tal und mochten auch mit ihnen reden

und vieleicht ihre meinung hören und ritten wider uff die bürg.

Uff den nachmittagk fuhr der rathsmeister Hedrich mit etzlicheu aus

dem heimlichen rath und auch andern, die sie auch zu ihnen gezogen, uff

die burgi zu meinem herrn und waren wol 3 stunden draussen. Do
sie wider kamen, funden sie die meister und rathmannen und auch

die aus den parten gekoren waren von stundt uff dem rathause, aber

ich vernam nichts, wir blieben alle im^ gehorsam, darinne uns geboten

war.

Uffn donnerstagk (1. Sept.) schickte mein herr von Magdeburg
uffs rathaus'' Vinzencium und reit, als mir gesagt wardt, zwei-' oder

dreymahl zu meinem herrn uff die bürg und von meinem herrn

wider in die Stadt uffs rathaus. Noch wolte sichs nicht finden zu

einigkeit, wir musten alle bleiben sitzen im"! gehorsam. Ich vernam,

sie wolten schlecht uff meinen herrn von Magdeburg nicht gehen in

den parten ; die das spil angefangen hatten, die hattens so hart in das

volck gestossen und ingeblasen , das das volck uff keine einigkeit

gehen wolte, sondern alle uff hader. Wo fromme leute in den parten

waren, die dise dinge gerne gutt gesehen betten und zu friede rieten,

dieselbigen wurden so jemmerlich durch böse, unvernunftige wort über-

fahren und mit drauung, sie wolten die aus den parten verwerfen

und aus der stadt dreiben, das dieselbigen leute musten stille schwei-

gen und volwort geben, das sie es mit den pfennern machten, wie

sie wolden, den wir pfenner waren gantz übergeben von Innungen

und gemeinheit. Aber mein herr von Magdeburg und seine rethe,

die auch gute freunde und sehweger in der stadt hatten, die thaten

grossen vleis bei denen vom tale, den betten sich meines herrn von

Magdeburg gewaltigen so nicht darzwischen bearbeitet, so weren die

Innungen und gemeinheit alle vor den pfenner hoff" gangen und

möchten sie dar gedrungen haben, wie sie gewolt heften. Ich vername

* werben? ^ in. " „wider'', aber durchgestrichen. ^ in.

1 Unter der Eiirg ist stets das Schloss Giebichenstein bei Halle zu verstehen.

In der Stadt selbst besass der Erzbischof damals keine Behausung.
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auch, das der rath, die noch sassen,
|1
mitsampt den meistern und den ßl 6*'

andern, die sie zu sicli gezogen ans den parten, vereiniget hatten, das

sie die pi'enner sondern wolten und einen iglichen fragen, ob er bey

dem rath bleiben wolte, oder ob er wolte, das die pfenner nicht ab-

tretten solten, und das vornemen möchte darauff gehen, das sie vieleicht

meint n, uns ein theil aus der Stadt zu treiben; «o hoffte ich, das der

allmcclitigc Gott verhinge solchs über uns, aber er wolte uns nicht

gantz verlassen: von dem rathe wollten wir nicht tretten, sie wolten

uns aber einen ungewöhnlichen rath vorhalten und wolten die vom
tale von ihnen weisen, das sich nicht geburte; und die 8 von Innungen

und gemeinhcit wolten der rath sein, das wolten wir ihnen nicht zu-

geben.

Uff den t'reitag (2. Sept.) des morgens schickte mein herr seine

rcthe ein theils wider uffs rathaus und vieleichte auch zu den pfen-

nern , was sie worben uff beiden selten von meines herrn wegen , und

ritten wider uff die bürg. Nach mittage zwischen segers 3 und 4

kam Vincentius wider von meinem herrn uffs rathaus alleine, da war
er eine weil droben und gieng rabe und ging zu den pfennern. Gar
nahe umb segers 5 kam Heinrich von Ammendorffi und Vincentius

vor das rathaus geritten und gingen hinauff. Kurtz darnach nach 5

kam Hans Zöluer, Hans Schmidt, Posse Blume, Cosmus Nagel, Heine

Brachstet, Claus von Jcne^ und gingen auff das rathaus von der

pfenner wegen, dieweil die rethe droben waren, was sie da an den

rath brachteil von der pfenner wegen * Nicht lange darnach

gingen die 6 wider vom rathause und gingen wider zu den pfennern

in den hoff. So bliben Heinrich von Amcndorff undt Vincentius die-

weil uffu rathause; gar halt hernach kommen die pfenner alzumahl uffs

rathaus auss Bucheis hoffe; do wurden ihnen allen die geboth abge-

nommen'', das sie gingen, wo sie wolten: Heinrich von Ammendorf und
Vinzentiiis ritten vom*^ rathaus umb 7 uff den abendt, aber wir 4 rath-

man und 3 bornmeister
|| blieben noch in den geboten sitzen in bi. 7"

unsern heusern.

* hier fohlt offenbar der regierende Satz. *• hier tiucicu sich iu clor Handschrift uocli die

durchstricheuen Worte „wurden ihnen allen." ^ von.

1 Die Familie v. A. war damals im Saalkreise sehr angesehen. Sie hesass seit

1413 Rothenburg, womit die Brüder Heinrich nnd Georg v. A. 1476 dnrt'h P^rzb.

Ernst nel)cn andern Gütern z. B. in Wettin belelint wurden, Dr. IL 795, 850.
Schon die Eltern cier letzteren waren auch in Halle begütert. Am 9. Nov. 1470
bestätigten die Brüder Heinricli nnd Georg v. A. die von ihren Eltern mit I2i'2

Acker von d.'r grossen Pfingstwiese vor Halle im dortigen Panlinerklo^ter gestiftete

Momorie. Heinrich von Amme dorif nnd Waldemar von Anhalt liofehligten die vom
Erzbischof Johainies dem Kaiser Friedrich III. 1475 gvsendeten Truppen. Seit dem
Jahre 1476 erscheint Heinrich von Ammendorf als Hauptmann auf dem Giebichen-
stein, Dr. II. Gen. Tab. S. 3— 6.

2 Claus V. Jena, schwerlich eine Person mit dem im Jahre 1428 und 1432
nach dem Bürgerbuche im Rathe sitzentlen Nicolaus. Gl. v. J. war hallischer
Pfänner und 1471 und 1475 Mitglied des sitzenden Käthes. Im letzten Jahre be-
kleidete er das Amt des Kümmerers, Bl. 44''. Vgl. Dr. IL Gen. Tab. 69,
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ütin süiiabendt (o. Öept) gingen sie wider zusanunen in den
parten und uff dem rathause ^ und hüten grossen rath unib uns und
hatten gross geleufte.

Uff den montagk (5. Sept.) waren die innungen und gemoinheiten

aber alle bei einander uff den vormittagk, ehe der seger 12 schlugk.

Kam der stattknecht in mein hauss und sprach, der rath liss mich
bitten, das ich uffs rathaus kommen wolte. Antwortet ich : warlich, ich

weis es nicht, sie haben mir fast harte gebott gethan. S])rach er: ihr

solt kommen. Zuhandt kam er noch ein mahl, so ginge ich vor das

rathaus, und die andern kamen auch. Do gingen wir uffs rathaus.

So liss uns der rath zu ihm heischen. Wir gingen zu ihn, do waren
die aus den parten bey ihnen in der dörntzen. Do hub Hedrich an

undt erzalte last von diesen gebrechen, die zwischen uns allen gcwest

weren umb das abetreten; das die vom tal alle zugesagt hatten vor

meinem gnedigen herrn von Magdeburg, sie wolten abtreten nach

laut der wilkire, wolten wir das auch also halten, das wir ihnen das

sagten. Darauff' antwortet ich von stunde an: „lieben herren, haben
wir uns doch allwegen erboten abezutretten nach laut der wilkire und
erbitten uns des noch, aber ir habcts nie wollen auffnemen von uns*^

Da sprach Hedrich wider: „ja lieben herrn, das ihr auch nicht irret

undt recht verstehet, die Avilkire nicht uff einen oder 2 perschonen ge-

deutet, sondern als innungk und gemeinheit abetretten, so solt irs auch

halten". Antworte ich: „wens euch die vom-'' tale gesthen, bin

ich wol zufrieden; aber umb die andern stuck, das saltz betreffent, und
umb die vorschleger und umb die schöppen uff dem'' berge Avolten

sie- einen guttlichen handel leiden vor meinem herrn von Magdeburg;
aber umb das, das wir die geboth verachtet haben, sol 14 tage an-

stehen, uns dan darumb zu beschuldigen nach laut der wilkire''. So
baten sie uns, das wir uns nider wolten setzen, ein iglicher uff seine

stete. Wir meinten nein, weil wir in*^ geboten weren, were es uns
Bl. 7'' nicht wol zu thun, das wir uns setzen solteu, sondern das || sie uns

die geboth wolten abenemen; das wolten sie nicht thun, sondern wir

musten gedult haben und uns setzen umb glimpfs willen.

Uff montagk nach mittage (5. Sept.) kamen unser freunde, die von

Magdeburg. Die hatten diese dinge neulich erfahren und waren des

* von. '' den. '' ihn.

• Daz Kaihaus scheint nicht yanz auf der Stelle jfc.-taudea zu haben, auf

welcher das heutige im Laufe des 16. Jahi'hunderts errichtet wurde Möglicher

Weise trat es weiter nach Westen vor. Wir lassen einige Stellen folg-n, aus denen
auf die Lage geschlos.sen werden kann: J. 1366. tu twcn ewigen missen imder
(lerne rathuse in unser capellcn (Dr. I. 931.). J. 18 90: Capella . . . prope pre-

torium dicti ojädi in honore sancte Crucis (Dr. I. 932.). J. 1414: in capella

sanctc Crucis in viridario sita sub (heatro sive pretorio (Dr. I. 197.). J. 1457: an
dem krame, gelegen in der smerstraszen kegon dem rathuse (Schöppenbuch Bd.

V. S 16'). Aus den beiden letzten Stellen ziehen wir den Schluss, dass das da-

malige Rathaus nicht in der unmiitelbarsteJi Nähe der Kreuzkapelle lag. Vgl. da-

zu vom Hagen, Die Stadt Halle I. 45. 66. 223 ii'.
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auch sehr erschrocken. Sie schickten zu dem rathsmeister und lissen

in bitten, das er den heimlichen rath zu ihm heischen wolte, sie wolten

zu im kommen.
Do gingen wir zu ihnen, do hüben sie an und sagten, wie sie in

gerichts weyse vernommen betten Uneinigkeit, das wir uuderlangk

haben wollen. Doch betten sie warhat'tig das nicht gewust, sondern

gemeint, wen daran was were, wir wurden ihn das ohne bottschaft

nicht haben gelassen; doch were ihnen durch ihre kaufleute so vil zu

vorstehen gegeben, das sie sich zu uns fugten. Do hüben sie fast ahn

und erboten sich, wen wir ihrer begerende weren, sie uns helfen oder

rathen könten mit leib oder gutte, das wolten sie gerne thun. Auch
lissen wir uns beduncken, das etwas fehrlikeit in den dingen were*,

so wolten sie die andern ehrlichen stete beschicken, das sie zu ihnen

kemen, und erboten sich gros und viel au der rede etc. Da namen
wir ein gespreche und wurden eins, das wir ihn ihres guten willens

und der wolmeinung sehr danckten und sagten ihnen, wie sich mein
herr und seine rethe darzwischen bearbeitet betten, und darzu mein

herr vergunt bette eins fridlichen handeis mit Wissenschaft, so das wir

hofften, die dinge solten guttlich beygeleget werden.

Uffn donuerstagk post Crucis (15. Sept.) im jarmarckt umb 9 vor

mittage kam mein herr von Magdeburg uffs rathaus und war droben

bis umb 5 uffn abent. Da hatten die parti und die vom tale fast

rede gegen einander gehabt; doch umb das abetretten, dar solten die

vom tale iuhalden, hatte meines herrn kantzier herr Bernhardt gesagt

nach laut der wilekire , wie innunge und gemeinheit thun. Uff den

sonabent nechst darnach (17. Sept.) fugte sich mein herr wider uffs

rathaus umb 12. Die von parten und die vom tale waren auch

droben, und ich Marcus Spittendorff'' war auch mit vor meinem herrn

uffn rathause. Da hub der cantzler herr ßernhartt an von meines herrn

wegen
1|
und fragte den rathsmeister Hedrich, ob die parte auch mehr B1.8'

schulde zu den vom'= tale betten, das die erzalt wurden in gegen-

wertigkeit meines herrn. Do brachte er an noch 4 oder 5 schulde,

die die zettel nicht belangeten^ die von dem« rathe und den parten

vor Zeiten gegeben waren: das erste war, man solte das saltz gleich

sieden; das zweite, man zöge mehr fronsole, wan die versigelte zedel

ausweiseten*^; das dritte, das die vorschleger nicht allzeit burger weren;

das vierte, die eymer über dem guttjar weren zu gros; das fünfte umb
die gereute. Von den stucken hatten wir fast rede uuderlangk vor

meinem heiTu. Mein herr und seine rathgeber hörten faste zu, dar-

" wereu. •* M. S. « vou. ^ belangete. ® den. *" ausweisetc.

1 Unter den „parten" sind hier wie überall die bürgerlich - socialen Gruppen,
in welche die BevöÜierung der Stadt mit Ausschluss der Pfamier zerfällt , zu ver-

stehen : die sieben gi'ossen Innungen imd die vier Gemeinheiten. Daher lieisst es

in einer andern Darstellung dieser Verhältnisse: „die parte von iimungen und
meinheit" und ,,die eUf parte von innimgen luid meinheif. Handsehr. hall. Chronik
der Gräfl. Bibl. zu Wernigerode Zh. 65, Bl. 265 ^''.
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nach entwichen wir meinem herrn aus der döintzen. So mochte mein

herr aus denen von parten ein gespreche halten, und sie was mehr

meinem herrn berichten möchten der versigelten zedel, die von allen

parten, vom rathe gegeben waren und auch denen vom tale, wie

mans mit der sole, die aus dem born gezogen wurde, halten soll, die-

selbigen zedel wolten die part gehalten haben und daraus nicht gehen.

So schickte mein herr zu uns vom tale Heinrich von Ammendorf

und Vincentius und lies uns sagen, die parte wolten* die versiegelte

zedel gehalten haben und schlechts daraus nicht gehen, was unser

sin darzu were. Darauff anworten wir den rethen, wir wolten die

versigelten zedel auch halten; were irgent ein stucke darinne, das

nicht gehalten wurde, das sie uns das offenbarten. Das hörten die

rathgeber gerne, das wir die zedel halten wolten. Do meinten die

rethe, so wir uff allen theilen die zedel halten wolten und auch ge-

halten haben, solte mein herr darinne ein handel haben oder vor-

nemen, so were uoth, das er auch die zettel wissen möchte oder die

stucke darinnen. Darauff war der vom tale antwort, ihr wille were,

das unser gnediger herr die zedel hören möchte lesen. Aber das wir

im die zedel vorlegen oder antworten solten, besorgten wir uns, die

parten möchten vorbas ihren zorn uff uns werfen, sondern das sie das

möchten erlangen, das die part die zedel wolten vor meinen herrn

legen oder uns vergunnen, das wirs thun möchten.

Darumb gingen die beide rethe fast lange zu den parten und

wider abe zu meinem herrn, bis das sie ihre zedel selber meinem

herrn lissen. antworten durch Hedrichen. So lass Vincentius die zedel

in aller unser gegenWertigkeit. Do die zedel nun gelesen wardt, be-

richtet der alte kantzier herr Bernhart, so wir die zedel halten ^volten

an beiden theilen und gehalten haben, so were das vor sich, aber umb

El. 8^ die andern stuck wolde uns
||

mein herr bescheiden und besehen,

das die auch guttlich beigeleget möchten werden. Umb die gebott, dar

wir inne waren, wolten sie meinem herrn nicht vergunnen, darinne

zu handeln, so es die wilkire betreffe; auch betten sie das auch nicht

macht hinder den parten, es were ihn von ihnen befolen, darumb wol-

ten sie die part uff den montag bey einander haben, was sie an ihnen

erlangcten, solte ihnen wol zu wissen werden. Item uns wurde ge-

sagt, dass wir vorbass nicht ausgehen solten; so bliben wir uffn mon-

tagk (19. Sept.) in unsern heusern sitzen.

Uffn dinstaglS. Mattheusabent (20. Sept.) zwischen 9 undt 10 Vor-

mittage schickte der rath nach uns allen 7 vom tale, die in ihren

heusern sassen. Do wir kamen uös rathaus, lissen sie uns heischen in

die dörntze. Da hatten sie die wilkir aufif dem tische ligen, da hub

Hedrich au und beschuldiget uns, das wir den gebotten ungehorsam

gewesen weren und die verachtet, dorumb wereu^ wir die pörungk

verfallen zu geben. Do hübe ich Marcus Spittendorff <= ahn und ant-

wortet drauflf: „lieben herren, die gebott, die ihr uns gethan habt, las

» wolte. '^ ,,weren" doppelt. '^ M. H.
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ich mich beduncken unwillig geschehen sein; worumb soll der rath

einem burger gebott thuu beyöO marcken, das mus geschehen mit des

sitzenden raths willen, darzu der meister und bornmeister. Nun sindt

uns die gebott geschehen ohne unser undt der bornmeister willen ; sindt

die nun mit gleiche geschehen, wissen wir nicht. Darüber bin ich

bliben sitzen und den rathstul nicht gereumbt. Erkennen sie nun, das

ich die börungk verpflicht oder verfallen bin, so mus ich die geben;

aber ich hofie, sie werden sich des bedencken, das sie uns höher be-

nötiget und betrenget haben, wan die wilkire ausweiset, darzu wir

unsere eyde gethau haben. Ich sprach auch mehr, solte ich die börungk

jo geben, so bete ich , ob ich wurde iemande sagen , wie diese dinge

zugangen wereu% und worumb ich die börungk geben muste, das ich

höher benötiget und betranget wurde, den die wilkire ausweiset, darzu

ich mein recht gethan hette, das sie darumb nicht unwillig wurden.

Darauff meinten sie nein, wen diese stucke beygelegt wurden, so muste

des niemandt gedencken. Sprach ich wider: „sol ich auch so mein
geldt geben, ist mir auch schwerlich." Die bornmeister und die andern

drei, die im rathe sassen, antworten so: do das gebott geschehen were,

so wereu sie heim gangen, ||
do die meister uffgestanden weren, do Bl.

9'

hette der rath ihnen wider lassen geboth thun, sie solten uffs rathaus

kommen, do kamen sie. Der rathsmeister hies sie nider sitzen; sie

wolten nicht und sprachen, sie weren ingeboten, es geburete sich

nicht, das sie sitzen solten. So musten sie sich setzen. Darumb hotten

sie, das sie der börungk nicht verpflicht weren zu geben, sondern umb
den willen, das ein solch geboth geschehen were, darumb weren sie

weggegangen, sonst were es nicht geschehen, sie wolten auch ihr recht

thun. Darauff redete der rathsmeister und die meister so viel, das sie

meinten, das sie das Vorrechten wolten, stunde nicht zu thun, sie könden
sich darinne nicht verwaren, und vil ander rede mehr, die wir under-

lang zu den meistern hatten mit ernsten Worten, bis das sie uns zu

verstehen gaben und meinten, das wir uns selber in die börung schick-

ten, auff das sie es nicht wider an die part bringen dörften, den hie-

nach, wen wirs gern anders sehen, so können sie uns nicht helfen.

Dorumb sagten sie uns das itzundt, das wir wissenheit davon heften.

Do wir vom tale das vernamen, lissen wir uns verduncken, Un-

vernunft wolte ihren fortgangk haben, das sie uns vielleicht aus der

Stadt verweisen wolten und unsere gutter zu vorkeuffen in vier wochen,
das etzliche wol sagten, und die Unvernunft gantz gros war. Da ant-

worten wir, lissen sie sich beduncken, das sie die börung mit rechte

nemen, so musten wir uns darin geben; doch so heften wir die hofi-

nungk, wir heften das nicht verburet sie nemens auch mit keinem
rechte von uns; was wir thun musten, das könnten wir nicht wol wegern.

Von stundt an bischen sie die aus allen parten, die vormals auch
darbey gewest waren, der ^' ein theil diss ungiuck gemacht hatten. Und
die waren in der vierherrenstuben , das wüsten wir nicht, mit denen

•^ were. ^ das.

Geschichteq. d. Pr. Sachsen XI. 2
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hüten sie ein lang gespreclie. Darnach hischen sie uns wider und

gaben vor, so wir uns in die börung geben betten, so wolten sie die

parten uffn nachmittag bey einander haben und den solches vorhalden

und besehen, das ein solchs zu einer gutten weyse wider kommen
möchte. Umb 5 uff den abent so wolten sie uns wider besenden; wir

gingen wider in unser heuser, es hatte 12 geschlagen. Uff den abent

umb 5 schickte der rath wider nach uns und sprachen , das die part

Bl. 9'' bey einander gewest weren », aber ihr were
j]
wenig, auch weren ihrer vie

nicht einheimisch, so solten wir 14 tage frist haben, indes wen sie die

part am bequemesten zusammen möchten haben, so hoften sie, wir

solten aus den geboten kommen. Auch brachten sie vor, es weren einer

oder zwei aus denen vom^ tale, die betten fast wunderliche rede auff

diese dinge gehabt, die wolden sie auch beschuldigen.

Uffn dinstag vigilia Wenzelai (27. Sept.) wurden dise vom tal be-

schicket und auch beschuldiget. Meister Posse Blume wardt beschul-

diget, er hette gesagt, das die uff demc rathause gesessen weren von

den 30 mannen i und auch die andern weren alle angezeichnet und ge-

schriben, die zeit möchte kommen, es wurde ihnen und ihren kindern

gedacht des, das sie itzundt anrichten mit denen vom tale. Wir 7

vom tale gingen nicht in das gespreche und sassen stille. Darnach

wardt Hans Schmidt beschuldiget, er hette gesagt auff dem rathause

in der dörnzen vor in allen, sie stunden den vom tale nach ehre, leib

und gutt. Hans Schmidt antwortet das und sprach, er were geschickt

von den* vom tale uffs rathaus, ihr wort zu halten und sie zu vor-

antworten, so hette er ie gesprochen: wie die leufte itzundt sich be-

geben, und sie alle uff einem hauffen weren, und die pestilentze re.

girte, möchten sie umb leib und gutt kommen, auch gingen die rede,

das die meister den ihren befohlen betten", wen man die glocke an-

schlüge, es were tagk oder nacht, so solte ein iglicher in seinem^ besten

hämisch zu seines meisters haus kommen; darumb wiste er nicht, was

sie sich vermuten solten etzlicher losen gesellen. Die antwort möchte

in nicht helfen. Sie fragten ihn, ob er die rede gethan hette von der

vom^ tale wegen, der sie in beschuldigt betten. Antwortet er ja.

Do musten wir vom tale abetreten und in die dörnzen gehen. Do
sprachen sie und thaten ihme gebott, das er bey Sonnenschein in sein

haus muste gehen und daraus nicht, er thete das mit ihrem** willen.

Darnach beschuldigeten sie Paul Wittemberg, der solte ihrer gespot

haben und gesprochen zu Lude Bertolt . . . . \ Die wort geschahen

von Wittemberge : Peter Schaffkopf sprach vor meinem herrn von Mag-

deburg, die bornmeister frönten uff einmal wol 9 schock zuber sohle. Das
war nicht.

> were. ^ von. ^ den. '' <ler. " hette. ^ seinen. S von. '> ihren. \ hier

scheint etwas zu fehlen, obgleich im Manuscript keine Lücke vorhanden ist.

Vgl. die Einleitung.
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II
Uffn dinstag nach Francisci (11. Oct. ) gingen unsere tage aus. Bl. 10*

Do gaben sie uns vorbas tage bis uff den nechsten sontagk, den tag

aus.

Uff den montag nach Dionisi (10. Oct.) sassen wir 7 vom» tale

wider in unsern heusern. Uff denselbigeii tag kamen die ehrlichen

stedte her als die von Braunschweig, von Magdeburg, die von Stendel

und die von Halberstadt. Uff denselbigen tagk, ehe die stette kamen,
waren alle parten beysammen in Eysenberges hofe^ und hatten er-

fahren, das die stette kommen wurden. So war der rath, als ich ver.

nam, bey ihnen gewesen, und hatten da so vil beschlossen, das uns
der rath die gebothe abenemen solte, wolten wir das änderst halten,

das ihn durch meines herrn von Magdeburg rethe als durch Heinrich

von Ammendorf und Viuzencius zugesagt wurde von der voui^ tale

wegen umb das abetretten und auch umb die vorschleger zettel zu
halten; aber umb die börungk, das hatten die part bey die gesatzt^,

die von innungk und gemeinheit wegen uns diese Ungnade thaten.

Uff denselbigen montag umb vesper zeit besandte uns der rath

da kamen wir alle 7 uffs rathauss, und die von Stendel lagen bey
Hans Bussen 2, die waren ehe gekommen mit den andern stedten, ehe
wir besandt worden, so das die stete vernemen mochten, das wir noch
in dem gehorsam waren. Do wir aufs rathauss kamen, berichten sie

uns durch Hedrich, wie die part bey einander weren gewesen, auff das

diese dinge möchten uff ein ende kommen; wolten wir das nun hal-

ten umb das abtreten, als das mein herr von Magdeburg durch die

seinen besprochen und die vom^ tale zugesagt betten, und auch das
wir die versigelten zettel halten wolten ^ , und das mans mit der frone

so solte halten, als das vor alters were gehalten worden ; wolten wirf

unsern willen darzu geben, das wir ihnen das zu verstehen geben.

Auch sprachen sie, sie betten vernommen, das die ehrlichen stedte

kommen solten, was die wolten, oder wer ihnen geschribeu bette

wussten sie nicht. Darauff uamen wir ein gesprech und antwortten

das die ehrlichen stette hiher kemen oder warumb, wisten wir nicht-

sie durften uns darumb nit verdencken; aber umb das abtretten, das

die vom tale vor meinem herrn zugesagt, oder durch seiner gnade

*• von. *> von. <= gesatz. ^ von. ® wolle. ^ hier in der Handschrift noch ,,uns.''

1 Auch für Halle gilt die Bemerkiuig, welche von Leipzig gemacht worden ist

:

„Bezüglich der Höfe in den die älteste Stadtanlage bildenden Strassen tritt noch
im 15. imd 16. Jabrh. der ursprüngliche Character, die Bestimmung zimi Betriebe

der Landwirthschaft deuthch hervor". Cod. dipl. Sax. H. Haupttheil Bd. 8 S. XTV.
Nach den Schöppenbüchern gab es selbst in Strassen, welche gewiss auch damals
zu den engen gehörten z. B. in der Schmeerstrasse, der Clausstrasse, Höfe mit
Scheunen.

2 DerhaUische Text hat hier „Possen. "Allein aus der magdeburgischen Hand-
schrift ergibt sich, dass Hans Busse gemeint ist, welcher in diesem Jahi-e (vgl.

S. 1) Älitglied des engern Käthes war.
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rethe besprochen were zu halden, auch die versigelte zettel zu halten,

weren wir vor unser perschon wol zufriden, sondern wir baten, weren
etzliche stucke in dem zedel, darum die bornmeister den rath wurden
anruffen, das sie in darzu beistandt thun wolten. Do sprachen sie

jha.

Bl. 10''
II
Do hatte Hedrich eine zedel, die hatten sie begriffen und vor

den parten gelesen, die las er uns auch. Da stunden inne die zwei
stuck umb das abtreten und umb die versigelten zettel, wie das vor

meinem herrn verlesen* wardt und auch, als ich lebe! umb die fron-

sole. Do bericht uns Hedrich fort, sie betten sonst noch 3 oder 4

stuck, da wolten wir sonst handel darvon haben, wen wir ein wenig
mussig weren. Da namen wir aber ein gesprech und sprachen, das

die zedel den bornmeistern möchten'' werden, und das sie uns die

stucke auch berichten wolten, were daran macht gelegen, auff" das die

vom tale auch ein wissen darvon haben möchten. Da meinten sie ja,

die zedel solten uns werden. Das waren die stucke: 1. uiemandt soll

pfanwerken uff weinachten, er sol eigne hausung haben und darinne

wonen. Das ander: den vorschlegern soll man nicht Urlaub geben
vor pfingsten. Das dritte: kein pfenner sol mehr haben denSgerente.
Das virte: das alle part des virteljahres ein mahl zusammen kommen
sollen und sagen, was ihn noth ist, aber sie sollen dem rathe das zu-

sagen, das der rath macht habe das geschos zu nemen, wen ihnen das

bequeme ist, das die parten das nicht hindern sollen. So namen sie

uns die gebott abe; umb die börung solte das guttlich anstehen ein

14 tage, sie hoften, sie wolten sich des mit uns wol vertragen etc.

üfi" dinstagk vor mittage (11. Oct.) kamen die ehrlichen stedte zu

uns aufs rathaus: darumb hatten sie uns uö" den montagk zuvorlassen
bitten, das wir sie leiden wolten. Sie brachten an, wie sie vernommen
betten durch mancherley rede, die dan bey ihnen richtig ginge, wie
das der rath, Innungen und gemeinheit und die vom tale uneins weren.

Dasselbige sie dan fast zu hertzen und in tieflfe betrachtung genommen bet-

ten, darumb betten die ehrlichen stette, so sie uns verwandt sindt, im aller

besten forgenommen und die ihren zu uns geschickt, die gebrechen zu

verhören und die auch beyzulegen, uff das die ehrliehe Stadt und die

burger gemeine zu tride und gnade kommen möchten. Aber so die

von Magdeburg, so am nechsten hellischen marckte bey uns gewest
waren auch des irthumbs halben zwischen uns, und sie kurz abgericht

worden, das die gebrechen nichts uff" sich betten und wol guttlich bey-

gelegt solten werden, und sie des nicht befinden, dorumb wolten sie

ihr gemut wissen, wovon sich der Ursprung gehoben bette. So wardt
der rath mitsampt den meistern das zufriden, das Hedrich das verzelen

solte. So sagte ich inrede darin, aber doch gleichwol auf das glimpf-
Bl. W liebste; wardt das

||
erzalt nicht gantz und als sich die wort begeben

hatten. Doch wardt gesagt von Hedrichen, wir weren unsers dinges
nun wol zufriden, es were unter uns auch wol beygelegt nach der

" verlassen. '' möchte.
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weise, als das vor meinem herrn von Magdeburg in der zedel und
auch dem stuck in der wilkir besprochen ist, das die parten von in-

nungen und gemeinheit die versigelte zedel über der regierung der sole und
der börne und was mehr darinne stet, wollen gehalden haben von
dem tal. Darauff die vom tale geantwortet haben, sie sindt geneiget,

die zedel zu halten. Und darumb meinte Hedrich nun von» der par-

te wegen, was wir sonst anders mehr zu thun betten, das wolten wir
guttlich und freundtlich underlang unter uns vertragen. Do dis die

ehrlichen stedte horten, begerten sie, das sie die zedel hören möchten
und die stucke der wilkir. Do sprachen wir darumb, so wolten die

meister das gerne nicht vergönnen, den sie sprachen, es were bericht,

bis das wir im rathe so vil redten, das man . in die zettel solte lesen,

sondern das stucke der wilkire, das wolten die meister nicht, das man
in das weysen solte, sondern wir schwigen stille.

Uff den nachmittag brachte der bornmeister Claus Schafstet die

zedel, die versigelt waren, das war im befolen, und das wart gelesen.

Do die ehrlicben stedte die zedel gebort hatten, marckten sie wol, das
man ihn nicht mehr weysen wolte. Da baten sie uns, das wir in die

ehre gunnen wolten, das sie einen guttlichen handel möchten haben.

Des waren die meister und auch ein theil im rathe nicht geneiget, ir-

gent handel zu leiden. Die stedte lissen nicht abe, sondern baten zwir

oder 3 mahl, das wir in eines guttlichen handeis vergönnen wolten,

das der irthumb gantz und gar möcbte beygelegt werden, aufi" das sie

die ihren grundtlich möchten berichten; und baten furder, betten sie

des nicht macht, das sie die part beysammen wolten haben und das

bey ihnen erlangen. Der rath batt die meister, das sie die ihren wolten

bey einander haben. WorumbV Theten wir das nicht, so wurden wir
des in grosse verdacht kommen bey den ehrlichen stetten. Die meister

sprachen jha , sie wolten die ihren bey einander haben , sie hettens

aber so nur mögen lassen. Worumb? Die meister regirten das spil;

wie sie den anfang dieser dinge gethan hatten, so thaten sie hirmit

auch. Aber die vom tale hettens gerne gesehen, das die ehrlichen

stette einen guttlichen handel zwischen uns gehalten betten, das war
auch der vom thale wille gantz wol. Aber die meister und andere

mehr waren auch des nicht geneiget.

II
Uff" die mittwoche vor mittage (12. Oct.) waren alle parten bey Bl- H**

einander, ein itzlicher in seines meisters hause, und hatten angebracht

was der ehrlichen stette, die zu uns geschickt waren, meiuung, bitte

und begerung war, das sie in diser dinge einen guttlichen handel ver-

gunnen wolten, der keinem theil zu nahe oder zu schedtlich sein solte

an ehren noch an eyden. Dis war umbsonst. Die meister brachten

ein antwort von den parten, als sie vormals gethan hatten. Worumb?
Die meister spilten das spil mit den unvernünftigen, die sie zu ihn ge-

zogen hatten. Diese dinge vernamen die stette und marckten auch

wol, wie diese dinge zugingen mit den meistern und hatten auch

» „vor" (?)
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merglichen verdriss drinne. Sie gingen von uns und baten, das wir

uff den donnerstag (13. Oet.) vor mittage wider zusammen wolten

kommen, sie betten uns was mebr zu sagen, dar uns allen und auch

den ebrlicben stetten und dem gantzen stifite macbt angelegen were.

Es gescbacb. Uff den donnerstagk vor mittage hüben die von stetten

an mancherley rede, die sie erzalten, die ihn befohlen war von den

ihren, wie sie sieh in disen dingen bey uns halten solten, und sagten

manche fehrligkeit, die hirinne zu bedencken, die dan noch nicht vor

äugen, sondern nachmals draus kommen möchte und uns und ihn und

dem gantzen stiffte zu grossem * jammer und leide gedeyen möchte,

und wie es andern stedten ergangen were, die einen kleinen irthumb

unter sich gehabt und angehoben betten, der dan disem^ nicht gleich

were gewest, und von dem kleinen zum grössern kommen, so das sich

gros Jammer und noth darvon erhaben hette, das sie das auch be-

dencken wolten, leider wie geschah Mentz, Littich i und andern stedten

mehr, da von geringem <= Unwillen gros jammer geschach, das sie das

zu hertzen nemen wolten und ihnen noch vergönnen einen guttlichen

handel, das die dinge grundtlich zwischen dem rathe und den meistern

und allen perschonen möchten ^ beygelegt werden, und ander rede vil

mehr, die von der stedte wegen erzalt worden. Sie sprachen, wir weren

gemarckt in etlichen dingen, das wir dar ein uffsehen zu betten, das

den belangete ehr und eidt; nun wolten sie das mit gottes hülle so

Verfugen, das niemand zu nahe an ehren noch an eyden sein solte.

Diese rede vilmer halfen nicht, die meister woltens nicht dulden

El. 12^ noch die parten. Hedrich war auch nicht
||
geneiget und auch etzliche

im rathe, als im anfang.

Uff den nachmittag kamen die stette wider zu uns uffs rathaus

und baten, das wir vom tale ihnen entweichen wolten, sie wolten mit

den meistern sprechen und den rathmanuen, und darnach wolten sie

mit uns sprechen. Diss wolten die meister nicht vergunnen, bis wir

so vil underlang redten, das sie das zufrieden w^orden, also das wir

vom tale entweichen solten; aber wenn sie mit den meistern betten

gesprochen und darnach mit uns vom tale auch sprechen wolten, so

solten wir das thun' in der vierherren dörntze. Darauft* antworteten

wir vom tale : „ja lieben meister, wir wollen euch die ehre gönnen, das

ir nicht reumen dörfet, wir wollen gerne reumen." Da waren die von

Magdeburg alleine bey den meistern, und die andern stette waren in

der vierherren dörntze. Da mochten die von Magdeburg faste rede

mit ihnen haben, wie sie ihn verwandt weren e förder den andern

stedten, und uns einer dem andern eidthaftigk und auch durch privi-

legia und durch die wilkir verwandt weren, und wie wir alle jähre in

verneuerung der rede zusammen kommen musten durch sonderliche

" grossen. ^ disen. "^ geringen. '' möchte. ^ were.

1 Der Erzbischof Adolf V. Nassau eroberte Mainz in derNacht vom 27—28. Oct.

1462, Karl der Kühne Lüttich am 30. Oct. 1468.
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verschreibung, und fast andere vil rede und wolmeinungk zu verstehen

gegeben hatten, das sie ie meinten, sie wolten das uff andre wege
bringen. Es half alles nicht, es war umbsonst. Do kamen die von
Magdeburg zu uns vom tal und sagten, das sie möchten keines an
ihnen erlangen und berichten uns des auch, was sie in vorgehalten

hetten; das waren wir willig, den worumb? Was sich die unsern mit

ihnen verschriben haben, ist billich, das das gehalten werde, und do-

rumb hetten wir vom tale inen gerne vergunt einen guttlichen handel,

den wir habens im anfang dises irthumbs uff die von Magdeburg ge-

boten zu erkennen, aber es möchte uns darzu nicht kommen.
Do gingen die von Magdeburg wider zu den andern von den

wirdigen* stedten und sagten ihn dise dinge. Do kamen sie alle

wider zu uns in den rath, als wir sassen, und hüben noch ahn als vor-

mals den rathsmeister Hedrich mitsampt den rathmannen und die

meister zu bitten, als sie vormals gethan hatten,
|j das sie so gar stump Bl. 12'^

von ihnen nicht abgeweist wurden, sondern sie wolten ansehen die

wolmeinung der stedte, die sie gesandt hetten, und wolten betrachten,

was überlang aus diesen dingen kommen möchte, das alles zu vor-

waren. Baten sie noch, das wir ihn die ehre vergunnen wolten, das

sie noch einen guttlichen handel möchten zwischen uns haben, die

dinge grundtlich beyzulegen, das were ihnen von den stedten so be-

fohlen.

Die von Magdeburg sprachen auch, sie wolten nicht wegk zihen,

dise dinge weren den beygeleget, solten sie auch 4 wochen harren.

Diese rede und meinung half nicht, die meister wolten darein

nicht gehen, sie sprachen, die sache were entricht vor meinem herrn,

auch hetten wir vom tale in das zugesagt, dabey wolten sie es lassen

bleiben und wolten furder keinen handel dulden oder leiden und
danckten den stetten, sie dörften darnach nicht harren.

Uff den abent, do sie von uns gehen wolten und noch bey uns
in der rathaus dörntzen waren, hüben die von Magdeburg ahn, Hein-

rich Werner der burgemeistere, und sprachen^, zu uns, wie das die von
Braunschweig und Halberstadt uffn freitag (14. Oct.) von uns musten,

und die von Magdeburg wolten noch bleiben, sie hofften, wir wurden
in ein ander antwort geben. Sie wolten auch uff morgen wider zu

uns kommen, das die meister und wir die dinge beschlaffen wolden.

Meinten die meister, sie geben in keine ander antwort. Worumb? Die

Parten hetten in nicht änderst befolen, darumb were nicht not, das sie

furder angezogen und genötiget wurden: solten sie die parten wider
zusammen haben, das möchte erger werden den vor. i

* Jrdipen. ^ sprach.

1 Aus einem undatierten anonymen Briefe an einen „lieben Herrn Bornmeister",
welcher in diese Zeit zu gehören scheint: „Uff solche zedel haben die meister das
wort eingebracht, das die part keinen handel von ihn leiden wollen, demi die sache

were allbereit hingeleget, sie wolden sich auch wol imderlangk guttlich vortragen
und konden auch anders kein wort nicht von ihnen brengen, do sprachen
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Uffu freitag frue (14. Oct.) umb segers 7 hatten die von Magde-

burg geschickt zu dem rathsmeister Hedrich und in lassen bitten , das

er seiner herren drei oder vier zu ihme vorbiten wolte, sie wolten zu

im kommen und noch etwas mit ihnen reden. So hisch Hedrich den

heimlichen rath und sagete uns das von den von Magdeburg. So

wurde wir des zufriden und schickten zu in, wiewol die meister das

lieber gelassen betten, wenn sie der unere nicht geforcht betten. Do
hüben die von Magdeburg an, als vor geschriben stehet, und berich-

ten, so der abscheidt zuvor war, das wir die dinge beschlaffen solten.

Baten sie den rathsmeister und die meister, das sie ihnen noch wolten

eine guttliclie antwort geben; das wolde nicht sein. Sie baten noch

eins, sie baten das 3. mahl umb gottes willen und ermaneten sie bey
Bl. 13*

1! eyden und bey ehren, das wir in verpfiicht und sie uns weren; es

half nicht, sie kunten keine guttlikeit erlangen. Do sie das ie ver-

namen, das sie in keine redtlikeit nicht gehen wolten, do fragten die

von Magdeburg und sprachen: lieben hern, wir waren in verhof-

nung*, die dinge solten uff andre wege kommen sein, nun das aber

nicht sein mag, so geben wir das unserm herr gott; nun lieben herrn,

so wir nun mit einander zusammen mit eiden verstrickt und verschri-

ben sein 2, des wir denn alle jähr in verneurungk der rede zusammen

kommen an die ende, da das gewönlich ist, hoffen wir, ir werdet uns

das so halten, nachdem unser verschreibung so inhelt. Darauff namen
wir ein gesprech und sagten ja, wir wolten das halten, und was wir

in zugesagt betten oder mit eiden verbunden weren, und auch die

nach uns wurden. Da sprach Heinrich Muller von Magdeburg :3 „lieben

ä' Es steht hier: wir ie verhofnung.

die meister, weren sie ehe kommen, so wolden die part gerne einen handel geliden

haben, aber mm kunten sie keines an ihnen erlangen und forchten, die dinge möch-

ten sie ergern damit, wenn sie könden dem volcke nicht gesteuern. Beilagen ziu"

DarsteUung Spittendorfts Bl. 360".

2 Von welcher eidlichen Verbiitdimg der beiden Städte mag hier die Rede sein ?

Sollte sich Sp. noch auf das Bündnis vom 24. Dec. 1343 beziehen, dessen Urkunde
Dr. n. 299 mittheilt, oder auf ein späteres? Wahrscheinlich hat er niu" die Bundes-

genossenschaft, welche beide Städte in der Hanse verknüpfte, im Auge. Im 14. Jahr-

hundert trat Halle sehr oft mit Magdeburg zu solchen Vereinigungen zusammen,

so 1343, 1845, 1351, 1361, 1363, 1370, 1376, 1383, 1389.
3 H. M. sass schon im Jahr 1466 im Rath der Stadt Magdebm-g, wie der Ver-

gleich des Raths von Magdebm-g zwischen dem Erzbischof Johaimes und der Stadt

Halle vom 9. Juli beweist. „Darbie sint gewest de hochgeborne fiu-ste imd herre,

herre Steflfan, pfaltzgrave by Ryn imd herthoge in Beyern, imd de erhaftige her

Paulus Busse, im geistliken rechte lerer imd provest tho sünte Mauritz yn Halle,

von des vorgnanten imses gnedigen hern von Magdeburg wegen, und de ersamen,

wiesen Bereke (?) vam Kehre, itzunde sittende Borgermeister, Ölrick Drewes, Lii-

decke vam Keke, Cziüacus Degener midHans Mulre thom giüden ringe von unses

des rades tho Magdeborg wegen, Hans Clidie, radesmester, imd Hans von Waltheym,
bornemester over dem dudischen borne tho Halle, von des ersamen rades tho Halle

wegen." Aus Dr.'s Papieren nach einem verlornen Pergamentcodex des Raths der

Stadt Halle. Im Jahr 1476 war H. M. Bürgermeister der Altstadt Magdeburg, Dr.

1. 165 und weiter unten Bl. 53 ''. Ho ffm ann , Geschichte der Stadt Magdeburg I. 421.
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herrn, wir hören das gerne, wir wollen das den unsern so auch sagen."

Do sprach lorge Seile, der der meister wort hilt: „die unsern haben

uns das auch befohlen, was wir mit euch verbunden oder vereidet sein,

das wollen sie halten." Do schieden sie von uns und gesegneten uns.

Aber sie bliben den tag noch hier, der rath löset sie alle aus der her-

berge.

Darnach wol über acht tage hilten die meister faste ahn uff dem
rathause, das die dinge gantz möchten beygelegt werden, und das wir

einen handel vornemen wolten, wie es umb die stucke und gebrechen

vorbas solte gehalten werden.

Da gab Hedrich den bornmeistern die zettel, die sie gemacht und

vor'* den parten gelesen hatten, die zettel solten sie denen vom tale

bringen. Das geschach. Ufi die zettel war der vom tale antwort durch

die bornmeister, was sie den rath betten zugesagt vor meinem herrn

von Magdeburg, das wolten sie halten. Baten die vom tale, das die

auch gehalten wurde. Diese antwort geschach uff dinstag nach der elf-

tausent Jungfrauen tagk (25. Oct.). Umb die andern stuck, die in der

zettel nicht geschriben, sondern die vor den parten
||
gelesen und die Bl. 13'

meister mit Hedrich und andern gemacht haben, nemlich 3 oder 4

stucke, als vor^ geschriben, da thaten die bornmeister von der vom tal

wegen auch antwort uff und sagten auch fast ihre bewegung, die sie

drauff hatten, und wir im ratheauch, so das nicht ein gantzer beschlus

wart, sondern die meister rickten uff, die zuber über dem Hackenborn

solten zu gros sein. Sprachen die bornmeister und wir vom tal, das

man einen zuber holen lisse vom Hackenborn; meinten die meister, es

were auch ein mas da bey demselben born, das solten sie mitbringen,

darnach solten die zuber gemacht werden. Wir bestalten, das ein

zuber und das mas vom Hackenborn auf das rathaus gebracht wart,

und schickten auch nach Paul Fleischhauer 2 und Mattes Penne ''3, die

die zuber pflegten zu macheu. Sie brachten einen neuen zuber und

beide ihre eyserne mas, darnach sie die zuber pflegten zu machen, uffs

rathaus und sprachen auch beide bey waren Worten, das sie die mas

von ihren eitern betten. Und Mattes Penne sprach, das sein vater vor

30 oder 40 jaren die zuber gemacht bette *= und nie anders den nach einem

solchen mas, der er eines ^ uff die zeit uffn rathaus hatte, und Paul Fleisch-

hauer auch eins hatte. So gingen die meister fast und massen, Hed-

rich auch; aber sie kunten nicht finden, das sie Ursache zu uns haben

möchten. Aber das maS; das bey dem Hackenborn pflag zu sein, das

"• von. ^ Pennig. <^ hetton. '^ einem.

1 Vgl. S. 20.

2 Paul Fleischhauer war 1470 Meister im Rath, 1473 IVIitglied des engem Raths,

1479, 1482, 1485 u. 1488 Rathsmeister. Vor ihm kommt Caspar Fl. von 1441 bis

1459 als Älitglied des engern Raths und der Meister vor.

3 Matthias Renne 1466 und 1469 Meister, 1472 Älitglied des engern Raths,

1478, 1481, 1484, 1487, 1490, 1493, 1496 Rathsmeister. Die Familie erscheint schon

im Anfange des Jahrhunderts selbst im engem Rathe.
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war ein wenig kurtzer, den Matthes Pennen =^ und Paul Fleischhauers.

Das kam davon, die knechte hattens auch selber gesagt und Claus

Werner der underbornmeister, das sie mit dem eysen das feuer schireten

und reumeten bisweilen die gössen darmitte und were auff die steine

geworfen vor langer zeit, das das so ein wenig vernutzt'' und kurtzer

war, den die andern zwey, darnach die zuber stete gemacht wurden.
1^1- 14* So bleib H es bey den massen Matthes Pennen und Paul Fleischhauers.

Und die meister musten genügen haben und es so lassen bleiben.

Lorentz von Reuden nam das mas vom Hackenborn und liss es machen
nach den andern 2 massen.

UfFn sonnabent post Omnium Sanctorum (5. November) im 74. jähr
der minder zahl lissen die bornmeister und schepfen im tal diese ge-

bott ausgehen, das ein iglicher wircker nicht mehr und auch nicht we-
niger den 35 gezeuchente eymer aus dem fasse füllen solte in die pfan-

nen,und das stucke saltz wardt gesatzt •= uff 11 schwertgroschen ^, der uff die

zeit 47 vor einen reinschen gülden gingen; aber das stucke saltz vor 5^2
grosse groschen, der dan 23 oder 23^,2 vor einen reinischen gülden gingen uff

die zeit. Nota. Dieser artickel solte vor stehen geschribenumb den willen:

Im 74. Jahr umb pfingsten und lohanni galt das stucke saltz 12 schwert-

oder silberne groschen, wie man will. Nun in dem Unwillen, der vor diser

Schrift stehet geschriben , der dan zwischen dem rathe , zwischen den

meistern, denen vom tale, Innungen und gemeinheit, wardt vor das

beste genommen, das die bornmeister dem saltze abesatzten und wardt

gesatzt" uff 6 schwertgroschen. Und brachte aber keine gutte an die

parten, sondern die parten mochten des gar wol und hatten gros wol-

gefallen dorinen, das die vom tal also gezwungen wurden; aber die pfenner

namen gemeiniglich grossen schaden, den da was nicht von verdienst

innen, den ein theil lissen gar gros saltz sieden, und die sole galt viel,

das saltz wardt wol zu 15 gesotten, ein theil sotten das nicht so hoch,

es gedacht auch niemandt mehr, das man so viel eingegossen hette; so

wardt die regirung nun so vorgenommen, als oben geschriben, sonnabent

post Omnium Sanctorum. Die wircker ubernamen die fuhrleute auch
Sehr : wen ein gast ludt 40 oder 41 stuck, der muste dem wircker geben ein

schwertgroschen von eim stuck und 10 schwertgroschen zu tranck gelde

Bl. 14^ darzu 10 schwertgroschen zu buhre, item dem uffburer
||
6 schwert-

groschen, dem ufPweger auch6 schwertgroschen, dem leder 8 schwertgro-

schen, dem stöpper 6 schwertgroschen, dem abschleger ein schwert-

groschen, so das dieselbigen die fuhrleute zumahl sehr ubernamen, und
die klage sehr gros wardt. Nun wardt vor das beste vorgenommen
durch die bornmeister und schöppen im tal und satzten, wie viel ein

iglicher von einem gaste nemen solte: der wircker solte nemen von 1

stucke saltz 1 schwertgroschen und solte dem gaste das saltz auf
wagen schitten^ etc.

Uffn sonnabent nach Martini (12. Nov.) im 74. jähr brachten die

bornmeister an den rath, nachdem sich diese vorgeschribene geschichte
'"^ Pennek. *> vernutz. '^ gesatz. '^

,,groschen" fehlt hier und in den folgenden Zeilen

öfter. *> gesatz. ^ schicken.
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begeben betten der* regierung des tals wegen, die den aueb meinem
berrn von Magdeburg von den meistern ufFgeruckt weren, und aucb noth

furzunemen im tbal, nun betten bornmeister und schöppen imi^ tal

die regirang vorgenommen, wie sieb ein iglicber balten solte, uif das

der gast so sebr nicht bescbwert wurde. Aucb batten die bornmeister

und scböppen im tale gebott getban, aber sie fragten nacb ibren ge-

boten wenig, darumb baten die bornmeister, das der ratb aucb wolde
gebotb tbun, auff das die gebotb aucb möcbten gebalten werden, und
die regirung so vil bestendiger bleiben möcbte. Darauffnam der ratb

mitsampt den meistern vor das beste und befoblen den stadtknecbten,

das sie den wirckern, ledern, Stopfern, pfanscbmiden sagen solten vons

ratbs wegen die gebotb, die die bornmeister und scböppen getban

betten, die solten sie balten ein iglicber bey 3 marcken.

Uflf den sontagk necbst darnacb (13. Nov.) biseben sieb die wircker

alle zusammen in das beilige grab i und mocbten sieb unterlang beredet

baben, das niemandt uuderbusseu solde, die gebotb wurden in den ab-

gesagt; aucb könnten sie mit dem lobne nicbt zukommen, so inen von
den bornmeistern und scbeppen gesatzt <= were, das sie dem

||
fubrmanne Bl. 15*

das saltz uff den wagen scbitten ^ solten. Aucb waren viel wircker, die

ibren jungkern die scblussel bracbten und wolten nicbt mebr sieden

und triben grossen bobmut, und es war wenig saltz im tale, und die

fubrleute boltens sebre. Die bornmeister und scböppen bilten faste

bandel umb den willen, das die wircker sieb so stoltziglicb bilten,

docb musten sie gedult baben und meinten, das ibrer ie ein tbeil uff

den abent underlegen wurden, aber keiner buste uff den abent under;

ein tbeil betten wol untergebusset, sie dorften vor den andern nicbt.

Uffn montagk vor mittage (14. Nov.) bracbtens die bornmeister an
.die ratbsmeister. Do lisseu wir die ratbsglocke läuten und besambten
den ratb 2 und bracbten die dinge, die uns von den wirckern begeg-

neten, an den ratb. Do besandte der ratb die 4 wircker, die ir wort
pflegten zu balten, dieselbigen batten nocb 4 wircker zu rbnen gekoren,

das ibrer 8 waren, und kamen uffs ratbauss. Do war der ratb wol
geneiget, docb gleicbwol nicbt alle, das man den 8 wirckern von stundt

a die. b iun. c gesatz weren. d schicken.

1 Dieser gewölmliche Vei'sammliingsort der Wirker war doch wol die Kirche
oder Capelle z. h. Gr. in der Halle mid zwar nicht weit vom Morizkirchhofe' ge-

legen. Vgl. weiter miten Bl. 98 ^ 328 ^ Dr. I. 745. Auf die Stelle baute derRath
später das Koth zum Ziemer.

2 Dass nicht nur der Eath, sondern auch die Bürgerschaft durch den Glocken-
schlag zusammengerufen wurde, war in niederdeutschen Städten ganz gewöhnlich.

In der magd. Schöppenchronik findet sich zum Jahr 1405 der Satz: „men hadde
bm'ding gelud, und mise boi-gere gemeinliken van bodes wegen uppe dem markede
mosten sin to der hiüdinge" (Die Chroniken d. d. Städte Bd. VII. S. 319.) In
der WiUkür der Stadt Salze vom Jahr 1470 heisst es : Waim man auch die Glocke
zu dem Bm-dinge oder Biü'gern läutet, es sei Tag oder Nacht, so soU em jeglicher

Btü'ger imd Inwohner auf oder in das Rathaas vor den Rath kommen liei Pöne
zwölf Magdeburgischer Pfennige. Winter, Die Willküren d. St. Salze i. d. Ge-
schichtsblättern f. St. u. L. Magd. \Tn S. 117.
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an bey 50 marcken geboten hette, das sie von stundt an solten under-

bussen oder die Stadt reumen, wer das nicht thun wolte, umb des höh-

muts willen, den sie g-ethan hatten. Aber die meister, nemlich Peter

Schaffköpf, der wolde nicht und machte die andern alle irre, als er

dan das gantze Jahr gethan hatte; sie wolten hören der wircker ant-

wort, was die sagten. Worumb? Sie glaubten den wirckern mehr, den
den bornmeistern und denen vom tal. So liss man die 8 wircker vor

den rath und fragten sie, worumb sie nicht sötten, das sie itzundt das

tal mit der arbeit niederlegten, da theten sie dem rathe nicht zu

dancke an. Do antwortten sie fast mit viel Worten und meinten, die

wircker gemeiniglich weren nicht geneiget zu sieden in den geboten,

Bl. 15^ das sie solten geeidet werden; wen in die
||
gebott abe wurden gesagt,

auch das ir lohn nicht geringert wurde, sondern als sie den vor ge-

nommen betten, wolten sie gerne sieden, aber umb den lohn, der in

itz gesatzt^ were von bornmeistern und schöpfen, und auch in die

pfannen zu füllen bey gebotte 35 gezeichente eymer, darinne können
sie sich nicht bewaren, und viel mehr wort, das ich marckte, betten sie

was arges gewust von denen vom tale, sie hettens gesagt. Und Schaö'-

kopff fragte faste, ob dassaltz auch so gros wurde von den 35 eymern,

als vor ehe das geboth ausgegangen were. Antworten die wircker,

nemlich Ciriax Berwalt, nein, das saltz wurde nicht so gros von 35
eymern als vor; den man hette vor gemeiniglich mehr ingegossen b.

Do sprach Peter Schaifkopff aber, den er der pfenner freunt war, haben
doch die bornmeister gesagt, das saltz werde nun grosser, man geust

zweyer oder dreyer eymer mehr den vor. Da redte Schaffkopff nicht

war ahn, das diebornmeister das gesagt betten, sondern der weinmeister

Bastian Grunheide sagte, es möchte wol kommen, das alle pfenner, die

da saltz sötten, nicht lissen 35 eymer eingissen. Aber ein theil moch-
ten weniger und auch ein theil, als ich meine, mehr eingissen; doch

uff das gleich gesotten und auch gutt saltz von 35 eymern auss dem
fasse zu füllen wurde, wardt vor das beste vorgenommen von den born-

meistern und Schoppen, das das ein Jederman bey der busse also solte

halten. Peter Schaffkopff wolde auch, das wir vom tal alle siebene

solten weichen. Do sprachen sie, do wir wider uff unsere stete gingen

sitzen, das sie dise dinge des lohns der wircker beruhen lissen unge-

fehrlich, und das sie sich darinne bequemlich hilten und die leute so

sehr nicht ubernemen, den die klage gros were von fuhrleuten und auch

burgern, sondern das sie ingissen, als das inen geboten war von den
bornmeistern. Wen der rath ein wenig mussig wurde über 14 tage oder

Bl. 16^ 4 Wochen,
||
so wolten wir ein handel haben mit den bornmeistern, uf

das es eine bequeme weise mochte haben und gemacht werde. Und
thaten den 8 wirckern ein geboth, einem iglichen bey 50 marcken, das-

selbige gebott solten sie den andern wirckern auch einem iglichen vons
raths wegen bey 50 marcken gebiten, das sie solten Unterbussen; wer
das nicht thun wolte, der solte die stadt reumen. So mochten sie faste

" gesatzt. •* hier folgt noch eüunal „als vor".
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ZU rathe gehen, den uif den abent, a man das Ave Maria schlug, da
husten sie fast alle unter.

Dis alles, das sich die wircker so widersetzig hilten, machten etz-

liche in den parten, die denen vom tale gantz gunstig sindt, als ihnen

gott lohne, wens ihnen leidt wirdt, als sie das zwar das gantze jähr

getriben haben. Sie hilten des gebotts nicht, das sie gleich einrissen

solten 35 eymer, als die bornmeister und schöpfen geboten hatten, den
ich marckte etliche in den parten, die hilten die wircker darzu, das

sie nach bornmeistern und schöpfen nichts fragten; auch waren die

wircker gantz stoltz gegen die pfenner. Mein wircker liss mir von
stundt an dieselbige woche, als in der rath das befahl, das sie under-

bussen solten, abegehen 30 zuber sole mehr, wen zufohr gesotten zu

35 wercken ; darnach die ander woche 5 tage sötte ehr auch 35 wergk,

gingen mir 29 zuber sole abe über viere gesotten. Aber die wircker

machtens, wie sie wolten, auch bisweilen zu 27 zuber, die mir zu 5
tagen abegingeu uflf so vil werck als vor geschriben. Item die sole

galt vil, der zuber Deutsch galt einen grossen groschen oder 2schwert-

oder silberne groschen und nach 2 oder IV2 hellischen pfennigk über

den groschen. Guttjar galt der zuber einen grossen groschen minus

1 oder 1/2 hellischen d. Das schock wergk wardt verdinget zu 20

alten schocken oder 10 alte schock voller zahl (?). Das schock holtz

kaufte man vor 5 oder 5^2 d. , auch bisweilen vor 1 schwertgroschen,

aber das holtz machten sie fast geringe, man muste der wol 7 oder 8
schock haben zu einem wercke.

II
Diese zettel hatten etliche des raths mitsampt den meistern Bl. 16^

und mit denen, die sie zu sich gezogen, gemacht und hatten die in die

parten geschickt, dieweil wir 7 vom tal in unsern heusern musten
sitzen. Zwar unverschulter Sachen, sondern durch grosse, grobe Unver-

nunft musten wir vom tale das von den parten über uns nemen und
sonderlich von den meistern und etlichen von dem rathe, die uns das

alles unbillich und nicht mit gleiche thaten. Und dieser nachgeschrie-

bene Zettel ist gewest Hans Schmides, hinder dem rathause wonhafftigk,

der hatte die, als ich mich verduncken lasse, aufgeschriben und die

hebet sich also an: Ersamen, lieben freunde. So ir uns bey den
euren, im anfange der gespreche umb das geschos zu sprechen etzliche

stuck unter andern der regirung des tals eins gewest, zuentboten ha-

bet, daraus sich den ein stucke nemiich umb die abtretung der vom
tal entspunnen hatte, darumb man sich dan lange hatt geirret und
doch nun durch einen freundtlichen handel dahin gekommen ist, das

sich die vom tale nach laut der wilkire gleich andern unsern burgern

von Innungen und gemeinheiteu mit der abetretungk halten sollen

;

und darzu ist auch umb die regirungk des tals furder durch unsern

gnedigsten herru von Magdeburg in einem guttlichen handel besprocheUj

das die vom tale mit der regirungk halten solten in aller massen, als

die zettel, darüber gegeben, der ihr in itzlicher part eine habet, von
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wort zu Worten, von stuck zu stucken melden und inhalden, das sie

den auch also zu halten verwilliget han. Sondern in andere stucke

mehr, der in der zedel nicht gedacht wirdt, nemlich umb die vorschle-

ger der sole und umb die fronsole und auch die grosse der eymer und
auch der zuber über den bornen, das die vom tale damit halten solten,

als vormals und vor alder damit gehalden ist. Aber umb die gereute
B117^ der pfenner haben wir betracht, das kein pfenner, der

||
pfannewerk

übet, hinfurder nicht mehr den 2 gereute haben sol. Und so wir dan

den 7 vom tale nach laut der geboth, die gethan, die börung nun da-

rauff auch zugesprochen, sich auch selbst darin gegeben haben, was
denselben vor gnade dran solte erzeigt werden, uns bey den mögen
wissentlich thun und auch macht geben, mit unsern heru den meistern

denselbigen vom tale die geboth wider abezunemen. Und auff das nun
diser Unwille, der auflf etzliche zeit daher gestanden hat, gantz und
gar'' möchte beygelegt werden, were auch wol unser andacht uflP die

berurten stucke, und auch was sich darunder Unwillens halber begeben

hatte, hinfurder niemandt einer gegen dem andern mit Worten noch

mit wergken im*» argen uffrucken noch darumb von den hörnen oder

von andern diesen im tal derhalben solte <= geurlaubt werden. Hirumb
wollet guttlich sprechen und uns des eure meinung bey euren meistern

zu vorstehen geben, daran thut ir uns zu danck.

Uff weynachten soll niemandt pfanwercken noch brauen, er sey

den beeigent^ und beerbet.

Die vorschleger soll man nicht Urlauben, den uff pfingsten, wen
sich die bornmeister vorendern.

Das die parten alle virteljahre wollen zusammen kommen, umb
der Stadt gescheffte zu sprechen.

Die bornmeister sollen auch nach mittage mit uffgehen und auch

bey der börung sitzen, umb unsern burgern, die aussen sindt, geboth zu

thun, das sie wider heim kommen.
Die heiligen tage zu feyern.

Niemandt in 2 pfannen zu sieden".

Das mochten die pfenner underlangk von iren wegen ein theil

vorgeben und mochten selbst auch viel irrunge machen in den parten.

Wer nicht wil bey uns sein, das der sein pfanwergk mit einem pfen-

ner bestelle, den man nicht vorlegen kann. Das unser einer dem an-

dern gerne lisse sole gissen, wollen die knechte ohne tranckgeld nicht

tragen einem andern zu gutte.

Bl. 17'' Auch sindt |1
etzliche knechte, die das gutt verwechseln, bringen

Gutjahr vor Deutsch, Hackenborn vor Metritz oder vor Gutjahr, auch

36 werck zu sieden und nicht mehr.

Uffn montag S. Nicklas abendt (ö.December) im 74. iahr vor mittage

war der sitzende rath. Uff die zeit sass er^ mitsampt den meistern

und den bornmeistern uff dem rathause von anhaltung wegen der

» gantz. ^ im. •^ solten. '^ beyeignet. « steht am Kande. *' „ei-" ist ausgelassen.
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meister, das sie jo meinten, das die Uneinigkeit, die sie mit uns 7 vom
tal zwischen innungen und gemeinheit gemacht hatten, darumb uns
ungewönliche geboth geschahen von etlichen des raths und den mei-

stern, und sie daramb die börung von uns nemen und haben mochten
oder weiten. War uff denselbigen S. Niclas abent ihre meinung, das
wir 7 musten abtretten, und die andern sprachen umb die börungk.

Do sie gesprochen hatten, hischen sie uns wider und gaben vor, so

diese dinge, die börungk betreffende, etzliche zeit angestanden betten

nach der zeit, so uns die gebott weren abgenommen, und wir uns die-

selbige zeit in die börung gegeben und umb gnade gebeten betten,

das sie die von den parten, uff die zeit geschickt, bericht betten und
auch nun an den parten so vil erlanget betten, uns gnade zu thun.

Begerten wir nun gnade, das wir in das zu vorstehen geben weiten,

so weiten sie gerne darumb sprechen. Darauff namen wir 7 ein ge-

sprech und thaten unser antwort uff die zeit, do sie uns beschuldiget

betten: umb das abetreten ^visten sie wol, was unser antwort da ge-

west were, und auch noch als vor, das ich Marcus Spittendorff meinen
rathstuel nicht bette wollen reumen, so die vornemen, die sie gethan
hetten, unbillich weren. Sondern die andern, die vom rathause ge-

gangen weren, wisten sie wol, was die vor antwort hetten gethan.

Idoch wie dem allen umb der rede willen, die sie uns sagten uff die

zeit, so sie meinten und uns in grossen treuen riten, das wir uns in

die börung
||

geben weiten, einen andern weg zu vormeiden, sprach Bl. 18'

ich Marcus Spittendorfi von uns 7 wegen, die von der vom tal und
auch aller parte wegen sitzen: erkenneten sie, uns die gebott von
ihnen billich geschehen weren, darumb wir die börung zu geben
verpflichtet weren, so musten wir uns drein geben; auch das
wir sie umb gnade gebeten hetten von der 7 wegen, hoffte ich,

so sie erkenneten, das wir die börung verpflichtet weren, sie wurden
uns ie gnade thun. Da wolte Hedrich mit den meistern nit ahn, und
hatten faste vil rede underlang, sondern sie fragten fast, ob wir gnade
begerten, so weiten sie darumb sprechen. Wir 7 namen abermal ein

gespreche und berichteten sie als vor, wir weiten auch in keinen an-
dern weg nicht, was wir vor gesagt hetten, das war noch unser mei-
nungk, aber sie umb gnade zu bitten, weiten wir nicht thun.Worumb?
Uns geschach vor imserm hergott unrecht. Uff die gnade von in zu
bitten, sprach ich von der andern wegen: lieben herrn, ihr habet
gnade und ungnade bey euch, ihr mögets machen, wie ir wollet, an-
ders wollen wir uns nirgent ingeben. Und gingen vielmahl aus und
ein. Da wardt Hedrich mit den andern eins und that uns 7 einem
iglichen ein geboth bey 50 marcken, die börung zu geben inGwochen.
Da meinten wir, die geboth weren ungewönlicb, in der zeit solche bö-
rung zu geben bey 50 marcken ; man pfleget die gebott zu thun binnen
etzlicher zeit oder innen zu sitzen. Darauff sprachen sie ja, das wirs
auch so hüten, das wir die börung in der zeit geben oder sessen
innen bey 50 marcken.
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Uffn sonnabent nach Lucie (17. Dec.) vor mittage im 74. jähre
Bl. IS** liiiten wir abermahl

|1
gesprech umb die Uneinigkeit, die" zwischen

uns, den vom tale und den meistern, die uff die zeit sassen;, gewest
waren und doch daselbst noch nicht auff ein ende kommen waren.
Und die meister fast anhilten, das sie gerne ein ende der gebrechen
gehabt hetten. So war aber das anbringen der meister, sondern die born-

meisterwaren des nicht mit ihn ein. Diese 5 stucke woiten die meister haben:
Zum ersten: der rath solte unsern burgern gebott thun, dassiesol-

ten heimkommen. Sprachen die meister, die parten wolte das also

haben. Dorauff sprach der rath und wolte des mit den parten noch

mit'^ den meistern nicht eins sein, und hatten mancherley Ursache, der

ich nicht schreybe. Zum 1. das die bornmeister niemaudt sollen das

tal verbieten.

Das zweite: wen die sich des tales nehren, was verbrochen hetten

im tal, dann'= solten die bornmeister vor dem rath verklagen, darüber

solle der rath richten. Darauff sprach der rath, und waren des stucks

mit den meistern nicht eins. Worumb? Die vom tale haben gerichte

über hals und haut, sie haben auch zu vorbitten und zu gebietten in

tals gerichte, als die versiegelte zettel von allen parten wilkir auf-

weiset (!), die vom rath darüber geben ist. Dorumb war der rath nicht

geneiget, den vom tal in ihre freiheit zu greiffen, das dan meines herrn

gerichte belanget, und andere Ursache mehr.

Das dritte stucke umb die pfanschmide, das sich die beklagen,

die bornmeister wollen ihnen ihren lohn nidrigen an den pfannen zu

machen. Das wollen die meister auch nicht haben. Darauff sprach
Bl. 19^ der rath nach anbringen der bornmeister: 1| man hette das vor alters

so gehalten, wen die pfanschmide nicht hetten können zukommen an

dem lohne, den man in pflegte zu geben von den pfannen zu machen,

so gingen sie vor bornmeister und schöpfen und baten, das sie in dem
lohne möchten versorget werden, so satzten ihnen die bornmeister und
schöpfen uff", darumb haben sie auch die macht, dem lohne abezusetzen.

Do sprach der rath, das sich die pfanschmide noch vor bornmeister

und Schoppen fugeten, sie wurden sich wol geburlichen in einem
gleichen gegen ihnen halten.

Das vierte stuck, das prister und hausknechte pfannenwerg ver-

hegten, darauff sprach der rath, die bornmeister und schöpfen hetten

das so bestalt, das niemandt sein pfannenwergk uff die nechste kom-
mende weynachten durch prister oder hausknechte bestellen solte, son-

dern sie solten das selber verwesen oder aufthun, das es durch einen

pfenner verweset wurde.

Das fünfte stuck, das die parten des jahrs ein mahl möchten zu-

sammen gehen uö" einen gestrackten tagk, eine igliche parte zu seines

meisters haus, dieweile die alten bornmeister sitzen, und was dan
igliche part vor gebrechen hette, das die durch die meister an rath ge-

bracht wurden. Wurde sich dan der rath in den stucken nicht be-

" „die" fehlt. ^ nicht. <= dein.
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weisen, so wolten alle parteu uff einen haaffen zusammen kommen,
wes die dan so eins wurden, das sollen sie dem rathe entbitten,

gaben die meister alles vor. Dorauff sprach der rath, das des jahrs

ein igliche part zu seines meisters haus zusammen kompt und da an-

bringt ihre gebrechen, redte man nicht gros darwider. Aber uff einen

hauffen zu kommen , da wurde uft'
||
lange zeit nicht vil gutts von bi. 19 **

kommen, darumb were das nicht zu thun, sondern wir wolten die

stucke beruhen lassen bis an den andern rath; was dan vor das beste

mochte erkant und vorgenommen werden, das finde sich wol. Aber
umb das andere stucke oben geschriben, das die bornmeister niemandt

solten das tal verbitten, das wolte der rath von den meistern nicht

annemen. Worumb? Es war nicht von den parten in der schoszeit

an den rath zu bringen befohlen, sondern die meister erdichten das

und andere stucke fast mehr, die sich zu ungemach zihen möchten.

Geschicbtsq. d. Pr. Sachsen. XI.
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Do man schreib 1475 uff den dinstagk nach dem neuen
jhar (3. Januar) regeten die meister abermals an uff dem rathause, das

die obgeschribene stuck zu ende solten gehen, die in die part befohlen

betten, oder sie wolten kein gesprech halten. Do sprach der rath uflf

das erste stuck, das die bornmeister Trebes Fischer und Sander
Trackenstedt ihre recht noch thun solten, das were vor sich, wir weren
des auch wol zufrieden, das ein solches bestehen möchte, sondern wir

heften den besorgt, das sie gar mit grossem* ebeuteuer heimkommen
möchten. Solten wir ihnen nun geboth thun, das wurde gar richtig,

und möchten darob gar zu grossem schaden kommen umb leib und
gutt; war wol unser bitte, ihrer eins theils im rathe, das die meister

das betrachten wolten; doch wohens die part ihe haben, so es die

wilkir betreffe, weren wirs auch zufrieden. Uff das andere stucke, ein

mahl zusammen zu gehen, wart uffgeruckt und auch von etzlichen von den
Bl. 19* meistern und von etzlichen

||
von dem rath, die die meister zu sich

gezogen hatten und nicht unders rieten, den was die meister wolten,

das die parte das haben wolden, das sie einmal zusammen aufi einen

hauffen kommen wolten, waren etzliche im rathe den meistern bey-

fellig. Aber wir 4 vom tal, die im rath sassen, wolten solchs nicht

zugeben. Da meinte Hedrich, wir weren des mit ihnen eins gewesen.

Da sprachen wir 4 nein zu, wir weren des nie mit ihnen eins gewe-

sen, uff einen hauffen zu kommen, sie betten das ein mahl hinder uns

gethan ohue uusern willen und volwort, sie könten auch nicht sagen,

das wir ie drein gewilliget heften. Wir willigten auch noch nicht

und hatten fast vil andere rede unter einander mit Worten, das wir

uns underredten. Da worden die meister zornig und stissen uff mit

ihren trauworten, als sie das ganfze jähr gethan haben, sie wolten

zusammen uff einen hauffen, es were ihnen zugesagt. Von der zusage

wüsten wir im tale nichts, sondern Hedrich möchte inen^^ was zugesagt

haben mit den andern in Eysenberges hofe. Sie hissen uns auch ab-

treten, auch hefte Hedrich gerne gesehen, das wir 4 vom tal unsern

willen darzu gegeben heften, das sie zusammen uff einen hauffen

möchten kommen, und meinte, es solte gutt thun, und lag uns sehr

ahn, das wir unsern willen darzu wolten geben, ehr woltes gar kurtz

von sich sagen. Doch sprach ich Marcus Spittendorff zu ihnen: „das
ich meinen willen darzu geben soll, das mich mein eydt nicht lerte

oder mein hertz nicht zusagt, das gutts darvou kommen kan, sondern
"^ grossen. *' ime.
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uflF lange zeit viel böses unu mehr arges davoü entstehen und kommen
möchte den gutts, darumb ist das mein wille nicht, sondern wir haben
eine wilkire, die last lesen, was die inne helt, darnach wir uns
halten. Sprach

||
Hedrich und auch andere, sie wolten doch zusammen. Bl. 19''

Antwortten wir, wen sie das jhe thun wolten, musten wir das lassen

geschehen. Aber wir baten, das sie die wilkire lissen lesen. Dar
schwigen sie, als hörten sies nicht. Do baten wir 4 vom tal, das wir
mit den bornmeistern möchten ein gespreche halten, meinten sie ja.

Do wir mit den bornmeistern gesprochen hatten, gaben wir dem rathe

diese antwort: „lieben herrn, so ir von uns haben wolt, das wir mit

euch willigen sollen, das die part des jahrs uff einen haufien kommen,
bitten wir euch, ihr wollet das lassen beruhen, das die bornmeister

solches an die vom tale auch bringen mögen; sindt die vom tale den
des geneiget, so wollen wir uns vor unser perschon wol geburlich

halten.

Uff den montag nach dem neuen jähr (2. Jan.) ' waren die vom

»

tale bey einander, do wurden diese 2 stucke angebracht von den born-

meistern, umb das die parten des jahrs uff einen hauffen sollen kom-
men. Hatten die vom^» tale gebeten und den bornmeistern befohlen,

den rath zu bitten, das nicht neuerung vorgenommen wurde, sondern

wir betten eine alte löbliche, gutte gewonheit, wie eine igliche part zu

seines meisters hause ginge, das mans darbey lassen wolte nach laut

der wilkire.

Umb die 2 bornmeister heim zu heischen, ihre recht zu thun nach

laut der wilkire, thaten die bornmeister von der vom tale wegen eine

bitte: sie hörten sagen und möchte auch warhaftig sein, das unsere

burger fast in einem fehrlichen ende weren zu Eimbeck, da merklich

uff sie gesehen und gewartet wurde ; umb die fehrligkeit beten sie den
rath, das man ihnen willen wolde beweysen umb anders um-aths willen, der

davon kommen möchte, die sie ihre rechte uff ein ander zeit gleichwol

thun wurden; seindt aber die parten des nicht geneigt, so sindt die

vom tale zufrieden, das man in schreibe und geboth thue,
|| das sie Bl. 20*

heimkommen. Dorauff sprach der rath, und geschach den sonabent

vor Antonii (14. Jan.) Da sprachen die meister, sie wolten es gerne an

die parten bringen, es were befohlen, do sie auff einen hauffen weren

gewest, sie wolten auch wider auff einen hauffen. Da sprachen wir 4

vom tal, was sie thun wolten hinder uns, das wir nicht weren könten,

das musten wir zulassen. Uffn dinstagk Authonii (17. Jan.) sassen wir 4 vom
tale wider in unsern heuseru umb den willen, das wir die börung nicht

geben wolten, darumb uns zwar unbillich geschach, das sie meinten,

die börunge von uns zu nemeu. Uff denselbigen tagk wolten sie aber

zusammen uff einen hauffen, wie auch geschach, das alle parten zu-

1 Hier scheint sich der Verfasser im Tage zu irren. Es kann nur der Montag
der zweiten Woche (9. Jan.) gemeint sein.
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sammeu komen in Eisenberges hoff. Da mochte Hedrich mit etzlichen

rathmannen bey ihnen sein gewesen. Umb 3 umb den abent schickte

Hedrich mit den andern nach uns 7 vom tale und lissen uns bitten,

das wir uffs rathaus 7A\ ihn kommen solten. Wir kamen. Hub Hedrich

ahn unter andern viel Worten: die parten betten ihnen befohlen, die-

weil sie merckten, das wir innen sitzen wolten und die börung nicht

geben, so die rathsgeschefte blibeu ligeu, so solten sie uns gebott

thun, und thaten einem iglichen gebott, die börung zu geben bey 50

marcken bey disem rathe , und ein iglicher solte sich setzen uff seine

stette. Darauff namen wir ein gespreche und antwortten, solche ge-

bott weren nicht gewönlich, sondern wir beten, das sie uns gebott

thun wolten gleich andern burgern; hüten sie das mit andern burgern

also, das sie uns das auch theten , wo aber nicht , das sie mit uns

solche neurung nicht vornemen, war unser bitte. Darauff sprachen

sie , die ihren betten ihnen das befohlen. Do baten wir , weil uns

solche neurung so geschehe, das sie den bornmeistern erleuben wolten,
Bl. 20'' die

II
vom tal bey einander zu haben, das sie ihn diese neurung, die

sie mit uns vornemen zu thun , wissen thun möchten. Do gaben sie

ihren willen darzu. Darnach fragten wir, so wir uns wider setzen sol-

ten, wisten wir nicht, ob wir auch rathen solten bey unsern eyden nach

laut der wilkir. Darauf sprachen sie, ein iglicher sesse bey seinem

eyde, und betten alle gleich eyde gethan, darauff wiste sich ein ig-

licher wol zu halten.

Item doselbst do sie uff einem -^ hauffen bey einander waren, mochte

Prelwitz und Jacob Schaffkopff gemeinet haben, ob dis nicht

ein vernemen were, so wir so stoltz weren, das man uns gebott thete,

unsere gutter zu verkeuffen in 4 wochen, und das wir die Stadt reumen

musten. Darauff hatten ein theil gemeinet nein, man solte uns solche

gebott thun, als hievor geschriben steht. Hans Laub hatte auch ge-

sagt zu den meistern: „lieben herrn, ob ihr euch beduncken last, das

ir der wilkire zu nahe gegangen oder davon beschwerungen habet, des

wolle wir euch wol benemen und darvon absolviren."

Uffn donnerstag vigilia Fabiani und Sebastiani (19. Jan.) vor mittage

umb 7 waren die vom tale bey einander umb diese vorgeschribene

stucke, die uns uffn dinstag Anthonii (17. Jan.) geschahen von etzlichen

des raths, den meistern, von geheisse der innunge und gemeinheit. So

waren die meister fast ungeduldig, das die bornmeister so lange waren

und wolten weg gehen. Wir hüten fast mit gutten Worten, aber wir

wurden^' wenig gehört, die uff die zeit vom tale im rathe sassen.

Doch harten sie, bis die bornmeister kamen. Begundten wir vom tale

zu sprechen mit den meistern von disen leuften vorgeschrieben, wie

sich die begeben haben dis jähr bey dem rathe, faste mit gutten, sanf-

mutigen reden; und wan ich Marcus Spittendorff inen was sagte, das

Bl. 21* die warheit betraff, so waren 5 oder ß über mich mit
||
wunderlichen

* ein. *> „wurden" fehlt.
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Worten, so das wir schwigen, den wir sahen, es brachte keine frucht,

sondern mehr Unwillen.

Da sprach Peter Schaffköpf, man wurde noch finden, wie diese

dinge werden möchten. Worumb? Es were nicht ein kleines, es be-

treffe haut und harr; darumb wurde es erkandt, uff wen es gefiel,

der wurdcs gewahr, er hette sichs erwegen.

Do kamen die bornmeister und thaten antwort von der vom tale

wegen uff das stuck des abetretteus, das vor meinem herren von Mag-
deburg zugesaget, wie maus drumb halten solte, das die parteu das

wolten verzeichnet haben. Meinten die vom tale, das verzeichen were

nicht noth ; was sie ihn zugesagt betten vor meinem herrn, das leug-

neten sie ihnen nicht. Sie wolten abetretten nach laut der Avilkire,

als Innung und gemeinheit thun, aber zu verzeichnen ist ihre meinungk

nicht. Umb das ander stuck, das die part des Jahrs viermahl, oder

wie vil ihn noth ist, auff einen hauffen sollen zusammen kommen, das

Sein die vom tal nicht geneiget, sie mcrcken oder erkennen der Stadt

nutz oder frommen nicht in dem vorgeben umb mancherley ursach

willen, der ich hie nicht schreibe. Darumb ver\'olworten das die vom
tale nicht, auch ist ihr Aville nicht, das ein solches geschribeu werde,

sondern wil iemandts was schreiben hinder ihnen, das lassen sie ge-

schehen. Item umb die pfenner, die nicht ihre heuser bewonen, das

man von den die börung soll nemen, dar antworten die vom tal uff,

sie siudt des mit dem rath ein, das maus mit den pfcnnern halte nach

laut der wilkir. Do die meister diese antwort horten von den born-

meistern von der vom tale wegen, hissen sie uns abetretten. Wir

tratten alle 7 abe und lissen sie sprechen. Do sie gesprochen hatten,

lissen sie uns durch den stadtkuecht wider heischen. Do wir zu ihn

kamen, sprachen sie, wir solten uns setzen.
||
Sie betten befohlen, die ^^- '^^

stucke zu begreiffen und zu volzihen ; wen das geschehen were, wurden

wir das auch hören lesen.

Am tage Fabiani (20. Jan.) vor mittage sass der rath über der

börungk. Do wardt gehandelt im sitzenden rathe*, das ein guttfreunt

ein halbe pfanne im Deutschen Born uff im hette, die der barfnsser

were vor langer zeit gewesen ; nun mochten sie das inne sein worden

und wolten das nicht haben noch wissen, das sie der geuissen sohle.

War man in meinung, das die halbe pfanne in das hospital; kommen
möchte ; wardt bewogen , die wilkire hilte das nicht , und andere be-

wegungk mehr, so das der rath mit volwort meister und bornmeistere''

eins wurden, das die halbe pfanne bey dem rathe bleiben solte, sofern

ob die bruder der tage anders sinnes wurden, das in den solche halbe

pfanne vom rathe wider wurde; aber die ausleuffte des Jahrs belangen-

de, wurde sich der rath geburlichen halden.

Uff denselbigen obbeschribenen tag Fabiani (20. Jan.) wart be-

" rathen. ^ bornmeisteru.

1 Das Hospital St. Cyriaci ist gemeint.
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schlössen, das der rath des jahrs von sich geben solte zur lehne 10

reynische fl. unter (?) dem grasehofifei, das der Teuscherin meynnug
was , do sie dem rathe ihren hoff gegeben hatte : kan der rath der

tage einen dasselbige lehn bessern, das mag wol geschehen. Von
stundt an batt Hedrich der rathsraeister , das der rath mitsampt den

meistern und bornmeistern seinem bruder das lehn umb gottes willen

wolten leihen, er solte das gegen dem rath und burger zuvort umb im-

sern herr gott verdiene. Uffn sonabeut Sancte Agnetis tagk (21. Jan.)

vor mittage war Hedrichs bruder uff dem rathause und batt propter

deum umb das lehen der Teutzscherin, das hievor geschrieben uff Öanct

Fabians tag beschlossen wardt. So war der sitzende rath des zufri-

den. Und ich Marcus Spittendorff* leg ihme das umb gottes willen

uff die 10 fl. jherliches zinses, so das die wocheu 2 messen selten ge-

Bl. 22* halten werden, uff welche tage der
||
rath das vor das beste nemen

wirde, uff die Ordnung, verschreibung und zusage, die ihme vorgehalten

wardt, und auch zugesagt: item er soll dem rath einen brieff durch

seine handtschrifft geben, wen er nicht bleiben wil in der Stadt oder

sein ding bessern könde, das er dem rath das verlassen solte, oder der

rath solche lehen verleyhen soll einem andern. Auch soll er das

nicht verbeuten vor ein^ ander lehen; auch soll er des jahrs eins oder

zwir vigilien lesen und seelmessen halten der armen sehle zu trost.

Zwischen ostern gibt im der rath 2 reynische gülden, das er die zwo
messen dieweil alle wochen bestelle; bis uff ostern gehen die zehen

fl. zinse ahn, und das er dan priester werde und die messen die woche
selber verwese.

Uffn moutag nach Vinzentii (23. Jan.) im 75. jähr vor mittage war
der sitzende rath mitsampt den meistern und borumeistern uffn rathause

und wolten unsern schos geben, als wir des uffn sonabent zuvor eins

wurden. Nun hatte Hedrich seinen schos uffgelegt, und ich Marcus

Spittendorff" auch, Do wolten die meister nicht schössen, man solte

die Zettel erst fertigen, die sie hatten lassen begreiffen. So ging der

Stadtschreiber und holte die zettel. Do sprachen wir im rathe, und
Hedrich fragte, ob es unser wille were. Antwortten wir: lieben herrn,

wir wissen von den zetteln nicht, die vom tal seindt des auch nicht

ein. Do sprach Hedrich zu den meistern, er were mit den andern

des eins, aber die von der vom tal wegen sesseu, die weren des hinder

den ihren nicht eins zu volworten. Und wir vom tale tratten alle 7

abe. Do sprachen sie eine lange weile und hischen uns darnach wi-

der zu in, und solten nider sitzen, so verbliebe es uff die zeit. Don-
nerstages nach Conversionis Pauli (26. Jan.) vor mittage umb 10 hilten

Bl. 22** wir ein gesprech im rath.
||
Sagte Hedderich zu uns 4 vom tale, die

im rath sassen: „lieben herrn, die meister rucken auff, das wir mit

ihnen die zettel vornemen sollen, wir wollen euch wol erleuben, das ir

» M, S. b eine. <= M. S.

1 Das Haus lag hinter dem Rathause, Dr. I. 930.
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heim gehet.'' Antvvortten wir 4 vom ttile Jha. So bericht er liberal

das den bonimeistern auch. Da giengeu wir 7 vom tale wegk. Was
sie nun machten oder wie, das wissen wir nicht.

Uffh sonabent nach Conversionis Pauli (28. Jan.) im 75. jähr, war
gerade 14 tage 7Aivor, ehr man den neuen rath erkundigen und

kiren solt, uff denselbigeii tagk wolten wir unser recht thun zu der

kire. Fragte der borumeister Claus Schaffstedt: lieben herren, sol

maus halten nach laut der wilkire, so lasse* man in das sagen, so

lassen sie das bestehen. Do sprachen die meister, sie wolten die ze-

del erst gemacht haben. So bleib das recht nach uff denselbigen tagk.

Uff denselbigen sonabent antwortt Hans Hedrich den briff versigelt von
seines brudern herrn Heinrichen wegen, das er das lehn nicht permu-

tiren oder verbeutten soll; sondern wen er das bessern kan, so soll

er dem rathe das leben wider ufflassen. Der Stattschreiber Michel

Marschalck nam den briff und legte den in das copial, da die briffe

inregistriret.

Uff montag vor Purificationis Mariae (30. Jan.) sassen wir über

der börungk. Da hatte Mertten Bule und Jacob Klott den alten K()se-

litz lassen verbotten und beschuldigte in, wie Mertten Köselitz gesagt

hette, das sie zusehen, das der irthumb möchte beygelegct werden,

keme aber ein ufflauff oder arges davon, ihn Avurde^' nimmer ehre

oder gutt geschehen; auch solte er zu Klötte gesagt haben, er hette

acht oder lU jähr darnach gestanden, das er uugluck zwischen den
parten machen wolte. Und machten es beyde hart gegen dem alten

Köselitz. Uff die rede antwortet der alte Küsselitz, er hette etzliche

rede zu ihnen gesagt in gutter
||
wolmeinung, das sie beide zu fride Bl. 2B'

und eiutracht rathen wollten = und nicht zu zwitracht, und andre wort
mehr. „(.)b er nun die rede zu den beiden gesagt hette, die nun so

eigentlich nicht gegeuwertigk weren, was er darumb thun wolte?" Da
wolten die meister, man solte in auff den thurm weysen, ein theil

wolten aber nicht. Er musste aber letzlichen in sein haus gehen bey

ÖO marcken.
Uff sonabent vor fasnachten (4. Febr.) vor mittage wolten wir

das recht thun zu der kire. Da wolte Peter Schaffkopf mit den mei-

stern nicht, und wolten die zettel erst versigelt haben. Da langte der

Stadtschreiber die zettel. Da schickten sie nach wachs. Da meinten
wir vom tal, wir betten die zettel nicht zu thun, sie betten die zettel

one uns und der vom tale willen gemacht und schreiben lassen, wir

wolten der auch nicht zu** thun haben, i Da sprach Hedderich mit

seinen rathmannen alleine und berichtet die meister, das wir das recht

* lassen. ^ wurden. <" wollte. •' „zu" steht zwei Mal.

i Die UrkuiKlo, welche die Pfmiuer nicht unterschreiben wollten, (nigt tlas Da-
tum dieses Tag^'s (Sonnabend nach Purificationis) Der rath fordorte in derselben
die Erklänmg, ,.das die vom tale hinforder mit der abctn^tunge von den gesprechen
sich gleich andern unsern borgorn von innimgen und gcnieiiih 'iton halden sollen."

Hall. Ciiron. der Gräfl. Eibl. zu Wernigerode Bl. 269 '•
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ZU der kure theten ; sie wolteu unter sich von dem rathause nicht gehen,
sie woltcn die zcdel lassen versigehi.i Da wurden die nieister unter
ihnen zul'riden und thaten ir recht. Ehe wir das recht thatcn, fuhr

Schaffliopf her, als er das gantze Jahr gethan hatte, und sprach, öchafl-

stet und Lorentz von Keuden wereu Schwester kinder, und ich, Marcus
S])itlendorft", were ihr Schwager; sie weren arme simpelleute, sie hetten
schwerlich mit uns zu kiesen, doch wolten sie thun als fromme leute,

das sie auch bey alter gewonheit bleiben möchten. Darautf antwortten
wir, wir hofften zu thun als getreue leute, darüber solt uns auch nie-

mandt anders nachsagen; wir hatten, das mau uns auch hilte nach
laut der wilkir. Da thaten wir unser recht.

Uff freytagk zu abent (lU. Febr.), da wir die collation begehen*
Bl. iJB'' wolden uff dem rathause, brachten die bornmeister an, so sie || in den

geboten weren, und nun die zeit ist, das wir uns mit liebe scheiden

sollen, were in geboth geschehen, das sie die börung geben solten bey
dem rathe. „Nun lieben herrn, wisset ihrwol, wie uns die geboth ge-

schehen sindt; auch sein wir weg gegangen von dem rathause, da ir

uns die geboth gethan habt. Darumb uitten wir uns zu wilkirc und
rechte, mag uns das anders wiedertahren, mag aber das nicht, so müssen
wir euch die börung geben." Darauff sprachen die achte im rathe und
meister und meinten, das wir die dinge beruhen lissen bis auff den

* begiuKen.

1 Der hier undBl. 21'' erwähnte Zettel ist eine in den Beilagen der Handschrift
Bl. 865'' — .866" in Abschrift erhaltene Urkunlc vom Sonnabend nach Puriticationis

(4. Febr.), welche die Kathmannen der Innungen und Gemeinheit imd die Meister der
Inmuigen und Gemeinheit ausgestellt haben. l>ie Haiii)tstelle, durch welche
die Bewilligung des jährlichen Geschosses an die ErtüUung gewisser Bedingungen
von Seiten des liaths geknüpft wird, lautet folgendermassen: Es ist zu einem
gütlichen Entscheid gekommen, ,,das die vom tale nun hinfort mit der abctretunge
voa den gesprechen sich gleich andern unsern burgern von Innungen und gemein-
heit halten sollen, und wir haben mit willen vuid voUwort der üniunge und gemeiji-

heit auch betracht und umb eines gemeinen nutzes unser Stadt mit iloien eintrech-

tiglich beschlossen, das jhe (Ihr!) hinfort eine naue rath, wenn dergekoi'en und be-

stet iget wird, bey den bornmeistern (!), die in aussgange desselbigen gekornen raths
zu rathstuolc sitzen, sol lunl) den geschoss, den zu nemen, die parte in itzliches

meysters hause gespreche halden lassen, und als danne sollen die parten ihre ge-

spreche und stucke ihrer gebrechen dem rathe durch ihre meister zu vorstehen
gel)en, und möchte denn der i-ath umb dicselbigen stucke und gebrechen, die ihm
also zuentbotten woriien, mit den meystern von Innungen und gemeinheit [sich] vor-

einen und vertragen, so sol der rath darauf von den parten eines gesehosses denne
zu nemen gem. 'chtiget werden. Wurde sich aber der rath an den stucken ... . nicht
bt weysen oder sich der nicht vortragen noch voreynigen können, und wolden denn
die part von Innungen und gemeinheit alle an ein ende eines, zweyens, dreyens
oder viermals zusammen kommen, dorurab soll der rath begrusset und den parten
als denne, wie beruret ist, mitsampt ihren meystern, die das mahl sitzen, zusamne
zu gehen vorgimt weiden. Aber umb die regieruuge des tals sol es bleyben, als

die vorgeg.benen zett;'l innen halden, und damitte soll aller unwille, wie sich der
diss jhar umb die ol)engemelten irrungen gemacht und gestanden hat, gantz und
gar ausgesclilos^sen, die börunge beygelegt, und in argen kegen niemande nimmer-
mehr nfl'iiernckot urul gedacht werden." Diesem Beschlüsse verweigerten also die

rfäiaier ihre Zustimmung.



1475 Februar. 41

morgen, ehe wir zur kihre gingen ; eleu die geboth weren uns geschehen
von der part wegen, so wollen wir weiter davon reden.

Uflf sounabeut frue (11. Febr.) ruckten die bornmci,ster mit den an-

dern denen vom tal ufif, die im rathe sassen. Denselbigen tag, ehe
wir in die kihre gingen, hub ich Marcus Spittendorfif" auch an und
sprach: „lieben herrn, so ir mich auch in die gebott habt genommen,
dass ich euch bey eurem sitzen sol geben die börung beynach so viel,

so wisset ir wol, worumb mir solch geboth geschehe, so ich doch nie

erfahren habe, das iemandt umb der stucke willen solche geboth ge-

schehen sindt. Es ist auch nie erkant oder vervolwort von allen par-

ten, das maus umb die oder das stucke so halten solte, als ihr von
mir habt haben wollen. Darumb habe ich gebeten, das mehr leute dar-

zu kommen möchten, die uns darinne hülfen rathen, auff das niemandt
kein Vorwurf darinne dürfte haben; das habt ihr mir gewegert. Nun
haben wir ihe die wilkire gleich geschworen zu halten, und habe ge-

beten, das wirs halten wollen nach laut der wilkir, das ihr dan so

nicht zu thun geneiget wardt. Hierumb bitte ich euch, ihr wollet an-

sehen diese dinge und die zu hertzeu nemen und wolt mir mein geldt

lassen, das ich ofte schwerlich erarbeitet habe, so ich ie meine, das

mir gar unbilliche und ungewöhnliche geboth von euch geschehen sindt.

Das wil ich umb euch verdienen." Darauf meinten sie, wir lisseus be-

ruhen; wen sie neue meister kisen wurden, wollen sie ein solches an

die ihren bringen, so || sie deshinder den ihren itz nicht macht betten ; Bl. 24'

was sie den an den erlangeten, das solte uns wol zu wi.ssen werden.

Jorge Seile half seinen bruder Hanss Seileu kieren zu einem raths-

meister und sass die woche bey seinem bruder, bis das neue meister

gekoren worden, i

Es hatte auch Hans Laub gesagt uff diustag Anthonii (17. Jan.),

do die part alle beysammen waren, wie vor beschriben stehet-, auff

einem hauffen, do wir 7 vom tal abermahl inne sassen, offenbehrlich

vor allem volck, sie wollen die pfenuer nicht mehr vor herren haben,

sie betten lange genungk regiert und herren gewesen; sie wolten ihr

nicht mehr zu regierern und zu herren haben, sie gedechten und wolten

auch regieren.

a M. S.

1 Senatus Hallrnsis 1475: Hans Klnckc und Hans Seile raths-
raeistere. Cosmus Qu tz, Hrinc Eraclistcdc , Claus von Ihonc, Pe^cr Nuoman,
Hentzo Pächart, Ilian Kumpcn, Jacoff Wclssack, Peter ISindrman, I3i-osius Zschel-
schen, Claus Kuntze.

\\
Drewcs Sclücgel, Ludecke RelicmuiK- Tlionias Stoyan, Hans us

der AI öl, Ciu'dt Hacke, Mattis IJenne, Alexius Lissau. Nickell Plesse, Peter Kocher,
Hans Oswalt, Donat Trebeckau, Vestcr Stugke, Hans Ruel, Ciriacus Klingeroc. In
diesem ihare haben die leineweber keinen meister gehabt, wan in der ganzen iinuuigen
waren nicht mehr den zwene, die dan beide izlicber ein ihar nach einander ge-
sessen hatten. Magistri tontium: Albrecht Schatistete, ThoraasDugaw, Heinrich
Greife.

2 Vgl. oben S. 36.
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Es ist auch geschehen uffn sonabcnt vor Reminiscere (18. Febr.)

anno 75, do der alte rath Haus Hedderich und Marcus Spittendorff"

mit den andern rathern, die das jähr gesessen hatten, dem neuen rathe

Hans Khigen und Hans Seilen rechenschaft solten thun nach gcwonlieit

dor Stadt, und die pfenner, nemlich Marcus Spittendorff, Bastian Grun-
heide, Hans Wähle, Hans Russe, die das jähr im rathe gesessen hatten,

dazu die drey bornmeister Claus Schaffstet, Lorentz von Reuden und
Peter Spiss, die hilten das gelt noch innen, das ihnen dan uff die zeit

zwar nicht durch billikeit uffgelegt wardt, do sie aus ihren rathstulen

geweyset w^urden, das sie dan so von sich ohne redliche und rechtliche

Ursache geben solten. Darinne hatten sie ihre beschwerung ihrer her-

tzen und hoff'ten, der rathsmeister Heddrich mit den andern rathsherren

und meistern wurden die dinge ie bas betrachten und zu hertzen

nemen und wurden uns unser geldt lassen.

Es geschah, das die rathsmeister Hans Cluge und Hans Seile mit-

sanipt ihren andern herren schickten zn Hedderich und Spittendorff in

der vierherreu dörntze und lissen die beyde bitten, das sie zu dem
El. 24'' rathe kommen sollten.

||
Sie sindt beyde vor den rath gegangen. Da

hat Hans Seile angehoben und gesagt: „lieben rathsmeister, unser gne-

diger hcrre hat uns uff gestcrne besandt uff die bürg und gesagt,

seine gnade haben vernonmien*, das die pfenner, die diss jähr im rathe

gesessen haben, dem rathe etzlich gelt oder börung geben sollen''; so

ist sein beger und rath, das man das nachlasse und nicht von ihnen

nerae." Da fragte Heddericli Hans Seilen den rathsmeister: „lieber

rathsmeister, was were euermeinung?'^ Hans Seile sprach: „wirweren
des wol zufriden, das man in solchs nachlisse." Hedderich und Spitten-

dorff brachten das an den alten rath, die weren des auch zufriden ge-

west; aber Peter Schaffkopf und die meister wolten des nicht mit eins

sein, sondern die pfenner solten das gelt geben. Do sagte Marcus
Spittendorff": „mochten wir genissen der bitte, die unser gnediger herr

gethan hat, so wollen wirs gerne vor willen anfnemeu; mag es aber

nicht ,ein, so mögen wir die gefehrligkeit nicht tragen, so wirs itz

nicht geben vor der rechuung, das wir hernachmals noch eins so viel

geben solten." Und so legten etzliche gelt, etzliche silberne pfände vor

sich uff" den tisch und sagten: lieben herrn, wir antworten euch des

nicht'^, das wirs verburt haben, sondern wir hoffen, es solle erkant

werden, ob wir solch gelt euch durch rechte und billigkeit geben müssen."

Hedderich antwortet drauff": „das gelt sol nicht in die rechenschaft ge-

bracht werden , die kemraerer sollen das beysetzen , bis das erkant

werde." Das gelt und pfände wurden in solcher weyse beygesatzt*^,

aber ich habe nicht vernommen, das irgent ein rechtlich oder uffVich-

tigk erkentnus von leuten, die sich der rechte verstunden, darüber ge-

schehen were, sondern sie haben denselbigen pfennern schwer gebott

uffgelegt, das sie ihre pfände lösen mussten, und dorumb, ob sie sagen

wolten, Innungen und geraeinheit betten das so haben wollen, das ist

* Hier folgt noch eiamal „das s. g. h. v." "^ so'.lc. '^ uiclits. '' üoy^o<at.i.
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nicht recht geredt. Mau ||
weis wol, das gemeine voick haben ihren Bl. 25*

meistern allcwegen gesagt, sie sollen niemandts gewalt thun; hat ie-

mandts was verburet nach Inhalt derwilkir, das sie sich darnach rich-

ten , ist es aber nicht , das sie die burger dan zu wilkir und rechte

kommen lassen. Aber wir haben weder der bitte unsers gnedigen

herrn noch auch der wilkire nicht mögen genissen, das wir das unser

behalten betten, sondern wie die obgenanten regierer von Innungen

und gemeinheiten das haben wolten, so muste es geschehen.

Uff den donnerstag nach dem sontage Reminisccre uff S, Matthias

abent in der fasten (23. Febr.) kam mein herr von Magdeburg uff den

Gibichenstein wider vom Reine, da er lange zeit war gewesen, i Des-

selbigen tages nach mittage sas der alte rath zum letzten nach über

der börungk in der vierherren dörntze. Do sprachen die meister und
etzliche rathmannen, wie uns Hedderich berichtet, sie betten unsere

bitte, die wir an sie gethan betten, an die part gebracht, das sie uns

die börung versehen wolten, aber die part wolten, wir solten die börung

geben. Wolten wir das nuhu thun, so lissen sie das geschehen, wolten*

wir aber nicht, das gebe ihn in Sonderheit nicht zu schaffen, sondern

sie musten das den ihren wider sagen und auch an den neuen rath

bringen.

Der bornmeister Claus Schaffstet antwortet von ihnen und von den

ihren, die im rath sassen, die weg gegangen waren umb der geboth

willen, die ihnen geschahen, und boten sich noch zu wilkir und zu

rechte und sprachen, betten sie ihnen solche gebott nicht gethan, sie

wolten nicht sein uffgestanden noch Weggängen, aber umb der ge-

both willen, die ihnen geschahen, stunden sie uff und gingen weg und
baten noch als vor, das man in solche verkurtzung nicht thun wolte

oder solche neurung vornemen, das wolten sie noch umb sie alle ver-

dienen. Do hub ich Marcus Spittendorff'' auch ahn, do ich alleine

sitzen blib:
||
„lieben herren, ihr wisset den antang, worumb sich diser Bl. 25''

irthumb erhoben hat, das wir vom tale alle 7 haben sollen abtreten,

ir wisset die wilkire, die wir geschworen haben, sindt mit euch auch

in gleichen eyden verbunden ; so sindt euer eyde nicht mehr noch unser

eyde weniger oder geringer den euere. Nun wisset ihr wol, wie die

wilkir inne helt, nieraandt sol sie anders deuten, den sie lautet. Ihr

wisset, das ich mich erboten habe und auch die andern; habt ir oder

irgent einer unter euch der unsern zu beschuldigen nach laut der wil-

» wolte. '' M. S.

1 „imdeder koning vonDemieraarckcn unde der bischoflf von Magdeburg hetten ge-

taget zwischen deme hcrczogcn von Burgiuidicn und den von Kobi und Nuss imde
woldens gerne bericht habe, das er abe czoge, imd was getagit uff sant Anthonius

tag (17. Jan.) neest zu kunfftig was", Conrad Stolle, Chronik S. 92. lieber die

zweifelhafte Rolle, welche der König Christian I. von Dänemark in diesem Kampfe
gegen Karl den Kühnen spielte, ist Markgraf, De beUo Biu-gimdico (Berl. Dissert.

V. J. 1861) S. 5 u. S. 29 ff. zu vergleichen. Der Erzbischof von Magdeburg wird

hier nicht erwähnt.
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kir, wir wollen antworten. Aber niemandt war, der uns irgent be-

schuldigen wülte, sondern ihr Avollet, das wir solten abetretten, wir

hetten uns nicht recht gehalten im tal, darumb solten wir abtreten."

Ich fragte: „womit haben wir uns unrecht gehalten? saget uns das,

wir wollen mit den bornmeistern so vil reden und die vom tale unter-

wcysen, das sie sich in allen dingen sollen uffrichtig und geburlich

halten." Sie wüsten mir aber nichts zu sagen, den, wir solten abtretten«

„Lieben hern, ihr wisset auch, das maus vor alters nie anders gehalten

hat, den nach laut der wilkir, man hat auch nie keinem solche schwere

gebott darumb gethan, man hat auch noch nie von keinem die börung

geheischt noch genommen, als ir uns itzundt thut und haben wollet.

Ir wisset, es ist auch noch nie erkant oder von allen besessenen bur-

gern vervolwort, das maus so halten solle. Nun habe ich euch gebeten,

do ich gemerckt habe, ihr woltets haben, das wir aus allen parten etz-

liche fromme lute in der stadt, die was zu verlieren haben, zu uns

uffs rathaus wolten bitten und denen* dise dinge vorlegen und sie

bitten, das sie uns darinne wolten helfen rathen; was die dan vor das

beste wurden nemen, da wolten wir vom tale uns wolgeburlich nach

Bi. 26* halten, ufF das wir keinen Vorwurf von iemande haben dörften.
||
Derer

bitte wollet ihr uns aber nicht geweren. Aber lieben herren, bettet ir

uns das zu willen gethan, und die irommen leute aus den parten das

vor das beste genommen hetten, das wir, die vom tal, alle solten ab-

tretten: hetten wir uns alsdan widersetzig oder ungehorsam gehalten,

so were etwas unser schuldt; aber in solcher weis, als solchs geschehen

ist, hoffe ich noch ie, werdet euch bedencken und die dinge bas zu

hertzen nemen und werdet mir mein gelt lassen. Aber so vil sage ich,

möchten diese dinge zu erkentnuss kommen uff meinen herrn von Mag-
deburg, uff die ehrlichen stette oder uff doctores, die keinem theil

mit^ ireundtschaft verwandt weren'', wurde dan erkant, das ich unrecht

were, ich wolte noch so viel börungk geben, als sie mir zugesprochen

hetten. So wüste ich doch, das ich unrecht were, sonsten, so es nicht

geschieht, habe ich sorge in meinem hertzen, ich könne es auch nicht

vergessen, ich lasse mich auch beduncken, mir geschehe ungleich."

Uff S. Matthias tagk (24. Febr.) waren die part aber alle bey-

sammen uff einen häuften, wiewol das der neue rath, sonderlich die

vom tale ihr volwort darzu nicht geben wolten. Sie fragten nach ihnen

gleich so viel als nach uns zuvor, das es war ein gemachter reye: die

in den innungen und gemeinheit, die das weren solten, die obersten^

die verhingens mit. So geschachs auch.

Eben desselbigen tages war Hans Seile, Hedderich, Claus Schaff-

stet, Lidicke Pfanschmidt vor meinem herrn von Magdeburg uff der
bürg unib der keyserlichen mandat willen, die dem rathe zugeschickt

worden, und die gar ernstlich inne hüten, das wir mit macht dem
keyser folgen solten vor Neuss an den Rein gegen den herzogen von
Burgundien , und baten meinen herrn von Magdeburg umb rath. Da

* deme. ^ „mit" fehlt. " were.
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hatte mein berr gesagt, so der irthumb in der Stadt zwischen den vom
tal und den parteu were, hette er gebeten, |1 do er an den Rejn wolde 81.26"

zihen, das die gebrechen gnttlich anstehen selten bis uflF seiner gnaden
Zukunft. Nun verneme seine gnade, das ein solchs nicht t^eschehe,

sondern die vom tale, die im rathe sessen, die wurden bedrenget, die

börung zu geben. Darumb bete ehr, das die dinge* noch verfuget

wurden und in einen guttlichen standt genommen wurden, bis so lange

seine gnade wider uff den Gybichenstein keme; so wolte ehr die ge-

brechen verh()ren und guttlich Ijeylegen. Sonst wolte seine gnade ihnen

nicht rath geben , sie sagten ihm den erst eine antwort , die uff" den

sontng hernach anzuhören angestalt.

Uff' den sonabent nach Matthie (25. Febr.), ehe wir dem neuen

rath berechenten, do liss der neue rath bitten Hans Hedderichen und
mich, das wir wolten zu ihm kommen. Wir gingen zu ihn, und die

andern herren warteten in der vierherren dörntze. Hub Hans Cluge

ahn und erzalte die meinung und bitten meines herrn von Magdeburg,

die seine gnade zu denen, die vom rathe geschickt, gethan hatten, und
batt uns von des neuen raths wegen, das wir den alten rath und die

meister wolten bitten, das diese dinge guttlich mochten anstehen uff

meinen herrn umb die börung und allenthalben, den der neue rath des

wol zufriden were, das es wol beruhete. Hedderich brachte das an
den alten rath und auch an die meister. Nun wer der alte rath des

wol zufriden gewest, aber die meister wolten nicht und sprachen, sie

betten des von den ihren nicht befehl, und meinten, wir solten uns

leichte vor bas versehen haben, das sie doch schult zu uns gefunden
betten. Hüben wir 7 vom tal ahn: „lieben herrn, nuhnuns keins hele-

fen magk, so wollen wir die fehrligkeit nicht tragen und antworten

euch hier diese pfände und gelt in solcher weyse uff unser erbittung,

entschuldigung und insage, die wir gethan haben, und hoffen noch als

vor, mögen wir kommen vor meinen herrn von Magdeburg oder vor die

ehrlichen stedte , das eure schult und euer antwort gegen
||
einander Bl. 27 *

gehört werden, ihr werdet uns unser gelt widergeben.*' Das bleib

darbey. Aber sie wolten uff niemandt'', sie meinten, es were besser

unter uns beygelegt. Item etzliche gaben an 50 marck an gelde uff

den disch und ein teil an pfänden'^, die soviel oder geringer wert waren,
und sprachen, ob etlichs besser oder geringer were, oder ob die börung
mehr machen wurde einem oder allen, das solte ungefehrlich stehen

bis zu einem guttlichen handel. Dis brachten wir wider an den neuen
rath; sprachen sie, ihre meinung were gewesen, das maus hette gutt-

lich lassen beruhen; so das nun nicht geschehen were, solte solch gelt

und pfandt verwaret bleiben, bis man sich der sache guttlich vertrüge.

Umb das ander keyserliche mandat, das dem rath kurtz vor fass-

nacht geantwortet wardt im 75. Jahr, hies der keyser, das wir den
vierten mau schicken solten in und ausser ''der Stadt, uff dem lande, zu
pferde, mit heerwagen und mit puchsen, bey verlierung aller freiheit,

" dieuge. '' hier scheint ein Wort zu foulen. '" ain pfaudo. '' aus.
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Privilegien, brieffe, zöUc, gelcilc, aller lehn, darzu bey der acht und
öberacht. Wurden wir nicht gehorsam sein, so solten wir dieser peen

verfallen sein, gleich ob durch urtel erkant, so solde das erkant sein

itz als dan, dan als itzuudt, und vil harter mergklicher stuck und
punkt. 1

Uflfn freytag nach Oculi (3. März) waren die part bey einander, ein

iglicher in seines meisters hause. So ging der rath zu allen parten

und berichten die meinung und bitte meines herrn von Magdeburg als

ob geschrieben. 2 Es brachte aber keine frucht, sie waren so hart ver-

stockt, die das spil trieben, das man sie uif keine ander wege mochte
bringen. Nun uflfn sonabent (4. März) brachten die meister das wort zusam-

men und berichten den rath von der part wegen, sie wüsten mit denen vom
tale noch mit niemandt Uneinigkeit, sondern die dinge wereu beyge-

leget und wol geeiniget, des sie versiegelte zedel betten ; aber umb die

Bl. 27** börung widergeben ||
weren sie nicht geneiget. Hette der rath macht,

zwey oder 3 schock fuder steine zu nemen, sie betten auch macht, die

börung von uns zu uemeu. Auch solten die vom tale das halten mit

dem abtreten, wie wir vor ihnen gethan betten: wen was trefiflichs

das tal oder die vom tal belangete, so sollten sie abetretten oder die

börung von ihnen nemen. Wir sagten zu den stucken, als uff

ihre zettel, wisten sie wol und der Schreiber, der sie gemacht hat

und versigelt, mit wes willen das geschehen. Sie haben die zettel

ohne uns und der vom tale willen gemacht und versigelt. Umb das

abetretten, das haben wir mit willen nie gethan, sondern da wir dar-

zu . . . .* wurden. Auch da sie uns in ungewönliche, unbillicbe gebott

genommen hatten, do beschuldigten sie uns nach laut der wilkire, wir

betten die gebot verachtet, da tratten wir abe. Do sie die zettel machen

wolten, darbey wolten wir nicht sein. Sprach Hedderich, wolten wir

heim gehen, das möchten wir thun.

Item die meister hatten auch wol gesagt, hette iemaudt fehl zu den

parten oder zu ihnen, das man sie verklagte vor dem rathe, sie wolten

darzu antworten. lieber gott, welch ein gerichte solte das sein! Die

vom tale solten'' abtretten, so machtens die andern doch als vor.

Uffn montag nach Letare (6. März) im 75. jähr wart der rath be-

scheiden gen Kalbe bey meinem herrn von Magdeburg zu sein, umb
die heertart zu bestellen, als uns der keyser ernstlichen geschrieben

hatte. Uffn dinstag (7. März) kam der rath wider von meinem herrn.

Die woche vor Georgii (23. April) ^ waren die vom tal bey ein-

* hier fehlt offenbar ein Wort; im Manuscripte ist jedoch keine Lücke. ^ sollen.

1 Von diesen Schreiben befindet sich im Rathsarchiv keine Kunde mehr. Der

Rath sendete dem Kaiser 60 reisige Pferde mit geharnischten Männern und 6 Speise-

wagen. Zu jedem Wagen gehörten 4 Trabanten ohne die Wagenknechte. Der Zu-

zug verliess Halle Freitag vor Püngsten. Hall. Chr. der Gr. Bibl. zuWerniger.Bl.268''.

Ein ähnliches kais. Schreiben erhielt Frankfurt a/M. Wülker, Urk, betr. d. Bei.

d. St. Neuss S. 88.

2 Vgl. S. 43. 44.
3 Sollte vielleicht der Tag des Papstes Gregor geraeint sein ? Vgl. über die

Verwechselung Weiden bach, Calendarium S. 195.
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ander in Buchelts hoffe. Brachten die borumeister an vons rath wegen,

das wir den rath meehtigen wolten, den schos zu nemen in aller masse,

als das zu jähre genommen were; auch umb das bierschenckeu , das

wir das dem rathe auch zusagen weiten.* Wir waren nicht alle bey-

sammen, aber wir baten die bornmeister, das sie uns alle^verbotten uff

die mittwoche noch S. Marcus (26. April), und wer nicht keme, der

solte ein stucke saltz geben. Das war unser wille. Uff bestimpten

tag waren wir bey einander und hatten die bornmeister, das sie von
unsern

||
wegen ahn den rath bringen wolten, so der rath den schos Bl. 28'

begerte, wisteu wir wol, das sie des übel rath haben könnten; wir

betten dem rathe den schos nie gestopt, wir woltens auch ungerne thun,

aber wir baten, das sie au den rath bringen wolten, ob der rath die

wilkir auch gedechte zu halten, als sie geschrieben stunde. Wen sie

uns das zu verstehen geben, wolten wir den genie umb den schos

sprechen. Uns ward keine antwort von dem rathe uff das stucke.

Uffn sonabent nach Crucis vor pfingsten (6. Mai), so die neuen

schepfen im tal ihr recht zu der banck thun und umb neue born-

meister kiesen, so rieffen Heinrich Blume und Claus Ulman zu ihnen

Haus Bussen und Marcus Spittendorff in die kihre, als das vor alters

ist gewönlich gewest, und gingen in den kohr zu Sanct Gertrauten

nach alter gewonheit. Da tratten die beyde zusammen Heinrich Blume
und Claus Ulman, als das gewönlich ist, und kohren zu bornmeistern

Hans Waltheim, Hans Zöluer, Heinrich Maltitz und kamen zu uns bey-

den vorgeschrieben und berichten uns der kihre, die siegethan hatten, i

" wolte.

1 In den Beilagen zu Sp.'s Darstellung findet sich unter der Ueberschrift „Unser
vom [tale] schulde zu setzen wieder innimgen und gemeine zu Halle" Bl. 352* nach-

stehende Erzählimg: Nim ist uffn sonnabendt [nach V] Vocem Jucmiditatis(6. Mai) nechst

vergangen geschehen, das vier schöppen im tale, als bey namen Marcus Spitten-

dorff, Hans Bausse, Claus Olman und Heinrich Bliune, bey ihren eyden drey born-

meister also bey, namen Hans von Walttheim über dem Deutzschen Borne, Hans
Zölnor über der Metritz und Hackenborn und Heinrich Maltitz über das Guttjhar
eintrechtiglich gekoren haben, als haben sie uft's rathaus geschicket und dem rathe

nach gewönlicher weyse und alden herkommen sagen lassen, sie weren mit der köhre
bereit, und sie thun bitten, sie weiden kommen mid ihnen benennimge zu thun,

wenn sie gekohren betten; ist geschehen, das Hans Klucke und Hans Seile, raths-

meister, Ludicke Pfanschmiedt und Drewes Schlegell zu in gegangen, den (!) nauen
bornmeyster von den scheppen gehört hernennen, das sie denn uff" das rathaus ge-

tragen, dorumb die Innungen imd gemeiiüieit zu den vier schöppen in die kirchen

geschicket imd Hansen Seilen den vier schöppen von imiungen und gemeinheit wegen
haben lassen sagen, sie wollen Hansen Zöhier darumb, das er ein schöppe uft" dem
berge ist, zum bornmeyster nicht haben. Ein solches denne viel imbillichen von den
Innungen imd der gemeine beschiet, so die schöppen von dem berge an Stadt unsers

gnedigen hcrrn der imumge vorweser seindt. Es hat auch Hans Laub oftenbehr-

lichen gesprochen, es sey ein brieff vom ertzbischoffe Ottoni gegeben gewest, uft' die

schöppen uff dem berge weysende, den solle Geyseler von Diesckaw gelesen haben,
und Hans von Walttheim solde im den aus der hand genommen haben, der clerlich

solte innehalten, das man die schöppen von dem berge zu bornmeysteru nicht kiesen
solde, des sich denne Geyseler genugUch entschuldiget hat. So erbeut sich Hans
von Walttheim des auch zu entschuldigen, wanne und wie das erkant wurde, und
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So behagten uns die frommen Icnte wol, die sie gekobren batten zu

bornmeistern, und waren des mit ibnen beyden aucb ein und besandten

den ratb, das sie wolten zu uns kommen. So kamen die ratbsmeister

Hans Cluge, Hans Seile, die gemeines meister Ludicke Pfansebmidt,

Trebis Scblegell. Do beriebten wir sie der kire, die bebagte Seilen

niebt wol. Fragte uns Hans Cluge, ob wir der kire eins weren, ant-

worteten wir jba! So gingen sie von uns und baten, das wir uns ent-

balten wolten, das sie den ratb beriebteten und uns wider sagten. Do
wurde uns keine antwort von ibnen ^ bis umb abentumb 5. Do kamen
dieselbigen wider zu uns. Hub der ratbsmeister Hans Seile abn, wir

wisten wol, das Innungen und gemeinbeiten niebt baben wolten, das

man die scböppen uffn berge niebt solte zu bornraeistern kiesen , nocb

tbeten wirs. Der alte ratb were aucb auff dem ratbause gewesen und

Bl. 28*» betten ||
beriebt; es were ibnen aber gesagt, die scböpfen niebt zu

kiesen. Darumb batt er, das wir einen andern kisen solten abn Hans

Zölners'' stedt. Antwortten wir, wir betten die frommen leutbe ge-

kobren, der ratb wurde sie guttlieb uffnemen, so wir änderst niebt wis-

ten, das sie unbericbtigte , fromme leute weren. Hans Seile batt aber,

das wir einen andern kiesen wolten. Meinten wir nein, wir wisten

nicht anders von ibnen allen, den das beste, wolten sie iemandt ver-

werfen, das lissen wir gescbeben. Seile batt nocb, sie gedecbten kei-

nen zu verwerfen, sie wisten aucb Zölner keine scbult zu geben, son-

dern Innung und gemeinbeit wolten keinen scböppen baben. Wir

wolten unser kire aucb niebt verendern. Do bub Hans Seile an im

zorne und tbat uns ein gebott bey 50 marcken von Innung und ge-

meinbeit wegen, wir solten niebt aus der kircbe geben, wir betten den

einen andern gekoren in HansZölners stedte. Hub ich Marcus Spitten-

dorff abn und sprach : „lieber ratbsmeister, ich hoffe, Innungen und ge-

meinbeit baben uns keine gebott zu thun, wir sindt der nicht pflichtig

uffzunemen, sondern wir haben einen ratb, das sindt 12 manne, denen

sollen wir gehorsam sein; werden uns die eintrechtig gebietten, wollen

wir uns wol geburlich halten". So bliben wir in der kircheu bis den

montagk (8. Mai), und mein herr von Magdeburg war zum Gibichen-

stein, das war unser gluck. So waren gutte freunde unter den pfen-

nern, die sich bearbeiten i bey meinem herrn, und auch die geistlichen

* ihme. '' Das Manuscript hat fälschlich „Seilen".

den brieff, so niemandt mehr donnLaub solde gesehen haben, das er do gewest ist.

Ist er demie umbkommen und voniichtiget, so mus jo Laub wissen, wo er blieben

ist. Hat Hans Seile in der kirchen zu Sanct Gerdrautten im kohre den vier scböppen

von innmigen und gemeinlieit wegen und nicht von des raths wegen bey 50 marcken

gebott getban, das sie einen anderen bornmeister in Hans Zöbiers stedte kiesen

solden, und haben darahne gottes, der geweyheten stette und unsers gnedigen herrn

von Magdeburg nicht geschont. Darauff denne Marcus Spittendorlf von der scböppen

wegen geantwortet hat: herr ratbsmeister, ihr thut von inniingen und gemeinbeit

wegen gebott, sollet ihr wissen, das innungen und gemeinbeit imsre herren nicht

sein u. s. w.
1 Ein solcher war Benedictus Polcke, der in einem Schreiben den Erzbischof

um Schutz bat (Beil. 354*—355*): . . . Nun sindt jhe von imiungen und gemeinbeit
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pröbste zu S. Jörgen, zum Neuenwergk, und die pfenner brachtens

vor meinen herrn, das uns gebott in der kirchen geschehen, were un-

recht, sie hetten keine gewalt in der kirchen zu thun.

Do schickte mein herr seine rethe uffs rathaus und liss dem rathe

sagen und schickte auch zu den pfennern in Bucheis hoff. Do be-

richten die pfenner die rethe, wie uns innungen und gemeinheit mit-

fuhren, und baten sie, unsern gnedigen herrn zu bitten, das uns seine

gnade verbitten wolde, das sie solche ueurungk mit uns vom tale

nicht wolten vornemen, sondern unser gnediger herr solte unser gantz

mechtig sein in freundtschaft oder zu rechte. Und thaten auch eine

schrifft von stunde ahn
\\
ahn unsern gnedigen herrn i mit solcher er- Bl. 29*

bittung uff seine gnade, und die pfenner wurden des alle ein. Nun
gab gott seine gnade, das der rath von Magdeburg kam geritten uff

den montag (8. Mai) nach dem obgeschriebeneu sonabendt und auch
viel hoffleute, die mein herr von Magdeburg an den Reyn schicken

wolde, und die von Magdeburg, von Halle auch unserm gnedigen
herrn zu dieuste uffgenommeu hatten, so das etzliche mehr den drey-

hundert pferde in der Stadt und auff dem neuen marckte waren. Do
schickten sie^* zu uns uffn montag in diekircheund baten, das wir uffs

rathaus wolten kommen. Wir gingen hienauff". Hub Hans Seile ahn
und nam uns das geboth abe, das uns in der kirchen geschach, und
that uns wider ein gebott von des raths wegen bey 50 marcken, das

wir einen andern kiren wolten vor Hans Zölner oder gingen bey Son-

nenschein uffSchrammen thorm2 und nicht darabe, wir hetten den einen

andern gekoren. Hub Hans Cluge ahn zu uns und sprach: „lieben

herren, wir siudt des nicht ein mit ihn." Heyne Brachstedt sprach:

„sie haben uns gezwungen mit ihren ungewönlichen geboten, das wir

musten abtretten." Wir gingen wider in die kirche. Uff den abent

bey Sonnenschein gingen wir auff den thurm und sassen daroben bis

uffn donnerstag zu abent (11. Mai).

Dinstag, mittwoch, donnerstag'' kam mein herr zu St. Moritz und
hatte graff Woldemar von Anhalt und seinen bruder^ mit und den

^ Das Mamiscript hat „schickte zu". ^ Diese ganze Stelle von „abent" an ermangelt im Manu-
Script der Inten>unction.

in etzlichen verlaufen zeyten meistere nicht als rathmanne, sondern als besitzer

(Ibeisitzer?) und mithelfer zu hülfe gegeben, dieselbigen meyster itzunder gar ein

ungewönlich vornemen thun von der ihren wegen, als sie sprechen, und wollen, das

sie 12 rathmanne, die vor einen perschonen (!) sitzen imd gesessen haben, zwey-
speldigk machen, und wollen, die unsere vier vom tale sollen abetretten, und geben
vor, die ihren wollen, das der rath — welchen rath sie meinen, ist uns verborgen

—

das saltz setzen sollen, und auch die sale vorschlagen, die demie vier bornknechte
uff ihren eydt, jherUch darzu gekoren, vorschlagen haben, luid auch das man die

Schoppen uff dem berge vortmehr zu bornmeistern nicht kiesen solde u. s. w.
1 Dieses Schreiben der Ptauner an den Erzbischof vom Somitag Exaudi (7. Mai)

findet sich in den Beilagen zu Spittendorffs Darstellung (Bl.356^) in Abschrift.

2 Wo dieser Thurm lag, ist nicht bekannt. Sollte vielleicht anstatt „Schi'am-

men" — Schramien zu lesen sein? Vgl. weiter unten S. 60.

3 Waldemar VI. (1450— 1508), Sohn Georgs I., welcher in dem Laude
auf dem rechtenElbufer regierte ; imter seinem Bruder wii'd der später erwähnte Ge-

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 4



50 Marcus Spittendorff.

rath von Magdeburg und andere mehr und hüte faste deding mit In-

nungen =* und gemeinlieit unsert halben; es wolde aber nirgent hin.

Waren auch bey seiner gnaden ettliche herrn des capittels von Mag-
deburg. Nun die von innungen und gemeinheit geschickt wurden»
waren fast hart ihres sinnes, den dieselbigen hatten das ungluck alle

angericht und gemacht, darumb hüten sie harte uff einander. Mein
herr von Magdeburg hette uns gern vom thurm uff die mittwoche ge-

habt, es wolte sich nicht finden, Nuhn die in der gemeinheit und
Bl. 29 "^ etzliche in den'' innungen traueten fast und gaben vor, || sie sehen

wol, es wolte anders nicht werden, den sie musten mit ernste erdorch c

kommen mit den pfennern. Sie musten mitleidung haben, bis die hoff"-

leute wegk kemen, alsdan wolten sie die thor zuschlissen und sehen,

wie sie mit den pfennern leben möchten; und das möchten etzliche

obersten auch sagen, und andere viel unnutze wort. Die rede kamen
vor meinen herrn von Magdeburg, do wirs erfuhren, es behagte meinem
herrn nicht woll. Doch lies er uns trost sagen, wir solten keine noth

haben.

Uff mittwoch (10. Mai) kam mein herr wider zu S. Moritz und
dem rathe zu Magdeburg, do kam der rath von innungen und gemein-

heit, und die sie zu sich gezogen und das spil triben, vor unsern gne-

digen herrn i. Do hatte sie unser gnediger herr fragen lassen, ob er

ihrer mechtigk sein solde, die gebrechen beyzulegen, die sie betten

kegen die vom tale. Möchten sie geantwortt haben, sie betten das

hinder innungen ^ und gemeinheit nicht zu thun , und vieleicht unter

andern reden verdackt anbracht, das sie nicht gantz trauen zu seiner

gnaden betten. Das marckte mein herr von ihnen, hatte mein herr

ihnen vorbass sagen lassen, ehr were der pfenner mechtigk, das sie

sich bedencken wolten zwischen freytages (12. Mai), ob er ihrer auch

mechtig sein solte mit seinem capittel und dem rath zu Magdeburg,

das sie ihrae das wider sagen solten, auch die uff" dem thurme gefan-

* innuug. ^ der (?) <> für „herdurch?" '^ Innung.

org n. (1455— 1509) zu verstehen sein. Fürst Waldemar ging später mit Dr.

V. Weissenbacli nach Rom (Bl. 126'^) um die Bestätigung des Herzogs Ernst als

Erzbischof zu betreiben. Beckmann erwähnt hiervon freUich nichts, sondern kennt
nur eine Reise Ws. nach Rom im Jahi-e 1470. Beckmann V, 139 ff.

1 Auch über diese Verhandhmgen findet sich in der Chronik zu Wermgerode
(Bl. 270"^ ff.) eine Autzeichnung: „Do hatte der rath auch besant, die aus den
parten gekoren waren, und gingen alle insambt zu St. Moritz . . Do wart ein ge-

spreche gehalden, wie das itzt die meister und andere, die darzu geschickt weren,

nicht von den oren hetten. Do wart unser gnediger herre imduldigk unde Uss

sagen den von innungen und gemeinheit, das er seii^ hoffewergk nicht wolde Avegk

senden dem keiser, er wolde des dinges vor zu ende wissen. Do wart . . . unserm
hem . . geantwort, ab er das hoffewergk uff uns hette geschicket, des hetten wir

ims nicht vorsehen . . Do antworttc unser gnediger herre .... [er] wolde dem
keiser schreiben diessen unfrede, entstünde was schaden, den wolde er bey mas

wissen . . Do wart om geantwort, entstünde Innungen luide gemeinlieit ergent ein

schade, den wolden sie Avissen bey den vom tale unde wolden gedencken auch imserm
herrn dem keiser zu schreiben .

." Schliesslich bittet der Rath um eine Frist.



1475 Mai 51

gen sessen, das sie ihme uff donnerstag (11. Mai) antwort davon sag-

ten. So kam mein herr uffn donnerstag wider zu 8. Moritz, möchten

sie aber bey ihme gewest sein. Nach vesperzeit schickte der rath den

stadtkiiecht zu uns und liss uns sagen, das wir heim gingen und war-

teten, was wir zu schicken hetten, die gebottsolten abe sein von stunden

an; schickten die pfenner zu uns, das wir zu ihnen in lioff kernen. Da
kam der hauptmau Thile Knöbell und sagte den pfennern allen, das sie

uff morgen t'reytagk (12. Mai) bey einander sein weiten uftn morgen

umb 8, unser herr von Magdeburg wolte dann wider zu S, Moritz

kommen.
Uffn freytagk umb 6 schlege des morgens war das hoffwergk alle

rüstig und zöge weg nach dem Reyn. Und unser herr von Magde-

burg geleitet die einen ebnen wegk.
!|
Umb 10 kam unser herr wider Bl.

in das kloster und schickte Thile Knöbell zu uns in den pfennerhoff,

wir solten alle zu unserm gnedigen herrn kommen. So empfing uns

unser gnediger herr alle in Sonderheit, ein iglicher musste ihme die

handt geben. Da hub der cantzler herr Bernert an, das die von In-

nungen und gemeiuheit seiner gnaden betten zugesagt, das unser herr,

sein capittel und der rath von Magdeburg ihr auch mechtig sein solte,

in freuntschaft mit wissen zu vorsuchen die gebrechen. Möchte alsdan

nicht mittel getroffen werden, das sie alsdan im rechte ihrer mechtig

sein solten», daran betten wir ein gutt genügen. Nun bericht uns

unser herr, das seine gnade den handel wolte anheben und versuchen.

Uffn dinstag nach Trinitatis (23. Mai) so solten sich seine capittelsherrn

und der rath von Magdeburg herbey finden. Do batt Hans Walthcym
* solte.

1 Damals haben sich die Pflinner in einem Schreiben an den Erzbischof ge-

wendet, welches Sp. erst später mittheilt (Bl. 164''). Es lautet folgendormassen:
Dem chrwirdigstun in gutt vater, hochgebornen fiuvten und herren, herrn

Jühansc, ertzbisohoffe zu Magdeburg, pfaltzgrafien beim Kein imd hertzog in Beyern,
unserm gnedigen lieben herrn.

Unsern unterthenigen . willigen dienst euern fm'stlichen gnaden allzeit bereit,

ehrwyrdigster in gott vatter, hochgeborner furste, gnediger lieber herr. Nach deme
dan die Innungen und gemeiuheit zu Halle itz ein jhar vorgangen fast viel Uneinig-

keit, vormals ungehort, wieder unser altherkommeu , recht und alle billigkeit gen
uns vom tale vorgenommen . also wirdt noch ein solches von ihn nicht gesparet,
sondern uff gestern sonabendt abermals ein neue stuck der kysunge halben der
neuen bommeister wider unser altherkommen, beft'eyunge, gewonheit und recht,

die ^chöppfen vom berge zu bornmeistern nicht zuzulassen, zugemessen wirdt. Bitten
wir thcmutiglich , euer fürstliche gnade ims so gnedigk sein wolle, uns gegen den
ersamen, weysen rath zu alle, im^er herreu, uns liey alden herkommen, frcyheit,

gewonheit und rechte ....'*, auch keine neiiigkeit gen mis durch die mnungeu
und gemeinheit vorzunemen. zu vorbitten, uns auch schützen, schirmen und handt-
haben. Wan euer gnade unser gegen die genanten Innungen und gemeinheit ihrer
unbillichen neuigkeit und vornemens allwege volmechtig gewest imd noch ist; so
wir das auch euer gnaden erbar rethe an euere gnade zu werben und zu bitten
gebeten haben , und womit wir euern fürstlichen gnaden zu Milien und dinste ge-
sein möchten, theten wii- unterth^'uiglichen gerne. Vorsiegelt mit imsern insigell uffn
sontagk Exaudi (17. Mai) anno 147.5. Die vom tale und pfenner gemein zu Halle

^ hier scheint ,,zu lassen" zu feiileii.
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seine j^nade und die andern und den ratli von Magdeburg, das sie uns
darinne zu willen sein wolten, und danckte ihme mit erbittung und
ging so von dan. Ich erführe wol, do die von innungeu und gemein
heit vor unserm gnedigen herrn von Magdeburg gewest waren, hatten
etzliche gemeint, do sie niarckten , das sich unser herr der sache un-
terziheu wolte, die sache were nicht gros, sie wurde wol beygeleget.
Hatte mein herr selber geantwortet, die sache were nicht kleine;
stunde es ihn allen an der stirn geschriben, wes die schult were,
wurde mans wol sehen.

Uffn dinstagk nach Trinitatis (25. Mai) im 75. Jahr kam mein herr
von Magdeburg mit seinen rethen zu S. Moritz und doctor Hilderman^
und herr Morizius Schenaw vom capittel, darzu der rath von Magde-
burg, nemlich Fricke Walbecke, Hene Wenemar, Hans ßilringk \md
andre drey perschonen, der ich nicht künde hatte. Die wolten einen
guttlicheu handel zwischen Innungen und gemeiuheit an einem und
denen vom tale anderstheils versuchen; möchte aber die freundtligkeit
nicht getroffen werden, solten die vom tale ihre schult schriftlich setzen
und Innungen und gemeinheit ihre antwort darauff thun und wiederumb
etc. mit bededigungk aller gnade und freyheit, die einem iglichen zu
seinem rechte noth ist. Darauff batt Hedderich ihnen wider so viel

Bl. 30''
II
zu vergunnen, als ihnen auch noth were zu ihren rechten, und hübe

an und thate eine lange vorrede, die uns nicht noth were gewesen,
über den rath , Innungen und gemeinheit zu klagen , so wir in einer

mauer bey einander sessen, und viel andere wort.

Darauff antwortet Hans Walthe}!!! ^ genuugsam von der vom tale

wegen, wir betten den rath nicht verklaget, wir wolten das auch un-

gerne thun, wir wisten auch wol, das^' der volstendige sitzende rath

" Hilden'ian. '^ hier im M. ,,uus".

1 Hans von Waltheim aus einem seit längerer Zeit in Halle und Leipzig ange-
sessenen und begüterten Geschlechte erwarb 1440 in Halle Bürgerrecht, war schon
im Jahre 1450 Mitglied des Raths (Kämmerer) und ebenso 1456. In den Jahren
1457, 1460, 1466, 1469, 1472 bekleidete er das Amt eines ßornmeistcrs ; 1459, 1462,

1465, 1468 war er erster Rathsmeister. Am 1. Oct. 1467 hatte er dem Hospitale

S. Cyriaci 8 rh. G. Zinsen jährlich geschenkt, um davon einkehrende Pilgrimme und
andere kranke Leute im Hospiiale zu erquicken. 1475 versagte der Eath seiner

Wahl zum Bornmeister die Anerkennung. Im Jahre 14-74 hatte er eine Wallfahrt
durch das südliche Frankreich nach der Schweiz zu Nicolaus von der Flüe imter-

nommen, von welcher er im Anfange des folgenden Jahres ziurückkehrte. Die
deutsche Beschreibiu)g dieser Reise betindet sich als ungedrucktes Manuscript in der

Herz. Bibliothek zu Wolfcnbüttel (17, 2. 4.). In Folge der hallischen Bürgerun-
ruhen ging H. V. W. nach Leipzig , wo er mehrere Hänser besass (z. B. Nr. 9 am
Markte) und stai'l) hier am 21. April 1479. Ausser ihm erscheint in jenen Jahren

noch in Halle Levin v. W., welcher 1465 Bürger wurde und 2 Büchsen von 12 luid

:'.0 Ff. gab. Heinrich von W. erlangte 1479 ohne Entgelt das Bürgerrecht, welches

er schon fi-üher hcsesson hatto, und (derselbe?) Heinrich von W. 1496, aber gegen eine Zah-
lung von ?> rhein. Gulden. Auch er war schon vorher Bürger gewesen. Sein Haus lag

am alten Markte. Hall. Bürgerbuch. Dr. L 715 Dr. II. 256. Dr. H. Gen.

Tab. 189. Cod. dipl. Sax. reg. H. Haupttheil Bd. VIH. S. XV imd 105. G. Frey-
tag in der Zeitschr. „Im neuen Reich" J. 1872 S. 593— 610.
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uns keine betrengnus thete. Darurab verklagten wir den sitzenden

rath nicht, sondern innungen und gemeinheit, die betten uns höhn und
Schmach zugezogen, zu denen betten wir schult, und wisten nieinandt

anders in unsern nöthen, den unsern gnedigen berrn anzuruffen, ahn-

gesehen das alle unsere gleicberbittung, die wir getban haben uif den
sitzenden rath, uff die ehrlichsten, redtlicbsten und wolbabensten bür-

gere'' in innungen und gemeinheit unter den vom tale sein möchten,

darnach uff den rath, unsere freunde zu Magdeburg, zuförderst uff

unsern gnedigen berrn und sein wirdiges capittel — , die grosse man.

nichfaltige erbittungk in freundtschaft oder in rechte hat uns alles

nicht mögen helfen, sonder innunge und gemeinheit haben der nicht

wollen von uns auffnemen, sondern mit ihrem hohmut und grossem

gewalt uns vom tale mannigfaltig vorgewaltiget, das in hundert jähren,

oder dieweil Halle gestanden, nie erfahren noch geschehen ist. Da-

rumb hat uns die grosse noth gezwungen und unsern gnedigen berrn

als unsern erbherren und landesfursten angeruffen, uns vom tale gegen

Innungen und gemeinheit zu vorbitten, und unser gnediger berr solde

unser zu gleich und rechte mechtig sein. Da nam unser gnediger berr

vors beste, das innungen und gemeinheit 8 kiren, und die vom tale

auch 8. Da gingen zum ersten die 8 vom tale vor meinen gnedigen

berrn und erzalten etzliche ihrer schulde, der sie wol 15 hatten wider

innungen und gemeinheit. Und dieselbigen schulde wurden meinem
berrn allein scbrifften gegeben, das er die gar wol übersehen möchte.

Darnach gingen die 8 von innungen und gemeinheit vor meinen berrn,

und seine gnade erzalte durch seinen cantzler unsere schulde
||
zum Bl. ni

"

ersten, die wir angebracht hatten, auff das wir nicht gegen einander

stunden und redten, der gram bette gros mögen werden. So hatten die

innungen und gemeinheit auch auffbracht diese vier schulde. Die erste

:

die vom tale betten ihnen zugesagt, sie wolten abtretten als innungen

und gemeinheit, das wolten sie nicht halten, es ist aber nicht also.

Die zweite: das die vom tale die versigelte zettel nicht hilten, also

sie das zugesagt betten; aber die vom tale wissen nicht anders, die

Zettel wirdt gehalten. Die dritte: das etzliche pfenner mehr den zwei

gerente haben, das doch abegesagt ist. Die vierte: das zwene oder

3 pfenner in einem hause siudt und haben kleine beuser, der sie sel-

ber nicht bewonen, da viel böses innen geschieht, und etzliche beuser

stehen wüste und zufallen, das der Stadt grossen schaden bringet; und
solche unendtliche schulde, die sie vornamen.

Uffn mittwoche des b. warleichnams abendt (24. Mai) uff den mor-

gen umb 7 kam mein berr, sein capittel und der rath von Magdeburg
wider zu S. Moritz. Do kamen wir von beiden theilen auch. So

schickte mein berr berr Moritz Schenaw, berrn Bernte Becker, cantzler,

Fricke Walbecke, burgemeister, Haus Beilring, Heinrich Muller undVin-

zentius zu den 8 innungen und gemeinheiten, und betten gerne gesehen,

das sie den bornmeister Hans Zölner zugelassen betten, das der rath

* burgern.
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bestatt gewest were, aber sie möchtens nicht erlangen und brachten

furder aufif, sie wolten Hans Walttheim nicht zu einem bornmeister han
umb den willen, er hette uff gestern (23. Mai) vor unserm gnedigen

herrn gesagt, Innungen und gemeinheit weren seine berren nicht und
der dedinge viel, solten sie nun ihn bey sich sitzen haben uffn rathause,

so sie seine herren nicht w^eren, were ihnen nicht zu thun, sie wolten

ihn nicht zu einem burger haben; solte er den bornmeister sein, des

wolten sie mit nichte thun, wir solten 2 andre kiesen vor Waltheim
und Zölner. Des verantwortet sich Waltheim herlich gegen die ge-

schickt waren zu uns von meinem herrn, er hette gesprochen, es were
ein volstendiger sitzender rath gekohren, uemlich 12 mannen, die weren

Bl 31 ''

II
vom rathause verkündiget, das den ein jederman solte gehorsam

sein: derselbige volstendige sitzende rath sindt 4 vom tale, 4 von In-

nungen, 4 von der gemeinheit. Aber das die vier von Innungen und
die vier von gemeinheit die viere vom tale von ihnen ver-

weysen wollen durch nngewönliche neuerungke und lassen sich be-

duncken, sie sein ein volstendiger rath, und meinens mit uns zu

machen, wie sie wollen, das gestehen wir ihnen nicht; wir halten sie

so auch nicht vor herren, sondern das die 12 mannen, von den zwölf gli-

dern zusammen gesatzt *, eins sindt gleich mit einander, so sindt sie un-

sere herren. Diese rede sindt mannichlaltig vorantwort, so das sie

von denen achten auss Innungen und gemeinheiten uff meinen herrn

und auch durch Hans Waltheym gestalt und gesatzt^' sindt, sie daraus
zu entscheiden. Wir wolden'^ aber keine ander bornmeister kihren

noch die kihre verandern, wir wolden uns aus der gewehr nicht setzen.

Hatten die 8 gemeint von Innungen und gemeinheit, vergingen 4 Wo-
chen, sie wolden sehen, wie sie ihme theten, do wüsten wir nicht, was
sie darmit meinten, ob sie selber wolten bornmeister kieren, oder wie
sie das vor hatten. Aber wir vom tale wolten anders nicht thun, den das
das recht drüber gehen möchte, sonst wolten wir ihn keines einreu-

men. Theten die Innungen was mehr mit gewalt, so betten sie das
vor bereit mehr gethan und mit uns geubet und vorgenommen, es

muste doch zuletzt "^ noch erkant werden.
Item die zwischen uns handelten gaben auch vor, ob wir die alten

bornmeister sitzen lissen zwischen Bartholomei (24. August), biss er-

kandt wurde, wie maus drinne halten solte, wir wolten aber nicht, es

brechte uns auch kein gutt.

Uffh freytag nach Corporis Christi {26. Mai) war unser herr von
Magdeburg, sein capittel und der rath von Magdeburg aber zu S. Mo-
ritz vor mittage und wir auch von beyden theilen. Do schickte mein
herr die seinen aber zu denen, die von Innungen und gemeinheit dar-

geschickt waren und möchten faste rede mit ihnen haben. So gingen
Bl. 32* die von unserm herrn geschickt waren wider

||
von Innungen und ge-

meinheit zu meinem hern und mochten seiner gnaden berichten. Do
Schickte mein herr nach den 8, die von Innungen und gemeine wegen

'^ gesatz. '' gesatz. « wollen. <* zuletz.
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in ihre wort gingen; die kamen zu meinem lierrn in das rembter und
meines herrn rethe giengen alzumahl aus dem rembter, so das mein
herr alleine bey den achten war, und waren eine gutte weile bey ein-

ander. Darnach giengen die 8 von meinem herrn zu den ihren , und
mochten sie des gehaltenen gespreches berichten, das sie mit meinem
herrn alleine hilten. So kamen meines herrn rath, capittel und die

von Magdeburg und gingen wider zu meinem herrn von stundt an.

Kamen die 8 von Innungen und gemeine wider und giengen zu mei-

nem herrn in kegenwertigkeit seines raths und waren gar kurtz da
und gingen von stunde wider von seiner gnaden. Darnach schickte

mein herr die seinen zu uns vom tale und liess uns sagen, seine gnade
hette fast handel und rede mit ihnen gehabt, so were das meiste zu

thun umb die bornmeister, doch hette mein herr wege vorgesatzt% da sol-

ten sie mit den ihren umb sprechen und solten ihm nach mittage wider

sagen; wolte sichs aber so nicht finden, Avolte seine gnade aber wege vor-

nemen, das er jhe hoffte, ehr wolte diese dinge freundlich beylegen, und
sagten uns vom tal, das wir nach mittage umb 12 wider erscheinen wolten.

Nach mittage war das eben als frue, sie wolten in keine freundt-

ligkeit eingehen, den ihre neurung, die sie mit uns in allen dingen

vorgenommen und getrieben hatten, wolten sie bekreftigen, das die so

ein fortgang haben und bleiben solte, und entfielen meinem herrn,

das sie ihme und seinem capittel und dem rath von Magdeburg zuge-

sagt hatten: mochte die freundtschaft mit wissen nicht getroffen wer-

den, das alsdan wir vom tale unser schult schrifftlich setzen solten,

und die von Innungen und gemeine ihre antwort dorauflf, und wieder-

umb das'' wir vom tale uns bedingten aller gnade des rechten. Da-

rauff Hans Hedderich antwortet in aller gegenwertigkeit, unsers gne-

digen herrn und seines capittels und des raths vonMagdeburg, dassel-

bige were ihnen auch noth, sie bedingeten sich des auch als wir.

II
Uffu sonabent frue (27. Mai) zu acht schlegen kam mein herr Bl. 32''

wider zu S. Moritz und sein capittel. Ehe das nun mein herr zu

S. Moritz kam, gingen die von Magdeburg auffs rathaus zu denen von
Innungen und gemeinheit und hatten fast rede und handel mancherley

von der billigung und von der kire der borrimeister zu kiesen , von

der wilkire und was sie gewust, hatten sie ihn vorgehalden freundt-

lich und ernstlich, als sie uns berichten in der pfenner hofe, es mochte

in keinem wege nicht helfen, sie wolten ihre köpfe behalten: wir

solten die kire vorendern und andre bornmeister kiesen. Darauff ant-

wortten die von Magdeburg, die ihren betten ihnen das nicht be-

folen; so der rath von Magdeburg drüber erkant hette, das die pfenner

des zu thun betten, und so die von Magdeburg ihn die macht und
gewalt behalten betten % ob irgent ein theil dem andern das stuck

oder der andern eins anders deuten wolten, den als sie das erkant

hetten, so haben sie ihn die macht behalten, wie sie das entscheiden,

so sol das bleiben. Darumb stunde ihn das nicht zu thun, oder darbey

a vorgesatz. ^ des. ° hette.
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sitzen und volworten wolten, sondern sie woltens an die ihren bringen.

Das fiel mein herr denen von Magdeburg bey. Nun redte mein Herr

so vil mit denen, die geschickt waren von innnngen und gemeine, das

es solt guttlich anstehen 4 wochen , indes solte mein herr noch die

guttlikeit vornemen, und die alten bornmeister solten dieweil das tal

regiren, wiewol sie aus ihren eiden waren, wurde sie der rath auch

besenden, das sie zu ihnen auffs rathaus kommen solten, und wen die

4 Wochen vergingen, so solten wir andere bornmeister kiesen. Das
wolten wir vom tale nicht thun, es wurde uns den im rechten zuer-

kant Aber das guttliche anstehen namen wir vor gutt, do uns das

werden möchte; sie betten uns sonst geboth gethan und uff die thunne

geweist und vieleicht hohmuts genug mit uns getriben. Sondern mein
Bl.33^ herr mit den seinen und die von Magdeburg

||
thaten warlich viel vleis

und arbeit.

Item sie wolten auch, das die pfenner, die da pfanwerken^ ein

iglicher sein haus selber bewonen solte. Darauff sagten wir unserm
gnedigen herrn, das Mite man nach laut der wilkire, als das stucke

ausweiset, das darauff gehet; auch bette der rath all wege, wisten sie

iemandt unter den pfennern, der sich nicht hilt nach laut und Inhalt

der wilkir, so möchten sie den besenden und ihn darumb beschuldigen.

Bekente er das, so bette in der rath drumb zu straffen, als das stucke

in der wilkire ausweiset. Mein herr von Magdeburg wolte auch, das

die von Innungen und gemeine seiner gnaden, seinem capittel, dem
rathe von Magdeburg zusagen solten, das das guttliche stehen berugen

solte 4 Wochen. Des wolten sie nicht thun und sprachen, die ihren

betten sie des nicht gemechtigt. Darauff wolte mein herr, das sie das

ein iglicher an die seinen bringen wolten, und das meinem herrn und
den seinen solche zeit guttlich zu halten wurde zugesaget; und des

solten im die achte uffn montag nach mittage (29. Mai) eine antwort

wider sagen.

Uffn montag (29. Mai) vor mittage liss mein herr Claus Schaffsteten

bitten, das er mit den 8, die zu S. Moritz von der pfenner wegen ver-

ordtnet, das die umb 7 uff die bürg kommen solten. Das geschach.

Die ritten und fuhren auff die bürg und hatten junge gesellen wol 30
darzu gebeten, die mit ihn ritten. Das reuten verdros die Innungen

und gemeine in der stadt gantz sehr. Do wir nun vor meinen herrn

kamen, berichte uns seine gnade, das sie ihm 4 wochen ein guttlich

stehen zugesagt betten, doch das andere bornmeister in der zeit ge-

kohren wurden, das mein herr dan so nicht wolde uffnemen, sondern

er wolde 8 wochen haben und allenthalben guttlich zu stehen und
wolde da ein antwort von ihn haben uffn dinstagk als oben ge-

schrieben.

Uffn dinstag nach mittage (30. Mai) war Ludicke Pfanschmidt,

Prosius Zschelsche, Peter Schaffkopf zwir uff der bürg vor meinem
Bl.33^ herrn und möchten ihme ||

ein antwort also hingegeben haben, das sie

* pfanwertten.
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in vieleicht gedachten zu effen, als sie uns pfennern thaten, in der

weyse : sie wolten das guttliche stehen 4 wochen halten, so das an-

der bornmeister gekoren wurden. Antwortet ihme mein herr, das sie

dem rath sagen solten, das die 8 morgen mittwoch (21. Mai) uff das

rathaus geheischet wurden, die zu 8. Moritz vor ihme gewest weren,

von Innungen und gemeine geschickt waren; er wolte perschönlich

umb 8 schlege uffs rathaus kommen.
üffu mittwoch (31. Mai) do mein herr kommen wolte, wolte man

des morgens kein thor auffschlissen, bis der seger 11 schlugk, nie-

mandt kunte weder aus noch in die Stadt kommen; sondern Hans
Seile, der rathsmeister, mit etzlichen, die von innunsen und gemeine
Sassen, selb vierte, als ich horte, die lissen sich zum Ulrichsthor auss-

lassen, die ritten uff die bürg mit etzlichen dienern. Was die an un-

sern herrn brachten, weis ich nicht, sie kamen auch balde wider und
wurden wider eingelassen. Von stunden kamen uusers gnedigen herrn

rethe ein theil, nemlich graff Jorge von Tessaw, der junge herr, Ber-

nert Becker, der junge cantzler, Friederich von Trotai, die wurden
daselbst ingelassen, und wider zugethan, und ritten uffs rathaus und
mochten fast angebracht haben von unsers gnedigen herrn wegen. Es
half wenig. Do sie vernamen, das es nicht helfen wolde, sagten sie

dem rathe, sie solten wissen, was schaden von diesen dingen keme,
woltens seine gnade bei Innungen und geraeine wissen, und ritten

wider uff die bürg. Darnach beschickten die uffn rathause, die von
Innungen und gemeine waren, den rathsmeister Hans Clugen^, Hein-

rich Brachsteten 3, weinmeister, Claus von Jhene, kemmerer, und sag-

ten denen, sie solten sagen dem bornmeister Claus Schaffstett, das er

die pfenner alle zu hauffe solte haben und ihn sagen, das die 4 andere
bornmeister kiesen solten, oder sie wolten etzliche stuck der wilkire

gebrauchen;
||
auch solte ihn der bornmeister das wider sagen lassen, B1.34*

wen sie beysammen weren.

Wir pfenner kamen zusammen in der alten Fischerin hoff umb 12.

Do berichtet Claus Schaffstet, was in befolen were von denen, die von
Innungen und gemeine uff dem rathause weren. So wolten die pfenner

gemeiniglich nicht, das die kihre solte vereudert werden, und meinten,

alle dingk solten die 4 wochen guttlich beruhen, wie es mein herr

und die seinen vor das beste nehmen, das es entscheiden wurde mit

freundtschaft, mit wissen darnach zum rechten gedige, das bekümmerte

1 Friedrich v. Trotha, Sohn des erzb. magdebiu'gischen Eaths Tliilo v. Tr.

(t 1467), begütert in Krosigk, war nach Dr. H. Gen. Tab. 218 erzbischöflicher Mar-
schall auf Wettiji. Dr. I. 177; II. 909, 968.

2 HansKlucke (Kluke, Clnge) 1457, 1460 IMitgUed desRaths, 1461 Bornmeister
im Eath, 1463 IVIitglied des Raths, 1466 Rathsmeister, 1467 Bornmeister im Rath.
1469 u. 1475 Rathsmeister, 1470 Bornmeister im Rath.

'^ Auch die Familie Brachste dt (Brachstede) begleitete schon früher höhere
städtische Aemter: Sander Br. war 1441 Bormneister, 1449 Älitglied des Raths,
1450 imd 1454 Bormneister.
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uns nicht; anders wolten wir nicht, und es stunde auch hinder unserm
guedigeu herrn uns in den dingen nicht anders zu thun, so die ge-

brechen uff beyden theilen uff seiner gnaden stunden i. Umb eins

nach mittage kam der stadtknecht und hette gerne antwort von den
bornmeistern gehabt. So waren wir noch nicht wol bereit damit, son-

dern wen wir alle zusammen kemen, wolden wir eine antwort von uns

sagen, über eine stunde kam der stadtknecht wieder und wolte von
den iunungen =* und gemeine, die uffn rathause waren, das wir ihnen

eine antwort sagen solten. Sagten wir dem Imechte'', die dinge weren
uns faste spate zu wissen worden, so das wir alle nicht wol zusammen
kommen könten, so beten wir, das es bis morgen donnerstag (1. Juni)

beruhen möchte, so wolten wir ihnen eine antwort sagen. Von stunden

ahn als der kuecht denen vom rathause diese rede sagte, schickten sie

zwene stadtknechte zu uns in den hoff und lissen fragen, ob die 4 da

weren , die bornmeister gekohren betten. Antworten wir ja und
tratten alle viere zu ihnen. So hüben die knechte ahn und thaten

uns einem iglichen ein geboth bey einer marck, von stundt an uffs

rathaus zu kommen. Sagten wir ja und folgten auch von stundt. Do
* der innung. ^ den knechten.

1 Damals wird man sich auch über das Schreiben an den Landesherren ge-

einigt haben, welches sich erst weiter imten (Bl. 165*) und zwar wie das S. 51

abgedruckte ganz ohne Verbindimg mit der Erzälilung eingeschoben findet:

Dem ehrwirdigsten in gott vater, hochgebornen forsten und hcrrn, herrn Jo-

hansen, ertzbischoöe zu Magdeburg, pfaltzgraffen beym Reyn und hertzogen in

Beyern, unserm gnedigen, lieben herrn. Unsern unterthenigen, willigen dienst euern

fiu-stlichen gnaden allezeit bereit ! Ehrwirdigster*^ in uott vater und hochgeborner

furste, gnediger lieber herre, wir bitten euer gnade untertheniglich wissen, wie uns

vom tale itz iuber alle gleiche geböte uff euer fürstliche gnade und euer gnaden
vnrdige capittel mit sampt dem ersamen rathe zu Magdebm-g dieser zwitracht

halben*^ von den Innungen und gemeinheit vorgehalten mechtiglich, gestalt noch
eine neuigkeit uff heute vorgenommen wirdt in solcher weise, das sie den raths-

meister Hans Klugen, Claus von Jhene den kemmerer und Herne Brackstedt den
weinmeister, itzmidt gledemasse des raths, zu dem bornmeister Claus Schaffstetten

im mittage gescliicket haben und verkimdigen lassen, er solte die pfemier aUesampt
heischen lassen mid ihn darbey sagen imd also beschaffen, das sie drei andere born-

meister in der vorgekornen stette eintrechtiglich kyscn solten, wan so das nicht

geschehen wurde, so wolten sie der wölköhre derhalben in etzlichen stucken gebrau-

chen. Darauff uns, gnediger herre, hinder eucrn fürstlichen gnaden antwort zu
geben über vorgeschehen gleiche gebot gar schwer zu thiui bedmicket. Bitten wü',

hochgeborner furste, gnediger lieber herre, mit unterthenigem vleisse euer fimstliche

gnade mis imterweysimgo zu thmi, wie wir uns in solcher aber vorgenommen neuig-

keit mit antwort halden möchten, nachdem "wir die erst vorgenommene neuigkeit

nicht alleine uff euer fürstliche gnade, euer gnaden wyrdigc capittel und den er-

baren rath zu Magdeburg, sondern aller Sachen, die die von imimigen und gemein-
heit vormeinen zu uns zu haben, mechtiglich gestalt, und bitten des euer gnaden
gnedige antwort, so sich unser widerpart aUe von einander nicht theilen woUen,
in werde den von ims antwort gethan. Vordienen wir etc. und ist vorsiegelt mit
des bornmeisters („bornschreibers" in der Abschrift der Beüagen) gemercke, des

sie gebraucht haben als eines frcmbden in das gemeine, uff mittwoche nach Corpo-

ris Christi (31. Mai) anno 1475. Die vom tale mid pfemier gemeine zu Halle.

•= Emwirdigster. ^ hier „uns" noch einmal.
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wir uffs rathaus kamen, hischen sie uns von stundt ahn in die dörntze.

Do sas die dörntze umbher vol, sondera kein pfenner war
||
da, den Bl. 34''

sie waren alle Verstössen in diesen leiiften.

Hub Hans Seile ahn und sprach, sie hetten g-emeint, wir solten

die kihre verändert han und vor Hans Waltheim und Hans Zöllner

andre gekohren haben, aufif das die dinge zu gutter eintracht kommen
möchten, und nicht arges furbas draus entstehen durfte. Darumb sehen
sie gerne, das wir uns nicht schwer machten und kihren andre an der

zweyer stette. Hüben wir 4 ahn, und ich Marcus* redte von ihren

wegen, und hatten sie guttlich, das sie die bornmeister, die eins ge-

koren weren, wolten zufrieden sein und die auch guttlich uffnemen, so

wir jhe nicht anders wisten, das es ehrliche, fromme leuthe weren und
keinen dadel uff ihn hetten, den wir wisten. Da meinten sie nein,

wir musten andere kiesen, es möchte auch anders nicht sein. Hüben
wir ahn: „lieben herrn, wir haben der kire nicht mehr zu thun, es ist

unsern eyden zu nahe." Antwortte Hans Seile: „macht euch nicht ein

conscientz davon, so schadets euch nicht." Antwortten wir furbas:

„lieben herrn, wist ihr doch wol, das diese gebrechen alle 4 wochen
guttlich sollen beruhen bis uff unsern gnedigen herrn, sein capittel und
den rath von Magdeburg, darumb stehet uns das nicht zu vorendern."

Darauflf sagten sie uns, die andern gebrechen stunden auff" unsern gne-

digen herrn, aber die kihre solten in der zeit verendert werden. Do
wir marckten, es wolde anders nicht sein, fragte ich: „lieben herrn,

lasset es doch 3 wochen bestehen, 14 tage, 8 tage, item 2 tage, ob

wir indes irgendt eine guttlikeit finden möchten"; sie wolten platt

nicht. Fragte ich furbas: „lieben herrn, so mercke ich wol, ihr wol-

let Hans Zölner nicht haben unib des willen, das ehr ein schöppe ist."

Meinten sie, sie wolten Hansen Walttheym auch nicht. Antwortt ich:

,,lieben herren, ihr habet Hans Walttheim je in der kirchen von uns

aufgenommen || und seidt sein wol zufriden gewest." Sprachen sie jha, Bl. 35*.

aber umb der rede willen, die ehr vor unserm gnedigen herrn, seinem

capittel und dem rath von Magdeburg gesagt hette^, darumb wolten

sie sein nicht haben. Antwortt ich: „lieben herrn, sthen doch die

rede uff unsern gnedigen herrn von beyden theilen." Sprach Hedrich

nein, sondern wurde die kihre verändert, so stunden die rede uff seine

gnade, wurde aber nicht vorandert, so stunde es nicht uff seine gnade.

Da baten wir, das diese rede vor die vom tale gebracht würde % wol-

tens die gehabt haben, das wir andere kihren solten, so wir der kihre

nicht mehr zu thun hetten, weren wirs wol zufriden.

So erleubten sie uns, das wir von stundt an solten wider kommen,
so brachten wir diese rede an die pfenner, die uff' dem rathause uns

vorgehalten wurden, und sagten ihnen darbey nach unserm bedunckeu,

wurden sie nicht vergunnen andere bornmeister zu kiren, so wurden
sie uns ein gebott thun bey 50 marcken, bey Sonnenschein zu kiren,

oder wurden uns uff die thurme weysen. Baten uns die pfenner alle,

» M. >> hetten. " fehlt.
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ob das nun so geschelie, das wir umb unser aller ehre willen eine

gedult darinne betten und litten das gebott. Meinten wir 4, wir wol.

tens gerne thun. Fragten wir furbas, ob sie uns aber wurden ein ge-

bott thun , das wir bey Sonnenschein oder in etzlichen tagen andere

bornmeister kihren solten, geschehe das dan nicht, das wir unsere

gutter verkeuffen solten und die Stadt reumen; ob uns ein solch ge-

both geschehe, were uns gar schwer, das wir armen leute so von un-

ser narungk kommen solten, so die Unvernunft gros ist. Uff die frage

bewogen sie es gleichwol her und dar und hatten gleichwol die hoff-

nung, es gescheche nit; wurde es aber geschehen, das wirs ihnen zu

verstehen geben, so wolten sie uns aber das beste darin rathen. So

gingen wir wider ufs rathaus und baten die von Innungen* und ge-

Bl. 35'' meinheit droben
||
sassen, nachdem so wir uns jhe beduncken lissen,

das alle gebrechen uff unsern gnedigen herrn guttlich anstehen solten

vier Wochen, beten wir sie noch, das sie uns darinne zu willen weren,

den wir wolten jhe nicht gerne von jemandt vorworf haben. Meinte

Hans Seile, wurde uns das jemandt vorwerfen, sie wolten uns des wol

vertedigen. Wir gedachten aber, ihr bringet uns so nicht dar-

bey. Ich sagte das aber nicht, es wäre auch nicht not. Do hub Hans
Seile ahn und that uns 4 einem iglichen in Sonderheit gebott bey 50
marcken, das wir in die kirche zu S. Gedrauten gehen solten und bey
Sonnenschein andere bornmeister kihren. Geschehe die kihre nicht, so

solten wir bey denselbigen gebotten uff die thurme gehen, ich Marcus
Spittendorff uff Schrammen thurm, Hans Busse uff der becker thurm^,

Hans Blume uff Valten Kochs thurm, Claus Ulman uff' der kremer
thurm, und solten niemandt zu uns gehen lassen, ohne der in essen

und trincken brechte. So gingen wir vom rathause in die kirchen und
sassen'' dorinne, do der seger 7 was umb den abent, ehe die sonne

untergingk, und waren droben bis uffn montagk (5. Juni) uff den abent

umb des segers 4, da kamen wir wider herab.

Uffn donnerstagk, der 8. tagk Corporis Christi (I.Juni), als wir vor

uff die mittwoche (31. Mai) uff die thurme geweist wurden, hatten die

uffn rathause von Innungen und gemeine viel pfenner vor sich lassen

heischen und iglichen beschuldiget, wie sie eine schrifft an unsern gne-

digen herrn gethan betten, darinne den rath verklaget, dar dan gross

Jammer und betrubnuss von kommen möchten. Auch hatten sie den pfen-

nern lassen lesen das stucke in der wilkir, wie wir eine samlung hinder

dem rathe gemacht betten^, es war aber nicht war. Auch hatten sie

die pfenner vorbas gefraget, welcher bey Innungen und gemeine bleiben

^ 1462 ward das rfoiferhaus bei der „bagardie" da itziindt der Kauleiiberg

geschütt ist, vor der Becker Thorme abgebroclien und in das Judendorf gesatzt,

dar itzuiid das Schloss stehet. Chronicon Hallense ab anno 1100 — 1570 in der
Stadtbibliothek zu Magd.

2 Vgl. hierzu ein hierauf bezügliches Stück der Willkür in den Neuen Mit-
theil. 12, S. 83. 84.
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wolt,
II
ob anders worzu kerne, der solte ihnen das sagen, sie wolten BI. 36*

denen hülfe und beystandt thun mit hülfe, leib und gutt. Ich ver-

wunder mich des Vorsatzes; haben sie gedacht, sie wollen sich mit uns

schlagen, und betten uns auch gerne zwispeltig gemacht, doch woltes

unser herre gott nicht i; doch waren ihr wenig, die von uns wichen.

Sie hatten auch zu den pfennern gesaget, da were eine schrifft ahn

unsern gnedigen herrn geschehen, nicht das wir über den rath geklagt

betten, sondern es were ein bittbriff gewesen, das uns unser gnediger

herr wolte vorbitten bey dem rath, das uns Innung und gemeine wolle

bleiben lassen bey alter freyheit
,

gewonheit und altherkommen. Das

wir aber eine samlung sollen gemacht haben, das wüsten wir nicht,

das stucke der wilkihre betreffe uns auch nicht, wir beten unser un-

schult und beten uns des zu rechte nach laut der wilkihre, wir wolten

ungerne die sein, die samlung machen sollen, und baten, das sie der

entschuldigung , die sie da theten, wolten ingedenck sein. So mochte

einer gesagt haben, ob das nicht samlung, das wir mit 40 pferden zu

meinem herrn ritten? Das war wol zu vorantworten, do mein herr nach

uns 8 schickte*, die ins wort gingen, das wir uff die bürg kommen
sollen, do baten wir elzliche junge gesellen, die mit uns ritten, darumb

war das keine samlung, wiewol sie uns das also deuten wolden, uff das

sie schult zu uns haben möchten. Nuhn, welche pfenner bey dem ralhe,

Innungen und gemeinheit bleiben wollen ^, darauff halte ein iglicher ge-

sagt, bey dem volkommenden sitzenden rath wollen sie leib und gutt

lassen. Hat Hans Seile förder gefragel, wie dan bey innunge und ge-

meine? Hallen die pfenner aber geantwortet oder ein iglicher in son-

derheil: „lieben herrn, ir wisset, wir haben den sitzenden rath, denen
|| bi. 36''

sein wir gehorsam, darnechst unsern bornmeislern, so gedencke ich jhe

bey den pfennern zu bleiben, so iche jhe zu ihnen gebore. Hat Hans
Seile von stunden ahn gesagel : „jha, jha, wir hören wol, was ir meinet!"

Und Ihaten einem iglichen gei)oth bey 50 marcken zu gehen in der

vierherren dörntze. Do sich nun gesamlel hatten ein oder zwantzigk,

bischen sie die wider vor sich und Ihaten einem ilzlichen geboll bey
50 marcken, in sein haus zu gehen, er thete das mit des raths, darzu

mit innunge und gemeine willen. Wiewol der rath nicht alle wahr,

gleichwol geholten sie, Ihaten ihren mulwillen mit uns pfennern, wie

sie wollen.

Uffn freylagk (2. Juni) verfolgelen sie, das sie die pfenner alle in ihre

heuser gebotten. Uff freylag beschickten die uffn rathause von Innungen

und gehieinheit wahren alle wircker, die muslen ihnen zusagen, das

sie bey Innungen und gemeine bleiben wollen, ob es worzu kommen
wurde; wer in das nicht zusagen wolle, der solte die stadt reumen

* schickten. *> wolte.

1 Hier folgen in der Handschrift die Worte: „Item der pfenner anttworttet und
eins itzlichen." Sie scheinen aher mit Unrecht in den Text gekommen zu sein und
haben in der Urschrift wahrscheinlich eine Randbemerkung oder eine Ueberschrift

gebildet.
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und nimmermehr darein kommen. So hatten ihnen die wireker alle

zugesaget, die sie besandt und verbott hatten, und hatten auch die

finger müssen uflfrichten. Des gaben sie ihn von stundt ahn zwey fas

naumburgisch hier. Nuhn mag man mercken, welch ein gespenste dis

gewest ist, wie sie unser gesinde über uns gezogen haben, gott ver-

gebe das ihnen, wirdts ihnen anders leidt!

Uff denselbigen freytagk oder sonnabent hatte unser gnediger herr

von Magdeburg brieffe geschrieben an die inuaugcn-^ und gemeine, das

sie daran sein solten und verfugen, das alle den pfennern die geboth

abe gethan wurden bey verlierung ihrer Innungen, Privilegien und bey

Bl. 37^ den eiden, die sie seiner gnaden in der'' hulden gethan betten,
I|
und

das die Sachen allenthalben 6 wochen guttlich beruhen und anstehen

solten. 1 Diese schrifft mochte von etzlichen meistern verhalten werden,

das mocht mein herr erfaren und lies fragen, ob die schrifft gelesen

were, so das die brieffe vor die leute kemen. Do möchten etzliche

innunge die dinge bas zu hertzen nemen den vormals.

Uftn montag (5. Juni) ufl' den morgen waren innunge und gemeine

aber beysammen uff dem rathause in dem hoffe. Uff den nachmittag

zu Vesper zeit füren die, etzliche des raths von iunungen und gemeine,

die diss ding alles driben, zu meinem herru uff die bürg und möchten

die 8 sein, die zu S. Moritz in das wort gingen vor meinem herrn von

Innungen und gemeine, die hatten meinem herrn da zugesagt, das die

* innung. ^ den.

1 Das in Rede stehende, unter den Beilagen der Relation Si^.'s und in der

Chronik zu Wernigerode befindliche Schi-eiben des Erzbischofs ist Giebichenstein

Freitag nach Octavas Coriioris Christi (2. Jimi) datiert. Es geht von dem vergeb-

lichen Versuche des Landesherrn aus. im Verein mit dem Capitel und dem Rathe
der Stadt Magdeburg im Kloster zu St. Moriz die Streitiglceiten gütlich beizulegen,

mid weist dann darauf hin, dass der Erzbischof von den Parteien einen Aufschub

von 8 Wochen erlangt hatte „ . . . imd wiewol die vom tale ims das also, und das

wir ihres leybes und guttes und aller ihrer sachen gantz mechtigk sein solten, zu-

gesaget haben, hau wir doch das von den Innungen und gemeinheiten anders dann
vier wochen, und ob indes die sachen nicht entscheyden wurden, das danne die köhre

der bonimeister abe sein, und neue borimieyster solten gekohren werden, nicht

können erlangen ; ein solches deime mis nach Jeme, das das der stücke ein ist, dar-

über wir erkennen sollen, mierkanter dinge nicht zu thun was, als ihr wol mercken
können. Wie denn mm . . . die sachen bey uns, unserem capitel und dem rathe

von Magdeburg vorgenant noch stehen, gelanget an uns, das neui^keit von den
eueren furgenommen, die vom tale wieder solche bewilligunge und über ihre gleiche

und volle erbietunge ihnen zu schaden, uns, imsercm capittel und dem rathe von
Magdeburg ehgenant zu höhne und schmachheit .... mit . . neuen, ungewonlichen

geboten wieder alle biUigkeit besweret werden . .
." Er gebietet den Meistern,

bei Verlust der Innungen und bei ihrem Eide die „neiugkeit und gebott, uff die

vom tale geleget, zu stunde" abzustellen und ihm und den oben genannten die Dinge
ziu" gütlichen Entscheidmig anheim zu geben. Dieses landesherrliche Schreiben ist

an (lie Meister der Gemeinheit und die gemeinen liürgor in der St. Morizpfarre

und nach einer Anmerkmig auch an die andern Pfarren gerichtet worden. Sp.'s

Erzählung ist also doch nicht ganz zutreffend. Nach der erwähnten Chronik war
der Brief überschrieben: an die Meister luul Imiungsbrüder und die Knochenhauer
insonderheit.
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gebrechen allenthalben guttlich sollen anstehen zwischen Maria Mag-
dalena (22. Juli), das seine gnade indes mit seinem capittel und dem
rath von Magdeburg noch einen guttlichen handel mit wissen voraemen
solte, möchte die wisliche freundtschaft nicht getroffen werden, das
doch die pfenner ihre schult schrifftlich setzen und Innung und gemeine
ihre antwort daraulF, doch unschedtlich ihrer wilkir. Do schickte mein
herr Claus von Troteni, seinen marschalck, zu Schaffsteten von stundt
und lies im sagen, das sie meinem herrn die dinge zugesagt betten

und solten uns pfennern auch alle die gebott allen abe sagen.

Do sie von der bürg kamen die acht, schickte der rathsmeister

Hans Seile den marschalck auch zu Claus Schaffsteten und lies

im sagen, das er den pfennern allen sagen Hesse, das ein ig-Bl. 37''

lieber möchte warten, was er zu thun hette, und die gebott solten

abe sein. Es sagte auch Friederich von Trota, das die achte von den
pfennern auff den morgen bey meinem herrn sein solten auff der bürg
Das geschach. Wir ritten aber wol mit 40 pferden hinaus.

|| Do be-

richte uns mein herr, wie der abschiedt were, und batt uns, das wir
den pfennern allen sagten, das sich ein iederman friedtlich mit Worten
und wercken halten wolle, den die von Innungen und gemeine klagten
fast, das wir stoltz weren mit Worten. Uff den nachmittag hatten wir
die pfenner beysammen und sagten ihnen das, das uns mein herr hette

vorgehalten*, und baten sie, das sich ein iedermann darnach halten
wolte.

Wie bornmeister und schöppen, die im tale sich ver-
brechen über dem bornen, sie zu bussen haben.

Uffn freytag nach Bonifacii (9. Juni) wardt bornmeister und schöppen
im tale zu wissen, wie das einer im tal genandt Wenzelae Hasartt, ein

bornknecht über dem Deutzschen Born, einen andern seinen gesellen im
deutzschen hause über dem boni uberfaren hette, und hatte denselbigen
freventlich gestossen und über eine banck geworfen, so doch an dem
orthe dem edlem guthe ein fride gewirckt ist bey leib, und das nie-

mandt an dem andern brechen sol mit worten oder mit wercken. So
lissen wir die zwene heischen, muste der eine Haserten beschuldigen.

So hatte derselbige Hassert viel unnutze wort und war der hauptsperrer
einer, der viel böses uff uns pfenner in der gemeine sagte. Er rechente
unsern gewiu, den wir am saltze betten, und treb vil böses. Nun wir
wolten den frevel verbust haben, aber er wolte es nicht eingehen und
meinet, er wolte den vor den rath verbotten und war stoltz. Do ver-

* die sechs letzten Worte doppelt.

1 Cl. V. Tr., der Bruder des oben erwähnten Friedrich v. Tr. hat Sclikopau im
Bisthum Merseburg, von seinem Bruder, dem Bischöfe Thilo v. Tr., erkauft und die
schkopauischc Linie gegründet, Dr. II. Gen. Tab. S. 218. Schon 14G6 wird er als
erzb. Marschall bezeichnet, später (1487) erscheint er als Hauptmann zu Lauchstädt.
Die Schrift: „Vorstudien zm- Gesch. des Geschlechts von Trotha. Gesammelt durch
Thilo V. Trotha" enthält nur wenig originale Mttheilungen zur Geschichte dieses
Geschlechts.
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botten wir ihm das tlial, und das er dorauff declite und uns den . .
.*

So hatte er den andern gesellen, der in vor uns verklagte, uifn sonabent

(10. Juni) uff den rath verbott. Waren etzliche zornig gewest im rathe

und den meistern und hatten gemeint, man solte den bornmeistern ge-
Bl. 38'' bott thun, das

|| sie^' dem Wenzell Hassert das gebott abenemen solten,

und solche wunderliche rede. Aber sie bedachten sich etzliche wol und
lissen das anstehen.

Uffn montag vor Viti (12. Juni) war einer in der halle gestorben,

der war vor 8 tagen in tals gerichte von einem, genant Jacob Pfeffer,

gehauen, davon er starb. Der tode wart uff den montag obgeschriben

vor die bang im tale gebracht, i So wardt ein nothding geheget durch
den grefen und 5 schöppen, aber keine bornmeister waren darbey. Die
ursach: die alten bornmeister waren aus den eyden, und die neuen
bornmeister waren nicht bestetiget.

Uflfn freytag nach Viti (16. Juni) kam Wentzelaw Hasserdt ob-

geschriben in der pfenner hoff wider vor bornmeister und schöppen
und batt, das im erleubet werden möchte, wider in das tal zu gehen.

Das wolden wir nicht thun , er solte den frevel verwandeln. Machte
er sich etwas schwer, doch zuletzt« batt er umb gnade und muste ge-

ben vier pfundt wachs. Es war gar ein geselle, er machte vil böses

zwischen den gemeinen, aber die pfenner und etzliche, die mochten im
faste den rucken halten. Eodem die wardt die Grubin im tal betretten

und wardt in des voigts stock gesatzt"^ umb geltschult, die sie den Vor-

stehern von einem hause zu zinse schuldig war.

Uff denselbigen tag kam der greffe Niclaus Podendorff^ in der

pfenner hoff, do die alten bornmeister Claus Schaflfstet , Lorentz von
'^ der Rest des Satzes fehlt. ^ >,sle" fehlt. '^ zuletz. "^ gesatz.

1 Anno etc. 64 wart umb senth Gerdruden kirchhoff zcu Halle gein das tal eyn
mure geleith und die dingkbangk des talgerichtes hinder dem roten thorme genant,

stund uf dem kirchof hinder senth Gerdruden tonnen gein dem mittelhusz beider

torme nach dem dale uft' umb die masze, als itzundt die miu-e am kirchhofe uff

dissiet dem slinge lieth, da men vom kirchhofe in dieTunczerie (?) gehit, dieselbe

dingkbangk wart uffgenomen und wart benebln an den Idrc'ioff uff die egke an die

koth gesatzt, dar stmit ojn alt husz, das brach nydder und buwete ejai

nuwe (!) imd machten die dingbangk darunder, als die itzmid steit, imd men
sprach, das darkegin über in dem husz, dar itzt die stufen ane uff den kirchhoff

gehin, die dingbang vor alden jaren auch inne gewest werc, und derhalben sal

auch nach eyn froy wegk vom kirchofe hert zcwusschen dem pfarrehofe zu senth

Gerdruden und dem seihten husze hingehin in die hallo, uu'l die selbte gangk ador

sluppe gehöret der stat und nicht zcum pfarhofc. Es stimt auch epialt huj^z uff

dem kirchofe im mittele umb die masz, als der torm und die kirchc zusampne ge-

muret sint nach senth moritze . . . und brachen das husz nydder und machten den

kirchoff von den gebuwden frey und rnmeten den mist und untlat, der von dem
saltzladene doruffe gemacht was, abe und gaben voer, wie witli men die mm*e mnb
denkirchoff vor dem tale her loggen sohle . . . Hall. Chron. Man. F. Nr. 35 der Magd.
Stadtbibl. Bl. 53 •\

2 Nico laus Bodendorff war am 5. Dec 1463 mit dem Salzgrafenamt be-

liehen worden mul wurde im J. 1479 verabschiedet. Dr. I. (Hondorff S. 157), Dr.

I. 177. Claus B. war 1446 Mitglied des Kaths, 144i» Rathsmeister, 1452 Meister

im Kath.
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Reuden, Peter Spis von bitte wegen unscrs gnedigen herrn und auch

des raths bey uns schöppen sassen, umb=' das tal zu regieren, bis das

unser gnediger herr mit den seinen vorgeschriben diese gebrechen bey-

legen möchte. Do hub der grefe ahn: „lieben herrn schöppen, es ist

uff morgen sonabent (17. Juni) ein recht dingetag, wiewol die neuen

bornmeister ihre recht zu der banck nicht gethan haben." Meinte er,

das die schöppen gerichte möchten hegen. Dorauff meinten die schöp-

pen, es were so nicht gewönlich, ||
ein solchs were nie mehr geschehen, Bl. 38^

gerichte ohne die bornmeister zu hegen, darumb weren wir das auch

nicht geneigt zu thun; den wir betten besorg, da möchte arges auss-

kommen, und baten den greffen, das er das gerichte verschöbe, bis

das die bornmeister bestetiget wurden. So war er darzu willig und bleib also.

Uffn dinstag vor Baptistae lohannis (20. Juni) im 75. Jahr hatten

etzliche von Innungen und gemeine, die diese irrung angegeben, in das

volck gebracht und am meisten getriben und sich zusammen mit ge-

lobten versprochen hatten, ein gros convivium in der herren Weinkeller.

Uffn donnerstag hernach (22. Juni) hatten dieselben aber ein convi-

vium in Peter Baltzers hause, der den ein angeber und erdichter dieses

irthumbs war. Item am tage Pauli Apostoli (29. Juni) befohlen bornmeister

und schöppen im pfennerhofe den underbornmeistern'' über der Metritz,

Guttjahr und Hackenborn und dem talvoigt, das sie mit ihren knechten

über den bornen des sontags, wen der seger eins geschlagen bette, in den

hofl vor die Vorsteher kommen und rechen solten die sole, die aus den

hörnen gezogen und getragen wurde ; und welcher knecht nicht keme, von

desselbigen gereute solten die underbornmeister 4 zuber sole inne hal-

ten. Die busse sollen bornmeister und schöppen nemen und wenden,

wo sie hin gutt duncket.

Die woche Udalrici (2.— S.Juli) giengen viel rede, wie das zuEyss-

leben und im landt zu Döringen und auch auss Francken und graff

Geberts söhn von Mansfeltt, Philip genant i, sechswochenfrauen, junge

und alte leuthe sich erhüben, anzulauffen gen der Wilsenach in grossen

hauffen bey 2 oder 3 c[entum] aus einer Stadt oder noch mehr 2. Und
die rede war, das dieselbigen leute wurden, gleich ob sie nicht bey

synnen weren, wen sie die dinge ankehmen, und an was arbeit sie

weren, das lissen sie strack ligen und liffen darvon ohne gelt und be-

stelten nichts in ihren heusern, man und weih, knecht und megde, alles

mit einander, und betten keine ruhe.
* vndt. ^ vnder bornmeister.

1 Philipp, Graf von Mansfeld, Sohn Gehhards VI. (f 1492) geb. 1458, gest.

1476. (Krumhaar) Die Grafen von Mansfeld, Stammbaum.
2 Vgl. den Abschnitt in der Clironik des Conrad Stolle: „Wie das junge volk

lieff zu deme heiligen bluete zu der welssnacht da genesit Meidebiu-gk", Bibl. d. lit.

Ver. XXXn. S. 128—131. — It. circa festumPetri et Pauli Apostolorum venitMag-
deburgum miütus populus iuvenum et senum catervatim versus Wolsenach ambu-
lans de omnibus partibus Almaniae, Bavariae, Franconiae, Thuringiae, IVIisniae ec-

clesüs et dicunt, quod eis venit in meutern, quod debent ambulare, tunc non possent

resistere, sed oportet, ut ambulent, alias dementarentur; et sie statim in meutern
eorum incidit, omnibus dimissis etiam sumptibus etvestibiis deciurunt nee retrahi

OeschicMsq. d. Pr. Sachsen. XI. 5
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B1.39*
II
Uff den montag Alexi (17. Juli) im 75. jähr kamen uusers herm

von Magdeburg hoffleute und auch der von Magdeburg und von Halle

wider vom Reyn zu Halle eingeritten, und der krigk w^ardt verriebt

mit dem bertzogk von Burgundien und den von Neuss. Den tagk kam
mein herr und sein capittel gen Gybichenstein, uffn dinstag hernach

(18. Juli) kamen die von Magdeburg in die Stadt.

Uffn mittwoch vor Maria Magdalene (19. Juli) kam mein herr,

sein capittel, herrBaltzer von Schlivren i unddoctorHiltermann, die von
Magdeburg: Fricke Walbecke, Heinrich Muller und andere, die ich

nicht kandte. Auch was meines herrn von Magdeburg brudern söhn,

der hertzog von Beyern 2, und graff Jorge von Thessau darbey und mei-

nes herrn von Magdeburg rethe, der alte cantzler herr Bernert, der

neue cantzler Heinrich von Ammendorff, Heinrich von Crosigk^, Dile

Knöbel, Otto von Dieskau und andere mehr. Mein herr schickte die

Innungen und gemeine, seine rethe und die von Magdeburg, zu vor-

suchen, ob die bornmeister möchten bestetiget werden. Aber sie kün-

den das nicht erlangen, sondern sie sprachen als vormals, sie wolten

die Schoppen nicht zu bornmeistern haben. Uff den tagk wardt nichts

weiter vorgenommen, man Hesse sich beduncken, es were unnutze.

Uffn donnerstag (20. Juli) name mein herr vorbas den handel vor

mit den, als ob geschriben stehet, und liss das stuck umb die born-

meister strack legen und nam ander stucke vor, ob sichs irgent finden

wolte zu friede und eintracht. Da wolten die Innungen '' und gemeine
der stucke nicht hören und wolten, man solte einen andern bornmeister

vor den schöppen kiren.

Des wolten wir vom tale nicht thun, es stunde uns auch nicht zu

thun. So lies mein herr die von Innungen und gemeine alle vor sich

kommen, der wol bey 50 sein mocht, und hatte mit ihnen geredt und
lassen reden, das mein herr das gerne gutt gesehen hette.

Bl. 39'' Es half nicht, sondern die gegenwertigen von ||
Innungen und gemeine

Hessen seiner gnaden dancken, sie wolten der dedinge nicht mehr
warten, sie heften zu schicken, sie wolten auch mit ihren burgern, mit

den pfennern wol umbkommen, sie betten eine wilkihr, der wolten sie

» Hildemar, S. 52. Hildemau. •' inuung.

possunt: miüti opinantur, quod ex suggcstione diabolica hoc evenit et ex quadam
superstitione, quia locus ad quem currunt . . . tarn de sanguine quam de miracidis

suspectus habetur et indulgentiae eorum dicuntur revocatae. Chron. Magdeb. Meibom.
Script, n. 368 verglichen mit der Handschrift in der K. Univ.-Bibl. zu Halle. Ausserdem
Chron. terrae Misn. bei Mencke H. 363. Vgl. über diese Wallfahrten Dr. I. 90,

133. Hoffmann, Gesch. d. Stadt Magdeburg I. 395, 483 A. 2. Riedel, Cod.

dipl. Br. Th. I. B. 2. S. 121—184.
^ Balthasar von Schlieben im J. 1476 der älteste Domherr von Magde-

bm-g. Dr. I. 164, 165.

2 Darunter ist wol ein Sohn des Pfalzgrafen Friedrich (tl480), wahrscheinlich

der später Bl. 60* erwähnte Herzog Stephan (t 1519 alsDechant zu Cöbi) gemeint.

Vgl. Voigtel-Cohn S. 51.

3 Heinrich v. Kr. erhielt 1479 Alsleben an der Saale, starb 1487. Dr. I,

177. n. Gen. Tab. 209.
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sich gebrauchen. Hatte ihn mein hcrr gesagt, die gebrechen zwischen

ihnen und den vom tal weren freuntlich, mit wissen; möchte die frend-

schaft nicht getroffen werden, so solten schriftliche schult und antwort

gegen einander gehen und das also im rechten scheden. Hoö"te seine

gnade , sie wurden ihm das auch halten , auch wolte er das gehalten

haben. Darauff" hatten sie gemeinet, es were nicht noth umb die stucke

zu rechten, sie gedechten auch mit uns nicht zu rechten, und waren
so von meinem herrn gescheden. Den bericht that uns mein herr,

seine gnade wolten das furder gefast haben , sie wolten das seiner

gnaden nicht vergunnen.

Uffh freitag Mariae Magdalene (21. Juli) zogen die von Magde-
burg wider wegk. Uff denselbigen tagk hatte mein herr besant Hans
Seilen, Hans Hedderschen, Hans Laub, Peter Schaff"kopf und Ludike
Pfanschmidt, die zogen uff den nachmittag uff" die bürg. Was mein
herr mit ihnen handelte, weis ich nicht, aber ich beforchte, es wäre
über die pfenner geraten. Deo laus!

Uffh sontag nach Mariae Magdalene (23. Juli) im 75. jhar lies mein
herr von Magdeburg gebietten in den pfarren, nemlich zu Unser Lieben
Frauen durch den pfarrer uff" dem predigstul, das niemandt zu der

Wilsanach noch an andere ende gehen noch lauffen solten, die nicht

bestetiget sindt, ohne Urlaub ihrer herren und obersten, auch ihres

pfarhers, ein iglicher solte auch seine beichte thun; auch solte der

man nicht gehen ohne laube seiner trauen, die trau ohne laube ihres

mannes, das gesinde ohne laube ihrer herren und frauen, und auch
das ein iglicher beichte und laube hette von seinem pfarrer. Das ge-

schach umb den willen, das das volck so irre war und lieff'en so wun-
derlich in grossen hauffen zu der Wilsenach , und wardt zu besorgen,

das grosse buberey
||
unter ihnen geschach, wo sie des nachts in den B1.40''

scheinen zusammen lagen. Ich horte uff" die zeit sagen, das uff die

zeit neunhundert ufif einen hauffen zu Magdeburg einkommen waren
und hatten ein panir gehat; das waren man, frauen, Jungfrauen, kin-

der und allerley zusammen. Auch solte eine fraue als heut ein kindt

geboren haben, und uff morgen war sie mit dem kinde auch nach der

Wilsenach mit andern gelauffen, das wunderlich zu hören ist.

Uff die mittwoch nach Jacobi (26. Juli) schickte mein herr zu uns

achten vom tal, das sie solten zu ihm kommen. Uff donnerstag vor

und nachmittage waren wir bey seiner gnaden uff" der bürg. Hette

seine gnade gerne verstanden von uns, wormit diese dinge möchten
gemittelt werden. Antworten wir vom tale noch als vor, mochte seine

gnade mitsampt seinem capittel und dem rath von Magdeburg die

freundtliche Wissenschaft nicht treffen, das alsdan das gestrackte recht

gienge, so die von Innungen und gemeine und auch die pfenner sich

des verwilliget han und auch von allen theilen zugesaget ist zu S. Mo-
ritz im rembter in der obgeschriebenen gegenwertigkeit. Aber mein
herr gäbe uns nicht gross antwort uff dismal als vor, da wolte er

leib und gutt, landt und leute bey uns zusetzen, were er unser anders

b*



6Ö Marcus Spittendorff.

ZU rechte mechtig , und hatte uns auch zugesagt , möchte es

in wisslicher freundschaft nicht werden abgetragen, so solte uns das

recht scheden. Aber als ich hier marckte, wolte uns seine gnade des

rechten nicht gestatten, wiewol ich mich ehe meines todes versehen

hette.

Uffn sontagk nach Jacobi (30. Juli) schickte mein herr wider nach

den achten vom tale. Da gab uns seine gnade vor, ob diss das mittel

in disen dingen sein möchte, das die drey bornmeister, so gekohren,

der kihre abtretten, und die viere, die der kihre zu thun han, andere

drey bornmeister kihren, aber keinen schöppen, und darnach verwardt
Bl. 40^ wurde, schöppen zu kiren.

||
Das ein solches umb seine bitte geschehe,

hofte seine gnade ; woltes so machen, das niemandt zu nahe sein solte,

und der rede fast. Darauff antwortten wir, wir betten des von den
unsern nicht befehl, wir woltens gerne an sie bringen.

Ufifn montag (31. Juli) hatten wir die pfenner bey einander und
gaben ihnen vor die meinungk meines herrn, die er uns hatte lassen

vorhalten des sontages zuvor. Da waren die pfenner fast irre und mein-

ten, uns were fast gross trost von seiner gnaden zugesagt, das die ge-

brechen in freundtlicher Wissenschaft oder durch rechtlich erkentnus

solten beygelegt und entscheiden werden, Solten wir nun die drey

bornmeister abelassen, und unser widertheil betten nicht mehr den einen

begert, nemlich Hans Zölner, darumb, das er ein schöpfe ist, und ha-

ben Hans Walttheim, Heinrich Maltitz in der kirchen zu St. Gerdrauten

uflFgenommen, das sie die beyde gerne haben wolden; und so dis nun
geschehen solte, das die drey vorendert werden solten, hette unser wi-

dertheil mehr erlanget, den sie begert betten. Ein solches were uns
nicht zu thun. Und baten seine gnade noch als vor, das es so ge-

schehen möchte, als es veranlasst und geredt were vor seiner gnaden,

seinem capittel und dem rathe zu Magdeburg zu S. Moritz im rembter
ufifn dinstag nach Trinitatis (23. Mai) anno 75, als hievor geschrieben

stehet!; aber mein herr gab uns ein stumpe antwort, er war gantz

umbgewandt wider vormahls , des wir pfenner uns alle nicht versehen

betten.

Uffn dinstagk Sanct Peters tagk (1. August) des morgens umb 6

lissen die ufifs rathaus leiten von Innungen und gemeine, die das spiel

triben, und etzliche unter ihnen mochten vor meinen herrn uff die bürg
zihen und kamen kurtzlich wider. Von stunden ahn umb des segers

9 schickte mein herr zu Claus Schaffstett seiner diener einen und lest

im sagen, das er die pfenner alle beysammen habe ; wen der seger 12

Bl. 4P schlecht, wil mein herr zu S. Moritz kommen, das die pfenner
|1

da zu

ihme kommen. Das geschach so. Mein herr liss uns vorhalten, seine

meinung were noch, das die drey gekorne bornmeister der kihre ab-

tretten, und die viere, die der kihre zu thun han, andere kihren solten;

das were seine bitte, rath und geheis, und neme das in allen besten

1 Vgl. oben S. 52 ff.
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vor, iiflf das sein stift, die stadt und uns alle nicht ein schade uber-

gienge. Wir pfenner werten uns fast mit mancherley rede, die uns
vor gesagt waren und verlassen was: wir ruffen das recht ahn, es

wolte nicht gehört werden; wir ruffen ahn, das mein herr sein capit-

tel, den rath von Magdeburg darzu hische, so es auch uff sie gesatzt*

were, freundtlich mit wissen oder rechtlich zu entscheiden ; es half uns
alles nicht, wiewol uns das durch meinen herrn perschöulich zugesaget
war, möchte die freundtschaft mit wissen nicht getroffen werden,
so solte uns das recht scheiden. Es wolte uns aber uff dismahl von
unserm gnedigen herrn nicht widerfahren, so musten wirs dem allmech-

tigen gott befehlen. Wir sagten meinem herrn: wir Hessen uns bedun-
eken, sessen wir unter einem graffen , der unser zu ehre, gleich und
rechte mechtig were, wir wurden da von ihm vertediget; betten wir
jhe die hoffnunge, so seine gnade der geburt ein landtsfurst were und
unser mechtig zu rechte, beten wir seine gnade noch als vor, das wir
durch seine gnade, sein capittel, den rath von Magdeburg mit unserm
widertheyle rechtlich möchten gescheiden werden, das wolten wir umb
seine gnade verdienen.

Diese mannichfaltige rede half uns alles nichts , und meinte mein
herr, geschehe dem stifte, der Stadt, uns allen arges daraus ; wir pfen-

ner können es ihm alle nicht legen, und meinte vieleichte mit uns zu

dedingen. Sprachen wir pfenner abermals: „gnediger herr, betten wir

diss ehe von euer gnaden gewust, wir wolten uns
||
mit unserm wider- Bl. 41^^

theile bas geeiniget haben, den wir nun thun kunten." Do fragten wir

meinen herrn, ob sich die pfenner des vertrugen und seiner gnaden zu

willen weren und tretten der kihre der dreyer bornmeister abe, wie es

den umb die andern stucke bleiben solte '^, ob die auch nach unserm
willen gededigt solten werden, das uns seine gnade des solte zu vor-

stehen geben. Antwortet mein herr, er wiste es nicht, das er uns das

solte zusagen, das thete er nicht; den unser widertheil sagte wol zu

seinen gnaden , wen sie diese stuck der kihr der bornmeister mit uns

zufi'ieden weren, so wolten sie sich in den andern stucken wol finden

lassen. Doch wolte mein herr sprechen, und wir entwichen seiner gna-

den. Indes kommen die achte von Innungen und gemeine zu meinem
herrn ; ob sie besandt waren oder nicht, weis ich nicht. Und die waren

eine kleine weile bey seiner gnaden und giengen wider von ihme, und
dieselben achte harreten in dem closter. Do hiesche uns mein herr

wieder und hilte uns noch die erste rede vor und meinete, diesen dingen

were änderst nicht vorzukommen, den wen die bornmeister der köhre

wolten abtretten, und das die 4 andere kihren solten, das wolte unser

widertheil schlechts also haben, und wen das so geschehe, so betten sie

seiner gnaden zugesagt, das seine gnade ihrer in den andern stucken

jo so mechtig und mechtiger sein solte zu entscheden. Dan seine

gnade sagte, sie wolte die andern stucke so schedeu, das göttlich, ehr-

lich und billich sein solt und niemandt zu nahe. Do sagte der born-

* geaatz. ^ solten.
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meister Hans Walttheim die köhre abe von ihrer dreyer wegen, und

sagte meinem herrn zu, das wir viere uff morgen mittwoche (2. Aug.)

in die kirche zu S. Gertrauten gehen solten und ander drey bornmei-

ster kiesen; auch sagte uns mein herr, sie solten hiernechst niemande
B1.42* verwerfen, wer zu emptern

||
gekohren wurde, sondern die schöppen sol

man nicht zu bornmeistern kihren. Mein herr lies uns auch sagen, die

andern stuck wolte seine gnade auch vornemen, wen die köhre ge-

schehen were. Uff den morgen umb 8 wurden neue bornmeister gekohren.

Uffn sonnabent nach Domminici (5. Aug.i) kamen wol bey 24 perscho-

nen, klein und gross, etliche bei 7 oder 8 Jahren, gegangen von der Welse-

nacb , und einer trugk ein panier vor ihnen, dar stundt ein bilde

inne gemalet und ein wappen, darinne stundt geschrieben „Friborch;"

und giengen in einer procession gleich als schuller, und aide gesellen

giengen beyher und sungen als leute, die mit kreutzen giengen. Das

geschach viel.

Uffn montag in vigiliis Ciriaci (7. Aug.) wurden neue Vorsteher

gekohren zum tale in der pfenner hoffe, derer zwene kohren die born-

meister under den schöppen, und zwene kohren die gewercken unter ihn,

auch wardt ein alt schöppe vor diesen Vorstehern erstmahls gekohren,

der den zu jhare auch gesessen hatte, das war Hans Zölner.

Uffn freytag nach Assumptionis Mariae (18. Aug.) anno 1475 thaten

die vier verschleger ihr recht in der pfenner hoffe, der war einer ein

burger; die underbornmeister über dem Deutzschen Born kiesen die

vorschleger über den hörnen und bringen sie dan vor bornmeister und

schöppen in der pfenner hoffe. Da thun sie ihr recht; das ist aber

nun verändert.

Uffn montag vig. Ciriaci (7. Aug.) waren bornmeister und schöppen

im hoffe umb den willen, neue Vorsteher zu kihren. Do kam Heinrich

von Ammendorff und Vincentius und hissen zu ihnen zwene bornmeister

Albrecht Schaffstedt und Thomas Dugauen, und sagten den beyden,

El. 42'' wie sie handel gehabt betten mit unserm widertheile uff
||
dem rathause

von befehlnus unsers gnedigen herrn. Nun kam meinem herrn nierck-

lich geschefte vor, das seine gnade von stunden an uff morgen wegk
muste, so betten die von Innungen und gemeine meinem gnedigen

herrn zugesagt, die gebrechen allenthalben guttlich lassen zu ruhen bis

uff seiner gnaden zukunft und keines indes vorzunemen, das die vom
tale des ein wissen betten. Wir vom tale waren des wol zufrieden, es

wardt uns aber auch von innungen und gemeine nicht gehalten, do

uns der rath lies vorhalten, das wir sie eines geschosses wolten mech-

tigen, zu nemen in aller masse, als vor einem jhare von dem alten

rath genommen were. Darauff wir die bornmeister des geschosses mech-

tig machten, wurde es so zugchen, als uns der rath zusagen lies;

wurden aber die meister was neues bringen, das wider uns oder wider

1 „Nach" ist eingeschoben , denn hier muss ein Versehen obwalten. Der 4. Aug.

fiel in diesem Jahre auf einen Freitag.
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die wilkire were , so solten sie des Schosses nicht von ihnen sagen,

soncer wider ahn bringen. Das geschaeh. Die meister wolten, alle

die ia pfanwercken und brauen, selten ihre heuser bewonenund eigen
rauci haben ; auch wolten die meister noch zwene kemmerer setzen

zu djn zweyen, die gesatzt^ waren, do der neue rath verkündiget war,
und die zwene kemmerer wolten sie nemen unter den meistern, das

offenDahr wieder die wilkir ist, gerade ob sich die kemmerer verböst

hettei ; auch wolten sie, die bornmeister solten den schos von dem tal-

gutte legen vor den gantzen rath und nicht vor die kemmerer. Item
auch wolten die brauer des heiligen tages schencken und kein gebott

drubü- leiden. Und Hans Seile, ihr rathsmeister, Ludicke Ptanschmidt
und Hans Schlegel und, gleube auch, Hedderich hatten meinem herrn

neulidi vor dieser schritt und zeit zu Gybichenstein uff der bürg zuge-

saget. sie wolten die ferien halten und das
||

ernstlich gebieten und Bl-43*

auch jussen.

D« sie von dem rathe kamen, war der gantze rath mit den meistern

und bernmeistern eins wurden, und lissen die knechte gebitten, das
niemanlt am heiligen tage solte zechen halten. Aber hernach als man
umb da^ schos sprach, do wolten die von der gemeine das nicht haben,
und die meister wolten zurucke prallen. Item uffn montag Augustini

(28. Aug) waren wir vom tale aber bey einander, aber umb diese

stuck, das die pfenner ihre heuser bewonen solten, und zwene kemmerer
zu den aien zu setzen. Das wolten die von Innungen und gemeine
gehabt hauen, aber umb das schencken des heiligen tages wolten die

von der geneine so nicht haben; sie wolten kein gebott drüber leiden.

Wir gaben "insern bornmeistern die antwort noch als vor, das uns der

rath lisse bty wilkir und rechte, sie wisten wol, wie die wilkir inne-

helt. Auch ist uns zugesagt, das die dinge allenthalben beruhen solten

uff unsern giedigen herrn. Sondern umb die feyre were unser bitte,

das sie das hxlten wolten, als sie unserm guedigen herrn betten zuge-

sagt. Dorauffweren sie unser mechtig, den schos zu nemen.
Desselbigea tages uff den abent umb 5 kamen hundert und 30 per-

schönen, kleine jungen und meidtlein bey 7 oder 8 Jahren und seuber-

liche grosse Jungfrauen und meydte und junge gesellen und feine men-
ner und frauen, Jungk und alt, und gingen in einer procession und
sungen umb die kirche zu Unser Lieben Frauen und S. Gerdrauten,

und die wolten zur Welsenach.
Uffn dinstag'' Decollationislohanuis (29. August) brachten die born-

meister der vom tale antwort an den rath, als vor geschriben. Der
hatten die von Innungen und gemeine nicht wollen ingehen, sie wolten

auch keine ruhe drinne halten und thaten
||
denen vom tale gebott Bl- 43''

bey 50 marcken, das sie abetretten musten, wiewol das mein herr von
Magdeburg solte aussprechen, wie das die vom tal darmit halten sol-

ten, so das uff seine gnade geboten war und auch guttlich stehen

solte. Gleichwol half das nicht. Do waren die rathman und meister

* gesatz. '' hier ,,nach", aber durchgestrichen.
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von Innungen und gemeine ein worden und hatten gesagt zu dänen

vom taie, sie wolten uff morgen mittwoche (30. August) die ihren bey

einander haben und uffs rathaus kommen allzumahl. Wurden sie den

eins umb den schos, so wolten sie den verkundigen, wiewol da« der

vom tal willen nicht were. Uffn mittwoch vor mittage umb 9 varen

die von Innungen und gemeine alle uffn rathause, da hatte ihr der

volstendige sitzende rath vorgehalten, das sie wolten die feyer gelalten

haben, und hettens unserm gnedigen herrn von Magdeburg augasagt.

Hatten die aus der gemeine gesagt, wer ihnen das befohlen hette, es

were ihr wille nicht, sie wolten das schlechts nicht haben, sie volten

schencken und gute gesellen sein, und mochten sich lange mit vorten

gezanckt haben und waren uff dem rathause, bis der seger eins sjhlug,

und kunten sich des stuckes nicht vertragen und gingen so voa ein-

ander. Nickel Pflug i und Otto von Scheidingen 2 kamen uff den tag

in die stad geritten; was vor gewerbes sie hatten, weis ich niclt, sie

itten frue wider wegk.

Uffn donnerstagk (31. Aug.) frühe umb 6 waren die vom tab aber-

mahl bey einander. Brachten die bornmeister noch an uns, das wir

volwort wolten geben in die zwey stuck, das eine, die heuse: zu be-

wonen, das ander, das der rath noch zwene kemmerer setzei wolde;

das wer der rath gantz ein, und die viere vom tale, die im räch sitzen,

weren des mit ihm eins, ohne die bornmeister weren des binder den

Bi. 44 »ihren nicht eins. War unser antwort und bitte
|| noch als vor das,

wolten wir den schos dem rathe ungern stoppen noch hindern in der

weyse, als der rath den geschos von uns begert hat; das siin wir zu-

friden, das sie die Avilkir halten und nicht neurung vornenen und die

gebrechen allenthalben lassen beruhen, als uns meines herrr gewaltigen

haben zugesagt bis uff seiner gnaden zukunft zu erkennen stehen blei-

ben. Die aus Unser Lieben Frauen und S. Moritz pfarrf waren auch

bey einander, die wolten schlechts die feyer nicht halten und meinten,

hette» jemandts meinem herrn was zugesagt, der soltcs halten, sie

hettens nicht befolen, und dieselbigen solten auch dem rathe eine ant-

wort sagen. Nun bieben die pfarren*^ zu ires meisters hause bey ein-

ander und vertrugen sich, das sie wolten die feyer lialten, aber sie

a betten. ^ pfarre.

1 Nicolaus Pflug zu Knautliain, Amtshauptmann von Leipzig, Borna,

Pegau und Groitzsch, und Kanzler imd Oberhofrichter. Dieser angesehene imd ein-

flussreiche Mann war auch in Halle nicht imbekannt: Kaiser Friedrich III. hatte

ihm 1467 die Judenschide geschenkt, welche er später an den Rath verkaufte, da-

gegen konnte er nach dem Chi-on. Magd. (Meibom n. 368) den auf dieselbe Weise
in seinen Besitz gelangten Judenkirchhof nicht behaupten. Cod. dipl. Sax. reg. ü.

Hauptth. VIII. S. 411, 439, Dr. U. 501 ff.

2 Otto von Scheidingen, Amt- imd Hauptmann zu Delitzsch, Zörbig und
Bitterfcld, begleitete HerzogAlbrecht von Sachsen auf seiner Reise nach Rom und ins

heilige Land, starb aber auf der Rückreise nach der Abfahrt von Joppe am 11. Aug.

1476. Sein an der Stadtkirche zu Delitzsch befindlicher Grabstein ist noch vor-

handen. Müller, Annales 42. Lehmann, Chronik der Stadt Delitzsch S. 66.
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wollen kein gebott drüber leiden weder bey 3 noch bey einer marck;
und der volstendige rath muste ihnen die gebott abesagen, die sie ihnen

hatten thim lassen.

Uffn freytagk Egidi (1. September) kam der marschalck meines
herrn von Magdeburg, Friderich von Trota, und brachte einen credentz

an den heimlichen rath und hatte geworben, das unser gnediger herr

von Magdeburg vor michaelis zum Gybichenstein nicht wol kommen
möchte mercklicher geschefte wegen, die seiner gnaden im landt zu

Jericho 1 zustunden. Derhalben war seine meinung, die gebrechen

zwischen Innungen und gemeinheit und von den* vom tale beredt und
ufif seine gnade allenthalben guttlichen stehen und beruhen solten, und
furder keine neurungk nicht vornemen wolten, were seiner gnaden be-

ger. Diese rede bericht uns Friderich von Trota in der pfenner hoflfe,

das wir auch ein wissen darvon betten. Antwortten bommeister und
Schoppen, wir hörtens gerne,

||
wir wolten vsdlliglich gerne halten, wen Bl- 44*

UQser widertheil hielte. Item die beyde bornmeister waren darbey uflfn

rathause, do Friederich von Trota die berichtung that. Darnach kam
er von stundt an mit den bornmeistern in der pfenner hoff und berichtet

uns auch von meines herrn wegen.

Uffn sonabent nach Egidii (2. Sept.) zwischen 9 und 10 wardt der

schos verkündiget und darzu die banckglocke uff" dem rathause geleitet.

Die bornmeister waren nicht darbey, das machte, der rath und die

meister von Innungen und gemeine namen neurungk vor, das wider
die wilkire war, das wolten die vom tale nicht eins mit ihnen sein,

sie verkündigten aber gleichwol den schos, ob sie nun recht dran ge-

than haben, weis ich nicht. Item sie hatten noch zwene kemmerer ge-

satzf», das ist offenbahr wider die wilkir, sie wolden auch, ein iglicher

pfenner, der da pfanwercke, solte sein haus besitzen und eigen rauch
haben. Das helt die wilkir auch so nicht. 2

Uffn dinstagk vor Nativitatis Mariae (5. Sept.) hatten die beyde
kemmerer rechnung gethan von dem halben jhare vor dem gantzen
rathe, so das die wilkire ausweyset.3 Do das geschehen war, hatte

der rath mitsampt den meistern und borameistern den beyden kem-
merern guttlich gedancket und auch eine gutte gnuge gehabt,"^ und kurtz

darnach desselbigen tages hiesch der rath die Schlüssel von dem einen

a vonn dem. ^ gesatz.

1 Darauf bezieht sich wol, was das Chron. Magd. (Meibom n. 368) mittheüt.
Item Dominus Archiepiscopus Johamies, volens piu-gare malis hominibus terram suam
Jericho, cepit primo castrum Sandow et ibi cepit Fricken de Plessow et mox castrum
Nigrip, ibi cepit Henrich Treszaw et cepit eis castnun Bucko et IVIilo. Item cepit

et castnun Cressaw, ubi captiva\it validum Werner Kracht. Fricken Plessaw in

Gebichenstein duci et incarcerari fecit, Ki-acht zue Egelen similiter duci fecit et

aMos Wandtsleben et sie fecit teiTorem in locls illis, quod midti vasalli timentes a
terra recesserimt. Ygl. dazu Beckmann V. 139.

2 Die betreffenden Worte lauten: Ouch sal liinfort n}Tnant pfanwerken, er sei

ejTi biu-ger czu Halle beeygent und beerbit. Neue Mitth. PS. 72.
3 Neue Mitth. 12 S. 68 u. 86.
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kemmerer Peter Newmann und gaben sie Peter Sandermann. Darnach
eines andern tages, do der ratli wider uflfgingk, hischen sie die Schlüssel

von dem andern kemmerer Claus von Jhene; der wolte seine schlussel

nicht von sich antworten. Do that im der rath und die meister ge-
ß^- 45 "* bott bey 50

||
marcken, das er die schlussel von sich antworten sohle.

Das that er da. Die drey pfenner, die im rath sassen, volwortten das
mit, da sie zwar nicht wol an thaten; die kemmerer hatten nirgent

keine schult an irgent einem dinge, sondern die uff die zeit im rathe

und auch unter den meistern waren, uff dem rathause sassen, die wolten
den kemmerern einen höhn zumessen, und derselbige Peter Newmann
muste der pfenner entgelten. Warumb? Er war ihn nicht wider, als

andere fromme leute mehr waren in der zwitracht. Darnach hatte der

rath und die meister gewolt, es were nicht geschehen, und hatten die

schlussel geteilt in 4 theil den 4 kemmerern, wiewol nicht mehr den 2
kemmerer sein solten, als die wilkire ausweyset. Gleichwol satzten

sie ihr noch zwene, das nie mehr gewönlich gewest ist. Es geschach
wider der bornmeister wille, die waren des mit dem rathe noch mit

den meistern nicht ein.

Uffn donnerstag nach Burckhardi (12. Oct.) im 75. jhar waren zwene
jharknechte über dem Hackenborn, einer genandt Casius Mundt. Die-

selbigen giengen gen Leipzigk ufi den jharmarckt ohne erleube des

bornmeisters von der Metritz und Hackenborn; und man lis den dagk
das saltz suchen, so mochte da noch eine noturft saltz sein, das man
die woche noch nicht zum borne gingk. Der öberbornmeister erführe

das, das die zwene knechte weggingen ohn Urlaub, wiewol sie uffn

freitagk wider kamen. Undt befahl dem unterbornmeister über dem
Hackenborn, das die zwene knechte nicht tragen solten. Das geschach.

Bl. 45'' Do wardt Casius Mundt und sein weib
||
über den born kommen und

hatten faste wunderlich und übel getobet ^ mit dem underbornmeister,

wiewol dem ehrlichen gutte ein friede mit Worten und wercken ge-

wirckt ist. Und die beyde knechte hatten wollen tragen, so hatte der

underbornmeister Trebis Fischer das nicht wollen zugeben. Do het-

tens die knechte beyde'' lassen anstehen und waren weg gangen.

Nun sie mochten sich beyde gefunden haben zu ihrem heuptmann
Hans Laub und zu Alexius Lissawen i und Donat Trebicken, die beyde
meister waren zu S. Gerdrauten pfarre, und mochten ihnen geklagt

haben, das sie nicht arbeiten musten. Dieselbigen meister möchten
ihnen gesagt haben, sie solten gehen über die börne" und arbeiten.

Hans Seile, der Schmidt und rathsmeister, hatte ihnen auch dasselbige

befohlen. Casius Mundt war kommen zu Thomas Thugawen^, dem
bornmeister, und hatte ihn** gefraget, ob er nicht wider solte arbeiten.

" gelebet. '' boyden. '^ börnn. ^ ibne, ihm (?).

^ AlexiusL. war schon 1472 Meister im Rath, ebenso 1475 und 1478. Hans
L. kommt 1479 als Meister im Rath vor.

2 Thomas D. 1461 Meister im Rath, 1467 Rathsmitglied , 1475 Bornmeister,

vor Ulm erscheinen im Rath WentzelD. (1440^1446) als Meister imd als MitgUed
des engern Rathes, Hermann D. 1441, 1444 imd 1447 ala Meister im Rath.



1475 October. 75

Hatte Thiigaw gesprochen: „fragstu mich nun, bin ich nun dein born-

meister? worumb fragstu mich nicht, da du weg gingest?" Und sprach,

er möchte sich uflfn freytag vor bornmeister und schöppen in pfenner-

hoflf finden. Hat Casius Mundt geantwortet, er wolte arbeiten, das

er das wiste, sein herr hette ihm das erleubet.

Fragte der bornmeister Dugaw: „wer ist dein herr?" Antwortet

Mundt ; ,,Hans Seile, der rathsmeister, ist mein herr und hat mirs er-

leubet." Sprach Dugaw, der bornmeister: „ich gleube nicht, das Hans
Seile der rathsmeister dir das zu erleuben hat." Nun uffn dinstag

(17. Oct.?) was der Casius Mundt und der ander uff dem rathause und
mochten aber Hans Seilen und ihren heltien geclaget haben. Do war
Hans Seile mit seiner geselschaft, mochten hart mit dem bornmeistern

Thomas Thugaw geredt haben umb die zwene knechte, er solte sie

wider an die arbeit lassen. Dugaw sprach, er hettes ||
alleine nicht Bl.

46'*

zu thun. Seile sprach, er hettes zu thun. Thomas Dugaw sprach, die

schöppen im tale betten ime befolen, er solte ihn* die arbeit nicht

erleuben, sie waren erst vor bornmeister und schöppen gewest umb
den ungehorsam. Hatte Seile gesprochen, es wer ein gram, den Dugaw
zu ihm trüge, und er solte auch gesaget haben, er wolte keinen burger

über dem borne halten. Thomas Dugaw hatte geantwortet, ein solches

konte ime niemandt mit warheit ubersagen'', es were auch nicht also;

wurde man in des mit warheit ubersagen, er wolte seinen hals verlisen.

War der Hans Seile zornig worden und hatte mit seinen gesellen ge-

sprochen und hatte die vom tale, Cosmus *= Quetz i und Claus von Ihene,

nit wollen mit haben in das bespreche. Nun dieselbigen Hans Seile

und der hauff wolten, die vom tale selten alle abtretten, sie wolden
aber nicht; und des wolte Peter Newmann, der kemmerer, mit in nicht

eins sein und mochte gesprochen han zu Hans Seilen und den seinen:

„lieben herren, sehet zu, das euchs nicht gereuet." Von stundt that

in Hans Seile gebott bey 50 marcken, er solte uff Schrammen thurm
gehen. Do für Schlegel her und sprach zu Hans Seilen, er solte denen
vom tale gebott thun, das sie abtretten solten; wolten sie nicht, man
Solte "^ die börunge von stundt von ihnen nemen. Do hatte Hans Seile

von stundt den vom tale gebott gethan bey 50 marcken, sie solten

abetreten. Sie traten'' abe. Do hatte der Seile gesagt zu dem born-

meister Dugawen, er solte die schöppen heischen und die zwene knechte

wider an die arbeit lassen gehen. Der bornmeister bische die schöppen
und berichte uns diese dinge mit einander. Wir sagten ||

den born- Bl. 46''

meistern, sie und wir betten die knechte macht zu straffen umb unge-
horsam; es were vor 100 jharen so gewest, wir hofften, der rath wurde
uns die freyheit nicht brechen. Auch wen die knechte uffgenommen
wurden, so musten sie bornmeistern unnd schöppen schweren, tag und

* Ihen. ^ öbsagen. <= Cosman (?). ^ „man solte" steht doppelt. ** hier Im Or. „sie."

1 Cosmus Quetz 1463 Mitglied des engem Raths, ebenso 1466, 1469, 1472
imd 1475. Schon 1413 und 1421 sass ein Cosmus Quetz im Rath. Vgl. Dr. U. Gen.
Tab. S. 119.
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nacht des guttes zu warten, sie schwuren dem rathe nicht, drumb
hoffeten wir jhe, der rath wurde uns darbey lassen. Wir verboten

auch den underbornmeister, ob die knechte wider über den born kernen

und wolten arbeiten, er solte ihnen das nicht zugeben und ihnen sagen,

das sie keinen frevel über dem gutte theten; theten sie aber was mit

gewalt, das musten wir dulden, bis das wirs bessern kunten.

Uffn mittwoch vor Hedwig (11. Oct.) im 75. jhar hatte mein herr

von Magdeburg die vom tale bescheden umb 12 zum Neuenwerck; aber

gleichwol schickte mein herr die seinen, nemlich Heinrich von Ammen-
dorff und Vinzencius, alle tage zu unserm* widertheile uflfs rathaus und
rieten^' über uns vom tale. Und wir befunden der gutten rede und
zusage von unserm gnedigen herrn nicht, als uns wol zugesaget war.

Die 8 vom tale giengen zum Neuenwerck. Do hub Thimon Raucheupt i

ahn von meines herrn wegen : „ersamen gutten freunde ! Mein gnediger

herr heisset mich reden, so die gebrechen zwischen dem rathe, In-

nungen und gemeine und den pfennern am nechsten verblieben sindt,

hat sich mein gnediger herr zu euch gefuget und gesehen, die zu ent-

scheiden. So wil seine gnade im ersten 3 stuck vornemen, nemlich

das erste umb die 4 Vorsteher des tals, umb die 4 vorschleger und
umb das gleiche saltz zu sieden ; und wolte seine gnade darzu rathen,

das die stucke so geordtnet werden, gott zu lobe, seinem stifte und
B147^ dem

II
gemeinen guthe zu frommen. Darauff uamen wir ein gesprech

und gaben seiner gnaden antwort: „so seine gnade wol wiste, das unser

widerteil uns nicht wolte beschuldigen, und doch seine gnade mit sei-

nem wirdigeu capittel und der rath von Magdeburg vor das beste betten

genommen, das wir vom tale die von Innungen und gemeine schuldigen

solten, mit dem rathe haben wir nichts zu thun, den das beste, so haben
wir die von Innungen und gemeine beschuldiget vor euren gnaden,

dem thumcapittel und dem rathe zu Magdeburg, wir habens auch
darauff gesatzf^ zu entscheiden mit wislicher freundtschaft oder im
rechten, eure gnade mitsampt den acht obgeschribenen haben uns

ein solchs auch zugesagt. Darumb bitten wir euer gnade themutiglich,

wollet unser widertheil im ersten vor^ uns lassen kommen und uns der

schulde und gebrechen, die wir zu ihnen gesatzt^ und gethan haben,

freundtlich mit wissen oder rechtlich entscheiden." Item mein herr

schlug fast umb undt wolde sein capittel und den rath zu Magdeburg,

als wir verstunden, darbey nicht haben, ;wiewol das uns seine gnade
zugesagt hatte, und wolts auch alleine uff sich nit nemen und hatte

das in allen besten vorgenommen, uf das seine gnade nit wolte ver-

marckt werden. Wir horten, mein herr ruckte die 3 stuck fast uff,

handel darinne zu haben ; seins capittels und des raths von Magdeburg
^ zu vns vndt widerthoilc. *> Retclen, Kitden? "^ gesatz. '* von (?). <> geaatz.

1 Thimol. von Rauch haupt, 1466 Hofmarschall (alter Marschall) des Erz-
bischofs Johannes, erwarb 1454 das Gut Trebnitz im Saalkreise. Dr. IL 962. Gen. Tab.
216. König, AdeMexicon 915. Vgl. weiter unten Bl, 56^. Reg. feud. Johannis
archiep. Magd. 44 im K. St.-A. zu Magd. (Erzst. Magd. 40).
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und unser schulde scliweig er. Wir fragten, was seiner gnaden mei-

nung an den 3 stucken were, wie wirs verstehen solten, es wolde nicht

an tag kommen. Do baten wir, seine gnade wolte uns vergunnen,

seiner gnaden meinung an die vom tale zu bringen. Antwortte seine

gnade ja, das wirs theten und kernen uffn fi-eytagk (13. October) zu 7

uhren vor seine gnade zum Neuenwercke. Das wardt an die pfenner •

bracht. Baten sie alle gemein, das unser gnediger herr die dinge so

wider und der weyse und form vornemen wolt, als es uns durch seine

gnade, sein capittel, den* rath von Magdeburg zugesagt, beredt und
auch verlassen zu S. Moritz.

II
Und die pfenner kohren ihrer noch mehr zu den achten, so das Bl. 47^

ihrer 18 oder 19 vor meinen herrn giengen und sagten ihme die ant-

wort. Er wardt zornigk: wir sprachen, die unsern betten uns anders

nicht befohlen, sondern wir baten noch als vor, das seine gnade, sein

capittel und der rath von Magdeburg unser schulde vornemen wolten

und uns der entscheiden. Der zom war da. Do fragten wir, woltens

seine gnade haben, wir wolten die pfenner gerne zu haufifen haben.

Antwortet seine gnade, sie bekümmerte sich'' des nicht, wir möchten
sie beysammen haben oder nicht. Wir lissen das nicht und hatten sie

uffn sonabent (14. Oct.) zwir zusammen und wurden eins, uff das uns

unser gnediger herr nicht vermercken solte, das wir heimlichs oder

was verborgens drinnen wisten und darumb das nicht wolten lassen

handeln, das dan seine gnade Ungnade uff uns werfen möchte, und
wolten seiner gnaden dis vor ein antwort sagen, das uns seine gnade
so gnedig sein wolte und sein capittel und den rath von Magdeburg
heischen wolde, mitsampt denen die gebrechen wider anzufahen, wolten <=

wir seiner gnaden zu ehren und wolgefallen und den seinen obgeschri-

ben gerne gestatten und vergunnen, vorzunemen einen guttlicben handel
mit wissen, das der dreyer stucke eins vorgenommen wurde, und unser

vom tale schult eine darbey gehen möchte, und dieselbe freundlich mit

wissen oder rechtlich zu gründe entscheiden möchte werden, und dar-

nach aber der dreyer stucke eins und unser vom tale schult und ge-

brechen auch eine darbey gehen möge und die aber so zu entscheiden,

wie oben berurt, uff das keinem teil zu kurtz geschehe.

Uff denselbigen tag obgeschrieben (14. Oct.) schickten wir den
bornschreiber zu seiner gnaden zu verhören, ob unser seine gnade ||

Bl. 48*

warten kunte, wir betten die vom tale zwir bey einander gehat, so

wolten wir seiner gnaden ein antwort sagen uff den neuen gehaltenen
handel zum Neuenwergk. Antwort seine gnade bey dem bornschreiber^

das die vom tale '^ uff den montagk Galli (16. Oct.) frue umb
7 oder 8 zu seiner gnaden schicken solten uff' die bürg. Die vom
tale koren acht manne darzu. Frue zwischen sieben waren dieselbigen

im pfennerhoffe und wolten uffsitzen, so kompt Jacob Lenart, meines
herrn von Magdeburg thurknecht, und saget uns, wir solten nicht kom-
men, meinem herrn sein merckliche geschefte vorkommen. Aber mein

» dem. ^ sie. c wollen. <^ hier im Manusc. „S. G."



78 Marcus Spittendorff.

heiT von Magdeburg kam zum Neuenwergk. Da hatte er unser widertlieil

bescheden, nemlich die acht als Hans Seile, Hans Hedderich, Hans
Laub, Peter Schaffkopff, Prölwitz, Weissack und die andern. Sie

waren eine gutte weyle da gewest, was sie über uns pfenner rieten,

das weis gott; uffn nachmittag waren sie uff die bürg gefahren mit 2
wagen und geritten.

Uff die mittwoch S. Lucas tagk (18. Oct.) nach mittage schickte

unser gnediger herr zu den bornmeistern und lies ihnen sagen, das er

die pfenner uff morgen donnerstag (19. Oct.) beysammen solte haben,

und alle zu demNeuenwergk kommen solten umb eins nach mittage. Die
bornmeister hatten die pfenner aber alle bey einander in Bucheis hoffe

und berichten sie der meynung meines herrn; aber sie wolten das

nicht volworten, alle hienaus zu gehen, umb mancherley Sachen wegen
und schickten von irent wegen 8 manne zum Neuenwergk zu meinem
herrn. Die brachten der vom tale antwort, als oben geschriben, an

unsern gnedigen herrn. Diese antwort sagten wir: gnediger herr, wir haben
^ die vom tale uffn sonnabent i zwir bey einander und uff heute freitag 2

Bl. 48^ einmahl gehabt.
||
So haben sie uns befohlen, euer gnaden zu bitten,

das der verbliben handel, so zu S. Moritz verlassen, wider möchte vor-

genommen werden, das wolten die vom tale alle williglich verdienen.

Er sach übel und wardt zornigk. Seine gnade liss uns wider sagen,

er hette uns am nechsten drey stuck vorgehalten, ihren rath darzu zu

geben, das die so möchten geordtnet werden, das seinem stiftund dem
gemeinen gutte frömlich sein solte, und wir alle dadurch zu friede und
eintracht kommen solten; und lies uns eine zettel lesen, die unser wi-

dertheil, die Innungen und gemeine, uffn rathause begriffen und auch

geschriben hatte, seiner gnaden zugesandt, wie sie das haben wolten

umb die regirunge des tals und andere Sachen. So war sein beger,

hetten wir noch nicht gründtliche antwort von den pfennern, das wir

die uff morgen freytagk (20. Oct.) wolten beysammen haben und vleis

darbey thun, das seiner gnaden eine antwort nach mittage umb eins

werden möchte zum Newenwergk, den seine gnade meinte das gantz wol

uff allen theilen. So hatten wir umb die zettel ; die that uns seiner

gnaden cantzler. Wir fragten auch seine gnade , ob unser widertheil

auch mehr schulde hette die regirunge des tals belangende. Darauff

antwortet seine gnade nein, zur zeit hetten sie nicht mehr schulde,

die ihnen wissentlich were.

Uffn freitag der' 11000 '^ Jungfrauen abendt (20. Oct.) waren die

pfenner alle bey einander und wurden berichtet der meinung meines

herrn von Magdeburg, und die stucke der zettel wurden ihnen gelesen.

Do sprachen sie und wurden alle eintrechtigk und lissen meinem herrn

diese antwort geben: nachdcme seine gnade begerte handel in den

^ „wir" steht an dieser Stelle überflüssig. ^ 12000.

1 Das war am 14. Oct. geschehen, vgl. S. 77.

2 Am 20. Oct. (?); es dürfte vielmehr „doimerstag" (19. Oct.) zu lesen sein.
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stucken zu haben, die des tals regierunge belangeten, so wollen sie

das seinen gnaden vergunnen und seinem capittel
||
und dem rathevon Bl. 49"

Magdeburg in solcher weyse, das ein freundtlicher handel mit wissen

vorgenommen wurde; mochte die freuudtligkeit so nicht getroflen wer-
den, das den das recht ginge, als uns seine gnade zu S. Moritz zuge-

sagt hat, und auch das die schulde bey einander gehen und der ver-

sigelten Zettel unschettlich, dar dencken wir nicht ausszugehen, den In-

nungen und gemeinheit wollen die gehalten haben, so haben wir ihnen

auch zugesaget, wir wollen sie halten. Auch wart furder gesagt, das

wir eine Versicherung von unserm widertheil =* haben möchten versiegelt,

uflF das sie nicht durften sagen uflfeine ander zeit, wir betten die stucke

oder dergleichen an seine gnade getragen hinder ihnen, oder das unser

widertheil ire schulde verzeichnete und die versigelten, und wir vom
tale desgleichen, und die bey seine gnade gelegt wurden, und alsdan

seine gnade iglichem theile einen versigelten recess drüber gebe, ob
das ie anders kerne, das dan ein jederman beweisen möchte, was sie

vor schulde oder gebrechen angebracht betten.

Umb der rede willen wardt mein herr zornig und lies mancherley
rede sagen, und auch seihest redete, meinte er, das wir nun aus der
Zettel nicht gehen wolten und betten vor draus gegangen, als er sprach;

auch das man darumb rechten solte, were nicht noth, man künde die

stuck und andere die regirung des tals belangende so wol ordeneu
und machen, das es ^ darzu nicht vil doctores bedörfte, uff das vor sein

Stift und gemeine gutt were, und zog uns harte an, ob wir ime die re-

gierung gestatten wolten im tale zu ordenen. Wir achte mit den
bornmeistern sprachen und sagten, wir || wolten seiner gnaden den Bl. 49^

handel gerne vergunnen in solcher weise und form, als dan'= unser an-
bringen gelaut hat. Do sprach mein herr, die gebrechen weren in

schultweise nicht an ihn gelanget, und wir habens vormals von seiner

gnaden so verstanden, das die gebrechen von unserm widertheil an
ihn gelanget wurden.

Da mag man mercken, wie die dinge zugiengen, und were zu be-

sorgen, er möchte uns in gros leidt gebracht haben umb den willen,

wen wir aus der zettel weren gegangen, so möchte er das regiment zu
sich gebracht «^ haben und möchte darnach vorbas gegriffen han. Da
unser gnediger herr das vername, das wir nicht anders thun wolten,

und die pfenner uns anders zu thun nicht befohlen hatten, lies er uns
sagen, er were ein fursteundein herre seiner freyenlehugutter; darumb
geburte ihme ordtnung zu machen über die regierunge des tals, es

were ihme auch zimlich zu thun. . . ."

II
Ehrwirdigster in gott vater! Nachdem so unsere freunde vom Bl.50'*

tale die unsern von Innungen und gemeine vor euer fürstlichen gnaden
schriftlich verklagt haben, so uns euer gnade hat lassen vorhalten, und

" „wider" fehlt, ^ er. " vns vuser. •! habracht. » Blatt 49 1» ist nur zur Hälfte be-
Bchrieben, dann folgt ein gauz leeres Blatt, dauu Blatt 50

»
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wiewol wir von denselbigen euern gnaden der uberschreybung und ver-

klagungk eine abschrift gebeten haben, dar unser ufirichtige schrift-

liche antwort uif zu thun, das uns den euer gnade umb sonderlicher Ur-

sache willen uff die zeit nicht hat wollen lassen geben, wie dem allen

hetten wir wol gemeinet, unsere freunde vom tale were derselbigen

uberschreibung nicht noth gewesen, so wir ihnen und sie uns verwandt
und zusammen in einer mauer sitzen, und auch, so wir nicht änderst

wissen, einer wilkire solten gebrauchen, dar sie sich doch nach unserm
beduncken gantz ungeburlich gegen halten, doch nach manchfaltigem

vleis, muhe und arbeit, die euer fürstliche gnade uff diese ding gewandt
hat, das wir euer gnaden guttlich danckende sindt, sie zum letzten

darhin gedegen, das die unsern von Innungen und gemeinheit die ge-

brechen, die zwischen inen und denen vom tale sindt, euern gnaden
zu willen und wolgefallen zu einem guttlichen handel wollen kommen
lassen, so wir irenthalben euern gnaden, eurem wyrdigen capittel

samt* den ersamen unsern lieben rathsfreunden von Magdeburg, einen

guttlichen handel zu leyden, mit wissen zugesaget haben; so aber in

diesen dingen die freundtschaft nicht möchte getroffen werden, das dan
die vom tale ihre gebrechen und schult schriftlich in benandter zeit

ubergeben und rechts belernung darinne gebrauchten: was dan einem
iglichen part zuerkant wurde, das darbey zu lassen, doch unschedlich

ßl. 50^ unser wilkire, Privilegien und altem herkommen.
|j So dan unsere freunde

vom tale Innungen und gemeine vormeinen in schulden und klagen

zu haben nach laut ihrer schritte, so wir berichtet sindt worden so

vermeldende, das ihnen innunge und gemeine grosse gewalt tkun und
sie wollen dringen von ihren alten freyheiten, gerechtikeiten imd ge-

wonheiten, oder wie ihre verklagung uff die oder ander wort innehelt,

das ihnen doch nicht noth gewesen were, hetten uns auch zu denen
vom tale versehen, sie hetten das nach gewanten dingen wol besser

gewust, und wan solchs vornemens vil geschehe, möchte ihnen und uns
zu merglichem, unüberwindlichem schaden kommen, doch wie dem allen,

gnediger herr, so die vom tale Innungen und gemeine sonderlich ver-

klaget haben und den rath, so wir bericht sind worden, so wollen doch
unsere herren vom rathe, die do sitzen von Innungen und gemeine
wegen, und auch unsere herrn die meister in diesen dingen von In-

nungen und gemeine ungesondert sein und meinen auch, was durch
sie in diesen dingen sey vorgenommen, das gestehen die part, das sie

dem'' wol getrauen nachzukommen und zu beruhen. Darumb, gnediger

herr, seindt meine herrn vom rathe mitsampt den herrn, den meistern

und andern herren, die aus allen parten, die aus Innungen und gemeine
darzu geschickt sindt, uff diesen heutigen bestrackten tag hie vor euer

gnaden kommen, hie zu hören, was die vom tale unsere herren vom
rathe, unsere herren meister und auch die von Innungen und gemeine
schuldigen wollen, da wollen meine herrn vom rathe uflfrichtige ant-

wort drauff thun.

"• sandt. ^ „dan" im Manuscr.
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Uff die köhre der bornmeister, derhalben sich diese
Innung uff diese pfingsten verueuert hat. Ist derhalben ge-

schehen: die vom tale haben fast lange zeit vorgenommen, das sie

die Schoppen vor dem Rohlande uft dem berge zu bornmeistern kihren
lassen, dar sich dan die uusern fast mit ihn umb geirrt haben, dan sie

finden sich an der kihre der schöppen gantz sehr mercklichen beschwe-
ret, und auch der rath von Halle in viel gescheiten verhindert wirdt,

und auch viel Schadens doraus kommen ist, das sonst nicht geschehe.

Darumb haben die unsern von Innungen und gemeine wol 6 oder 7

jähr gemeiniglich alle jhar uff das ||
rathaus gelangen lassen, das sie BI. 51*

die schöppen uffn berge zu bornmeistern nicht haben wolden, es ist

aber mit ihn oder von ihn von jhar zu jhare ein übersehen geschehen
so lange bis uff dis nechste vergangene jhar ; haben die part den ihren

aber ein befehlung gegeben, das sie die köhrung schlechts nicht wol-

ten gestatten. Doch umb guttes glimpfs willen, so die vom tale viel

behelfs darwider meinten zu haben, ist nach unserm gedencken der

abschied so gewest: wir wolten in deme noch uff dismahl eine gedult

tragen mit der kihre der schöppen zu bornmeistern, das sie es so be-

schaffen, das das uff eyn ander jhar nicht noth were, uff das nicht

furder Unwille draus wurde. Were es aber jhe sache, das sie derhal-

ben vermeinten viel freyheit zu haben, das man dan in mitler zeit gutt-

lichen handel daraus hette; dorauff sindt diese dinge so blieben an-

stehen bis uff diese pfingsten, Haben unser herren meister in dem ab-

schiede der bornmeister sie daran erinnert und guttlich gebeten, so sie

wol wisten den abschiedt, und das die ihren viel gebrechen betten, darumb
sie nicht wolten gestatten, die schöppen von dem berge zu borumeistern zu

kiren, das sie es mit den ihren also verfugten, das sie köhren zu bornmeistern

die jhenigen, die nicht schöppen uff dem berge weren. Dorauff die

bornmeister geantwortet haben, sie betten der köhre nicht zu thun,

wolten sie derhalben was vornemen, möchten sie reden mit denen, die

der köhre zu thun betten. Ueber das alles sindt die bornmeister ge-

kohren und ein* schöppe von dem berge darunder; den gedencken die

unsern nicht zuzulassen umb vieler Ursache hiernach folgende:

Zum ersten umb den willen, das die schöppen von dem berge

mit viel eyden und gescheiten behaft sindt, nemlich vor dem Roh-

lande, mit der scböppenbanck und auch mit viel gescheften uff dem
schöppenhause. Darnechst sindt sie eydthaftig und beschwert mit dem
talgerichte und mit viel gescheften in dem pfennerhofe. Über das

alles wollen die^' andere, innungen und gemeine, das ampt der borumei-

sterschaft auch inne haben , da dem rathe von Halle viel verseumnis

von kompt und auch unsern burgern gross mercklich schade davon

enstehet, die
|1
so verseumet werden, zu ihren rechten noch darvon bi. 51 ''

nicht kommen können.

Auch haben die unsern noch eine grösser beschwerung, indem die

schöppen von dem berge werden auch von ihnen in deme verdcchtig

* vud den Schöppe. ^ „sie".

GeschicbtHcj. d. Pr. Sacbseu XI. '



82 Marcus Spittendorff.

gehalten darumb, alle schöppeu vor dem Eohlande sindt gemeinglich

mit angebornerund auch gemachter freundtschaft so verbunden und auch

verstrickt, das, wenn sie menschlicher gebrechlikeit und ihrer gewalt ge-

brauchen wollen, niemandt mit und vor ihn zu rechte kommen kan,

das dan in kurtzen jharen geschehen ist und auch noch vor äugen ist.

Darumb finden sich die unsern sehre mit den schöppen, wen sie zu

bornmeistern gekoren werden, beschweret, dan wan sie bornmeister

sindt, so haben sie die rechtstule alle inne in der Stadt Halle; den hat

jemandt von den unsern vor dem Eohlande zu schicken, sindt sie des-

gleichen auff dem schoppenhause, so haben sie auch das talgerichte

inne und auch den pfennerhoff. Darumb, gnedigerherr, vermeinen die

unsern, nachdem die schöppen vom berge mit so vil emptern und
eyden verhaft sindt, sie sollen durch billikeit die richtstule nicht alle

inne haben und zu der bornmeister ampt nicht gekoren werden, auch

sich selber darzu nicht nötigen; doch wie dem allen betten sie derhal-

ben irgent freyheit oder Privilegium und legten die vor, betten wir

darkegen keine kegenrede, wolde (!) wir uns aber der gebühr halben

wol geburlich halten. Auch gnediger herr, die unsern haben noch ein

gebrechen und beschwerungk der schöppen von dem berge halben, und

ist noth, das derhalben itz auch in diesem handel die billigkeit vorge-

nommen werde, den die unsern meinen, das die schöppen, die itzt den
schöppenstuel uff dem berge, der*^ darumb „uff dem berge" heist, das

die von dem berge das gerichte vor dem Eohlande inne gehabt und
nicht die vom tal, sondern, so die geschlechte von dem berge verstor-

ben sindt, haben sich die vom tale des schöppenstuls unterwunden,

und haben so das gerichte vor dem Eohlande und auch des tals ge-

richte alle beyde innen, wiewol die unsern meinten, so die geschlechte

Bl. 52* von dem berge nicht mehr sein,
||
man solte billich aus Innungen und

gemeinheit auch in den schöppenstuel kiesen. Sie sindt auch nicht

gemeinet, so es doch alle tage wol not were, schöpfen zu kiesen, das

sie die kihre wollen zulassen, man kiese den auch aus Innungen und
gemeynheit ; die vom tale legeten den gnungsame beweysung und pri-

vilegia vor, damit sie mögen beweysen, das sie alleine beyde richtstule

sollen inne haben, so wir anders nicht wissen, den das die vom tale

mit uns und wir mit ihnen zusamne in einem rathe sitzen und einer

wilkire gebrauchen. Wir gestehen in auch nicht, das sie irgent eine

sonderliche freyheit über ander gemeine burger haben sollen, wan es

ist ein gemeine wort: „ungleiche schusseln machen schilene äugen" i.

Die gebrechen, die zwischen Innungen und gemeinheit und den
von tale sindt, haben sich aus vier stucken entsponnen:

Zum ersten von der abetretunge. Uff das stuck ist durch uusers

gnedigen herrn rethe gesprochen und bereth, und auch uns vorunserm
«i „der" fehlt.

^ üngelyke schottein maken schele ogen, Wander, Deutsches Sprichwörter-
lexicon IV. 395, 396.
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gnedigen herrn zugesagt, das die yom tale mit dem abetretten soiten

halten nach laut der wilkihre, so das mit Innungen und gemeinheit
gehalten wirdt, und die wilköhre nicht deuten uff eine oder zwo per-

schonen.

Zum andern mahle von der haltunge der zetteln, die über der
regierunge des tals in vergangen jharen gegeben ist, da sich die vom
tale vor unsern gnedigen herrn ingegeben han, das sie die mit andern
stucken, die dabey besprochen wurden, halten wolten und doch nicht

geschehen ist.

Diese 2 stuck vorgeschrieben sindt bereit vor unserm gnedigen
herrn besprochen, wie es damit sol gehalten werden, da haben die

unsern ein genügen ahn, wen das so geschieht. Hie bitten auch unsern

gnedigen herrn, seine gnade wolle die vom tale so haben, das, was
besprochen ist, das also gehalten wurde, andern unrath zu vormeiden.

Das dritte stucke ist umb die kihre der schöppen zu bom-
meistern, da sich die unsern widersetzen umb viel Ursache willen, so

vorgeschriben stehet.

Das vierte ist umb der pfänner behausunge, das den ein stucke

der wölkir ist
i|
nemlich so lautende: auch soll niemandt pfannwercken, Bl. 52**

er sey den beeygent und beerbet*, bey 5 marcken^; das den in ver-

gangenen gezeiten durch Innungen und gemeinheit vorgenommen ist zu

handeln und auch die vom tale darin gevolwort haben, wiewol etzliche

meinten, die wölköhre were so unrecht gedeutet, und die vom tale

dasselbe stuck uffgenommen haben zu halten. Doch so haben sie das

von stundt nach einem halben jhare fallen lassen, sondern die unsern

wollen dasselbige stuck gehalten haben und meinen, es sey wol billich,

nachdem das ptänwerg gar eine ehrliche, genysliche narunge ist, wer
des gebrauchen"wolle, er sey zu Halle ein burger, beeigent und beerbet,

So das er hauss und hoö habe und nicht drey oder viere zusammen in

einem hause wonen, den durch das vornemen kan man nicht wissen,

ob einer, zwene oder drey das pfanwergk verheget, oder wie die ding
eine gestalt haben, sondern die vom tale meynen, einer sey beeigent

und beerbet, wan er ein haus hat von 10 oder 15 alten schocken oder

irgent eine ledige scheine, wan mit der weise kompt es, das die besten

heuser in unser stadt Halle wüste stehen. Auch gnediger herr, das dis

stuck vorgenommen ist zu handeln, ist von denen vom tale selbst her.

kommen, wan ihrer viel unter denen vom tale beklagen sich, das die

ledigen gesellen, die nicht hausunge uff halten möchten, die hauswirte

wol auss haus und hoffe pfanwercken mit viel uffsetzen, die sie vor-

nehmen, damit der hauswirt und auch das pfanwerck verderbet wirdt;

sondern wer die warheyt dorfte reden, so ist*" das pfanwercken, das etzliche

=• beerbeit. '' ,,ist" fehlt in der Handschrift.

1 In den alten Statuten der Stadt Halle, welche Forstemann in den Neuen
Mittheilimgen (Bd. 1. 2 S. 72) hat abdrucken lassen, fehlen diese Strafbestimmungen

;

diese Willkür kann also Sp. hier nicht im Sinne gehabt haben.

6*
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junge gesellen thun, ihr eigen verderb, das sie von stundt an in gantz

ihren jungen jähren begynnen zu pfanwereken, wen ihnen noch wol
noth were in die schule zu gehen oder ander dinge vorzunemen, die

Bl. 53 * inen zu züchten noth weren. Doch so wir unser kinder zihen,
1|
so be-

sitzen sie auch unser guther und gedeyen zu dem besten, so sie mögen.
Auch gnediger herr, alle gebrechen, die zwischen innungen und ge-

meine entstehen, finden sich gemeiniglich daraus, das die vom tale so

sunderliche vortel suchen und wollen die wölköhre anders deuten uff

einen ort wider uff den andern. Dan wen man jemandts straft aus

dem gemeinen hauffen, so ist es alles wolgethan, sondern wen die

straffunge auch an sie kompt, das ist wider die wölkihr, oder man
verstehet die nicht recht, es sol sie auch niemandt anders deuten, den
nach irem wolgefallen. Sondern wollen die vom tale zu zeiten den
gleichen wegk mit vornemen an schulden und an anderm unrate, den
etzliche thurfen sich wol berumen und sprechen, es were nicht gut,

das wir nicht schuldig weren, sie wolten auch noch darzu mit einem
alten mantel behiüfen sein. Das nun daraus keme , was wir guttes

darinne verstehen sollen, wissen wir nicht; sondern uns zweyfelt gar

nicht, hetten die vom tale gewolt mit uns ein sein und es wollen*
vornemen, man hette wol weyse und wege vorgenommen, dadurch
diese arme Stadt in bessern vorrath kommen were. Doch hofften wir

noch, die vom tale werden sich nach bedencken und uns allen genissen

lassen, das die von innungen und gemeynheit grosse merckliche sum-

men geldes haben geduldet auszugeben der stucke halben, die die vom
tale am meisten betroffen haben, wan es vor äugen ist, alles, das diese

arme Stadt anficht '', kompt gemeinglich alles von dem talgutte. Soll

man das da nun schützen und vertedigen , leuft gemeinglich uff vie

gelts auszugeben, den wir getrauen wol eine merckliche summa geldes

zu berechen, die man denen vom tale zu gutte ausgegeben hatt. Solte

nun der gemeyne hauffe den schaden tragen und etzliche merckliche

summa mit schaden gelten und andern helfen bezahlen, und die vom
Bl. 53 •» tale

li
solten sich der herlikeit, freyheit oder Privilegien underzihen und

dem ersamen rathe, innungen und gemeinheit, die die ihren auch stets

am rathausstule sitzen haben, keine regierunge noch inrede darinne [zu]

haben, wen etwas ungeburlichs wirdt vorgenommen, hoffen wir, die

vom tale werden das dahin nicht bringend Wurden auch die vom
tale uffbringen, das inen gewalt von innungen und gemeinheit sey ge-

schehen, nemlich in gebunghe^ der zetteln, so sie des nicht sindt ein

gewesen, darauff ist unser antwort, was in den dingen geschehen ist,

ist geschehen von geheisse innunge und gemeinheit; und meinen auch,

es sey nicht unbillich geschehen, so unsere hern vom rathe mitsampt

unsern herrn meistern des sindt mit« eins gewesen. Wir meinen auch,

hetten wir auch die zettel nach ihrem lauthe in die wölkihr gesatzt^,

es solte dannoch mit aller billigkeit darbey bleiben, darumb das es

" In der Handschrift findet sich hier an Stelle der geHperrton Worte „in itz wolten". '' an-

Bicht. '' Hier in der Handschrift noch „werduu". '^ gebunghen. ° An Stelle von „mit" hat

daa ManuBcript „wir". ^ gesatz.
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mit andern parten auch so ist gehalten. Den wir wissen alle, das der

erbare rath von Halle in vorzeiten hat vorgenonnuen , das die fntterer

etzliche ihrer gesehefte, die zu ihrem handel und innunge hörten, sol-

ten in der Stadt hantiren^, sondern an den enden, da sie der rath hin-

weysete. So sie des nicht wolten mit ein sein, man lies es an iunungen
und gemeine bringen, und do es alle parten bis uff' sie eins weren,

do wart es beschlossen und an die wölköre gesatzf^ ohne ihren willen

und volworti. Dessgleichen ist mehr geschehen; darumb wart das mit

andern parten so gehalten, meinen wir, es werde auch mit aller billig-

keit mit denen vom tale auch so gehalten, wen wir wissen alle, das uff

die zeit etzliche vom tale sprachen*^: der meiste theil beschlossen hat.

Meinen wir, es sey inen auch billich, nun es die vom tale betrift. Son-

dern ^ in der zetteln berurt ist, nemlich das die parthe uff einem häuften

II
zusammen kommen, wen sie umb den geschos oder ander noturft Bl. 54*

sprechen sollen, doch das der rath darumb gegrust werde; und wiewol
nach der vom tale meinuug viel fchrligkeit darinne sey, so es wol an

im selbst ist, lassen sich doch die unsern beduncken, es sey ihn noth, das

sie, wan sie zu sprechen haben, zusammen [zu] kommen umb den willen^

das die vom tale alle wochen, wen es sie lustet und un bequeme *^

ist,

zusammen lauften, viel raths wider den gemeinen häuften halten. Den
wir meinten wol, es were gnungk, das zu Halle ein rathaus were, nun
ist der pfennerhoff auch zu einem rathause worden, desgleichen S. Mo-
ritzius- und S. Michaeliskirchen 2 ; und das es die lenge darüber gutt

werde, können wir nicht begreiifen. Darumb gnediger herr, hoffen

wir, euer gnade werde ansehen diese und andere unser gebrechen, die

auch in vorgezeigtem euer gnaden des armen gemeinen häuften wegen
erzalt sindt und eurem wyrdigen capittel und den ersamen unsern raths-

freunden vonMagdeburg,bequeme mittel . . . ^, dar diese dingk möchten zu

friede werden vorgenommen, so das unser wölköre bcy macht hiebe

und einem parthe nicht änderst den dem andern ausgelegt und gedeu-

tet, welches wir umb euer gnaden wyrdig capittel und unsern lieben

freunden von Magdeburg gantz verdienen."

Dieser vorgeschriebene handel ist zu S. Mauricio im closter zu Halle

vorgenommen und unserm gnedigen herrn von Magdeburg, seinem wyrdi-

gen capittel und unsern freunden von Magdeburg ein guttlichere handel

in massen vergunnet, und ferner als im anbeginne dis begriffs ausge-

truckt ist, sondern dieser handel ist ganz one ende abegangen umb
* Hier scheint „nicht" zu fehlen. ^ sie vff. " wlo gewöhnlich geschrieben. ^ Der Satz

ist im Wortlaut unklar: ,,beschlossen hatt meinen wir es sey iueu auch billich nun es . . . betrifft.

Sondern sie." *> Hier findet sich noch i,8ie." ^ „vnbequeme", das AVort scheint vorsclirieben. s hier

fehlt wol etwas. ^ einen guttlichen.

1 Neue Mitth. I2 S. 90.

2 Kirche oder Capelle S. Michaelis am alten Markt, welche im Anfange des

16. Jahrh. abgebrochen wurde. „Ein Kirchen wardt abgebrochen, genant zu S. Mi-
chael am alten Markte an Doctor Müden, und es war vor Zeiten eine Pfarrkirche

gewest, als man saget die erste Pfarrkirche zu Halle.'" Chron. Hallense ab amio
UOO ad 1570. Manuscr. d. Stadtbibl. zu Magd. LXm.
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den willen, das der bornmeister Hans Waltheim das erste stucke dieses

begriflfs und vorrede fast stöltzlich und aufs aller scherfst verantwortet

hat in allen artickeln, so lange das er uff den artickel kommen ist,

das unsere herrn vom rathe, die da sitzen von Innungen und gemein-

B1.54'' heit wegen, und auch unsere herren die meister
|1
in diesen Sachen

von Innungen und gemeinheit ungesundert wollen sein. Uff das stuck

hat Hans Waltheym angehoben: „herr rathsmeister, ir habet gesprochen,

das sich der rath nicht wolle lassen sundern von Innungen» und ge-

meynheit ; wolte ich gerne wissen, was das für ein rath were, oder was

ir vor einen rath meinetet." Darauff ist gesprochen und geantwortet:

„ich meine unser herrn vom rathe, die da sitzen von Innungen und ge-

meynheit wegen." Darauff hat Hans Walttheim geantwortet: „nein,

nicht also, ein volkommen rath ist zusammen gesatzt^ von drey ge-

lencken; das sindt vier vom tale, vier von Innungen und vier von der

gemeinheit, wen die so zusammen sitzen, das ist ein volkommen rath

dem'' ist gebotten gehorsam zu sein und nicht dem rathe, den ihr

nennet. Die sindt meine herren nicht, noch unsere herren meister noch

Innungen und gemeynheit, denen gedencke wir nicht gehorsam zu sein."

Darauff ist geantwortet, wir wüsten nicht anders, den es wurde mit

allen von Innungen und gemeynheit so gehalten nach laut der wöl-

kire. Wen sie oder die ihren was betreffe, so musten sie alle abetreten,

so wereu jhe die andern ein volkommen rath und was sie vor das

beste nemen, hette auch gantze macht. So betten wir dar nicht zweyf-

fel an, wurde es so mit Innungen und gemeinheit gehalten, es solte mit

denen vom tale auch so gehalten werden ; so sie diese stucke betreffen,

so solte der rath auch volkommen sein und gantzen gewalt haben.

So es auch zu jhare vor unserm gnedigen herren besprochen ist, und

auch zugesagt haben, das sie das stuck der wölkör umbe das abetretten

halten*^ sollen gleich andern burgern und Innungen und gemein-

heit, so den nu der bornmeister in seiner antwort gesprochen hat,

das unser^ herren, die da sitzen von Innungen und gemeinheit wegen,

und auch unser herrn die innungsmeister nicht ein volkommen rath

sein, sie sindt auch seine herren nicht, das haben unser herrn vom

B1.55* rathe mitsampt den meistern schwerlich zu sich genomen
||
und meinen,

er habe ihnen uff ihre eyde und ehre geredet, das im doch, so in und
uns zu einem guttlichen handel bescheiden was, nicht noth were ge-

wesen, sie solten es von im billich vortrack gehabt haben etc.

Man hat es auch uff die zeit zwir an unsern gnedigen herrn lassen

bringen, das man in fragen solte, ob er die wort von seinen wegen
redete oder von der vom tale wegen, oder ob auch die vom tale in

die wort gestunden. Uns hat aber uö das mal nit mögen antwort

werden, sondern uff den morgen, als man den handel wider angefangen

hat, hat unser gnediger herr lassen uffbrengen, seine gnade wolte die

gebrechen von beyden theilen lassen vornemen und ein itzlich stuck

besonder vorhören, und seine gnade und wirdiges capittel und unser
* iununge. *• geaatz. " den. d Im Mauuscript findet sich eine Correctur , aus ,,halben

'

ist halten gemacht. ^ „gnediger" unterstrichen.
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freunde von Magdeburg wolden uff die gebrechen ein kurtz bedencken»
nemen und sich dan uff eine bestimpte zeit wider her fugen und die

gebrechen freundtlich mittein und mit unserm willen und ^wissen zu

gründe beylegen. Dorauff ist unserm gnedigen herrn vor antwort wur-

den, es hette sich gestern begeben vor seiner gnaden, das unsern herrn

von rathe und auch unsern hern den meistern durch den bornmeyster

Hans Walttheim uff ihre eyde und ehre geredt were, indem das er

gesprochen hette, sie weren kein volkommen rath nicht, er hielte sie

auch vor seine herrn nicht. Doraufi wir gestern gerne antwort gehabt

hetten, es hat uns auch nicht mögen begegnen, wie dem alles nemen
unser herren vom rathe mitsampt unsern herrn meistern die rede gros

vor Unwillen, sie wolten ihn auch umb der uberfarung willen so we-

nigk zustatten zu der bornmeisterschaft als Hansen Zölner, der ein

schöppe were, sie wolten in auch nach laut der wölkir bussen, dan sie

meinten, so uns von beydeu theilen ein guttlich, freundtlich handel ge-

legt were , solte ihm solche uberfahrung nicht noth sein gewesen. So

aber die antwort an den bornmeister gelanget ist, hat er sich ||
fast Bl. SS**

sehr entschuldiget, das er der wort also nicht gemeinet hette, sondern

er wüste jhe, das sie zum rathe gehörten, Solte aber ein rath vol-

kommen sein, musten auch viere vom tale dazu gehören. Die antwort

wolten aber unsere herrn nicht vor gnuge nemen umb den willen, das

der rathsmeister Spittendorff in der kirchen zu S. Gerdrauten dieselbi-

gen wort auch geredt hatte, der er sol zu dem rathsmeister und auch

andern unsern herrn gesprochen han, als im ist von des raths wegen
ein gebot gethan, das sie die köhr verandern solten : er neme das ge-

bot nicht uff, sie weren auch seine herren nicht. Darumb meinen

unsere herren, so sey nicht durch Hans Walttheym ein schlecht ver-

gessen geschehen, sondern seine wort weren eine bestetigung derer,

die Spittendorff zu S. Gertrauten geredt hette. Wie dem allen hat

unser gnediger herr von Magdeburg viel arbeit, muh und vleis ange-

kart, das die ding hetten mögen uff andere wege kommen, es hat sich

aber nicht wollen schicken umb den willen , das sie die kihre der

bornmeister nicht haben wollen verandern. Darumb ist dieser handel,

wie vor berurt, gantz ohne ende abgangen.

Dis sindt unser, Johan von gottes gnaden ertzbischof zu Magde-

burg etc., und rathman, innungsmeister und gemeine zu Halle Sachen,

fehle und gebrechen, die wir zu euch, bornmeistern und pfennern ge-

meine zu Halle, haben eurer vermeinter regierung halben des tals und

sohlgutter zu Halle, die ihr euch durch euer selbst vermessenheit un-

derzogen habt, darin wir nun, als und sich unser iglichem geburt hat,

gesehen und dar und offenbahr gefunden haben^, das "= solche

gutter, die sonderliche gaben von gott dem allmechtigen und von uns

genanten ertzbischofien zur lehn rurende seindt, unrechtlich, ungleich-

lich, ungetreulich und ungeburlich habt gericht
,

gehandelt und
* „bedenck'* •> hatt. ^ hier scheint etwas zu fehlen.
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damit gebaret, darin ir euren eigen nutz ubermesslich und mit unbilli-

B1.56" keit gesucht und euch zugezogen und
||
damit gereichet und uns, un-

serm stifte und allen den geistlichen und weltlichen, die im tale zu

Halle gutter von uns haben, mercklich abgezogen und gemeine bestes

geschwecht* habt, in massen hiernach in diesem tolgenden stuck hier

ausgetruckt.

Bl. 3» ^\\ Anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo quinto uff

mitwochen sent Lucastag (18. Oct.) haf^ unszer gnediger herre, herre

Johannes, ertzbischoff zu Magdeburg etc., zu den pfennern zu Halle ge-

schickt und sie lasszen verbothen , das sie alle uff dornstag nehst dar-

nach (19. Oct.) zu des seyers eynem^ vor seinen gnaden im closter zum
Neuenwergk seyn, mit yn Ibrder der gebrechen halben, regirung des

tals zu Halle und sunderlich die drie stugke betreffende, nemlich die

vier Vorsteher des tals, die vier verslegere und das gliche saltz zu

siedene, zu reden etc. Öiut uff berurten tag und stunde vor seynen

gnaden erschynnen Heynrich Greffe, bornmeister, Marcus Spitendorff,

Hans Bussze", Claws Schaffstete, Hans Waltheym, Mattis Pegaw i, Lau-

rentz von Rüden -^j Peter von Muchel, Hans Seber^.

Hat unszer gnediger herre durch Thymen Ruchhoupt, den alden

marschalg, reden lasszen, es were letzst ym closter zu sent Mauritz zu

Halle , do seyne gnade den irrethum umb die bornmeyster biegelegt

hette, eyn^ abescheit gemacht umb ander gebrechen, die zwischen dem
rate, innungen und gemeynheit und den vom tale weren und sunder-

lich die regierung des tales betreffende, und die uff seyne gnade be-

ruhen und bestehen solden^, und szo sich das fest sente Mauricii zu

Magdeburg geendet hette '', wolde seyne gnade sich widder heruff fugen
und die gebrechen, die regirung des tales betreffende und das eyn ge-
meyne bestes anlangende were, zum ersten und darnach die andern
gebrechen vornemen, die auch biezulegene, und* wiewol seyne gnade
fast mergliche Sachen darnydder im lande für banden hedde'', seyne
gnade die zurugke geslagen und sich so bie die dingk gefugt und sich

fast tage her in den obgerurten gebrechen beüisigt und gemuhet. Were
^ gesucht. ^ Von hier beginnt die Handschrift der magdeb. Stadtbibliothek, deren Text wir nun

mittheilen. Die Abweichungen der hallischen Handschrift, so weit sie nicht unwesentlich und
nur orthographischer Natur sind, folgen in den Noten. Auch in der hallischen Handschrift ist hier ein
deutlicli hervortretender Abschnitt gemacht. * fehlt in der hall. Handschrift. ^ umb des Segers. X.
umb des Segers. I. ° Hier findet sich in der hallischen Handschrift Hans „Posse". *'

,,vndt'' h. H.
B die drei letzten Worte fehlen in der hallischen Handschrift. '' ,,geendrtte" m. H. ' fehlt in der
hall. Handschrift. ^ „im lande hette" h. H.

1 MatthcsPegau, erstes Mitglied des engern Raths im J. 1467, Bornmeister
1468, Rathsmeister 1470 und 1473. Hermann P. erscheint im engem Rath 1405,
Hcmpel P. als Mitglied der Meister 1435.

2 Lorenz v. Reuden (Rüden, Rüden) hat 1466 die zweite Stelle im engeren
Rath inne, sass 1470 und 1474 als Bonimeister im Rath, vgl. Dr. 11. (Gen. Tab.
S. 136).

3 Hans Seher 1451, 1460, 1464, 1467 Bornmeister im Rath. Die Familie war im
Anfang des Jahrhunderts in mehreren Gliedern im Rath vertreten, so war Hans S.

1411, 1415, 1420, 1427 Mitglied des Raths, vgl. Dr. II. (Gen. Tab. S. 151).
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seyner guadeii begerung, seynen gnaden nach zu vorgimnen, die obge-

rurten gebrechen vorzunemen, sc3^nen gnaden auch
|| daiyn zu raten; B1.3''

sie konden und wüsten auch darzu zu raten, wann* seine gnade were
geneigt so darin zu handeine und sich zu beweiszen, das sievorseyne
gnade, seynen stifft^', die stat zu Halle, so alle und eyn gemeyn bestes

seyn solden. So weren auch vormals nicht dann drey stugke, die re-

girung des tales betreffende, verluthet, so weren aber nach mehir stugke
die an den seihten hingen, die weren in einer zcedeln verzceichent,

die man yn leszen solde, die selbte zcedel dann alszo durch meister

Lamprecht cantzler geleszen ist wurden, die zcedel luthet alszo, als

hirnach folget.

Disz sint die gebreche, die die rathman, meyster*= und*^ Innungen
und gemeynheit unszer stat Halle vermerckeu gebrechlich, und die sie

bedungken notdorfft seyn zu reformirende und zu vorbesszern:
Item'i umb die vier Vorsteher des tals, das nicht notdorflftig vleisz

und" uffsehen gethan wirdet^, die zu kieszen, und uff yre^ regirunge

des uffnemens der frone- und amptsole, auch die zu bestaten und be-

zcalt zu nemen, und das davon, was gefeilet und zu haldungc des tals

uszgegeben wirdet, eyn register gemacht und berechent werde, auch
ab sie zu dem ampte eyde tethen, die notdorfftig versorgt wurden.

Item*» umb die vier verslegere der solen, das darzu nicht burger,

die uns und unszer stat Halle eythafftig weren, sundern uszwendige
aime luthe geringes stats darzu gekorn und uffgenomen, die auch
lichtlich georloubt werden und zu gezceiten, eher sie des ampts in rechte

künde und verfarenheyt^ komen sint, auch das man besorget'', yr eyt

noitdoi-fftig versorgt sey nach genomen werde, auch das man nicht wys-
sen hat, ab sie den kothzcynsz mitte versiahen, auch das man nicht ver-

nymmet, das sie zu gezceiten • feuerwergk und sole koufften, eyn koth
mitten und etlich werg sieden liesszen und dar nach verslugen.

Item"^ szo ist auch eyn gebrechen, das die verslegere nicht musszen
nach landloufftiger muntze

||
versiahen, das vil unvorstendigkeit undBl. 4»

irrung und villicht schaden mag bringen.

Item° umb siedunge des saltzes, das nicht glich gegusszen, davon
auch nicht glich saltz gesoten werde, darvon der gast beschedigt wir-

det, auch eyner den andern uberseut und wol uff schaden bringen kan,
das auch nicht in die koth gegangen, das saltz besehen, und wu das
zu kleyn gekorn und gefunden wurde, nicht gemesszen und gevahret**

werde.

Item umb die setzunge des saltzes, das das nicht eyns redelichen

und glichlichen kouffs gesatzt wirdet, von der wegen die gastfart ge-

mynert, und die stat Halle umbgefarn und so das gemeine beste ge-
swecht werde p.

» „den" h. H. t> „vor S. g. stlfftt" h. H. = fehlt in der baU. Handschrift. ^ fehlt in der
h. H. o „wii-t" h. H. < fehlt iu der haU. Handschrift. S „Ihrer" h. H. '> „2. vmb" h. H.
' „erfahronheitt" h. H. " „man besorget" fehlt in der hall. Handschrift. ' ,,zceiten" h. H. wie noch
öfter. ^ „3. So" h. H. " fehlt in der hall. Handschrift, dafür am Rande i, neben den folgenden
Absätzea 5. 6. ^ „gefurtt" h. H. f Diewr ganze Absatz fehlt in der ball. Handschrift.
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Item umb die gerenthe, das es damitte nicht gebalden wirdet, als

es vor eynem iare uff dem rathusze zu Halle vor uns durch bornmeister

und die vom tale gemeyn zugesagt ist, sundern die am meisten eygens

guts haben, die meisten und besten gerenthe zu sich slahen, damitt der

gemeyne huefe der understen beschedigt und sunderlich mit den kothen

ubersatzt wirdet und nicht zu fuUem sieden* komen können.

Item umb die obirn bornmeister, das die auch eyde zu dem ampte

der bornmeisterschafft und auch"^" zu der bang des gerichts im tale

teten, und das der eyt, wie der gehen sal, eygentlich uszgedrugkt, da-

mitte das ampt und auch das gerichte versorgt werde.

Item das die obgerurten ° bornmeistere bynnen den nehsten virzcen

tagen nach yrem abekomen nehstfolgende von dem, das yr ampt an-

langende ist, rechinschafft thun unverzcihenlichen, und auch yren eyt,

als sich das geburet.

Daruff haben die obgnanten geschickten von den pfennern eyn ge-

spreche gebeten und nach gehabtem gespreche seynen gnaden durch

Hansze Waltheym wider geantwort, es were vormals im closter zu sent

Mauritz zu Halle eyn handel der gebrechen halben zwyschen yn*^ und
Bl 4,'' yrem widderparthe gewest, da betten sie gerne gesehn, ||

dasz die von

Innungen und gemeyuheit sie geschuldiget betten, das" sie nicht betten

wollen thun, und sie betten sie must schuldigen, do were eyn abescheyt

gemacht und die Sachen^ uff seine gnade ^, das wirdige capittel und

den erszamen rath zu Magdburg gesatzt*», in der gute mit wysszen

adder mit rechte zu entscheyden. Und han' seyne gnade gebeten, es

zu sulchem ersten abescheyde komen zu lasszen etc. Daruff hat seine

gnade durch Thymen Kuchhoupte forder reden lasszen, es were uf sul-

chen ersten abescheyt durch seyne gnade in bieweszen der geschickten

vom capittel und auch von dem rathe zu Magdburg fast vlisz, muhe
und arbeit'' gethan. Es betten aber dadurch die gebrechen nicht bie-

gelegt mögen werden, und weren daruff alszo die geschickten vom ca-

pittel und rathe zu Magdburg weggezcogen. Und wiewol die seihten

geschickten alszo weggezcogen weren, bette seyne gnade, als' für sich

seibist, als yr aller herre, dem irrenisse der seynen billich nicht liebete,

nicht wollen abelasszen, sunder sich forder darin gemuhet und eynen

irrethum, der umb die l3ornmeister gewest were, biegelegt"*, und den

letzsten abescheyt zu sent Mauritz gemacht, der auch von yn auffge-

nomen, und seyne gnade widder daruff bie die ding komen were, und

der erste obgerurte abescheyt» were eyn vorblebener und abegegange-

ner handel, und seyne gnade begerte nachoiiff sullichem vornemen

nicht zu blieben, sundern seyne gnade zu dem handele der gebreche

in der zcedeln geleszen komen zu lasszen etc.

Daruff' haben die geschickten von den pfennern nach gehabtem ge-

spreche Hansze Waltheym reden und fragen lasszen, ab der gebreche

a „vollen Sieden" h. H. b fehlt in der hall. Handschrift. "= „obgenauten" h. H. ^ „Ihme"
h. H. c „do" h. H. < „Sache" h. H. S „vndf' h. H. '' fehlt in der hall. Handschr. > „habe"

h. H. ^ „m. vi. V. a." h. H. ' „also" h. H. '" „Irrethumb vmb die bornmeister biegelegt" am
Band«. " „Erste abscheyt abegangenn" am Rande d. H. o „auch" b. H.
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auch mehr weren, dann in der zcedel verzeeichent ist. Daruff geant-

wort, unszer gnediger herre wüste nu zur zceit nicht mehr gebreche,

dann die regirung des tals betreffende; hat Hans Waltheym furder ge-

reth, sie hetten auch an seyne gnade bracht umb den ersten abescheyt

uff seyne gnade, das capittel und den rath zu
|| Magdburg*, daswere Bl.5'

yn'' von den gewergken allen alszo befoUen und künden das auch
anders nicht gereden. Sundern sie betten *= yn die gelesene zcedel zu

antworten, so wolden sie die** den gewergken allen leszen und seiner

gnaden meynung forder an sie gelangen lasszen und seinen gnaden
der halben uff seyner gnade widder furbescheyden antwort widder
sagen. Hat seyne gnade yn die zcedel der gebreche lasszen antworten

und yn befelung gegebin uff fritagk Vormittage (20. Oct.) mit yren ge-

wergken darumb zu sprechen und nach mittage widder bie«= seyne

gnade doselbst^ zum Nuenwergke zu komen und antwort zu geben,

daruff sint sie so abgescheiden.

Uff den obgerurten fritag nach mittage sint vor seyne genade
komen Albrecht Schaffstete, Thoraas Dugaw, geynwertig bornmeistere,

Marcus Spittendorff, Hans Bussze, Claws Schaffstete, Hans Waltheym
und Hans Seher. Und Hans Waltheym hat gered, syne gnade hette

yn gesterne eyne zcedel der gebreche im tale, von Innungen und ge-

meynheit an seyne gnade bracht«^, lasszen überantworten, des dangke-
ten sie seynen gnaden, und sie hetten mit den yi*en darumb gesprochen,

die hetten sie gekorn und von yrer aller wegen zu seynen gnaden ge-

schickt, seyne gnade zu bitten, die von innungen und gemeynheyt da-

ran zu wisene, es zu dem ersten abescheyde zu sent Mauritz komen zu

lassene. Ab das aber nicht geseyn mochte, so weren nuwelichst drie ^

gebreche verlutet, nemlich umb die vier vorstehir, die vier verslegere

und glich saltz zu siedene. Nu weren der gebreche' achte wurden,
und es wurden von yrem widderparte ymmerdar'*^ nuwekeite vor-

genomen und gesucht, es wurde damitte auch nicht eyn uffhoren seyn.

Wann' so sie bereite damitte™ yren willen erlangt hetten, wurden sie

nach mehir suchen, und es wurde nymmer keyn ende seyn; und sie"

betten, das seyne gnade yn die acht stugke, dasyr widderparth dicyn
schult- adder klagewiesze an seyne gnade bracht hette, versigelt geben
wolde. Die yren hetten yn auch befolenan seyne gnade || zu brengene, Bl.5^

wolden die von innungen und gemeynheit sie umb sulche gebreche
schuldigen, so hetten sie auch schulde zu yn, das seyne gnade dann
yres widderpartes schulde eyn und dargegen yrer schulde auch eyn
vor sich neme und darin gutlich handelte mit wysszen, und ab die

gutligkeit nicht funden werden mochte, das seyne gnade dann die in

rechte schiede, und szo das geendiget were, dann aber zwue schulde

geyn eynander vorneme und szo forder bisz zu ende, und so es an

* So hier und weiter unten regelmässig '' „inne'' h. H. '^ Lesart der hall. Haudsehr. „baten,"
die magdeburgische überliefert hier „hetten." ^ fehlt in der hall. Handschrift. <= „zu seiner" h. H.
^ nur in der magdeburgiscben Handschrift. s „a. s. g. b." fehlt in der hall. Handschr. ^ „die'' h.

H. i „gbreche" m. H, k ^^jjje mehr d nourungk" h. H. • „dem" h. H. ^ nur in der mÄgdeb,
Handschrift. " „sie" nur in der m. H. ° „dea wider parts die" h. H.
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das ende qweme, das die von Innungen und genieynheit umb die

stugke, yn der zcedeln verluthet, schuldigiten, solde seyne gnade wol

hören, das sie redeliche und uffrichtige antworte daruff thun wolden.

Hat seyne gnade fordert» daruff reden lasszen, sie wosten wol, das der

erste abescheyt zu sente Mauritz verbleben ist und abegegangen und

darnach durch seyne gnade eyn ander haudel vorgenomen^, und eyn

abescheit gemacht, und daruff seyne gnade wider'^ bie die dingkomen
were, davon "^ die bete uff den ersten abescheyt nicht stete hette. Die

acht stugke, in der zcedeln verzeichent, weren auch nicht an seyne

gnade bracht in clage- adder schuldwiesze, sundern algemeyne gebre-

chen, die seyne gnade, seynen wirdigen stiflft, seyner gnade stat Halle,

alle die jhenen geistlich und wertlich, die gut im tale betten, und
auch das gemeyne beste anlangende weren. Were seyner gnade mey-
nung nach , das die billich vor das erste vorgenomen und zu ende

bracht solden werden, und szo das geendet were, nicht binden ge-

lasszen ander schulde und gebrechC; die sie alsze parthien'' geyn eyn-

ander mochten gehaben. Und seyne gnade hat daruff begert, ym^ ent-

lich antwort zu gebene, ab sie seynen gnaden darin handeis vorgon-

nen und verfolgen wolden adder nicht, als seyne gnade vermeynte,

billich geschege, nachdem er eyn^ fürst und herre der stat und auch

des talguts eyn lehnherre were, und sie die seynen und ym verwandt

weren. Es wolde seynen gnaden aucht nicht fugen, die ding, die eyn
Bl. 6' gemeyne bests^ anlangende

||
weren, szo vorblieben zu lasszene.

Daruflf hat Hans Waltheym umbesprochen zu stund gesagt, sie

betten an seyne gnade bracht, das yn von yren hern, den* gewergken
allen, befoUen were, sie^ konden auch nicht mehir gereden, dann yn
befolen were. Hat seyne gnade selbst daruff geyn Waltheyme gereth,

ab die gebrechen der regirung des tals an seyne gnade nicht bracht

weren, und seyne gnade die sust vornomeu hette, szo were er ye yr

und der gutter herre und meynte, ym geburte billich darin zu reden

und für eyn gemeyne bestes zu rathene. „Yr, Waltheym, habt auch
vor geret, yr woldet wol redeliche und ufifrichtige antwort uflp die ver-

zceichenten gebrechen thun, nu yr die szo wol wysszet zu thune, wu-
rumb antwort yr nicht darzu ?" Darnach hat Thyme Ruchhoupt furder

gered, unszer gnediger herre czwivelte nicht, sie wosten wol den letz-

sten abescheyt zu sent Mauritz, das der daruffe stehne blieben were,

das seyne gnade sich widder darbey fugen und^ zum ersten die ge-

breche, die regirung des tals, vornemen solde, die biezulegen, und szo

das gesehen were, nicht deste mynner™ auch andere gebreche, daruff

seyne gnade sich ouch hergefugt, ander eygen seynes stiffts sache zu-

rugke gesatzt hette, und yn den dingen auch faste vleiszs" und muhe
gethan und gehabt. Und seyne gnade hette gehofft, sulches» seynen

gnaden alszo vergunst und verfolgt seyn solde gewest. Wolde man
» „wider" h. H. ^ „ist" h. H. <= statt „widor" — „bo" ü. H. ^ „danirnb" h. H. « „part-

ten" h. H. ^ statt ,,ym" — „eine" h. H. B statt ,,eyn" — „yr" h. H. ^ „das gemeine beste"
h. H. ' fehlt in der hall. Handschrift. ^ dieser Satz felilt in der hall. Handschrift, • fehlt in der
hall. HaadBchr. ™ „weniger" h. H. " „faste viel vleis" h. H. ° „sultens" h. H.
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seyne gnade nach darinn hören, seyne gnade wolde gerne das beste

nach darin thun und yu frist geben, lorder mit den yren darumb zu

sprechen. Wue* mau aber seynen gnaden des** nicht gehören wolde,

were seyne gnade eyn fürst und herre der stat, auch sunderlich des

guts im tale , so wolde seyne gnade die ding alszo nicht verbliben

lasszen, sundern gedeugken ||
und vorneraen, dasz für seynen stifft, Bl. e»*

seyner gnaden stat Halle •= und das gemeyne beste were.

Uff solche rede ist nichts von den geschickten von pfennern**

geredt, und unszer gnediger herre ist uffgestanden. Do« hat Albrecht

Schaffstete, bornmeister, under den geschickten der oberste, gebeten,

yn zu erlouben, und sint szo^ weg gegangen.

Uff dinstag nach der eylffthuszent jungfrauwen tage (24. Oct.) ha-

ben die vom rathe und die von Innungen und gemeynheyt dissze nach-

geschriben pfenuer beschickt, nemlichen Hansze Cluken, rathszmeyster^

Cosmas Quetz, Heynen Brachsteten und Claus von Jhenne, und die

drie bornmeister Albrecht Schaffsteten, Thomas Dugaw und Heynriche

Greven und darnach auch dissze nachfolgenden, die von den ptennern

die obirsten, vornemsten und worthelder gewest sint, mit namen Mar-

cus Spitendorff, Clawsze Schaffstete, Hansze Waltheym, Matte Pegawen,
Drewis Fischer, Laurentz von Rudenn, Hansze Seher, Peter von Muchel
Hansze Busszen, Sander Dragkensteten und Balthsar Aldenburge, und
haben yn vorgehalden, wie sie von unszerm gnedigen hern abegeschey-

den weren ^, in massen obgerurt , und nachdem seyne gnade an yn
nicht hette mögen erlangen, seynen gnaden handel der regirung des

tals halben zu vergunnen, hette seyne gnade nach der rath des nicht

verblieben lasszen wollen, nachdem sollichs eyn gemeyne bestes an-

langen were, und betten eyne ordenung' uff die regirung gemacht, die

yn erzealt ist, und von yn begert, unszerm gnedigen hern und dem
rate darin gehorsam zu seyne und die inzugehne''. Und als sie die

nicht han wollen iugehen, sint Hans "Waltheym und Marcus Spitten-

dorff gefeuglich gesatzt, und den andern obgnant allen ist' uff die

thorme von dem rathe gebot gesehen.

II
Uff mitwoche frühe (25. Oct.) hat unnszer gnediger herre und Bl. 7'

der rath der pfenner kästen in der sacriste zu sent Moritz™, darin sie

gelt, als das" geruchte gegangen had, haben solden, uffs rathusz zu

Halle tragen lasszen.

Uff dornstag frühe (26. Oct.) hat unser gnediger herre und der

rath geschickt zu den pauwelerno zu Halle und haben da eynen rothen

kästen in der sacristie, der Hans Waltheyms ist, mit des raths ingesi-

gil versigeln lasszen, mit befelung den zu vorwaren und ane willen

unszers gnedigen hern und des raths nicht wegk zu antworten. Uff

den seihten dornstag nach undecim milium virginum nach mittage sint

* „wie" h. H. •> „des" fehlt in. der hall. Handachr. « „seiner Stadt Halle" h. H. * „der

pfenner" h. H. ^ „Das" h. H. * fehlt in der hall. Handachr. S „den" h. H., die letzten acht

Worte fehLn in der hall. Handschr. '' statt „weren" — „wan" h. H. » „vnordtnunge" (!) h. H.
* „vnd im zu gheno" (!) h. H. ' „ist" fohlt iu der hall. Handschrift. "» „sancti Mauritil" h. H,
" „das" fehlt in der magd. Handschr. o „Bawleutten" (!) h. H.
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vor unszern gnedigen hern ins closter zu sant Mauritz zu Halle vorboth

wurden alle gewergken und pfenuer zu Halle, dahyn dann auch Hans
Seile, rathszmeister, Hans Hedderszen, Hans Lawb und vil von Innun-

gen und gemeynheyt komen sint. Darselbist hat seyne gnad in geyn-

wertigkeit der hoebgebornen üirsten, hern Steffans, pfaltzgraven bey"

Reynn, hertzogen in Beyern, hern Woldemars, fursten'' zu Anhalt, und

hern Ernstes, graven und hern*' zu Manszfelti, ern Mauritz von Seho-

nauw^, thumherre zu Magdeburg, Heynrichs von Amendorff, Hanszes

Kotzen und ander seyne rethe und manne, durch ern Bernde*^ Beker,

den" alten cantzler, geyn den vom tale reden und erzcelen lasszen, in

masszen hirnach folget:

Erszamen und^ weiszen, liebin frunde, unszer gnediger herre geyn.

wertigk hat von dem erszamen rathe zu Halle verstanden, das in der

regirung des tales gebrechen weren, der und^ ander gebrechen halben

seyne gnad sich lenger dann eyn ihar fleiszig gemuhet und arbeit •>

angekart hat, die nach rathe des erszamen raths geynwertig, auch u-

B1.7'' werer' vom
||
tale beyzulegen, dasz seine gnad an uch vom tale nicht

hat folge mögen erlangen, sundern die ding faste geirret'' mit schul-

den, die yr vermeyntet zu den von innungen und gemeynheyt zu ha-

bene, und als imszer gnediger herre nu letzst hir zu sant Mauritz den

gebrech umb die bornmeister beygelegt hat, ist eyn abscheyt gewest,

das seyne gnad nach der^ hernmesszen^ sich widder bey die ding

fugen solde und die gebrechen des tales, die"* eynen gemeynen nutz

anlangende weren, vornemen solde czum ersten, und szo die'' geendi-

get weren, auch andere gebrechen, ap der was weren. Daruff seyne

gnad fast» czeit her?, fleisz, muhe und arbeit angekart hette, aber

nichts von uch vom tale erlanget, das da hette mögen darzu sich zeihen,

das der tael in guthe, gliche und rechte regirung hette mögen komen.

Seyne gnade hette auch uwern geschickten hUthe achttage die ge-

breche in eyner zcedeln vorzceichent übergegeben, die geschickten het

ten die auch entpfangen und von seynen gnaden abegescheiden, die an

"• „von" h. H. •> „fursten" fehlt in der hall. Handschr. «^ die drei letzten Worte fehlen

in der hall. Handschr. ^ „Bernert" h. H. «= „den" fehlt in der hall. Handschr. •" „und" fehlt in

der hall. Handschr. S „vnder" h. II. '' „gearbeitet" h. H. ' „geponwertigk weren vom" h. H.
'^ „geert" h. H. 1 „den" m. H. '" ,,zxi" h. H. " „das" h. H. o „frist" h. H. '' „her" fehlt

In der hall. Handschi".

1 Graf Ernst I. von Mansfeld ans der zweiten Linie, Sohn Günthers II.

(t 1475), wurde 1456 auf der Universität Erfurt immatriciüiert (Neue Mittheil. VI

127) und regierte nach dem Tode des Vaters mit seinem Bruder, dem Grafen Al-

brecht ni.
,
gemeinschaftlich. Er starb am 18. Jimi 1486. (Krumhaar) Die Grafen

von Mansfeld imd ihre Besitzungen S. 46.

2 Moriz von Schönau, Domhen* zu Magdebm-g und Licentiat, gehörte der

Gesandtschaft an, welche die päpstliche Bestätigung der Wahl des Herzogs Ernst

zum Erzbischof von Magdeburg durchsetzte. Dr. I. 163.

3 Die Herrenmesse, ein um die Zeit des Mauritiusfestes (22. Sept.) in Magde-

burg allgehaltener Markt, kann bis in das 13. Jahrhundert zurückverfolgt werden,

Hofiönann, Geschichte der Stadt Magdeburg I. 403. Jan icke, Chroniken d. d.

Städte (Schöppenchronik) Bd. 7. S. 141. 222.
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die andern yre gewergken zu brengene und uff fritag (27. Oet.) vor

mittage darumb zu sprechene und seynen'gnaden nach mittage antwort

Widder zu sagene. Aber seynen gnaden ist zu sulchen gebrechen
nichts geantwort, sundern alles -^ uszfluchte gesucht mit mancherley
weisz des vor^* zu seyne und bey yrer unbillichen regiruug des tales

lutter nach yrem willen zu bleiben. Und alsz dann<= unszer gnediger
herre darin nichts an uch und sunderlich an uwern geschickten hat

mögen erlangen, hat seynen gnaden und auch den erszamen rath be-

dungkt, szo die gebrechen eynen gemeynen nutz und sunderlich diszes

wirdigen Stifts und der stat Halle anlangende weren, dasz sich seynen
gnaden und

||
auch dem rathe nicht fugen wolde, die ding szo zurin- Bl. 8*

nen* und es bey sulcher ungeburlicher und unrechter regirung und
handelunge des erlichen talguts blibeu zu lasszen. Und seyne gnade
were mit dem erszamen rathe eyner regirung eynig wurden, die got-

lich, glichlich und rechtlich were, die seyne gnade und auch der er-

szame rath vor gote und eynem ydermanne wol bekant seyn wolden.
Die selbte regirung were nu von dem erszamen rathe yi*en kumpan,
die im rathe mit yn sitzen, und dornach den andern, die von uch vom
tale, szo man verstehet, gesatzt sint, vorgehalden, aber sie betten der
nicht wollen ingehen, sundern sich darwidder gesatzt. Darumb und
auch anderer vorhandelung willen", an seyner gnaden und dem er-

szamen rathe begangen, bette sie der rath von unnszers gnedigen hern
und auch yren wegen in gehorsam und straffe genomen, und uff das
nu^ der tal in ungeborlicher und unredelicher regirung nicht hiebe,

sunder nach notdorfft versorgt und verheget«^ wurde, wolde seyne gnade
yn leszen laszen, wie seyne gnade ^ der regirung mit dem erszamen
rathe, auch Innungen und gemeynheit eynig were , und begerte die

zu hören.

Solliche regirung des tals in szo in' geynwertigkeit des raths,

nemlich Hans Seilen, Hans Hedderszenn, Hanszes Loubes und andere ge-
schickten von dem rathe, Innungen und gemeynheit geleszen ist. Und
nach leszung der ordenunge der regirung des tals hat unszer gnediger
herre durch ern Bernden Becker, den alden cantzler, furder reden
lasszen, das die vom tale darumb sprechen und seynen gnaden ant-

wort geben wolden, ab sie die regirung des
|I
tales, als seyne gnade B1.8''

mit dem rathe eynig und yn geleszen were, szo ingehen wolden, das
sie seynen gnaden daruff antwort geben wolden.

Daruff had Hans Czcolner von der pfenner wegen eyn gespreche
gebeten und darnach von der pfenner wegen erzealt: sie betten die

zcedel uff die regirung des tals gebort. Nu betten sie yre bornmeistere
nicht bey sich, auch die jhenuen von yn, die sie vor seyne gnade
nehist zum Nuwenwergke geschickt betten, yr wort zu haldene, die
weren nu ym gehorsame des rats. Und haben seyne fürstliche gnade
gebeten, den erszamen rath zu Halle vor sie zu bittene, das sie die

* „alle" h. H. •> „darvor" h. H. « „als das dann" h. H. * „zu Reumen" h. H, « „an-
dere vorhandelunge, wellen" h. H. * „im" h. H. S „verhetzet" h. H. >» diese drei Worte fehlen
in der hall. Handscbr. ' „in" fehlt in der hall. Handschr.
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U8Z den geboten und* widder yn yre huszer komen lasszen wolden, sie

wolden gut vor sie seyn und^ lip und gut vor sie setczen. Szo wolden
sie mit yn umb die gelesene regirung sprechen, wolden auch gute

vertüger seyn, das sich nach seyner fürstlichen gnaden beger geburlich

solde gehalden werden.

Daruff hat seyne gnade forder reden lasszen, seyne gnade hette

vil vleiszes der gebrechen halben angekart und auch*^ yre geschickten

gutlich vermant, seynen gnaden handeis darin zu vorgonnen und auch

zu rathen, das seyne gnade mochte zu den dingen komen und eyne

regirung machen, die vor eyn gemeyne bests seyn mochte. Und wie
sich der handel zum Nuenwergke begeben hette, hette seyne gnade
verzceichen** lasszen, und man solde yn den leszen, darusz sie wol

hören solden, wie gutlich es an yn gesucht were. Und ist daruff der

handel zum Nuenwergke geleszen. Darnach hat Hans Hedderszen,

der aide rathszmeyster
i,

gered, sie betten die ding, wie der rath es

mit unszerm gnedigen liern eynig were , den sobenen , die bey yn im

B1.9* rathe sitzen, || vorgehalden und on die regirung eygentlich erzealt und

sie vermand, szo sie da bie yn uff yre eyde für eynen gemeynen nutz

der stat zu rathen sesszen, das sie des mit yn eynig seyn wolden, die

betten sich des geweygert und mit yn nicht wollen eynig seyn, sun-

dern die ding mit yn abgeslagen. Und szo sie dann glich yn geswo-

ren betten, eyn gemeyne bests zu rathen, und des nicht wolden in-

gehen, als unszer gnediger herre mit dem rathe were eyns wurden,

das eyn gemeyn bests were, szo betten sie widder yre eyde gethan,

und sie darumb und auch andere gebrechen, die unszer gnediger herre

und der rath hette (!),'' in gehorsam geuomen. Darnach sie dann auch die

andern, die von yn gekorn und geschickt weren gewest, auch besant,

die ding vorgehalden, und szo sie des an yn auch nicht betten er-

langen mögen, auch in gehorsam genomen betten, und were noit ge-

west, sich darinn zu haldene, das solliche ordenunge der regirung des

tales nicht gestoppet wurde, szo es yn eynem gemeynen besten ge

schee.

Daruff haben die pfenner nach gehabtem gespreche Nickel Kleptzk

reden lasszen, sie wüsten den handel wol zum Nuenwergke und auch

die zcedel, die geleszen were, yre geschickten betten sie das auch wol

bericht, die wort auch, die Hans Waltheym gereth hette, die hette er

von yrer aller wegen geredt, der gestunden sie ym und haben das zu

befesten alle ya gesagt und gebeten, die jhennen im gehorsam sitzende

geyn dem rathe zu vorbitten, das sie usz den geboten gelasszen wer-

den möchten *^, und abs ye nicht geseyn mochte, der gefengnussz zu
» „und" fehlt In der hall. Handschr. '> „und" fehlt in der hall. Handschr. "^ „auch" fehlt

In der hall. Handschr. ^ „hette, S. G. voizihen Lassen" h. H. <' so In beiden Handschriften. ' die

beiden letzten Worte fehlen in der magdeburgisclien Handschrift.

1 Hans V. Hedderssen war schon 1462 Mitglied des engern Raths iii letzter

Stelle und 1466 Meister im Rath. Im Jahre 1468 wurde er zum ersten Male
Rathsmeister und hat dieses Amt darauf 1471, 1474, 1477, 1480, 1483, 1486, 1489

und 1492 bekleidet.
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eatlichtigen iimb bekommemisz willen etzlicber frauwen. Damff" ist

Widder gesaget, es were uacb nicbt zu tbiine, die jbennen
||
usz den Bl.

9**

geboten zu lasszen, sundern das sie antwort geben wolden, ab sie die

regirung des tals, als unszer gnediger berre mit dem ratb oyns were

und yn were geleszen, ingehen und dem szo uacbgeben und tbun wol-

den, und das sie nacb darumb sprecben und antwort daruff wolden
geben.

Nacb gebabtem gesprecbe baben sie forder Nickel Kleptzk reden

lasszen, sie betten die zcedel der regirung des tals wol vernomen und
konden nicbt anders gemergken, unnszer gnediger berre bette die ym
besten gemacbt, dangkten des aucb seynen furstlicben gnaden. Sie

weren seyner gnade gebolte, geswornne manne und undertbannen , sie

wolden seynen gnaden gernne darinn geborsam seyn und es gerne alszo

halden, als es seyne gnade mit dem erszameu ratbe eyns und geleszen

were, und baten forder umb die jbennen im geborszam und geboten

sitczen als vor. SoUicbs baben ^^ unszer gnediger berre und der ratb

zu Halle szo an- und uffgenomeu, und unszer gnediger berre bat den
ratb für die jbennen in gefengnisz und geborszam sitzen, fleiszig ge-

beten und ist mit dem ratbe eyns wurden, ufffreitag (27.0ct.) darumb
seyne retbe uffs ratbusz zu scbicken, zu redene und zu bandeine, das
die ynne sitczeuden yn yre buszung komen mochten.

Uff den selbten freitag (27. Oct.) nacb mittage bat unszer gnediger
berre Heinrieben von Amendorff und Viucentien Nuwemeister uffs

ratbusz geschickt, darselbist sie mit dem ratbe und den von Innungen
und geme^^nbeyt eynig wurden, Hansze Waltbeym und Marcus Spiten-
dorff vor das erste umb der pfenner schätz und gelt zu fragene, dem
szo gesehen ist. Die beyde dann glich uszgesaget haben,

||
das desBl. 10*

geldes nicbt über tuszent gülden were, szo sie globten; es were aucb
nicbt ym kästen zu sant Mauritz, sundern der eptischyn zu sant Jür-
gen yn vorwarung 1 »rächt und were yn eynem segkelyn und versigelt.

RIarcus Spittendorff hat aucb bekaut, das er zu dem kästen eynen
slusszel bette, die andern drie slosszel betten die Vorsteher. Alszo ist

den selbten zweyen vorgehalden, wie die pfenner gemeynlicb vor un-
szerm gnedigen hern gewest weren und betten seynen gnaden vordem
ratbe zugesaget, das sie die ordenung, durch seyne gnade begriffen

und gemacht, gerne ingehen wolden, inmasszen byr bevor, und sint ge-
fraget wurden, ab sie dem auch alszo thun wolden, das haben sie güt-

lich zugesaget.

Daruff ist yn yre gefengnisz yn yre buszer tag geben'', darinn
zu bleiben und ane des raths willen darusz nicht zu komen, haben
auch globt, nichts vorzuuemen adder sich zu bewerben yn schrifften

adder anders bynnen adder busszen der stat, das widder unszern gne-
digen hern, seyn stifft, aucb den ratb adder die stat Halle gescyn
mochte. Deszglicben haben die andern alle auch zugesagt, in die

* „haben snlclW h. H. •* „gegen" U. II.

GescUicbtsq. d. Pr. Sachsen. Xi. 7
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ordenung des tals williglich zu gehne, und globt, yn yren huszern zu
bliben und es halden, inmasszen obene von den zewen berurt ist.

Uff sontag nach Symonis et Jude (29. Oct.) hat unszer gnediger
herre Heynrichen von Amendorff und Vincentium Nuwemeister uffs

rathusz geyn Halle gesant nach mittage. Da haben die beyde mit-

sampt den geschickten achte vom rathe , Innungen und gemeynheit ge-

schickt zcwene , nemlich Drewisze .Siegel und Jacoff Wiszsagke zu

Marcus Spitendorff nach dem slusszel zu der pfenn er kästen. Der seihte

Marcus hat den beyden den slusszel geantwort und auch gesaget, es

sey seyn wille wol, das die eptischyn zu sant Jürgen zu Glouch das
Bl. 10^ gelt,

II
das er or mit Mattis Koszelitz und Karle Dragkensteden geant-

wort habe, von sich gebe, wann unnszer gnediger herre und der rath

darnach schickten. Szo haben die achte obgnant zu stund auch ge-

schickt nach Casper Beckere und den gnanten* Koszelitz und Drag-
kensteten, von den sint yre sluszele geheischen und von yn begert,

mitte zu der gnanten*^ eptischyn zu gehen und der zu sagen, das yr

wille sey, das die eptischen dasz gelt unszers gnedigeu hern rethen«

und den vom rathe von sich antworte und gebe, darin hat sich Casper

williglich geben, seynen slusszel geholet und ubergeantwort und ge-

saget, er könne nach wolle nicht widder unszern gnedigen hern und
den rath seyn, er wolle mitte zu der eptischyn gehen und gerne sagen,

das seyn wille sey, das sie dasz gelt von sich gebe. Aber Mattis

Koszelitz 1 und Karle Dragkenstete haben sich des geweigert und yn
vorgenomeu, das sie es an die bornmeister bringen wolden, die dann
die gewergken alle zusampt vorbothen und darumb sprechen solden:

was yn von den allen betbllen wurde, darnach wolden sie sich hal-

den. Sollich zusampne komen hat man nicht gönnen wollen, alszo

haben der rath umb Weigerung willen der slusszell , und das sie nicht

mitte zu der eptischyn gehen wolden, die beyde yn gehorsam genomen*^

und in die tymenitcze setczen lasszen.

Uff dinstag aller heilligen abent (31. Oct.) zceitlich" frühe hat

unnszer gnediger herre Heynriche von Amendorff und er Hermau
AVisszenborne 2, den alden karamermeyster , uffs*^ rathusz geschickt, do

der rath und die von Innungen und gemeynheit Mattes Koszelitz und

Karle Dragkensteten, vorstehere des tals, vor die genanten ^ unszers

gnedigen hern rethe und sich komen han lasszen und an yn gemutet,

das gelt von der eptischyn zu holen und uffs rathusz zu bringene.

Haben die zcwene geantwort, sie wolden das gelt gerne holen, und

"^
,.glitten" h. H. ^ „glitten" h. H. " „vnseru g. h. reiche" h.H. <' hier scliliesst der Satz

in der hall. Handschrift. ^ dies Wort hat nur die magd. Handschrift. ' „vff dem ratthause" hall.

Handschrift, s „glitten" hall. Handschr.

1 Ein Martin Koselitz (Köselitz) kommt 1445 als Meister im Rath vor,

gehörte 1448 dem engeren Rathe an, war 1450, 1458. 1465 Meister im Rath und
ßass dazwischen 1455, 1463, 1468 im engern Rath.

2 Hermann Weissenltorn tritt 1472 als erzbischöflicher Cämmerer in dem
bereits genannten Lehnsregister des Erzbischofs Johannes auf.
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dasz sie nu*
|i
am sontage sich des geweigert betten, were davon ge- Bl. 11*

scheen, das yn die bornmeister befolen betten, sie solden nymande
oflfenbarn , wu das gelt were. Alszo bat der ratb ya zugesebickt

Drewis Siegel ns/ dem ratbe, der mit yn zu Marcus Spitendoi-ff und
Caspar Beckere mittevorstehern gegangen ist, von den zweyen willen

und '' volbort zu erlangene, das gelt zu bolen und uffs ratbusz zu bringen,

die dann alszo yren willen darzu gegeben und das yren mittvorstebeni,

Mattesze Koszelitz und Karle Dragkensteten, befolen und yn macht
geben haben. Daruff ist das gelt alszo geholt und uffs ratbusz bracht

und ubergeantwort und ist gewest yn eynnem lynen segkelyn, versigelt

mit Marcus Spittendorffs ingesigel , daseibist ist das segkelin in ke-

genwertigkeit Mattisz Koszelitz und Karl Dragkensteten i geoffent und
gezcalt. Des ist gewest sechs hundert und dreyundvirzcig rinsche

gülden, dreyundvirzcigstehalber hungerische gülden 2, acht gellersche

gülden, acht engelische nobeln^ und eyn stugke Silbers mit des raths

zceicben gezceichent
,
geacbt uif drie marg , und eyn ingesigel der

cheppen, das silbern ist. Da haben der ratb auch die slusszel zum
kästen fullent entpfangen, den kästen uffgeslosszen , das gelt und in-

gesigel mit dem segklyn darin gelegt. In dem seihten kästen ist nichts

anders gewest, dann zcwene segke mit pfennigen, geacht uff zcweybun-
dert aide schog, und eyne zcedel, versigelt mit des raths ingesigel, in

vorzceiten uff regiruug des tals gemacht. Der käste ist widder zuge-

slosszen, und der ratb hat die vier slusszele behalden, und daruff hat
man die zcwene* usz der temmenitze komen und yn 3^re huszer globen
lasszen, darusz nicht zu komen bisz zu ende der sache, und die dann
auch globt haben unnszers gnedigen hern des stiffts, des raths, auch
Innungen und gemeynheyt ergstes mit

||
Worten nach wercken nicht r,i. n ^

zu thune, auch keynerley brive derhalben von sich zu schribeu.

Uff montag nach allerheilligen tage (6. Nov.) haben der ratb zu
Halle Blasius Holtzwerts yren burger in die temenitze^ setzen lasszen
umb Ursache willen , das er hynder dem ratbe heymlich eynen brifi

von sich geyn Magdburg '^ anHeynrich Moller geschriben habe, in der
" ,,im" h. H. *» „w. u." fehlen der liall. Handsclir. *" ,.crgsts" m. II. „erfesten" Ii. H.

•l „Magdeburg" b. Ilandschr.

1 Vgl. Dr. II. (Gen. Tab. S. 30).
2 Ein luigarischer Gulden = 30 grosse Groschen, vgl. Bl. IIS'*.

3 Der englische Nobel eine unserm früheren Ducaten ähnliche Goldmünze "-alt
später als Rechnungsmünze Vs H Sterl. = 2 Thk. 2 Gr. Com-.

^

4 Mattis Köselitz und Karl Drackenstedt fS. 98) sind gemeint.
& Blasius Holz wir th 1467 Vorsteher der Kirche zu St. Gertrud f 24. Nov.

1513. Die Familie kann in Halle bis in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts
zurückverfolgt werden imd erscheijit besonders im Anfange des 15. Jahrh im Rith-
Marquard H. 1402, Hans H. 1412. 1415. 1429 (Bornmeister); Jurge H. 1418. 1421
R; Coppe II. 1431 Rath, 1433 .Rathsmeister. Hiernach sind Dr.'s Angaben II. Gen
Tab. 66 zu berichtigen. Auch diese Familie gehörte zu den Pfäunern.

ö Das Gefängnis befand sich jedenfalls im Rathause. Dreyhaupt bezeichnet die
Holzstube des späteren Rathauses als solches, In dassellw wiu'den sonst schwere
Verbrecher f osetzt, Dr. I. 947; H. 512.
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irrung zcwischen d^n rathe, innungen und gemeynheit und den pfen-

nern, des brives sich der rath angezcogen hat, das der widder unszern

gnedigen hern, den rath, die stat, innungen und gemeynheit were; die

andere sache , das er uff den rath gesprochen und sie vorschimppfert"

hette, die stule'' wolden uff die bengke und tische stigen^, und andere
honliche wort gereth hette. Des briffes geyn Magdburg' hat er l)e-

kant und umb des Versprechens und verschimpfiren hat er gesagt , er

hette das gesaget, es^ weren aber ander, die des glich auch und vii

raehir gereth betten.

Uff dornstag Theodori Martiris (9. Nov.) 1475 ist unszer gnediger

herre zu Halle im closter zu sant Mauritz gewest, do dann bey seynen
gnaden gewest sint Hans Seile, rathszmeyster , Hans Hedderszen, Hans
Loub und vil des raths und von innungen und gemeynheyt zu Halle.

Daselbst seyne gnade bey sich gehabt hat die hochgebornnen fursten,

hern Steffan, pfaltzgraven bey Reynn, hertzogen in Beyern, hern Walde-
mar und hern Magnusze, fursten zu Anhalt, 2 hern Albrecht, graven

und hern zu Manszfelt, und hern Brune, hern zuQuernffurt,^ ern Bernde
Becker, alden cantzler, Heynriche von Amendorff, Tile Knobel, Hansze
Kotzenn* und andere seyne rethe und manne. Daselbst hat seyne

gnade vor sich lasszcn heischen Albrichten Scbaffsteten, Thomas Tu-
gaw und Heynrich Greven, bornmeister und pfenner gemeyn zu Halle,

darbey der rath die, die in den geboten gewest sint, auch komen
Bl. 12* lasszen hat. Den seihten bornmeistern undpfennern

||
hat seyne gnad

erzcelen laszen, er und der rath betten yn nuwelist*^" eyne ordenunge

der regirung des tals vorhalden lasszen und an on begert, darin zu

gehene, dem sie dann alszo gethan, und dasz ^ seynen gnaden und dem
rathe zugesagt, » seyne gnade und der rath dasz auch angenomen bet-

ten. Nu t'unden seyne gnade und der rath, das sich von bornmeistern,

scheppen und pfennern in vil stugken gar ungeborlich und unglichlich

"• „vorscluiniijertt'' h. H. ^ „die stiilo vndt Tische wolten vff die bencke steigen" h. II.

•= „Magdeburg" li. H. '• ,,80 aber ander, die des gleiclis vudt viel ander melir geredt hetteu" li. H.
*= „uewlich" h. H. * „fehlt in der hall. Handschrift. S „ingesagt" h. H.

1 Wo die Stühle auf die Bänke steigen, wird bald sich Unglück zeigen, Wan-
der. Sprichwörter-Lexicon Bd. IV. S. 937.

2 Jedenfalls der weiter imten Bl. 95*^ genannte Magnus von Zerbst.
3 Brun XI. 1448—1496 der letzte Spross der edlen Herrn von Querfnrt. mit

dessen Tode am 26. Febr. 1496 das Geschlecht ausstarb. Derselbe bethoiligte sich

auch an dem Zuge der sächsischen Herzöge gegen Heiligenstadt, half Duderstadt
einnehmen und zog später mit gegen Nordhausen. Vgl. Spangenberg, Quern-
furt. Chronica S. 430 ff.

* Hans V. Kotze, geb. 1445, Sohn Hermanns v. K. (t 14:75), ein Mitglied

der seit Ja'irhunderten in und um Halle vorkommenden Familie, ward erzbischöflicher

Rath, Hofmarschall und Hofmeister. Er erwarb als Pfandherr die Schlösser Alvens-

leben, Athensleben mid Schönebeck und erkaufte 1489 Gr -Germersleben bei Hadmers-
leben mit seinen zugehörigen Besitzungen. Von ihm konnte ein Enkel rühmend hervor-

heben, dass er nur drei Mal voll gewesen sei. Er starb erst am 29. April 1535.

Dr. I. 178. 812. 938, II. 955; v. Mülverstedt, Urkunden-Regesten zur Gesch. u.

Gen. der Herrn v. Kotze, Magdeburg 1866 S. 50 ff. S. 185, 201 ff. Stammtafel
JI. u. III.
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gehaldeu were, das sich* nicht fugen wolde szo hingehen zu lasszen,

und was die stugke weren, darinn sich ungeburlich gehalden were>

die weren vorzceichent, und die solde mau yn leszeu, und das sie darzu

antworten. Daruff yn die stugke geleszen sint und zu eyner vorcle-

rung des stugks uflf die verslegere lutende ist yn vorgehalden, wie die

verslegere nehist uflf dem rathusze vor dem rathe yn geynwertigkeit

seyner gnaden rethe verslagen hetten, und darbey vorgehalden, wie die

seihten vorslegere darinn gar uuglich wol bey 3 hundert schog swert-

schog'' zu hoch verslagen hetten uff eyn koth eyn jhar zu siedene, das

den hern des guts abegeheu muste und dem'= gewergken zugynge.

Daruflf haben nach langem gehalden gespreche die bornmeister, schep-

pen und pfenuer Haus Czcolner'^ reden lasszen, bittende yn des eyn be-

dengken zu geben, sie weiden die stugke vorantworten als frome luthe,

und das yn der schriflft'' copey mochten werden.

Hat unnszerguediger herre und der rath reden lasszen, die schriflfte

zu gebene were nicht zu thune , wann scyn gnade hette yn die stugke

gereythc' zum Nuwenwergke verzceichent geben, daruff sie antwort

geben solden hau, als sie zugesagt hetten, das nicht gesehen were,

szewosten die wol. Sundern ^^ darzu zu antworten, hau unnszerguediger

herre und der rath yn trist geben uflf fritag (lü Nov.?) zu achten ||
El. 12'

Vormittage widder zu sant Mauritz.

Die obgeschriben zcedeln , darin sich ungeburlich gehalden ist,

sint hirnach verzceichent:

Disz sint unnszer Johanszes, von gots gnaden ertzbischoves zu

Magdburg etc., und rathmann, innungiszmeister, innungen und gemeyn-
heit zu Halle Sachen, schele^ und gebrechen, die wir zu euch born-

meystern und den pfennern gemeyn zu Halle haben' uwerer vermeyn-
ten regirung halben des tals und solgutere zu Halle's die yr uch durch

uwer selbst vermesszenheit underzcogen habt , darinn wir nu, als und
sich unszer iglichem geburet hat, gesehen und dar und offinbar gefun-

den hau, yr sulche gutter, die sunderliche gaben von gote dem al-

mechtigen und von uns gnanten ertzbischove zu lehne rurende sint,

unrechtlich, unglichlich und ungeburlich habt regiret, gehandelt und
damitte gebaret, darinn yr uwern eygen nutz ubenneszlich und mit

unbilligkeyt gesucht und uch zugezcogen und damitte gerichet und
unns, unszerm stiff"te und allen den geistlich und wertlich, die im tale

zu Halle guter von uns haben, merglich abegezcogen und das gemeyne
beste geswecht habt , inmasszen hirnach in diszeu nachfolgenden

stugken dar uszgedruckt ist.

Zum ersten habt ir bornmeystere uudpfenner vier vorstehir jer-

lich uffgewurflfen in schyne, das die die saltzbornnen und gutere ym
tale ordenlich und glichlich' bestellen, verhegen und vorweszeu solden,

* „wen das sichs" . . . h. H. •> „vngleich vor äi/o. Cszo. Schwerttg." h. H. "^ ,,den" h. II.

"1 „Hangen Walttheym" h. H. " „in der schrifft copien möchten" h. H. '' „gercdt" h. H. S fehlt

in der hall. Handschrift. ^ „fehl" h. H. ' hier schliesst in der hall. Handschrift der Text, allen

folgende bis zum Schluss des Satzes fehlt. ^ hier am Rande : Nota vnderzcogen selbst nicht verantwt.
1 „gUchlich" m. H.
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das nicht anders, dann eyn scheyn und Inth und nichts fruchtbarlichs

für das gemeine beste biszher in sich habende gewest ist. Nu zcwi-

velt uns nicht, yr wysszet wol, das wir yn der irrunge, zcwyschen dem
Bl. 10=* rathe, innungen

ij
und gemeynheit zu Halle eyn teils und uch^ des

andern teils entstanden, vil vliszes angekart und grossze muhe und
arbeit gehabt haben , das uch dann nuwelichst hir zu sant Mauritz

dar vorgehalden ist, darselbist wir und auch der rath uch vorgehalden

haben eynne ordenunge, wie nu'' der tal und saltzwerg forder regirt

sal werden, die uch vorgehalden und dar geleszen ist wurden, und ist

auch begert, darinn zu gehne und des antwort zu gebene, ab yr da-

rinn gehen und die alszo halden weidet adder nicht. Daruff ir ant-

wort geben habt, ir mergtet, was hiriun vorgenomen were, das were
ym besten gescheen, woldet auch darinn gehorsam seyn und es alszo

halden, als wir und der rath des eyns gewurden weren. Daruff hat

der rath die jhennen, die in beheltnissze und yn geboten gewest sint,

uns zu willen in yre huszere geweyszet bisz zu usztrage der Sachen.

Die seihten sich dann auch vorwillet haben, was wir und der rath in

der regirunge des tales vorgenomen haben, das solle yr wille auch
seyn; und szo wir nu'= mitsampt dem rathe usz den gebrechen der re-

girung des tales gehandelt haben , wirt offenbar und dar gefunden,

das yr pfenner durch euer bornmeister, scheppen, Vorsteher und auch
verslegere gantz ungeburlich, uugetrulich und unglichlich regiret, ge-

handelt und gethan habt. Wann*^ yr bornmeister und scheppen habt
es mit den vier Vorstehern nicht gehalden, als sich geburet, die" die

fronesole i, amptsole, und was yr ampt angehöret, ordenlich und glich-

lich solden bestatet, verheget und verweszet haben, das aber nicht ge-
scheen ist, wann es haben die seihten Vorsteher nach uwerm der bor-

meister und scheppen willen zu vil usz den bornueu fronen lasszen, das
sie dann szo vil und manchfaldig gemacht han, das man wenig zu

hern guthe zu zcihene^ hat komen können; die selbte fronesole und
amptsole auch nicht glichlich bestatet , sundern von den , die die

obirsten under uch und gefrundet gewest sint, sich zugeslagen ist

wurden; die selbte fronesole und amptsole auch offte nicht bezcalt ge-

nomen und hie den, die sie versoten han, stehende bieben ist, aber
Bl. 13^ nicht deste weniger

||
andere fronesole gezcogen, damitte nicht alleyne

des tals notdorfft bestalt und gehalden ist, sundern vil ubermessziger
und köstlicher essen davon gemacht sint, und die guter szo mit vil

uuredelicher^ koste und zcerunge besweret sint wurden. Szo wollen
wir und der rath uch auch nicht verwysszen, yr sammelt und slahet

uch zu eynen gemeynen schätz und gelt, davon auch, als wir halden,

das gelt, busszen die stat bey die eptischjmn zu Glouch gebracht, her-

komen sey, das ir alles von dem gemeynen guthe nemet, und den**,

die eygen guter im tale haben, abegehen musz. Szo berechenen die
•1 „auch" h. H. ^ „im" h. H. ^ ,,ime" h. H. <i „dann" h. H. « „das" h. H. <" „gihne"

h. H. s „veredtlicher" h. H. ^ „die" h. H.

^ Die Fronsole ist also nicht erst 1583 verordnet worden, Hondorff S. 24(Dr. I.)
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vier vorstehere alles =*, das zu yrem ampte «gehöret, auch nicht anders,

dann'' uuder uch selbst und sollicher weisze, das uwer wenig ist, die

solche rechinschafft verstehen adder vernemen können <^. Darumb heische*

wir und der rath von bornmeistern und scheppen, den vier Vorstehern

und auch uch'^ pfenneru gemeyu von den vergangen jaren rechin-

schafit zu thun und uns und dem rathe deszhalben register uberzuant-

worten. Eiündet sich dann uszgethanner rechinschafft, das mit fronen

und auch ufiname und uszgabe billich und geburlich gehandelt sey^
«wollen wir und"» der rath es, szovil es der^ rechinschaift betrifft, dar-

bey bliben laszen. Wu aber anders und ungeburlich gehandelt und
gethan were, behalden wir uns mitsampt dem rathe hirinn unszer straife.

Zum andern male haldef' yr bornmeister, scheppen und pfenner

uch ungeburlich' der vier versleger halben, an dem uns, dem rate

der stat, allen, die gut im tale haben, und dem gemeynen besten grosz

macht belegen ist, darzu wol redeliche, frome menre gekoren und ge-

satczt solden werden, als vor alder gewest ist, die unns und unszer stat

Halle eythafftig wern, das aber nicht geschiet, sundern uszwendige,

arme knechte darzu setczet, die versiahen musszen nach uwerm willen

und uch ^ zu unglichem und unredelichem gewinste " und den hern des

gutes zu grosszem abegange. Nemlich lasszet yr sie den kotzcyusz

uflfs teurste nah
jj
bey funftundvirzcig gülden" hoch, szo etlich gut mit dem

kothep uszthun, versiahen, das ungiich und schedelich ist, wann sie Bl. 14*

solden nach den siechten cothen versiahen, da'^ nicht gut mitte weg
gethan wirdet, das dann kaume des jhares uff zwelffe adder funfifzcehen

gülden loufen wolde, Sollichs den , die sieden , eyn grosszer zugang,

und den, die uff yre uszlouffte yrer'^ pfannen sitzen, eyn grosszer abe-

trag und schade und eynne vernichtigunge des solguts ist. Ir lasszet

auch mehir holtzes zu eynem wergke versiahen, dann darzu vorbrant'

wirdet, wann nuwelichst habt^ ir zum wergke nuhendehalb schog

holtzes verslahen lasszen, und men bereittet gemeynlich eyn werg mit

soben schog holtzes. Szo lasszet yr auch wirgkerlon, saltzkorbe, besen,

schuflfeln, farwe, swengkebier, pfauhagken, sogboume, stegkyszen,

pfannenslet und oseln uszzuzcihen und wegzufuren zu hoch

verslahen, das alles uch zu und" dem solguthe abegehit. Szo

haben auch die verslegere nehst^ uff dem rathusze vor dem rathe

in geynwertigkcit unszer rethe offenbar gesagt, sie weren uwer knechte

und musten verslahen, wy yr weidet. Szo lasszet yr auch die vcrsle-

gere nicht achtunge haben uff den kaufif des leurwergks, und ab das

feurwergk zu gezceiten'' wolfeile ist, lasszet ir sie'' glichewol nicht

darnach, sundern nach dem teursten kouffey des holtzes, der zuvorn

gewest ist, verslahen. Ir orloubt auch zu gezceiten ^ eynen adder

* Daa erste Wort des Satzes fehlt in der h. H. '> felüt in der li. H. <= „mögeu" h. H. '^ „so

heischen" h. H. « „den" h. H. ' fehlt in der liall. Handschrift. e „so" h. H. 1' „auch" h. H
' „die" h. H. ^ „habet" h. H. ' hier am Rande: „vier verslogere". "' „auch" li. H. " ,,vu-

gleichen vndt vnredtlichen gewynsfen" h. H. " „XLH f.'' h. H. I' „den kottcn" h. H. i „da-

mit nicht gutt wirdt wegk gethan" h. H. '' ,,'^ier" h. H. " „verbraucht" h. H. ' „habt" in

der hall. Handschr. hindcr lassen. " „auch an vndt" h. H, ^ „neclisten" h. H. ^ „Zeiten" h. H.
* „sie" fehlt in der haU, Handschrft. ^ „keaflfon" h. H. ^ „Zeiten", auch weiter unten so h. H.
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zcwene verslegere', und denn wirdet nicht verslagen, und die sole

blibet s/o bestehen zu gezceiten eyn halb jar und'' zu gezceitcn weni-

ger adder niehir, in dem ir dem guthe und gemeynen besten alles"

abezeihet und ueh damitte riechet. Sollichen nwern ungotlichen, un-

glichen, untruwelichen '^ und uugeburlichen handel und that« heischen^

wir mitsampt dem rathe von uch verbusszet und verwandelt.

Zum dritten male habt ir bornmeister, scheppen und pfenuer uch
BI. li'' ungeburlich s in dem, dasz yr iinglich saltz habt sieden

||
lasszen,

das davon zukompt, dasz yr nicht glich habt giesszen lasszen, das

dann nnbillich und schedelich ist. Wann yr Avisszet wol, das man da-

ruff gud uffsehen haben und bestellen solde, das das saltz glich geso-

ten wurde, damitte dann die geste, die das saltz hir zu Halle holen,

groszlich beschedigt werden. Szo habt yr auch umb der jhennen wil-

len, die cleynne saltz sieden lasszen, nffte kaltleger gemacht, das ge-

meynlich niehir umb der riechen und geirundten, dann umb der uuge-

t'rundten nnd armen Avillen geschiet. Dann'' musz der tal unddasguth
alles legen, bisz das die yr cleynne saltz auch verkauft haben, damitte

werden dann die geste gedrenget, das cleynne saltz zu ladene. Da-
von komet auch, das die geste die stat Halle umbfaren, dasz nicht

alleynne schade der geste, sundern auch eyn schade ist unnszer der

gantzen stat, aller der, die gud ym tale haben, und ist auch widder
das gemeynne beste. Sollichen uwern ungotlichen, unrechtlichen und
ungeburlichen handel und that heischen wir und der rath von uch auch
verbuszt und verwandelt.

Zum V irden male dasz yr bornmeister und scheppen im tale das
saltz' in langen jaren nicht besehen'' nach gemesszen habt, des' yr
zu thun pflichtig seyt, dasz yr umb iiwerer und uwerer mittegewergken
eygens nutzes"» willen auch"'gelasszen habt, davon »auch das gemeyne
beste und sunderlich die furluthe, die saltz hir zu Halle holen, merg-
lich beswert und beschedigt sint. Sollichs heischen wir mitsampt dem
rathe auch verwandelt und vorbuszt.

Zum funfften male habt yr bornmeister und scheppen im tale

uch in setzungei' des saltzes ungeburlich und unglichlich gehalden in

dem, das yr das saltz szo thewre setzet, das die geste und furluthe

Bl. 15a nicht wol zukommen können, und || werden damitte gedrungen uszzuspan-

nen adder ander saltzwergk zu suchen.'^ Yr habt nauwe' achtunge uff

dasz feurwergk, wann das ichts' theure ist, aber wenige ader kleynne
achtung', wann das teuerwergk wolfeile ist. Und szo sichs uffte be-

gibt, das das leurwergk guts und wolfeils kouffs ist, dennach blibet

yr uff dem theureu kauffe des saltzes, schicket es dann auch alszo,

das die sole glichwol wenig adder nichts uffslahe. Das ufflahen der

sole yr damitte gedempffet, das yr der versleger eynteyls orloubet,

'^ „vorschlagen" h. H. '' fehlt in der hall. Handschrift. '" ,,alle" h.H. '^ „unewöhnlichon"
h. H. « „stete" h. H. *" „heischungk" h. H. fc' am Rande „vngleieh Saltz" m. H. •' „den" h. H.
' am Rande : „Saltz nicht gemcsszonn" m. H. ^ „beschin" h. II. ' „das" h. H. "' „das ir vmb
euers eygens vndt mittgeworcken nutzes" h. H. " „nachgelassen" h. H. " „Danunb" h. H. V am
Rande: „Setzungk des Satzes" m. H. i Die Worte von „adder" an fehlen in der hall. Handschrift,
' „neue" (!) h. H. " „Itz" h. H. ' „aber weniger achtunge vndt thua" h. H.
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dann miisz nicht verslagen werden, und die sole mitsz dann ungehoet

bliben, und lasszet die dann nicht anders uff den sonnabint schriben

dann als sie die woche zuvorn hat geguldeu, yr lasszet auch die ver'

Sieger in stetlicher forchte sitzen, szo* sie uch zu gefallen nicht ver-

slugen, das sie dann entsatczt wurden, damitte yr uch merglichen nutz

zuslahet und davon riechet, damitte die furluthe, die unszer stat Halle

^

suchen, ubersatczt werden, und allen den, die guter im tale haben und

uff yre uszlouffte sitczen , nierglich an yreu uszloufften abegezcogen,

auch unszer und unuszer stat Halle gemeyne bests groszlich geswecht

wirdet*=. Solliche untruwe und unrechtliche und ungeburliche hendele'^

und thete heischeu wir auch mitsampt« dem rathe von uch venvandelt

und verbust^. Hierauff ist unser und des raths zu Halle ernste bege-

runge, das euer iglicher umb obgenante euere ungöttliche, ungetreu-

liche, ungeburliche handel und thete bynnen den nechsten acht tagen

sich mit uns und dem rathe vortraget. Wan wurde iemandt unter euch

so törstig , frevelich und vermessen sein und dem also nicht thun, den

wollen wir mitsampt dem rathe straffen an leib und gutte.

II
^Uff ireitag sent Hertens abent (10. Nov.) zu achten hatunnszer bi. 17^

gnediger herre von Magdburg nach gestrigem abescheide sich widder

geyn Halle ins closter zu sent Mauritz gefuget und hat bey sich ge-

habt die hochgebornnen fursteu hern Steffan, pfaltzgraven bey Reyn*'»

hertzog in Beyern, hern Waldemarn und^ hern Magnuszen, fursten zu

Anhalt, hern Albrechten, graven und hern zu Manszfelt, und hern Brun,

herni^ zu Quernffurt, ern Bernde Becker, alden cantzler, Heynriche von

Amendorff, Tile Knobeln, Hans Kotzenn und ander seyne rethe und

manne mehir. Daseibist sind vor seine gnade widder' komen vom
rathe Hans Seile, Hans Hedderszen, Hans Loub und andere des raths

obgerurt und die pfenner. Daseibist hat Hans Czolner verzcalt, alsze

sie gesterne von seynen gnaden abegescheyden weren, als hüte widder

vor seyne gnade zu komen und zu den stugken und gebrechen, die

seyne gnade gesterne verzcelen lasszen hette, zu antwerten, bethen sie

seyne gnade und auch den erszamen rath, ab sie vermochten Hansze

Waltheym yr wort zu redene, das seyne gnade und der rath ym das

gönnen wolden ungeverlich zu thune. So wolden sie sulche stugke

verantwerten als frome luthe. Daruff hat unszer gnediger herre und

der rat antwort geben, man hette Hansze Waltheym und die andern,

in den geboten seynde, zu yn komen lasszen, uff das sie deste genug-

licher mochten geantworten, und wolden Hansze Waltheym gunnen, yr

Wort zu reden, und das sie wolden gelymplich lasszen reden. Dar-

nach sint die bornmeister obgnant mit den pfennern gemeyn vor un-

szern gnedigen hern und den rath komen, und Hans Waltheym hat ver-

zcalt"" , syne gnade hette gesterne funff gebreche
1|
in der regirung des Bl. 17'

^ „sicttcr furchte, so" li. H. ^ fehlt ia der liall. Handschrift. <= „beschwerett wii-dt" h. H.
<• „haldelunge" h. H. « ^,ujitt" h. H. f hier sclüiesst dieser Tlieil der Handschrift und zwar mit

der Notiz unter der letzten Zeile der Seite : Vercicrung das zu hoch verslagenn ist. e hier beginnt

die magdeb. Handschrift wider Bl. ^1^. '» ,,etc. herrn Waldemar" h. H. ' fehlt in der hall. Haudschr,
^ fehlt in der hall. Handschi-. ' „furder'' h. H. '" „d-is" h. H.
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tals yn fuihalden und leszen lasszen. Nu weren yn von seynen gna-

den im closter" /Aim Nuwenwergke etliche gebreche in eyner zcedeln

verzceichent ubergeantAvort, wolden sie gerne wysszen, zu welchen ge-

brechen sie antworten solden.

Daruff hat uuszer gnediger herre yn sagen lasszen, die gebrechen,

die yn gesterne furgehalten weren, das wern die seihten gebrechen,

die yn zum Nuwenwergke verzceichent ubergeantwort weren, und be-

treffen alles die regirung des tals und betten die vorlangist gewust
und wüsten die auch nach wol. Sundern als yn die gebrechen gestera

vorgehalden weren, die weren derer und eygentlicher uszgedrugkt,

davon mochten sie zu den^ antworten, die soldeu yn auch« szo vil und
offte yn noit were, geleszen werden. Daruff hat Hans Waltheym tbr-

der geret, die gebrechen weren sie hoch betreffinde*^ und langiten yn
an sele, ere, lip und gut, und der gebreche were fast, und betten auch

fast stugke in sich, Szo wolden sie gerne gnuglich darzu antworten,

so betten sie der zceit" nicht wol alle behalden, so weren sie auch

von kurtzer gedechtnisz. Davon szo bethen sie seyne gnade und auch

den rath, das*^ yn die gebreche, eyn gebreche nach dem andern, ge-

leszen mochten werden, und das eyn zum ersten vorgenomen wurde
und darnach eyn ander, und das in itzlichen gebreche, szo vil stugke

der in sich bette, eyn stugke nach dem andern geleszen wurde, und

dann pausiret, daruff sie dann antworten wolden. Und szo sollich

stugke verantwort were, das dann forder geleszen wurdet, und** dann
Bl. 18* so forder bisz zu ende eyns gebrechens nach dem

1|
andern. Wan sie

hofften und zcwivelten auch nicht, sie wolden zu den gebrechen allen

antworten als frome luthe. Und wue seyne gnade und den rath wurde
bedungken, das sie nicht gnuglich antwerten, wolden sie forder ant-

worten. Sollichs ist' von unszerm gnedigen hern und dem rathe yn
alszo zugegeben, und"" darauff der erste gebreche umb die vier ver-

slegere vorgenomen und angehaben zu lesene an dem ende und an

den Worten : „wann es haben die seihten Vorsteher nach uwerm der

bornmeister und scheppen willen zu vil usz den bornnen fronen las-

szen, das sie dann szo vil und manchfaldig"' etc.

Uff den gebrech hat Haus Waltheym von der pfenner wegen ge-

antwort, es habe umb die Vorsteher die gestalt, das die bornmeister

und scheppen kieszen zcwene Vorsteher usz den scheppen, und die ge-

wergken kyeszen zcwene usz yn, die seihten musszen zu yrem ampte

harte eyde thun, das sie yr ampt getruwelich verbogen wollen, Dies-

selbte nemen die fronesole uff und bestaten die und halden davon des

tals noit. Was dann alszo getronet und was davon uszgeben wirdet

in des tals noit an allen stugken, der vile ist, schribet der bornschri-

ber yn eyn register und thut davon rechinschafft vor bornmeistern,

scheppen und gewergken, und wisten " nicht eynen zcober adder eynen

* am Rande: Bekennen die gebreche verzceichent vbirgegeben. ^ ,,dazu" h. H. " fehlt in

der hall. Handschr. '• „so hoch hetreffen" h. H. " „stucke" h. H. *" die hall. Handschrift hat hier

noch „sie". e„vndt sie Anttvvortten möchten" h. H. '' „vndtdas" h. H. '„ist ihn" h. H. ^ „und"
fehlt in der hall. Handschr. ^ „zu viel mannichfaltigk" h. H. •" „wüsten Jhe" h. H.
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troppen sole, der in yren suuderlichen nutz kome. Das die fronesole

sich auch von'' den obirsten zugeslagen wurde, da were ym'' nicht von

wiszlich, sundern er sagte vor sich, er hette die zceit, die er gesoteu

hette, der gerenthe am wenigsten gehabt. Meynte auch nicht anders,

die vorstehir iiemen die sole bezcalt, und wüste "^ auch nicht, das die*^

bey
II
ymaude umbezcalt steheue hiebe. Es wurden auch etzliche Bl. 18''

esszen und collatien gemacht, die geschegen, als*^ vor alder gewest

were, und hofften nicht obirmesszig.

Als seyne gnade und der rath heischeu von den vorgangen jaren

rechenschaff't, alsze erboten sie sich zu sollicher rechinschafft und
wern^ darzu willig, und der bornschriber solde die thun, wann man
die haben wolde. Umb das gelt, busszen die stat bie die ebtischyn

zu Glouchi bracht, hette es die gestalt, wer eyn pfenner werden wolde,

der muste achtzig gülden geben, der reichte man virzcig dem rathe

uffs rathusz, die andern virzigk behalden sie, davon möchten sie yn^,

yren wibern und kyndern esszen machen** nach lute der wilkor'-^. Sol-

lich gelt betten sie nu etzliche jhar gesammelt, ab sichs begebe, das

sie yrgent hynzu tagen' schicken sohlen, das sie nicht szo hyn zcogen,

sundern auch was darzu geschickt wern und was darzu betten , dasz

were nu"' nicht ein grosz gelt, und nieynt', das nicht über achthundert

gülden were und villicht ehir darunder.

Uff sulche erzcelunge haben unnszer gnediger herre und der rath

zu der rechinschafft eynen tag ernant uff den nehsten dinstag darnach

(14. Nov.) uffs rathusz zu Halle, darzu unnszer gnediger herre seyne

rethe schicken wolde, und das die der bornschriber nicht alleyne thun, sun-

dern sie mitte darbey, bornmeyster und Vorsteher, die des zu thun

betten", schicken sohlen, wurde" sich dann usz der rechinschaff't fin-

den, das geburlich gehandelt und getlian wurde, hiebe es wol darbie.

Aber der rath hat reden lasszen ||
der gerenthe halber. Es were Bl. 19

vor eynem jhare vor unszerm gnedigen herrn uff dem rathusze zu

Halle zugesagt, das nymant mehir gerenthe haben solde, dann zwey.

Aber es were szo nicht gehalden wurden" , sundern die obersten betten

die besten und meysten gerenthe gehabt , sie wüsten auch wol , das

etliche arme gesellen under yn'' von yren gerenthen gedrungen we-

ren^
Darnach ist der gebrech umb die vier' verslegere gelesszen wur-

^ ,,auch nu den" h. H. '> „iuen" li. H. '^ „anders, wou die sohle wer bezaltt. Vndt
wiaten'' — h. H. '^ „sie" li, H. '^ „alles al'' h. II. ^ „waren" li. H. s „macheu sie Ihren" h.

Handschr. '' fehlt lu der liall. Handsclu-ift, • „tapro" h. H. ^ „ime" h. H. • „meinte" h. H.
•" „haben" h. H. " „wurden" h. H. " fehlt iu der hall. Handschr. 1' statt „under yn" hat die

hall. Handschrift „wurden". 'i felüt in der hall. Ilandsclu-. '" „die vorschlegor" h. H.

1 Aebtissin des Jungfrauenklostcrs zu St. Georgen in Glaucha war damals nach
Dr. I. 808 aara Studcns.

2 Vgl. hierüber Neue Mitth. I- S. 84 . . . „des sollen die bornmeistere sech-

czig gülden dem rathe darvon reichen und gebin , das selbige gelt sal der rath

keren in den gemeynen nutcz, und von den andirn czwenczig giüdcn mögen sie

oren gewerken essin von machen, so forderst sie können mid mögen."



108 Marcus Spittendorff.

den. Daruif hat Hans Waltheyra geret, umb die verslegere hette es

die gestalt, dasz» die bornmeister und scheppen etc. setczen darzu, wue
sie die best^ krigen konden, und konden sie burger darzu bekomen,
sie woldeu die'= gerne darzu nemen. Wann sie aber der nicht geha-

ben konden, musten sie uszwendige und nemen, wen sie konden. Sie

bilden yr auch*! nicht darzu, yn zu vorslahene zu unglichem und un-

redelichem gewynste, sundern wann sie uffgenomen wurden, musten sie

zu yrem ampte harte eyde thun, das sie den hern recht thun wolden,

den gewergken recht thun wolden und den knechten recht thun. Sie

betten yr auch nicht darzu gehalden'', das sie nach yrem willen ver-

siahen solden. Sie haben auch uflf die zcedil der verclerung, das^ un-

billich^ und zu hoch verslagen were an holtze, kothzcynsze und andern
stugken nach luthe der geleszen zcedeln, das in eynem kothe des jares,

szo man drisszig wochen und die woche 45 werg sothe, das in eynem
kothe uflf zweyhundert und 59 ^ alt schog lauffen solde, reden lasszen^

yn were von soilichem zu^ hoen verslaheu nicht wysszentlich: das vor-

ßl- la"" slahen
I|

stunde bey den verslegern, sie betten sie nicht geheisszen

zu hoch adder alszo zu verslahene. Hetten sie auch gesagt, sie wern
yre'' knechte und musten nach yrem willen versiahen, darane hetten

sie zu mylde bericht. Mochten sie doch wol vor die thoer und yn die

gasszeu gehen und hetten gute achtung uff den kauft' des feurwergks.

Mochten sie doch auch wol kothe zu sich nemen und etliche werg sie-

den und darnach versiahen. Sie meynten auch nicht, das es szo hoch
uff 250 aide schog louffen solde, wann yr eyn liessze sich wol an 150
alden schocken oder weniger an seynem sieden eyn gantz jhar genü-

gen , und was hiran seyn mochte, were ane yre bewust , das sie sag-

ten bey den eyden, die sie seynen gnaden und dem rathe gethan

hetten.

Darnach ist der dritte gebrech umb dasz unglich saltz'sieden ge-

lesszen wurden. Daruff" hat Hans Waltheym gereth , es were an yn
nach yn yrer^ macht nicht, wann sie konden die wirgker im tale dar-

zu nicht brengen. Auch szo were es nicht wol zu thune, wann es ge-

fiele'" yn eynem kothe besszer saltz, dann im andern, die kaltleger qwe-
raen oö'te davon zu, das man vil saltzes stehne hette, auch das man
bewieleu" die folge mit dem feuerwergke nicht hette; sie weren auch
der wirgker darzu nicht mechtig, wann sie hetten yn vor etlicher zceit

etlich gebot gethan des siedensz halben, da hetten sie alle orloub ge-

nomen und den tal stehen lasszen.

Daruff ist vom rathe« gereth wurden, das unglich saltz sieden qwe-
me am meisten zu von dem'' unglich giesszeu, und von dem unglich

Bl. 20* giesszen qweme dann das kleynne saltz,
||
und das kleynne saltz

suthen gemeynlich mehir die obirsten und'' riechen, dann die armen,

° fehlt in der hall. Handsclir. *> „wo sie die besten" h. H. <= ,,si6" li H. ^ „auswendige
nemen , wan sie zwingen ir auch'' h. H. "^ „dar zu halten" h. H. ^ „des" h. H. G ,,vnbillichs"

h. H. ^ „LVIII" h. H. ' fehlt in der liall. Handschr. ^ „yrer" m. H. ' „seiner" h. H. "i

„fiele" h. H. " „bisweylen" h. H, " ,,thale" h. H. i" fehlt in der hall, Handschr, i ,,obersten
mehr vndt die" h. H.
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und dann wurden kaltleger gemacht, bisz das die yr eleyne saltz auch

verkoufft betten. Das die wircker orloub genomen betten , das were

eyne andere sache gewest, das sie uff eyde betten sollen sieden, des

sie nicht betten tbun wollen, sundern die wircker betten sich erbotben^

sie w'olden die sole von den jungkern geantwort nemen und giesszen

zum" wergke, szo vil vu befohlen wurde'', und yn die sole berecben,

wurde dann den jungkern an der sole was feien adder gebrechen, wol-

den sie yn bezcalen, des betten sich die wirgker alszo erbotben. Der
rath hat auch furder gesagt, sie betten sich auff die zceit erboten,

wern yn- die wirgker ungehorsam und wolden es nicht baldeu, als ge-

burlich were, sie'' wolden yn behulfteu seyn, sie gehorsam zu machen,

das tete der rath nach wol, wann sie darumb ersucht wurden.

Hat Haus Waltbeym forder daruff gered, es were alszo, der rath

bette sich des doczumal erbotben, sie nemen das auch nach an, ab yn die

knechte im tale ungehorsam wurden, das yn der rath dann behulffen

were.

Uff das virde stugke des gebrechs, das das saltz von'' bornmei.

Stern und scheppen nicht besehen nach gemesszen wurde etc., daruff

hat Hans Waltbeym geredt, es were vor etlicher zceit ye gemesszen
wurden, aber yn etlicher zceit mochte es nicht gesehen seyn. Mochte
auch davon wol nachbleben seyn , das es villicbte die wirgker in den
kothen nicht gerne mochten haben dulden wollen , so auch in eym
kothe besser saltz gefile, dann im andern.

||
Ist von des raths wegen Bl. 20''

daruff gereth, es mochte bey vier jaren das saltz eyns gemesszen seyn,

aber zuvorn villicht in 20 adder 30 jaren nicht, were auch seder dem
mal nicht mehir gemesszen wurden.

Darnach ist der funffte gebreche gelesen wurden, umb das das

saltz zu theure gesatzt wurde. Das saltz wurde gesatzt, nachdem die

vorslegere verslugeu, wann yn geburte^" uff" den kouff des feurwcrgks

achtung zu haben und darnach zu vorslabene; so wurde dasz schog

holtz auch gantz geringe imd cleynne gespalden und gehouwen, so

das man nu mehir schog boltzes zu eynem wergke haben muste, dann
yn^ vorzceiten wol gewest Avere. Hans Waltbeym^ bat auch geyn
Heynriebe von Amendorff gereth, wie er vor etzlichen jaren mit ym
umb sollich eleyne holtz, das dotzumal*» grave Jurge von Anhalt slaben

lasszen \ uff eynem tage mit ym davon gebandelt bette , das soUichs

eynen grosszen schaden uff sich bette.

Daruff hat Heynrich von Amendorff widder gesagt'', er zcwivelte

nicht, er wüste wol, was er ym widder daruff gesagt bette, nemlicb

die gebure' brechten das holtz zu margkte, do stunde es vor ougen,

und bette wol zu sehen, was darane were, und were das holtz cleynne,

es wurde ym darnach abgekaufft, und muste es wol darnach kauffs

geben.

» „zu oincm" h. H. '> „wirdt" h. 11. " „So" m. H. '^ „v. rloa" h. H. ^ ,,gehorto" Ii. II.
'' fehlt in der hall. Ilandschr. e „Hatt Walttheiin auch'' h. II. '' „zu dem mahl" h. H. ' ,,sehlan

hatt lassen" h. II. "^ „geantwm-ttet" h. II. ' „der bauor breehte" h. H.
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Der rath hat auch reden lasszen, der rath qweme davon in ge-

ruchte, ab zu gezceiten das feurwerg wol guts kauffs were, szo bie-

ben sie glichwol uff dem theuren Icauffe des saltzes stehne , davon

wurde der rath in andern landen beruebtiget, dasz der rath keyn uff-

sehen dariiff tete , und wann das feurwergk wolfeile were , solde man
Bl.21* demsaltze auch was abesetzen, wann das feurwergk

||
utifsluge, szo wurde*

das saltz wol bocher gesatzt, wann aber das feurwerg nicht stege

und wolfeyle wurde, so bieben sie gleichwol bie dem uffstigen und

geben das saltz gliche theure.

Nacli sollichen antworten und auch inreden obgerurt haben unszer

gnediger herre und der rath eynen abescheit gemacht, das uff dinstag

(14. Nov.) die rechenung uff dem rathusze gehört solde werden, und

nach der verhorung und ubersehunge^' szo wolde seyne gnade und der

rath yn furder yre meynungk'^ zu vorstehne geben.

Darnach hat unszer gnediger herre durch ern Bernden, den alden

cautzler, reden lasszen geyn borumeistern und pfennern gemeyn in

sullicher form:"^ erszamen, lieben frunde, — als der zcedel hirnach

uszwieszet , — ouch lieben frunde ,
® komet unszerm gnedigen hern vor,

wie yr seyne gnade zu reden setczen und sagen sollet, seyne gnade

solle uch grossze verkurtzunge thun , uch auch^ wollen brechen uwer
altherkomen und privilegie, wie die wort mögen ergangen seyn. Da-

rauff heist seyne gnade sagen, das yr ym ungutlichen daran thut,

syne gnade wolde uch adder ymande ungerne^ verkurtzunge thunader

uwer privilegia, die yr von synen vorfarn, ertzbischoffen •* und capittel,

bettet, brechen, wann seyne gnade lenger dann' vor eynem jare uch

vermaut hat, ab ir privilegie bettet, die vorzulegene; es ist auch vor

seinen gnaden lenger dann vor einem iare durch Benedictus Pulken i

seligen, dotzumal uwern bornmeister, uff dem rathusze zu Halle geret^

yr hettet keyne privilegie, sundern es solden seyn etliche zcedeln et-

Bl. 21'' lieber betheidigungen''^ der von Magdburg und,Brunszwig etc.;
||
seyne

gnade hat seyner vorfarn und seynes capittels brive gehalden als eyn

iromer fürst, dengkt das mit gots hulff auch' forder zu thune; wer
sich aber ungeburlich gehalden, seynen gnaden und"" seinem stiffte

abegezcogen hat, das ist dar an tag gelegt,« sal auch forder w^ol

offinbar an tag geleget werden. Syne gnade solde sollicher überrede "

von uch billich uberig seyn, so als yr seyne geholte, gesworne burger

und darzu seyne lehenmanne seyt, sollichs deugke seyne gnade alszo

nicht zu dulden.

" „aucli" h. H. ^ Acv „Reclmunge ober Sitzungen, so wolde" h. H. '' „raoynugk" m. H.
'l ,,üin solche tonn'" h. H. ^ ,,es koniptt" h. H. * „vndt euch" h. H. S „vngerne Jeinandt" h.H.
'• „bischoifen" h. H. ' „wan'' h. H. ^ „otzliche beteutunge" h. H. ' fehlt in der li. Handschr.
'" fehlt in der hall. Handschr. " .,da8 ist am tage" h. H. " „solche öbrige rede" h. H.

^ Benedictus P. 1444 Bornmeister im Rath, ebenso 1448, 1453. 1456, 1460,

1468. 1466, 1469, 1473. Matthes P. erscheint 1446 an zweiter Stelle im engern

Rath nnd ebenso 1451, 1458 nimmt er den dritten Platz ein, 1462 wider den zwei-

ten. Ivlau.s J'. war 1477 Borinneisior im Rath.
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Daruff hat Hans Waltheym geredt, sullich rede were yn* er-

schrecklich zu hören, hoffte ye, das keiner under yn were, der so ver-

gesszen were gewest, das er eyn sulchs gethan hette. Er sagte auch
bie den ej^den, die er seyuen gnaden gethan hette, das er des un-

schuldig were , und szo ym got unszer herre seyne vernunfft furder

Hesse, wolde er das lurder wol verwaren. ^ Aber uff privilegie, davon
in den reden berurt ist, hat er nichts gered und daruff eyn'swigen
gethan. *=

Uff den obgerurten"^ fritag sent Hertens'' abenti hat unszer gne.

diger herre Heynrieben von Amendorff und Vincencien Nuwemeister
uff dem rathusze zu Halle gehabt, da sint die vier"^ verslegere verbot

gewest, der drie komen, und eyuer nicht inheymisch gewest ist.*^ Do-
selbist sint sie gefraget wurden, ab sie auch uff dem verslahene blie-

ben wolden, als sie nehist verslagen betten, das dann verzceichent ge-

west und yn geleszen ist.

Daruff haben die drie gesagt, sie betten nehist ym tale alszo ver-

slagen, das sie dann vor yn'^ auch alszo gethan betten, und wolden
auch uff dem versiahen also' blieben und des bekentlich seyn,'' Sie
haben auch türder gesagt, sie weren umb Unser Lieben Frauen tag
Nativitatis

||
nach dem hellischen marckte^ nehistvorgangen erst an B1.22'*

das ampt komen, und do sie eyde gethan hetten, betten j'-n die born-
meister gesagt, sie mochten es halden, als es^ die alden verslegere

vor yn gehalden hetten, da hetten sie sich nach "^gerichtet und versla-

gen, als die zuvorn verslagen hetten.

Den selbten ist orloub gegeben bisz uff eyn» widdervorbe-
scheyden.

Uff dinstag nach Martini (14. Nov.) hat unnser gnediger herre
seyne rethe uffs rathusz zu Halle geschickt der rechinschafft halben
der bornmeister und Vorsteher nach dem abescheide letzst zu sent
Mauritz. Doseibist haben Claws Schaffstete, Laurentz von Rüden und
Peter Spiesz, bornmeister, und Bussze Blume, Heyne Bracbstete, Claws
Rudolff und Symon Botticher, « vorstehir von dem 74. jare, als man
schribet nach der geburt Cristi unszers hern der mynner zcal, und dar-
zu auch von eynem virteil jares ,p und die summe von der uff-

name fronesole, amptsole, amptpfannen und andere uffname ist gewest
nuhenhundert sobenundachtzig schog und 29 groschen , und die
summe der uszgabe ist'' gewest 974 schog und funff groschen, und des

'^ „ihme" li. H. „' bowaren" li. H. <^ hier am Räude: „uff privilegie swigen gehalden".
Diese Worte finden sicli in dor hall. Handschr. nicht. ^ „obgeschrieben" h. H. <= „Mathoug" m. H.
' feMt in der hall .Handschr. S fehlt in der hall. Handschr. '' „vorhin" h. H. '' die Worte feh-
len in der h. Handschr. ' „wie die" h. H. "' „sie hetten sich darnach" h. H. "

,,einen" h. H.
° „Bolcher" h. H. P der Satz ist unvollständig und zwar In leiden Handschriften. 'i die Worte
von „gewest" au bis hierher fohlen in der hall. Handschr.

1 Vgl. S. 105.

2 Der noch heut he-tehonde, mit dem 8. Sept. beginnende Markt wahrte ur-
sprünglich eine Woche. Dr. II. 3^4. 435 ff.
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uberlouffts, * das die summe der ^ uffuame die summe der uszgabe über-

treten liat, ist 13 sebogk und 24 groscben, i

Ufl' suUicbe reebiuscbafft ist den gnaoteu' bonimeistern und vor-

stebern'i gesagt, man wolde die register der reebinsebafft uberseben,

und wann yn wider bescbeyden wurde, das sie dann vorqwemen, dann
solde yn unszers gnedigen hern und des rats meynung wol zu erken-

nen geben werden.

Haben sieb darnach die bornmeystere erbotben, den uberloufft von

sieb dem ratbe zu antwortene. Daruff ist yn gesagt, das der ratb des

nach nicht uffnemen wolde, sundern es solde damitte bestebene blie-

ben, wann szo man yn widder bescheiden, wurde jm daruif des raths

Bl. 22''
II
meynung auch wol forder zu vorstehene gegeben.

Darnach ' haben Drewis Fischer ^ und Sander Dragkenstete ^ von
dem 73. jare der myner zcal, do Benedictus Pulgke seliger mit yn
bornmeister gewest ist, und Pauwel lloycz, Jurge ßussze , Tile Konig-
stal und Sander Wagauw, Vorsteher, durch den bornschriber rechin-

schafift^ gethan, und die summe der uffnarae ist an fronesole,«^ ampt-

sole und anderm^ gewest 1045 scbog und 2 aide groseben, und die

summe der uszgabe ist gewest 1038 schog und 53' groseben, und des

uberlouffts, das die uflfname die uszgabe übertreten hat, ist gewest 6

schog '' und 9 aide gro sehen.

Uff sulcbe reebinsebafft ist auch den seihten bornmeistern und Vor-

stehern gesagt, inmassen den andern gesagt ist wurden'. Disz sint

* „oblaufftis" h. H. b statt „der" in der hall. Haudschr. ,,vndt". *= „berurten" h. H. •! „vor-

schlegern" h. H. " „der Ratth" h. H. * „reclmung" h. II. *^ „froysolüe" h. II. '' statt der
letzten beiden Worte steht in der hall. Handschr. „Amptpfanuen". i „Lllll.g." h. H. ^ „C schog und"
fehlt in der hall. Handschr. ^ Bl. 22^ enthält nur 20 Zeilen, das folgende ist ganz leer, so dass der
Text erst Bl. 24* wider beginnt.

1 Hier ist clie öfter erwähnte Chronik zu Wernigerode theÜM'eise ausftihrlicher,

Bl. 278 b .... „quamen die rathcrn und die zu dem rathe zu stiu-e waren gegeben,

unde imsers gnedigen liern rathgeben Heinrich \on Ammcndorff und Viucoiicius

Nmvmeister luid die bornmeister von zcwen jaron und auch die vorstender von zcwen
jaren uff das rathauss und [die] wirclter, die burger waren, unde auch die vorschleger

und bornlinechte ein teils. L)o wart gerechent die ufihabe der fronsohle ein jar,

die Uff uff tusent fülle schock und etliche schock darbobcn. Item die aussgabe

in des tals nott, die liff auch uff tausent schock und etliche schock myimer. So
verbleib das."

2 Drewes F. scheint einer der hervorragendsten Pfänner gewesen zu sein.

Wir finden ihn schon im J. 1456 als Mitglied des engern Raths und ebenso 1459;
1461 ist er Bornmeister. 1464 sitzt er Avider im engern Rath; 1465, 1469, 1473 ist

er Bornmeister und 1467 gehörte er dem engeren Rathe an. Schon vor ihm sitzt

1460 imd 1463 Heinrich Fischer in der zweiten Rathsstelle, also imter den Pfan-

nern. Doch kommt der Name Fischer 1450—1460 auch unter den Meistern im
Rath vor.

3 Sander D., ein Pfänner, gehörte dem Rath 1462 als Bornmeister an, er-

scheint 1469 in der zweiten Stelle des engern Rathes und war 1473 Bornmeister.

Er wohnte auf dem Alten Markte. Von 1447—1462 findet sich Hans Drackenstedt

im engern Rath und unter den Bornmeistern. Noch friiher 1427 — 1459 kommen
Tile Drackenstüdt und Degenhard Dr. unter den Meistern des Raths vor, der erstere

gehörte der Morizpfarre an , war also wol ein Vorfahr Sander Draokeustedts. Vgl.

Dr. n. Gen. Tab. S. 30.
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iiuszer Johanses, von gots gnaden ertzbisclioves zu Magdburg etc.,

und rathman, meister, Innungen und gemeynlieyt zu Halle iniede
Widder die antworte, die yr bornmeister, scheppen und pfenner ge-
meyn durch Hannsze Waltheym, uwer mittegewercken, uff unnszer ge-
breche hir im closter zu sent Mauricz erzcelen lasszen habt: }

Zum ersten uff unszern dargelegten* gebrech euer'' vermeynten
vier vorstehir halben habt yr reden lasszen, das die vier vorstehir

harte eyde zu yrem ampte teten, die selbten nemen die fronesole uff

und bestatten die und bilden davon des tales noit, davon der born-
schriber vor bornmeisteru, scheppen und gewergken rechinschafft tete;

uch solde auch nicht wj'szlich seyn, das sich die fronesole von uch
den obirsten zugeslagen were wurden, vermeyntet auch, die sole solde •=

bie nymande umbezcalt steheue blieben'^, es solden auch esszen und
collatien gescheen, als vor alder gewest were, und nicht ubenuessig
und habt uch zu rechinschafft erbothen und forder gered von des geldes
wegen, busszen die stat bie die eptischynn zu Glouch bracht etc., wie
das in leugern Worten gelutet hat.

Daruff ist unszer und des raths inrede, das der vier vorstehir eyde
lynde seyn, das« erfindet sich usz yrer lynden und uugeburlichen vor-
stehunge^ yres ampts. Wann als wir nu rechinschafft von zcweyen
jaren, nemlich dem 73. und 74. jare^ nach nehistem abescheyde vor-

horen lasszen und verhört haben, die und auch ander rechinschaffte,

was der noit seyn wirdet, wir nicht bie dem bornschriber, sundern
bey uch bornmeystern *', scheppen, Vorstehern und gewercken wysszen
wollen; erfindet sich' dar usz uwern registern, das die sole gar un-
glich bestatetist. Wann es

||
erfindet sich usz dem register'' des7o. jares, Bl. 24''

das Clawes Schaffstete der mehir dann vor 47 schog, und Claus Ru-
dolff kaume vor 5 schog und 13 aide groschen , und Peter Schencke
mehir dann vor 63 schog, und Clawes Maltitz kaume vor 10 schog
Jurge Bussze mehir dann vor 53 schog, und Konigstal vor 10 schog
vorsothen haben. So erfindet sich' usz dem register des 74. jares, das
Claus Schaffstete mehir dann für 67 schog'", Bussze Blume vor 1 schog
und 2 groschen, und Jurge Bussze für 59 schog, und Pauwel Wittem-
berg für 6 schog versothen haben". Als man dasz und furder un-

»• „den gelegten" h. H. ^ „niorgeu" h. H. '^ fehlt hier in der hall. Handschr. <* „solte"
h. H. •-' „VTidt" h. H. f „vorstehungen" h. H. e

,
Jaren" h. u.m. H. "»„yndt" h. H. »„sichs"

h. Handsclir. ^ „den registoru" h. H. • „sichs" h. H. '" „vundt" h. H. " „liatt" h. H.

i Diese ganze Replilc war sicherlich den Pfaixnern auch schriftlich übergeben worden
und hat vielleicht den Inhalt einer neuen Verhandlung am Caecilientage (22. Nov.)
gebildet. Wir schliesscn das aus der betreft'enden Stelle der Clironik zu NVernige-
rode Rl. 279 •''

: Item in dem LXXV. jare in sanct Cecilicn tage wart den pfennern
vorgehaldcn. wie sie gebrechlichen betten geregiret das tal, und geantwort zu den
schulden, die on wart schuldt gegeben in sanct Martens abende, und on wart auch
vorder schuldt gegeben von unserm gnedigen lierrn mitsambt dem rathc. wie das
sie betten viel verzert in der ])fenner hoffe und zu dem heiligen bron zu ziehen
u. s. w. Vgl. weiter unten Bl. lÜO^.

Geachichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 8
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glicheit* usz den registero wol findet ane ander gerenthe, die sich von

den aibeitern im tale von ucli, den bornmeistern und obirsten, durch

uwer gewalt zugeslagen sint, die uch die knechte haben thun musszen,

haben sie bey der arbeit blieben wollen. Es bliebet auch die sole von

etlichen lange ^' zceit umbezcalt, davon dann merglich schade kommet,
und kommet darusz bürg bic smeden, seyler, botticher und andern.

Wann so die sole in achte adder virzcen tagen darnach, als sie ge-

tragen were, bezcalt wurde, konde man, was man bedorffte, mit berei-

tem gelde kouffen und bezcalen und dorflfte des zu bürge nicht theure

annemeu*^. Wir finden auch in dem obgerurten register^ des dryund-

sobentzigisten jares eynen merglichen gebrech in dem , wann die uff-

name von l'ronesole, Niclawszsole i, usztragesole^, amptpfannen etc. ^

loufi't'' uff zcenhundert^ 45schogund'' zcwene aide grosschen, szo erfin-

det sich' usz dem seihten register, do die jhennen, mit den'" die

sole bestatet ist , verzceichent sint, 548 schog und'» 42 aide groschen.

Aber man kan usz dem register nicht erlernen, wie die sole bestatet

ist, davon die ander summe geldes, nemlich 496 schog und 20 aide

B1.25''' groschen, herkomen sey, Szo finden wir yn dem
||
register des" vier-

undsobentzigisten jares p deszglichen eynen merglichen gebrech in dem,

wann die uÖname von fronesolc, Nicclawszsole, usztragesole **, ampt-

pfannen etc. " loufft uff" 987 schock 29' groschen; so erfindet sich usz

dem seihten register, do die jhennen, mit den die sole bestatet ist, ver-

zceichent sint, 593 schock 50 groschen. Aber man kan usz dem regi-

ster nicht finden, wie die sole bestatet ist, davon die ander summe
geldes, nemlich 393 schock 39* groschen herkommen sey. Solliche

verborgene und unverstentliche rechenschalfte wir billich vermerglich

und verdechtlich halden'^.

Wir finden auch in der uszgaben ubermesszige zcerung und kost,

nemlich vor wyn und hier in den obgerurten beyden registern und
auch andern registern, als yn zcedeln des eyn teyls uszgezogen und
verzceichent ist , damitte die solgutter beswert werden , die man
uch sal lesszen.

Es gibt uns auch das floichen und wegkbringen des geldes biedie

ebtischynn zu Glouch busszen die stat eyn grosz auzceigen, das es

nicht, als sich gehurt, gesamment nach umb gutter Sachen willen weg-
bracht sey. Wann szo das geburlich und uff" gutte Sache gesamelt we-

re, so were des wegbrengens heymlich nicht noit gewest, auch bynnen
der stat in der sacristien zu sent Mauritz in besszer vorwarung ge-

west, dann zu Glouch busszen der stat.

^ „vnglichkeit" m. H. *• «von otzlichon langen" h. H. «^ „den" h. H. '^ „bedorffte, da«

nicht so borgen vudt theuer aunomen" h. H. " „den obgerurten registern" h. II. ^ „vsztragen

Sole" h. H. s fehlt in der hall. Handschr. •' „leuffte" h. H. ' „vndt" h. H. ^ fehlt in der
hall. Handschrift. ' „sichs" h. H. ™ „dem" h. H. " fehlt in der haU. Handschr. ° fehlt in der

hall. Handschr. •' „LXXHII Jahre" hall. Handschr. 'i „austragen sohle" h. H. ''fehlt in der hall.

Handschr. ^ „XXXg." h.H. ' „XXXI g." h. H. " „vor mercklich vndt wunderlich" hall. H.

1 Ueber die Nicolaussole vgl. Hondorff S. 20. 26. (Dr. I.) Ebendaselbst S.20.

24. 26. 151. wird von der Austrauesole üehandelt.
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Ussz disszen unszern inreden hat meniglich zu merckeu, das sol-

lich uwer nechstgethanne antwort uff disz stugke =* gantz nicht guts

grundes hat, und behalden uns mitsampt dem lathe hirinn unszer

straffe.

Zum andern male habt yr nff den gebrech der vier verslegere

halben ^ lasszen antworten und reden, das yr die setczet, szo yr die

besf^ krigenkondet, undwoldet lieber burger darzu haben, dann fremde;

so yr aber der nicht gehaben kondet, mustet yr nemen, wen yr ge-

haben kondet. Yr bildet yr
||
auch nicht darzu, uch zu vorslahene zu BI. 25^

ungleichem ^ und unredelichem gewynste, sundern sie musten harte

eyde zu yrem ampte thuu , das sie den hern glich thun wolden , den
gewergken glich und den knechten glich; yr habt auch'' uff die

zcedel der verclerung des zu hoch verslahens geret, das yr des nicht

eyn wyssen ^ bettet, das yr uch dann fast hoch uff eyde, die yr uns ge-

than bettet, anzcoget etc., wie nu solich uwer antwort in lengeru

Worten gelüftet hat.

Daruff ist unszer und des rats inrede, das yr wol burger, die

uns und dem rathe eydhafftig weren gewest, bettet krigeu können, so

yrsie bettet haben wollen, und heftet sie wollen lasszen«^ yr ampt ver-

hegen, als geburlich were gewest, unentsatzt *»

;
yr habet sie auch in

yrem ampte nicht frie gelasszen, zu verslahene nach yrem eyde, sun-

dern yn hertlich und scherfflich' in yr vorslahen gesagt, als hirnach

berurt wirdet. Die verslegere han auch musszen versiahen nach
uwerm willen. Wann als yr die verslegere, nach itzund geynwertig
seynde, nemlichen Swartcze Nickele, Stöiben und die andern zcwene,

yre gesellen, uffgenommen habt und sie von uch underwieszung gebe-

ten haben, wie sie sich yn yrem ampte halden und versiahen solden,

habet yr gesagt, sie solden sich halden, als die verslegere vor yn
sich'' gehalden heften. Dem heften sie alszo gethan und glich versla-

gen, als die alden verslegere nebst vor yn; alszo heften sie nach 14
tagen dem gute, uemlich dem zcober solen, eynen scherff uffgeslagen,

so sie bette bedungkt wol billich were. Do habe zu stund darnach
Albrecht Schaffstete, der obirbornmeister, Swartze Nickele, den eynen
verslcger, mit harten Worten angezcogen, wie sie so verslugen ', sie we-
ren kaume 14 tage bie dem ampte gewest, ab sie gereyte dem gute

zuslahen wolden, sie musten anders darbie vahren.
||
Von sulchs harten B1.26''

anredens und auch uwer»" forchte wegen haben sie das scherff ^ zu stund

die ander woche abegesafczt, und nu hersider sie am ampte gewest
sint, nicht anders verslagen, dann als die alden versleger vor yn ge-

than haben. Szo ist auch Symon Zwigkawen, Jürgen Luder, Hansze
Brune, Ciliacusze, der von Jhene tochterman, als sie verslegere gewest

* „diese stugke" h. H. ^ „haben" h. H. " „besten" h. H. <* „vorgleicheu vuredtlicheu"
h. H. *' fehlt in der hall. Handschrift. f „gewssen" h. H. s fehlt in der ball. Handschrift.
'' „vndt entsatzt" h. H. ' „strefflicb" h. H. ^ „sich von'' h. H. ' die Satzworte von „mit" bis

,,verslugen" fehlen in der hall. Handschrift. '" „Irer" h. H.

1 Ein Scherf ist sonst die Hälfte eines Pfennigs. Vgl. jedoch S. IKJ.
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sint in dem jare, als yr, Hans Waltheym, obirbornmeister gewest seyt,

merglich von uch Walttheyme in yr ampt des verslahens gesagt. Wann
sie hatten bie yrer czeit dem gute /ugeslagen uff den zcober drie

scherff, do habt yr sie darumb hertlich angezcogen, auch darumb bussze

von ihnen geheisschen, auch lange zceit sie mit der bussze, das sie

die geben solden, gedrengt. Umb sulcher gedrengnissze willen und

auch zu vermyden die bussze, betten sie dem gute die drie scherf v^id-

der abegeslagen. Szo sint auch das jhar, als Waltheym bornmeister* ge-

Vi^est ist, von pfingisten an bisz zu wynachten nicht verslegere gewest,

und ab wol das feuerwerg die zceit über abegeslagen hat, so ist die

sole glichewol nicht uffgeslagen, sundern bieben und geschriben als

zuvorn. So ist es auch gesehen zcu eyner zceit, als'' yr, Hans Bussze,

mit Benedictus Pulken obirbornmeister gewest seyt, das yr Clawse

Mule und Cristoffell, statknechte, als sie verslegere gewest sint, hert-

lich und erschreglich in yr ampt des verslahens gesagt habt, nemlich

yn den und derglichen Worten, sie weren nicht wert, das sie verslegere

seyn solden, man solde yn yre äugen vor den koppen uszstechen.

Usz sulchen umbillichen uberfarungen, die den verslegern gescheen

sint, ist wol zu mergken, das man nicht burger nach redeliche mennere
darzu bekomen kan, sundern yr am liebsten lichtfertige gesellen darzu

nemet, so hat man auch, ehir die verslegere, geynwertig seynde *^, uffge-

nomen wurden, zuvorn bie eynem virteil jares nicht verslagen, des
Bl.26^ glich dann auch in vil jaren

||
zuvor gescheen ist. Wann so ein ver-

sleger gebricht und nicht ist, szo musz man nicht versiahen; die ver-

slegere yr dann biszher entsatczt habt, wan uch das zu uwerm unge-

burlichen"^ zugaüge und gewinste ebene" gewest ist. So hat auch die

antworte uff die zcedele der verclerung^ derstugke, wuran zu hoch ver-

slagen ist und wirdet, ye keinen gruud, und es kan auch meniglich

wol gemergken, das die entschuldigunge, das uch das nicht wiszlich

sein solde, nicht vorzusetczene nach eyu redelich entschuldigen ist.

Wann es ist nicht versehelich ^ nach geloublich, das eyn pfenner, dem
das jar durch das zu hoch versiahen in seynen buttel ubir drittehalb-

hundert swertschog zugehen, das nicht fulen, mergken adder wysszen
solde. Dann wurden ihm zcehen aide schog ader vil weniger durch

das versiahen usz seynem buttel gehen, er wolde das balde fulen, merg-
ken und wisszen. Szo man die kothe alle das jar uberrechent, darinn

gesoten wirdet, szo louft es hoben'' 24 adder 25 tuszent schocke i, das
ye, als zu mergken, zu vil verslagen' ist. Wann yr seyt darumb born-

meister, scheppen und obirsten, das yr uff sulch und ander ungebur-
* „ein Obermeister" h. II. '' „geschelieii. Als" h. H. "^ „geynwertig soyude" folilt in der

hall. Handschrift. '^ „vngeburchen" h. H. " fehlt in der hall. Handschiüft. * „vorkloruugen" h.

H. S „forschlich" h. H. '' „wol in" h. H. ' „geschlagen" h. H.

1 Nach hallischem Geld sind in jener Zeit 47 Schwertgroschen = 1 rhein.

Gulden und 24 (23^2) grosse Groschen betragen eben so viel. Wenn von alten

Schock die Rede ist, sind grosse Groschen gemeint, vgl. S. 26, Bl. 113''. Dodi
werden die (Trosclieu audi noch nach Schock summiert.



1475 November. 117

ligkeite uffsehen thiin und die verwaren sollet, und ab yr solchs ver-

senmligkeit zulegen woldet, das hette auch nicht stete % und die ver-

seuraligkeit were zu grosz und zu schedelich. Darumb haben wir und
der rath hiran billich unszer straöe.

Auch ist einem, gnant JacoffPräge, in zceiten, als Hans WalthejTn
e3^n obirbornmeister gewest ist, orloub gegeben, darumb das er Clawsze
Bodendorffe seyn gerenthe nachgerechent solde haben. Waltheym hat

auch darbie gesagt, er were nicht from, der uch uwer werg nach-

rechente. Dem selbten Jacotfen ist auch umb des willen von Walt-

heym abegesagt, das er nn** hynforder mehir im tale keyne arbeit ha-

ben solde. Der arm man
||
hat auch biszher zu keyner arbeit ym tale Bl. 27'

komen können; was umbilligkeyt solch orlouben und dringen *= des ar-

men mannes von seyner arbeit, der auch eyn burger in unszer stat

Halle ist, in sich hat, ist wol zu mergken, wann es werden die knechte

damitte in eine forchte gedrungen, ab sie was ungeburlichs über den

bornen und im tale sehen , vernemen oder wüsten , das sie das nicht

sagen nach"^ reden torren.

Zum dritten male umb den gebrech desunglichen saltz siedens,

daruff yr habt lasszen reden, das sulchs in uwerer macht nicht were,

und dasz yr die wirgker nicht darzu bringen kondet, und das yn ey-

nem kothe besser saitz solde gefallen, dann yn eynem andern, und das

die wircker vor etzlicher zceit, do yr das vorgenomen hettet, alle or-

loub genommen und den tal stehen lassen hetten etc., wie sulch rede

turder geluttet hat, daruff ist unszer inrede, das dasz unglich saltz sie-

den komet am meisten von unglichem ingiesszen, sollichs stehet auch

nicht yn der wirgker, sundern in euer eigen macht. Wann es mus-

szen die wirgker uch die sole wochlich berechenen, so haben sie auch

alle Wochen uszgedynef, und wann uwer welchem eyn wirgker nicht

ebene ist, so hat er macht, ym alle wochen orloub zu geben, und eyn

wirgker musz giesszen, was yn seyn jungker heisszet. Und ab yn ey-

nem kothe besszer saltz , dann in eynem andern gefallen mochte , das

hat so grosszen abetrag nach schaden nicht uff sich, alszo das ungliche

giesszen. Wir haben auch durch unszer rethe mitsampt dem erszamen

rathe die wircker daruff und sunderlich, die unszer burger sint, bie den

eyden, die sie uns und dem rate gethan haben, und auch die andern

vorhoren lasszen, die dann dar gesagt haben '^, sie haben von deswegen

nicht II
orloub genomen, sundern die bornmeister, scheppen und pfen- 31.27"

ner hetten wollen von yn haben, uff eyde zu siedene, des hetten sie

nicht wollen thun, getruweten sich ouch darinn nicht zu vorvvaren,

sundern sie weren wochenknechte, sie wolden die sole von yren jun-

gkern gerne geantwortet nemen und wolden giesszen, wie viel man
sie hiessze, und wolden die sole ouch gerne berechenen ; was sie dann

der sole nicht berechenen konden, darumb wolden sie willen machen.

» „stete" fehlt in der hall. Handschrift. '> „ihn" h. H. "^ „drenguugen" h. H. '^ „oder

reden durffen" h. H. ^ „vrlaub ausgedinget" vndt wan eine welchen nicht eben ist" h. H. '' die

Worte von „und auch" an fehlen in der hall. Handschrift.
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Hii'usz dar und offenbar ist, das das unglicli saltz sieden komct von

uch seibist her, und dasz ir unglicli giesszen lasszet, davon komen
auch die kaltleger her, und dasz unszer stat Halle des cleynen saltzes

halben umbgeiareu und gemyden wirdet , wann es ist offenbar , das

nuwelich^ umb Hans Sehers, Levyn Waltheyms, Bertram Quetzes kothe

willen, da kleynne saltz'' ingesothen gewest ist, der gantze talund alles

gud hat legen'' musszen. Davon szo darbet sulche antwort bestentliehs

grundes, und wir halden uns mitsampt dem rathe hiriun unszer

straffe.

Zum virden male umb den gebrech, das das saltz nicht besehen

nach gemesszen wurde, daruff yr habt reden lasszen, wie es vor etz-

licher zceit ye gemesszen were, und das es etzliche zceit nicht gemess-

zen were, mochte davon komen seyu, dasz es die wirgker nicht gerne

dulden wolden. Daruff ist unnszer inrede , es mag gesehen seyn , wir

finden auch in dem register des eynundsobentzcigisten jares, das das

saltz zu einer zceit gemesszen sey. Aber wir finden darbey, das yr

uff die zceit 32 groschen für drie^ saltzscheffele gegeben, und ubir

Bl. 28'' sulchem messzen
||

vir schog und 31 groschen^ vorzcert habet. Alszo

zu messzen drie ader vier stugke saltzes und bie fünft schogken da-

rober zu verzcerne ist ungeburlich^ Wann so^ yr alle wochen messzen

woldet, als ir nach talrechte schuldig seyt, i und woldet darüber 5
schog uszgeben und verzceren, das wolde eyn yar uff eyne grosse

summe geldes louffen. So folgete auch darnach, das die uszlouffte der

plannen gar geringe werden wolden. Wir wysszen wol, das yr nach
talrechte das saltz zu messzen pflichtig seyt, wir gestehen uch aber

der kost und zcerunge nicht'; es gibt^ auch das talrecht nicht, ist

uch auch von uns und unszern vorfarn ertzbischoven nicht zugegeben
nach erloubt. Es ist auch usz sulchem uwerm messzen nichts nutzlichs

für das gemeyune beste gemergkt, sundern schade usz der zcerung ob-

gerurt komen, szo stehet auch sulch messzen nicht bie den wirckern,

wann das saltz stehit uch zu, und yr seyt mechtigk, das messzen
zu lasszene, Avann yr wollet. Aber umb eygens uwers nutzes willen ist das,

wie obgerurt, und mit solcher gedachter zcerung eyns gemesszen wur-
den, aber' lauge jar davor nicht gescheen und so seder der zeit nach-
gelasszen nach uwerm willen. Davon szo hat sulch ewer antwort keyne'^

entschuldigung nach bedegkunge, und als dann der furman merglich
darunder beschediget, und dasz gemeyne beste geswecht ist, behalden
wir und der rath uns hieriun unszer straffe, als sich geburet.

'^ „offenbahr eemeinlich vmb" h. H. ^ „darimie gesothtm" h. H. <^ „ligen" h. H. ^ „vor
die" h. H. « „groschen" fehlt in der magd. Handschrift. ^

,
,ungleichlich" h. H. B „so" fehlt In

der hall. Handschrift. •' hier „euch" in der hall. Handschrift. » „vber" h. H. ^ „eine" h. H.

^ „Oucli sollen sie (die Bornmeister) alle wocliin das Salcz messen, wor sie des
kiesen, da den gesten unrecht ane mag gescheen. imd iglich stucke sal haben einen
sr>lioffln^ und wur sie das nicht funden, der siüde geben sine busze, die sie daruff

haben'', Neue Mittheil. XI, 438. Dazu clie Thalordnung des Erzb. Jo-

scheffill

gesaczt

hannes vom 28. Nov. 1475.
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Zum funffteu male umb'' den gebrechen, das das saltz zu theure

gesatzt werde, derwegen yr habt reden lasszen,
|| das das saltz wurde Bl. 28''

gesatzt, nach dem die verslegere verslugen; den verslegern geburte*',

uf den kouff des leurwergks achtung zu habene, szo wurde dasz holtz

auch nu, wider für alder^ gewest were, zumale sere gespalden und
kleyne gemacht etc., wie nu sulch verantworten^ furder hatgelutet, —
daruflf ist unnszer insage, das yr, die bornmeyster und scheppen, das
saltz biszher gesatzt habt, und es haben die verslegere des gantz

nichts zu thune, und ab wol den verslegern achtung uff den kouff des

feurwergks zu haben "^ geburet, das hat keyne entschuldigung uff sich,

wann yr wysszet den kouff des feurwergks am besten, so yr gemeyn-
lich alle tage in die gasszen gehit und feurwerg, wann uch noit und
ebene ist, kouffet. Es hat auch gantz nichts uff sich, das das holtz

sere solde gespalden imd kleyne gemacht werden^, wann szo es die

gebure zu margkte bringen, stehit der kouff nicht bie dem kouffer?

Und ab es kleyne ist, habt yr es^ darnach zu kouffen, und wem es zu

theuer ist, der mag das holtz wol halden und stehen lasszen, bisz das

es redelichs kouffs werde. Uns zwivelt auch nicht , das feurwerg uff

redelichen und bequemen kouff*» zu furene (?) und darinn zu behal-

dene, dem wysszet yr wol nachzugehene, habt das auch von langen

jaren her wol gewust, wysszet das auch nach wol, yr seyt vaste jar

her uff dem kouffe, das stucke saltzes für zwelff swertgroschen zu ge-

ben, gebleben, wiewol es alle jar und uffte ym jare kommet, das das

feurwerg gantz guts kouffs ist; wie wolfeyle der kouff des feurwergks*

ist, dannoch setzet yr dem saltze nicht abe.

Wir wysszen auch eygentlich, das yr vor
ji

etzlicher zceit, alsze Bl. 29*

Prosius Rideburgk, Friderich Bruser, Orban Abe und Bartholomeus

Wigkart verslegere gewest sint, und do'' ßenedictus Pulgke, Drewis
Fischer und Sander Dragkenstete bornmeister gewest sint, das Bene-

dictus Pulgke mit Prosius obgnant geret hat, das er und seine kum-
pan der sole solden abesetczen. Daruff hat Prosius mit seinen mittever-

slegern dem zcober eynen pfennyng abegesatzt, gemeyuet, ir wurdet dem
saltze auch abesetczen, aber es ist nicht gescheen, und wäret glichwol

bie theurde^ des saltzes alszo zuvorn stehene bieben, und die versle-

gere sint alzso in dem abesetzen dem gute betrogen wurden. Nu von

theurde wegen des saltzes wirdet unszer stat Halle gemeden und

umbgefarn, und werden ander saltzwergke gesucht, darusz folgen

dann vil und lange kaltlegere, und das etliche kothe wüste stehen, sol-

lichs eyne vernichtigung des solguts ist. Es werden uns auch damitte

unszer zcoUe und gleithe gekrengkt, und ist eyn gemeyner schade der

gantzen unszer stat Halle und aller unszer burger und inwoner dasei-

bist, und ist auch merglich™ widder das gemeyne beste; von sulchsun-

geburlichen handeis wegen yr billich in unszer straffe gefallen seyt.

» „unib" fehlt in der hall. Handschrift. •» „gehörtto" h. H. <^ „im furd vor alter" h. H.
*! „euer Anttwortt" h. H. «

^ ^^ habeu" fehlt in der hall. Handschiift. '' „were" h. H. e „habe

ers ie darnach" h. II. ^ „redtlich in bequemen" h. H. ^ „feuerwercks kauffs" h. H. '^ „so" h.

H. ^ „vndt wardt gleiehwol die theuer des Saltzes also zuvorn stehende bliben" hall. Haudschr.
™ „gemeiniglich" h. H.
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Zum letztsten uflf die rede, die wir uch haben verzcelen lasszen,

das wir von uch zu reden gesatzt weren , das billich nicht seyn solde,

so yr unszer geholte; gesworne burger und auch lehenmann seyt etc.,

daruif yr habt reden lasszen, yr hoffet ye, das keyner under uch szo

vergesszen were gewcst, der sulchs gethan hette etc. Alszo ist nicht

mynner uns eygentlich vorkomen, wie wir von etlichen under uch

Bl.29^ gröblich zu reden gesatzt sint,
I|
das auch unszerm fürstlichen state* zn

nahe ist, das dann yc gescheeu. Darumb auch Peter Rademecher,

euer mittegewergke'', in straffe genomen ist. Wer nu die andern sind,

die sulchs gethan haben, der ist unns ein theils unverburgen, szo weisz

die auch der rath wol% wir haben auch dasvertruwen zu demrathe, sie

werden sich geyn die andern auch szo halden und sie alszo* straffen,

das wir und die unnszern sollichs uberig'" bliben, und von den und an-

dern furder vermeden werde.

Forder sint wir und der rath zu Halle in eygentlich verfarenheit

und künde komen, wie yr zu etlichen zceiten des jares auch in ^ butel

fronen lasszet; umb das seihte butelfronen hat es die gestalte, dasyr^
obirbornmeister, Vorsteher und auch die undern bornme3^ster von uwern
und uwer mittegewergken wegen in disszem geynwertigen und auch
dem nehst vorgangen jaren sole usz dem Dutzschen Bornen und dar-

nach auch** usz allen andern bornnen habt zeihen lasszen nach euerm
gefallen, die yr obirbornmeister und auch vorstehir in dem vergangen
jare' gewest und auch in disszem geynwertigen jare seynde"", habt yr

den jhennen von uwern mittegewergken, die uch darzu ebene gewest
sind, tragen und versieden lasszen und davon' gelt entpfangen und das
in euer butele gestackt. Von sullichem fronen in butel haben wir vor

nf gehört nach gewust, dann als wir gantz kortz in verfarenheyt und
künde™ komen sind. So wollen wir uch auch nicht verwysszen, suUich

fronen in butel in furdern jaren und zu vil maln gescheen sey. Nu
haben wir in" den zcwen registern, darusz yr nehst rechinschafft gethan

Bl. 30=* habt,
II
nach sollichem fronen in butel sehen lasszen und eygentlich ge-

sehen und finden nyrgent, das von sollichem fronen in butel in der
uffname nach auch<> in der uszgabe ichts berurt^ wirdet. Davon wir
solch fronen in butel nicht umbillich gantz vermergken und verdecht-

lich halden und als für thun, das billich nicht gesehen solde seyn. So
wollen wir uch'' auch in kein weisz gestehen, das uch sollich fronen in

uwere buttele von unszern vorfarn, ertzbischoven und capittele, erloubet

sey; szo haben wir uch des ye' auch nicht erloubet, und das yr uch
nu' des durch uwer selbst vermesszenheit und turstigkeit angemaszt

'^ „zu Stade" h. H. ^ „mittljuvgcr" b. II. «^ „auchwol" li. H. «^ „alle so" h. H. «^ „ubor"
h. H. f „jhars in den" h. H. K „das der" h. H. •> „auch" fehlt in der hall. Handschr. * „das
Ihr öberbornmeister vndt auch denn vorgangonou jharen gew. st" h. H. " „slndt" h. H. ' ,,dar-

vor'' h. H. >" „und künde" fehlt in der hall. Handschrift. " „aus den" h. H. » „auch" fehlt
in der hall. Handschrift. 1' „recht gerurt" h. H. 'i „urh" felüt in der hall. Handschrift. '" „des
ye" fehlt in der hall. Handschrift. " „im" h. H.

^ Ueber die Bedeutung des Ausdrucks imd den ganzen Vorgang überhaupt vgl,

S. 128 und Bl. 101 "', 102 ^
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und gethan habt, kan uns nicht verwundern, und darumb haben wir

billich grosz vermergken hirinn, das sulliche sole heymlich und ver-

bürgen genomen, zu gelde gemacht, und das gelt in uwere buttele ge-

stagkt ist, und das es verbürgen ist gesehen, gibbet das eyn* anzcei-

gen, das sullich sole nicht zu register koraen nach auch wider in uff-

name nach uszgabe berechent ist. So finden wir auch in der versigel-

ten zcedil nicht, darinn alle sole, fronesole, usztragesole, hartzsole,

Niclawssole, amptsole etc. und die mann durch got gibt, dar uszge-

drugkt ist, das 3'rgent berurt wurde, das yr in uwer buttele fronen

mochtet. Nu wisszet yr usz talreehte wo! , das dar und offen-

bar verboten wirdet , das keyue sole gezcogen werden sal , dann die

sich von rechte geburet , und ab das anders geschege , das dasz an

den lip gehit. Sollich tat wir wol scherfflicher '^ und hocher yn worten

II
anzeihen mochten, dasz wir uff disz mal im besten beruhen lasszen. B1.30^

Aber nicht deste mynner behalden wir mitsampt dem rathe unns hirinn

unszer straffe.

Antwort uff inrede unszers gnedigen hern und
des raths =.

Nach vorhorunge der obgerurten inrede haben die pfenner eyn
gespreche gebeten, und nach gehabtem gespreche Thomasze Tugauwen
den bornmeister reden lasszen und gebeten, das unszer gnediger herre

und der rath yn gönnen wolden eyns mannes, der yr wort redte,

und das er das ungeverlich thun mochte. Daruff ist yn geantwortet,

unszer gnediger herre und der rath wolden yn das gönnen, alszo das

her auch gelimpfflich redte. Alszo hat Hans Waltheym geredt, seyne

hern, die gewergken alle, betten yn gebeten yr wort zu redene, und
wiewol er das liber uberig were, szo betten sie yn doch mit bethe so

hoch angezcogen, das er yn das nicht versagen konde, und hat gebe-

ten, das man eyn stugke furnemen^ und yn das vorantworten lasszen

wolde und dann eyn anders furnemen , szo wolden sie die stugke alle

genuglich und uffrichtig vorantworten, und man solde sie anders nicht

finden , als sie hofften und auch nicht zweyvelten , dann als frome
luthe.

Daruff ist der erste gebrech umb die vier vorstehir vorgenoraen

und uff das stugke, das der vorstehir eyt lynde were, dasz sich funde

usz yrer lynden regirung, und das die sole unglich bestatet were
wurden, und das einner der vil, und der ander

||
der weniger '' gehabt Bl.31^

hette. Daruff ist widder geredt, sie wüsten nicht anders, der vorstehir

eyt were hart, und toten den, als sie^ vor alder gethan betten. Die
vorstehir bestatten auch die sole, szo best sie konden, und das langitte

yr ampt an, und das der fronesole eyner mehir, dann der andere ge-

habt hette , mochte davon komen seyn , das etzliche under yn der

villichte nicht vil heften haben wollen.

Darwider hat der rath reden lasszen, es weren etliche under on,

» „e>Ti In" h.H. ^ „strefflich" li. H. < diese Ueberschrift .fehlt in der hall. Handschrift.
^ ,,vernehme" h. H. '^ „einer der da viel vndt einer der da wenig" h. H. *' „das als Jhe" h. H.
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imder dem gemeinen liuffen, die die sole gerne nemen, sie konde yn
aber nicht werden, sie betten sieb des aucb beclaget, szo were auch
lenger dann vor eynem jbare vor uunszerm gnedigen bern zugesagt,

das niemant mebir gerentbe solde haben, dann zwey, das were aber

nicht gehalden, sundern die obirsten und die gefrundten nemen die

meysten und besten gerentbe, und der gemeine huffe muste der ent-

peren. Uff die inrede des stugks des ersten gebrechs furder, das die

sole bey etlicher langer zceit unbezcalt stehne blebe*, davon dann
bürg bey smeden, seyler, botticher und andern qweme, und schade

daruff gynge etc., und forder uff den gebrech in den registern, nem-
lich der uffname, die in eynem register liffe uff tuszent und funffund-

virzcig schog und zwene aide groschen, und man in dem seihten re-

gister, da die jhennen, die die sole vorsotten betten, stunden, funden
funffhundert und achtundvirzcig schog und zweyundvirzcig aide gro-

Bi. 31^ scheu etc., daruff ist geredt wurden, sie
||
wüsten nicht anders, dann die

sole wurde zu stund bezcalt genomen , und es langitte die vorstehir

an umb die irrung, die man mochte haben in der summe der uffname,

die do ist tuszent 45 schog und 2 aide g., und das die summe, da die jhennen

namhafftig stehen, die die sole versoten haben, nicht szo viel were, das

qweme davon zu, das die seihten die fronesole, die im register vor das

erste stunde, vorsotten hetten; darnach stunde den die amptsole, die

wurde von den Vorstehern den gewercken auch gethan, dem eynen 10

zcober, dem andern 20 zcober, und szo furder. Die muste zu stund be-

zcalt werden, davon weren deine registirchen, die behüten die vorstehir,

und wüsten nicht anders, dan was uffgenomen wurde, wider ausge-

geben, und hiebe was von uffname über, das brechte man uff das rathusz.

Darwidder hat unszer gnediger herre und der rat reden lasszen, sie

wüsten eygentlich, das die sole bey etlicher langen zceit unbezcalt stehne

hiebe, davon qweme dann biirg und schade, als sie gehört hetten. Wann
wurde die sole bynnen acht tagen, als sie getragen Avere, bezcalt ge-

nomen , szo durffte man nicht!^burgen noch schaden thun, der schade

qweme ye uff das gut im tale.

Uff die irrunge der uffname, das die, die namhafftig in den regi-

stern stunden, die solden die fronesole vorsothen haben, ist gesaget, es

were der gebreche damitte nicht genuglich uffgeloszt. Wann das gelt,

Bl. 32'' das die seihten gegeben
||
hetten an der summen, trüge nicht ubereyn

mit der summe der fronesole, als das usz den registern clerlich zu sehene

und zu vornemene ist. Die register sint yn erboten vorzulegene. Forder uff

die cleynnen registerchen ist geredt, das billich were, das die bey den

andern registern weren. Aber das die vorhalden wurden, brechte vor-

dacht und vermergken, wann die register weren alszo gantz tungkel,

und sich were auch darausz nicht zu entrichten, wann es geburthe sich,

das man eygentlich in den registern schriben solde: der hat alszo vil

zcober fronesole adder amptsole und hat darfur gegeben alszo vil gel-

des, — szo konde man die rechinschaft vorstehen.

" „stunde bebe'' h. H.



1475 November. 123

üif die stugke der ubermesszigen zeerung, als verzceichent sint,

und ein stugke nach dem andern geleszen ist, ist darautf geredt. Czum
ersten umb die zeerung und faren zum heilligen bornne ist geredt, es

were eyn altherkommen, sie betten des nicht erdacht. Daruff ist

von dem rathe gereth, es were in vorzceiten von dem rathe wol ehir

umb solche zcerunge und dergleich geredt, da betten sie alszo darzu

geantwort, die zeerung zum heilligen bornnen teten sie uff yr eygen

gelt. Nun funde mau das anders, und dasz sie die zeerung teten von

dem gemeinen guthe. Item umb die schoszbuttele ist geantwortet, die

pflegitte man zu koufi'en den obirburnmeistern, den schosz dariun zu ne-

men; sie musten ye was haben, darinn sie den schosz teten. Daruff

ist geredt, die buttele musten nicht lenger weren, dann eyn
1|
jhar, es Bl. 32'

were auch nicht noit, die alle jhar zu kouffene. Item umb das gelt,

dem bothen^ geyn Adorff gegebin, bette die sache, das sie vornomen
hetten, dasz ein nuwe saltzwerg solde uffkomen seyn, das diszem guthe

mochte schaden brengen, das zu erfaren, were der bothe szo hyngesant.

Item umb das gelt, durch Tugawen zu Stasfurt und zum Saltze vor-

zcert, hette die gestalt, das sie ^ zu gezceiten des jhars, und wann das saltz

zu Halle stehne hiebe, bothen beweilen und auch zu gezceiten eynnen
usz den gewergken schigketen geyn Stasfurt und zum Saltze i, zu erfaren

umb den kauff des saltczes, und ab es auch wol weggynge, adder ap
es auch stehne hiebe, dasz sie sich darnach zu richten hetten.

Item umb das <^ fritagesgelt, grasz2, kruth und blumen, das hette die

gestalt, das sie den knechten des fritages drye groschen geben, die

hetten darumb louffens genug. Szo lisszen sie auch kouffen in hoff"

grasz, krut und blumen, das were biszher szo gewest. Item umb diecley-

dung , nuwejarsgelt
,
jarmargktgelt etc. ist geredt, es were yr Ion, und

man konde wol gemergken, das sie umbsust nicht gedynen konden.

Daruff ist vom rathe geredt wurden, es belangitte der nechst berurten ^

stugke eyn teyls nicht das gemeyne gut an, sundern sie gewergken am
meysten; sunderlich meynten sie, das ungeburlich sey i! jarmarg-ktgelt, B1.3o^

nuwejarsgelt ader cleydung zu geben, wann die versigelte zcedel halde

inne, dasz man keyn tranggelt geben solde. Szo haben bornschriber,

czymmerman, talvoit und auch andere yren Ion usz den bornnen, sun-

^ „dem bothen" fehlt iu der hall. Handschrift. ^ ,>sle" fehlt in beiden Haudschriften.
" „die" h. H. <* „benanten" h. H.

1 Die erzbischöfliche Stadt Gross -Salze (dat grote salt) ist eine Tochter des
Salzwerkes in Elmen und tritt erst gegon Ende des 13. Jahrb. als Stadt auf, vgl.

Winter in den Geschicbtsblättern f. St. u. L. Magdebiu-g II. 226 ff. VIII. 113ff.

257 ff. Dr. I. (Hondorff) S. 123 ff.

2 Diese Sitte mag Dr. I. 1062 im Simi gehabt haben: So ist in alten Zeiten
bei dem Saltzwerck alhier alle Sieden aus dem Gutjalirs-Brumien ein Zober Sole,

der Ki-autzober genant, gegossen woroen; davor wolriechende Kräuter angeschafft,
zur Zeit des Pabstthiuns geweüiet und auff das Thalhauss und unter die Briuuien
gestreu't worden, ohnzweift'el aus der Meiiuuig, die bösen Geister und alles schäd-
liche zu vertreiben; und ist diese Gewohnheit des Ivi-autstrauens bis gegen das
Ende vorigen Seculi in Uebung gewesen, da solche abgeschafft worden.
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derlich habe der bomschriber alle wochen, die woche sey gaotz adder
nicht, 22 zcober sole, dasz ein grosszer Ion sey.

Item umb die summen geldes vor weyn und hier in hoff, kemme-
rern und weynschriber gegeben, ist geredt wurden: bornmeister und
scheppfen musten oflfte des tals halben zusampne komen, szo lisszen sie

dann, was zu geczeiten feyle were, malmesey^', reynfall und ander
weynne noszel, quartir und auch zu den esszen holen, deszgleich auch
hier, und dasz were ein altherkommen. Daruff ist vom rathe geredt

wurden, es wurde uff dem rathusze von dem rathe auch getrungken,

da weren vil mehir personnen , auch vil mehir zuslages , dennach szo

liffen die summen nyrgent szo hoch, als sie vertrungken betten. Man
konde wol nach redelicher weysze tringken und dorffte das gemeyne
guth szo nicht besweren.

Item umb die collatien, wan man nuwe scheppen keuszt, ist geredt

wurden, es were auch von alder gewest. Daruff ist vom rathe geredt

Bl.oS'' wurden, sie bedungkte nicht billich , dasz sie von dem gemeynen
||

guthe collatien machen und halden solden.

Item umb die 63 schog eyns jhars und 73 schog des andern ihars

für licht haben die pfenner reden lasszen, man muste der licht vil über
den bornnen und ym tale haben, yn were wol zu willen, das die nicht

dorfften vil kosten. Daruff ist vom rathe geredt, es qweme eygentlich

vor den rath, das die licht darumb szo uff einne grossze summe liffen,

das die pfenner und gemeynlich die jungen gesellen uff den abent yn
den hoff gyngen und sesszen lange in die nacht, und wann sie weg-
gyngen, neme yr iglicher zcwey , dreye ader mehir licht yn die haut,

und darumb szo musten die lichte uff eyne grossze summe geldes

louffen.

Uff die ubermesszige zcerunge in dem 74. jare, auch der obgerur-

ten stugke glich, alsze nemlich zum heilligen bornnen i, schoszbuttele^

'' „Malmasyr" h. H. ^ „ßo: geltt, beuttel geltt" h. H.

^ Item iif den donnerstag in den pfingsten, wen man zu dem heiligen born feh-

ret, so kommen die Vorsteher umb sechse nach niittage in der pfenner hoffe . . die

bornmeister imd scheppen und bestellen nmb büir den frauen imd iungfrauen, die

dar kommen, zu schenken: wan sie sich den gesamlet haben, so gehen sie in die

flösse. Do müssen die Vorsteher bestellen ein halb schock brett in die flösse, auch
müssen sie lohnen dem holzförster mit dreien oder vier kahnen zu faren bei der

flösse , dem geben sie timf oder sechs neue groschen , dem flosmeister mit seinen

knechten gibt man l^/o neue groschen und nicht mehr, mid hat bey dem bovn, das

die Vorsteher durch die zwene untcrbornmeister von dem Deutschen Born schicken

müssen eine tonne numbiu-gisch hier, gesottene cyer. schopsenbuch , ob man domit

kan zukommen, drey eyerkuchen und kese, zwey stobichen malvasir oder welschwein

imd audi ft-anckenwein, was des die ol)ersten boriuneister bestellen lassen.

Wan man dan wieder heim fehret, so gehen die frauen mid jmigfrauen wieder

in der pfenner hoff und trinken eins oder zwier luid gehen ihre Strasse so beschei-

den, das sie nicht uff" das rathaus gehen. Kresse, Aimalen I. 186\ Dazu fügen

wir gleich eine andere Schilderung:

Uf den heiligen wahrleichnamstagk bestellen die Vorsteher (des thals), umb die

wege imd brücken zu machen, do man pfleget mit gottes leichnam im thale zu
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freytagisgelt, cleidimgk, niiwejarsgelt, jarmargktgelt, weyn, bier, colla-

tien, licht ist durch Hansze Waltheim geredt wurden, in masszen wie

obgerurt. Sundern uff das schog». den trabanten gegebiu, als man die

burger von Iszleiben holte, daruff ist vom rathe gered wurden, die

von Innungen und gemeynheit betten yre ti-abanten uszgericht uff yr

eigen gelt, des gleich solden sie auch gethan und das gelt nicht von

dem gemeynen guthe genomen han.

Uff die hundert und 40 schog und 31^'
||
groschen vor weynzcerung B1.34'

zum heilligen bornnen, coUatie etc. des 69. jares ist durch Hansze

Waltheym geantwort alsze vor. Sundern umb die'= 47 schog und 21

groschen für holtz in hoff ist geantwort wurden, das holtz were nicht

all im hoffe verbrant, sundern eyn theyls im tale. Darkegen ist von

dem rathe gered wurden, man pflegitte ym tale kollen zu bornnen

und nicht holtz, man funde in dem selbten jare auch grossze summen
geldes vor kollen.

Uff die stugke des eynundsibentzcigsten jars, nemlich das stugke:

item 20 schog den turgkennbrudem gegeben , daruff ist den pfennern

gesaget , wiewol das gelt wol uszgegeben , solchs auch eynne milde

Sache were, doch szo hat es nicht eyne gestalt, von dem gemeinnen

guthe solchs '^ zu nemene, sundern wer was guts thun wolde, der solde

das thun von seynem eigen guthe, das were ymgeyn'' gote verdinstlich.

Uff die inrede des andern gebrechs umb die vier verslegere , das

sie nicht burger darzu betten genomen und sie die verslegere nicht

frey in yrem ampte zu vorslahene nach yrem eyde hetten gelasszen,

» „das sie . . . das ßo:" h. H. ^ „XXXVI. vor" h. H. <^ „umb die" fehlt iu der ball.

Handschrift, ^ „solche" fehlt in der hall. Handschrift. ® „vor gotte" h. H.

gehen, luid iimb grass, das die unterbornmeistere mit ihren knechten, auch mit den
ambtknechten mit willen des raths pflegen zu hauen uf der wiesen imd in der flösse

an die Saalpforte zu bringen. Und uf den morgen, wen man umb den liornen ge-

west ist, so gehen die Vorsteher mit den bommeistern in der herren keller und
morgenbroten darinne, das dann die Vorsteher durch ir einen bestellen, was sie von
hmiern, braten oder fleisch haben wollen. Und wan sie gegessen haben, so senden

sie processionwein bei den amtknechten ziun ersten unserm giiedigen herrn von

Magdeburg, wan er mit procession helt, zwey stubicheii welschen wein ; ist er nicht

zu der procession, so sendet man ilim nichts; dem probst zum Neuenwcrcke ein

stobichen, dem probst zu St. Moriz zwei stobigeu, dem pfarhern zu U. L. PVauen
mit den altaristen anderthalb stobichen, dem pfarner zu St. Gerdruden mit den
altaristen anderthalb stobichen, dem pfarner zu St. Ulrich anderthalb stoliichen,

dem pfarner zu S. Moriz ein stobichen, zu den paulern ein stobichen, zu den bar-

fussen vier stobichen, zu den brudeni ein stobichen, dem pfarner zum Grasshofe ein

halb stobichen. den spitalcrn zu St. Moriz ein stobichen, der sammeniuig zu St.

Moriz ein stobichen, dem kuster und ist einer von den heni ein halb stobichen,

dem Schulmeister bey Virgiuis e'n halb stobichen, dem schidmeister Mauritii ein

halb stubichen, dem bonischreiber ein halb stubichen, den amtsknechten ein halb

stubichen. Dieser aller sol welschwein sein: ist der aber nicht, so sendet man
franckenwein oder elsasser, jo zwey stoi.ichen vor eins oder ein stubichen vor ein

halb stubichen. Darnach uf den freitag bezahlen die Vorsteher dem unterbom-
lueister das ki-aut . blumen luid mejen , das sie über dem born gehabt hal)en.'"

Kresse, Amialen Bd. I. 8.188^ tf. Dr. I. G9:'..



126 Marcus Spittendorff.

sundern yn merglich und erschreglich yn yr ampt gesagt betten, und
das sie betten must versiahen nach yrem willen und uff die stugke,

die zu hoch verslagen weren, das die in eynein kothe, in masszen ob-

Bl.34'^ gerurt ist, ubir drittehalbhuudert swertschog louffen solden etc., || daruff

hat Hans Waltheym geredt, das sie nicht burger zu dem ampte des

verslahens genomen betten, were davon zukomen, das sie der nicht

betten bekomen können, als sie nebst auch szo verantwort betten,

aber sie betten yn yre ampt des verslahens nicht gesagt. Und uff die

versleger geynwertig seynde hat Albrecht Schaffstete gesagt, er bette

den verslegern nye keyn wort gesagt. Szo bat Hans Waltheym for-

der geredt der andern versleger baibin, alsze Symon Czcwigkauwen
und seyner kumppan halben, was sie des unszers gnedigen hern rethe

und den rath underricht betten, daran betten sie zu milde beriebt, ha-

ben auch gemuthet, dasz man sie vorkomen lasszen wolde, sie woU-
den sich sulcbs geyn yn vorantworten. Umb das, dasz zu hoch ver-

slagen were, das yn eynem kothe des jhars hoben drittebalbbundert

schog louffen solde, dar sagitten sie zu, als sie das stugke nebist vor-

antwort betten, das yn davon nicht wysszentlich were, wann es stunde

bey den verslegern.

Dawidder ist von unszers gnedigen bern und des raths wegen
durch Hanszen Hedderszen rathszmeister gered wurden, sie betten wol

zu vorslegern burger bekomen können, das den verslegern auch in yr

ampt gesagt were wurden, betten die versleger, die namhafftig gemacht

weren, als ob gerurt ist, uffentlich bekand. Und umb das zu hoch

versiahen bette unszer gnediger herr und der rath sich nicht alleyne

erkundet bey den vorslegern, sundern auch mitte bey den wirgkern. Und
die wirgker, die burger sint, weren daruff ermant, bey den eyden, die

B1.35* sie unszerm gnedigen berrn und deme
||
rathe gethan haben; die und

auch die andern wirgker gemeynlich alle vermergken, das zu hoch

verslagen sey, ane yn etlichen cleynnen stugken, nemlich berde zu

machene, das eyn jbar in einem kothe drey swertgroschen kostet, item

koth zu kerene, rusz uszzutragene und eymer des jhares uff vierund-

zcwentzig swertgroschen louflfen wolde, und sulcbe unwysszenbeit , die

szo on vorzcogen, were ye szo nicht zu entscbuldigene. Wann die

pfenner nemen den zugang und gewinst, und es gynge den andern an

ihrem guthe abe, und das gud wurde damitte geswecht. Umb Jacoff

Prägen, dasz dem durch Hanszen Waltheym orloub gegeben were, dar-

umb das . er Clawsze Bodendorffe seyn gerenthe nacbgerechent

solde haben etc., daruff hat Hans Waltheym geantwortet, das dasz die

Sache nicht gewest ist, darumb Präge georloubt sey, sundern er habe

eyne ander sache uff sich gehabt, die vor unszerm gnedigen berrn zu

vorzcellene nicht tochte; er habe ym orloub gegeben und das nicht

alleynne gethan, sundern mitsampt den andern bornmeistern und schep-

pfen.

Zum dritten male uff die inrede der antworte der pfenner uff

das ungleich saltz sieden etc. hat Hans Waltheym geredt, es mochte
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wol gesehen, das dasz saltz ungleich gesotten und auch ungleich ge-

gusszen wurde; aber das stunde nicht bey on, sundern bey den wir-

gkern. Sie konden auch die wirgker nicht vormogeu, dasz sie gleich

gusszen, wann es weren i; etzliche wirgker, die für yr eygeu gelt sole B1.35''

koufften, ufif das sie deste niehir gusszen und den gesten deste grosszer

stugken geben und alszo die geste bey sich brechten ; szo wurden auch

itzund die stugke szo grosz gemacht, als sie yn langer zeit gemacht

weren, und on solde lieb seyn , das man glich gussze und glich saltz

machte, getruweten es aber darhyn ane hulffe des raths nicht zu

brengene.

Daruflf hat der rath reden lasszen, es were deszhalben am rathe

nye gebroch gewest, were der rath darumb ersucht wurden, sie weiden

gerne darzu behulffen gewest seyn, es were aber nachbleben. Darumb
stunde wol zu mergken, das sulchs nicht eyn genunghafitig entschuldi-

gunge were, wann sulchem ungleichen sieden were wol vorzukomen

gewest.

Zum vierden male uff die inrede, das das saltz nicht gemesszen

wurde , und als es letzst gemesszen , dasz darüber hoben funff aide

schog uszgegeben und verzcert seyn etc., daruff hat Hans Waltheym
gered : alsze das saltz uff die zceit gemesszen were , da weren mehir

dann dreye ader vier stugke gemesszen , und were das saltz in vil

kothen gemesszen , und darumb mochte auch villichte sulche zcerung

gesehen seyn, und das das saltz vormals und auch darnach nicht gemesszen

were wurden, were davon nachbleben, das die gewergken yre stugke

nicht gerne betten wollen zubrechen lasszen, ||
wann szo die stugken B1.36*

zubrochen wurden, koude man der nicht wol vorkouffen, und die fur-

leute wolden die zubrochen stugke auch nicht gerne laden.

Zum funfften male uff die inrede uff die antwort uff den ge-

brech, das das saltz zu teure gesatzt were etc., daruff ist von Hauszen

Waltheym von der pfenner wegen geredt, das er uff das stugke von
der gewergken wegen antworte, als er zuvorn geantwortet hette, uem-

lich alszo: das sie das saltz musten setczen, nach dem die verslegere

verslugen, und musten sich ye mit dem saltz setzen nach yrem versiahen

richten. Szo were ye alszo, das das holtz sere gespalden und kleyne

gemacht wurde, davon szo konden sie das saltz nicht wol basz feyler

gesetczen.

Ist daruff geredt, die versleger betten uffenbar bekand und gesagt,

sie betten mit dem setczen des saltzes nicht zu thune, es geburte yn
auch nicht, das saltz zu setczen; wolden sie aber ye das uff die ver-

slegere schieben und den verslegeren gönnen und sie das saltz setczen

lasszen, es qweme wol dahyn. Daruff hat Hanns Waltheym geredt, dasz

saltz geburte niemandes anders zu setczenne, dann yn selbst, sie pfle-

gen es auch zu setczene, aber sie setczen es nach dem ver-

siahen.

ümb Brosius Rideburg, Frideriche Brusszer, Urban Aben und Bar-

tholomeus Wirgkart, das den were gesagt durch Benedictus Polgkenn,
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bornmeister, das sie der sole solten abesetczen, sie wolden dem saltze

Bl.36^'
II
auch abesetzen, daruff hat Drewis Fischer, der dotzumal bornmeister

gewest ist, geredt, yn were davon nichts wyszlich.

Zumletzsten uff den nuweu gebrech, das in buttel gefronet

wurde, wie dann das geluthet bette und scharff angezcogen were, daruff

hat Hans Waltheym gereth, es bette umb das fronen in buttel die ge-

stalt: wann die bornmeister über dem geschossze pflegen zu sitczen,

szo liesszen sie beweilen usz dem Dutzschen Bornnen 5 zuber sole und
auch bissweilen mehr zeihen; des glich dann auch szo in den andern

hörnen geschege. Das gelt, das davon gefile, stegkteu die bornmeyster

in die buttele und liesszen davon wein und byer holen. Die bornmey-

ster musten ye auch über deme geschossze tringken. Sollichs treffe

nicht sere hoch, es konde dem guthe auch nicht grosszen schaden

brengen. Szo qweme es beweilen, das prelaten, probste und andere

in tal qwemen und das saltzwerg besehen, den pflege man auch zu

schengken. Daruff hat unszer gnediger herre und der rath reden las-

szen, es were von sollichem fronen in buttel in der versigelten zcedel

nicht berurt, mau funde das auch nyrgent, das sie das thun mochten,

sundern es stunde in der zcedel dar verboten, das mankeynne andere

sole zeihen lasszen solde, dann die darinn namhafftig gemacht were,

szo wer die seihte sole auch nicht zu register gebracht nach berechent.

Darvon szo were unnszer gnediger herre und der rath solchs fronens

B1.37* nicht zu fryde. Szo stunden sust auch
|1
grossze sumen im register, die

für weyn und hier gegeben wern, und der rath uff dem rathusze der

personen vast mehir weren, vertrungken des jhars nicht solche grossze

sumen, und es qweme ye von dem gemeynen gute. Wann man aber

trungke von eigenem gelde, szo muste man dasz gesehen lasszen. Dar-

wider hat Hans Waltheym gereth , es were szo an sie kommen von

yren eitern, sie hetteu das nicht uifbracht nach erdacht. —
Uff dinstag nach Katharine (28. Nov.) hat unnszer gnediger herre

ertzbischoff Johann sich uffs rathusz geyn Halle gefuget, do dann

Hans Seile, rathszmeister, Hans Hedderszenn, Hans Loub und vil des

raths und von Innungen und gemeynheyt gewest sindt. Daselbst hat

seine gnade die dreye bornmeister und die pfenner gemeyn vor sich

komen lasszen, und seyne gnade hat durch ern Bernden, den alden

cantzler, reden lasszen geyn bornmeyster und pfennern in den Worten

und in der meynung: seyne gnade bette lange zceit in den gebrechen,

die regirung des tals betreffende, fast vi! handeis gehabt und vleisz

gethan, szo vil, das seyne gnade mit dem erszamen rathe eynig were

wurden eyner ordenunge, nach der der tal hynneforder solde

geregiret werden. Derhalben were yn letzst zu santh Mauritz vorhält

gesehen, szo betten sie sich dazumal erbotten, seynen gnaden und auch

dem rathe darinn gehorszam zu seyne; und uff das nu die dingk
||
zu

Bl.:>7^ eynem ende komen mochten, szo hette seynne gnade die ordenunge

in eynne vorscliribunge und versigelunge brengen lasszen, die dogeyn-

wertigk vor äugen leghe, die dann seyne gnade lesszeu lasszen wolde,
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und begerte die zu horene, die dann alszo geleszen und luthende ist,

in masszen hirnach folget*.

Wir Johannes, von gots gnaden ertzbiscboff zu Magdburg, primas

in Germanien und pfaltzgrave bey Reynn, bertzog in Beyern, bekennen
öffentlichen (Uiit diszem briffe vor uns und unnszer nachkomen
und thun kund allermenniglichen. Nachdem dann got vater almech-
tiger durch seyne milte ewige wiszheit und gutigkej't menschlichem
gesiechte, seynem volgke, seyne gotlichen gaben mancherley weisz zu

enthaldung desselbten seynes volgkes und damitte seynen menschlichen
gebrechen und notdorfftigkeit vorzukomen, dem selbten seynem uszer-

welten volgke selbst zu Seligkeit und lobe und ere seynes allerheilig-

sten namens verübende und gebinde , und die selbten seyne gotlichen

gaben unszer ertzbischofflichen kirchen, unns und den unszern zu gut
und nutz in unszer stat Halle in den saltzbornnen tegelich mildiglich

uszgiesszende ist, erkennen wir billich und geburlich, solicher gotlichen

gäbe in steter dangbarkeit zu seyne und der und ander verlihenen

zceitlicheu guter szo yn gotlicher liebe glichlich und rechtlich zu ge-

bruchen, das uns nach abgange der zceitlichen und vergenglichen die

unvergenglichen und ewigen guter und richtümer mittegeteilt werden.
Das wir darumb gote zu lobe und in dangbarkeit obgerurter gotlicher

gnade und gäbe, durch den allerdurchluchtigsten und groszmechtigsten
keyser Otten den groszen loblicher gedechtuisz in erster unszer ertz-

bischofflichen kirchen stifftunge der selbten unszer kirchen mildiglichen

gegeben, und auch umb gemeynes nutzes und besten willen mit
des erszamen raths der gnanten unszer stat Halle , unszer lieben ge-

truwen, rate und folbort disze nachfolgenden ordenungen und satczun-

gen in der gedachten unszer stat Halle begriffen, gesatczt und ge-

macht haben, setczen und orden auch in crafft diszes briffes, nem-
lichen alszo

:

Zum ersten umb die vier Vorsteher des tales, die sollen usz den
scheppen im tale und den gewergken, die dem guthe, tale und ge-
meynen besten allernutzest und bequemst seyn mögen, gekorn, den
dann die fronesole, amptsole , amptpfannen, und was nach luthe der
versigelten zcedel yu dem stugkesichzu haldung und notdorfft des tales

zu zcihene geburet, geantwortet und von yn bestatet sal werden. Sun-
derlich sollen die vier Vorsteher die sole bynnen virzcehen tagen von dem
tage, als sie gezcogen und getragen ist, an zu rechen, bezcalt nemeu, und
der selbten sole , wie vil der ist , und wem die zu versiedene gethan
wirdet, und was sie davon uffuemen und zu buwe, haldung und not-

dorfft des tals wider uszgeben, eigentlich verstentliche register machen
und davon rechinschafft thun ; die seihte rechinschafft uff die zceit, als

* Hier lesen wir in der hall. Handschrift buchstäblich folgende Zeilen: ,,WIR von gottes
gnaden Johannes Ertzbischoft" zu Magdeburgk primas in Germanien etc. vndt so fiu-der wie das die-
selbigen Regierungen zu dem Ende ausfurth. habt ir wol in schrifftcn, desgleichen ich aus dcnselbigen
euren schriffteu verzeichnett. Darumb ist hie furder nicht nott zu schreyben". Wir theilen die schon
von Dr. I (Houdorff) S. 157 abgedruckte Urkunde nach cineiu der sieben nicht buchstäblich gleich-
lautenden Exemplare des Rathsarchivs mit.

Geschicht^q. d. Vi: .Sacliseu XI, 9
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sich der obirbornmeistev ampt vernuwet, uff dem rathusze unszer stat

Halle vor dem gantzen sitzenden rathe in beyweszen nnszer lehnluthe

gescheen, darzu und bey sulcber rechinschafft mitte zu seyn und die zu

hören helffen, der rath unszer stat Halle vier usz den Innungen und
vier usz der gemeynheit, die gud im tale haben und uff yre usslaufi'te

sitczen, heischen szal Der obgerurten rechinschafft sollen dann die vier

Vorsteher eyn eygentlich verstentlich register aller uffname und usz-

gabe, eyu iglich stugke ^n sunderheit darinn dar uszgedrugkt, von sich

überantworten. Alszdann sollen auch die gedachten bornmeistere vor

dem rathe nach luthe der wilkor yr recht thun, das sie yrer ampte

nicht genosszen haben. Die vier Vorsteher sollen auch zu stundt, als sie

gekorn sint, zu gote und seynen heilligeu sweren, das sie nach yrem
besten vormogen, auch yrer vernumftt und gewisszen die bornnen und

den tal getruwelich vorstehen und verhegen, die sole, die on nach in-

halde der versigelten zcedeln uff' das stugke lutende geantwort wir-

det, uffnemen, die bestaten, bezcalt nemen und berechen wollen ane ge-

verde. Czu bezalungk der obgerurten sole und auch pene, die, inmasszen

hirnach berurt wirdet, uffzunemen geburet, sollen yn der saltzgreve, die

scheppen und bornmeister, das dieyn virzcen tagen alszo unvorhalden

geschee, getruwelich behulffen seyn ane Weigerung und geverde.

Szo sollen auch vier gotforchtige frome menre zu verschlegern ge-

korn und gesatczt werden, zcweue wirgker und zcwene bornknechte, der

dann zcwene, nemlich eyn wirgker und eyn bornknecht, von dem rate,

und die andern zcwene, als auch eyn wirgker und eyn bornknecht, von

den obirsten dren bornmeistern sollen werden uffgenomen, und die

seihten sollen burger in unszer stat Halle seyn und nach yrer kiesung

und setczung uff das rathusz vor den rath komen, und vor dem rate

zu yrem ampte sweren, in masszen hirnach uszgedruckt ist, nemlichen

alszo: wir A. B. C. D. globen und sweren, das wir das ampt des ver-

slahens, darzu wir gekorn und auffgenomen sint, nach unszerm besten

vermögen, auch unnszer vernumfft und gewysszen getruwelich verhegen,

vleiszige achtimg uff den kauf des feurwcrgks haben, und darnach

die sole und auch kothzcinsz versiahen wollen, nicht den teursten nach

wolfeilsten , sundern den mittelkauff , szo allerglichst wir mögen

,

das den hern des guts nach redeligkeit und glichkeyt yre uszlouffte

von yrem gute werden , und die gewergken von yrem sieden auch

redelichen zugang und gewinst, und die knechte ym thale arbeitende

von yrer sole auch nach redeligkeit yren verdinst gehaben mögen, und

das nicht lasszen widder durch lieb nach leyt, gifft nach gäbe, ge-

truwelich und ane geverde, als unszer iglichem got szo waher helffe und

seyne heilligen. Und uff das die verslegcre sich yn yrem ampte des

verslahens der sole und auch kotzcynszes dcste uffrichtiger und glich-

licher haben zu halden und dem nachzugehen und sich und yren eyt

zu vorwaren, sollen sie nach landloufftiger muntze versiahen und alszo,

das der zcober sole in dem Gutjare, Meteritz und Hackeborne eynes

heilers weniger, dann der zcober in dem Dutzschen Bornnen gelden sal,
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und zu welcher zceit den verslegern dungket notdorfft seyn, ein koth j^m

tale , das gelegen und beqwerae se}^, mieten, das yn dann nach glichen

billichen dingen ane Inhalt gethan sal werden, und sollen feurwergk
kouffen und szo vil zcobev sole, als yn notdortft seyn wirdet, in dem
seihten kothe nemeu und zu stund nach dem uffslahen giesszen und
den wirgker, im seihten kothe arbeitende, etliche werg, szo vil der eyn
notdoi-fft seyn wirdet, sieden lasszen, und wie vil zcober sole dann alszo

genomen und gegusszen werden, szo vil sal man widder usz den bornnen
zu stund ins fasz tragen und nach aberechnuug und abslahung, was eyn
iglich werg an mietung kothes, keuffunge feurwergks und anderm
slethe mag gekost haben, darnach vleiszig ubermergkeu und versiahen,

das nach begriffe yres eydes den hern des guts, den gewergken und
auch den knechten im tale glich geschee; und ab die versleger an
gelde nicht betten zu mietung eynes kothes, auch keuffe feurwergks
und andern, das daruff gehen mag, szo sollen sie des mit gelde von dem
rate vorlegt, dasselbte gelt yn von den verslegern, szo schire das saltz

vorkaufft ist, widder geben szal werden. Was dann von zugange des
siedens und probirung obgerurt uberloutites seyn wirdet, szal jn zwey
teyl geteilt werden, der eyn teil den Vorstehern des tals in nutz des

tals zu wenden, und das ander teyl den verslegern, vor sich selbs zu

haben, ungehindert folgen sal. Es sollen auch die vorsleger hinforder

den kothzcynsz nicht nach den kotheu, die mit solguthe uszgethan wer-
den , versiahen , sunder nach den siechten kothen , die man ane gut

uszthut, und nicht hocher, dann des jhars uff funffzcehen rinsche gülden
zcynszes. So szoUen auch die versleger yreu Ion inmasszen andere arbeiter

über den bornnen usz den bornnen haben, als sie vormals gehabt haben,

der yn dann umb deste vleisziger verhegung und versorgungk willen

yres amptes yrer iglichem mit zcweyen zcober solen die woche verbessert

sal werden. Die selbten versleger dann auch nicht lichtlich georloubt

nach entsatczt werden sollen, es were dann, das man des merglich
Sache hette, die durch den rath und die obirn bornmeister redelich erkaut

wurde; die selbten versleger, welche nicht wirgker sint, auch mitte jhar-

knechte seyn, und ab sie darzu zu swach wurden, underlouffer haben
mögen ; und ab der gnanten versleger eyner adder zcwene georloubt adder
kräng wurde, und man von stund nicht andere gehaben künde , szo

sollen die andern zcwene adder drie glichwol das gut nicht legen lasszen,

sundern gantze macht haben das zu verslaherie, bisz yn ander zu

mitteverslegern gekorn und gesatczt werden. Es sollen auch die ver-

sleger alle sonnabint, wann sie im tale über den bornnen verslagen und
den bornschriber , was die woche der zcober sole gegulden hat, und
was auch die seihte woche gefronet ist, schriben lasszen han, uff das
rathusz in die kemmerey gehen und den kemerern auch sagen, wie vil

man die woche uff das virtel gegeben, was die woche der zcober ge-

gulden, und was man gefronet hat; das sollen die kemerer dann zu

stund in eyn register verzceichen lasszen und mitsampt 3^ren registern

in vorwarung legen.
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So sal auch nu hinforder das solgut ufif dem rathusze vor dem
gantzen sitzenden rathe unszer stat Halle in beyweszen unszer lehnluthe

verleyt werden, darzu dann auch der rath vier usz den innungen und
vier usz der gemeynheit, die gud im tale haben und uff yre usz-

louffte sitzen, heischen und verbothenlasszenszal, alszdann auch das regi-

ster des verslahens und fronens, bey den kemerern legende, geyu des

bornschribers register gehalden und achtung daruff gehabt sal werden,

das die register in dem ubereyntragen und den dingen glichlich und
geburlich nachgangen werde; uff den selbten tag dann auch keyn ge-

meyn esszen bestalt nach gehalden sal werden.

Es sollen auch hinforder die esszen, die die undern bornmeister

biszher geben han, abeseyn, und uff das nu die geste, die das saltz

usz unszer stat Halle füren, mit unglichkeit des saltzes nicht beschä-

digt werden, auch eyn gewergke den andern mit ubersiedeu nicht ver-

terbe, setzen, orden und wollen wir, das durch die drie obirn born-

meister und nuhen scheppen unszers talgerichts in allen kothen, da man
iune seut und wallet, ernstiglich und vestiglich bestalt sal werden, das

zu den wergken glich gegusszen und alszo gliche stugke gesothen und
gemacht werden, bey pene hirnach berurt.

Und es sal yn keinem kothe die woche über virzcig werg geso-

ten werden, bey pene eyns rinschen gülden, den der gewergke, der

do sieden lest, und eyns rinschen gülden, den der wirgker, der do
seut, verfallen seyn szal. Darnach sich dann in halben wochen, und
szo sich yn der woche vier ader funff tage zu siedene begeben, gerichtet

und gehalden szal werden.

Es sollen auch alle wochen, wann man seut, zum wenigsten eyns,

von den bornmeistern einer und von den scheppen im tale zcwene in

alle kothe gehen und das saltz bey den eyden, die sie zu yren ampten
und scheppenstnle gethan haben, besehen, und wu sie das unglich

gesoten kieszen, das messzeu und vaheren bey obgemelter pene. Die
selbte pene die vier Vorsteher inmanen und yn gemeinen nutz des tals

keren, auch zu register bringen und die mitte berechen sollen. Czu
infordermige der pene der saltzgreve, die scheppen und bornmeister ge-

truwelich behulffeu seyn und die schuldiger bey pene des talrechts

twingen sollen aue vorzcog, Inhalt und geverde.

Auch sal durch den saltzgreven, die drie geswornen bornmeister

und nuhen scheppen* im tale der kauff des saltzes nach kouffe des

feurwergks , szo zu zceiten des jhars seyn wirdet, nach redelicher

weisze gesatczt werden, alszo das dasz solgud nicht vernichtiget und von
teurde wegen des saltzes unszer stat Halle gemieden und umbgefaren

werde, behaldende uns und unuszern nachkomen und dem rate unszer

stat Halle macht, darinn zu szagen, szo ufft wir mergken eyn notdoi*fft

seyn wirdet, zu bogen, zu nedergen adder zu bessern.

Szo sal auch keyn gewergke mehir gerenthe zu sich nemen ader ver-

sieden dann zcwey bey pene zcehen rinscher gülden, szo uff't des ymandt
uberfundig wurde, unleszlich verfallen zu seyn, wer auch eygens guts
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szo vil hat, als ym zu wehre eyns koths nach obengeschribener massze

zu siedene notdorfft ist, der szal an siedungk und gebruchunge seynes

eygen gutes genugig seyn und keyne gerenthe nach fronesole, ampt-

sole, armer luthe sole, Nicclaussole und gotishuser sole, nach der sole

dar man uff den sonnabint von spendet, auch die sole, dar man essen

den knechten im tale von machet, ader andere sole, wie man die ge-

nennen mag, haben, bey pene zcehen rinscher gülden, szo ufite hirwi-

der gethau wurde, auch unleszlich verfallenn zu seyn; die obgerurten

peneu alle von den vier Vorstehern auch ingemant, in nutz des tals

gekart und mitte berechent sollen werden, in masszen oben uszgedrugkt

ist, getruwelich und ane geverde.

Es sollen auch zu obirbornmeisteru verstendige rechtvertige, frome

und redeliche menre gekorn werden, der dann eyner usz den pfennern

und eyner usz der gemeynen und auch eyner usz den Innungen, die

eygen solgud im tale haben, seyn sal, die dann auch zu dem ampte

der bornmeisterschaflft und dem gerichte des tals sweren sollen, yre

ampte und die scheppenbang nach yrem besten vormogen, auch yrer

vemumfift und gewysszen getruwelich zu vorhegene und orteil yn der

bangk des talgerichts zu finden, szo sie die glichst und rechtst wyssen

und von yren mittescheppeu underweiszet w^erden, und aller der jheunen,

die gud im tale und des tals zu thune haben, gemeyne beste zu rathen

und zu thune , und das nicht zu lassene wüder durch lieb nach leyt,

frunde nach mage, giflft nach gäbe, getruwelich und ane geverde.

Auch szal eyn iglicher wirgker alle sonnabint und andere heilige

abent gebottener fest, wann man uff den abent, als gewonlich ist, das

ave maria slehit, werg lasszen und nicht ehir wider underlegen, dann

nach uszgange des sontags ader andern heiligen tags, nemlich uflf den

wergkeltag frühe, wann man zur fruhemessze luthet, bie pene eyns

rinischen gülden.

Auch szal man hinforder usz keinem kothe von verdingtem feur-

wergke nymande ladestro, stroustro, nach den pfannensmeden eynich

stro geben, bey pene auch eyns rinischen gülden, den der gewergke,

der im kothe seut, verfallen seyn sal; mit der pene es auch gehaldeu

sal werden, wie obene von andern penen berurt ist.

Und ab in diesszer ordenuug was gebreche weren, die hirinn nicht

notdorfftig versorgt, adder etliche nicht dar uszgetrugkt weren, adder

in zukommenden zceiten was gebreche entstunden, wie und wuran die

geseyn, und wie die namen gehaben mochten, keynerley uszgenomen,

behalden wir unns und unnszern nachkomen ertzbischoven gantze und

lulle macht, das wir mit rathe und folbort unszer lieben getruweu, des er-

szamen raths unszer stat Halle, sulchen gebrechen notdorfftigen vorkomen,

die hyn- und beylegen, auch szo die notdorfft fordern wurde, eyn adder mehir

stugke in disser ordeuung verandern, verbesszern und auch nuwe
Satzungen und ordenungen begriffen , setczen und machen mögen , als

nach gelegenheit der zceit zu enthaldung der saltzbornnen in unnszer stat

Halle und für eyn gemeyn bests unnszers stiffts, der vilgenauten unnszer
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stat HaUe und alle der, die guter im tale daselbst haben, nuteze, noit

und bequem geseyn möge, getruAvelich und ane geverde.

So szollen auch die, dieinunnszer stat Halle in rathstule zusampne
sitezen, gote, unszern hern und die gerechtigkeyt vor äugen haben,

eynmutig und eyntrechtig seyn, und für gemeynen nutz unnszer stat

Halle getruwelichen raten, darzu thun und helffen, als sie gote unnszerm
hern, unns und unnszerm stufte, dem gemeynen guthe und sich selbst

schuldig sint.

Szo sal auch uff oben geschriben ordenunge, der wir von dem rathe

unszer stat Halle iglicher Innungen, auch gemeynheit und den ptennern

der selbten unnszer stat Halle warhafftige abeschritfte, mit des rats secrete

versigelt , wollen überantworten und geben lasszen , und was sich in

diesszer selbten ordenung begeben hat, durch nymande erglich in gre-

menissze adder rachsal geredt, gehandelt adder gethan werden, das wir

hirin ernstlich und vestiglich verbieten, und der rat unnszer stat Halle

auch verbieten sal, und ab ymant mit Worten adder wergken sich

anders bilde und dawidder thete, szo balde der rat unnszer stat Halle

das innen und zu wysszen wirdet, sollen sie den adder die szo ernst-

lich straff'en, das unnszer und yre meynung des ernsts darinn erkand,

und dadurch sulchs von andern zu begebene geschuwet, geforcht und
vermeden werde, getruwelich und ane geverde.

Das diessze ordenungen und satczungen, auch alle und igliche stugke

puncte und artigkele diszes brives stete, vestiglich und unvorbruchlich

sollen gehalden , und den auch gentzlich
,

getruwelich und un-

geverlich nachgegangen werden, des czu orkundt haben wir unszer grossze

ingesigel vor unns und unnszer nachkomen an diszen briff" thun hen-

gen, der geben ist yn der vil gnanten unnszer stat Halle nach Cristi

unnszers hern gehurt tuszent virhundert, darnach ym tuntfunndsobintzig-

sten jare am dinstage nehst nach Katherine, der heiligen jungkfrauwen
(28. Nov.).

Bl.44=* II
Nach leszung der obgeschriben ordenunge hat unnszer gnediger

herre dem erszamen rathe zu Halle die seihte ordenunge versigelt

ubergeantwort und von dem rathe der widderumb eyn reversal ent-

pfangen. Und seyne gnade hat t'order am rathe, auch Innungen und
gemeynheyt und auch den pfennern begert, dasz sie die halden und
der szo nachgehen woldeu, und ^ sunderlich dem rathe befolhen, das sie

vleiszig uffsehen thun und daran seyn wolden, dasz die ordenunge szo

tortgesatzt und angehaben wurde, szo schirst'- das geseyn künde, und ab
es nicht eher gesehen künde, das die ordenung doch ufts lengste zu

weynachten antrete '. Daruff hat der rath geredt, sie wolden deme gerne

szo thun, aber vor weynnachten die ordenunge anzuheben, were zu kortz,

sunderu uff" die wynachten wolden sie darane seyn, das der nachge-
gangen*^ und folge gethan werden sohle.

Darnach han unnszer gnediger herre und der rath durch Hanszen

'• die Worte von „und" bis „wolden" fehlen in der hall. Handschrift. ^ „vfFs ehste" h. H.
" „intrette" h. H. ^ „dar gangen" h. H.
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Hedderszen, den alten rathszmeister, geyn bornmeystern und pfennern

reden lasszen% seyne gnade imd der rath betten letzsf' zu sant Mauritz

yre antwort gebort uff die inrede und die gebrecbe, die yn daseibist

wercn vorgebaldeu, und sunderlicb die dreye stugke, betreffende die

vorsteber, die versleger und das fronen in buttel. In dem ersten funde
man in der recbinschafft und

||
registern dar , dasz die fronesole und Bl.44''

amptsole nicht gleicb bestatet were; szo were aucb vil ubermessziger

zcerunge darinn an weyne, biere, bornfart zum beilligen bornnen, boltz,

liebt und ander stugken; es weie aucb mit den verslegern ungeburlich

gebalden *=, und sie betten von yrem verslaben grosszen Zugang gebabt,

und ander leute grosszen abegang und schaden 'l Szo weren unnszer gnedi-

ger herre und der rath des stugks '" iimb das fronen in buttel aucb sunderlicb

nicht zulViden, dasz sie das alszo gethan betten, wann es were uffin-

bar Widder das talrecbt und auch die versigelte zcedel, und sollicbs

gynge nach inbalde des talrechts an den lipi; und das seyne gnade
und der rath das alszo hyngeben lasszen solden, were nicht zu thune,

sundern yn were letzst zu sante Mauritz gesagt, unnszer gnediger herre

und der rath wolden daruff" bedacht haben und yn forder yre meynuug
zu erkennen geben. Nu sollicbe ungeburligkeyte wolden unnszer gne-

diger herre und der rath szo nicht hyngeben lasszen und bieschen^

darumb von yn bussze und wandel.

Daruif bat Albrecbt Schaflfstete, bornmeister, gebeten, das unnszer

gnediger herre und der rath yn gönnen wolden, darumb zu sprechene,

und auch eyns mannes under yn, der yr wort redte ^. Das ist yn alszo

vorgunst , und nach gehaltem gespreche haben die bornmeister und
pfenner gemeyn durch Mathyasze'' Pegauwen

||
reden lasszen: als seyne B1.45*

gnade bette vorsigelte brive lesszen lasszen der ordenungen, wie nu
hinforder der tal solde regirt werden, und der briffe* dem erszamen

rathe zu Halle, yren hern, ubergeantwort und auch darbey erczelen

lasszen eczlicbe stugke, nemlicb umb die vier vorsteber, die vier ver-

sleger und'' das fronen in buttel, derhalben und auch ander stugke hal-

ben seyne gnade und auch der rath vermeynte, ungeburlich gethan

were etc., wie das forder gelutet bette. Alszo weren sie die, die sich
"- „rodeu lasszcu" fehlt iu iler liall. Handsclirift. ^ statt „letzst" „lassen" iu der hall.

Handschrift. <^ „vorhaldeu" h. H. '• die beiden letzten Worte fehlen in der hall. Handschi-ift.

" „das stugks" m. H. f „heischen" h. H. P „ihnen ihr wortt drauff redte" h. H. '' „Matthes"
hall. Handschr. • „des Brieffes" h. H. ^ ^^yndt viub" h. H.

^ In der Thalorflnung- vom 2t). Juli 1424 finden sich die hierauf bezüglichen

Bestimmungen: „Wer dissc gesetcze breche undc dar obir mcher czoge adir czibn

lisze adir trüge , das sal ora gehin an den lieb . also desi tales buch uszwiset."

Auf dem letzten Blatte des noch jetzt vorhandenen ^, Originals hat eine Hand des

ausgehenden 15. Jahrhunderts angemerkt: Aiuio 1474 dasz ist gesehen, dasz dissc

zedele ist uff dem rathuse zu Halle vor unserra hern von Magdeborgh mid dem
rathe mide vor denn drysig manen, dy von innungeu luul der gchmeyne, den parten,

gekorn warn, gelesen, dar zu ouch der phenner geschickt warn dy bornmeistere und
andere or gewerken, dar zii dy phenner gereth und gelobt han, siüch zedelii be-

stellen und beschaffen, dyse sol gehakten . . . werden. Dr. I. (Hondorft") S. 151 ff".

Vgl. auch die von Lambert in den Neuen Mittheil, veröffentlichte ältere Thal-

ordnung Bd. XI, 441.
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allezceit nacli seynen fürstlichen gnaden und auch yren hern dem rathe

gehorsaralich richten soldeu. Sündern von der andern stugke wegen,

erzealt und auch letzst zu sante Mauritz vorluthet, betten sie uffs de-

mütigste, das seyne gnade yn szo gnedig und der erszame rath szo

gutig seyn wolden und es damitte^ szo gestrenglich nicht vornemen,

sundern was darinn gesehen were, und wie sichs vorlauffen hette, das

were ye und ye gewest und alszo an sie komen, sie betten es nicht

erdacht gehabt. Derwegen haben unszer gnediger herre und der rath

Ibrder reden lasszen, das sie die ordenunge der regirung des tals hal-

den und dariuu gehorszam seyn wolden, neme unszer gnediger herre

und der rath an; aber die andern ding alszo ane abetrag hyngehen
Bl.45^ zu lasszene, were nicht zu thune,

||
szo sie grosz uff sich trugen, sie

auch grosszen zugang darinne gehabt betten; sundern unszer gnediger

herre und der rath wolden es gerne '' derhalben zu handel komen lasszen

und darbey schicken, das sie achte ussz sich koren und die auch dar-

zu geben, die dingk zu handeine.

Daruff haben bornmeister und die plenner aber eyn gespreche ge-

beten, und nach gehabtem gespreche hat Mathias " Pegaw forder geredt

und achte, die sie gemeynlich gekoren betten, namhafftig gemacht mit

namen*^: Hansze Czolner, Hansze Walenn, Bastian Gruuheyden, Anysz
Treptzk, Bussze Blumenn, Nickel Kleptzk, Otto Wagauwen und Liborius

von Deltzsch^

Daruff haben unszer gnediger herre und der rath antwort ge-

ben, unnser gnediger herre wolde uff mittwocheu Nicolai (6. Dec.)

nach mittage seyne rethe uffs rathusz geyn Halle schicken, alszdan wolde
der rath des handeis auch warten, dasz sie dann die obgnanten gekornen
achte alszo uff das rathusz schickten uff vorhandelunge, das sie umb
die ungeburliche regirung des tals und die gebreche, szo yn uffte

vorgehalten weren, wurden abetrag machen.
Darnach haben unszer gnediger herre und der rath forder reden

Bl. 46 '^

II
lasszen geyn bornmeistern und pfennern, das saltz were etzwas last

theure gesatzt, nemlich uff zwelff swertgroschen, derhalben auch fast

geruchts^ wurde in den beylanden, auch von der wegen die stat Halle
durch die furluthe und geste gemyden, dasz^ fast schaden brechte, auch
unszerm gnedigen herrn seyne czcolle und gleyte swechte. Und daruff

begert unser gnediger herr und der rath*' von den bornmeistern,

dasz sie" uff den nechst volgenden freytag'' (l.Dec.) die jhennen, die dar-

zu gehorten, zu sich ins bornmeisters hausz vorboten wolden, do' sie

doch sust ander gescheffte halben des tales bey eynander seyn wurden,
und darumb sprechen und uff" die weyse eins werden, das sie deme
stugke saltzes eynneu swertgroschen abesetczen. Sollichs haben die

bornmeyster szo uffgenommen, und als sie uff den obgerurten freytag

'^ ..das tlaiuit" h. H. '' feWt in der hall. Handschrift. «^ „Mattes" h. H. <1 die beiden
letzten Worte fehlen in der hall. Handschiift. •= „Delitzsch" h. H. ^ „fast geruchte" h. H. S statt
;,dasz'' — „vnndt" in der hall. Handschrift. •> die gesperrton Worte fehlen in beiden Handschriften.
' „sie" fehlt in der hall. Handschrift. ^ die Tagesangabe fehlt in der hall, Handschrift. • „daa"
hall, Haudschr,
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bey einander gewest, sie des eynig worden sind und haben dena stugke

saltzes eynen swertgroschen abegesatzt.

II
Uff mitwochensanteNicolans tag (6. Dec.) nach mittagehat* unn- Bl.46''

szer gnediger herre Johannes, ertzbischoff zu Magdburg, Heinrichenn

von Amendorflf und Vincencien Nuwemeyster, seyne rethe, uffs rathusz

zu Halle geschickt; daselbst dann Hans Seile, Hans Hedderszen'' und

Hans Loub, rathsmeystere, und andere vom rathe, innungen und ge-

meynheyt zu Halle darzu gegeben gewest sind. Vor die seihten nach

deme abscheyde uff dinstag nach Katheriue (28. Nov.) vor dem gnan-

ten, unserm gnedigen herrn, die obgnanten Hans Czcolner, Hans Wale,

Bastian Grunheyde, Annysz Treptzk, Bussze Blume, Nickel Kleptzk,

Otto Wagaw und Liborius vonDeltzsch*^, von den pfennern gemeyn zu

demhandelgekorn,sint komen. Daselbst ist von unszers gnedigen hern

und des raths zu Halle wegen den acht geschigkten von den pfennern

obgnant furgehalden in den worten und der meynung: „lieber born-

meister und lieben frunde, yr wysszet wol, da nehst uffdinstag nach Kathe-

rine (28. Nov.) uuszer gnediger herre von Magdburg hir uff dem rathusze

gewest ist und die ordenung der regirung des tales leszen lasszen und

die versigelt dem rathe ubergeantwort und begert hat, die uffzunemen

und daran zu seyne •^, das die gehalden und der nachgegangen wurde;

in sollicher ordenungkder regirung des tales yr*" und die andern mitte-

gewergken |1 uch gehorszamlich gegeben habt. Ist uch gewergken gemeyn Bl.47*

daseibist auch erzealt, wie unszer gnediger herre und der rath mergk-

ten und erkenten, dasz sich in etlichen stugken gar ungeburlich ge-

halten were wurden, alszo mit den vier Vorstehern, das die die sole

unglich bestatet betten, sich auch in ubermessiger zcernng ungeburlich

gehalden were wurden, das were am tage. Szo legen auch die regi-

ster, die berechent weren, das^ vor äugen, darusz mann dasz dar funde.

Szo were sich des glich auch mit den vorslegern gehalden. Wann
unnszer gnediger herre und die, die gud im tale betten, und das ge-

meyne beste were in dem versiahen groszlich beschediget, und sie^

betten ye davon den nutz genomen, szo weren unszer gnediger herre

und der rath des t'ronens in buttel gantz nicht zuli'iden, als sie auff

die zceit und auch zuvorn uff tagen'' zu santhe Mauritz die und andere

gebrechen wol gebort und vornomen betten. Sie betten auch deszhal-

ben wol verstanden, das uuszer gnediger herre und der rath solchs

verwandelt haben wolden, dasz were auch nach unszers gnedigen herrn

und des raths meynung. Und szo sie dann zu dem handel des abe-

trages geschickt weren, wolden sie dem alszo nach nehsten abscheyde

II
nachgehen, szo wolde man yn Ibrder unnszers gnedigen herrn und B1.47''

des raths meynung uff den abetrag zu vorstehne geben''.

Daruff haben die obgnanten achte geschickten von den pfennern

nach gehabtem gespreche Hanszen Czolner reden lasszen, sie weren
von yren hern den gewergken gekorn und dahyn geschickt, zu handeine

» „hat" fehlt in der hall. Uaudschi-ift. •> „H. H." fehlt in der haU. Handschrift. <• „De-
litzsch" h. H. ^ „Binden" h. H. e „jTe" m. H. *' „da" h. H. s „sie" fehlt in der hall. Hand-
schi-lft. •> „vflfn tage" h. H.
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von den geschefften des tales, derae wolden sie gerne szo thun, aber

umb bussze zu handeine werc yn nicht wisszlieh, das sie darzu gekoren

und gegeben weren.

Daruff ist yn widder gesagt, das sie yn "" vornemen von geschefften

des tales zu handelue, hette mann ein vorwonderu, wann sie wüsten ye

wol, das des nicht not were, wann unszer gnedigcr herre hette eynne

ordenung gemacht und die versigelt übergegeben, die hetten sie ye

wol gehört, und were forder nicht uoit von eyuichen geschefften des

tales zu handeine, wann es were ye dar letzst gesatzt'', das unszei*

gnediger herre und der rath die ungeburligkeite , im tale gethan und
begangen, verwandelt haben wolden ; des nu*^ abetrag zumachene, were

diszer tag beramet, und sie weren darzu gekorn, darumb als uff huthe

zu liandelne.

B1.48'
II
Daruff hat Hanns Czcolner gesagt, sie wüsten hynder yren hern,

den gewergken, daruff nicht zu sagene, wüsten auch nicht, was sie an

sie breugen solden.

Daruff ist den achten wider gesagt, der rath hette die bornmeister

auch vorbothen lasszen, ap sie l)itten wurden, unnszers gnedigen herrn

und des rats meynuug an yre gewergken zu brengene, das der rath

den bornmeistern bel'elen so! de, die gewergken zusampne zu vorbottene,

dasz sie gemeynlich darumb sprechen mochten''; wolden sie auch wys-

szen den abetrag namhafftig gemacht solde yn auch wol ernant und
gesagt werden.

Haben die achte gebeten, yn den abetrag namhafftig zu machene
und yn zu gönnen, hynder sich an yre gewergken zu brengene ''.

Daruff ist yn von unszers gnedigen hern und des rats wegen ge-

sagt, unnszer gnediger herre und der rat wolden zu abetrage haben
funffzig tuszent güldene.

Bl.48^ Hiruff ist den achten geschickten ||
vorgunst, dasz sie das hinder

sich an yre gewergken bringen mochten, und daruff ist den bornmei-

stern betblhen, dasz sie die gewergken alle uff den uehsten sonnabint

(9. Dec?) ins bornmeisters husz'^ eynvorboteu solden, spräche ^ umb
sulchen verhalt zu habene und uff montag (11. Dec. V) darnach widder

uffs rathusz zu schickene und yr gespreche inzubrengene. Daruff sint

die achte szo abegescheyden. Darnach haben die bornmeister drie ob-

gnant uffgebracht, sie hetten am freytage nach Katherine (1. Dec.) nach

begere unnszers gnedigen hern und des raths dem stugke saltzes einen

swertgroschen abegeslagen, nu stege das feuerwerg sere uff; wann
mann hette nuwelich eyn schog werg für zcwentzig, zcweyundzcwentzig

swertschog^ und umb die massze gekauft. Nu qweme es wol uff sechs-

undzcwentzig , achtundzcwentzig und auch etlichen * uff drisszig schog»

und haben gebeten, das unnszer gnediger herre und der rath gönnen

wolden, das sie dem stugke saltzes den swertgroschen widder uffslahen

» statt „yn" hat die hall. Handschrift „ihr". *» „gesagt" h. H. < „Im" h. H. "^ „moch-
ten" h. II. « Der Absatz fehlt in der hall. Handschrift, er scheint ursprünglich vom Rand in den Text
gerathea zu sein. *' „heusser eyn" h. H. s „sprechen" h. H. •' „ßo" h. H. ' „etzliche" h. H.
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mochten. || Daruff ist yn von iinszers gnedigen hern und des raths wegen B1.49*

Widder gesagt, den swertgroschen widder iiffzuslahene were nicht zu

thune. Sie wüsten deme wol vorzukomene, ab das feurwergk uflfstege *,

und sich mit der sole darnach zu richtene, dem zcober ein scherflf

adder heller'' abezusetzene. Wurde das feurwerg ytzundt etzwas teure,

szo were es zuvorn wolfeyle und guts kauff's gewest, und sie betten

gleichwol das stugke saltz zu zcwelff swertgroschen gegeben, sie sol-

denden swertgroschen nicht Widder« uffs stugke saltzes slahen, sundern

es bey den eylff swertgroschen bleiben und bestehen lasszen.

Zu mercken, das der obgerurte tag des widdersagens und tbrders

handeis uff den vorhält des abetrages ist umb krangkeyt willen unn-

szers gnedigen hern vorschoben und erlenget wurden.

II
Uff mittwoche sautLucien tagk (lo.Dec.) frühe, als derseygerbey Bl.49''

sechs siegen was, in diesem kcgenwertigen 75. jhare nach der geburt

Cristi unnszers herren der minderzahl ist der erwirdigiste in got vater

irluchte, hochgebornne fürst und herr«^, herr Johannes, ertzbischoff zu

Magdburg, primas in Germanien und gebornner pfaltzgrave bey Reynn,

herzcogk in Beyern, uff" der burgk zu Gebichinsteynn in seyner dorntzen

von diszer werkle verscheyden und in got verstorben, in raergkunge

seyner •" krangkeyt grosszer andacht zu gote, unszerm hern, als eyn

geistlicher vater und cristlicher fürst, versorgt mit allen sacramenten,

des seien ' got allmechtiger geruche gnedig und barmhertzig seyn, ewige

seligkeyt und froyde zu verlihene, amen. 1475 s.

II
Hiernach folget umb die vier vorschleger, welche neulich uff dem Bl. 87*

rathause zu Halle vor dem rathe darselbst in gegenwertigkeit unsers

gnedigen herrn rethe, Heinrich von Ammendorf und Vincentius Nau-

raeister, vorschlagen haben 1475.

Funftehalben zuber sole zu einem wercke vorschlagen uff9schwert-

groschen 3 heller und 1 scherf oder 25 hellische d. ; 9 schock holtzes

vor 9 Schwertgroschen zu einem wercke vorschlagen ; kothzins uffs werck

vorschlagen 3 alte groscheu: das leuft des jhars bey 45 rheinische gül-

den. Dem wircker zu geben ist vorschlagen uff das werck Id., vor

körbe vorschlagen uffs werck 2 d.

bessem,

färbe,

schauffein,

giszuber,

pfanhacken,

zwene sockbeume,

steckeysen,

II
pfannen schlet uffs werck vorschlagen 2 d. Bl. 88*

Ossein ausszuzihen und wegk zu füren vorschlagen uffs werck 1 d.

•^ „vffschluge" h. H. •> „schei-ff aber herabe" h. H. " „widder" fehlt in der hall. Hand-
schrift, d „furste. Herrn Hern" h. H. « „in seyner" h. H. ^ „des sehle ia" h.H. e „MCCCC.
LXXV. Jhar* h. H. Hiermit schliesst das Bruchstück der magdeburger Handschrift.

uff das werck 3 d. vorschlagen.
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Zu mercken, das der gewercke nach disem verschlane hat an

iglichem wercke 3 schwertg.

Hiernach folgt, woran und wie viel an den^ obgenanten stucken

zu hoch verschlagen ist, des jahrs geachtet uff 30 wochen zu sieden,

und die woche 45 werck.

Item 41/2 zuber sole lassen die gissen, dieguttsaltz lassen sieden;

aber die kleine saltz lassen sieden, gissen kaum 3 zuber sole.

Item 7 schock holtzes gnug zum wercke, alszo ist zu hoch ver.

schlagen IV2 schock holtzes an iglichem wercke, das leuft die obge-

rurten 30 wochen^ bey hundert alden schock, so man aber mit strohe

seudt, tregt<= es noch höher; so man verdinget, treget es noch mehr.

Item kothzinse ist wol bey 30 fl. zu hoch verschlagen, wan
der kothzins sol verschlagen werden nach den schlechten kothen, die

ohne gutt ausgethan werden.

Item dem wircker giebet man die woche 6. schwertg., also sindt

6 aide schock g. zu hoch verschlagen.

Item 10 schock körbe des jars kosten bey 10 alden schock, also

sindt 17 V2 schock zu hoch verschlagen.

Bessem vor 3 d. des jhars; item larbe das jähr 24 schwertg.; item

schaufifeln das jähr 24 schwertg.; gissebier gibt der wircker; pfan-

hacken des jhars 20 schwertg.; item zwene sockbeume des jhars 6

schwertg.; steckeysen des jhars 15 schwertg. Summa 4 alte schock

9 schwertg. 3 d.

Also sindt diese vorgeschriebene stucke unrecht und ungleich vor-

schlagen und zu hoch ufif 45 aide schock.

Item zwo pfannen des jhars 18 aide schock, also sindt 17 alte

schock zu hoch verschlagen.

Ossein auszuzihen verleut (?) der wircker.

Ossein wegzutragen das jhar 2 aide schock, also sindt 18 aide

schock zu hoch verschlagen.

Bl.SS**
II
Summa Summarum: 258 aide schock zu hoch verschlan.

Zu mercken, was zu hoch verschlagen ist, geht alles den gcwer-

cken zu und muss den herrn des guttes abegehen.

Item 4 V2 2;«ber sole zu einem wercke vorschlahen uff 9 schwertg. 3

heller und 1 scherf oder 25 hellische d.

Item 9 schock holtzes vor 9 schwertg. zu einem wercke ver-

schlan.

Item kothzinse uffs werck vorschlagen 4 aide g., leuft des jhars

bey 45 fl.

Item diese nachgeschriebene schritte sin auch inreden
wider die oben geschriben schrifte nach meiner

bewegung etc. 1.

Schlecht 41/2 zuber aus dem bornen kan man nicht gutt saltz sieden,

"• ,,der" H. ^ „wocheu" fehlt. c trege.

Spittendorffs Bemerkungen zu der Rechnung des Erzbischofs und des Kaths.
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und wen man ein jhar zöge 30 wochen, imde itzliche woche sötte 36

wei'ck, und zu itzlichem wercke aus dem fasse füllet 4V2 zuber, so

gehet einem die woche (3 zober sole abe. Da hoben das tregt ein jhar

3 schock, sole facit 18 alte schock.

Item 8 schock holtzes uffs wenigste vor 32 aide g. muss man
haben zu einem wercke, under zeiten ein halb schock holtzes weniger

oder mehr. Darum b haben die vorschleger daranue nicht zu hoch

verschlagen ; auch ist kein pfenner, der alle wochen über jähr, ob man
so viel zöge, itzliche woche 45 werck sieden könte.

Kothzinse magk nicht 3U fl. zu hoch verschlagen sein; man vor-

schlahe aber nach den schlechten kothen, die ane gutt ausgethan wer-

den, von einem kothe 15 r, gülden, so magk man kein redtlich koth

ane gutt umbe 15 r. gülden nicht mieten.

Item den=* wircker kan niemandt die woche mit 6 schwertg. hal-

den, man kan gemeiniglich einen || wircker mit 12 schwertg. kaume Bl. 89=*

halten; auch hat mau diss die woche uff 45 werck gerechent, und mau
sötte'' das jhar über itzliche woche kaume 34 oder 36 werck, daran

tregt es itzliche woche 9 d. zu hoch.

Item 10 schock körbe, die kosten zum aller wenigsten 12 aide

schock, so hat man uffs werck 2 d, vorschlagen, und das jhar ge-

rechnet uff 30 wochen, itzliche woche 45 werck zu sieden, so seudt

man kaume 36 werck, so ist itzliche woche 2 hoge g. zu viel vor-

schlagen, also befindet sich, das nicht 171/2 schock zu hoch ver-

schlagen. •=

II
Anno domini 75 dinstagk Severini (24. Oct.) vor mittage ward die Bl. 90 "^

rathsglocke des morgens frue geleitet, dieweil es noch finster war, und
die thore waren zugeschlossen. ^ Umb des segers 9 wurden diese hier-

nach geschriebene uffs rathaus geheischt in die grosse dörntzen, die

rathmanue und meister von Innungen und gemeine von dem rathe

und auch sonst andere mehr; aber keinen pfenner wolten sie bey
ihnen haben uff das mal. Hans Walttheim, Clauss Schaflfstedt, Mattes
Pegaw, Hans Pusse, Hans Seber, Lorentz von Reuden, Drewes Fischer,

Sander Drackenstedt , Peter von Micheln, Baltzer Aldenburg, Marcus
Spittendorff, diese wurden geheischt in die grosse dörntze und wurden
gefraget, so die gebrechen stunden umb die regierunge des tals, so

weren sie des ein mit unserm gnedigen herrn von Magdeburg, das
dieselbige regierunge in solcher weise "^ vorgenommen werden solte,

und lasen«' uns eine lange zettel, die sie mit unserm herrn von
Magdeburg gemacht hatten, und fragten, ob wir des mit ihnen

* dem. ^ solte. <^ Unmittelbar hierauf folgt eine Widerholung des Textes auf S. 139
(Bl. 87i>) bis S. 140 (Bl. SS*»; „abegehcn", welche Bl. 89'' und Bl. 90* ausfüllen. ^ m solclien wie es.
« „lesen".

1 Es ist auffallend, dass die Erzählung hier noch einmal auf Vorgänge im
October zurückgreift (vgl. S. 03 und die Einleitung) und von diesem Zeitpunkte
an in der üblichen annaüstischen Form weiter geführt wii'd.
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eins sein wolden. Darauff antworten wir: „lieben herrn, es be-

langet die pfenner gemeine, vergunt uns, das wir mit ihn sprechen
sollen." Das wolten sie uns nicht vergunnen. Hans Walttheim
sagete in auch: „unser liebe herren, wir lassen uns beduncken,
das sie wider der stadt freyheit, privilegia, wilkir und auch wieder
der Stadt altherkommen und auch wider die vorsiegelte zettel, die

darüber gegeben ist, und andere rede mehr." Aber darauff sagten sie,

es solte ihren Privilegien noch wilkir nicht hindern, das hette ihnen
mein herr von Magdeburg zugesagt. Von stundt sprach der rathsmeister

Hans Seile: „ich thue euch gebott bey 50 marcken, ir solt des mit
uns eins sein." Do antworten wir: „lieben herrn, so ihr uns gebott

thut, so sein wirs mit euch wol ein vor unser perschon." Do sprach
Hans Seile: „ich thue euch gebott, dass ir geht in der vierherren

Bl. 91 '^ dörntze
||
und daraus nicht geht bey leib und gutte." Wir gingen hin

und Sassen da wol 3 oder 4 stunden. Do kamen Innungen und gemein-
heit alle uflfs rathaus, denen möchten sie dis vorlegen; kurtz darnach
giengen die vom rathause. Do hieschen die in der dörntzen sassen

Claus Schaffstedten. Dem ward gebotten, er solde ufifs steinthor gehen
und darvon nicht gehen bei leibe und gutte. Do wurden die andern
jhe einer nach dem andern geheischet und solche gebott gethan uff

die thoraie, sondern Hans Walttheym, Peter von Micheln, Sander
Trackenstedt und Marcus Spittendorff, uns bischen sie nicht. Aber sie

kamen zu uns in die dörntze und sprachen, wir solten unser

were von uns legen und solten mit ihn ins gefengnus gehen. Wir
sagten, es wolde nicht anders sein. Sie brachten Walttheim in Stro-

barts kemmerlin, und uns dan wolden sie in die themnitz setzen in die

stocke. Ehe wir nach eingefuret wurden und vor der thure stunden,

hüben wir an sie zu bitten, das sie uns so nicht setzen wolden; wir

hoffeten je, das wir ein solches nie verschuldet betten. Do hissen sie

uns wider hinauff in die dörntze gehen und sprachen mit denen, die

noch droben waren. So bischen sie die beyde Drackenstette und Peter

von Micheln und weiseten die auch uff thorme. Aber ich Marcus
Spittendorff muste ins frauenkemmerichen , die ehre thaten sie mir.

Gott sey ihre lohn, wen es ihnen leidt wirdt, die uns das zuschickten.

Da sassen wir beyde, Walttheim und ich Marcus Spittendorff, 3 tage und
3 nacht bis uffn freytag (27. Oct.) umb 4 uffu abendt. Lissen sie uns aus,

und musten geloben ein gefengnusse dem rathsmeister Hans Seilen in

Bl. Ol'' seine handt,
||
meinem hern von Magdeburg, dem rathe von Halle, von

stundt in unser heuser zu gehen bey leibe und gutte und nicht daraus

bis zu austrage der sachen und auch keinen rath zu haben noch

schrifte von uns zu thun etc. Heinrich von Ammendorffund Vinzencius

sassen kegenwertigk , und Vincentius sprach, wie die von Innungen

und gemeinheit uns mit wissen und willen unsers-^ gnedigen herrn zu

banden genommen betten, so betten die pfenner unsern gnedigen herrn

fast höchlich gebeten, das uns seine gnade verbitten wolde, das wir

'^ unsern.
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aus dem gefengnusse kommen möchten, das were den geschehen, das

wir iimb seiner gnaden bitte willen daraus^ in unsere heuser so geleit wur-

den bis zu austrag der Sachen. Uffn donnerstagk (26. Oct.), do wir beyde

noch im getengnusse sasseu, kam'' mein herr von Magdeburg zu S. Moritz,

und die von Innungen und gemeinheit in dem rathe waren, und die

pfenner musten alle dar kommen, die nit uff den tormen oder gefeng-

nusse waren. Da hatte mein herr den pfeunern die zedel lassen lesen,

die sie begriffen hatten über die regierunge des tals, und der zeddeln

eine hatte uns seine gnade zum Neuenwercke geantwortet. Dieselbe zettel

brachten wir 8 uffn sonnabent vor Severini (21. Oct.) vor die pfenner

gemeine etc. und sageten in auch unsers gnedigen herrn von Magdeburg

meinunge darbey. Do mein herr die zettel hatte lassen lesen den

pfennern, do hatte er darbey lassen sagen: „lieben freunde, dis haben

uns die euern vor ein antwort gegeben von euren wegen zum Neuenwercke".

Da magk man mercken, wen wir die rede von unsern wegen gethan

hetten und nicht von befehluuge der pfenner gemeine; betten sie das

mit meinem herren anders befunden, so hetten wir achte oder neun nicht

viel guttes darüber dürfen haben, die vor meinen herrn geschickt

waren, das wort zu halden. ||
Wan ich verwunder mich, sie vermeinten B1.92'

uns uff einer lugen zu tinden. Das unser lieber gott, der himlische

vater, nicht haben wolde, das so viel ehrliche, fromme, uffrichtige

leute solten so jemmerlich betrübet werden.

Do hatte Hans Zölner gesprochen zu den pfennern: „lieben herren

gewercken, ist es doch alle euer volwort und geheisse, das die achte,

oder wie viel der ist, vor unsern gnedigen herrn geschickt sindt, das

sie von euern wegen solche antwort gethan haben, als ir hie höret

lesen." Do hatten sie alle gerufen: „ja, ja! wir haben in das so

befolen zu antworten, wir wollen inen das auch gestehen, es trete an

leib oder gutt." Do hatte Hedrich von stundt gesprochen: „gnediger

herr, es ist doch mit euer gnaden wille und geheisse geschehen, das

wir die pfenner so zu unsern haudeu genommen haben". Da hatte in

mein herr von Magdeburg ja zugesaget. Da hatten die pfenner meinen

heiTU gebeten, das seine gnade inen so gnedig wolte sein und vor die

gefangenen alle bitten, das sie der gelengnus alle möchten entlediget

werden. So hatte seine gnade ie vor uns gebeten, so kregen wir lu-

sung aus dem'^ gefengniss uff den freytag in unser heuser; aber mein

herr hette uns alle wol gantz los machen können, wen seine gnade

gewolt hette.

Uff denselbigen freytagk (27. Oct.), ehe ich aus dem kemrichen käme,

schickten meines herrn rathgeber und die von Innungen und gemeinheit

irer viere zu mir, nemlich Schlegel, Prosius Tzschelsche, Simon Lisch-

kaw, Peter Slesig, die sprachen, sie weren zu mir geschickt umb mich

zu "^ fragen : es were an meinen herrn und auch au die von Innungen

und gemeinheit gelauget, wie das die pfenner gar einen mercklichen

grossen schätz haben solten; so were ich der eine, der einen schlussel

» hier findet sich in der Handschrift „vns In". ^ kaum. »^ ms den. "^ vnie mich fragen.



144 Marcus Spittendorff.

ZU dem kästen hette, da der schätz innen sein solte. Nun hetten sie

B1.92'- den kästen uffs rathaus geholet, da
||
were nichts innen, nun wolden

sie das von mir wissen, wo der schätz were, ich solte inen das sagen,

sie woltens wissen, mit viel andern reden. Do ich marckte, es wolte

anders nicht sein, da sagte ich, wie oder wo das gelt were.

Uff sontag nach Simonis und Jude (29. Octbr.) nach mittage kam
Schlegell und Jacob Wissack in mein haus zu mir und holten den

Schlüssel zum kästen, den gäbe ich ihn. Sie hatten Casper Becker

auch besandt, der hatte auch einen Schlüssel, der gab den von sich.

Uff denselbigen sontagk beschickten sie Karlen Drackenstet und

Mattes Köselitz, die hatten auch beyde schlussel. Die wolten der

Schlüssel nicht von sich geben aue geheisse der pfenner. Do satzten

sie Karlen Drackenstedt in Strobarts kemmerichen und Köselitz in der

frauen kemmerichen. So musten sie die schlussel von sich antworten.

Uff montagk darnach (30. Oct.) hatten die von innungen und ge-

meine auff dem rathause sassen, besandt die 3 bornmeister und denen

gebott gethan, das sie den pfenuern allen vorbieten solten lassen, das

keiner in der pfenner hoff mehr gehen solte bey leibe und gutte; son-

dern wen wir gespreche halten wolten, so solten wir in die wage*
gehen. Das gebott beschach.

Uff dinstag vigilia Omuium Sanctorum (31. Oct.) umb glockenzeit **

kam Schlegell und Wyssack mit Karlen Drackenstedten und Mattes

Köselitz in mein hauss und fragten mich, was warzeichen sie der eb-

tissin zu S. Jörgen sagen solten, das sie das geldt krigen möchten.

Do sprach ich zu Karlen: „wiewolt ihr ihme anders thuu; habt ir doch

das gelt mit mir dar gebracht? Wollen die uff dem ratliause das gelt

haben, so must ir ihnen ie das holen." So holten sie das gelt und

trugens uffs rathaus.

Uff die mittwoche in die Omuium Sanctorum (1. Nov.) umbglocken-

Bl. 9?.* zeit gieug Hans Seile, Schlegel, Jacob Weyssack mit dienern
||
und

stadtkuechten vor Heinrich Blumen haus in der rodebellischen'' Strasse,^ der

hatte zu hause gebeten gutte, fromme gesellen, pfenner, und zechten

mit einander. Do hatten die greulich augepochet und hatten die thu-

ren wollen uffstossen. Da war Heinrich heraus gelauffen aus der

dörntzen und war zornig worden und hatte die thure uffgethan; so

waren sie zu ihme in das haus gangen und hetten ihn wollen greiffen

ins raths haudt. So hat Heinrich Blume gemeint, sie solten in nicht

fangen; wer er dem rathe was pflichtigk, er were genugsam besessen.

So hatten sie ihn ^ müssen ungefangen lassen. Sie waren denselbigen abent

in viel heuser mehr gegangen in der galckstrassen^, vor der halle, an

*• die gesperrten Worte sind unterstrichen. ^ ,,v. gl." unterstrichen. '^ „Rolschen". ^ ,,ihn'' fehlt.

1 Hiermit ist wahrscheinlich die jetzige rannische Strasse gemeint. Das ran-

nische Thor hiess früher das radewellische (rodebellische) von dem bei Ammendorf
liegenden kleinen Orte Radewell, Dr. I. 669. II. 949.

2 Die damalige Galgstrasse erstreckte sich ungefähr vom heutigen Rathhaus bis

vor die jetzige neue Promenade und bildete also den untei'en Theil der leipziger Strasse.
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viel enden unde möchten Simon Sweyman 2 zene ausgeschlahen haben
in seinem eygen hause imd triben viel wunders.

Uffn freytag nach Omnium Sanctoium (3. Nov.) schickten die von
Innungen und gemeinheit zu Albrecht Schaifsteden den stadtknecht

und lissen ihme gebitten bey 50 marcken, das er die andern 2 born-

meister und die schöppen , die nicht in gehorsam sessen , heischen

solde und mit denen in der pfenner hoff gehen und sprechen umb des

tals geschefte und darnach wider aus dem hoffe in den gehorsam.

Uffn montagk nach Omnium 8anctorum (6. Nov.) musten alle pfen-

ner, die nicht in gehorsam sassen, uff dem rathause seyn, ein itzlicher

bey einer marcke. So hatten die von Innungen und gemeynheit die

pfenner aber beschuldigt, das sie eine samlunge solten gemacht haben
und hatten ihnen das stucke in der wilkire i lassen lesen. Haus Zöl-

ner hatte von der pfenner vi^egen geantwortet, sie betten keine sam-
lunge nie gemacht, darvon Jammer oder betrubnuss kommen möchte,

sie böten sich des noch zu wilköre und zu rechte, als sie das vormals
auch gebotten* betten, do sie am nechsten darumb beschuldiget sindt

worden. Do hatten sie die pfenner mehr beschuldiget, ob sie das

Hanse Waltheim
||
gestunden die rehde, die er vor meinem herrn zu bi. 9.3*"

8. Moritz gesagt hette und dem rathe versprochen. Hatten sie geant-

wort, was Walttheim und die andern vor unserm gnedigen herrn ge-

sagt betten, das wolten sie ime gestehen. Torbass solten sie einevor-

tracht gemacht haben, das niemandt einen wircker uffnemen solte, der
ein burger were, und ander schulde mehr. Die pfenner hotten sich

zur wilkir und rechte; aber sie wolten sie darzu nicht kommen lassen

und gaben in acht tage bedacht, indes solte ein itzlicher besondern
kommen und antworten auf die stucke bey 50 marcken. Uff den obge-
schrieben montagk (6. Nov.) behüten sie ßlesius Holtzwirtte uff dem rat-

hause und satzten den in Strobarts kemmerichen umb den willen, er hatte

Heinrich Muller zu Magdeburg geschrieben, wie es zu Halle zustünde.
Uff denselbigen tagk beschickten sie die bornmeister und befohlen

den, sie solten die thorme und licken alle reyne machen lassen. Ich
mej^ne, sie haben die pfenner alle wollen lassen in die thorme werfen.

Uff die mittwoche (8. Nov.) darnach wardt den pfennern gebotten
von den von Innungen und gemeynheit, die'' uff dem rathause sassen
sie solten uff morgen donnerstagk zu 12 schlegen zu S. Moritz sein vor
unserm gnedigen herrn von Magdeburg ein itzlicher bey einer marck,
alle die nicht in gehorsam sessen; zwischen eime und zweyen waren

* gebettea. ^ ti^ie" fehlt in der Handschrift.

i Wero das ymant vort meher von diessem tage eyne sampnunge addir ejTien
solchen ufflouft't machte ader solchen krig erhübe, dai'von -wir und unser buro-ere
czu ungemache und betrupnit^s kommen mochten, und darobir in hanthafftiger that
betreten addir befunden worde, deme und allen seinen mithelffern, die also gefun-
den worden, sal man leib und gut nemen one allirleye widderspracho und hulflrede.
Wer abir in der handhaft'ten that nicht fimden wurde und sevn recht darvor thun
weide, den sal man darczu komen lassin, als die vorsigelte" wilkore ausswevsset
Neue Mittheil. 12. S. 83, 84.

Geachichtsq. d. Pr. Sachsen. XI, 10
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dieselbigen pfenner vor uusern gnedigen lierrn in rempter geheischet.

Da waren bey seiner gnaden ein junger beurischer herr, was meines

herren Schwester sohnS graife Waldemar von Anhaltt, graflf Magnus
von Zerbst^, graff Brun von Querffurtt, grafif Fukat von Mansfeltt^,

der alte cantzler Heinrich von Ammendorff, unser freundt, Tile Knöbell,

Vincentius, Hans Kotze, ein prister von Zerbest, was graffe Magnus
Bl. 94» von Zerbst rath, Karle von Scheydingen*, darzu die

||
von Innungen

und gemeinheit. Dar hatte euer herr eine lange zettel lassen lesen,

die viel stucke in sich hatte: wie die bornmeister und schöppen das

thal solten geergert haben und untreulich mit demselbigen gutte solten

umbgegangen haben, und schimpte unsern ehren gantz nahe. Da hat-

ten die pfenner gebeten und gesagt: „gnediger herr, die zedel zu vor-

antworten ist uns not und bitten, euer gnade wolle die darzu lassen

kommen, die im tale geergert haben, die itzundt im gehorsam sein,

wen wir, als wir hie sein, wissen wenig von der regierunge zu sagen,

sondern wir hoffen, wen die unsern zu uns kommen, wir wollen die

stucke vorantworten als fromme leute. So schickten sie nach denen,

die in gehorsam sassen; die kamen, do las man uns die zettel nach

eins. Dis waren die stucke in der zettel umb die 4 Vorsteher des tals,

die die fronsohle, amptsole bestatten solten, die nemen der nicht be-

zalt als von den jhenen, denen sie wurde gegossen, und manten des

geldes nicht, sondern darumb musten mehr fronungen geschehen, das

die leute bezalt wurden, und so wurde viel gefronet aus den bornen,

das man ufifs herren gutter wenig geben kunte. Auch berechen-

ten die Vorsteher under ihn vor den pfennern, dar dan wenig weren,

die sich des vorstunden, und mit andern viel Worten und anhange

j

auch möchten die vier Vorsteher zu einem scheine so gekoren werden,

und ander wort mehr. Umb die 4 vorschleger, das das arme leichte

gesellen, die unserm gnedigen herrn und dem rathe nicht eydthaftig

weren und etzliche nicht burger und auch bisweilen in einem viertel

jars oder lenger etzliche vorschleger nicht wern, und die sole bisweylen

lange zeit in einem kauflfe stunde, das zu vormercken were, das die-

selbigen vorschleger vor uns nicht kunlich verschlan törsten, auch er-

Bl.94^ leubete wir ||
die, wenn sie kaume die weyse ein wenig gelernet bet-

ten, auch verschlugen sie nach 9 schock holtzes und bedurften kaume

i Der Erzbischof Johannes hatte zwei Schwestern: 1) Margaretha, vermählt

mit einem Grafen von Leiningen, und 2) Anna, vermählt mit Vincentius, Grafen

von Mors. Sp. scheint einen Spross der erstem zu meinen.
2 Magnus von Zerbst, Sohn Adolfe I., später Dompropst zu Magdeburg

145G — 1524. Beckmann V. S. 105 ff. Voigtel-Cohn S. 150.

3 Es war Graf Volrad lü. aus der ersten Linie, Sohn Volrads IL (f 1450),

welcher im Jahr 1484 den Vertrag im Betreff der Reichslehen über die mansfelder

Bergwerke seines Bezirks und über Bohrimgen mit Kurfürst Ernst und seinem

Bruder Herzog Albrecht von Sachsen xmterzeichnete. Er starb am 28. Nov. 1499.

(Krumliaar) Die Grafen von Mansfeld mad ihre Besitzungen S. 42.

1 Ein Karl v. Scheidingen kommt im Jahr 1483 als kurfürstlicher Voigt

von Wittenberg vor. v. Langenu, Herz. Albrecht S. 568.
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7 schock, und auch nach den teuren kothen, dar man 45 r. gülden

von geben mus, dar gutt bey ist, das den nicht sein solte, sondern

man solte nach den kothen verschlagen, da nicht gutt bey ist, das dan
kaume des jhars 12 oder 15 fl. zu zinse gebe, und darumb wird das

gutt untreulich geregiret, und die pfeuner gemeyne reichen sich dar-

von, und die das gutt haben in den bornen, denen gehet das abe.

Auch möchte vieleichte der schätz oder das gelt, das bei* die ebtissin

zu S. Jörgen gethan ist, von den pfennern zu behalten, darvon gesam-

let sein; und darumb bischen wir mitsampt dem rathe kahre und

Wandel von bornmeistern und schöppen und der pfenner gemeine,

und viel ander mehr herter wort, der ich nicht behalten kuute, und

die gantz ernst waren.

Umb das, das wir ungleich saltz sötten, sprach Vincentius und las

das auss der zedel, wie der gast faste beschediget wurde darumb, das

das saltz nicht gemessen wurde. Wen zu 5 zobern ingegossen wurde,

die söten gutt saltz, aber etzliche gössen kaum zu 4 zobern, und die

machten kleine saltz; nun umb der gefreundten willen etzlicher, wen
kaltleger weren, die den klein saltz betten, den lege man zu gutte

kalt, so musten die geste das deine saltz laden, darüber verdürben

die fuhrleute und musten ausspannen. Darumb wurde diese Stadt

umbgefahren und thete dem solgutte grossen schaden , und mit mehr
anhange, und hische auch von unsers gnedigen herren wegen und des

raths kahre und wandel.

Auch umb das saltz zu setzen, das wir das in einem kauffe stehen

lissen, wiewol das feuerwerck bisweilen
||
wolfeyle were, so hiebe das Bl. 95'

saltz gleichwol bey 6 grossen g., das weren 4 stucke vor einen r. fl.,

oder wers, das wir abesetzten, so setzten wir dem stucke kaume 3 d.

abe, das brechte dem rathe viel nachsagens, sprach Heddersche und

ander mehr rede mancherley.

Auch wardt uns vorgehalten umb die essen, die -wir in der pfen-

ner hoffe hetten, auch wie sie gerechent betten, wie viel ein pfenner des

jhars übriges gewynes bette, das lieff in einem kothe, als ich vormarckte,

wol uff 200 und 45 aide schock bey der masse. Der gewin war ge-

rechnet hoben allen slet, als ich verstundt , den ein pfenner haben

muste, als nemlich kothzinse, wirckerlohn, pfannen, hacken, schauffelu,

körbe, färbe, bessem, össele auszutragen, schwenckbier ; und desgleichen

hatten sie mit einander aussgedichtet, und daboben solte ein pfenner

des jhars so viel erübrigen, als vor geschriben stehet, wen er 45 wercke

die woche söte und 50 wochen des jhars. Aber das weis ich nicht,

ob wir auch essen und trincken davon haben solten von dem ptan-

wercken, das weis ich nicht.

Nun als hiervor geschrieben stehet, das diese zettel und vorge-

schriebene stucke den pfennern zu S. Moritzio gelesen und vorgehaldeu

worden umb vesper/eit, so wardt Hans Walttheim und ich Marcus

Spittendorff mit den andern, die im gehorsam sassen, beschickt vor

* „bei" ergänzt.

10*
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mittage uffs rathauss und wurden beschuldiget, als vor gescbriben

stehet, das alle pfenner uftn montag nach Ornnium Sanetorum (6. Nov.)

uff dem rathause beschuldiget wurden, umb dieselben stucke beschul-

BLOS** digten sie ||
uns auch, sondern mir Marcus Spittendorff sagten sie*''

diss stuck an, ich hette gesprochen zu S. Grerdrauten in der kirche,

do ich die bornmeister hatte helfen kiesen , der rath weren nicht

meine herren. Das hatte ich denne nicht gerett, wisse, diese dingk

begaben sich im köre zu S. Gertrauten so : do wir die bornmeister ge-

korn hatten, do schickten wir den voigt uffs rathauss und lisseu den

rath bitten nach alter gewonheit, das sie wolten zu uns kommen. Do
kam der rathsmeister Hans Kluge , Hans Seile , Ludicke Pfanschmiedt

und Schlegel. Do berichte ich Marcus, wie die zwene 3 neue born-

meistere gekoren betten, der köre weren wir beide wol mit yn ein;

und sageten den vieren vom rathe, die zu uns geschielt waren, wer

die bornmeister weren, wie im anlange geschrieben stehet, i Do giengen

sie wegk und berichten den rath. Do wolten die von Innungen und ge-

meinheit den schöppen Hans Zölner nicht haben, und die vom tale,

die im rath sassen, wolten in haben. Do kamen die viere wider in

kohr und waren nicht ein, sondern Hans Seile mit seinen zweyen kum-

pen wolten, wir solten einen andern kiesen, und wir wolten nicht.

Do sprach Hans Seile: „wolan, nun ir nicht einen kiesen wolt, so thu

ich euch gebott von Innungen und gemeinheit wegen, bei 50 mareken,

das ir einen andern kieset bey Sonnenschein oder solt nicht aus der

kirchen gehen". „Do sprach ich Marcus Spittendorff: herr rathsmeister,

Innungen und gemeinheit haben uns nicht gebott zu thune, sondern

wir haben einen volstendigen rath, werden uns die was eintrechtigk

gebietten, so wollen wir uns wol geburlich vorhalten". Do wardt Hans
Seile zornig und gieng wegk; in dem wegkgehen, do er uffs rathaus

kam, mochte er mich verklaget haben, wie ich gesprochen haben solte,

Bl. 9(3'' der rath weren meine hern nicht, ||
Do hatte mich Hans Kluge vorant-

wortet, wie ich gesagt hatte, und Ludicke Pfanschmidt hattes Klugen

beygefallen, das sie es alle uff dem rathause horten. Und der weiu-

meister Heine Brackstede und Claus von Jhene der kemmerer sageten

mirs von stundt, das ich so vorbracht was, und wie vorantwortet was
worden. Noch gleichwol wolten sie mir uff die haut und meinten, ich

wurde in nicht zu lugnern machen. Ich getraute aber gott, das er

mechtiger und rechfertiger, wenn andere.

Nun als uns allen die zettel und stucke von Vincentius zu S. Moritz

uffn donnerstag vor Martini (9. Nov.) nach vesperzeit gelesen wardt,

do hatten wir umb ein gespreche und giengen vdder vor meinen hern

und hatten, das uns seine gnade so gnedig sein wolte und erleuben,

das HansWaltheym unser wort halden möchte, und das ime das unge-

ferlich sein möchte, so er seiner gnaden und^' auch des raths von Halle

* „sie" fehlt in der Hantlsclirift. ^ ,,\udt'' doppelt.

1 Vgl. oben S. 47 ff.
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gefangener were. Do vvardt ime das erleubet. Do hübe Hans Waltt-

heim an: „gnediger herr, die zettel und stucke, die uns euer fürstliche

gnade hat lassen lesen und vorhalten, die sindt mannichfalt. Gnediger

herr, so seindt wir'* fast von geringen sinnen, die stucke zu behalten

und notturftig zu vorantworten, darumb bitten wir euer gnaden mit the-

mutigem vleisse, das uns die stucke schriftlich gegeben möchten wer-

den, so hofften wir die alle mit gottes hülfe zu vorantworten als fromme

leute". Mein herr name gespreche mit seinen herrn und graflfen und

den von innungen und gemeinheit und gäbe uns antwort durch den

cantzler herr Bernert: die stuck, die uns gelesen waren, uns in Schrif-

ten zu geben were nicht noth, sie wurden nicht in schultweise vorge-

bracht, sondern seine gnade wolte uns bedacht geben bis uff morgen

Sanct Mertteu abent (10. Nov.), das wir den zu achten wider da we-

ren und
||
vorantwurtten die stucke; ob wir die nicht behalden können, bi. 96*'

so wolde uns seine gnade ein stucke lesen lassen, das wir dan vor-

antwortten, darnach aber eins. Do baten wir unsern gnedigen herrn,

das seine gnade seine herrn und graffen bey im haben wolde, wir

hofften die stucke zu vorantworten als fromme leute.

Uffden morgen zu acht (10. Nov.)kamen wir wieder zu S. Moritz, da war
mein herr mit allen als zuvor uff den abent, und thaten unser antwort.

Hans Walttheim sprach als ein frommer man von der pfenner wegen.

Uffn morgen blieben die wort nach untreulich und wandel und kare

und dergleichen''.

Antwort auff die vier Vorsteher : were, das je einer wolte gedencken,

gewönlich gewest, das sie die fronsole und amptsole bestatten und

auch bezalt nemen, auch niemandt darane ichtes vorsagen, sie musten

bestellen und schicken alles, was noth und behuff im tale ist, auch be-

schrieben sie durch den bornschreiber alle einname und ausgäbe, sie

musten auch schwere eyde zu den vorsiegelten zetteln thun, darnach

sie sich wissen zu richten, auch müssen die vier Vorsteher den neuen

bornmeistern und schöppen'= . . . und auch den alten, und die pfenner wer-

den alle geheischt zu der rechenschaft, wen sie berechen etzliche kau-

me, darzu etzliche auch nicht.

Antwort auff die vier vorschleger: die bornmeister und schöppen

haben der nicht zu thun, sondern die underbornmeister nemen vor-

schleger uff, wen der noth ist, die frömbsten und bequemsten, die sie

über dem Deutzschen Bornen gehaben können; sindt sie alle burger,

so nimpt man sie gerne, sindt sie aber nicht alle burger, so kan man
der nicht nemen. Wen die underbornmeister nun die vorschleger uff-

genommen han , so brenget er die in den hoff und saget das den
|| Bl. 97 *

oberbornmeistern , so heischen sie sie vor bornmeister und schöppen,

da thun sie ihre recht zu dem vorschlane, so sagt man in, das sie uff

ihre eydc sehen, das einem iglichen gleich geschiet und auch uff den

kauf des holtzes, das sie darnach sehen; auch mögen die vorschleger

* „wir" fehlt in der Handschrift. ^ diese Stelle wird schon im Original eine abgekürzte
Fassang gehabt haben. « das Zeltwort fehlt in der Handschrift.
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gehen in ein koth* und versuchen, wie viel holtzes man zu einem wercke
bedarf und auch sole und das ander darzu zu rechen , was slete drauf

gehet. So gehn sie uflf ein fass bey dem Deutschen Born, das vor Zei-

ten Gunter Fischers gewesen ist, darauf! vorschlan sie; wenn sie die

sole verschlagen haben, so sagen sie das dem underbornmeister , der

saget das fort dem bornschreyber, der schreibets; sust haben die born-

meister und schöppen der vorschleger nicht zu thune ; sie erleuben auch

"keinen, es were den, das er sich mit andern dingen ungeburlichen

hilte, sonst umb des vorschlagens willens wissen wir nicht, das wir je

keinen geurlaubet betten etc.

Antwort umb das ungleiche saltz zu sieden: da künden wir nicht

viel zu thun, wan unser aller wille were wol, das es gleich gesotten

wurde, so kunten wir das an den wirckern nicht erlangen, die wolten

darzu nicht verbunden [sein, gleich einzugissen; wan in geschach ein

gebott, das sie gleich solten ingiessen, do wolten sie nicht underbussen,

darumb ist das unser schuldt nicht. Worumb? Sie sindt uns nicht

gehorsam, sie werden uns verzogen; auch kompt, das in einem kothe

von gleicher sole besser und grösser saltz gefellet, wan im andern.

Auch bette man das saltz auch gemessen innewendig 3 oder 4 jähren,

sondern das man umb der gefreundten willen, die kleine saltz sötten

bisweilen kalt ligen muste, da wissen wir nicht von, sondern die jenen,

die eygen gutt haben, ist zu mercken, das die gross und besser saltz

ßl. 97^ sieden, den die armen; darumb ist
1;
das notli, bissweilen kalt zu ligen,

das die armen so wol verkeuffen als die reichen, wan es stehet sie

auch faste pfennige.

Umb das saltz zu setzen antwort: vor 30 jähren haben 4 stucke

saltz einen r. fl. gegolten, auch so wir itzundt noch 4 stucke vor 1 fl.

geben, so kompt es doch manchmahl, das wirs kaum umb 51/2 grossen

groschen oder umb 5 anbringen ; das macht, mancher nimmet ein fuder

scheite umb 3 oder 4 stucke oder umb 5 stucke saltz und auch umb 6 oder 7

stucke saltz, das er nirgent so teuer ausbringet, wen er das vorbrennet-

Auch müssen wir manchmal ein schock brette nemen umb 4 oder 5
schock, die wir wol ein schock neher müssen geben, wen wir die vor-

keufifen wollen.

Antwort umb die essen: so wissen wir kein essen, die die born-

meister und schöppen haben, das sie von dem gutte aus dem bornen
nemen, sondern die underbornmeister geben essen im advente, das
thun sie von iren gereuten unde nemen sonderlich keine sole darzu

aus den bornen ; sondern eine collatia haben bornmeister und schöppen
utfn freytag vor Jubilate zu des bornmeisters hause, da kysen sie die

schöppen , das hat man vor alder allewege so gehalten ; sonst sindt

essen, die gibet man den knechten nach laut der vorsiegelten zettel.

Antwort uff den gewiu: da war mannich pfenner, der wol zu den
heiligen geschworen hette, das er des jhars nicht 30 alte schock er-

übrigte, wer alles mieten soll; sondern wer eygen gutt hat, der mag
* hier in der Handschrift „gehen".
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80 viel destor bass. Ledige gesellen, die kommen auch bas auss, Sol

ein hauswirt pfanwercken und tag und nacht wagen koth , saltz , holtz,

Stroh, was er im kothe hat, ob in feuers noth überginge und abebren-

nete, das er zu einem armen manne mit seinen weib und kiudern wer-

den solte, und solte
||
keine narunge darvon haben, sondern als ein Bl. 98*

tagelöhner, so möchte man das pfanwerck lieber lassen, wen man sich

des nicht bessern solte. Auch hatten sie gerechnet die woche 45
werck, ich meine, da sindt nicht 10 pfenner im gantzen tale, die die

woche, wen sie vol ist, 45 werck sieden, sondern das gemeine sieden

ist 42 werck, wer sole gnung hat ; aber etzliche sieden kaume 30 werck,

auch etzliche kaum 20 werck, darnach ein iedermann hat.

Auch antworten wir etwas lenger uff die fronsole vorgeschrieben:

es kompt, das in einem jhare mehr gefronet wirdt, denn im andern,

es kompt bisweilen in feuers noth oder in wassers noth, oder in an-

dern nöthen, das man viel fronen muss etc.

Hier uff die antwort alle besprach sich unser herre von Magde-
burg mit denen, die bey im waren, und hilten uns vor, das were bey

zweyen bornmeistern noch nicht gerechnet, das dieselbigen uflfn dinstag

zu 12 (14. Nov.) uff dem rathause berechenten, finde sich den die rech-

nunge, so wolden seine gnade des zufriden sein. Da antworten wir ja, die

Vorsteher solten sich darzu schicken, den geburte zu rechnen , was die

dan übrig betten,' das antworten sie den bornmeistern, die brechten

das uffs rathaus und theten ihre rechte darzu. Wir hatten, so der

bornschreyber die register uffs rathaus hette müssen antworten, so were
den Vorstehern noth, das sie die haben möchten, solten sie anders

rechen. Do sprachen sie, sie wolten ihnen die register antworten. Do
baten wir, das sie in der pfenner hoff gehen möchten, ob die Vorsteher

noch was inzumanen betten, das sie die rechnungen thun möchten. Sie

meinten aber, das sie heim in ire heuser giengen, wen diese ding zum
ende gingen, wie es den bleiben solde, das finde sich wohl. Wir
brachten auch uff,

||
do wir die schult vorantworten, ob unser gnedigei' bi. gg''

herr erkeinen fehl hette in erke}^n stucke, das wir nicht gnungsam
vorantwort betten, beten wir, seine gnade wolte uns so gnedigk sein

und das stucke in Schriften geben und auch zeit darzu, wir hoffeten

die alle zu vorantworten als fromme leute.

Do lies uns unser gnediger herr sagen, wie das etzliche unter uns

seine gnade vaste zu rede setzten, des er doch umb uns nicht verdinet

hette, sondern was er in den dingen gethan hette, das were in den ge-

meinen besten geschehen; er were in der pestilentia uffs rathaus kom-
men und hette seinen leib umb unsert willen gewaget, solte er nun
nicht mehr verdienen, das er von uns beredet werden solte, were ihme
schwer, sondern es solte ungestraffet nicht bleiben. Das war der abe-

scheidt.

Wyr hatten auch unsern gnedigen herrn mitsampt seinen herrn unde
graffen, das sie uns vorbitten wolten kegeu dem rathe von Innungen
und gemeinheit, das wir doch so in den heusern nicht sitzen dörften,
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sondern das wir doch zur kirchen gehen möchten als ander christen-

leute nnd des nnsern auch warten, wir weiden vorborgen nirgent zu-

lauffen, so lange das diese sache zu ende gienge. Mein herr mitsampt
den andern herren und graifen, die legten faste viel bete an die von
Innungen und gemeinheit, aber sie schützten sich faste und sprachen,

was in den dingen geschehen were, das betten Innungen und gemein-

heit mitte vorwilliget, darumb musten sie das an die ihren bringen,

wen sie die bequemlich bey einander haben möchten, so wolden sie

gerne das beste thun. Da sprach Heddrichs, er wurde auch faste ver-

sprochen, und mancherley, was sie wüsten oder was in beschach, das

sagten sie und bundens hoch. Aber was uns pfennern geschach, das

musten wir alles schweygen , wir waren gleicher weyse verdruckt als

Bl. 99'' die Juden, ich globe, ein iedermann wolde über ||
uns her. Es thurste

auch niemandt uns was guttes zu sagen oder beylegen , wer das that,

der muste Unglücke haben, wen es etzliche erfuren etc.

Uffn dinstagk nach Martini (14. Nov.), do der seger 11 hatte ge-

schlagen, do waren die von Innungen und gemeinheit uff dem rathause

und meines herrn gewaltigen auch. Do giengen die Vorsteher auch
hienauff, die vor zwey Jahren gewest waren und auch die bornmeister,

die die zwey jhar geregieret hatten, nemlich Claus Schaflfstedt, Lorentz

von Reuden, Peter öpies, Drewes Fischer, Sander Drackenstedt; Bene-

dictus Polcke was todt. Dazu hatten sie beschickt die vier vorschle-

ger, die bornknechte, die amptsknechte und auch etzliche wircker, die

gingen alle ufFs rathaus und musten auch bey der rechnunge sitzen

und zuhören. Auch hatten sie vorschleger dazu geheischet, die vor

langer zeit nicht an dem vorschlegerarapte =* gewest waren. Die rech-

nunge hatte gleich zugetragen mit den registern der einname und aus-

gäbe, aber das recht hatten sie nicht wollen nemen und das übrige

gelt von den bornmeistern, sondern gesaget, sie wolten die register

bass übersehen. Heinrich von Ammendorff unde Vincentius waren von
meines herren wegen geschickt.

Uff die mittwoche nechst nach Briccii (15. Nov.) vor mittage waren
die wircker alle bey einander von befelunge Innung und gemeinheit

und auch von gebott wegen ein iglicher bey eyner marck im heiligen

grabe in der halle und hatten eine zettel, die ihnen vom rathause und
von Heinriche von Ammendorff von meinem herrn möchte geantwortet

sein worden. Da hatten sie unterlang gelesen. Auch war den wirckern

Bl. 99^ allen gesaget, sie solten'' uff morgen donnerstag alle uff dem (|
rathause

sein. Do hatten die wircker ihrer wol 20 von den eltesten gekoren,

die giengen uffs rathaus von ihrer allerwegen. Die pfenner, die nicht

inne sassen, waren auch uff dem rathause uff denselbigen donnerstag

und wolten antwort sagen uff die stucke, darumb sie dan bereit vor-

mals mehr beschuldiget waren <= und auch antwort darauff gethan hat-

ten, und vieleichte die rathmanne und meister von Innungen und

" An dieser Stelle findet sich in der Handschrift ein zweites „nicht", ^ ,,8ie selten" doppelt,
^ „wardt".
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gemeinheit nicht genüge an der antwort hatten, da sich die pfenner

uflf bedencken solten und noch ihre antwort thun.

Uff denselbigen donnerstagk (16. Nov.) kam ßlesius Holtzwirtt aus

Strobarts kemmerichen, und Hans Stoltze wart ufl den thurm geweyset

umb etzliche wort, die er zu einem wircker mochte gesagt han, als

man spräche.

Uffn sonabent vigilia Elisabett (18. Nov.) vor mittage waren die

pfenner aber utf dem rathause, die nicht in gehorsam sassen, do möch-

ten sie aber gefragt werden von dem rathe, die von innungen und ge-

meinheit sassen, umb die stucke, da sie vormals auch umb beschuldiget

waren worden, da sie dan noch zu etzlichen stucken nein gesagt hat-

ten und sich auch zu wilköhre und rechte hatten gebotten, sie möch-

ten aber darzu nicht komen, wan sie hatten gesagt, so sie das nach

der Wölköhre mit ihnen solten halten, so betten sie bereit verloren,

sondern wolten sie bey dem rathe bleiben , das sie ihnen das sageten.

Do hatten die pfenner gesaget, der rath were ihrer allwege mechtig

gewest zu ehre, gleich und zu rechte, der ersame rath solten irer auch

noch mechtigk sein; auch die rede, die Hans Walttheim vor unsern

gnedigen herrn gesagt bette von der pfenner wegen, der gestunden sie

ihn. Do hatte der rathsmeister Hans Seile zu ihnen gesaget, das sie

zu hause gehen solten, wen sie besandt wurden, das sie dan wieder

kemen.

II
Uff den sonabendt vorgeschrieben wardt Peter vonJhene in die Bl. 100*

temenitze gesatzt,* umb was Ursache weis ich nicht, und darzu in den

stock. 1 Und dem alten Peter Spisse wardt geboten, in sein haus zu

gehen, und daraus nicht bey 50 marcken. Uffn montagk nach Elisa-

beth (20. Nov.) ufl den abent quamen die herrn und graffen, die uff

donnerstag und freitagk vor Martini (9. 10. Nov.) zu S. Moritz waren
und die stucke horten, die mein herr von Magdeburg und die von in-

nungen und gemeinheit da vorlesen Hessen, die quamen^' uff die bürg

zum Gybichenstein und blieben auch daroben bey meinem herren.

Uffn sontagk Elisabeth (19. Nov.) berechente mir mein wircker und

hatte mir gesotten 24 werck, da waren 18 zober sole hoben 4 abe-

gangen. Wan es uff die zeit so gemacht was von meines herren ge-

waltigen, von Heinrich von Ammendorf und Vincentius, und von denen

aus innungen und gemeinheit, das nu furbas ein itzlicher solte ein-

giessen zu 41/2 zober sole zu einem wercke, der da saltz sötte. Anno 75.

Uffn dinstag nach Elisabett (21. Nov.) kamen die von Magdeburg
und waren zu meinem herrn auff die bürg geritten, ehe sie in die

Stadt kamen; und die graffen und herren waren auch auff der bürg.

* domtze gcsatz. ^ „quameu" ist ergänzt.

^ Item denselbigen tagk quam Peter von Jhene in clie temenitze zu sitzen

lunb seinc(r) unnützen wort willen. Hall. Chronik in der Gräfl. Bibl, zu Wernige-
rode Bl. 279».
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Uff die mittwoche nach Elisabett (22. Nov.), do der seger 10
schlüge, kam mein herr von Magdeburg und sein freundt, ein junger
herr, zu S. Moritz und graff Waldemar von Anhalt, graffGebhartt von
Mansfeltt, 1 und mein herr von Querffurtt, er Bernt und er Lamprecht, '«^

cantzler, Heinrich von Ammendorff, Vincentius, Hans Kotze, Hans Rauch-
euptt, 3 und Pack =* von Querffurtt * und sonst zwene graff Gebharts rath-

geber, darzu die von innungen und gemeinheit. Da wurden wir pfen-

ner alle geheischet, dar zu kommen ane die 4., die im rathe sassen,

die musten in ihren heusern bleiben. Mein herr lies uns vorhalden uff

den abescheidt, der am nechsten da verlassen was, so wir unser ant-

Bl. 100*' wort
II

uff die stucke und gebrechen gethan betten. So were die rech-

nunge auch bestanden uff dem Irathause, darin den etzlich ausgeben
were, das dan auch nicht sein solte. Das wir nun die rechnunge, als

nun die inname von der amptsole, fronsole, wie die getragen und be-

zalt wurden, und was sonst ausgegeben wurde im hoffe vor weyn, bier,

gras, meyen, kraut, lichte, holtz, vor die bornfart, vor 3 newe beutel,

da die bornmeister das schos einnemen, und was man dem bornschrei-

ber, den amptknechten und zimmermannen giebet, und des mancherley,

des sie sich beduncken Hessen, das man zu viel ausgebe etc. und auch
auff die Vorsteher, das die schwere eyde thetten und die sole gleich

bestatteten, das wir den am nechsten so verantwortet betten.

Darauff bette unser gnediger herr und der rath die inrede, das

die Vorsteher linde eyde theten^, auch finde man in den registern, das

die sole ungleich bestattet wurde, wan Claus Schaffstedt bette gegeben
in dem vergangenen jähr oder zuvor 6U schock oder auch ungefehrlich, das

ich so nicht behalten künde; und ein ander pfenner bette der kaume vor

5 schock gehabt, so wurden 2 oder 3 genant, die viel sole bezalt

hatten, und den andere, die wenig sole bezalt hatten, und darumb
were die sole nicht gleich bestattet, als wir sprechen. Darauff baten

wir ein gespreche und Hessen bitten unsern gnedigen herrn und den
rath, das sie Hans Walttheim vergunnen wolden, unser wort zu halten,

das wart ime vergunnet. Do batt Walttheim unsern gnedigen herrn

* „Parck". *> „vndt die sole gleich bestatten, das wii den am nechsten so veranttworttett

betten. Darauf hotte unsei- g. h." Diese Worte sind durchgestrichen !

1 Graf Gebhardt VI. (1438— 1492), Rath seines Vetters, des Erzb. Friedrich

von Magdeburg, und Schwager des dänischen Königs Christian I. Er erwarb im J.

1484 vom Grafen Hans von Hohnstein die Herrschaft Heldrimgen durch Kauf (Krum-
haar) Die Grafen von Mansfeld S. 44.

2 Bernhard Becker, der alte CaiLzler, und Lamprecht vomHofe, derneue
oder junge, vgl. Bl. 103''. Der letztere erscheint !<chon 1472 in diesem Amte.

3 Nach Dr. II. Gen. Tab. 216 lebte damals ein Hans v. Rauchhaupt auf Sagisdorf

und sein gleichnamiger Neffe auf Hohenthurm. König (III. 909, 910) bezeichnet

den erstem als hochfiirstlich magdeburgisclieu Rath ; er würde also auch hier ge-

meint sein.

4 Ein Mitglied der Familie Pack. Hans v. Pack erscheint 1518 als Amtmann
auf dem Giebichenstein. Kresse, Annales Bd. III. 94''. Der weiter unten (Bl.

140''; gcnaimte Volkmar P. scheint i.it dem bier auftretenden nicht zusammen zu

gehören.
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und den rath, so die stuck mannichfaltig weren, der wir warlich nicht

behalten könten gnungsam zu vorantworten, so unsern ehren noth

were, das uns doch seine gnade so gnedig und der rath so gunstigk

sein wolde, das uns || die stucke und gebrechen in Schriften gegeben Bl. loi'

möchten werden, wir hofften die mit gottes hülfe auörichtigk zu vor-

antworten. Unser bitte möchte aber nicht gehört werden, sondern mein

herr liss uns sagen, es were nicht noth, die gebrechen wurden in schult-

weyse nicht vorgenommen, sonder man solte uns ein stucke nach dem
andern lesen, das wir darauff antwortten, so antworten wir aber

drauff:

Wir lassen uns beduncken, das die Vorsteher schwere eyde thun,

wan sie schweren ie zu gotte und seinen heiligen zu der zettel, die

versiegelt ist; auch das etzlicher mehr sole bezalt hat, den der ander,

das macht, etliche haben die hartzsole oder das austragen oder ampts-

sole, die sindt von alder nie weide geteilt; wer die nun hat zu vor-

sieden, das geschieht mit der Vorsteher wille, die müssen darumb be-

grusset werden, und die müssen mehr geben, wan etzlicher, der des

jhars vor 4 oder 5 schock fronsole krieget, wiewol die sole alle mus

bezalt werden, und andere rede mehr. Uff die vier vorschleger zogen

sie Hansen Walttheim faste ahn, wie er Prägen solte geurlaubet haben

und zu andern harte wort gesaget. Walttheim sprach: „gnediger

herr, ja, er wardt geurlaubet nicht umb vorschlahens willen, sondern

der greffe Podendorff hatte Prägen beschuldiget vor bornmeister und

Schoppen, er hette gesprochen, er gewunne des jhars wol 40 schock an

seinen gereuten, das dan nicht sein konte, das hatte Präge bekant, das

er so gesaget hette, do wurden bornmeister und schöppen des zufri-

den und hatten ihn geurlaubet, lies mein herre und der rath sagen,

sie solten in einem vierteljhare nicht vorschlagen sein wurden, und

andere rede mehr, und die sole were in einem stände stehen blieben

und hette grossen schaden gethan dem gemeinen gutte.

Hans Busse und Benedictus Polcke was todt, sondern Hans Busse

solte auch gar geschwinde mit den vorschlegern geredet haben, darzu

solte Polcke und Drewes Fischer vor dieser zeit
||
gereth haben mit Bl.ioi^

den vorschlegern, das sie der sole abeschlan weiten, sie wolten dem
saltze auch abeschlagen. Do betten die vorschleger die sole abege-

schlagen 1 hell, d., und die bornmeister hatten dem saltze nicht abge-

satzt*. Drewes Fischer bekante des, das das so möchte geschehen

sein, und ander viel rede mehr; was vor 10 oder 12 jharen geschehen

was, das hatten die knechte mit einander vorbracht. Auch umb das

gleiche sieden was die einrede meines herrn und des raths, die

wircker weren wochenknechte und berechenten alle woche die sole;

was sie der Juncker heisset eingiessen, das theten sie, fehlte was daran,

sie wolten das bezahlen, sprechen die wircker; es ist mir aber nie ge-

schehen , das mir das bezalt were etc. Umb das saltz messen was
meines herrn und des raths einrede, es möchte geschehen sein im 3.

» „abgeßatz".
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oder 4. und siebentzigsten jhare=*, das das saltz were gemessen, da
were aber wie viel geldes drüber vorzeret, darumb könte man nicht

erkennen, das es in den gemeinen besten geschehe; es möchte kom-
men, das das saltz schier in allen kothen wurde gemessen ; das darüber

verzeret wurde, konde ie nicht wol anders gesein, wen ich mir selber

erbeitete, ich muste essen unde trincken; thue ichs den dem gemeinen^,

hoffe ich ie, solche zerunge kan ir nicht vorderben (?!).

Auch lies mein herr und der rath uffbringen, wie über der born-

fart verzert were 7 schock und etzliche groschen, meinten je, das ein solches

von dem gemeinen gutte nicht solte genommen werden. Antworten

wir, betten das so gefunden und nicht erdacht, es were ie werlde so

gewest. Auch lies mein herr und der rath uffbringen, wie die born-

meister Hessen fronen in den beuttel und solch gelt von der fronunge

styssen die bormeister und Vorsteher in ihre beuttel, ein solches were

in von seiner gnaden vorfahren noch von seiner gnaden nie erleubet,

£1.102=* darumb were zu
|1
mercken, das sich die bornmeister und die andern

der regierunge mit selb gewalt underzogen betten, und ander wort.

Antwort: „ja, es ist alzeit gewönlichen gewesen, wir habens nicht er-

dacht, wen der rath die bornmeister bittet, das sie das talschos ein-

fodern sollen, so sitzen die bornmeister 4 wochen über dem halben

schösse nach laut der wölköre ^, wen sie nun beginnen zu sitzen , so

fronet der underbornmeister 5 zober sole über dem Deutzschen Borne

in der ersten schiebt, in der andern schiebt auch 5 zober; die sole

verkeuffet der underbornmeister und bringet das gelt den oberborn-

meistern, das heist in den beuttel gefronet; von dem gelde, das aus

den zehen zobern sohle gekauft ist, da lassen die bornmeister hier vor

holen, das sie trincken, weil sie über dem schösse sitzen, und wer

ihnen schos bringet, dem schencken sie; und wen sie den schos den

kemmerern uff das*" rathaus bringen, haben sie den von den 10 zobern

sole was ubrich, das schissen sie den kemmerern zu, so das die born-

meister davon nichts behalten. Ein solchs ist vor alters gewönlich

gewest bis uff den tagk ; wir habens auch nicht erdacht, auch haben

die bornmeister kein ander gelt, darvon sie hier holen lassen, die

Vorsteher sindt auch nicht bey ihnen im hoffe, darumb wirdt dis so ge-

halten." Umb die lichte, der wurden zu viel verbrant, lies mein herr

uffbringen. Unser antwort: „in alten jharen were gewönlich gewesen,

das man mit hartze über den hörnen geleichtet bette, darvon were noch

die hartzsole. Nun bette das hartz faste unbequemligkeit gebracht

über dem gutte von dampe, so betten die alden vor das beste genom-

men, das nunmehr lichte wurden gebraut, je weniger das man der

betörfte, je lieber uns das were, den wir hettens nicht erdacht. Umb
den bornschreiber, amptknechte, zimmerman, was man denen bisweilen

" „in . . . jhareu". ^ Hier findet sich iu der Handschrift noch „hauffen", abpr unterstrichen.

<= „das" fehlt in der Handschrft.

l Auch hier hat der Verfasser eine nicht bekannte Willkür im Sinne,
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gibt boben iren gerente und freytagesg. den knechten,
||
unser antwort; bi. 102''

es were ihn vormals vor unser zeit gegeben, so wurde es noch so ge-

halten, auch haben sie zu lauffen gnungk und ausszurichten , wen es

noth thut, dariuub helt maus, als vor alter gehalten ist, und ander

wort etc.

Auch lies mein herr und der rath sich beduncken, so in der rech-

nunge viel vor wein gegeben were und bezalt den kemmerern und
dem weinschreyber, das solte nicht sein, es were zu viele. Unser vom
tale antwort: es were alzeit gewönlich gewest, wen man uff dem rat-

hause esse der knochenhauer braten =*, das schauelbrott^, oder das der

alte rath valete drincket mit den meistern und bornmeistern, und dan
die meister und bornmeister mit dem neuen rathe, so schencken die

bornmeister von ihres ampts wegen, so wol als der rath und die mei-

ster. Auch wen man sole zinst im tale, ist dar gutt wein feyle, so

lassen bornmeister und schöppen 1/2 stöbichen oder 1 stöbichen uffs

meyste holen, wen sie umb des tals gescheite gesprochen haben, und
ob ein gutt man oder ein ehrlicher man, der frembde ist, zu uns kerne

und vor bornmeister und schöppen zu thun hat, deme thete man ie

gerne die ehre, das man ime ein mahl oder zwir schenckete im hoffe,

dieweil er sein gewerb würbe; das were auch so gewönlich. Das die

bornmeister 3 neue beutel machen lassen des jhars, unser antwort: es

ist auch von alder gewonheit, das die bornmeister, wen sie des tals

schos einfodern, so lassen sie 3 beutel machen; so sie das schos von
sich antworten den kemmerern, so behalten sie die beutel nach alder

gewonheit. Wir hatten, ob unser gnediger herr und der rath erkeiuen

!|
fehl an der antwort betten, das erkein stuck** nicht genungsam vor- Bl. 10?.''

antwortet were, das uns seine gnade die stucke in Schriften geben
wolde, wir hofifeten die mit der hülfe gottes wol zu vorantworten. Da-
rauff sprach mein herr, er wolte uff die antwort sich bedencken und
wolte uns auf! ein ander zeit wider bescheiden. Do hatte HansWaltt-
heym unsera gnedigen herrn und die fiirsten und graffen, das sie uns
kegen dem rathe wollen vorbitten, das Peter von Jhene aus der tem-
nitze und Hans Stoltze vom thorm kommen möchten, und wir ander,

die in ihren heusern sitzen müssen, doch ussgehen möchten zu kirchen,

und was uns noth wer. Die graffen baten den rath. Hedderichs
sprach , wir sollen uff den morgen uffs rathaus schicken , sie hofften,

uns solte eine gutte antwort werden. Wir schickten die schöppen und
die bornmeister uffs rathaus vor uns zu bitten, da möchte der rath ge-

sprochen han, sie weren nicht alle bey einander, die darzu gehöreten,

» brate. b „stuck nicht" ergäuit , iu der Handschrift findet sich nur „st." ' „Stöltze",
wie auch öfter „Pölcke, Kötze".

1 Die Sitte hat auch einen Ausdruck in der Willkür gefunden: „Ouch sollen

unsere herni am rathe, welches ammechts die sint, noch die stete herrn nymande
noch on selbis keyn essin bereyten von der stat gelde, aussgeslossen wenne man
das schouwelbrot und der knochenhauer braten noch gewenlicher Aveisse hir obene
isset". Neue Mitth. a. a. 0. S. 87. Vgl. weiter unten 131. 115^
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so musten wir alle bleiben sitzen, ohne Hans Stoltze war vom thorme

in sein haus vorbotten.

Uffn donnerstag- nach Elisabett (23. Nov.) ritten die von Magde-
burg wegk, doch waren sie erstlich uff die bürg zu meinem herrn ge-

ritten in dem weckzihen und waren eine kleine weile droben gewest.

Mein herr und der rath zogen die von Magdeburg nicht zu dem han-

del , der uff die mittwoch nach Elisabett (22. Nov.) zu S. Moritz ge-

halten wardt.

Uff die mittwoch nachElisabetth (22. Nov.), als vorgeschrieben stehet,

do mein herr und der rath die einrede zu S. Moritz gethan uff die antwort,

die Hans Walttheim von der pfenner wegen zuvor uff S. Mertens abent

(10. Nov.) gethan hatte, darauf wir den ein gespreche namen, do kunten

Bl.103^ wir niemandts erbitten, der vor unsern herrn were
||
gegangen und ge-

beten, das Hanse Walttheim erleubet were worden, unser wort zu hal-

ten; alle, die das vor gethan hatten, waren widersetzigk, und niemandt

wolde das werben, bis das Thomas Tugaw sich des anzog und warb
das, und etzliche giengen mit ihme.

Uffn sonabent in die Kattarinae (25. Nov.) vor mittage, do der

seger 10 hatte geschlagen, waren die von Innungen und gemeinheit

alle bey einander uff dem rathause.

Uffn dinstagk nach Kattharina (28. Nov.), do der seger 12 hatte

geschlagen, kam unser herr von Magdeburg und seiner Schwester

söhn uffs rathaus, und der alte cantzler herr Bernt, herr Lamprecht,

der neue cantzler, Heinrich von Ammendorff, Vinzentius, Hans Kotze

und ein prister, der meines herrn kammermeister was, als ich gleube,

darzu waren die von Innungen und gemeinheit, die sie gekoren hatten

unter sich, auch da, der war den wol bey 50 oder mehr. So waren
wir pfenner alle geheischet uffs rathaus ane die 4, die uff die zeit im
rathe sassen, die waren nicht geheischet, sondern sie musten in ihren

heusern sitzen. Der aide cantzler sprach: „lieben freunde, ir pfenner

gemeine und bornraeister, so mein gnediger herr und der ersame rath

zu Halle vorgenommen han, eine ordenunge und regiment im tale zu

setzen, so wil unser gnediger herr das volzihen und man sol euch das

lesen. Do hatte Vincentius ein grossen brieff von pergament mit un-

sers herrn von Magdeburg sigel und der rathsmeister herr Heddrichs

auch einen solchen brieff, mit der statt grossen sigel vorsiegelt, da hub
Vinzentius an zu lesen, und der stattschreyber magister Michel Mar-

B1.104* schalcki hatte des raths brieff in derhandt|| undsach darin, so das die

beyde gleiches lauts waren. Do nun Vincentius den briff gelesen

hatte, wie die regierunge im tal nun vorbas gehalten werden soll, do

nam herr Lamprecht, der neue cantzler, meines herrn brieff von Magde-
burg und gab den Hans Seilen, dem rathsmeister, in seine handt. Und
Hans Seile oder Hedderich gaben der statt brieff wider unserm gnedi-

1 M. M. war nach dem Biü'gerbuche erst 1471 Bürger geworden. Das Bür-

gerrech tsgeld (die Büchse) wurde ihm erlassen.
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gen herrn, den nam seine gnade mit uf die bnrgi. Wir vom tale

stunden und sagten, gott wüste unser hertzen.

Do nun das geschehen was, hub Hedderich an: „herr bornmeister

und lieben freunde, so ir am nechsten geantwortet habet zu S. Moritz

ufiF die einrede, die unser gnediger herr und der rath uff euer antwort,

die den von Hans Walttheim von euerutwegen beschahen uff die rech-

nunge der vier Vorsteher und die vorschleger und umb das fronen in

beutel, da sich dan unser gnediger herr unde der rath uff bedencken

wolden, so meinte je unser gnediger herr und der rath, das die born-

meister und Schoppen sich der rechnunge entschlan wolden und das

uff die Vorsteher weisen, so sie ie ein aufsehen haben solten, das nicht

unbilliches oder unpflichtigs ausgegeben oder verzeret wurde, das sie

so nicht zu thune, und das fronen in beutel solte ie nicht so gesche-

hen, darumb wolte unser gnediger herr und der rath das unvorwandelt

nicht bleiben lassen. Wir baten umb ein gespreche und auch umb
einen, der unser wort hilt, das wart uns vorgunnet.

Do kunten wir niemandt vermögen unter den ptennern, der unser

wort wolte halten und uns in dem stucke vorantworten. Hans Waltt-

heim hatte es vor gethan, der wolte es nicht mehr thun. Hans Seber

wolde nicht, Zölner, Treptz, Kleptz, Pegaw, noch andere, die gebeten

wurden, niemandt wolte es thun, das wir wol anderthalbe stunde oder

lenger niemandts erbitten kunten.

Do schickte unser gnediger herr zu uns und der rath, und waren
unwillig, das wir ihnen nicht antwort sageten. Da lies sich Matz Pe-

gaw erbitten ||
und fürte unser wort in diese weyse: „gnediger herr, BI.104*'

so uns euer gnade lesset vorhalten durch den rathsmeister herrn Hed-

derich der dreyer stucke, als nemlich der rechnung der vier Vorsteher,

der vorschleger und der fronsole in beutel, und begert wandel und kare

darumb, so bitten wir euer gnade themutigk und den ersamen rath,

nach dem male das unser vorfahren ein solchs an uns gebracht haben
und ein altherkommen altzeit bey menschen gedencken und leuger ge-

west ist, und wir das nicht erdacht noch uffbracht haben, auch keinen

Pfennig in unsern nutz ie genommen haben, das wir wol zu den hei-

ligen erhalten wolten. Hierumb bitten wir euch, gnediger herr und
ersamen lieben hern vom rathe, das ir uns die dinge so harte nicht

anzihen wollet, so wir ie euer gnaden und des raths gehorsame und
unterthanen sindt, und wollen uns auch allezeit gerne nach euern gna-

den und dem ersamen rathe halten". Do sprach mein herr und lies uns

sagen durch Hedderich, seine gnade wolte einen handel vornemen und
der rath, das wir nu under den pfennern ihre 6 oder 8 kiesen wolden

und die dem rathsmeister benennen, die wir nemen, wen wir gekoren

betten, die in den handel gehen solten. Do hatten wir unseni gne-

digen herrn, das uns seine gnade wolte vorbitten, das Peter von Jhene

aus der temnitze kommen möchte , und wir andern , die in gehorsam

Damit war also die neue Thalortbinng vom 28. Nov. 1475 publiciert.
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sitzen, das die doch entlichtuDge kriegen möchten, in die kirche zu

gehen, und auch was uns noth were. Do autwortte uns Hedderich,

sie wolden darumb sprechen, das wir die weile unter uns kören. So

gingen wir in der vier herren dörntze und koren Hans Zölner, Annyss
Treptzk, Niclas Kleptz, Hans Walttheim, magister Busse Blume, Ba-

stian Grünheide, Otto Wagaw, Liborius von Delitzsch.

Bl. los""
II
Indes schickte der rath zu uns Schlegele aus der Ulrichspfarre

und Jacob Wiessack und Hessen uns durch die beyde sagen, das wir

mit nichte unter denen kiesen solten zu dem handel, die im gehorsam

sessen, auch solten dieselbigen in den geboten und gehorsam bleiben,

bis das sie sich mit dem rathe betten vortragen. Do lissen wir ihnen

sagen durch Pegauen, wen wir gekoren betten, und gingen wider in

unser heuser, den das geborte.

LFff die mittwoche vigilia Andree (29. Nov.) wurden viel pfenner aus

der Moritzpfarre uflfs rathaus vorbotten und musten sich mit dem rathe vor-

tragen. Busse Blume wardt gesatzt in Strobarts kemrichen, Peter von

Jhene kam^' ausderthemnitze, wan er hatte sich mitdem rathe vortragen

und hatte gelobet zu geben 200 r. fl. worumb? wissen sie wol etc.

Uffn donnerstagk Andreae (30. Nov.) umb 11 leitete man die raths-

glocke, do waren aber mehr pfenner hienautf geheischt und musten
sich mit dem rathe vortragen,

Uffn freytagk nach Andreae (l.Dec.) umb 11 leitet man die raths-

glocke, do gingen die von innungen und gemeinheit wider uffs rathauss

und hatten aber viel pfenner lassen vorbotten, die sich mit ihnen

musten vortragen.

Uffn donnerstagk Andreae (30. Nov.) im 75. jhar des abents umb 4
kam Doctor Trost i, Steffen Mittag, Paul Wittembergk 2, Nickel Zelsen ^

wider gen Halle und waren gewest zu Jherusalem.

Uffn freytagk nach Andreae zwischen zwen und dreyen kam magi-

ster Busse Blume aus dem gefenknisse und möchte sich mit dem rathe

vortragen han*.

Uffn sonnabent nach Andreae (2. Dec.) lissen die bornmeister den
pfennern gemein sagen durch den talvoigt, man solte das stuck saltz

* kaum.

1 Dr. Johann Trost, schon 1469 Prior des Servitenklosters, dessen Gebäude in

der jetzigen leipziger Strasse, wo jetzt die Ulrichskirche und die dazu gehörigen
Predigerhäuser stehen, damals noch nicht vollendet waren. Das lüoster lag früher
vor dem leipziger Thore neben dem Rabensteine. Trost starb im Alter von 100
Jahren im J. 1508. Dr. I. 772.

2 Paul Wittemberg erscheint 1472 als Mitglied des Eaths und gehörtedem-
selben auch 1476 als Bornmeister an. Hans W. erlangte 1406 Bürgerrecht.

3 Dieser oft genamite Mami war schon im J. 1459 und darauf in den Jahren
1462, 1465, 1468, 1470, 1476 MitgUed des Raths. Im Jahr 1459 erscheint auch
ein Kiüan Z. als Rathsmitglied. Ambrosius Z. erlangte 1464 Bürgerrocht und sass

1472, 1475 und 1478 im Rath.
^ Ziu* Erläuterung theilon wir eine Stelle der oben erwähnten haUischen Chro-

nik in Wernigerode und das sich hier findende Verzeichnis der ziu- Strafe gezoge-
nen Pfiümer mit: El. 280"' „Die ptenner seint . . gebust von des raths wegen da-
rumb. dass sie nicht mit dem rathe wolden eins sein der reiiierunge halben des
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vor 11 schwertg. geben oder 51/2 grosse g. ||
„Lieber gott, welch ein ge- Bl. 105*

bott war das! man kaufte 1/2 schock werck vor 6 r. fl. und 1 stucke

saltz, etzliche mochtens auch 10 g. neher haben, uff der gassen kauffet

man 1 schock holtz vor 7 d., so das zwar niemand t das werck holtz

oder Stroh unter 10 schwertg., den der zober Deutzsch galt 1 grossen

g.und zwene hellische d., der muste man ie 41/2 zober zu einem wercke ha-

ben, darüber giengen manchen die woche 6 oder 8 zober noch darzu

abe; solte nun ein armer pfenner den kothzinse, wirckerlohn, pfannen,

körbe und allen schlett, der darauff gehet, an den 5V2 ^ grossen g. haben
und das darvon ausrichten, das kan nicht bestehen oder kaume. Sol

denn"= nun der pfenner muhe und arbeit, grosse ebenteuer vor feuers-

noth haben und keine friedige narungk oder gewin nemen, so wil

das pfanwerck von noth wegen argk und böse werden und uiemandt
wirt das gerne üben."

Uff den obgeschrieben sonnabendt nach Andreae (2. Dec.) wardt
Simon Böttcher ^ auch uff dem rathause ingesatzt ^ Die ehrlichen stette,

die im buude sindt, hatten schrift gethan an den rath von Halle dieser
gebrechen 1 uffn freitag nach Andreae (1. Dec), als ich vernam.

* „durch" fehlt. ^ die Zahl ist ergänzt. ^ deme. "^ Bötth: ^ ingesatz.

tals". Bl. 280* Item die busse der pfenner: Glorius Kober dedit 100 fl. Weittkorn
dedit 200 fl. minus 20 (?) fl. Otte Wogaw 100 fl. Gottschalgk dedit 50 fl. Jurge
Busse 100 fl. Northusen 50 marck. Peter von Jhene 200 fl. Levin WalthejTn
100 fl. Casper Becker 50 m. Valtin Zathe 50 m. Claus von Buden 50 m. Libo-
rius von Delitz 100 fl. Tile Groszkopff 50 m. Die Kopschke 60 fl. Die Olman
60 fl. Kleptz mit seinem bruder (Peter) 50 m. Peter Nagell 20 m. Kime Zcoke mit dem
söhne 50 m. KoningstaU 50 m. Heinrich Blimie 50 m. Maltwitz mit seim söhn
50 fl. Claus Polke 100 fl. Der jimge Bodendorff 50 m. Magister Blume 50 m.
Bl. 28P Item der pfemier busse, die darvor ist angehaben. Marcus Spittendorff
(Spickendorff) 150 fl. Steffen Voigtt 100 fl. Otte von Diskaw 150 fl. Andreas
Fischer 200 fl. Mattes Pegaw 150 fl. Cosmus Nagell 50 m. Casper Duckorn 50 m.
Michell Wittkorn 181 fl. Busse Blome 50 m. Hans Greiffe (?) 3 m. Balzer Mo-
ritz 5 m. Peter von Muchell 150 fl. Hans Waltheym 400 fl. Sander Drakenstede
150 fl. Karl Drakenstede 30 fl. Claus Malttwitz 20 fl. Claus Schaffstede 200 fl.

Ulrich Schaffstede (?) 30 m. Bartholomeus Wilke 3 m. Jurge Nagell 20 m. Hans
Bothiger 5 m. Pawell Meynhartt 100 fl. Sander Meynhartt 30 fl. Gebertt Biche-
ling 10 m. Hans Hoke 50 m. Frantze Polke 100 fl. Benedictus Polke 60 fl.

Claus Zcoberitz 5 m. Heinrich Drackenstedte 30 fl. Pawell Ratz (Rotz?) 50 m.
Hans, Dreves Seher 150 fl. Brun Lutze 15 m. Heinrich vom HajTi 30 m. Hans
Busse 400 fl. Blasius Holtzwerdt 400 fl. Frantze Parthie 20 fl. Lorentz von
Rüden 100 fl. Jurge Hedersleben 30 fl. Mertten Schneider 30 fl. Hans Zcoch
100 fl. Dreues Leiche 5 m. Annis Treps ein schock scheffel haber. Bartholomeus
Gereke 30 m. Assmus vom Thore 5 m. Bastian Griuiheyde 50 fl. Hans Wale
115 fl. Hans Kerstin 3 m. SanderWogaw 60 fl. Bartholomeus Wogaw 40 fl. Jan
Russenbergk 5 m. Claus Rudeluff 100 fl. Dreues Zogke 30 fl. Casper Beyer (?)

100 fl. Jiu-ge Pichtt 60 fl. Thomes Zcoberitz 15 m. Hans, Peter Zcohier 100 fl.

Hans, Heinrich Ochsse 100 fl. Peter Schencke 50 m. Bertram (Bertrimi), Hans
Quetz 50 m. Lorentz, Jacoff Benne 100 fl. Alexius Raspe 5 m. Hans Schnitze
50 m. Baltzer Aldenbergk 100 fl. Hans Schaft' 50 m. Ambrosius Schonbergk 60fl.

Herffordt 100 fl. Bertolt Hpme 100 fl. Kilgen (Kilian?) HjTine 50 fl. Simon
Bechyger (?) 50 fl. Jacoft' Ketzendorft", Dreues Ketzendoi-ft' 200 fl. Claus Zogke 5 m.
Die in beiden Verzeichnissen offenbar doppelt geschriebenen Namen sind ausgelassen.

1 Dieser Brief der Hansestädte ist im Rathsarchiv nicht mehr vorhanden, wird
aber nach einer Copie des Stadtarchivs zu Helmstedt, welche ich Herrn Prof. Frh.

GeBChlchtsq. d. Pr. Saclisen. XI. H
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Uff die mittwoche S. Nicklas tagk (6. Dec.) nach mittage kamen
unsers herren von Magdeburg rathgeber, Heinrich von Ammendorff und
Vincentius, uffs rathaus, und die achte, die in den handel gekoren wa-
ren von den pfenuern, die waren auch uffs rathaus geheischet. Do
hatten dieselbigen rathgeber geheischt von den pfennern 50 tausend fl.

;

warumb oder wordurch? das weis ich nicht, sonder die beyde möchten
gesaget haben umb eintracht und friede willen hischen sie solch gelt

Bl. 106* von des bischoffs wegen.
||
Uffn montagk S. Barbare tagk (4 Dec.) solte

ich geschriben und gesagt haben vor S. Nickels tagk (6. Dec.)i, do

ass der heimliche rath zu des greffen hause nach alter gewonheit.

Uffn donnerstagk Unser Lieben Frauen abendt Conceptionis Mariae

(7. Dec.) uff nachmittage wurden uffs rathaus geheischet die bornmei-

ster, die das jhar sassen, Albrecht Schaffstedt, Thomas Tugaw, Hein-

rich Greffe, Hans Stoltze, Paltzer Aldenburgk, Hans Seher, Drewes
Fischer, Peter von Michell. Diese mochten sich mit dem rathe vor-

tragen und gelobeten zu geben etzliche 2 c(entum), etzliche II/2 c(entum) fl.

Hans Busse und Hans Walttheim solten sich auch mit dem rathe vortragen,

die waren auch geheischet, und itzlicher solte haben gegeben 8 c(entum) fl.,

aber sie wolten das nicht geben, darumb musten die beide wider in

ihre heuser gehen. Dis geschicke was gar ein ungehort dingk, ich

meine, das kein mensche nie mehr solches gehöret noch erfahren habe",

das in der Stadt zu Halle irre ging uff das mahl.

V. d. Ropp in Leipzig verdanke, mitgetheilt. „Den erszamen radismeysteren, rhath-

mannen iinde meysteren der inninge to Halle, miszen bisimderen guden frimden.

Unsen fruntliken deinst mit erbedinge alles guden vorn. Erszame, wiisen, guden
frunde. Juwe imde unse friuit, de erszame rad van Magdeborg, hebben vms itliken

Unwillen, de de twisschen juwer leve unde den in dem dale juwer stad van rechticheyt

unde anderer gebreken wente here entstanden, ok van anderem fremden gerechte

vornomen nicht to slete gekomen is, dat ims allen doch van herten nicht belevet,

so gii uns gewandt sin, des gii denue uns warhafftigen geloven mögen. Alse guden
frunde hebbe we der wegen mis in de stad Helmstede vorgaddert imde de dingk

in juwer stad beste vaste to synne genomen mit betrachtinge, dat uth siüken saken, de

de in steden so enspreten, in vortiiden anderen, juwen imde unsen frunde (!), so gü
we nicht twiveln sulves wol wetten, ewich schade unde grod fal van gekomen is,

hopen doch, juwe leve willen gtk imde juwe erlike stad unde nakomeUnge wol be-

dencken. So were doch unse wolmeninge, mochte ims von juwer leve vorgont wer-

den, (dat we) twisschen juwer ersamen leve (imde) den in dem dale de gebreken

ane vordacht mochten handelen, dar we uns to vorboden, scheide gii ims allen gud-

wiUich erfinden. Bidden ok mit allem flite, juwe leve willen in dussen saken nicht

gewalt, sunder juwer erliken stad friheyt andechtich wesen gebriiken, angesehen imse

gude wolmeninge, neynem deyle äff edder biistal to donde, anders wen alse juwer
leve op allen deilen fromlick imde erUck were, uns in dussen saken nicht willen ent-

horen. Vordenen we alle tigen juwe leve insampt unde bisimderen ungespartes

deinstes gerne, hopen, gii werden unse wolmeninge nicht biüegen, unde bidden juwer
leve richtige antworde, dar we ims mochten na richten. Schreven under juwer
imde unser frunde van Helmstede secrete, des we hir to gebruken, am avende

Andree apostoli (30. Nov.) amio Domini LXX qiiinto. De rede der erliken stede

Magdeborg, Brunswick, Halberstad, Hildensem, Gotting, Stendal, Embeke, Northeym,
Hanofer, Helmstede.

1 Eine in den Text gekommene verbessernde Randbemerkimg des Verfassers.
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Uff den obgeschrieben Unser Lieben Frauen tagk (8. Dec.) Vor-

name ich, das unser herre von Magdeburg sehre kranck was und hatte

3 doctores bey ihme und möchte uff Unser Lieben Frauen abendt oder

tag geöleyt sein.

Uffn sonnabent nach Conceptionis Mariae (9. Dec.) Vormittage umb
11 wart ich Marcus Spittendorff geheischet, von stundt uffs rathaus zu

kommen. Da waren vor mir viel ander auch geheischt, die warn dro-

ben, und etzliche auch herab, die sich mit ihnen vortragen hatten,

als Mattes Pegau, Claus Schaffstedt, Lorentz von Reuden und andere.

Nun ich Marcus Spittendorff* wardt geheischet in die dörntze, der

rathsmeister Hans Seile hub an und sprach, der stadtschreyber Michel

Marschalck sass auch darbey : „her rathsmeister Spittendorff, nach deme
ir so ie vormals beschuldiget seydt, das habt ir wol verstanden, ||

ist Bl. 106''

nicht noth, das ich das noch eins erzele, so wollen meine herren des

raths das verwandelt haben, dorauff möget ir sagen, was ir zu wan-

del geben wolt". Dorauff antwortet ich: „lieben herrn, ir werdet mich

des wandeis überheben." Hub Hans Seile wieder an und sprach: „ir

sollet dem rathe tausend fl. geben". Dorauff antworte ich Marcus

Spittendorff'': „lieben herren, alle mein gutt ist nicht so viel werdt, so

ich das verkeuffte, solte ich und mein söhn erbeloss werden, were euch

wenig mit behulfen, ich hoffe, ir begert des nicht, sonder so ir busse

von mir wolt haben, wil ich gerne 10 oder 20 mareken geben, uff

das die dinge gutt werden". Do hub Hans Seile an: „es ist weder

umb 20 noch 50 oder hundert mareken zu thun. Ich thue euch gebott

bey allen gebotten, das ir gehet in der vierherren dörntze und daraus

nicht bey leybe und bey gutte, ihr thut das mit des raths willen". Ich

gieng hin und was gehorsam. Kurtzlich kam Sander Drackenstett zu

mir, dem was auch solch gebott geschehen; da sassen wir beide, bis

der seger 3 hatte geschlagen nachmittage. Indes welche herrn und
auch der rathsmeister Hans Seile durch der vierherren dörntze in die

kemmerey gingen, do baten wir, das sie doch gutte mitler und vorfii-

ger wern, das uns die dinge so hart nicht vorgehalten wurden, sie

sageten uns alle, es were in leidt, sie wolden gerne das i3este

thun. Wir schickten auch beide zu Hedderich und Peter Schaffkopffe

in die dörntze und lissen die zu uns bitten und hatten mancherley rede

und auch in betteweise mit ihn, sie erboten sich, sie wolten gerne

das beste thun. Sander Drackenstede wardt geheischet und krege

sein ende und gelobete ihnen 2 c(entum) fl. zu geben. Ich Marcus

wardt auch geheischet; fragte Hans Seile, ob ich mich bedacht hette,

was ich ihnen wolde geben. Do
||
botte ich in 50 marck. Do sprachen Bl.107*

sie darumb und hischen mich wider. Hub Hans Seile an und sprach:

„ir Marcus Spittendorff, unsere herren haben gesprochen und wollen

2 c(entum) fl. abelassen, ir solt in achthundert fl. geben." IchMarcushube
aber an zu bitten, aber es half nicht, sondern der rathsmeister Hans
Seile sprach, ich solte bey allen gebotten und bey den gelobten wider

tt Marcus 8. »^ M. 8 =

11*
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in den gehorsam gehen in mein haus und solte mich bedencken, was
ich thun wolte, und soltes ihm in acht tagen wider sagen lassen, oder

sie wolten die wilkir mit mir halten. Ich hub an vorbas zu bitten,

das sie mirs gnediglich anstellen wolden, ich weide mich ie gehorsam-
lich halten, es half nicht, sondern Jacob Weissack und Hederich spra-

chen zu mir: „es ist gutt, gehet wider in den gehorsam und schickt

wider an den rath, so mag man andere wege finden". So ging ich

wider in mein haus.

Uffn sonabent obgeschrieben (9.Dec.) wurden die bornmeister auch

ufs rathaus geheischet, und in wart geantwortet von denen, die von
Innungen und gemeinheit daroben waren, die darzu geschickt und ge-

koren waren, die regierunge des tals, die den ausgeschrieben was auss

dem vorsiegelten* briffe, den unser herr von Magdeburg dem raths-

meister Hans Seilen antwortte durch herr Lamprechten, seinen cantzler,

der was vorsiegelt mit der Stadt Siegel, der den bornmeistern wart etc.

Uffn montagk darnach (ll.Dec.) sassen die bornmeister über dem tal-

schosse und musten das nehmen uff dem rathause und sassen dar zu dem
ersten mahl und nicht in der pfenner hoffe, als vor gewönlich was. Ao. 75.

Uff den obgeschrieben montag beschickte ich gutte freunde und
sagte denen, wie mirs zustünde, und batt, das sie mit etzlichen wolten

reden, das mir die diug so harte nicht wurden vorgehalden. So wardt
B1.107'' mir zu wissen

||
durch eine perschon, dasichs Hesse bleiben, es möchte

sich in zweyen oder drey tagen anders schicken; den ie mehr das ich

etzliche Hesse bitten, ie erger sie wurden, so lies ichs anstehen.

Uff die mittwoche Luciae (13. Dec.) im*^ 75. jhare des morgens
hatte der prediger zu den barffussern gebeten vor den bischoff zu Mag-
deburg und gesagt, er were gestorben umb 4 uff den morgen. Gott

der allmechtige erbarme sich über seine seele und vorgebe ime alle

seine sunde! Wan er war eine Ursache alle des, das den pfennern

geschach. Er sagete den pfennern viel zu und lies in auch durch etz-

liche die seinen zusagen, das sie keines solten übergeben, er wolte

ihnen hülfe und beystandt thun und wolte uns zu gleiche und rechte

vortedigen, aber wie es geschach, erfunden die pfenner wol, etzliche,

die in die themnitze gesatzt, etzliche uff die dörme, etzliche in ihre

Heuser sitzen musten und laste gelt geloben musten, dem rathe zu ge-

ben, und das der pfenner kästen zu S. Moritz mit ihrem gelde uffs

rathaus wardt getragen, und er uns darnach zu S.Moritz beschuldigte,

das dasselbige gelt, das in dem kästen gewest was, das darauss ge-

nommen und das zu S. Jörgen der ebtissin zu behalten gegeben was,

das betten vieleichte die pfenner von ihren guttern zu hauffe geschla-

gen, und wolte uns, als wir vernamen, erblos oder guttlos machen.

Und der bischoff hatte dasselbige befolen, betten wir pfenner was von

gelde, das wir das irgent aus der stadt brechten, wan er merckte, das

volck war gantz irre. Hette aber das seine gnade nicht vorhangen,

das sie in der statt mit den pfennern so gebart betten, es were ohne

* vor „briffe" finden sich in der Haudsclirift die unterstrichenen Worte „zedel oder". ^ inn.
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zweiflFel wol nach blieben; darumb meine ich, das er und die diese

dingk thaten, meinten, sie wolteu ||
zumahl gross gelt finden, das die B1.108*

pfenner haben solten, als das geruchte was; aber gott der allmechtige

weis, das wir kein ander gelt hatten, den das wir samleten von de-

nen, die pfenner wm-den, davon wir dan 40 fl. behüten nach laut und
Inhalte der wilköhre, und von den zinsen, die die pfenner uffs kelners

hoffe han. Darumb mercke ein idermanu, das der glaube gar ein hoch

gutt ist. Wol denen, die waren glauben erkennen unde den befinden.

Der bischoö" hertzogk Johannes von Beyern lies einsmals werben und

sagen der etzlichen den pfennern durch einen seiner gewaltigen, das

seine gnade gerne wolte 3 oder 4 pfenner, das sie zu im uö" die bürg

zum Gybichenstein kommen solten und bey ime dar bleiben, bis diese

ding anders wurden, aber sie wolten das nicht thun; gott der all-

mechtige wolte es nicht. allmechtiger gott, hette unser gnediger

herr von Magdeburg gesprochen zu den pfennern oder zu den born-

meistern im anfange oder im mittel des irthumbs: „lieben freunde, so

und so kompt vor uns, wie die regierunge destals zugehet; oder solche

rede kommen vor uns, wie es nicht gehalten wirdt, wie es wol ge-

burlich were, und hierumb haben uns die von Innungen und gemein-

heit vaste augerufifen, oder etzliche=^ von denen, das wyr die ordeuunge

im tale anders machen sollen, auch seyn wir des eins mit denselbigen

von Innungen und gemeinheit, das wir die rechnunge andern wollen,

hierumb seit das mit zufriden, wir hoffen, das so zu machen, das is''

göttlich und ehrlich ist und niemandt zu nahe! Das that er nicht?

auch waren die von Innungen und gemeinheit uns pfennern nicht so

gunstlich, das sie uns vor deme möchten gewarnet haben, so sie wol

wüsten, was sie über uns rathen wolten
||
oder gerathen hatten, auch Bl. 108 ''

was es, gott sey gelobet, das niemandt mit den pfennern wol reden

muste. Fromme leute aus der gemeinheit, die den pfennern guttes

gunten oder guttes von in sagten, die wurden von stundt vorgebracht

uff' das rathaus, die musten Jammer und leiden haben, man weisete sie

uff' die törme, in die heuser und buste sie, und thaten denen warlich

viel leidens, Hette uns der bischoft' die gebrechen so zu vorstehen ge-

geben oder unser freunde uff dem rathause, vorwar wir plenner wolten

uns wol geburlich und recht han vorhalden und auch lassen guttlich

unterweisen! Unser herr von Magdeburg und auch die von Innungen

und gemeinheit uff' dem rathause sassen, wüsten wol, das wir uff seine

gnade, sein wirdiges capittel und auch auff den rath von Magdeburg
die gebrechen gantz gesatzt und gestalt hatten zu S. Moritz im remb-

ter, das sie die scheiden solten freundtlich mit wissen oder im rechten

durch schriftliche schulde und antwort, da die von Innungen und ge-

meinheit kein wörtlin stunden und das auch so verwilligten. Und
mein herr, sein capittel und die von Magdeburg namen das so an,

aber darnach möchten die von Innungen und gemeinheit geschickt

waren zu dem handel, beruen"^ der vorwilliguuge und mein herr mit
* „oder ptzliche" doppelt. ^ ,4st". " in der hall. Handschrift undeutlich „bervon", in dej"

Jüngern magd. ,,dio Vorwilligung berruen".
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ihnen, als mich bedauchte, und wolten vorbas mein herr von Magde-

burg, sein capittel und den rath da bey dem * handel nicht mehr haben

und uns pfennern keines rechten zustatten noch vergunnen, sondern

was sie uff uns schrieben oder dichten, da muste wir pfenner nicht

viel uffreden, als die notturft wol geheischet.

Wir sagten, wir weren übergeben von unsern herren und auch

von unserm widertheile. Dieses geschach alles, er unser herr von

Bl. 109=' Magdeburg starb etc.
j|

Lieber gott, welch wunderlich dingk war dis! Unser herr von

Magdeburg, vor der zeit ehe er zu S. Moritz mit seinem capittel und

dem rathe von Magdeburg was, als hier vorgeschrieben stehet, das die

gebrechen von beyden theilen in freundtschaft oder im rechte uff sie

gestalt wurden, vor der zeit und nach der zeit schickte er offte nach

etzlichen erlichen burgern, den pfennern, und hatte mancherley rede

dis gebrechens mit denen und ienen auch, solte er der pfenner mechtigk

sein zu ehre, gleich und rechte, und das ihme die pfenner zusageten

das sie sich hinder ihme mit denen vom rathe, Innungen und gemein-

heit nicht vortragen wolten, so wolte er den pfennern rath, hülfe und
beystandt thun mit lande und leuten, auch mit liebe und gutte. Die

armen pfenner gleubeten. Wie sie das befunden, ist gotte bekant und
auch offenbar. Do wir meinten, unser herr von Magdeburg solte schei-

desrichter'' sein mit dem capittel und dem rathe von Magdeburg, so

wir die pfenner zusagen, lies mein herr das capittel und die von Mag-
deburg von sich und wolte sie bey dem handel nicht haben, und er

wardt do kleger über die pfenner und auch selber richter. lieber

gott, welch ding war das ! Im ersten wolte unser herr der dinge alleine

nicht zu thune haben hinder dem capittel und denen von Magdeburg
umb vordacht willen, das er von keinem theile vordacht haben wolde,

das er einem mehr zulegen wolte, denn dem andern, und gar kurtz-

lich wandelte sich das umb. Wir pfenner etzliche betten sich ehe gar

was grosses vorsehen oder vermutet, ehe denn das gesehen solte, gleich-

wol kam das anders.

Es geschach im <= 75. jhare in der fasten oder kurtz nach ostern, do
ich Marcus Spittendorf'^ von dem rathause käme und der regierunge

BLloo*" nicht zu thun hatte, als ich vor ||
fasnachten hatte, do kam Heinrich

von Ammendorff zu Unser Lieben Frauen uff den kirchoff gegangen zu

dem pferner'^, der stundt uff" dem kirchoffe und betete. So gehe ich

Marcus Spittendorff aus der kirchen und Heinrich von Ammendorff

wardt meiner gewar und gieng schnelle zu mir und gab mir seine

handt und sprach: „lieber rathsmeister, ich dancke euch also, meinem
besondern gutteu treundt, und mein gnediger herr von Magdeburg
weis euch sonderlichen danck und auch seine rethe, das ir euch uff

dem rathause so wol gehalten habt und das abetreten nicht gevolwort

noch übergeben habt, wo irs übergeben bettet und weret nicht so harte

darkegen gewest, es were nimmermehr gutt in der stadt worden.
* den. ^ in der h. H. „scheidens rechten", inl der jungem m. „Schiedes Richter". " inn.

•* S, " „pfenner" h. H., „einem Pfänner" m. H.
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Darumb solt irs warhaftig erfinden, das mein gnediger herr euch das

dancket und nachsagen wird und auch seine manschaft ausswendig,

das ir keines darinne vorgeben habet. Aber wie mir der danck be-

schach, wardtmir wolzu wissen und offenbar, als davor geschrieben stehet.

Uffn donnerstag nach Luciae (14. Dec.) umb 11 zu mittage wardt
ich Marcus Spittendorff uffs rathaus geheischet, so wardt mir aber vor-

gehalten, als am nechsteni, do ich auch daroben was, wie mein leib

und gutt stunde ins raths handt umb den willen, das ich den schöppen
Hans Zölner bette helfen zu einem bornmeister kiesen, so ich wol ge-

wust hette, das Innungen und gemeinheit das nicht betten wollen ha-

ben, und darumb hette Jammer und noth davon mögen kommen, und

der rede faste mehr* und bundens harte. Ich bäte faste, das sie an-

sehen wolten gelegenheit der dinge, bis das sie faste sprachen 3 oder 4
mahl, das ich ihn uffs letzte geloben muste zu'' geben II/2 c(entum) fl. bey

dem rathe, das that ich, so kam ich von ihnen. Aber des gefengniss sagten

sie mich los, ich möchte warten des meinen, were es, das die andern

besandt wurden umb einen urfride zu thun, wie mans mit den bilde,

so wurde mans mit mir auch halten, wurden sie mich darzu besen-

den etc. Sprach ich ia.

II
Uff den obgeschriebenen donnerstagk (14. Dec.) kam Hans Busse Bl 110'

auch vom rathe. Aber Hans Walttheim satzten sie wider in Strobarts

kemrichen. Ach lieber gott, welche wunderliche Aveyse war das mit

dem setzen! Er kam denselbigen abent wieder raus. Ach lieber

gott, welche wunderliche vornehmen geschahen durch unsern herren,

den bischoff von Magdeburg!
Uff die mittwoche nach Elisabett (22. Nov.) sprach er offenbar

zu S. Moritz im rempter vor den herrn und graffen und schwüre, gott

wüste, das er seinen nutz in diesen dingen nicht suchte, sondern er

thete das umb des gemeinen nutzes willen und umb eintracht willen,

und nam doch gleichwol darnach vor, das die uff dem rathause sassen, alle

pfenner schätzten oder husten etzlichen umb 1 c(entum), etzlichen umb 1 V2
c(entum), etzlichenSO r. fl.,so uffund abe; und darnach uffmittwoche S.Nic-

las tagk (6. Dec.) schickte er seine gewaltigen, nemlich Heinrich von

Ammendorff und Vincentius, uffs rathaus, und da waren die achte, die

von den pfennern gekoren waren 2, auch geheischet uffs rathaus. Da
bischen die beyde funfzigk tausent fl. von den pfennern ; was unser

herr von Magdeburg da suchte, seinen eigen oder einen gemeinen nutz

und friede, das ist gotte wolbekant. Ich verwundere mich, were er

lenger lebendigk blieben, Hans Walttheim, Hans Busse und ich, Mar-

cus Spittendorff, weren noch kaume so von dem rathe kommen, es

were den, das gott der allmechtige ihme und den andern anders ein-

gegeben hette, das sie uff andere wege betten*^ mögen kommen.
Uffn freitag nach Luciae (15. Dec.) im 75. jare waren bornmeister
* „mehr" ergänzt, ^ glauben zu muste. " hette,

1 Vgl. S. 163.

2 Vgl. oben S. 159-162.
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und Schoppen in Claus Schaffsteden hause, so der oberbornmeister Al-

brecht i mit Claus Jenen was, und da spräche wir umb des tals ge-

schefte und nicht im pfenner hofife. Heinrich Geylinck wardt da pfen-

ner und gab nach alder gewonheit und nach laut und Inhalt der Stadt

wölkihr 80 r. fl. und brachte die ufif morgen sonabent ufifs rathaus nach
laut der wölköre. Do wolten die von Innungen und gemeinheit, die uff

BI. 110^ dem rathause sassen, die gülden ||
nicht nemen und sageten zu dem

bornmeister, er solte in die fl. alle 80 bringen uffs rathaus, wen sie wa-
ren des ein mit dem bischoffe, der gestorben war, und auch mit In-

nungen und gemeinheit, und sageten dem bornmeister, das er die Schop-

pen vorböte und sagte inen das; dis wardt den schöppen gesaget

durch den bornmeister. Die schöppen befahlen den den bornmeistern,

das sie ufi nachmittagk vor sie uffs rathaus giengen und beten, das

sie uns bey alter gewonheit, auch bey wilkir und rechte lassen wolten,

und den pfennern ihre 40 fl. lassen bleiben, als es bisher vor langer

zeit gewest und auch bewilkiret were; wolten sie des nicht thun, so

solten die bornmeister bitten, das sie ihnen vergunnen wolten, das sie

die pfenner alle vorboten möchten, so es sie alle belangete ; wolden sie

des aber nicht thun, das sie dan noch einmahl bitten solten, das sie

das noch eins an die schöppen bringen möchten, ufi das die schöppen

im tale nicht sprechen dörften, die bornmeister hetten inen das vor-

geben etc. Die bornmeister brachten der schöppen bitte an uf dem
rathause, als oben geschrieben stehet. Aber die uff dem rathause

Sassen von Innungen und gemeinheit, wolten das nicht vorgunnen, das

man die pfenner zu hauffen solte haben, sondern Hans Seile hatte ge-

saget zu den bornmeistern , sie solten ihm 60 r, fl. antworten , die an-

dern 20 solten die pfenner behalten, wens ihnen anders zu dancke
were, oder solten in die fl, alle 80 bringen, oder sie wolten anders dar-

zu dencken, das möchten sie den schöppen sagen.

Uffn* montag (18.Dec.?) wurden die schöppen geheischet, und die

rede wurde ihnen durch die bornmeister gesagt. Do gab man noch

20 fl. den bornmeistern und lies in die uffs rathaus bringen , dan wir

marckten, sie wolden ihren willen han.

Uffn donnerstagk vorThomae (14.Dec.) ungefehrlich lissen die vier

rathmanne vom tale umb tag werben, die lange ^ zeit in ihren heusern

sitzen musten, so wart inen tag gegeben von ihren eydtgenossen , die

von Innungen und gemeinheit sassen uff dem rathause , wiewol billich

Bl. 111* II
gewest were, das die viere vom tale imd auch der kemmerer Peter

Nawman in ihren gekornen stenden gesessen hetten, als die andern,

aber es muste uff die zeit nicht sein.

Uff den tagk wardt der bischoff zu Magdeburg begraben etc.

* „Donaerstagk" in der Handsebrit't, aber ausgestrichen. ^ Lenge.

1 A. Schaflfstedt.
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UfIffn donnerstag der unschuldigen kindlin tag (28. Dec. 1475)

im 76. jhare vor mittage wardt das gutt uberleidt und gerechent uff

dem rathause vor denen, die droben sassen, die von Innungen und ge-

meinheit waren, aber die 4 vomtale, nemlich Hans Kluge, rathsmeister,

Cosmus Quetz, Heinrich Brackstede, Claus von Jhene und auch Pe-
ter Nauman, ein innungsman, die zum rathe gekoren waren bey eyden,

die musten bey der rechnunge nicht sitzen, sondern die 3 bornmeister
waren alleine darbey, darumb behüten sie des brieffes bereyte(!) nicht,

des sich die von Innungen und gemeinheit mit dem bischoffe vertragen
und vorschrieben hatten, so die rechnunge vor dem gantzen rathe be-

schehen solte. So waren die obgeschribne fünf manne nicht darbey,

sie wurden darzu auch nicht geheischt. Der probst zu S. Jörgen und
Hans Seher, beyde lehnmanne des bischoffs, die wurden beyde gehei-

schet, aber der probst wolde darbey nicht sitzen und gesagt, er were
nicht mehr ein lehnmann, auch were ihme von dem bischoffe bey sei-

nem leben noch von dem capittel nichts befohlen, und war vom rathause

gegangen. Aber Hans Seber hatte sich in der weyse auch entschuldi-

get, do mochten die uff dem rathause in gebeten han, das er hiebe

vor sich, vor seine perschon, und überlegte das gutt, das hatte er

gethan.

Uffn sonabendt nach Nativitatis Christi (30. Dec. 1475) 1400 im 76.

jhare vor mittage wurden die 3 bornmeister geheischet uffs rathaus,

und die uff dem rathause sassen, die 7 im rathe und die meister, hat-

ten den dreyen bornmeistern sagen lassen durch Hans Seilen, der ein

rathsmeister was, das die bornmeister den fleischmeister Veitt Roltzen

solten Urlauben und einen andern uffnemen, wen sie wolten nicht, das
ihn bornmeister und schöppen lenger an dem ampte behalten solten,

so wardt er geurlaubet von bornmeister und schöppen.
||
Sie hatten Bl.lU^

auch gesaget zu den bornmeistern, die ufi dem rathause sassen, als

oben geschrieben stehet, ihre meinunge were, und nemen das vor das

beste, das ein itzlicher pfeuner dem pfanschmiede geben solte desjhars

zu Vorschlageide von den pfennern 12 grosse g. oder 24 schwertg.

Eine solche uffsasse namen sie vor das beste und wolten das uff die

pfenner bringen, darinne was wol zu mercken, das sie die pfanschmide
* und die reiche machen wolden^ und uff die pfenner und ihre

koth erbzinse setzen und machen wolten, des nie mehr gehört was.
Die pfenner baten die 3 bornmeister, das sie den rath, die uff die zeit

uff dem rathause sassen, bitten wolden, das man sie höher mit uffsatze

nicht beschweren wolde, wen sie vor alder gewest weren. Wen die

* Hier scheint in der Handschrift etwas zu fehlen. ^ wolde.
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pfenner betten vor langer zeit dem pfanscbmiede gegeben zu vorscblane

des jhars 8 aide g., die geben sie aucb nocb, sondern das die pfan-

scbmiede das feuerwerck genommen ban in den kotben*, wen sie vor-

scblagen ban, das bat man in viel mabl diircb bornmeister und scböp-

pen verbotten zu nemen. Aber da^ die pfenner selber nicbt in den

kotben sindt und zuseben können, so in wol notb vrere, so baben die-

selbigen pfanscbmiede das so in ibren besten vorgenommen, so in die

wircker nicbt ernstlicb darin seben, und nemen so scbockboltz, reyss

oder stro, was da ist, und meinen das vor eine gerecbtikeit zu baben;

wer das feuerwerck aber des wirckers, das er das bezablen muste aus

seinem beutel, er wurde das so leicbtfertigk nicbt geben, darumb bof-

fen wir pfenner, das die etzlicbe im ratbe uns pfennern das also uff-

setzen und zubringen wolten% sieb des bas bedencken werden und
nicbt mebr neue bescbwerungk uffsetzen werden etc.

üfi den vorgescbrieben sonabeut (30. Dec.) wart dis vorbandelt

und waren bey einander in Claus Scbaflfstedt bause, da Albrecbt Scbaff-

stedt innen was uff den nacbmittagk. Die zettel wirdt auch daselbst

B1.112'' gelesen, wie maus balten solte mit
|| der regierunge des tals, die der

biscboff mit Innungen und gemeinbeit gemacbt hatte, und uns pfenner

etzlicbe in die temnitze gesatzt und uö die thorme geweiset hatte, dar-

ane er dann also hin that, wan seine wort und werck waren nicht

gleich befunden. Darumb bedarf ein iederman zusehen und gar eben

mercken, uflf wen er glauben setzt, sondern ich mercke, es sey biscboff

oder wir, glaube niemandt, so betrüget dich niemandt etc.

Uff den neuen iahrs tagk anno 76 hatte der doctor zu den neuen

brüdern herr Jobannes Trost geprediget und auch faste gerurt die ge-

brechen in der stadt und auch etzlicher masse scharf; von stundt uff'

den andern tag wardt er uff der borg vorbracht. So wardt er be-

sandt durch den thumberrn, der uff der bürg was, und gebeten, das

er uff den nacbmittagk zu dem Neuenwercke kommen solte. Das ge-

schacb, er gieng hin, da was der thumberre und Heinrich von Ammen-
dorff, Tile Knöbell. Öer probst zum Neuenwercke, doctor Paul Busse

und der prior von S. Moritz und etzlicbe des raths, und die sie zu

ihnen zogen in diesen leuften, die waren auch da kegenwertigk. So

''waren dieselbigen faste unwilligk gewest uff doctor Trost, und aucb

Heinrich von Ammendorff, und gesaget, er wurde von etzlichen seinen

freunden in der stadt angebalten, so zu predigen, und andere rede

mehr. Des sich doctor Trost den wol vorantwortet hatte, bis das sie

ihm gesaget hatten, das er seins closters warten solte, und mochten

faste zornig auf ihn gewesen sein, so hatte der probst zum Neuen-

wercke , doctor Paul , und der prior faste ins gleich gereth und doctor

Tröste faste beygelegt seiner predigte und seiner antwort, die er da

getban hatte. In diesen vorgeschrieben leuften war es wunderlich mit

uns pfennern: ein jederman tranck sein bier mit uns; die bornknecbte

» kotth. ^ das. = wolte.
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im tal frageten nach bornmeistern
||
und schöppen nichts ; wenniemandt Bl.112''

einen bornknecht oder einen wircker vor bornmeister und schöppen

beschuldigte umb die gereute oder anders worumb, wen von born-

meistern und schöppen den erkant wardt, so gaben die knechte zu

antwort, sie wolten sich befragen und belernen bey iren herrn uflF dem
rathause ; da lieffen sie dan hin, bornmeister und schöppen musten das

leiden, so trieben die uff dieselbige zeit viel wunders.

Uflfh donnerstag im neuen jhar (4. Januar) im 76. jhare waren die

bornknechte von dem Deutzschen Bornen uff dem rathause gewest, und

den wardt gesaget von dem rathe, die uff die zeit sassen, das sie den

oberbornmeistern solten gehorsam sein in billichen diugen, auch solten

sie kein feuerwerck, weder holtz, reis, stacken noch stro keinerley ne-

men, sondern bedurften sie des nachts ein blas oder zwey, das solten

ihnen ihre Junckern geben lassen , den sie zu fasse gingen. Den an-

dern bornmeistern wardt befohlen, das sie ein solches über den andern

bornen auch befehlen solten den knechten.

Umb die 24 schwertg. oder 12 grosse g., die der rath vermeinte,

das ein itzlich pfenner des jhars den pfanschmieden* geben solte zu

usterlohne (?), hatten die bornmeister der pfenner meynunge und bitte,

als oben geschrieben stehet, wider an den rath gebracht. Darauff wardt

den bornmeistern solche antwort, die pfanschmide weren handtwercks-

leute, das sie wissen solten, wurde iemandt nit sieden und das tal so

stehen lassen umb den willen, das erkein pfenner deme pfanschmiede

solch lohn nicht geben wolte, mit deme wolte der rath reden.

Umb die zettel der neuen regierunge des tals, als das man uff den
montagk frue, wen man zu der messe leitete, zu S. Moritze underbus-

sen solte, und nach aller heiligen tage auch so und nicht mehr den 40
werck in der woche

||
sieden und 36 gezeichente eymer einzugissen zu Bl. 113*

einem wercke, und auch kein feuerwerck aus den kothen zu nemen, das

bott der talvoigt, und der rath Hessen ihren knecht Christoffel mit ihm
gehen und das gebott von des raths wegen auch so thun.

Uff denselbigen vorgeschriben donnerstagk ijp neuen jähre (4. Jan.)

brachten die bornmeister an die uff dem rathause sassen, nach dem male

so die pfenner ein wurden waren, gleich saltz zu sieden nach laut der

zettel der neuen regierunge und auch 41/2 zober sole zu einem wercke
einzugissen, uff das der gast nicht klagen darf, das kleiner saltz den
vormals gesotten wurde, nun so das feueiiverck teuer ist, können wir

ie nicht zukommen, das wir das stucke saltz umb 11 schwertg. oder

5V2 grossen g. geben sollen. Darumb baten die rathsmeister von der

pfenner wegen die uff dem rathause, das bornmeister und schöppen

nach laut der neuen vorsiegelten zettel das saltz widersetzen möchten;

darauff sprachen die uff dem rathause zu den bornraeistern, das sie

das berugen lassen woUcn bis uff die nechste woche, wolten sie den
bornmeisteni eine antwort sagen.

Uffn sonnabent der heiligen drey könige tagk (6. Jan.) im 76. jahr^

* ijfanMchmiede. ^ iJalir" ergänzt.
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wurden die leute in den pfarren und klöstern vormanet durch bete

wegen der herren vom capittel zu Magdeburg, die den geschriben hat-

ten, das uff sontagk (7. Jan.) in den ptarren und uff montag (8. Jan.)

in den klöstern des heiligen geistes messe gehalten solte werden, und
das volck den allmechtigen gott anruffen und bitten solten, das unser

lieber herr gott uns einen solchen neuen herren und bischoff geben
wolte und gekoren wurde , durch den gott der allmechtige gelobet

wurde und das volck zu eintracht und friede im stifte kommen möchte,

und mit ander mehr grosser vormanunge und fleissiger bete willen.

Bl. llo** Der rath sagte den bornmeistern uff die zukünftige
||
woche, als oben

geschriben stehet i, keine antwort uff das saltz höher zusetzen, und die

pfenner gemeine namen grossen schaden, wen das feuerwerck war
mechtigk teuer, auch waren unser bornmeister uff die zeit, das sie sich

des so gentzlich nit anzogen, in den wilden leuften, den ein iederman

besorgte sich. So waren etzliche unter den schöppen, giengen zusam
und besandten die andern und auch die bornmeister und beschickten

den greffen nach laut der zettel, die von dem bischoffe und von denen
uffn rathause gegeben was , und satzten das stucke saltz wider uff 6

grosse g., der 23 V2 gi'oschen einen r. fl. galten, und der ungerische f.

galt derselbigen g. 30, ein schock werck galt uff die zeit wol 16 r. fl.,

auch 15, auch 14, und ein stucke saltz, -^ so das uff die zeit mehr Ver-

lust wan gewin was an dem pfanwercke den jenen, die koth und gutt

mieten musten. Ein schock holtz galt 5 1/2- 7- 6 ^- ^^^ der d. galten 9

einen g. und 4V2 einen schwertg., des holtzes muste man wol 8 schock,

7 schock, auch wol mehr, darnach das war, zu einem wercke haben.

Uffn donnerstagk nach der h, drey könige tagk (11. Jan.) im 76.

jähre'' vor mittage waren abermals die von Innungen und gemeinheit uff

dem rathause, und umb 12 zu mittage giengen sie herabe, so begeg-

nete mir Marcus der stadtknecht vor Peter Baltzers thure uff dem
marckte und gebott mir, das ich uff dem rathause solte sein zu ves-

perzeit umb 2 schlege bey 3 marcken , und den pfennern gemeine
wurden solche gebott ^ethan. Do die pfenner gemeine uff das rathaus

kamen, do wurden sie alle geheischet in die dörntze, da sassen die 7

rathmanne, die meister, darzu etzliche von Innungen und gemeinheit
B1.114^ aus den rethen, die sie zu ihnen hatten gezogen

|1
und geheischet. Do

hub Hans Seile der rathsmeister an und sprach : „herr bornmeister und
lieben herren, so man faste vor langer zeit rede gehabt hat der wil-

köhre , darzu der rath alle jhar fronen mus , und der stuck doch alle

nicht wol haldeu können, so haben wir die wölköre übersehen und
siudt des ein wurden mit innuugen und gemeinheit, und sie mit uns,

das wir die machen sollen , nach deme wir das verzeichnet han , und
etzliche stucke ausszuthun und die auch zu mindern, die sol man euch

hier lesen, wen ir die gehört habet, das ir uns den euere antwort

* hier fehlt die Preisangabe. * „jähre" ergänzt.

1 Vgl. S. 171.
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draufif saget. Do hub der stadtschreiber an zu lesen , nemlich meister

Michel Marscbalek, alle die stucke, die sie voranderu unde vormindern

wolten , und Hans Seile berichte uns darauff , bis das die stucke alle

gelesen wurden. Baten wir pfenner durch unsern bornnieister Albrecht

Schaflfstedten , das sie uns die zedel thun wolten, darinne die stucke

der vorneurunge der wölkire geschriben stunden, das wir die auch be-

trachten möchten, den sie weren mannigfaltig, wir könten die nicht

alle so kurtz begreiffen und zu sinne nehmen, darumb wer noth, das

wir die auch haben möchten. Darauff antwort Hans Seile, es were

uns nicht noth, das sie uns die zedel antworten, sondern woldeu wir,

der Stattschreiber solte die uns noch eins lesen. So gingen wir pfen-

ner in der vierherren dörntze und wurden eins und kohren funff manne
unter uns, nemlich Hans Seher, Hans Zölner, Niclas Cleptzt, Bastian

Grrunheide, Claus Polcken, den befahlen wir an den rath zu bringen

und guttlich zu bitten. Hans Seber warp das, nach dem male das sie

uns pfennern etzliche stucke der wölköre vorgehalten betten, die zu

vorandern, beten wir sie gar guttlich, das sie uns pfennern wolten vor-

gunnen, das wir 4 oder 6 unter uns kiesen möchten, die gantze macht
von uns pfennern

||
betten, und dieselbigen gekornen-'' uff das rathaus B1.114''

vor den rath oder vor den heimlichen rath kommen möchten und die

stucke der vorenderunge oder vorneuerunge der wilköhre dan handeln

und die betrachten, so das es vor sie unde uns alle sein möchte. Aber
die funfe von der pfenner wegen mochten das aber nicht erlangen an
dem rathe und an den andern, sondern sie hatten in gesaget, Innungen

und gemeinheit weren des mit ihnen ein, sie wolten das so haben, es

solte auch so sein, das wir das wüsten. Wir pfenner stunden faste

und sagten ein itzlicher sein guttduncken, do uns solche antwort zu-

verstehen wardt. Indes schickten der rath zwene herren zu uns und
Hessen uns sagen, das wir inen eine antwort solten geben, oder der

rath wolde wegk gehen. So namen wir vor das beste und schickten

die fünf manne aus den pfennern nach eins vor den rath und vor die

andern und lissen die bitten noch eins, es half nicht, und lissen do
darbey sagen, nach dem male das Innungen und gemeinheit des mit

ihnen eins weren, und sie im rathe mit ihren beisitzern wolden das so

haben, es solte auch so sein, so Hessen wirs auch geschehen etc. Do
musten die funfe von den pfennern austreten, und der rath mit den an-

dern sprachen und bischen sie wider und sprachen da zu den fünf

pfennern, zu Hans Seber und zu den andern, sie nemen die antwort

uff vor ja, das sie heim gingen, sie wolten auch heim gehen, so be-

schach dis. Wir giengen alle mit lichten vom rathause, es war wol
umb sechse.

Uön sonabendt vor Anthonii (13. Jan.) im 76. jhare wardt gekorn
hertzogk Ernst i, der junge furste von Sachsen, zu einem bischoffe zu

1 Der Tag der Walü war nach dem Cliron. Magd. (Meibom. II. 369) „feria

tertia post Epiphaniam Domiui 8. Januarii", nach G. Torquatus (Menckelll. S. 403)



174 Marcus Spittendorff.

Magdeburg, dar was grosse arbeit umb gewest, die fursten von Sach-

sen und hertzogk Wilhelm von Döringen hatten ihre rethe dar legen

B1.115^ zu Magdeburg, des Stifts
(|
graffen waren alle dar, und die mochten

alle mitsampt dem rathe von Magdeburg in das capittel sein gegangen
und gebeten, das der junge hertzogk von Sachsen möchte gekoren
werden, den des freytages zuvor hatten sich die thumherren der köre

nicht können vortragen, so geschach das uff den sonabent. Er war
uff die zeit gar ein junger herr.

Uffn dinstag vor Anthonii (16. Jan.) des morgens umb 6 des segers

zwischen 7 leutte man zu Unser Lieben Frauen die grossen glocken,

und die schuller i alle sungen uff dem schrancke im kohre Te Deum
Laudamus und uff der grossen orgeln, darnach hüben sie an zu singen

eine ehrliche messe gott dem allmechtigen zu lobe, das ein neuer herr

und bischoff erwelet und gekoren was zum stifte zu Magdeburg.
Uff den obgeschriben dinstagk (16. Jan.) assen die herren der

knochenhauer braten uff dem rathause nach alter gewonheit, aber kei-

ner vom tale, die uff das rathaus das jhar gekoren, waren nicht bey
dem essen, wann sie wurden darzu nicht geheischet, auch giengen die-

selbigen vom tale und auch der eine kemmerer Peter Neuman nicht

zu rathe, worumb ? Die von Innungen und gemeinheit wolden, als man
vernam, alleine rathen, und zogen etzliche aus den Innungen und ge-

meinheit zu ihnen und rieten mit denselbigen, wen sie wolten, und
lissen die vom tale, die ihre eyde zum rathe gethan hatten, und wol-

den der bey in uff dem rathause nicht haben, dieselbigen wurden noch

in harten und schweren gebotten gehalden, so das sie in ihren heusern

sitzen musten etc.

Uff donnerstag Prisce (18. Jan.) wurden die 3 bornmeister uffs

rathaus geheischet vor mittage, Albrecht Schaffstedt, Thomas Dugaw,
Heinrich Greffe; den wardt befohlen von den 7 rathmannen und von

Bl.115^ den meistern und |1 von etzlichen, die sie zu ihnen gezogen hatten, das

sie die pfenner alle zusammen vorbotten solden und ihn sagen, das die

herren vom capittel uff der bürg weren gewest und betten sie besandt,

die im rathe, und in vorgehalten und gefraget, wie es umb die gerichte

zugienge uff dem berge, und auch umb das gerichte im tale, über das

blut zu richten. Befohlen die uff dem rathause den bornmeistern,

nemlich Hans Seile, das die bornmeister die im tale und die ehesten

in octavam diem Epiphaiiiae (13. Jan.). Gams, Series Episcoporum S. 238 folgt

der ersten unrichtigen Angabe; während schon Dr. I. 163 das richtige Datum hat.

Der neue Administrator war der dritte Sohn des Kiu-fürsten Ernst von Sachsen und
am 26. Sept. 1466 (?) geboren, hatte also noch nicht das zehnte Lebensjahr vollendet.

1 Die Schüler der vereinigten U. L. Frauen- und Gertrudenschule, deren Local

an der jetzigen Bärgasse lag, sind gemeint. Ausser dieser Schule gab es damals

noch eine zweite auf dem Kirchhofe der Ulrichskirche und wahrscheinlich auch
noch eine dritte von dem Morizkloster abhängende, Dr. I, 128, 675, 702, 953 ff;

n, 191, 192; V. Hagen, Die Stadt Halle I. 547 ff. Dass die Schule zuU. L. Fr.

keine reine Elementarschule war, geht aus der Bl. 306'' imd 307^ erzählten Ge-

schichte hervor.
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darumb fragen solten, ob die vom tale des beweysunge oder privilegia

betten, das sie über das blut richten möchten, das die bornmeister

den umb vesperzeit mitsampt etzlichen schöppen ihn antwort wider

sagen solten, denn sie musten das den herren vom capittel* nachschrei-

ben gen Leiptzigk des tages, das sich die herren vom capittel darnach

wisten zu richten. Die pfenner wurden geheischt zu Heinrich Grefifen

hause, der ein bornmeister war über dem Guttjhar, und diese vorge-

geschriebene rede wardt ihnen alle vorgehalten in der grossen dörn-

tzen. Do wurden gekoren die schöppen vom berge. Und HansWaltt-

heim, Pegaw, Drewes Fischer, die giengen mit den bornmeistern und

schöppen vom tale in die kleine dörntze und wurden ein, diese rede

den pt'ennern vorzuhalten uff ire vorbessern und das dem rathe wider

vor ein antwort zu geben in solchen Worten: „herr rathsmeister und

ersamen, lieben frunde und hern, so uns die bornmeister von euertwe-

gen zusammen gehabt haben, und uns euere meinungk auch zu vor-

stehen gegeben han, da antworten wir also zu: das gerichte im tale

ist unsers gnedigen herrn von Magdeburg und seines capittels, das ist

dem rathe und der Stadt vorsatzt, daraus möget ir mercken, wie das

umb die beweisunge sein magk etc." Der rathsmeister mit seinen kum-

pen uff dem rathause fragten uns, die geschicket waren, wie es darumb
were über das blut zu richten, ob wir das von alder gehabt betten.

Dorauff antwortten wir, es were von alder so gewest, wir hettens
||
an- Bi.116^

ders nie erfahren. Auch wardt furder gesagt: „herr rathsmeister und

lieben herren , es ist wol zu mercken , wen der greffe belehnt wirdt

durch unsern gnedigen herrn von Magdeburg, so richtet er nicht in

peinlichen, sondern in börglicher clage. Aber wen er durch den burg-

graffen, als durch die fursten von Sachsen, eingeweist wirdt und
durch den bann bestetiget wirdt, so kunnet ir wol mercken, das als-

den im talgerichte über das blutt auch gerichtet magk werden''.

Do sprachen sie aber, die 7 im rathe und die meister, und sprachen

zu uns, die von der pfenner wegen geschickt waren. Hans Seile hub

an: „ihr bornmeister und lieben freunde, wü- wissen wol, das das ge-

richte dem rathe vorsatzt ist, wurde wir des'' bedeidingt, nemlich

der rath, der ubers bluttgerichte were, das soltet ir vom tale vorant-

worten." Da sprach Schlegel: „wir wollen euch das gerichte nicht

mehr gestehen, ubers blutt zu richten". Wir vom tale, die geschicket

waren, antwortten: „lieben herren, uns ist von der vom tale wegen
nicht mehr befohlen, wolt ihr uns aber was befehlen an die vom tale

zu brengen, das wollen wir gerne thun". Darauff antwortte Hans Seile,

der rathsmeister, zu uns pfennern, die geschickt waren: „herr born-

meister, ihr mögets halten, wie irs halten wollet, sindt die euren noch

bey einander, oder wolt ir sie noch zusammen haben, das ist wider

uns nicht, den wir sollen heute*' oder morgen"^ frue dem capittel

schreiben gen Leiptzigk, was euere meynunge sey". Darauff antwort-

"• „das". ^ ball. Handachr. „im"; in der jungem magd. ist „dee" lüneincorrigiert. "^ hetto.
"* „morgen" fehlt.
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ten wir pfenDer: „lieben herrn, wir können das heute nicht thun, son-

dern werdet ir uns worumb besenden oder beschuldigen, da werden
wir zu antworten. Auch wolt ir erfahrunge haben , wen der schultes

bestetiget unde eingeweiset wirdt durch den burggraffen, als durch die

Bl. 116^ forsten von Sachsen, zweyfeln wir nicht, der schultes
||
habe einen

brieft, so meinen wir, der greife habe auch einen, wen er gleichmes-

sigk so eingeweiset wirdt, darumb, lieben hern, könnet ir an den wol
erholunge haben etc". So giengen wir wegk, Hans Seber fürte das

wort von der pfenner wegen. Hans Busse, Annys Treptz, Lorentz von
Reuden, Peter von Michel, Hans Waltheim, Marcus Spittendorff, die

waren geschicket uffs rathaus von der pfenner wegen etc. Hans Seile

der rathsmeister sprach : „ihr vom tale beruhmet euch, ihr habet einen

freyen schöppenstuel , darumb solt ir wissen, wirdt der rath angelan-

get, so solt ir vom tale das vorantworten etc."

Uff denselbigen obgeschrieben donnerstagk (18. Jan.) nach mit-

tage ritten des raths und der Stadt diener gen Benstedei. Dar hatte

der bischoff von Merseburg eine neue zolbude oder schlege machen
lassen und wolte zol an deme ende nemen% das vormals nicht mehr gewest

was; dieselbigen bude oder schlege hattend ie diener zuhauen undumb-
geworfen und dem zölner gesaget, wolde er zol nemen, das er zu-

sehe , das er an dem ende nicht mehr gefunden wurde , zol uffzuneh-

men etc.

So bischoff Johan die pfenner uffn donnerstag vor Martini (9. Nov.)

zu S. Moritz im rempter gar ihemmerlich und schwerlich beschuldigte

in seinen Schriften durch seinen schreyber Vincentius, der ein dichter

zu allem argen über die pfenner mit seiner geselschaft was, und der-

selbige Vincentius grossen lust in seinem geschriebenen gedichte zu

lesen hatte, so das er mit grossem lust die pfenner gerne zu allen Un-

ehren und schänden gebracht hette, und bischoff Johann mitsampt sei-

nen graffen und den aus Innungen und gemeinheit dar zuhörten, das

zwar der bischoff mit seinem Schreiber und den von Innungen und ge-

meinheit besser gewust solten haben, so es doch des Stiftes graffen

sehr verdros und inen wider was; sondern es erbarme gott den all-

Bl. 117* mechtigen in seinem reiche, das bischoff Johann den pfennern
||

so

grimmich und bitter was und wolte seine gesetze und schulde den

pfennern nicht erzeigen noch antworten, uff das sie ihre ehre volköm-

licher betten mögen auch desto bas vorantworten, wan ie vor der zeit

bischoff Johann den pfennern gar gros zusagete, er weide die pfenner

scheiden mit ihrem widertheyle, den von Innungen und gemeinheit in

freundtlicher^ Wissenschaft oder im rechte, sprach er vor seinem ca-

pittel und auch vor den von Magdeburg, als dar vor geschrieben stehet.

» „wolte" felilt. b freundtlich.

1 Dorf Bennstedt, an der von Halle nach Eisleben führenden Strasse gelegen;

es war früher mansfeldisch und gehörte zum Amte Schraplau, (Krumhaar) Die Gra-

fen von Mansfeld 96.
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Aber hier uff diesen tagk suchte bischoff Johan kegen die pfenner

nicht wissentliche freundtschaft noch rechtes erkentnisse, sondern als

man horte und vernam, stundt er uns nach ehren, nach leibe und gutte-

Sondern du allmechtiger gott, du begerest nicht zeitlich gutt und auch
nicht Unehre der menschen, sondern wen er gesundiget hat, das er

sich bekere. Were uns pfennern nun bischoff Johan so gnedig gewest
und zu rechte lassen kommen, was wir im in rechten vorfallen weren
wurden oder den von Innungen und gemeinheit, das wolten wir mit

willen gethan haben, so hette niemandt klagen oder sich bekümmern
dörfen, das einem teyle mehr verkurtzungk, denn dem andern were
geschehen, sondern es ist an der warheit, gott der herre hat seinen

willen angesehen etc. Vincentius recheute den pfennern gar grossen

verdinst und gewin uff die zeit, den sie an dem saltzsieden betten.

Aber der vorlust, die die pfenner auch wol zu zeiten haben, schweick
er alle stille, solde er der pfenner gewin achten und rechnen.

Das nechste ziehen vor weynachten im 75. jhare, do wir das

stucke saltz umb 11 schwertgroschen geben musten, das bischoff

Johan so haben wolte, in meinem sinne dunckt mich,
|| es war nicht B1.117''

vor den gemeinen nutz, doch muste das so geschehen. Auch von
stunde nach weynachten, do sich anhub das 76. jar, wie sich der ge-

win am saltze doch schickte, weis ein jederman wol, der damit um-
giengk, was vor gewine daran was, wiewol das stucke saltz wider
uff 12 Schwert- oder 6 grosse groschen gesatzt wart etc., den die vier neuen
vorschleger bilden sich ie nach den eyden, die sie zu dem vorschlane

gethan hatten, und vorschlugen die erste woche, do man wider zugieng

nach weynachten den zober im* Deutzschen Borne uff 8V2 d. und die

woche darnach vorschlugen sie aber die deutzsche sole den zober vor

7 d. Hetten die bornmeister und schöppen im tale den saltzgreffen

nicht zu ihn genommen nach laut und Inhalt der neuen zedel über die

regicrunge des tals und das saltz wider uff 12 g. gesatzt, so were der

zober sole kaume uff 4 d. vorschlagen wurden, hetten wir pfenner an-

ders einen redtlichen gewin sollen haben. Aber die vorschleger schlu-

gen die ander woche den zober 3 heller wider uff; wornach sie vor-

schlugen, wisten sie wol, in meinem sinne konde kein pfenner zukom-
men nach dem kauffe des holtzes uff dem marckte.

Uff die mittwoche vigilia Conversionis Pauli (24. Jan.) im 76.

jhare wurden etzliche pfenner geheischet bey einer marck uffs ratliaus

in die kemmerey und selten das schatzgelt mittebringen. Darzu waren
viere gesatzt, dasselbige einzufodern: nemlich Schlegel, der meister

aus der Ulrichsptar, und Jacob Weissack, ein schuster, die beyde
Sassen das Jahr im rathe, darzu Jacob Klott und Casparus Muller, die

hatten das jähr zuvor gesessen ; dieselbigen besandten die pfenner und
forderten von eime itzlichen, was er dem rathe loben muste zu geben,
Etzliche sprachen, sie hettens nicht zu geben, solten sie vorkeufen
ihre erbe oder gutter, das wer in gantz schwer, so möchten etzliche

von stundt darauff geben 1 ü., || 2 oder 3, eine m(arck) oder mehr'', und El. HS*
* inn. •> einem oder mehr.

Gi«schicht8q. d. Pr. Sachsen XI. ^2
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baten umb uffschub, so möchten sie ihn acht tage uffschub geben. Uffn

donnerstagk, freytagk wurden ....=' aber geheischet vor dieselbigen viere.

Uifn donnerstagk nach Conversionis Pauli (1. Febr.) war ich Mar-

cus auch uff dem rathause in der kemmerey vor den obgeschrieben 4,

die die Schätzungen infordern solten. Hub Schlegel an und sprach,

ich were umb den willen geheischet, das ich die börunge geben solde,

die ich dem rathe gelobet hette. Dorauff antwortte ich : „lieben her-

ren, es ist magk geschehen umb die schatzunge". Darauff ant-

wortte Schlegell : „es ist schatzunge oder börunge*^ Ich Marcus sprach

aber: „lieben herren, ich habe es nicht, der rath hat mir das ie zu-

gesagt, do ichs habe müssen gleuben, ich solte es bey dem rathe ge-

ben, darumb hoffte ich ie, es wurde darbey auch bleiben". Antwortte

Schlegel, der rath thete uns das zu gutte, das sie uns anhilten zu ge-

ben ein theil, uff da.s wirs uff' einen hauffen nicht alle geben dorlten»

auch das mans zu register brengen möchte. Antwortet ich: „lieben

herren , solch gelt ist risch geschriben und zu register gebracht". Do
hub Schlegell an und sprach , ich solte das gelt bringen zwischen

montages bey 3 marcken und solde unverbott wider kommen. Ant-

wortte ich, Marcus: „lieben herren, ich hoffe, der rath wirdts mit mir

halten, als mit andern bürgern, die was pflichtig und darvor gnung-

sam beerbet seindt". Meinte Weissack, ob ich meinte, das mir der

rath gebott solde thun nach der stadt gewonheit. Antwortte ich, Mar-

cus, ja; sprach Weissack: nein, das geschiet nicht, sondern bringt bis

montagk ein theil , anders die 4 marck wurden euch angeschriben.

Bl.llS** Hans Walttheym
II
gieng von stunde nach mir, dem beschallen auch

solche gebott.

Uff den obgeschriebenen donnerstagk (1. Febr.) wurden die born-

meister Albrecht Schaffstedt, Dugaw und Heinrich Greffe uffs rathaus

geheischet und ihn wardt gesaget durch Hans Seilen, das sie zur

Wochen soltcu kalt liegen im tale.

Uff den sontagk nach Conversionis Pauli (28. Jan.) kamen die

thumherren von Magdeburg wider aus dem lande zu Meissen und

waren gewest bey dem forsten von Sachsen und bey hertzogk Ernsts

söhne, dem neuen erweleten bischoffe, und fuhren uff einem schütten

uff den Gybichenstein, den der schnee war gantz gros, darumb mochten

die thumherren den wagen im lande zu Meissen haben gelassen , das

sie nicht darmit konden oder mochten weck kommen. Die saltzgeste

kamen auch faste mit Schlitten und holten saltz daruffe etc. i Es war

gar ein kalt wetter.

Uff den montagk vor mittage (29. Jan.) fuhren und ritten die achte,

nemlich Hans Seile, Hans Hedrich, Hans Laub, Schlegel, Ludicke

Pfanschmidt, Peter Schaffskopf, Lorentz Prelwitz zum Gybichenstein zu

den thumherren und Jacob Weissack. Uff den obgeschriben montag

^ Hier fehlt das Subjcct etwa „sie".

1 Von diesem kalten Winter berichtet unter andern auch Stolle S. 125.
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nach mittage war ich wider ufi dem rathause vor den vieren, die die

schatzunge von den pfennern solten einfodern. Hub ich an und sprach

:

„lieben herren, ihr habt mich bescheiden uff heute vor euch wider zu

kommen und gelt zu bringen; das habe ich nicht, ich kanns nicht

wol aussrichten, ich habe faste schult uff den leuten, die geben mir
nicht, darumb thut wol und trenget mich nicht so harte". Do hub
Schlegel an: „nun ir euch so sehre beclaget, so kommet über acht

tage und bringet ein theil; anders wir schreiben euch die 3 marck
und auch die eine marck zu". So wart den andern auch gesaget etc.

II
Uff den obgeschrieben montag (29. Jan.)umb 6uff denabent, und B1.119*

die thore waren alle zugeschlossen, kam der talvoit zu mir und hische

mich von stundt zu des bornmeisters Albrecht Schaffstedten haus. Da
waren die andern schöppen alle. Hub der borumeister an, Thomas
Dugaw, und sprach, der rath hette in besandt und im befohlen, er

solde die schöppen besenden und denne 20 pfenner mit ihrem har-

nische rustigk, das die uff den morgen frue zu sechsen uff dem rat-

hause sein solten, dieselbigen den mit andern uff wagen sitzen und
nicht ferne solten, sondern uff den mittagk wider kommen. Dis ge.

schach, die von inuungen und gemeinheit waren auch mit, sie hatten

mit ihnen wol 15 oder 16 wagen, auch etzliche reiter, die von Gy-
bichenstein waren auch mit. Die herrn vom capittel möchten das so

bestalt haben etc.

Uffn dinstag frue (30. Jan.) zogen sie gen Benstede, da hatte der

bischoff von Merseburg i wider lassen machen zingeln und schlege, als

er den vormals gethan hatte. Die wurden wieder zerhauen und ver-

brant, und der zölner wardt gegriffen und ken Gybichenstein gefuret

und sonst noch einer, ein Schneider oder was er war, der wardt hie

uffs rathaus in die themnitze gesatzt.

AUmechtiger gott, dis war ein jemmerlich diugk, das die pfenner

gemeiniglich so beschatzt werden solten und nicht zu erkentnisse oder

zu rechte kommen mochten, gerade als ob wir alle gros argk gethan

betten; und die thumherrn und auch die von Magdeburg uns pfennern

darinne wenig zu tröste kamen, das die thumhern sehr woll betten

thun können. Wir pfenner trösten uns immer da seihest; so sagete

etzlicher, er hette warhaftig vorstanden, die von Magdeburg und auch

des Stiftes graffen betten
|| sehre vor uns pfennern gebeten der fursten B1.119''

rethe von Sachsen und auch von Döringen, do die köhre zu Magde-
burg geschach. Der fursten rethe hatten den graffen und auch den
von Magdeburg zugesagt, aber gleichwol wardt dar nicht mehr auss,

sondern die uff dem rathause und ihre gehulfen dreugten uns immer
mehr gantz harte, und etzliche mechtige unter den solten han ge-

sprochen, ehe die schatzunge solte nachbleiben, ehe solte die stadt um-
gekart werden. Das waren wunderliche rede, ob sie so grossen trost

1 Bischof Tilo v. Trotha, erwählt am 21. Jiili 1466, f 5. März 1514, Bruder
der mehrfach erwähnten Friedrich und Claus v. Trotha. Vgl. ohen S. 176.

12*
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oder beistandt von jemande hatten, das wüsten wir nicht, oder wor-

umb sie solche rede thaten. Otto von Dieschkaw, der marschalck, hatte

sicli erwegen ufifn dinstagk (30. Jan.), do die boffeleute und trabanten zu

Beustede gezogen waren, als oben geschrieben stehet, und war uff die

bürg gegangen zu den thumherren, die bey den fursten von Sachsen

gewest waren, nemlich bey herr Baltzern von Slywen, und einer von
Plote, und hatte die berichtet, wie wir geschätzt wurden, und sie ge-

beten, nach deme sie unsere herren sindt, und uns allewege uff sie er.

botten han, das sie uns doch so viel behulfen sein wolten, das diese

dingk in rüge gesatzt wurden, bis unser gnediger herr, der neue

bischoff, bestetiget wurde. Dorauff hatten ime die thumherren geant-

wortet, wen sie zu Magdeburg kernen, so wolten sie das an das ca-

pittel bringen und wolten auch gerne ihren vleis darbey thun etc.

Geschiet, das wir pfenner wurden des gewar.

Uffn dinstagk nach Conversionis Pauli (30. Jan.) wardt magister

Busse Blume gebotten von denen uff dem rathause sassen, das er

muste von stundt auff den torm gehen und niemande zusprechen bey

50 marck.
Uffn freytagk nach (!) Purificationis Mariae (9. Febr.) im 76. jhar

berichtete der bornmeister von der Metritz, Thomas Dugaw, die schöp-

B1.120* pen zu Claus Schaffstedten haus, das die jahrknechte
||
alle über der

Metritz Urlaub hatten genommen und hatten sich beklaget, sie kunten

mit dem lohne nicht zukommen umb den willen, so man nicht frönte,

so giengen ihnen die zober sole abe, die ihnen von der frönunge ge-

burten und kemen in das herrengutt. So wardt vor das beste ge-

nommen, das sich der underbornmeister umb andere fromme knechte

beworbe, die dem gutte nutze und bequeme sindt,

Uffn sonabent nach Purificationis Mariae (3. Febr.) waren die

wircker gemeinglich und auch die bornknechte ufs rathaus unbesandt

gegangen vor den rath; hatten die wircker angebracht und gebeten,

das der rath ihren lohn högern und uff 6 grosse groschen setzen wol-

ten, den sie kunten bey dem lohne, nemlich bey 6 schwertgroschen,

nicht zukommen; die bornknechte hatten sich auch beklaget, sie könten

nicht zukommen, so die sole wenig gulte. Hierauff mochte der rath

gesprochen und inen zu antwort gegeben han, sie kunten itzundt nicht

eine grundtliche antwort geben, sondern sie wolten sich bass besprechen

und uff eine ander zeit wol wider ihre meinung zu vorstehen geben
etc. Hierauff ist zu mercken, das etzliche aus den rethen die wircker

darzu haben gehalten, uff das den pfennern irgent mehr uffsatz ge-

macht und auff sie gebracht wurde.

Uff den montagk Agathe (5. Febr.) was ein gros lanttagk zu

Bernburgk^; darzu waren geheischet durch die fursten von Sachsen

1 Matthaeus v. Plotho, dessen Hof unmittelbar um sudenburger Thore
zu Magdeburg lag. Dr. I. 165.

2 Dass in B er n bürg ein für das Erzstift Magdeburg so wichtiger Tag abgehalten
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das capittel zu Magdeburg, alle herren und graffen und gutte manne
des Stifts, darzu die stedte Magdeburg und Halle, und denen allen

mochte geschrieben sein, das sie ihre Siegel mitbrengen solten. Uflf

denselbigen montag zogen die von Halle hin, daselbst mochten die

herren und manne
||
und auch die stedte versiegelt han, das der junge bi.120*

herre von Sachsen eintrechtig mit willen und folwort gekorn were zu

einem bischoffe zu Magdeburg. Doctor Weissenbach i war da von der

fursten wegen. Auch war daselbst beschlossen, das graff Waldemar
von Anhalt mit doctor Weissenbach uffzihen solte gen Rom nach der

confirmation. Haus Seile, Hans Hedderich, Hans Laub, Schlegel, Jacob

Weissack, der schuster, diese funfe waren da uff dem tage, aber kein

pfenner was mit den^; die fromme leute obgeschrieben wolden der

pfenner keine gnade haben. Wir pfenner warn gehalten von densel-

bigen regierern obgeschrieben, als wir uns vorbusset betten; ob das

gott umb der sunde willen über uns vorhiengk, oder womit wir das

vordient hatten, ist dem allmechtigen gotte bekant. Wir pfenner

mochten zu keinem rechten erkentnisse kommen, sondern immer bas

und bas mit harten, schweren, ungewonlichen gebotten gedrenget, das

gelt zu geben, darzu wir den hertlich genötiget wurden, unde

uns doch das mit keinem gleichen oder rechte beschach. Die capittel-

hern zu Magdeburg solten sich ie wol anders in den dingen gehalten

haben kegen die pfenner, so die pfenner im anefange des irthumbs

ehre, gleich und recht ufi das capittel und uff bischoff Johan und auch

uff die von Magdeburg hotten; es wardt auch so verlassen zu Sanct

Moritz vor diesen dreyen obgeschrieben, die dinge in freundtschaft mit

a dem.

wiirde, ist sehr auffällig und findet wol seine Erklärimg nur darin, dass im Jahr

1466 der Fiü'st Bernhard VI. das Oberdominiiun directum über seine JBesitzungen an

das Erzstift abgetreten hatte. Dr. 1. 155—163.
1 Johann V. Weissenbach (Wissenpach), Dr. j. u., seit 1441Domherr zuMeis-

sen, 1464— 1470 Propst zu Zeitz. Als solcher Avurde er schon im Jahr 1466 ein-

mal nach Rom gesendet imd zwar von dem zum Bischof von Naumlnirg erwählten

Heinrich v. Stamer, dessen Be^^tätigung er diu-chsetzen sollte. 1472 erscheint er als

Dechant zu Meissen und wurde am 26. April 1476 einstimmig ziun Bischof von

Meissen als Johann V. gewählt imd am 19. Juli desselben Jalu-es von Sixtus IV.

bestätigt. Er starb am 1. Nov. 1487. Von dem Bischof Dietrich von Meissen war

er im Jan. 1468 zu den päpstlichen Gesandten auf den Reichstag von Regensbiu-g

gesandt worden. Kurfürst Ernst empfahl ihn dem Cardinalscollegiimi mit den

Worten „qiüa . . . morumque et virtutum praestantia adeo claret , imuni ceteris

idoneorem reperimus ad causas nostras gi-avissimas circumcirca deferendas, in quibiis

Omnibus in honorem suiun non modicum integriter usquam versabatur". Auch in

diesen hallischen Streitigkeiten hat der Bischof, wie sich aus der Erzählung Sp.'s

ergibt, als Berather imd diplomatischer Agent der sächsischen Fürsten eine Haupt-

rolle, wenn nicht geradezu die erste gespielt. Bisher war über seine diplomatische

und politische Thätigkeit niu- bekannt, was Dreyhaupt imd das qiiedlinburger Ur-

kundenbuch mittheilen. Erzbischof Ernst erwies sich Johann \'. auch dadiu-ch

dankbar, dass er ihm die Hälfte des Kaufi^reises für 5 Pfannen Deutsch (500 rh.

G.) erliess. Handelbuch Dietrichs von Buxtoi-ff Bl. 46* in der StiftsbibUothek

zu Zeitz. Dr. I. 178. Dr. I (Hondorff) S. 162 ff. Cod. Sa x. reg. H. Hauptth. Bd. 3.

S. Xn. Xni. S. 236 37. 240-41, 259. Jan icke, Quedl. Urkb. 539.
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wissen oder im rechten beyzulegen, das sich beyde theil so verwillig-

ten und darnach uff eine ander zeit die von Innungen und gemeinheit

des den pfennern entfielen und uff rechtes erkentnus nicht gehen wei-

ten. Und bischoff Johan do den handel Vorschub und Vorzug, das die

B1.121-^ capittelherrn und auch die von Magdeburg weck kamen;
|| do nam er

das alleine vor mit Heinrich von Ammendorff und Viucentius und dem
alten cantzler, und durch dies* vornemen mochten wir pfenner zu kei-

nem rechtlichen erkentnisse nicht kommen; darumb were wol billich

und auch ehrlich gewest, do bischoff Johan starb, das sich das capittel

mit denen von Magdeburg der Sachen do underzogen hetten und
hetten die pfenner so rechtlos nicht lassen vorwaldigen.

Uff"n freytagk Appollonie (9. Febr.) muste ich wider vor den 4

mannen sein in der kemmerey, die die schatzunge einiodern solten, do

brachte ich ihn kein gelt; da geboten sie mir und auch andern bey
dreyens fünf marcken, über acht tage unvorbott wider vor sie zu kom-
men und gelt zu bringen.

Ufifn sonabent Scholastice (10. Febr.) im 76. jhar vor mittage

waren die drey bornmeister besandt, uffs rathaus zu kommen, nemlich
Albrecht Schaffstedt, Thomas Dugaw, Heinrich Grefife. Do hatten inen

befolen die rathmanne und meister von Innungen und gemeinheit, die

uff das mahl alleine sassen und keiner vom tale, sie solten die Schop-

pen besenden und bestellen, das ufif den sontagk zu abendt, wen die

beteglocke zu S. Moritz geschlagen ist, die wircker in der halle under-

bussen solten umb den willen, so es noth und vom saltze (!) ist, und
darnach zum bornen gehen nach alder gewonheit, und wen das noth

ist, das man denne so solte underbussen und niemandt darumb fragen,

wen des aber nicht noth were, so solte man underbussen nach laut

der zedel nach den heiligen tagen uff den morgen, wen man zu der

fruemesse zu Sanct Moritz leutte. Dis berichteten die bornmeister die

Schoppen uff uachmittage in Schaffstedten hause in der kleinen dörn-

tzen ; do wart das auch so bestalt und wardt befohlen dem bornschrei-
Bl. 121'' ber,

II
das er das verzeichnen solte, ob iemandt uns beschuldigen oder

zusagen wolde, wir hetten die zettel nicht gehalten, so möchten wir
durch die vorzeichnunge dan bedencken und auch vorwaren sagen,

die uff dem rathause hetten uns das so befohlen und auch geheissen.

Wisse, es geschach wol drey oder vier wochen zuvor, ehe der

tagk zu Berenburgk uffn montag Agathe (5. Febr.) solte gehalten

werden, und noch nicht kindtlich was der tagk, das einer von den
pfennern, der mercklichen was, fugete sich'' bey den rathsmeister Hans
Seilen und faste mancherley rede und handel mit im der gebrechen
hatte, die in der Stadt irre giengen zwischen denen von Innungen und
gemeinheit und den pfennern gemeine.

Hatte der pfenner an Hans Seilen in solcher form vorgegeben:
„lieber herr rathsmeister, so ir wol wisset, das grosse irrunge und
zwitracht sich in der Stadt erhoben hat und noch vor äugen ist, so

* die. ^ fugete bey dem.
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were uns allen nutze und gutt, das ir darvor rathen woltet, das wir

uns noch underlangk vortrugen und kören von Innungen und gemein-

heit etzliche, die vollen gewalt und macht hetteii, und desgleichen die

pfenner auch, und durch die die gebrechen vorhandelt wurden, worane
einer* dem andern zu nahe were, das ein solches abgethan wurde, uff

das wir alle durch den neuen gekornen herren in zwitracht oder in

Uneinigkeit nicht befunden wurden, das were wol vor die gantze Stadt

und vor uns alle", und andere rede mehr. Hans Seile hatte gesagt, er

wolte mit seinen kumpen reden und inen wider sagen in 3 tagen. Die

tage vorgingen. Hans Seile sagte denen nicht wider. Der pfennei'

fugte sich wider bey ihn, hatte Hans Seile gesagt, er were nicht le-

digk gewest, sondern er wolte es noch anbringen. Der pfenner faudt

sich noch eins bey Hans Seilen, do hatte Hans Seile ime antwort ge-

geben, das der pfenner marckte
||
und verstundt, das der rathsmeister bi.122*

Hans Seile mit seinen kumpen des nicht geueiget waren guttlichs

handeis. Uns pfenneru wardt viel gesaget, do der neue herr von

Sachsen zu einem bischoffe zu Magdeburg gekoren wardt, da solten

die graffen, die von Magdeburg angebracht haben an das capittel und

auch an der fursten rethe, das die zwitracht, die zwischen den pfen-

nern, Innungen und gemeinheit entstanden were, allenthalben rügen

und anstehen solte bis uff zukunft unsers gnedigen herrn; so wardt

uns pfennern gesagt, aber dar was nicht ane.

Zu Bernburgk als der tagk gehalten wardt uffn montagk Agathe

(5. Febr.), da solte doctor Weissenbach auch rede gehabt haben von

unsertwegen der pfenner; er war auch zu Magdeburg gefahren zu

den thumherren und hatte mit denen gereth, das sie daran sein solten,

das die Sachen guttlich anstunden. Die thumherren hatten inen auch

zugesaget, sie wolten zum Gybichenstein kommen und da besehen und

vorfugen, das die dinge anstehen möchten, so wart uns pfennern

gesagt, und solcher trost wardt uns gegeben, aber wir hoffeten und

harreten als arme gefangene und geschlagene'' leute, ob uns iemaudt

zu hülfe kommen wolte, das wir zum rechten möchten greiffen: weren

wir pfenner recht, das wir des genössen, weren wir auch unrecht, das

wir theten so viel, als uns im rechte zuerkant wurde. Aber leider,

wir vernamen keinen trost, es mochte uns auch leider zu keinem rechte

nicht kommen, sondern unser widertheil, die von Innungen und ge-

meinheit, was die vornamen, das solte und muste so sein, darüber

musten wir armen pfenner rechtlos bleiben; es darf aber nieniandt

sagen, man wil des nicht hören etc.

Uffn freytag Juliana (16. Febr.) war ich Marcus aber vor den
|| B1.122^

vieren, die die schatzunge einfoderten von den pfennern in der kem-

merer dörntze, aber ich brachte inen noch kein gelt, do geboten sie

mir als vor bey dreiens fünf marcken, das ich über acht tage unver-

bott wider vor sie kommen solte und gelt mittebringen, anders sie

wurden mit mir vornemen , das ich nicht gerne sehen wurde

:

* eine. ^ geschlachte.
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„darumb so sagen wir euch, und bringet ie ein tlieil und beweiset

euch, so mag man aber mitleydunge mit euch haben etc." ; mit andern

möchtes auch so beschehen, auch brachten etzliche 2 fl. 3 fl., so etzliche

auch mehr.

Ufifn sonabendt nach Juliana (17. Febr.) im 76. jhare käme Glo-

rius Koller, der bornknecht und vorschleger des gutts im tale, zu dem
talvoigte gegangen und sprach derselbe Koller: „voigt, der rathsmeister

Hans Seile hat mir befohlen, das ich euch sagen sol, das ir zu den»

obersten gehen solt und denen sagt, das sie bestellen, das man uff

morgen, sontagk, zu abent, wen man die betteglocke schlecht zu S. Mo-

ritz, underbussen sol im tale und auch zum bornen gehen nach alter

gewonheit". Der voigt antwortte: „lieber Köler, wie kompt dis,

das du mir davon sagest, es steht mir nicht auffzunemen?"

Koller antwortet: „es ist mir so befohlen". Der voigt gieng uö's

rathaus zu Hans Seilen, dem rathsmeister, und sagte im, das

Koller bey im gewest were und solche rede zu ihme gethan hette.

Hans Seile hatte gesprochen: „herr voigt, ja, ich habe es Koller so

befohlen, das er euch das sagen soll, darumb saget das euren obersten

und bestellet, das es so geschehe". Der voigt hatte geantwortet: „herr

rathsmeister, die bornmeister und schöppen sindt dis am freytage eins

worden , das man uffii montag friie , wen man zur fruemesse leitet,

underbussen sol nach laut der vorsiegelten zettel, die ihnen von euch

Bl. 123* geantwortet ist". Hans Seile
||
hatte ihn wider gesagt, er solte dis so

bestellen, der rath wolte es so haben. Auch sprach Hans Seile: „voigt,

wolt ir in die dörntze, so solt ir hören, das es der rath so befohlen

hat und haben will". Der voigt antwortte : „herr rathsmeister, vor den

rath zu gehen, ist mir nicht wol zu thun, sondern wolt ir mir des ge-

tehen, so wil ichs gerne an meine obersten bringen". Do sprach

Hans Seile: „herr voigt, ich wils euch gestehen". Der voigt berichte

den bornmeister Albrecht Schafistetten, der besandte die andern, born-

meister und schöppen.

üffii sontagk ( 18. Febr.) nachmittage umb 12 kamen zudesbornmeisters

haus Schaffsteden Heinrich Greife, Thomas Dugaw kam nicht, Hans
BussC; Annys Trepts, Kleptz, Hans Waltheim, Marcus Spittendorff. Do
hatten wir mancherley rede und handel unterlangk, do giengen wir
zu Albrecht Schaffstedten in die grosse dörntze, da lag er uff der banck
und kunte nicht gehen, und wurden des zufriden und sagten dem
voigt also: „voigt, bornmeister und schöppen sindt ein wurden am
nechsten freytage, nach laut der neuen vorsiegelten zettel underbussen,

ist dir nun anders befohlen, das lassen wir geschehen etc." So be-

stalte das der voigt; uff den soutag zu abent wardt undergebiisset.

Uffn sonabent nach Juliana (17. Febr.) kam graff Waldemar von
Anhaltt und graff" Brun von Querffurtt gen Halle. Uffn sontagk (18. Febr.)

unter der prediget giengk der rathsmeister Hans Seile, Hans Heddersche,

Schlegel, Peter Schaffkopff", der stadtschreiber Michel Marschalck zu

* dem.
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Gottsclialcks hause zu graff Waldemar, und der von Querffurtt war
dar bey graff Waldemar. Da mochte graff Waldemar etzliche rede

gehabt haben der gebrechen, die zwischen denen von Innungen und
gemeinheit und den plennern waren, und gerne gesehen,

||
das die uff B1.123''

ein stehen kommen weren, oder wie die rede gewest waren. Graff

Waldemar hatte auch vor seinen wirdt gebeten, das der die schatzunge

nicht geben dörfte. Aber die hatten geantwortet, sie hetten des nicht

zu thune hinder den ihren etc.

Uffn montag (19. Febr.) riette graff Waldemar gen Leiptzigk und
wolte gen Rom nach der coufirmation. Der von Querffurtt ritte auch

weck. Herr Mauricius Schenaw, thumherre zu Magdeburg, und Hein-

rich von Ammendorft ritten uff das rathaus desselbigen tages.

Uffn dinstagk vor mittage (20. Febr.) waren die funfzigk manne,
oder wie viel der was, die die von Innungen und gemeinheit under

ihn gekoren hatten , warn uff dem rathause , vieleichte zu vorhören,

was* herr Moritz Schönaw und Heinrich von Ammendorff angebracht
oder geworben hatten uffn montagk obgeschrieben : „lieber gott, welche
wunderliche vornemen musten in diesen dingen sein! Do der tagk zu

Berenburgk gehalten was, als vor geschrieben stehet, wardt allezeit

gesaget, die capittelherren zu Magdeburg solten kommen gen Gybichen-
steyn, nach deme das sie doctori Weissenbach das zugesagt hatten,

do derselbige doctor von Berenburg zu ihnen gen Magdeburg ge-

fahren was und hatte die capittelherren sonderlich darumb ersucht,

das sie die gebrechen, die in der Stadt zu Halle weren, das dieselbigen

in eine rüge gestalt wurden etc."^

Als mir geboten war uff den vorgeschribenen freytagk (16. Febr.)

bey dreyens fünf marcken über 8 tage wider vor die viere zu kommen
und gelt zu brengen, so vorhilt ich und kam nicht uff den tagk. Son-

dern uff den nechsten montag in fasnachten (26. Febr.) wardt ich

wider geheischet vom stadtknechte von befehlunge wegen der viere

bey fünf marcken. Ich ging vor sie und sprach zu ihnen: „lieben

herreu, ich solte euch gelt bringen, so habe ich des nicht wol itzun-

dert, sondern ich hoffe, mir solte in 2 oder 3 tagen gelt werden,
Ij
so bi.124*

wil ichs euch brengen". Schlegel antworte mir und sprach, ich hette

so viel geldes lange wol können bringen, es weren manche, die nicht

so viel, als ich hette, die weren willig und brechten und hettens auch
bereit gebracht, sondern ich hielte mich stöltziglich, wurde mir anders

was begegnen, so were ich des gewarnet. Auch sprach Schlegel, dar
feiten <= hutt oder haar^, das gelt muste bey dem rathe gegeben werden.

Auch spräche er zu mir, sesse ich unter einem dörter und ge-

lobte ihme was zu geben, ich muste das halden, darumb hette ich dem
rathe gelobet, solch gelt zu geben, ich muste das auch halten. Darauff

" war. ^ der Satz scheint anakolutliisch gebaut. <^ der feilin.

1 Vgl. Bl. 135*. Aehnliche sprichwörtliche Wendungen sind „Haut und Haar
lassen", „Haut und Haar daransetzen", Wand er H. 445, 446.
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antwoitte ich: „lieber Sehlegell, die dörfere nemen ihren unterthanen

bissweilen dasire mit gewalt und fragen wenig noch rechte, gott gebe,

die ihren vorderben oder gedeien, da fragen die dörfere wenig nach-

Darumb hoffe ich, der rath von Halle thut niemants unrecht noch ge-

walt, ich habe es auch noch nie vornommen, sondern ich habe ie die

hofifuunge, so ichs ie geben muss, so wirdt mich der rath nicht vor-

derben, sondern frist geben, das ichs ie bass und bequemer ausrichten

magk dan also; was nutz oder frommen brechte das dem rath, das ich

mein gutt halb verwerfen muste und ihm solch gelt geben? es were

in wenigk nutzlich und mir sehre schedtlich, darumb hoffe ich, sie

werden sich bass bedencken und werden mich so harte nicht halten".

Do sie nun so ernstlich gegen mich waren, hatte ich 8 r. fl. bey mir,

die gäbe ich ihn, die nahmen sie und sprachen, sie wüsten mir itzundt

nicht mehr zu sagen, sie gedechten vorbas nicht mehr über der börunge

zu sitzen, so nanten sies, begegnete mir was anders, das möchte ich

haben; nach solcher weyse lautten die wort.

Uff die aschermittwoche (28. Febr.) Vormittage waren die aus in-

nungen und gemeinheit zusammen, ein itzlicher zu seines meisters haus.

Was das werb was, ....=' doch verwundert ich mich, es möchte sein

B1.124'' umb die köhre, einen
||
neuen rath zu kiesen, und auch umb das gelt,

das wir pfenner geben musten. Wen es beschach von stundt, do die

meister das wort ufi das rathaus von den ihren brachten, do giengk

der Stadtknecht von stundt und gebott etzlichen pfennern bey 3 marcken,

sie solten uff morgen donnerstagk (29. Febr.) uff" dem rathause vor

dem rathe sein oder solten den vieren das gelt bringen. Wir pfenner

horten faste, das capittel von Magdeburg solte herkommen und solten

die dinge unternemen; auch meinten etzliche, sie betten an den rath

geschrieben, das die dinge berugen und anstehen solten bey einer

grossen poena bis uff den ersten donnerstagk in der fasten, so wolten

die capittelherren von Magdeburg hier sein, und der fursten rethe von
Sachsen solten auch kommen; ob das nu war was, weis ich nicht, wen
ich Vorname kein uffhören noch anstehen in den dingen, denn es war
ein jemmerlich und schwer leben mit den leuten, die diss dingk trie-

ben. Da war nicht uffhörens, do war auch nicht guttigkeit noch
barmhertzigkeit mit, als wol ein cristenman mit dem andern haben
soll, sondern eitel hertigkeit. Ich meine, betten sie die pfenner mögen
mit erkeinem gleiche umb ein grosses bringen oder etzliche umb leib

und gutt, das were kaume nachgeblieben. Sondern mein gröste hofl-

nung stehet zu gotte, der allmechtig ist! Do bischoff Johan in seinem

aller grösten und '' hertesten sinne was und grosse Ungnade zu

den pfennern hatte, do kam gott der herre und verstörte seinen willen

;

so magk das hier auch so geschehen, wils der herre anders so haben,

das es unser schien sehligkeit ist.

Uffn donnerstagk (29. Febr.) vor mittage waren wir pfenner faste

uff dem rathause, do waren die dreyssig oder 50 manne, die die zu

^ hier fehlt jedenfalls „weiss ich nicht". ^ „vndt" doppelt.
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ihnen gezogen hatten, die uff dem rathause sassen. Do hiesch man
uns pfennern in die dörntze. Hub Hans Seile, der rathsmeister , an

und
II
sprach zu den ptennern: „lieben freunde, so euch noch wissent- Bl. 125*

lieh ist, das ir beschuldiget seidt und habet dem rathe die börunge

gelobet, nun hat man euch zu willen darüber sitzen lassen wol vier

Wochen, das wir meinten, ir wirdet die börunge geben, nun habens

etzliche gegeben, etzliche auch ein theil, und etzliche haben auch nichts

gegeben. Nun ist der rath des ein und sagen* euch allen und itz-

lichen insonderheit, das ir die börunge morgen geben sollet, oder der

rath wil die wölköhre mit euch halten". Do baten wir pfenner umb
ein gespreche, das wolden sie uns kaume vergunnen. Do sprachen wir

und gaben dem rathe diese antwort: „herr rathsmeister und lieben

herrn , nach deme so wir euch haben müssen geloben , etzlich gelt zu

geben, so ist uns das gar schwer auszurichten, und bitten euch, ir

wollet uns so willig sein, das wir solche summa verzinsen möchten;

bis das ein itzlicher sein theil bass und bequemer ausrichten könte,

uff das wir so gar schwerlich nicht zu schaden kommen dörften , oder

woln wirs umb euch verdienen". Sie hissen uns austretten und spra-

chen und sageten uns schlechts, sie weren des nicht berathen, wir

hetten gehört, was sie gesaget und gebotten betten. Do baten

wir noch eins, das sie uns so willigk wolten sein, das wir die trist

hetten, ob iemandt solch gelt bey dem rathe nicht zu geben bette, das

ers doch bey dem andern rathe geben möchte, so wir doch alle und
ein itzlicher vor solch gelt wol beerbet weren: es mochte uns nicht

widerfahren noch geschehen. Ich Marcus Spittendorff sprach auch
vorbass: „lieben herren, wisset ir doch woll, wen eur iemandt was
vorburet hat, 5 marck, 10 marck, wie viel des ist, der nicht besessen

noch beglaubet ist, gibt er aber eine oder 2 marck beym einem rathe,

man lesset ime die andern anstehen zu dem andern rathe; bitten

wir euch, wollet uns auch so thun etc." Es war alles unnutze.

II
üö den obgeschrieben donnerstagk (29. Febr.) wardt warhaftigk 61.125"

gesagt, die capittelherrn von Magdeburg und der fursten reth von
Sachsen, nemlich NickellPflugk und Otto von Scheydungen, solten uff

den tagk zum Gybichensteyn" und zu Halle kommen. Es war auch
warhaftigk zu Magdeburg von dem capittel so vorlassen , und das
Nickel Pflugk und Otto von Scheydungen zugesagt, es was auch so

bestalt uff der bürg zum Gybichensteyu und auch in der stadt in

Nickeil Pfluges herberge. Aber diese in der stadt und" die dis nicht

gerne sahen, als die uff dem rathause sassen, do die do erfuhren vom
capittel, das sie wolden herkommen, schickten sie fahrlos einen diener

gen Magdeburg an etzliche vom capittel, die ihnen diss dingk hülfen

verbeugen, und brachten zu wege, das die capittelherren in der fursten

hoff schickten und schriben den tagk abe und bieben auch aussen uff

den tagk; und das beschach darauff, das sie uns im capittel gantz
verlissen und sahen durch die finger und vorhingen über uns pfenner,

^ sage. ^ die drei folgendeu Worte stehen zweimal in der Handschrift. "= denen die.



188 Marcus Spittendorff.

das wir die schatzimge geben musten, sondern Otto von Scheidingen

kam alleiue, der mochte noch nicht wissen, das der tagk abgeschrie-

ben was, und reit uff den freytag zu morgen wieder weck.

Utfn freytag (I.März) vor mittage, ehe sie zu der'' collatio giengen und
die begunten , do giengen die pfenner gemeinglich uffs rathaus vor die

viere und brachten etzliche 10, etzliche 20, 30, etzliche hundert r. fl.,

etzliche weniger und mehr und besorgten sich, als sich das volck an-

liesse, so wüste sich niemaudt wol vorzusehen. Do wurden, die ihre

gclt alle nicht brachten, utfn sonabent vor mittage (2. März) vor den

rath bescheiden, ehe der neue rath verkündiget wardt. Die pfenner

fimdea sich uffs rathauss. Do wart ihnen gesaget von Hans Seilen,

dem rathsmeister , das ein itzlicher sein gelt solde geben uff den

B1.126* nechsten montagk (4. März)
||

, oder sie wolten das bringen an Innungen

inid gemeinheit.

Wisse, magister Busse Blume hatte lange zeit uff dem torme ge-

sessen. Do mochten seine freundt faste viel vor ihn gebeten han und kon-

den nicht erlangen, das er in sein haus kommen möchte und dar den
gehorsam halten, sondern uff den obgeschrieben sonabent (2. März)

vor der vorkundunge des neuen raths erlangeten seine freunde, das er

von dem torme kam , doch also , das er desselbigen tages 40 r. fl.

mustc geben.

Wisse, der neue rath wart gekoren i, aber die von alder die köhre

pflagen zu thuu, die thaten das itzundt nicht. Wisse, der rathsmeister

von den pfennern und die beyde bornmeister, die waren nicht mitte

in der köhre, den die frommen leute waren gleicher wiese, als ob sie

Verstössen weren, den sie giengen alle 7 vom tale in langer zeit nicht

zu rathause, die doch bey eyden darzu gekoren waren. Worumb? Die

von Innungen und gemeinheit uff dem rathause trieben die frommen
leuthe, die pfenner, von in, und dicselbigen uff dem rathause von In-

nungen und gemeinheit machtens, wie sie wolten, und gaben uff alle

pfenner nichts nicht und drungen uns pfenner mit grosser gewalt und
macht viel geldes abe, unerkant ohne gleich und recht, wir mustens

geben. Das capittel zu Magdeburg sach durch die finger über uns

pfenner.

1 Senatus Hallensis: Hans Laub und J acoff Schaffkopff raths-
meister e. Glorius Kober, Johan Meister, Paul Fleischhauer, Merten Zinneier, Geb-
hard Bichling, Nickel Paul, Jiu'ge Isenberg, Hans Schadelach. Brim Lutze, Lorentz
Benne.

||
Vester Bresewitz, Nicolaus Zelschen, Steifan Mittag, CiriacusEldiste, Michel

Sidenschwantz, Claus Hunt, Peter Baltzer, Jacoff Zimmerman, Merten Bufenleben,
Michel Schiiman. Mattis Kost, Heinrich Luder, Paid Zeschwitz, Peter Flogel, Jurge
Welitz. Magistri fontium: Paul Wittenberg , Jhan Brantze, Rudolff Hacke.
Hierzu die Bemerkimg: ,,In dic^sem ihare haben angehaben zu sitzen zwene nue
bornmeister , einer von den imnmgen , der ander von der gemeine , nach lute der
nuwen usgesatzten reformation". Ueber das eigenthümliche imd ganz abweichende
Wahlverfahren, aus welchem dieser Rath hervorging, spricht sich Sp. weiter imten
S. 189 aus.
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Die köhre des neuen raths gingk alszo zu. Der eine rathsmeister

Hans Seile mit den andern vier meistern namen zu ihn aus dem rathe

einen kemmerer, genant Peter Sanderman, und einen schuster, genant

Jacob Weissack, und einen brauer, genant Prosius Czelse. Diese

kohren den neuen rath und namen keinen pfenner weder rathsmeister

oder bornmeister zu der köhre, nach deme als das vor alder gewest

was. Sie koren auch under den 12 rathmannnen,
Ij
do die gekoren B1.126^

waren und verkündiget, keinen rathsmeister noch kemmerer under =»

den vier pfennern, sondern Hans Laub von der gemeinheit und Jacob

Schaffskopflf von den Innungen wurden rathsmeister. Wisse, unter den

vier pfennern machen sie Glorius Kobere zu einem weinmeister, der

hilt noch die stedte, das er sass neben dem rathsmeister, darnach sass

ein schmiedt und ein pötticher, Paul Fleischauer, die beyde waren
kemmerer. Gebhardt Bichling*^* was ein vierherre und ein pfenner, den

salzten sie niederwart uud nicht, als vor alter gewönlich was, die an-

dern 2 pfenner Brun'= Lutze und Lorentz Penne i, die salzten sie aller

niederst an das ende; aber vor alter sassen die vier pfenner aller

nechst nach dem rathsmeister in der weyse : der eine war rathsmeister,

der ander weynmeister, der dritte ein vierherre, der vierte kemmerer;
sondern in dem jähre käme das also.

Uflfn donnerstagk nach Invocavit (7. März) kamen die thumherren

von Magdeburg zum Gybichenstein, Baltzer von Schlywen, Mattes von
Blote, und hatten Vincentius mit ihnen. Das gelt was von den pfen-

nern uflfgenommen, das sie geben musten, das mochten die thumherren

wol wissen, darumb kamen sie.

Ufifn freytagk (8. März) fuhren die achte von Innungen und ge-

meinheit zu ihn auff die bürg. Uffn sonabendt (9. März) beschieden

die thumherren die pfenner ihrer achte auch uff die bürg, do wolden
die nicht gerne uö die bürg umb den willen, die pfenner besorgten

sich, ihnen möchte abermals beschehen, wie vor, das man spreche, wir
betten eine samlung gemacht. So schickten die thumherren und er-

langeten an dem rathe, das die pfenner uugefehrlich zu ihn uff die

bürg möchten; das wardt den bornmeistern do vom rathe uff dem
rathause erleubet und auch dar zu nemen, wer inen eben were. So
zogen hinaus Albrecht SchafiFstede,

|| Thomas Dugaw, Hans Seher, B1.127^

Hans Busse, Nickeil Cleptz, Marcus bpittendorff^ etc. Do hüben
die thumhern an zu sagen , wie die fursten von Sachsen etzlich ge-

werb bey dem capittel zu Magdeburg gehabt betten, da sie den Nickel

Pfluge und Otto von Scheydungen geschickt betten und auch dabey
geworben betten, das die hern vom capittel sich der gebrechen, die zu

Halle zwischen den burgern weren, underzihen sollen, das uff ein

stehen zu bringen, das betten sie den fursten so zusagen lassen, das

sie zu Halle sein wolden uffn donnerstagk nechst nach fassnachten,

» vndt. •» RichUnger. <= Remiis. "1 S.

1 Im Betreff der Reihenfolge der vier Pfänner vgl. S. 188 und Bl. 133'
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und Nickeil Pflugk und Otto von Scheydungen mit in; ein solches

hatten sie dem rathe zu Halle geschrieben. Die hatten dem capittel

wider geschrieben, sie künden des uff die zeit mit nichten warten, den

sie itzundt mercklich zu schicken betten mit der köhre des neuen

raths, — und darumb schrieben wir Nickeil Pfluge das so wieder und

blieben aussen, sunst weren wir ie komen, — und solcher rede faste

viel etc. Doch betten sie sich nun vom geheisse und befehlunge des

capittels hergefuget zu vorsuchen, ob wir pfenner noch was bedrengnis

litten, und was vorblieben were, das ein solches uffgenommen und in

ein guttlich stehen gebracht wurde bis uff Zukunft des neuen gekornen

herren etc.; auch sageten die thumherren, das sie die gebrechen oder

den grundt der sacheu vornemen solten oder darinne handeln, möchte

kommen, sie betten des gehörs nicht, wiewol die von innungen und
gemeinheit in zugesaget betten, sie weiten den herren vom capittel

den handel gerne vorgunnen und ie ihnen lieber, den einem andern etc.

Hierauff antwortten die pfenner, die geschickt waren: „wyrdigen

und achtbarn, lieben herren, ein solch vorgeben, das uns euer wirdig-

Bl. 127"^ keit zu vorstehen hat
1|
gegeben, darvon haben wir nicht wissen gehabt.

Auch das wir euch itzundt nach gelegenheit zu vorstehen geben solten,

ob uns was betrengknisse geschehe oder noch beschehen möchte etc.,

wyrdigen , lieben herrn , des ist itzundt nicht noth, wir klagen auch

nicht, wir haben auch nicht zweyffel, euer wyrdigkeit weis wol, ir habt

das auch in gnungsamer erfarunge, wie es uns zugestanden hat und
auch noch zustehet ; sondern wir bitten euch, ihr wollet uns vorgunnen,

das wir ein solches an die pfenner mögen brengen, so die sache die

pfenner alle belanget, und auch wyrdigen lieben herren, das ir uns

am rathe erwerbet, das wir die pfenner zusammen mögen heischen

und euch darnach wieder eine antwort thun mögen, das uns das un-

gefehrlich ist etc." Dis wardt uns erleubet vom rathe, zusammen zu

gehen in der bornmeister haus einem* und nicht in der pfenner hoff.

Uffn montagk nach Reminiscere (11. März) Vormittage umb des

segers 8 waren wir pfenner bey einander zu Heinrich Greffen haus,

do brachte Hans Seber die rede an, die^ die thumhern uffn sonabent

angebracht hatten, und Hans Seber thate das umb bitte willen der

pfenner etc. Do wurden die pfenner des ein und Hessen den capittel-

herrn durch Hanse Seber und die andern geschickten *= wider diese

antwort geben etc.: „wyrdigen und achtbarn*^, lieben herren, die pfen-

ner haben uns befolen und euerer wirdigkeit wieder zu sagen, so euer

wyrdikeit darzu geneiget ist, die gebrechen in ein guttlich stehen zu

fassen uff zukunft unsers gnedigen herrn , des sein wir pfenner wol

zufrieden, das alle dingk nnd gebrechen allenthalben nun vorbas gutt-

lich anstehen und berugen mögen, also das die viere, die im rathe ge^

sessen han, gehen mögen zu kirchen und Strassen, und wo sie zu thun

B1.128* haben, und vorbas nicht mehr
||
beschwert wurden, und auch die an-

dern, die das gelt nicht alle haben gegeben, das ihnen das auch un-
^ hier hat die Handschrift „ein". •' „die" fehlt. " geschicktt, <^ die drei vorausgehen-

den Worte stehen zweimal.
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gefehrlich ist, und beyden theylen darüber rüge* gegeben werden mochte

vom capittel, das so zu halden, so weren wir pfenner des wol zufrie-

den etc. bis uff Zukunft unsers gnedigen herrn etc."

Dise antwort obgeschrieben geschach uffn moutagk Reminiscere

(11. März) von den pfenuern, die uft den Gybichenstein geschickt

waren zu den beyden thumherren. Dabey was Heinrich von Ammen-
dorflp und Vinceutius. Uff diese antwort sprachen die beyde thum-

herren und die zwene mit in und sageten zu uns ptennern, sie hoft'ten

das am rathe wol zu erlangen, das die viere, die im rathe betten ge-

sessen, das es mit den ein guttlich stehen und auch mit denen, die

das gelt gegeben betten , haben solte und suust mit andern gezwenck-

nissen, ob die noch vorgenommen möchten werden, ob wir uns des

verwinden, das es derhalben wol ufi' ein guttlich stehen kommen solde

uff" Zukunft des neuen gekornen herren, Alsdenn wen schult und

antwort kegen einander giengen, sprach er Mattes von Plote, so finden

sich denne die gebrechen und der grundt der Sachen wol ; sonst sprach

her Baltzer von Schliwen wol, das gelt, das etzliche noch geben sel-

ten, das wolte der rath nicht anstehen noch berugen lassen, den sie

betten faste daraus gereth mit dem rathe, sie kunten das nicht erlangen,

und der rede mancherley. Hans Seber sagte manche rede darauff"; es

wolte aber nicht dienen. Auch sprachen die thumherrn, weren wir

pfenner des so geneiget, so wolden sie den rath uff" morgen beseuden
und wolten das so verreysen (? !), das wir von den pfennern auch dar-

bey kemen, auch wolden sie vorbass mit dem rathe reden, ob das hin-

derstellige gelt auch beruhen solte bis uff"
||
zukunft, oder das es bey B1.128''

dem neuen rathe gegeben wurde. Auch meinten die thumherrn, wen
die dinge in ein guttlich stehen gefasset wurden, so musten wir pfen-

ner uns nicht bewerben weder bey herren noch fursten und auch

stedten, sonst wen das bestehen solte , so were das guttliche stehen

umbsonst etc.

Darauff antworten wir pfenner und baten die thumherren, das sie

uns wolten vorgunnen und am rathe erwerben, das wir ihremeynunge
an die pfenner alle bringen möchten, denn die stucke weren uns vor-

mals so nicht vorgehalten mit der bewerbunge. Darumb were noth,

das wirs an die pfenner brechten. Da sageten die thumherren ia zu,

sie wolden uns das wol erwerben am rathe, das wir uffn dinstagk

(12. März) frühe bey einander möchten sein und dann uflf nachmittagk

ihn uff die bürg eine antwort wieder sagen selten, darzu wolten sie

den rath auch bescheiden. Sie schickten auch von stundt Heinrich

von Ammendorff uffs rathaus, das uns pfennern möchte erleubet wer-

den, das wir uff den morgen bey einander möchten sein; aber uns

wardt nicht erleubet, wes die schult was, weis gott.

Uffn diustag (12. März) vor mittage wardt ich Marcus Spittendorff

und andere mehr geheischet bey 1 marck uffs rathaus zu kommen,
denn sie wolden das hinderstellige gelt haben, als ich marckte. Ich

" Rvi880.
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käme auch vor den alten rath in der vier herren dörntze, da wolten

sie das gelt schlechts haben, mich half keine bitte, das ich lenger

frist darzu haben möchte, es vras dein oder gros schade mir und mei-

nem söhne, da fragten sie nicht nach, ich muste ihnen 150 r. fl.

geben und ausrichten, gott v^'eis worumb.

Uffn dinstag (12. März) nachmittage käme der Stadtknecht Hans
B1.129=' mit dem grossen maule zu dem bornmeister

||
Albrecht Schaffsteden in

sein haus und sprach: „herr bornmeister, der rath hat mich zu euch

geschickt und lassen euch sagen, das ir zu den thumhern uff die bürg

zihen möget, das ist euch imgefehrlich , nach dem ir uff gestern dins-

tagk von ihnen seidt geschieden", Dis geschach. Die beyde born-

meister Hans Seher, Hans Busse, Nickell Cleptz, Lorentz von Reuden,

Marcus Spittendorff ritten uff" die bürg. Do fragten die thumhera, ob

wir mit den pf'ennern gesprochen heften, sagten wir nein, der rath

hefte uns das nicht lassen zusagen, das wirs heften thun mögen. Do
sprachen die thumherren: wir habens Heinriche von Ammendorif be-

fohlen und ihn von stunde nach euch in die Stadt zu dem rathe ge-

sandt, sie wolden euch das vergunnen und zusagen lassen. Sprach

herr Baltzer von Schliewen: nein, es ist geschehen, so kan man dar-

zu nicht thun. Do hub er Baltzer an: ihr bornmeister und gutten

freunde, Schlegel und Vester Ruck, vom rathe geschicket, sindt hier

aussen gewest und uns gesaget: „der rath wil dem capittel gerne zu

willen sein umb* die gebrechen, die in der Stadt zwischen Innungen

und gemeinheit und den pfennern sindt, das die ein guttlich stehen

haben uif zukunft unsers gnedigen herrn , sondern umb das hinder-

stellige gelt, das wollen sie schlechts haben; sonst umb die viere, die

im rathe haben gesessen, und alle andere stucke oder gezwenck-

nisse, die wollen sie gerne lassen berugen und auch das sich

niemandt in der zeit bewerbe weder bey herren, farsten oder Steffen,

weren wir des so geneiget, wolden sie itzlichem fheile ein revers da-

B1.129'' ruber geben, das so zu halten etc."
|1
Darauff antwortten wir pfenner,

wir heften eine bitte gethan vor die armen leuthe, möchte ihnen die

bitte nicht behulfen sein, so musten sie sich des'' wol schicken; son-

dern umb die 4 im rathe und ander alle stuck, das die so allenthalben

guttlich berugeten uff zukunft des neuen herren , des weren wir wol
zufriden , sondern umb das bewerben wolten wir vor unser perschon

die zeit wol halten, sondern wen der revers begriffen wurde, das der

den borumeistern zugeschickt wurde, und darneben uns"erleubet'= wurde
vom rathe, das die pfenner zusammen möchten kommen und den revers

hören lesen , ob sie erkeinen fehl darinne heften , das den thumhern
wider zu sagen und zu andern und denn den pfennern darbey zu

sagen, das sich in derzeit niemandt solte bewerben, auff das niemandt
zu schaden keme*^. Dar sagten die thumhern ja zu. Sie wolten uff

morgen mittwoche selbert uffs rathaus zu den Innungen und gemein-

heit und wolten das uff ein ende bringen, sie waren auch uff dem
* vndt. '> wes. '^ erleubetet. '' kernen.
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rathause zu den innungen und gemeinheit und wolten das uff

ein ende bringen. Sie waren auch uff dem rathause vor mittage,

aber nicht die thumherren, sondern Heinrich von Ammendorff und
Vincentius etc.

Uff die mittwoche nach Gregorius (13. März) uff den abendt umb
viere des seigers schickten die beyde thumherren einen revers dem
bornmeister * Albrecht Schaffsteden , und ime wardt darbey gesagt

durch den Stadtknecht Christoffel von des raths wegen, das er die

pfenner möchte bey einander haben und darnach den thumherren eine

antwort wieder sagen.

Uffn donnerstagk (14. März) umb 8 des morgens ^waren die pfen-

ner bey einander zu Heinrich Greffen hauss, und der revers wardt
|1
ge- B1.130*

lesen, der gefiel den pfennern aber nicht, dar was viel ingesatzt'', das

die thumhern denen, die von der pfenner wegen uff der bürg, im
ersten nicht vorgegeben S darumb hatten dieselbigen geschickten die

pfenner so weit nicht berichtet, darumb wolten sie in den revers nicht

gehen und gaben diese antwort : „wyrdigen und achtbarn, lieben herrn

!

Euer beger ist uffn dinstagk (12. März) so gewesen und der abscheidt,

das die gebrechen zwischen allen in der Stadt Halle, nemlich umb die

viere, die im 75. jhare gesessen sindt von den vom tale wegen im
rathstule i, und auch alle andere stucke und gezwengnisse, wie die sein

oder sich begeben möchten, in ein guttlich stehen solten gefasset wer-
den uff die Zukunft unsers gnedigen herrn des neuen gekornen hertzo-

gen Ernsts von Sachsen, und auch das sich indes niemandt bey herreu,

fursten und stetten bewerben solte von keinem theyle; in solcher weyse
weren die pfenner des wol geneiget und hüten sich in einem solchen

revers geburlich und wolten euerer wirdigkeit darinne gerne zu willen

sein. Mag aber der revers in solcher weise nicht gegeben werden,
so uns doch euer wyrdigkeit im ersten zugesagt hat, das ir des raths

darzu mechtig seidt, so müssen wir das so lassen und hoffen, euer

wirdigkeit wirdt uns das so nachsagen, den wir ie besessene burger
zu Halle sindt und wollen uns anders nicht halten, den als gehorsame
burger gegen dem rathe; so hoffen wir, der rath wirdt sich kegen uns

auch so halten, wie billich ist etc. Dorauff sprachen die thumhern,
sie wolden den revers nach der lorm begreiffen und das au den rath

bringen; wolde der rath des so eingehen, so wolten sie uns erwerben,

das wir die pfenner zusammen möchten heischen und ihn eine antwort

wider sagen und den revers senden.

Uff nachmittag umb 2 käme der stadtknecht Christoff zu Albrecht

Schaffstedten und sprach:
||
„herr bornmeister, der rath lest euch sagen, El. 130''

ir sollet die euren bey einander haben und sollet den thumherren ein

antwort sagen". Es wardt uff den vormittagk so nicht vorlassen, sie

solten uns den revers gesandt haben. Nun die uff den morgen bey
* den bormneistem. '' ingesatz. <' hier findet sich noch „was".

1 Marcus Spittendorff, Bastian Grunheide, Hans Wähle, Hans Busse, S. 42.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 13
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den thumherren von der pfenner wegen geschickt waren, die wolten

am abende wider ufif die bürg, sie hatten den wagen bereite lassen

holen vor die thore, do wurden sie doch anders raths und Hessen bit-

ten den bornmeister Thomas Dugaw, das der zu den thumherrn ritte

und hörte ihre andacht, und das er uns kegen sie auch entschuldigen

solte. Das geschach. Do hatten die thumherrn zu Dugawen gesagt,

sie betten uffs rathaus geschickt und könten am rathe nicht erlangen,

das der revers verendert möchte werden, sondern wolde wir pfenner

in den revers gehen , als begriffen were , so wolten sie uns den vor-

siegeln und geben, und das man ihn das frühe zu wissen thete, den

sie wolden weck. Uff den abeudt kam Thomas Dugaw und berichte

uns, das in die thumherren befohlen hatten, in Schaffsteden hause in

der deinen dörntzen, da war Albrecht Schaffstedt, Dugaw, MatzPegaw,

Hans Seher, Kleptz, Hans Busse, Marcus Spittendorff. Die andern

kunte man nicht finden. Do baten wir Thomas Dugawen, das er uff

den morgen wieder zu ihnen uff die bürg zöge und sagete also zu den

thumherrn: „wyrdigen und lieben herren, ich bin wieder zu euch ge-

schickt worden, umb euer wyrdigkeit wider eine antwort zu sagen.

Magk den pfennern ein revers gegeben werden, als ir uns das im ersten

zugesaget habet, als ir das am rathe erlanget hattet, so ir uns selbert

berichtet, das es mit den vieren, die im rathe gesessen han, und alle

151. IBl'' ander schel
,
gebrechen oder gezwengnisse allenthalben guttlich

1|

stehen und berugen möge biss uff die zukunft unsers gnedigen herrn

des neuen gekoruen, so wollen die pfenner den revers gerne annehmen
und auch darinne enthören (!). Magk das in solcher weyse denne

nicht sein, so bitten wir euch, ir wollet uns des bekentlich sein, und

hoffe, der rath wirdt sich ie billich und geburlich gegen uns halten,

denn wir ie besessene burger sindt, wir halten uns auch als gehor-

same burger etc.'' Do hatte er Baltzer vonSchliwen ernstlich gesaget:

„haben wir euch das zugesaget? ihr sollet uns wol in unsern reden

fangen"; und wardt halb zornigk und sprach vorbas: „herr bornmei.

ster, ihr bettet in den revers wol mögen gehen, es hette euch nicht

gehindert, seidt ir iemandt was pflichtigk, ir mussets doch wol thun".

Darauff antwortet Dugaw: „lieben herren, mir ist weiter nicht be-

fohlen". Diese'' vorgeschribene antwort berichte Thomas Dugaw im

deinen dörntzigen zu Schaffsteden haus leria 6*= post Reminiscere

(15. März) in kegenwertigkeit Albrecht Schaffstedten , Hans Zölner,

Annys Treptz und Marcus Spittendorff etc.

Uff denselbigen obgeschrieben freytagk (15. März) brachte ich 92

r. fl. uffs rathaus, die empfieng Schlegel. Weyssack sass darbey und

Oswaltt, der mit Weissack ein vierherr was. Und Hildebrandt, der

kemmerer schreyber, schreb das in sein register und rechente, ich hette

vor 58 r. fl. gegeben, so machte das zusammen 150 reynische fl., die

ich ihn geben muste. Gott weis, mit welchem rechte sie das gelt von

mir nahmen! Der allmechtige gott gebe, das das noch einmahl zu

n vndt. '' (las. c die Handschrift liat „2".
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rechtem erkentnisse kommen möge, und niemandt mit eigengewalt
undertruckt werde, das ist mein bete!

Wisse, in dem obgeschrieben jhare, do Hans Seile rathsmeister

was, und do man 76 schreib, kurtz vor fasnacht, ehe er abe käme, do
wardt ein kruger gegriffen und

||
in die temnitze gesatzt* und was von Bl. 131''

Widemari. Derselbe solte falsche muntze gehabt oder gemacht haben.
Do mochte der versucht sein worden, das er gesagt hatte, was er

wüste ; da wolten die uflf dem rathause vieleichte mehr von ime wissen,

und sie mochten in so verhören haben lassen, das er darinne so starb.

Do hatten sie den todten lassen in eine lade legen und die mit peche
feste und wol begisseu und den so in einen winckel lassen setzen, so

lange das gerichte wurde. Kein pfenner war uflf dieselbe zeit mit im
rathe, wen die von innungen und gemeinheit, die uflf dem rathause

sassen, die hatten die ptenner von ihnen getrieben, so das sie lange

zeit in iiiren heusern musten sitzen und nicht zu rathause gingen etc.

Uffn sonabent vigilia Gertrudis (16. März) und was, das der alte

rath Hans Seile dem neuen rath Hans Laube berechnet hatte, uflf den
abendt kam herr Heinrich von Einsiedel und Nickel Pflugk, die waren
her gefertiget von hertzogk Ernste von Sachsen, das sie die gebrechen
undernemen solten bey denen von innungen und gemeinheit, die uflf

dem rathause sassen , so lange das ein bischoff zum lande käme , in

solcher weyse, das die von innungen und gemeinheit uflf dem rathause

das genommene gelt beysetzen solten , und die noch geben solten,

anstehen hiebe , und das der urfriede auch solte anstehen ; wurde
das hernachmals erkant, das sie das gelt solten behalten, so beschege
das; wurde es umb den urfriede auch zu thun erkant, das das denn
auch so geschehe, und auch die jhene, die auss der Stadt weren 2, das
die des ihren dieweile möchten warten. Des berichtete herr Heinrich
von Einsiedell und Nickel Pflug Matz Pegaw und Thomas Dugaw,
die wurden des abendts zu inen*^ in die herberge geschickt, wen

|| sie B1.132'''

Hessen den bornmeister Albrecht Schaffsteden bitten, das etzliche pfen-

ner zu ihn möchten kommen; so hatten sie den beyden gesaget, das
hertzogk Ernst in das so befohlen hette zu werben uff dem rathause an
den von innungen und gemeinheit.

Uff den sontagk Oculi (17. März) uff den morgen umb 7 waren
sie uffs rathauss gegangen und waren daroben, bis der seger 10 schlüge-

Uffn nachmittag, do der seger 1 schlüge, ritten sie wegk. Do was
Thomas Dugaw und Matthes Pegaw bey inen gewest und gingen von
in, gleich als sie wegk reiten wolten. Wisse, sie hatten ihn so ge-

saget, Herr Heinrich von Einsiedell und Nickel Pflugk zu Mattes
Pegauen und Thomas Dugauen, sie hetten gesaget, das capittel

hette uff dem rathause nichts mögen erlangen, wen sie hetten

einen handel vorgenommen, deme hetten sie das vorgunt; das sie nun
" gesatz. '* ime.

1 Wiedemar im Kreis Delitzsch, jetzt Hauptort des gleichnamigen Aratsbezirksi
2 Sie werden weiter unten Bl. 130* und 136*^ genannt.

13*
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jemandes mehr vergimnen solten furder handel hinder dem capittel,

das stunde ihn nicht zu thime. Auch umb die daraussen sindt, hatten

sie gemeinet, sie wüsten darauff nicht zu sagen, sie hetten niemande

heissen wegk zihen, sie wereten ihnen auch nicht, wider in die Stadt

zu zihen. Umb das gelt hatten sie gesaget, das sie das solten be-

halten oder beylegen, wüsten sie nicht, den es were berechnet, darumb
könden sie das nicht vorandern. Do herr Heinrich i und Nickell Pflugk

solche antwort hörten, das ein solches uffs capittel wardt geweiset und

bey deme stunde , do hatte herr Heinrich von Einsiedel und Nickell

Pflugk vorbass gefraget, so die von Innungen und gemeinheit dem
capittel des handels vorgunneten, ob ie^ die herren vom capittel wur-

den handeln in den gebrechen, ob nun die von Innungen und gemein-

B1.132'' heit der fursten rethe
||
vorgunnen woltcn, bey dem handel zu seyn etc.

Darauff möchten die uff dem rathause waren, gar ein langk gespreche

haben gehalten und doch den rethen, von den fursten geschickt, geant-

wortet, so die capittelherren das bey in hetten , wolten sie nun der

fursten rethe darzu nemen. Das Hessen sie geschehen. Mercke diss!

Die von Innungen und gemeinheit weyseten das nun gantz uffs^' ca-

pittel , das der handel bey in stunde , aber wir pfenner wissen nicht

darvon. Worumb? Wir sindt des uffs capittel nicht gegangen, sondern

er Mattes von Flotte sagetc wol zu uns pfenncrn uff der bürg, als

vor geschrieben stehet, das die von innungen und gemeinheit zu in

gesagt hetten, sie wolten dem capittel lieber vergunnen des handels,

denn iemandts anders. Darauff sagte er Mattheus nun vorbas zu uns

pfennern: „das wir den handel vornemen solten, ist uns vom capittel

nicht befohlen, auch wissen wir des grundes nicht; magk kommen,
wir hetten auch des gehörs nicht, sondern wen der euer herr zum lande

kompt und alsden schult und antwort kegen einander gehen, so findet

sichs wol; wir wollen nicht mehr, denn das es in ein guttlich stehen

gebracht werde biss uff zukunft des neuen herrn etc." Das sagte uns

her Mattes von Plote*' und auch herr Baltzer von Schlywen. Wiewol
das Heinrich von Ammendorff und Vinzentius die rede hörten von herr

Mattes von Plote, ob die rede den beyden wol behagte, weis ich nicht.

Auch begerten die bej^de thumherren des an uns pfenner nicht, das

wir ihnen vorgunnen wolten, das sie in den gebrechen handeln möch-

ten, es war ihnen vom capittel auch nicht befohlen, wenn so viel, sie

soltens in ein guttlich stehen bringen bis uff' zukunft des neuen herren

und bischoffs etc.

Uffn dinstag nach Letare (26. März) im 76. jhare wardt uffs rat-

Bl. l?>3'' haus geheischet Hans Kluge, Lefyn Walttheim. Den
||
beyden wardt

gesaget, wie Hans Czoch dem rathe die börunge nicht enthebe, darumb
solten sie im sagen, der rath wolde die wölköhre mit im halten. Sie

^ im. ^ uff. ''- Plato.

1 Heinrich v. Einsiedel zum Gnanstein Ritter, welcher 1473—1475 einige

Male in den Urkunden der Stadt Leipzig vorkommt. Cod. dipl. R. Sax. II.

Haupttheil Bd. VIIT. S. 390. 103, 405.
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nanten das börunge, aber gott weis, wovon das kam, ob man das mit

gleicher börunge nemen mochte, oder ob man das anders sagen solte.

Otto von Dieschkaw, Heinrich vom Heyne ^ waren auch geheischt, aber

worumb, weis ich nicht etc.

Uffn donnerstagk nach Letare (28. März) im 76. jhare waren wir

pfenner alle uflfs rathaus vorbott, itzlicher bey einer marck, wiewol
das etzliche nicht kamen, Hans Seher und Hayne Brachstedt mochten

spende geben im hospital-. Da waren die drey rethe in der dörntzc

von innungen und gemeinheit und die vier pfenner, die uff die zeit im

rathe waren, nemlich Glorius Kober, Gebhart Bichlyngk, Brun Luytze,

Lorenz Benne, die sassen auch kegenwertig, als sie dann nach der

neuen reformatio gesatzt wurden-^ etc. Do hub Hans Laub an und
sprach zu uns pfennern: „herr bornmeister und lieben freunde, nach-

dem so sich die dinge begeben haben, das ir die börunge habt gege-

ben und etzliche nicht, so wisset ir woll, das euch uff die zeit gesaget

wardt, das viel und mancherley rede uff meinen herren von Magde-

burg, seine rethe und uff den rath giengen; wardt auch uff das mahl

gesaget, das ir euch des messigetet, wurde das aber nicht gelassen»

das iemandt des hinderkommen wurde, so wurde deme das darzu nicht

kommen als vor. Nun siudt etzliche auss der Stadt, nemlich Hans
Walttheim, Peter von Michell, magister Busse Blume, die Köptzke und

andere, die setzen bischoff Johan und andere, als seine rethe, den rath,

innungen und gemeinheit faste zu reden kegen die fursten und stedte,

des sie sich ie nicht vorsehen betten, das sie das thun solten, wen die

ding, die vorgenommen sindt, geschehen mit des bischoffs willen,
|| Bl.loS''

darumb können wir die gegen gotte, der weit wol vorantworten. Dar.

umb mengeru und plengern die; und wolten von euch pfennern gerne

wissen, ob das euer wille were, und ob ihr ihnen das auch gestehen

wollet; wen zu S. Moritz wardt gesagt vor meinem herren und euch

pfennern, do mein herr euch die zedell Hess lesen, die zum Neuenwercke

gelesen was, was Hans Walttheym gereth hette vor meinem herrn,

des gestundet ihr ihm alle". Darauff sprach Hans Heddrich : „gnediger

herr, das geschiet doch auch mit eurem willen". Da sprach er ja zu

etc. Nun uff diese lange erzelunge namen wir pfenner gespreche und

gaben diss antwort kurtz: „herr rathsmeister und lieben herren, so ir

1 Nach Dr. 11. Gen. Tab. 60 kommt Heinrich vom Hayn schon im Jahr

1470 als Pfllimer in Halle vor.

2 Heine Brachstedt und sein Bruder Johannes hatten die Capelle des Ho-

spitals St. Cyriaci am Clausthore. wo jetzt die Residenz liegt, 1471 mit einem

Altare beschenkt. Er luid Hans Seber waren 1476 jedenfalls Vorsteher des Hospitals

und musten als solche zu gewissen Tageszeiten persönlich im Hospitale anwesend

sein. Diese Einrichtung wurde erst 1625 abgeschafft. Hans Seber erscheint schon

1460 als Vorsteher zusammen mit Paul Krebcke. Vgl. Dr. H. 258. Eckstein,
Das Hospital S. Cyriaci S. 11. Memorialbuch begonnen 1651 durch Joh. Caesar

(Handschr. in der Clausiu- des hiesigen Mag.). H. Br. besass das Dorf Ringleben vor

der Stadt als Lehn d. Ivl. Neuwerk.
3 Vgl. oben S. 188, 189.
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uus vorzalt habt umb etzliche, die aussen sindt, dar sagen wir so zu.

Wir haben niemandes ausgeschickt, mengt oder plenget iemandt, das

ist uns leidt, wenn wir wissen dar nicht von, wir gestehen des auch

nicht etc." Do hies man die pfenner austretten, und ich Marcus Spit-

tendorff muste vor den official gehen. Die pfenner wurden wieder in

die dörntze geheischt und in wardt nicht mehr gesaget etc., sondern

Matze Pegawen und Letyn Walttheim wardt gesaget durch den raths-

meister Hans Laub, sie hetten beyde gelobet vor den urfriede, das

Hans Walttheim den thun solte; wurde nun dem rathe was darvon

entstehen oder schaden nemen, so wolde sich der rath, Innungen und
gemeinheit des erholen an inen beyden am leybe und an ihrem gutte

etc. Mattes Pegaw und Lefyn Walttheim antwortten: „lieben herrn,

wir haben so gelobet. Wirdt Hans Walttheim einen urfriede thun,

den sol er wol halten. Wir haben nicht gelobet, das er den thun soll".

Da mochten sie sich mit harten worten fast undersprochen han in

gegenwertigkeit der pfenner aller, die da waren. Sondern Pegaw und
Lefyn wolten sich anders nicht weysen lassen, sie hatten auch anders

nicht gelobet etc.

Bl. 134-^
II
Uffn sonabendt darnach (30. März) vor mittage wurden die andern

pfenner verbott, einitzlicher bey 5 marcken, die uffn donnerstagk (28. März)

daroben vor dem rathe nicht gewest waren, den wardt das auch so

vorgehalten, als vorgeschrieben stehet, und uffn donnerstagk denen, die

uff die zeit verbot waren, gleich in der forme. Dieselbigen hatten

denne auch geantwortet gleicher weyse, als die erste antwort von den
pfennern uffn donnerstagk beschach. Dorauff hatte der rath gesaget,

es were gutt, sie wolten das so verzeichen. So giengen sie irer wege
wiederum b etc.

Uffn sonnabendt vigilia Palmarum (6. April) vor mittage besandte

der rath, nemlich Hans Laub und Jacob Schaffskopff, rathsmeister uff

die zeit, die bornmeister alle dreye, nemlich Albrecht Schaffsteden,

Thomas Dugauen, Heinrich Greffen, das sie uff das rathaus kommen
solten. Do hatte Hans Laub mit den bornmeistern gereth in gegen-
wertigkeit des raths, das sie mit den schöppen daranesein solten, das

das saltz höher gesatzt wurde, uff das das gutt den leuten, die das
hetten, höher lautien möchte, und das den knechten auch mehr wurde,
und faste andere rede mehr. Uff" nachmittagk waren bornmeister und

1 Die hallische Chronik in Wernigerode enthält Bl. 284'' folgende Erzählung:
„Item in dem 76. jarc den nechsten donnerstagk nach mitfasten (28. März) hat
der neue rath die alden rethe besant und die pfenner alle, die inhej'misch weren.
Der neue rath midc die alden rethe seint einig worden, die pfenner zu fragen, obs
ore geheisse were oder ore rath, und obs ore bewust were, das etliche von den
pfennern aussen weren unde mengeten unde plengeten der vorigen berichten sachen
halben Die Pfänner antworteten . . . . ,

„sie habcns . . nymande geheissen,

es ist auch oi'c bewust nicht, sie wollens auch nymande stehen, thut imant was,
der stehe sein ebentheure ..." „Item die draussen waren, das waren die Walt-
heim, Peter von MucheU, Heinrich Blume, zwene Koptzke und noch etliche, die

man vorwar nicht wüste".
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Schoppen bej^sammen und besandten den grefifeui und satzten das

stucke saltz uff 7 grosse g. oder 14scliwertg,; der r. li. galt 231/2 g^'osse

g. oder 47 scliwertg., der schwertg. gäbe man kaum 45 vor 1 r. fl.,

wen das was wenigk; auch waren 47 schwertg. besser denn 1 r. fl.,

darumb wurden sie eingetruckt anno 1476.

Wisse, das pfanwerck war gantz böse, ich künde anders nicht

mercken denn in dem irthum, die den machten, das ihre meynunge
was, die pfenner gantz zu Vordrucken und zu vornichtigen, das sie

wenigk behalten solten. Denn es war darbey zu mercken, die von in-

nungen und gemeinheit
||
underzogen sich der regierunge des talsBl. 134''

gantz; was bornmeister und schöppen vor das beste namen, behagte

das etzlichen in der Stadt oder uff dem rathause nicht, so musten das

bornmeister und schöppen wol endern, darumb hatten die bornmeister

und schöppen wenigk macht. Wisse, das stucke saltz galt 12 schwertg.

oder 6 grosse g. oder 4 stucke einen r. fl. von weyuachten biss uff

den palmabendt. Ich weis , das mancher armer pfenner sein eygen

gelt zubussen muste in der zeit. Man kauffte 1 schock holtz vor 8 d«

oder vor 9 d. und grüne holtz und geringe, als das zu marckte kompt

;

So war der wynter kalt, so muste etzlicher gar manchmahl 8 oder 7i'2

schock oder 9 schock holtz zu einem wercke haben; hatte er den
bissweylen 7 schock, das da treuge was, so war das so viel desto

besser. Nun mercke, wen man so viel schock holtzes zu einem wercke
haben muste und so teuer, und die sole galt zu zelten in der zeit 8 d.

71/2 d. 7 d. oder 6V2 d-> i^iicl auch die letzte woche vor Palmarum galt

der zober sole 6 d. Rechne nun auif, was ein pfenner vor gewin
hatte, oder wie sich die pfenner bey dem pfanwercke gebessern kuu-

ten. In meinem sinne wirdt des kein pfenner gebessert: die reichen,

die eygens gutt gnugk haben, die dancken des gotte, die mögen aus-

kommen, sondern die armen, die koth und gutt mietten müssen, die

können oder mögen nicht vorbas kommen, denn mancher hat in diser

zeit zwischen weynachten und dem palmtage nicht der arbeit mit sie-

den, das er die aussleuffte und kothzinse, plannen und wirckerlohn und

den schlett, der darauff gehet, eygentlich nicht mögen erkriegen, son-

dern an deme zugesatzt; war es denne seyn gewin, darvon er auch

essen und trincken soll, und die grosse ebenteuer und iarligkeit^, die

er tagk und nacht'' vor feur stehen muss, und ander mehr etc. Dar-

umb was das uff die zeit wol zu mercken, das die jenigen auss Innungen

und gemeinheit, die den irthumb machten, ire meinunge so war, das

die pfenner an dem pfanwercke
||
wenigk vordienen solten, uff' das bi. loö"

sie so arm bleiben musten und nicht uffkemeu; wenn etzlicher auss

den Innungen gesprochen hatte, sie wollen die pfenner matt macheu,

in feylte denn leybes oder gutts. Hatten dieselbigen wäre christliche

liebe, das weiss gott der allmechtige etc.

^ fröligkeit. '' „nacht" fehlt in der Handschrift.

i Per Salzgraf Nicolaus Bodendorff ist gemeint.
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Wisse, das uff den osterabendt die sole verschlagen wardt, der

Zuber Delitzsch 9 d. oder ein grossen g., das waren 24 zober Delitzsch

vor 1 r. fi. Mercke, diese woche schlugen die vorschleger den zober

sole 3d. uff, des dörften sich die armen plenner, die nicht eygen gutt

hatten, nichts freuen, sondern wen das iiffs aller genaueste gerechent

wurde, so trüge es den pfennern 3 d. zu an einem wercke mehr, den

in der obgeschribenen nechsten wochen vor Palmarum, und zuvor do

das stuck saltz 12 g. galt oder 6 grosse g., wenn die pf'enner hatten

an dem pfanwercke nichts. Wisse, ich horte auch sagen, dashertzogk

Ernst von Sachsen softe geschrieben haben dem capittel zu Magdeburg
nach mitfasten umb die zeit, und sein beger war, das die herrn vom
capittel sich gen Halle wolten fugen , da wolde er seine rethe merck-

lich auch schicken und die gebrechen allenthalben in rüge bringen uff

Zukunft des neuen hern. Dieselbigen schrifte wurden dem stadtschrey-

ber und Vester Becker von den capittelherrn zu Magdeburg geantwor-

tet, wenn sie waren beyde dahin geschickt vom rathe; aber do die

beyde die abeschriften, die in die capittelherrn von Magdeburg gethan

hetten, hier dem rathe brachten, do wardt die schritt vor dem rathe

gelesen, darumb hatten die vier pfenner müssen abetretten, und die

andern hatten darumb gesprochen und hischen die vier pfenner do

wieder und meinten, sie wolten dem capittel wieder schreyben, sie

wüsten von keiner Uneinigkeit mit den pfennern, auch weren die ge-

brechen wol beygeleget, sie könten auch keines tages nit warten,

aber nach solcher weyse, wie die antwort gelautet hatte, als man von

etzlichen horte, wen sie schlugens abe etc.

El. 135^ II
Uffn freytagk nach Sanct Marx tage (26. April) anno 76 sprachen

die bornmeister und schöppen nach alder, gutter gewonheit umb des tals

geschefte und wurden ein, man softe uflfmontagkfrue, wen man zur messe

lautte, nach laute ^ der neuen zedel und regierunge imderbussen unde

zum borne gehen, und do*^ Philippi und Jacobi (1. Mai) in derselbigen

Wochen kompt, solte mans auch nach laute der zedell halten ; und des

heiligen creutzes tagk (3. Mai) feyerte man nach alter gewonheit, da
solte man uff den abendt unterbusscn, wen man die betteglocke schlecht.

So wurden des bornmeister und schöppen ein. Do besandte der rath,

Hans Laub und Schaffskopff, uffn sonabendt (27. April) die bornmeister

und sageten, sie solten bestellen, das man uffn sontagk und auch uff

Philippi und Jacobi des abents, wen man die beteglocke schlüge, solte

underbussen lassen und daruaeh über 2 oder 3 stunden zum bornen

gehen lassen, uff das die sole so viel desto bas bestadt möchte wer-

den; auch were nicht von saltze, darumb solte man so underbussen

lassen. Das geschach auch also etc.

Uffn sonabendt nach Sauet Marx tage (27. April) anno 76 der

minderzahl wurden die drey bornmeister vom rathe geheischet uffs

rathaus zu kommen, wen sie sassen nicht uff dem rathause, als ander

bornmeister vor alder gesessen haben; sondern sie vorhegeten gleicb-

a „nach laute" fehlt. i' „do" fehlt.
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woll das tal mit ihren schöppen als vor alder, aber also: wenn born-

raeister und schöppen umb des tals geschefte sprachen und eins wur-
den, behagte das denen uff dem ratliause nicht, so schickten sie nach
den bornmeistern und sagten zu ihnen, der ratli wolde, sie soltensalso

machen, das sie das den schöppen sageten etc. Das geschach den
also, das war denne die neue reformatio, die Haus Seile und die an-

dern anhüben. Uflf den tagk sagete der rathsmeister Hans Laub, wie
das etzliche knechte feuerwerck keufften und machten theuern kauflf,

das solle nicht sein ; auch pfanwerckte Heinrich Blume und wer nicht

II
burger, er hette seinen schos nicht gegeben und sein recht nicht B1.136*

gethan, darumb hielte in der rath vor keinen burger. Darauff hatten

die bornmeister geantwortet, es were ihnen unwissentlich, das er nicht

ein burger were.

Uffu montagk (29. Aprilj berichteten die bornmeister die schöppen
des vorhaldens, das in vom rathe vorgehalten wardt von Heinrich

Blumen. Do besandten die bornmeister Caspar Becker und Heinrich

vom Hayne, so die seine freunde waren, und sagten inen, das sie ein

wissen darvon betten von Heinrich Blumen, so hette der rath das den
bornmeistern vorgehalden uff dem rathausc. Nun sagten wir ihnen,

das sie darvor gedechten , das sie nicht zu schaden darunder kemen.
Allmechtiger gott , diss war gar ein wunderlich dingk , Hans Waltt-

heini war zu Leiptzigk und magister Busse Blume. Hans Walttheim
was der forsten man geworden, und Peter von Michel, Die forsten

alle drcy hatten in und Peter von Michel belegen zu Weymar, hertzogk

Wilhelm, hertzogk Ernst, hertzogk Albrecht, sie möchten auch schritte

an den rath thun, es half nicht. Es wer den frommen leuten schwer-

lich, das sie lange zeit von den ihren sein musten, wiewol sie betten

mocht herwider in die Stadt kommen, das werete inen niemandt, wen
worumb? Niemandt hatte sie heissen hinaus zihen, aber in den wun-
derlichen leufften , do die von Innungen und gemeinheit mit den pfen-

nern gemeine so seltzam umbgiengen und wollen die pfenner zu keiner

rechtlichen antwort oder entschuldiguugk nicht kommen lassen, sondern

mit eigner grosser gewalt sie vortruckten unde zwungen, vermutte ich

mich, es möchte Walttheim zuvoran weh thun, das er so jemmerlich

ohne rechtlich erkentnuss solle geunehrt werden; und darumb, meine
ich, das er darumb so hinauss zöge

1|
zu seinen freunden, das er sein BllSö**

gemule ein Avenig Avider erfrischte, aber darumb nicht, das er aussen

woldc bleiben. Sondern die von Innungen und gemeinheit uff dem rat-

hause waren gar grimmich, do er weck was, und etzlicher meinte, sie

hellen sich des vor besorget, das er weck kommen möchte; betten sie

sich des vermutet, er solle die dingk vorurfrydet und auch verbürget

han. Und die dingk möchten so lautbar werden, und Walllheym und
die andern mochten sich auch darvor besorgen und blieben so aussen,

ob das der liebe gott anders schicken wolle. Dieselbigen, die dieser

dinge heber und lengher waren alle die zeit , was vor schritt oder

sonst an sie langete von den gebrechen , das sie möchten in rüge
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kommen, dar frageten sie wenig nach, wenn sie waren gleich hoh-

rautigk und sehr frevelig*. Den thumherren zu Magdeburg wardt ge-

schrieben von den forsten, sie solten die dingk in rüge brengen; die

thumherren schickten die brieffe auch dem rathe. Dieselbigen briefte

möchten alsdan die achte von Innungen und gemeinheit, die dis vor-

nemen angehoben und uff sich genommen hatten, lesen lassen und

machten das also mit den thumherren, das sie bey allen ihren ange-

hobenen vornemen bieben und woltens zu keinem handel kommen
lassen. Hans Hedrich, Hans Seile, Hans Laub, Peter Schaffkopf, Jacob

Weissack, Schlegel, Ludicke Pfanschmiedt, Lorentz Prelwitz, die achte

waren dye haupt; der stadtschreyber Michel Marschalck was der ge-

ringste nicht. Heinrich von Ammendorff war heuptman zum Gybichen-

stein, der war ir oberster, und der machtes bey dem capittel nach alle

ihren willen, Vincentius und der alte cantzler als woll. Wir armen
plenner waren gantz von den allen vorlassen, gleicher weyse als die

Bl. 187 * kiuder Israeli übergeben
|i
waren in Egipten, do sie der königk Pharao

alle töten wolde, und gott der allmechtige durch seine grundtlose milde

und guttige barmhertzigkeit sie scheinbarlich von den grausamen, un-

milden tyrannen erlösete. So hoffe ich, der allmechtige, barmhertzige

gott hat uns pfenner auch erlöset von dem bischofie zu Magdeburg,

genant hertzogk Johan von Beyern, der ein bischoff was zu Munster

gewest, der einen unmilden sinn zu uns armen pfeunern mochte haben,

und gott der allmechtige in von dieser weldt zu seynen gnaden nam
und erlösete uns armen pfenner von dem Jammer, dazu her uns hette

mocht brengen, als man nach seinem tode erfuhr seinen willen. Nun
magk uns pfenner der allmechtige gott noch erlösen von allen unsern

feinden, die da noch leben, wen wir seiner grundlosen barmhertzigkeit

des guttlich und wol zutrauen, wen der allmechtige gott nie keinen

rechtfertigen underwegen hat gelassen, so hoffe ich, wir pfenner wer-

den auch noch zu rechte kommen etc.

Wisse, uff den sonabent vor unsers herren himmelfarts tage (18. Mai)

do wurden die drey bornmcister uffs rathaus geheischet, und die vier

vorschlcger waren auch da. Do hatten die vorschleger dem rathe müssen
berechen, und die bornmcister musten zuhören. Aber die bornmeister

meinten, es were nicht noth, das sie zuhören solten, die vorschleger

wysten wol, wie ihr eydt hielte; aber es half nicht, sie musten zuhören.

Do hatten sie vorschlagen, das wir gewunnen an einem wercke 3 schwertg.

über allen schlett. Do hatte Hans Laub gesprochen zu Czyliax Ber-

walde und den andern vorschlegern, sie solten uns fortmehr 9 d. zu

verdienst geben an einem Avercke und nicht mehr; wurden wir'' dar-

auff reden, so solte er uns nicht mehr als 6 d. geben; wurden wir des

ßl. 137^' dann noch nicht lassen, so solte er uns nicht
I|
mehr denn drey d. uffs

werck geben. Dorauff solte er gantze macht haben, wie ers mochte;

so wolten sie ihn vortedigen mit leybe und gutte etc.

Uff die mittwoche unsers herren himmelfart abendt (22. Mai) lies

* frcilig. tj „wir" ergänzt.
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der bischoff von Merseburg zwene wagen mit eimbeckisclieu biere uff-

halclen, die solten gen Halle, und fürten das gen Merseburg. Der fubr-

mann kam in die Stadt und sagte das dem rathsmeister Hans Laube
und Jacob Schaffskopffe. So schickten sie die diener hienauss und
Hayne Leuder, der ein meister in der Moritzphar war, und Donatt
Teybecka, der zuvor das jbar meister gewest was zu S. Gerdrauten
pfarre, der was auch mit geschicket, und dieselbi^^en solten besehen, wur
die bierwagen angegrilfen weren*. So kamen dieselbigen bey der nacht
wieder etc.

Uff den obgeschrieben tagk (22. Mai) waren die thumherren von
Magdeburg gen Gybichensteiu kommen ihrer viere, und nicht die jeni-

gen, die vormals hier waren, sondern es waren andere, aber Vincentius

war gleichwol mit ihnen etc.

Der rathsmeister Hans Laub und etzliche mit ihme waren denselbigen

tagk uflf die bürg geritten zu den thumherren und hatten ihnen das ge-

claget, das der bischoff von Merseburg die bierwagen so weck getrie-

ben hette, und meinten nachfolgen mit macht und wolten die wider
holen. Do mochten ihn die thumherren geantwortet han, sie konten
darauff nichts sagen, inen were vom capittel auch nichts befolen, wolden
sie es aber haben, sie woltens gerne an das capittel schreyben. So moch-
ten sie das dem capittel schreyben. Die thumherren hatten gesprochen
zu Hans Laube und den andern, sie betten eine werbungk von des

capittels wegen an sie zu thun, wen sie das gethan und geworben
hetten, so were ihnen nicht mehr zu thun befohlen etc.

II
Allmechtiger gott, welch wunderlich dingk war diss! Die besteti- Bl. 138*

gunge des neuen bischoffes, des jungen hertzogen von Sachsen, der ge-

koren war, verzogk sich lange. Etzliche sprachen, er were bestetiget,

etzliche meinten, der bapst Hess es nicht zu, er were zu Jungk, etzliche

sprachen , der von Mechelburg solte bischoff werden i
; das were denne

etzlichen leuten sehr lieb in der stadt gewesen. Aber wir pfenner hoff-

ten, das der gekorne, der junge herre von Sachsen , bestetiget und ein

bischoff zu Magdeburg bleiben solte ; denn wir hatten gros^^en trost und
glauben zu ihme und zu allen herren von Sachsen, das sie gar ehrliche,

uffrichtige herren und fursten sind und niemandts gerne vorwaldigen,

sondern die ihren alle ie gerne zu rechter und rechtlicher antwort und
reden kommen lassen. Darumb war das unser grosse hoffnunge, das

wir pfenner auch noch zu vollkommener antwort kommen wurden, wen
der herre bestetiget wurde, darumb hatten wir gar gros verlangen; aber

unser widertheil wolden uns armen pfenner zu rechter volkömlicher

1 Nach einer gütigen Mittheüiing des Herrn Geh. Archivraths Dr. Lisch in Schweriu
kann es sich nur lun den Herzog Balthasar (1451-1507), den Bruder des regierenden
Herzogs Magnus, gehandelt haben, welcher 1471 zum Administrator von Hildesheim
postuUert war, 1474 Administrator des Bisthiuns Schwerin wurde mid 1477 ziun
Bischof von Halberstadt in Aussicht genommen ward. Rudioff, Meckl. Geschichte
n. S. 806, 808, 822.
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antwort nicht kommcu lassen und tiuckten uns jemmerlich. Doch ist

gott der allmechtige mein gross 1er trost und aller frommen getreuen

hertzeu, wen er wil seine handt über uns beigen, so wirdt das wol

anders, ob gott wil. Deo laus et honor! Geschriben uffn Ascensionis

Domini (23. Mai) im 76. jhare.

Uffn freytagk nach Ascensionis Domini (24. Mai) im 76. jhare vor

uiittage lautte man die rathsglocke, und der rath was uff dem rathause

mitsampt den meistern und besauten die 3 borumeister und sprachen

zu ihnen, sie solten mit den schöppen das talgericht bestellen, das die

BI. 138"^ neue bornmeister kiesen solten nach Inhalt der zettel, die sie in
||
ge-

geben, nemlich den obersten bornmeister unter den pfennern und einen

aus den Innungen und einen aus der gemeinheit. Das Avolden sie auch

so haben, des weren die 4 vom tale, die bey ihnen im rathe sassen, so

mit ihn eins, denn sie musten wol; sie sagten, sie betten keine ent-

setzunge. Auch beschlossen sie dis, das Innungen und gemeinheit ver-

bott wurden, ein itzlicher zu seines meisters haus • da solten diese dingk

vorgegeben werden, das sie in den Innungen und gemeinheit etzliche

kysen solten und denen volmacht geben, ob die köre nach Inhalt der

Zettel so nicht geschege , wie maus mit derselbigen dan halten . solte,

die der köhre zu thun haben etc.

Uff denselbigen freytagk (24. Mai) schickten die thumherren, die zum
Gybichensteyne waren, den gleitsman und seinen schreyber oder kuchen-

schreiber, was er was, in die Stadt, und lies alle die besetzen und be-

kümmern, die unter dem bischoffe von Merseburg waren; auch was
sein kuchenschreyber in der Stadt gewest, der muste auch geloben in

die herberge; auch was der schloswagen von Lauchstede und hatte

ein fuder saltz geladen, der wardt auch bekümmert etc.

Des schultessen frone bekümmerte, und der schultes war nicht be-

stetiget noch eingeweyset durch die fursten von Sachsen, das gerichte

war auch nicht ganghaftigk.

Uffn donnerstagk Ascensionis Domini (23. Mai) nach der vesper

waren die achte uff der bürg bey den vier thumherren, aber ich vcr-

name nichts guttes, das uns pfennern zu heile soltc kommen noch zur

zeit. Der liebe gott wolde das dennoch anders schicken, den die ca-

pittelherren lissen sich zu sehre mercken etc.

Uff denselbigen freytagk obgeschrieben (24. Mai) uffdenabent umb 4

oder zwischen 5 kam hertzogk Ernsts von Sachsen botte und brachte dem
rathe einen brieff, bornmeistern und schöppen und den pfennern auch

Bl. 131»''
II
einen brieff, dem heu])tman Heinrich von Ammendorff auch einen

brieff. Nun die bornmeister waren von stundt uff das rathauss ge-

gangen und den rath gebeten, das sie in weiten erleuben, das sie die

pfenner zusannnen möchten vorbotten , und in des fursten brieff', der

inen zugeschickt were, möchte gelesen werden. Do hatte der raths-

meister Jacob Scbaffkopff' in nicht wollen erleuben, sondern sie solten

uff morgen sonabent wieder vor den rath kommen; wen der ander

rathsmeister Hans Laub was uff die bürg geritten und gefaren mit
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Hans Seilen, Hedriclie und dem stadtschreyber und hatten ihren briff

den herren vom capittel gezeiget. Nun uff den morgen gingen die

bornmeister wider uffs rathaus zwischen 8 und 9 , aber sie mochten

anders nicht erlangen, den sie solten kyseu nach laut der zettel, das

wolde der rath gehabt haben ; stunden die schöppen uff dem kirchhoffe

zu Unser Lieben Frauen und warten der bornmeister. Da sach ich

Marcus Spittendorff, das die bornmeister vom rathause kamen und
giengen zu den schöppen auff den kirchoff; was sie da berichteten,

weis ich nicht. Der greffe Niclas Podendorff gingk auch uff den

kirchoff, so gyngk ich IMarcus Spittendorff'' in mein haus. Von stundt

pfiffen die hausleute auff dem torm und hatten zuvor gesturmet , so

stehe ich in meinem fenster und sehe so kommen geritten herr Hein-

rich von Eynsiedell und Nickel Pfiugk, der fiirsten reth^' von Sachsen,

und ritten vor dem rathause hin durch die schmeerstrasse in die

herberge etc.

Wisse uffn sonabendt (1. Juni), ehr die kohre geschach, gingen

die bornmeister mitsampt den schöppen vor den rath und sageten in

von dem brieffe, der inen gesandt was; wolte es der rath ye haben,

bornmeister zu kiesen nach laut der zettel, so musten sie das so thun,

denn sie ||
weren burger; wurde in aber etwas darumb under äugen ßl. 139''

stehen, das sie sich auch vertedigten. Darauff hatte Hedrich geant-

wortet ja, das were billich, und die andern hatten do alle ja gesaget.

Do mochte inen der rath gesaget haben, das sie bornmeister köhren
nach laute der zedel, die uns geantwortet were, da wir eingegangen
weren, auff das sie und nicht wir darzu vorder zu arge kommen dörf-

ten. Gott weis wol, wie wir plenner darin gingen in die zetel, wen
man mich noch in die themnitze setzte als vor und zwenge mich mit

gewalt als uff' die zeit, wir musten wol darein gehen. Do gingen sie

uff den kirchoff und darnach in die banck und thaten die recht zu

der banck und giengen in die köhre, nemlich Heinrich Trackenstede,

Hans Gottschalck, Hans Seher, Bastian Grunheyde etc. und koren neue
bornmeister , Paul Wittemberge von den pleunern , Johan Brantzen
auss der gemeinheit und einen holtzschuchmacher, genant Hacke, der

wonte in der kleinschmiden, aus den Innungen. So geschach die

köhre , so gieng es den von Innungen und gemeinheit nach alle ihren

willen, wie sie das haben wolteu ; so muste das einen fortgangk haben,

ich sach, sie bieben auch darbey. Man sagte uns pfennern von grossem
tröste*, ich weis aber nicht, wen der kommen soll etc.

Uff nachmittagk waren die capittelherrn Heinrich von Ammendorff'
und Vincentius zu Nickeil Pflugk und her Heinrich von Einsiedell

kommen in ihre herberge und waren eine gutte weyle bey ihnen. Uff

den abendt gingen etzliche des raths, Hans Laub, Hans Hedrich, Hans
Seile, Peter Schaffköpf, Vester Becker, der stadtschreyber Michel
Marschalck auch zu der fursten rathgeber; was das gewerb was, weis
ich nicht, "^ sonder her omnes sprach, die rathgeber heften geworben

" M. S. '' rath. '' trösto. '' „Sondern.'' vor „souder""
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Bl. 140* und auch selire gebeten von hertzogk Enists wegen, das die von Halle

den
II
jhenigen, die aussen weren, ein sicher, frölich, gutt geleite geben

wolten ihres leybes und gutts, in die Stadt bey das ihre zu kommen
abe und zu zu zihen und allenthalben guttlich anzustehen mit allen

dingen, kleine und gros, bis so lange das der neue herre und bisehoff'

zum lande keme und bestetiget wurde etc. Die rede ging, das die

von des ratbs wegen solten gesagt haben her Heinrich von Einsiedel

und Nickel Pfiugk, sie wolten es gerne an die ihren bringen, denn in

weren etzliche zu hülfe gegeben auss den Innungen und gemeinheit,

was sie an denselbigen erlangeten, das wolden sie dem tursten, hertzogen

Ernsten schriftlich zusenden gen Zwickaw. Hertzogk Ernsts briff hatte

das vormeldet umb eine antwort. Es war auch geschehen , das die

von Innungen und gemeinheit dem fursten antwort schickten, wie die

lautte, weiss ich nicht, sondern das gerichte gingk woll, das man
Walttheim und Peter von Micheln nicht geleiten wolte, sondern umb
bitte willen des capittels wolden sie ihm gerne vergunnen, in die

statt bey das seine zu kommen ; betten in aber der rath oder die mei-

ster zu beschuldigen nach laut der wilköhre, so wolten sie ihn zu wil-

kire und zu rechte kommen lassen etc. So gingk die rede.

Uff den pfingstagk (2. Juni) kam graff" Waldemar gen Halle wieder

von Rom, so er mit doctor Weyssenbach und herr Moritzius Sehenawen
do gewest was nach der confirmation des jungen gekornen herren von

Sachsen. Aber doctor Weissenbach und herr Moritzius Schenaw bieben

noch zu Rom, do graff Waldemar ausgeritten zu Roma was. Und graff"

Waldemar solte gesprochen han, unser heyliger vater der bapst hette

hertzogen Albrechte von Sachsen zugesagt, so er auch uff die zeit zu

Bl. 140''Rom wasi, er wolte den
||
jungen gekornen fursten von Sachsen be-

stetigen zu einem bischoffe zu Magdeburg. Darauff war hertzogk Al-

brecht wieder nach Venedige gezogen und sas uffs meer und siegelte

nach Hierusalem, und doctor Weissenbach und herr Schönaw musten

noch nach der confirmation beyten, denn der bapst solde sonst zumahl

viel zu schicken han gehabt, es waren wol 24 cardinale da gewest,

und das die confirmation so schire nicht kunte geschehen, solde graff

Waldemar gesprochen haben. 76.

1 Herzog Albrecht reiste am 5. März 1476 mit zahlreichem Gefolge von Dres-

den ab, wurde am 21. Aprü mit grossem Pomp von einigen 30 Bischöfen und Car-

dinälen vor Rom empfangen, ging aber ischon am 30. April wider nach \'enedig,

von wo er sich am 24. Mai nach dem heiligen Lande begab. — Item eodem anno

PapaSixtus (IV.) ad peticionem ducum et principum Saxonie et propter personalem pre-

senciam ducis Alberti, qid et cimi multis nobiübus terram sanctam intravit, post

mortem archiepiscopi Magdeburgensis . . facta postulacione de fiho secundo genito

Ernest XIIII annorum, Papa motus precibus et aliis variis et midtis bonis respecti-

bus providit tilio Ernesti XIIII annorum de ecclesia Magdebiu-gensi , dando illam

eidem in administracionem , M. Doeringii Cont. Chroiiici Theod. Engelhusii

(MenckeinS.34). Müller führt in seinen Annales S. 42 ff. die Begleiter Albrechts auf.

Seinen Aufenthalt im h. Lande behandelt Hans v. Mergenthai in seinem Reise-

tagebuche (Mencke, IL 2l03ff.). Dazu noch v. Langenn, H. Albrecht S. llOff.
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Uffn donnerstagk vor pfingsten (30. Mai) muste ich Marcus Spit-

tendorff^» uff der kremer torm ^ gehen, gebotte mir derrath, das schickte

mir Jacob Weyssack zu, der mit mir testamentarius war: dis war die

Sache Ilse Behmen zu Brehne, die Prosius Bemen nechste fi-eundin

war, als Prosius Beme bey seinem leben selber sprach. Do erführe ich

einen man, der wonete zu Delitzsch, hiess Burchartt Jungerman, der

wüste auch, wie nahe Ilse Bemen Prosius Bemen hette zugehört, und

auch wie nahe Volckmar Pack Prosius Bemen hette zugehört; so uns

Volckmar Pack hindernisse thate am testamente, darumb wardt der-

selbe Burckhartt Jungerman geladen vor den official, die warheit zu

sagen, was ihme bewust were, und Pack wardt darzu geheischt, das

er sehen und hören solte, ob er anders wolde, darumb muste Kylian

Hayne und ich Marcus Spittendorff uflf die törme gehen. Wir thatens

umb des besten willen, das wir uff die warheit möchten kommen, und
so Ilse Bemen vor dem talgerichte beweysen solte ihre mageschaft,

darumb weren wir des gerne sicher gewesen, ob wir hiernach die

leute nicht betten mögen gehaben, das wir doch solche kundtschaft ins

gerichts buche gewust betten etc.

II
Wisse, es beschach nach ostern im 76. jhare, das ein priester Bl. 141'

starb, genant herr Nickell Quentyn, der was ein altariste zu S. Ulrich,

er hatte auch ein hauss uff der barf'usser kirchoffe; das lehn hatten

die alterleute zu S. Ulrich zu vorleyhen. Hans Seile, der Schmidt,

der rathsmeister gewest was, und Karle von Eynhausen waren schwe-

ger zusamne und waren auch beyde alterleute. Nun es begab sich,

das ein burger in der Stadt was, ein grobschmiedt, genant Eychardt,

und was ein armer, krancker, gebrechlicher man, also das er sich mit

arbeit seines handtwercks nicht mehr konte behelt'en , und derselbige

hatte einen söhn, der war ein priester und ein prediger zu Unser

Lieben Frauen und was ein frommer herre und ein gutter prediger.

Er mochte auch mehr kiuder hau, derselbige Schmidt. Der prediger,

Eychardes söhn, was Hans Seilen patte, des schmides und raths-

meisters.

Nun derselbige prediger mochte sich finden zu Hans Seilen und
hatte ihn umb gottes willen, das er ihme das lehn wolte leyen, so er

sein töyfelbate were, er wolde unsern hern gott mit seinem gebete

gerne vor in bitten. Es geschach, das die zwene altermanne Hans
Seile, Karle'' von Eynhausen bischen die andern acht manne, die ini^

zu hülfe waren gegeben in des gotteshauses besten. Do hatte Hans

Seile angehoben, so er der elteste was, und hatte die andern bericht

und gebeten, das sie im der bitte weiten gezweygen und wolteu vor-

" S: t> Seilen, Karlen. « im.

1 Wahrscheinlich ist damit der noch jetzt stehende steinei'no Thurm an der

leipziger Strasse gemeint. Wenigstens hatten die Krämer die Stadtmauer von hier

an nach dem westlich gelegenen Morizviertel zu zu vertheidigon , vgl. vom Ilagen
II. 155 Anm. Dass dieser Thurm damals längst errichtet war, daran ist kein

Zweifel.
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giinnen, das das leben seinem baten berr Eycbbaide, prediger zu

Unser Lieben Frauen, umb gottes willen möcbte gelyben werden, so

er aucb eines burgers sobu mit were, das wolte er umb sie alle ver-

dienen. Die aebt manne sprachen darumb und gaben eintrecbtiglicb

ihren willen und volwort darzu, das man das lehn berr Eycbarde solte

Bl. 141 '^ leyben
I|
umb gotteswillen, man solte in aucb besenden und das so volfuren.

So begab sicbs, das berr Eychart stund uflf dem predigstule und

predigte, das er nicht kommen konte, so wardt das so verlassen, sie

wolten naebmittage wieder zusammen kommen und berr Eycbarde be-

senden und ihme das leben leyben. Uff nachmittagk was der rath uif

dem rathause und Hans Seile auch, do hatte Hedrichs bruder erfahren

den bescbliss, das sie das lehn berr Ejchardt wolten leyen; und er

ging'' uflfs rathaus zu seinem bruder und sagte deme, das der möchte

das fortbrengen ; so wardt das vorhindert, und kam eynfall, man solde

es berr Hedricbe leyen , und die zwene, Hans Seile und Karle ^ mocb-

ten von herr Eycbarde tretten und woltens ihme nicbt leyen. Und die

acht manne meinten und sprachen, Hans Seile hettes gebeten vor seineu

baten herr Eychardt, sie weren des aucb so ein, man solde ime das

leyben; der rath wolde das nicht, man solte es Hedricbe leyben, er bette

gros umb der Stadt willen gethan, und besandten die acht manne von

S. Ulriche ufifs ratbaus zu kommen und batten viel leidens, die acbt

manne wolten ihrer wort nicht wider kommen; sie trieben^' so viel mit

etzlichen, das man den acht mannen Urlaub gab. Und Hans Seile und

Karll von Einhausen antwortten ihre Schlüssel von sich den pfarbern

zu S. Ulriche und wolten nicht mehr alterleute sein, darnach wolden

die beyde die schlussel wieder haben. Do sprachen etzliche pfarleute,

sie betten die schlussel von sich geantwortet, der weren mehr leute den

sie; do meinten die beyde und auch ander, die in beyfall thaten, sie

betten das in keinem zorue gethan; so wurden in die schlussel wieder,

und machten, das sie beide alleine das lehn herr Hedricbe legen, und

B1.142''' herr
||
Eychardt muste nachbleiben, wiewol das bereit eintrechtigk be-

schlossen was, das man im^ das lehn umb gottes willen leyben solte etc.

Uifn dinstagk in pfingsten (4. Juni) anno 7G do die vesper gesun-

gen, was der gantze rath uff dem rathause und besandten etzliche pfen-

ner, die pferde hatten, und baten, das dieselbigen in wolten leyen pferde

und knechte, rustigk in ihrem hämische, wen sie gewackt wurden, das

sie uffs rathaus kemen. Auch besaudten sie die wagen batten, dar

sassen fussleute uif. Von stunde do der seger 6 schlüge, wurden die

thore alle zugeschlossen, und zu sieben Hess man wecken. Do fuhren

und ritten sie vor das rathaus, uff des segers 9 zogen sie aus in der

nacht und zogen aus zu dem steinthore nach Trote über den fort umb
Saltzemunde'^, da batten die trabanten imfelde gehalten, und die reysigen

* „ging" fehlt. ^ „sie trieben" doppelt. * in.

^ K. V. Einhausen.
2 Dorf Trotha nördlich von Halle, Salzmünde nordwestlich davon.
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möchten vorbas sein gezogen und kamen uflf die mittwoche wider umb
des segers 10 zu mittage. Dem heuptmanne uff der bnrg was verbott-

schaft, dar weren viel hoffewerck^ bey einander nach dem orte, so

möchte er sich besorgen, und zogen so hinaus, aber sie vernamen nie-

mandts.

Uff denselbigen ptingstdinstag (4. Juni), do die diener ufis rathaus rit-

ten, und Schlegell, der ein heuptman was, und die andern, die gebeten waren,

sammcten sich und solten weck reiten und fahren, da möchte Schlegel

der heuptmann mit Hans Schützen dem wepener sein uneins worden,

und Schlegell mochte Hans Schützen uff dem rathause geschlagen haben

;

so bleib Hans Schutze daheime und wolle mit Schlegel nicht über

feit reiten, wiewol sich Hans Schutze Schlegels entsatzt hette, wenn
er wolte es uff dem rathause nicht thun. Worumb? Schlegel war mehr
uff die zeit gehört, 1|

denn Hans Schutze, aber Hans Schutze war gar Bl. 142''

ein endtlicher, bederber, rüstiger und auch vorsichtiger hoffeman, denn
Schlegell, gleichwol geschach diss etc. Schlegell hatte Hans Schutze

kampferdigen'' geschlagen mit einem hammer uff" das heupt, das ihme das
blutt über die wangen geflossen was, darumb magk mau merken, wie
es zugehet bisweylen mit gewaltigen leuten : uff dem rathause ist borch-

friede i
; wer, das einer den andern uberhohmutiget oder schlecht , dem

solte es wol das heupt gelden, aber do es Schlegell that, dem ging es

vor gutt auss und trüge im keine busse, denn er was der jheuige einer,

die die pfenner umb handt haben konnden.

Uff sontagk Trinitatis (9. Juni) giengk Grösse Conen dochter zu

S. Kunigunden ''^, und ein geselle, genant Scharffenstein, was ein edel.

mau und ein diener zu Halle, ein schütze, der war mit der selben junck-
fraueu wol bekant, der ritte der Jungfrauen nach oder vor, weis ich

nicht eygentlich ; so sitzt die Jungfrau hiuder im uffs pferdt und reiten

gen Gerbstedt^ in das closter und lassen sich zusammen geben, das es

niemandt wüste, weder die mutter noch Schwestern oder freunde der

junter etc.

Uffn montagk nach Trinitatis (10. Juni) des morgens umb 7 waren
die pfenner zusammen in Pauli Wittembergers hause und sprachen umb
das schos, da geschach kein gespreche, denn irer war wenigk etc. Uff
denselben tagk umb 12 waren Innungen und gemeinheit auch bey ein-

ander, ein itzlicher zu seines meisters hause, auch umb das schos, da
wolten sie uff einen hauffen zusammen, dieselbigen etc.

Uffn freytagk nach Corporis Christi (14, Juni) waren die von in-

* hoffeuwerck. *> „camp" h. H. „Scliützens Cumpen" m. H. Vgl. Geschiclitsblätter
f. St. u. L. Magd. Vnr. 121.

1 Diesen Frieden des Rathauses nehmen die Willküren mancher Städte aus-
drücklich in Schutz, so z.B. die der Stadt Salze vom Jahre 1470 mid 1589, vgl. Die
Willküren der Stadt Salze von Winter in den Geschichtsblättern für St. imd L.
Magdeburg J. VIII. S. 116, 127.

2 Das dem deutschen Ritterorden gehörige Hospital mit der lürche der hei-
ligen Cunegunde ist gemeint, Dr. I. 827 £f.

3 Das Jungfrauenkloster S. Johannis Baptistae.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen XI. 14
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niingen und gemeinheit bey einander alle ufif dem rathause auff einem
hauffen, aber wir pfenner geborten 7a\ ihnen nicht.

Uff denselben freytagk waren die pfenner auch beysammen zu des
bornmeisters Pauli Wittembergers hause; unser war aber wenigk, irer

waren viel zu Magdeburg zur ablas.

Ufin sonabent Viti (15. Juni) hatte hertzogk Ernst von Sachsen
abermals einen mercklichen brieff geschriben an

|| den rath von wegen
Bl. 143 '' des irthumbs, das der hette mögen berugen, und auch von HansWaltheime

und Peter von Michell, seinen gehuldeteu und getreuen, das die wol
ein sicher geleite solten gehabt haben, und der brieff war etwas stumpf
gewest in seinem laute, das die fursten von Sachsen nicht willigk waren
uff den rath etc.

Uff den montagk (17. Juni; beschickten der rath die achte , die

diesen irthumb hielten, und die andern dreissigk oder wie viel der

war, die ihn zu hülfe gegeben waren auss Innungen und gemeinheit;

was die beschlossen uff den brieff, weis ich nicht. Wir pfenner waren
gleich geachtet uff die zeit, als ob wir uns vorbusset betten, es waren
auch viel fromme leute in der Stadt, die uns alles guttes gunten, denen
diese dingk sehr leidt waren, die durften nichts darzu sagen, sie

forchten sich, es möchte ihnen gehen, wie es uns pfennern giengk oder

gegangen was; denn die diese dingk trieben und vorhingen, die hatten

die uuvornunftigen so sehre zu ihn gezogen und angehalten, das die

gantz ihrer unvornunft gebrauchten und beriffen die frommen leute,

die es gerne gutt betten gesehen, das sie gleich stille musten schwey-
gen und Hessens gehn, wie das wolte etc.

Uff die mittwoche post Viti (19. Juui) waren die pfenner aber zu

des bornmeisters haus und sprachen umb das schos und gaben den
bornmeistern diese antwort: wir wissen wol, der rath kan den schos

nicht emperen, sondern wen sich der rath in diesen stucken guttlichen*

beweiset, so wollen wir guttlich umb einen schos sprechen. Zum
ersten das hier und brott geregirt und gesalzt werde nach inhalde

der wilkihr, das das gemeine volck so sehre nicht beschweret werde
durch theuren kauf; das ander: die bierhern uff dem rathause, die

Bl. 143'' sollen kein gelt davon nemen, der rath oder
I|
die kemmerer sollen

den auch nichts darvon geben, sondern sie sollen das umb des gemeinen
nutzes und besten willen thun; als die bornmeister haben viel mehr
arbeit denn die birhern, und gebt denen nichts, darumb sol man den

bierherren auch nichts geben. Das dritte ist: die stadtknechte sollen

von den thoren bleyben, das ist vor lauger zeit im besten vorgenom-

men, sondern so es mit denselbigeu uff viel ausgeben leuft, so were

das unsere meinunge, das alle der schielt uff dem rathause nachbleibe,

und man'' niemandes nichts gebe weder holtz, haw oder geschencke, noch

nichts, sondern ein yderman, der gekoren wurde, da sesse umb gottes

willen , uff das ein gemeine gutt so viel desto bass zunemen möchte,

sondern umb den hämisch zu besehen und körn zu keuffen, das ist

wieder uns nicht etc.

* ,,gnttliclien" unterstrichen. ^ „man" eingeschoben,
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Uff den freytagk nach Yiti (21. Juni) waren wir pfenner aber

bey einander umb das schos, do sprachen die bornmeister, sie hetten

die stucke an den rath gebracht, da wolde sich der rath innen be-

weysen, wenn sie sessen ie bey ihren eyden, so wolden sie auch vleis

darbey thun. Do wurden wir pfenner des so zufrieden und gaben das

unsern bornmeistern und dem rathe, sie nemens uff ihre eyde, und mech.
tigten sie eines geschosses, doch also: wurden die meister was neues uff-

bringen, so solten die bornmeister auch das wieder an uns bringen etc.

Die andern parten waren auch alle bey einander, ein itzlicher zu

seines meisters hauss etc.

In demselbigen jhare 76 nach pfingsten und umb Viti (15. Juni)

bis * Johannis '^ was aber gros lauffen von viel volcks, kleine und gros,

iunckfrauen, frauen und manne auss Fraucken, aus Döringen, und
giengen zur Wilsenach und giengen hier durch Halle in langen reihen

ye zwey bey einander und sungen etc.

Wisse, gar mannichfaltige rede gingen irre in der || zeit, ehe doc- Bl. 144*

tor Weissenbach und Moritzius Schenaw wider von Rom kamen mit

dem'= pallium: etzliche sprachen, der pabst wolde den jungen hertzogen

von Sachsen schlecht nicht bestetigen, denn er were zu Jungk; etzliche

sprachen, er wurde bestetiget, der babst hette es hertzogk Albrechten

perschönlich zugesaget und graff Waldemar und doctor Weissenbach
er wolde in bestetigen, und mancherley rede, die mehr giengk. Son-

dern die barfussermönche mochten faste schrifte kriegen von Rome,
durch weme oder welche weyse weis ich nicht; nun etzliche, die mit

den barfussern zu schicken hatten, auss der gemeinheit und aus den
Innungen, die erfuhren solches von den barfussern, das der junge herre

von Sachsen, der gekoren was mit eintracht, das der nicht möchte
oder solde bestetiget werden. So was es, etzliche, nemlich die pfenner,

hatten grossen vorlangen und hoffeten, er solde bestetiget werden, so

das unser Sachen alsden uff andere und bessere wege kommen möchten.
Wenn wir hofften gleich als die lieben altveter in der vorborge der

hellen nach ihrer erlösunge, so hofften wir auch nach friede und nach
eintracht, denn wir pfenner waren gleich als verachte leute gehalten

von den obersten, die in der zeit und uff die zeit zu Halle regirten,

und die sich der gewalt underzogcn etc.

Uff den sonabent nach Udalrici (6. Juli) verkündiget man das ge-

schoss vom rathause, und uff den nachmittagk waren die achte uff dem
rathausse etc.

Uff die mittwoche nach Kyliani (10. Juli) uff die siben fratres*, do
fest was zum Neuenwercke, unter der hohmesse, do man Agnus Dei
sanck, viel ein junger oben von den bretern, die gepatronert'^ sindt im
kohre, denn der kohr noch die kirche was nicht gewelwet, sondern
mit patronenbretern bekleidet, da viel der junge durch und viel sich

todt
II
und was einer kremerin söhn, die was eine wittwe, und der Bl. 144''

man hies Verckell, weil er lebet etc. anno 76.

* „bis" fehlt. ^ Johaus. " denn. * silba fra. « gep^tionert^

14*
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Niclas Klöptzk war ein möllenvoigt zu Magdeburg in diesem ir-

thurab, als hier geschrieben ist, und er reit gen Magdeburg in sein

ampt ungefehrlich umb Petri Pauli (29. Juni), und sein bruder bleib

hier und verhegte ihme sein pfanwerck, und seine hausfrau mit ihren

kindern bieben auch hier in seinem hause und wartten ihrer narunge.

Der rath uff die zeit hieschen Kleptzk uffs rathaus, und hatte im Hans
Laub, der rathsmeister, gesaget, sie wolden in nicht vor einen burger

haben, aber Kleptzk bekümmerte sich des nicht und reit gen Magde-

burg uff den möllenhoff und bleib gleichwol ein burger zu Halle.

Wisse, gar maucherley rede wurden gerett in diesem irthumb; wir

pfenner hofften, die stedte, mit den die von Halle im bunde sindt,

und sonderlich die von Magdeburg solden gros bey uns thun, aber ich

vernam noch zur zeit nicht; ob das der liebe gott über uns vorhiengk,

weis ich nicht etc.

Uffn donnerstagk Jacobi (25. Juli) anno 76 zogen etzliche des

raths von Halle, nemlich Hans Laub, rathsmeister, Pauli Wittembergk,

bommeister, Vester Becker, der beckermeister , darzu Hans Hedrich

vom alden rathe, gen Helmstedt zu den ehrlichen stedten, da wurden
sie hin vortaget etc.

Uff S. Jacobi (25. Juli) zogen die capittelherren von Magdeburg,

herr Baltzer von Sliwen, herr Mattheus von Plotte, Vincentius zu hertzog

Ernste von Meyssen gen Dresen und kamen uff mittwoche nach Jacobi

(31. Juli) wider uff den Gybichensteyn und sagten warhaftigk zu etz-

lichen, das der neue gekorne herre zu Magdeburg, hertzogk Ernst, ein

bischoff were. Der heuptman Nickeil Pflugk hatte es dem rathe zu

Halle auch geschrieben und verkündiget kaume 2 oder 3 tage zuvor,

Bl. 145*
II
aber etzliche gleubten das nicht. Diese schritt hatte doctor Weissen-

bach geschrieben an hertzog Ernst von Sachsen, wie es umb die

confirmation was des neuen gekornen bischols zu Magdeburg, des

jungen herren von Sachsen etc. : Durchleuchtigster, hochgeborner furste,

gnediger, lieber herre, mein unterthenige, gehorsame dienste sein euer

f. g. alzeit bereit. G. h- ich hette vorlangest euren gnaden gerne ge-

schrieben und zu erkennen gegeben gelegenheit, der postulation meines

g. h. hertzogen Ernsten, euer gnaden sons, belangende, so haben sich

die dinge bisher in einen solchen vorzugk geschickt, das ich euern

gnaden nichts beschlisslichs davon habe wüst zu schreyben ; itzunt aber

so das sterben zu Rom so mercklich hat uberhandt genommen, das

pabst und cardinal und das meiste teil , die dem hoffe zu Rom folgen,

von Rom weichen wolden, haben die mit mir enpfhel gehabt haben

und ich einen tagk zuvor erlanget, das der bapst dem capittel durch

einen brieff befielt die administration mit rathe und volwort des po-

stulaten, und das capittel nicht zu thun habe^ ohne seine volwort und

rath der uberschreybungk seiner heyligkeit, durch ^' einen briff an die manne
des Stifts zu Magdeburg, das sie dem postulaten sollen pflicht und ge-

horsam thun, in aller masse als sie einem ertzbischoffe zu Magdeburg

schuldigk sein zu thun, und ob er bereift zum ertzbischoffe bestetiget

" haben. '' „durch" fehlt. <= vudt.
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were, desgleicheu an unsern herren, den römischen keyser, mit der

erzehlunge , wie er dem capittei und unterthanen geschriben und be-

fohlen habe, inermanend, dem postulaten auch zu vorleyhen, also viel

im zustehe, dadurch friede gemacht und gerichte mögen gehalden wer-

den , darnach einen brieff an euer g. , darynne seine heyligkeit euem

'

gnaden den stift befilet, biss so lange er
||
durch bequeme weyse den B1.145''

postulaten dem stifte zu vorweser geben* konde. Schreybet auch dar-

nach dem postulaten : gnediger herr, wir haben in derselbigen sachen

nicht mehr zu dieser zeit mögen erlangen ; bapst und cardinal vormei-

nen, wir haben zu dieser zeit erlanget, das wir Sicherheit haben, das

uns das stitt nymmer entwerden kan, mit erbietunge viel gutter nach- '^

wort, das wir<^ dan euer gnaden weiter unterrichten wollen, so wir zu

eueren gnaden kommen etc. Gegeben zu Aquapendenti am dinstage

Visitationis Mariae (2. Juli) under meynem insigill anno domini 1476

Johan Weissenbach , euer gnaden gehorsamer. An hertzogk Ernsten

von Sachsen etc. geschriben.

Vor Laurentzii (10. Aug.) was er Johannes Stöel, Walttheims prie-

ster, uff dem rathause vor den schosherren und wolte schos von seines

Junckern wegen geben, so woltens die schosherren nicht von im ufi-

nemen, do hatte er sie ermanet, das sie des eindechtig weren, das er

inen den schos von Hans Walttheims wegen hette gebotten, denn er

wolte das gar eigentlich beschreiben, zeit, stunde und stette etc. 76.

Uffn montagk nach Laurencii (12. August) rietten die von Halle

gen Alsleben^. Da hatten sie die capittelherrn hin vortaget, da moch-

ten des Stifts manne auch sein. Die capittelherren hatten begeret an

des Stifts gralfen, mannen, auch an den von Halle, das sie solten feindt

werden den jhenen, die das stielt raubeten und brenten. Sie hatten

auch gesaget, hertzogk Ernst und hertzogk Wilhelm wolden auch feynde

werden, sie wüsten auch anders nicht, marggrafif Albrecht 3 wurde es

mit den fursten halten. So hatten die von Halle dem capittei zuge-

sagt, sie wolden feindt werden etc. Uff" denselbigen tagk riten die

von Halle gen Berenburg uff die kalckgrube ^ gen die von Magdeburg.

Do berichteten die von Halle die von Magdeburg, ||
das sie den capittei- bi. 146*

^ nacht. '^ ,,wir" fehlt.

1 Aquapendente (Acula), Stadt im ehemaligen lürchenstaate westlich von

Orvieto.
2 Alsleben an der Saale.

3 Markgraf Albrecht AchiUes von Brandenburg.
'^ Weim in Vorzeiten die von Halle tageten oder Zusammenkiuiften hielten,

Conlbederation machten oder mit den Eimdsgenossen tractirten. hielten sie diesen

modiun: mit denen von Leipzig zu Grossen Kugel, mit dem Bischöfe von Merse-

biu-g bei Ammendorf an der Höhe, mit den Herrn zu Mansfeld zu Bennstedt, mit

denen von Aschersleben zu Besenstedt oder zu Alsleben, mit denen von Magdeburg

bei Bernburg an der Steingruben oder Kalkrosen oder bei ^^'alde (AValdau), mit

denen von Zerbst zu Cöthen, mit denen zu Anhalt zu Wiske (Wieskau) am Fiu-te

(!), mit denen von Braimschweig zu Halberstadt oder zu Quedlinburg, mit denen

von der Naumbm'g zu Mersebiu-g oder zn Rölitz, Kresse, Annalenl. Bl, 176*
,
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herren zugesagt hetten, das sie wolden feiiidt werden. Dorauflf hatten

die von Magdeburg geantwortet, ihnen were noch vom capittel nicht

vorgehalden, auch kunten sie so leichtlich nicht feindt werden, denn

sie musten sich der lande faste nehren, darumb musten sie das bas

berathen. Die von Halle hatten denen von Magdeburg darselbst zu

Bernburg auch zugesaget , als sie denn vormals zu Helrastette ihn

und andern stetten gethan hatten , das sie den tagk zu Bremen ufif

Bartholomei (24. Aug.) mercklich besuchen wolden. Aber uffh frey-

tagk nach Assumptionis Mariae Virginis (16. Aug.) wurden die drey

rethe uffs rathaus geheischet vor mittage. Aber von denen vom tale,

von den beiden alten rethen, war niemandt, denn Hans Busse, Bastian

Grunheyde und ich Marcus Spittendorff*, sonst die von Innungen und
gemeinheit auss den alten rethen waren starck droben. Do berichte

uns Hans Laub der rathsmeister , als oben geschrieben stehet i, und
lesen der von Lubicke britf, der dan innehelt und vormante'' die von

Halle, das sie uö den abent Bartholomei (23. Aug.) zu Bremen in der

herberge sein solten. Auch wolten die von Lubick niemants anders

haben, denn die im rathsstule sitzen, schrieben sie auch darbey mit

andern mercklichen Worten ^ etc. Dorauff berichte Hans Laub, so sich

diese rede nun begeben hette, das sie dem capittel zugesaget imd auch

die feinde brieffe uff mittwoch vigilia Assumptionis Mariae Virginis

(14. August) gen Magdeburg geschicket hetten, so were der wegk gen
Bremen fehrlich, denn dieselbigen beschediger des stifts zu Magdeburg
und ihre freunde ^ sindt an den enden umbhere, darumb könden die-

selbigen faste hoffewerck zusammen bringen und möchten inen so vor-

halden, darüber die Stadt in grossen schaden kommen möchte. Dar-

umb weren sie des ein und wolden ihre noth und auch entschuldigunge

an die von Magdeburg schreiben und die bitten und auch volle macht
geben, was sie mit den ehrlichen stedten vor das beste nemen wur-

Bl. 146'^ den uff diesen
|1

ort landes begangen (!) nach laut des reces, bynnen
Ölssen begriffen 4, oder wie sie dassemptlich vor das beste kysen wur-

den, das wolden die von Halle gentzlich ire vollmacht geben by sy

und mit in übersenden etc. Wolten die von Magdeburg ein solchs

nicht uff'nemen, so wolten sie einen hotten schicken gen Braunschweick,
woldens die aber nicht annemen, so wolten sie ihre bottschaft gen
Bremen schriftlich thun, uff das sie in dem bunde bleiben möchten etc.

" S: '' Tonnanten.

1 Der Verfasser denkt schon an den eben erwähnten Besuch des Tages zu
Bremen.

2 Dieser Brief der Stadt Lübeck hat sich nicht vorgefunden.
3 Vgl. Chron. Magd, bei Meibom IL 368.
* Sp. scheint sich auf das Bündnis zu beziehen, welches die Städte Goslar,

Magdeburg, Braunschweig, Halle, Halberstadt, Hildesheim, Göttingen, Stendal, Ein-
beck, Hannover, Northeim imd Helmstädt am 26. Juni 1476 wider auf 10 J. ge-

schlossen hatten; Schmidt, Urkb. d. St. Göttingen H. 309 mid Forschungen
n. 248.
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Hierumb hüten die alten herrn auch ein gespreche in der vierherren

dörntze, so stiindt zu mereken, sie wolden den tagl?: abeschlagen. Wardt
wol gesagt , so zwischen Halle und BraunschAveigk so grosse fehrlig-

keit nicht were, das sich der rath dahin fertigte bey die andern ehr-

lichen stedte, konden sie dan beqnemlich nicht über kommen, wes sie

dann mit den ehrlichen stedten sich voreiniget, das were unser wille

denn woll. Aber die aus Innungen und gemeinheit wolten nicht. Aber
ich Marcus Spittendorff sagte ihnen das, ich hilts auch Hans Seilen

unde Schlegell harte vor umb den willen, das sie zu Helmstedt und
auch zu Berneburgi den stedten ein solchs zugesagt hatten etc. Hans
Busse, Bastian Grunheyde, Marcus Spittendorff waren uff dem rat-

hause etc.

Ufifn sontagk (18. Aug.?) frue kam der botte wieder von Magde-
burg und brachte dem rathe eine antwort wieder also: die von Mag-
deburg wolden der "von Halle volraacht nicht uflfnemen; worumb? Die

von Halle hatten den von Magdeburg in voller macht zugesaget, den
tagk zu besuchen, das hatten die von Magdeburg von sich an die

ehrlichen stedte geschrieben. Uff" denselbigen sontagk unter der messen

war der heimliche rath ufp dem rathause und schickten die stadt-

knechte umb , das sie solten die alten rethe uffs rathaus bitten , wen
der seger 11 schlüge. Man lautte die rathsglocke, als es elfe schlugk,

die alden rethe auss Innungen und gemeinheit waren starck droben,

II
von den pfennern was einer, Bastian Giiinheide genant. Der von ß].147'

Magdeburg antwort wardt gelesen, darauff hatten sie gesprochen und
auch die alten rethe, sie wolten schreyben an die von Braunschweigk.

Do was Hans Laub und Vester Becker kommen, die waren gewest

bey Heinriche von Ammendorff'e zum Neuenwercke, der hatte ihnen ge-

saget, her hette seinen feindebrieff noch bey ime, auch weren die an-

dern feindebrieff'e , auch der von Halle noch alle bey einander, und
keyner aussgegangen. Darumb sprach Haus Laub, sie wolden den

tagk besuchen. So was Hans Seile und etzliche mit ihme des nicht

wol geneiget, doch w^ardt das Hans Laub mit dem rathe, den meistern

und bornmeistern ein, sie wolden besuchen, und kohren darzu nach

alder gewonheit Paul Wittemberge, Vester Becker und den rathsmeister

Hans Laub.

Uff den montagk nachmittage (19. August?) giengen sie aber zu

rathause, do verwandelte sichs und wolten do den tagk nicht besuchen,

sie woltens vor an Innungen und gemeinheit bringen, und lissen die alle

vorbotten, ein itzlich teil zu seines meisters haus, das sie uff dinstagk

morgens umb 7 uff dem rathause solten sein mit ihren meistern uff

einem hauffen. Die pfenner wurden auch vorbott zu des bornmeisters

Paul Wittembergers hauss, sie waren aldar. Do hüben die bornmeister

an von des raths wegen, das wir mit ihnen solten gehen uffs rathauss,

do hatte wir pfenner die bornmeister, das sie an den rath brechten,

1 üeber diese Zusagen ist nichts näheres bekannt. Vgl. übrigens S.214.
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es were von alders her gewönlich gewest, wen der rath was an die

pfenner zu bringen hette, das wurde den bornmeistern befohlen anzu-

bringen, durch dieselbigen sagten sie dem rathe ihre antwort wieder,

und hatten, das sie uns auch darbey wolten lassen, das wolden wir

gerne umb sie verdienen. Unsere bornmeister trugen das an den rath

B1.147'' und
II
kamen kurtz wieder und sprachen ja, wir solten zu des born-

meisters hause sprechen, unde schickten uns Hildebranden mit etzlichen

Schriften der von Lubick, Magdeburg und auch der von Halle, die denn
vormeldeten etzliche zusagungen und vorschreybunge, die sie zusammen
gethan hatten, und darauff sie den tagk zu Bremen uff Bartholomei

(24. Aug.) besuchen solten, und dieselbigen schritte uff" dem rathause

vor denen auss Innungen und gemein heit gelesen wurden. So begerten

die bornmeister von des raths wegen, das wir pfenner in unser andacht

und rathauch zu vorstehen wolten geben. Darauff antwortten wir also:

„lieber herr bornmeister, hat der ersame rath was von sich gesagt oder

geschrieben in der stadt besten, hoffen wir, sie wissen sich wol darinne

zu halden" etc. Hildebrandt las uns auch einen brieff, den hatte er

Baltzer von Schliwen geschrieben an Heinrich von Ammendorff, wie
das doctor Weissenbach, bischoff zu Meissen, und er Moritz Schenaw von
Kom kommen weren wider gen Leiptzigk zu dem postulaten und brechten

alles gutte* von unserm heyligen vater dem bapste.

Uff denselbigen dinstagk (20. August) umb 12 leutte man die grosse

glocke zu Unser Lieben Frauen und auch in andern kirchen und klö-

stern und sungen „Te deum laudamus" und „Alma redemptoris", dag

der neue gekorne herre bestetiget was.

Uff die mittwoche (21. Aug.) frue ritten Vester Becker, der was ein

innungsmeister das mahl, und Schlegell, der ein gemeinheitmeister ge-

west was das jhar zuvor, und daselbst do er riett, was er uffgenommen
zu einem heysser , und was Herman Kotzen stadtknecht gewest. Der-

selbige was ein freveler und unvornunftigk , her hatte auch weder die

gestalt, perschon oder vornunft zu redtligkeit, gleichwol sein mitkumpen
Hans Seile, Hans Laub und die darzu gehorten, ruckten in auff und

£1.148"^ zwar nicht umb endtligkeit oder erfahrenheit
||
willen, sondern mehr

umb vordriess willen. Die beyde besuchten den tagk zu Bremen gen
die ehrlichen stette, das dan durch innungen unde gemeinheit in solcher

weise vorgenommen wardt oder durch ihre obersten der stadt zu Halle

zu sonderlichen ehren, sie darbey zu erkennen etc. Hans Laub, der

rathsmeister, und der bornmeister Paul Wittemberck solden sein gerieften

und Vester Becker nach alder gewonheit, sie waren darzu auch ge-

koren, aber die des spiels uff die zeit zu thun hatten, die wolden nicht

etc; das andere steht woll zu mercken^.
"• brachten alle gutt.

1 Noch einmal kiirz vor dem nahen Zusammensturz der alten Stadtherrlichkeit
erneuerte Halle hier zu Bremen sein Bündnis mit der Hanse: die Städte Lübeck,
Bremen, Hamburg, Rostock, Stralsund, Wismar, Lüneburg, Stade, Buxtehude, Uelzen,
schlössen am Bartholomeustage eine Einigiuig auf' 6 Jahr mit Magdeburg,
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Uflf die mittwoche nach Lamperti (18. September) käme Vester

Becker und Sclilegell wieder vom tage von Bremen. Uffn sontagk

Mauricii (22. September) im 76. jhar wardt gesaget, das der bischoflf

von Meissen, der marschalck Hugoltt von* Schlinitzi vraren gewest zu

Magdeburg bey dem capittel und auch bey dem rathe, und waren eins

wurden, das der neue erweite herre, hertzogk Ernst der junger von

Meissen, einreyten solte zu Magdeburg uffn montagk Simonis und Jude

(28. Oct.) etc.

Uffn donnerstagk post Mauricii (26.Sept.) zogen die von Halle gen Mag-
deburg zu dem capittel, giengk die rede, nemlich Jacob Schaffskopff, raths-

meister, Pauli Wittembergk, bornmeister, Niclas Tzschelse, meyneydt-

meister, Hans Seile, Hans Hedrichs uudSchlegell von den alten rethen

etc. 2 Die von Magdeburg waren bey dem fursten, die von Halle obge-

schrieben waren bey etzlichen von Magdeburg gewesen im closter zu

den barfussern.

Uffn sontagk Michelis (29. Sept.) kamen die von Halle wider von

Magdeburg etc.

Uffn donnerstagk Burckardi (17. Oct.) waren die von Magdeburg
hier zu Blesius Holtzwirts hauss, do gingen zu ihnen Jacob Schaffskopff',

Paul Wittembergk, Niclas Tzschelse, Vester Becker, sie waren gar kurtz

bey einander. Die von Magdeburg ritten wider nach Leiptzigk zu dem
fursten etc.

II
Uffn freytagk nach Burckhardi (18. Oct.) hatten die zweue behre, B1.148"

die der rath uff die zeit hatte und auch etzliche haben wolten im rathe,

derselbigen behre einer hatte ein medigen erwischet und hatte ihme

die haut von dem heupte gerissen und auch von dem backen umb das

äuge gebissen, das ime der halblerer 12 hefte thun muste, und was
Hans Forwercks tochter etc.^

* statt „von" — „undt".

Braunschweig, Halle, Halberstadt, Goslar, Hildeslieim, Göttingen, Stendal, Einbeck,

Hannover, Hamehi, Northeim und Helmstädt. Im Kriegsfalle sollte Lübeck 20, Bre-

men 12, Hambiu-g 15, Rostock 8, Stralsund 10, Wismar 5, Lüneburg 12, Stade 4,

Buxtehude 2, Uelzen 2, — Magdebm-g, Braimschweig , Halle je 12, Halbei-stadt 6,

Hildesheim 8, Goslar 5, Göttingen 8, Stendal 8, Einbeck 6, Hannover 5, Hameln 3,

Northeim 2, Helmstädt 3 Gewappnete stellen, und diese Zahlen sollten bei jeder

Vermehrimg oder Vermindermig zum Masstab dienen. Der Recess ist jedoch erst

am Abend Omniiun Sanctonma (31. Oct.) datiert. Die hochdeutsche Urkunde be-

findet sich abschriftlich miter den Beilagen der Spittendorffischen Chronik. Schmidt,
Urkb. der Stadt Göttingen IL 310. Forschungen IL 248.

1 Hugold V. Schleinitz (1464 — 1487), Obermarschall des Hei'zogs Albrecht

von Sachsen, welcher später wahrscheinlich der Theilung wegen bei dem Herzoge

in Ungnade fiel; v. Langenn, Herz. Albrecht S. 146, 550.

2 Ein Bericht über den Einzug des postulirten Erzbischofs Ernst imd die Feierlich-

keiten im Dome zu Magdebiu-g wird von Dreyhaupt I. 163 if. mitgetheilt.

3 Zahme Wölfe imd Bären wurden im Mittelalter häufig gehalten; vgl. Sach-
senspiegel, Buch IL Art. 62. Im Jahr 1465 hielt die Stadt auch Hirsche im
Stadtgraben, einen derselben töteten in diesem Jahre Heltrich v. Mekow (?) mi4
Hans V. Rauchhaupt zu Hohenthurm.
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Die von Magdeburg thaten als kluge leute, sie vertrugen sich mit

den=> fursten und irem soue, dem neuen bischoffe, umb die huldunge
und umb ihre privilegia, und schickten ihre dingk gar vorsichtiglich

und waren eins in ihrer Stadt underlangk. Aber wir von Halle basseten

und neideten uns, und einer verfolgete den andern ; fromme, uffrichtige,

ehrliche leute und wolhabende under den pfennern, die, bey den herren

und bey den stedten wol gehalten, weyse und wege wüsten zu allen

gutten dingen, dieselbigen wurden vorachtet, vorstossen, vor nichte ge-

halten von geringen, armen, unentlichen leuten, das ist ein gros wunder.

Wie das ende noch werden will, das ist gotte bekant. Ich wolde das

gerne geleben, wie die angehobnen dingk noch ein beschlisslich ende
nemen wollen etc.

Uffn sontagk nach Burckhardi (20. Oct.) wurden die drey rethe alle

uffs rathaus gebeten, aber von denen vom tale was niemandt, der dar-

auf? kam von den alten rethen, deun alleiue Bastian Grunheide. Der
rathsmeister Hans Laub hatte bericht, das sie Heinriche von Ammen-
dorff geschrieben und auch gebeten'' hetten, das er wolte zu hertzogk

Ernste von Sachsen reyten und seine fürstliche gnade bitten, nach deme
so der neue herre in das stielt wurde kommen, seiner gnaden söhn, so

beten die von Halle, das seine fürstliche gnade seine rethe gen Gybichen-
stein oder zum Neuenwercke, oder w^o es seiner gnaden am bequemsten
were, dar schicken wolde, so wolde der rath darbey schicken uif das,

B1.149*
jl
das man sich vor unterreden möchte, und auch das seine fürstliche

gnade sie bey alter freyheit, privilegia und alder gewonheit lassen

wolde, und solche rede etc.

Heinrich von Ammendorff war gewest, als ich gleube, zu Dresen,

da waren die fursten gewest. Aber er hatte nicht vor die fursten mögen
kommen, sondern ihme möchte zu verstehen sein worden, wie das hertzogk

Ernst gen Leiptzigk in den marckt i kommen wurde, da mochte Heinrich

uff seine gnade warten. Zu Leiptzigk mochte Heinrich von Ammen-
dorff diese obgeschribene rede angebracht haben. Dorauff mochte
hertzogk Ernst diese antwort gegeben haben : er bette itzundt merckliche

geschefte, derhalbeu könte er seine rethe von ime nicht schicken, sondern

wen die huldunge geschehen were, so finde sichs noch wol, auch was
sie von möglichen privilegia und alter gewonheit hetten, da' wolde sich

seine gnade doch wol gebührlich innen halten etc. Diese rede mochten
dem rathe alle gleich nicht wol behagen und mochten ein werden etc.

Uffn montagk frue (21. Oct.) zogen sie nach Kalbe und fortan gen
Magdeburg zum capittel, — was sie mit denen daraus handelten? —

^

und kamen uff die mittwoche wieder,

Uffn donnerstagk nach Galli (17. Oct.) 76 Vormittage, do der rath

abegiengk, do hischen' die beyde rathsmeister und die in dem heimlichen

rathe waren, die bornmeister zu ihn vor den tisch. Hub der raths-

« dem. ^ gbeten.

1 Der Michaelismarkt ist gemeint.
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meister an : „her borumeister, sich begiebet itzundt ein neues von den

euren, des solten wir ie wol vortragk haben". Der borumeister antwortet:

„her rathsmeister , das höre ich nicht gerue, was ist es?" Der raths-

meister sprach: „die pfenner keutfen das holtz, wie man in das beut,

und machen theuren kauff umb den willen, das das gutt felligk soll

Averden und nicht viel lauften; ||
wurden sie sich nicht anders dariune B1.149*

halten, so wissen wir wol rath darvor, wollen sie ihn an dem schwertg.

am wercke nicht gnugen lassen, so soll mau in 1 oder 3 d. ufi"s werck

geben, darnach wisset euch zu richten etc." Diss hatte der borumeister

Wittembergk uff"n freytagk den schöppen gesaget nach Galli (18. Oct.)

in seinem hause etc.

Ufi'n dinstagk post Undecim Millium Virginum (22. Oct.) vor mittage

waren drei rethe ufi'dem rathause. Umb 12 nach mittage waren wir pfenner

zu des bornmeisters Wittembergers hause. Die aus innuugen und ge.

meinheit waren auch zu ihres meisters huse etc. Der borumeister

Wittembergk brachte an von des raths wegen, der rath hette die herren

vom capittel gebeten, das sie wol wolten thuu, und auch der von Halle

kegen den forsten von Sachsen gedencken und auch an sie bringen, das

sie bey freyheit, gewonheit und alten herkommen und privilegia bleiben

möchten, als sie vor alder gewest weren. Darauff möchte inen das ca-

pittel glitten trost gegeben haben. Auch wolten die capittelherrn mit

dem rathe von Halle vor die fursteu zihen, das beschach aber nicht,

die thumherren kamen nicht.

Der bischoff von Meissen imd der marschalck Hugoltt von Schlynitz

waren zu Magdeburg gewest bey dem capittel und gleube auch bey

dem rathe und wurden ein, das der neue herre uff" Symonis und Judae

(28. Oct.) solte einreiten zu Magdeburg. Do mochten die thumherren

der von Halle gedacht haben, als oben geschrieben steht. Dorauff

mochte der bischoff von Meyssen und der marschalck geantwortet han,

sie hofften, die fursten weren so auffrichtigk, das sie niemaude vor-

kurtzunge theten und einen iederman wol bey dem seinen Hessen. Nun
die von Halle schickten Niclas Tzelssen und Gebhard Bychlynghe wieder

zudem
||
capittel und betten gerue gesehen, das sie mit dem ralhe weren Bl 150*

gezogen vor die fursten. So mochte Heinrich von Ammendorff vor die

fursten sein gezogen von geheisse des capittels und auch umb bitte willen

des raths von Halle, der hatte die werbunge gethan, als oben ge-

schrieben und auch vor geschrieben stehet. Aber er hatte wenig mögen
erlangen. Do zogk der rath wider gen Magdeburg zu dem capittel

und wurden eins, das die capittelherrn her schickten herr Moritz von

Schönaw und etc., die solten mit dem rathe vor die fursten. Do fragte

der borumeister, ob in, dem rathe, die vor die fursten zögen, was begegnen

oder vorgehalten wurde, oder wie das kommen möchte, was sie dennc

thun solten, ob sie gantz voilemacht an uns haben solden, uff das sie

nicht hindersprache uemen dörften, wen es were des raths schult nicht,

das dis so lange vorblieben were etc. nach solchem sinne. Wir pfenner

sprachen underlangk und wolten unserm bornmeister ein antw'ort geben.



^''^^ Marcus Spittendorflf.

So was er weck gegangen uffs rathaus und was mit dem rathe uff die

bürg gefahren und sagte uns nichts. So wolten wir auch den andern
bornmeistern keine antwort geben, darumb sie waren nicht pfenner;
sondern wurden wir wieder vorbott, so wolten wir den gerne sprechen.

ütfn freytagk vor Simonis und Jude (25. Oct.) nahe am abende
kam hertzogk Ernsts von Sachsen botte zu dem rathsmeister und hatte

mundtlich geworben, das der rath hertzoge Ernste von Sachsen herberge

bestellen solten uff c(entum) plerde.

Uön sonabent vigilia Simonis et Jude (26. Oct.) 76 kam hertzok

Ernst von Sachsen gen Halle umb 1 nach mittage woll mit c(entum)

pferden, und die hoffeleute waren alle schwartz gekleidet und waren
gantz rustigk mit panern und harnsche.

Uff denselbigen tagk umb des segers 3 kam hertzogk Wilhelm von
Sachsen, landtgraffe in Döringen, woll mit c(entum) pferden, alle

Bl. 150 roth gekleidet, und waren
||
gantz rustigk mitt banern und gutten har-

nischeu.

Der neue herre und bischoff, hertzogk Ernsts söhn von Sachsen,

der junge hertzogk Ernst läge uff dem Petersberge mit etzlichen herren,

die er bey im hatte.

Uffn sontagk (27. Oct.) frue, do der seger 4 schlüge i, Hessen die

hern durch eine trommete in der stadt wecken, und zu funfen assen sie,

und zu Sechsen waren sie zu pferde und ritten wegk nach Kalbe, es

was noch finster.

Wisse, der rath von Halle, die do regierten, schickten sich nichts

von der stadt wegen bey dem neuen herrn und bey seinem vatter.

Sie wüsten wol, das er gekoren was und darnach bestetiget von un-

serm heyligen vatter, dem bapste; gleichwol zogen sie nicht zu ihm,

und was doch nicht ferne bis gen Dresen. Aber die von Magdeburg,
denen was der wegk nicht zu ferne, und machten ihnen einen gnedi-

gen herrn. Sondern ich meyne , das der rath von Halle uff die zeit

meinten , sie wolden ihn doch wol zum freunde machen , das capittel

und Heinrich von Ammendorff, die soltens inen woll aussrichten mit

den fursten. Lieber gott, soll das capittel und Heinrich von Ammen-
dorff vor die von Halle rathen, das ist schwer!

Uff die mittwoche vor Simonis und Jude (23. Oct.) schickte der

rath von Halle noch zwene thumherren gen Leipzigk zu den fursten,

herr Moritzius Schöuaw und noch einen , die solten ihn ihre Sachen

nach an die fursten brengen. Sie möchten aber wenig erlangen, son-
' dern sie kamen wieder uff den Gybichenstein uff sonabent vigilia Si-

1 Es ist hier wie an den andern älinlichen Stellen die Rathsuhr gemeint,
welche wahrscheiidich auf dem Rothen Thiirme hing. In Magdeburg Hess der Rath
im Jahr 1425 eine Uhr an dem Rathause anbringen , welche halbe Stimden imd
Stmiden mid auch den neuen Mond anzeigte (Schöppenchronik in den Chron. d. d.

Städte 378). Der Rath von Halle Hess 1508 einen „nawen seyger" auf Unser Lie-

ben Frauen Thiu-m setzen, welcher 400 Gulden kostete. Die „Buchstaben" waren
mit Schi'auben angeheftet und von ungarischem Golde vergoldet. Hall. Chron. in

der Stadtbibl. zu Magd. F. N. 35.
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monis und Jude (26. Oct.), desselbigen tages kurtz zuvor, ehe die

fursten in die stadt kamen. Do mochte Hans Laub und Hans Hedrich

uff die bürg zu ihnen fahren und hören , was sie geandt hatten von
ihren wegen bey den fursten.

Jocuff Schaffskopf, rathsmeister, Pauli Wittemberglc ^, bornmeister,

Niclas Tzschelsen, Vester Becker, meynheitsmeister, Gebhart Bychlingen,

der stadtschreyber Michel Marschalck, die ritten dem fursten entgegen
nach halbem wege zu Bragkdorffi

||
und empfingen hertzogk Ernsten Bl.151^

von Sachsen den eitern. Der danck mochte aber so hin sein. Dar-

nach ritten dieselbigen hertzogk Wilhelm von Sachsen auch entgegen

und empfingen in auch etc.

Dechant, eldeste und capittel zu Magdeburg, unsern gunstigen

willen zuvor! 2 Lieben getreuen, es wirdt der ehrwirdigste in gott

hochgeborner furste und herre, herr Ernst, postulat zu Magdeburg,
hertzogk zu Sachsen etc., unser gnediger, lieber herre uffu montagk
S. Simonis et Jude (28. Oct.), doch nach gewonheit unsers Stifts stedte''

huldunge nemen und auch lehne thun. Begeren wir an euch allen und
einen itzlichen in Sonderheit mit gantzem vleisse, das yr, der rath, aus

euerm rathe zwene und yr von der gemeinheit auch zwene von euer

aller in gesambt und eines itzlichen in Sonderheit wegen uflf den vor-

berurten dinstagk nach Simonis und Jude zeitlichen vor mittage her

gen Magdeburg schicken wollet, mit gantzer und voller macht gefertiget,

und denselbigen vieren des einen oftenen machtbriff, mit euer stadt

insiegil vorsigelt, mitte geben nach laute und inhalde der ingelegten

copien, darnach gentzlichen gerichtet, dem genanten unsern gnedigen

herrn postulaten huldunge und ej^de zu thun, als unterthauen ihrem

rechten herren pflichtigk sein, unde euch des gehorsamlich unde auch
nicht anders halten. Daran thut ir unser gantzemeynunge und woUens
kegen euch in gutten erkennen. Gegeben zu Magdeburg am freytage

nach Michaelis (4. Oct.) anno domini 1476.

Den ersamen, vorsichtigen burgemeistern , rathmannen und
gantzen gemeine der neuen stadt Magdeburg, unsern lieben ge-

treuen.

Wyr burgemeister, rathmanne und burger gemeine, arm und reich,

der neuen stadt Magdeburg bekennen offenbar mit diesem brieffe vor

uns, unser erben und nachkommen: nachdem die ehrwyrdigen herrn,

dechant, eldeste und capittel
||
zu Magdeburg uns geschrieben und von gj j^^b

uns begeret haben, zwene von uns des raths und twene uth uns der

gemeine up dinstagk Simonis et Jude uechst kommende gen Magde-
burg zu habene, dem ehrenwyrdigsten, in gott irluchten, hochgebornen
fursten und hern, herren Ernsten, postulaten to Magdeburg etc., hertzo-

* Wirttenbergk. '> stedten.

1 Bruckdorf bei Halle an der Strasse nach Leipzig.
2 Brief des Capitels an den Rath der Neustadt Magdeburg nebst der Vorschrift

für die Antwort des letztem.
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gen zu Sachsen etc., unserm gnedigen, lieA^en herren, huldunge unde
eyde to diiude, als iintertlianen ihrem rechten hern pflichtigk sein, dat

wy genanten borgemeister , rathmanne und burger gemeine der neuen
Stadt Magdeburg alle semptlich und uuser jowelck in Sonderheit gantze

volmacht und gewalt gegeven hebben und gheven ok in kraft dieses

brieffes den ersamen und vorsichtigen a. b. c. d., dem obgenanten
unscrn gnedigen leven herrn, herrn Ernsten, postulaten to Magdeburg,
unde dem stiebte van der rede, burger gemein und ok ör sulvest per-

schonen halven unde von eins jowelcken in Sonderheit wegen huldunge,

gelöffde unde eyde unsser jowelcks selben'' tho don, des deunderdanen
irem rechtem herren to lovende unde to schwerende von rechte schul-

digk unde pflichtigk sein, unde reden unde loven in kraft dieses sulven

breves sodanue gelöfide , huldunge und eyde dem genanten unsern

gnedigen, lieben herren postulaten unde dem stiebte to Magdeburg
als getreue manne und unterthanen stedte und vaste tho holdende

truwckliken unde ane geferde. Unde des tho orkunde hebbe wy unser

Stadt ingesigil vor uns, unsere erben und nachkömliche up disen breff

lathen drucken, de geschreven is nach Christi uusers herren geburt

tusendt verhundert darnach im sess und seventigisten jar.

B1.152* II
Uffn dinstagk nach Simonis und Jude (29. Oct.) 76 huldigten

die von Magdeburg in der alten Stadt, und auch was er in die neue

Stadt geritten und huldunge da empfangen, als vor alder gewonlich

was.

Uffn sonabendt nach Omnium Sanctorum (2. Nov.) zwischen 3 und
4 des segers kam unser gnediger herr und sein vater hertzogk Ernst

Zum Gybichenstein mit hertzogk Wilhelm von Döringen und seinen

rethen; sondern ihre hoifeleute ritten in die Stadt, da waren zwo
kuchen, eine in Kleptzks^' hoffe, die ander in Dracksteden hoffe, das

man die hoffeleute speisete. Der rath ritte den fursten entgegen biss

gen Trote oder ein wenigk vorbas, Jacob Schaffskopf, Paul Wittem-

bergk, Niclas Tzschelse, Vester Becker, Gebhardt Bychlingk und der

stadtschreyber und empfingen die fursten. Die capittelherren schickten

nach Hans Laube dem rathsmeister, dieweil die andern meynem herrn

entgegen ritten. So reit er alleiue mit dem Stallknechte zu in uff die

bürg. Do hatten sie zu ime gesaget: „herr rathsmeister, mein gne-

diger herr neyget sich zu uns und kommet itzundt und hat huldunge

empfangen von denen von Magdeburg; darumb schickt euch mit den

euren , das ir uff morgen auch huldet". Do hatte Hans Laub geant-

wortet: „lieben herren, das wirdt uns gar kurtz beygebracht, meine

herrn sindt im felde, wen sie komen, so wil ichs gerne an sie bringen".

Do der rath nun wider kam, do hatte Hans Laub das angebracht; so

hatten sie noch etzliche herren uff die bürg geschickt und seine gnade

lassen bitten, das sein fürstliche gnade uff morgon den rath bescheiden

wolde, welche zeit seine gnade wolde, so wolden sie gerne zu seinen

^ seien. *• Kloptzks.
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gnaden kommen. So wurden sie beschieden uff denselbigen sonlagk

(3. Nov.?) umb des segers achte. Nun umb 10 mochten sie wieder

kommen. Do lautte man
\\
die rathsglocke, und die von innungenund Bl. 152''

gemeinheit wurden alle zu hauffe verbott uffs rathaus zu kommen.
Und unser bornmeister Paul Wittembergk wardt des mit dem rathe

eins und lies uns ptenner auch alle uffs rathaus verboten, wiewol er

wüste, das sich das nicht so geburte. Wyr meinten, er solte unser

altherkommen behalten und vortedigen , so wolde er das mit willen

unbezwuugen lassen fahren. Wir giengen aber alle uffs rathauss und

stunden do uff dem schranck. Darnach über eine lange weyle käme
unser bornmeister zu uns und die andern zwene. Do sprachen die

Schoppen faste harte mit ihm seines vornemens, das er that; er ent-

schuldigte sich fast mit dem rathe, die hettens wollen haben; meinten

wir, er solte solchs aber mit ihme nicht volworten. Do wolte er uns

die berichtunge dar thun; meinten wir nein, uns geburte hie nicht zu

Sprechen. So meinte er, das wir in den hoff zu den andern giengen,

weiten wir aber zu voran nicht. So brachte er das, als ich glenbe,

zwir an den rath, das wir dar nicht sprechen wolten, so erleubeteu

sie uns, das wir gingen in Bertram Quetz hoff, und da hilten wir

unser gespreche , das wir nahe bey dem rathause , uff das die dester

ehe eine antwort kriegen möchten. Diss wardt denen vorgehalten, die

uff die bürg waren geschickt vom rathe, und der war wol 10 oder

mehr, und dieselbigen hatten Hans Seber mitgenommen, und das was
mir gantz wundersam, worumb sie den mitnamen, sie waren im doch

sunst auch nicht allzu gunstigk.

Diss wardt ihnen vorgehalten von dem bischoffe von Meyssen

und dem marschalcke Hugoltt von Slynitz: „lieben freunde, unser gne-

diger herr der postulat hat sich hier zu euch gefuget und begeret die

huldunge von euch uff morgen". ||
Darauff" hatte der rath gesprochen B1.15B*

und geantwortet, huldunge zu thun unserm gnedigen herrn, das wolden

sie gerne an die ihren bringen, sondern es were gar kurtz uff den

tagk zu thun ; auch hatten sie gesprochen, ihn were auch noth, vorhan-

delunge zu haben und vorschreibunge von unserm gnedigen herrn, das

wir auch bleiben möchten bey alten herkommen, freyheit, privilegia

und handtfesten, auch die erste lehn umbsonst*. Do hatten sie das

an die fursten gebracht, so wardt inen wider eine antwort: ,,was ir

habet von altem herkomen, gewonheit, freyheit und privilegia, dar

wil euch unser gnediger herr bey lassen und niemands vorkurtzung

thun".

Uff solche zusage haben wir pfenner auch gevolwortt, das wir hul-

digen wolten, denn die fursten waren so uffrichtigk, das sie sich wol
geburlich gen ein iedermann hilten. Es was auch zu merckcn, sie wol-

ten ihren willen auch haben; der rath hatte zeit und weyle gnungk,

das sie zu den fursten in ihren hoff weren geritten als die von Magde-
burg. Aber sie waren so herlich, das sie des nicht thaten ; sie meinten,

* In der Handsclirift ist „vmb sonst" ergänzt.
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magk sehen , aie fursten musten thnu , was sie wolten , aber es fände

sich anders. Der rath wolde auch haben, das die pfenner alle vor das
rathaus solten kommen und treten bey die gemeinheit und da huldunge
thun, aber die vom tale wolden des nicht; aber die Innungen hatten

das übergeben und wolten bey die gemeinheit tretten. Der rath hatte

auch gemeint, sie wolten uns pfennern so viel gebott thun, das wir

bey die gemeinheit tretten solden, aber sie thorsten uns nicht gebott

thun und brachtens an der fursten rathgeber, und Hedrich hatte es an-

gebracht: es wer gewönlich gewest, das die huldunge an vier enden
geschehe, das möchte unsenn gnedigen herren muhesam sein zu gehen;

wen seine gnade haben wolde, das die huldunge uff eime hauffen ge-

schehe, und in solchen Worten etc.

B1.153''
II
Darauff wardt fledriche und den andern eine antwort: unser

gnediger herre wolde die huldunge anders nicht haben, wen als die

vor alter geschehen were etc. So huldeten die Innungen uff dem kirch-

hoffe zu Unser Lieben Frauen und die pfenner zu S. Gertrauten im
köre, 1 Vor der huldunge batt Hans Seher unsern gnedigen herrn von

der pfenner wegen, das uns seine fürstliche gnade wolte lassen bey

altem herkommen, freyheit und gewonheit. Darauff antwortte der mar-

schalck Hugoltt von Slynitz: „mein gnediger herr wil euch lassen bey

altem herkommen." Do rackten wir die finger uff und huldeten. Und
der rath alle mit einander kamen den herrn nach und gingen in den

kor. Das ist nie mehr gehört I Wir pfenner lissen sie stehen und
schwegen stille, das sie sahen und horten, was wir redeten, oder wie

wir huldeten. Sie hatten eime itzlichen bey einer marck geboten, das

sie alle zu den pfennern in die kirche gehen solten etc. Do die fursten

und ihre rethe in den kohr kamen zu S. Gerdrauten zu den pfennern,

so wardt der kohr voll und gedrange; von stuudt folget der rath von

Halle auch in den kohr, do es so getrange wardt. Sprach hertzogk

Wilhelm von Döringen: „thut die thure zu, ihrer ist gnungk rinne.''

So stundt der thalvoigt an der kohrthure und that doch nicht zu, wenn
die herren vom rathe und die meister drungen hinein. Do rieff der

marschalck Hugoltt von Slynitz: „thut zu, ir ist genung hirinne!" So

lieff" einer durch das volck, der hies Asmus Spörer, als ich gleube, und
der schlüge die thur zu, wenn derselbige geselle kam mit den herren.

Nicht langk darnach über etzliche tage wardt der thalvoigt uffs rat-

haus geheischet und beschuldiget, er hette die thure vor dem rathe

zugeschlagen. Er sprach nein, er hette das nicht gethan, sondern

Bl. 154^ Spörer hette es gethan.
||
Es half nicht, er muste uff den torm

gehen. Darnach wardt vor in gebeten; es half nicht, er muste droben

1 Sp. erzählt die Vorgänge unvollständig und wird durch die bei Dr. I. 163 ff.

sich findende gleichzeitige Darstelhuig ergänzt. Die Huldigung wurde am Montag
nach Allerheiligen (4. Nov.) geleistet, am folgenden Tage ertheilte der Bischof den
Rathmanncn, Innungsmeistern und Bürgern das schriftliche Versprechen, sie bei

ihren Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten zu lassen und sie als seine lieben Un-
tersassen zu vertheidigen, Dr. I. 167.
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sitzen. Doch wurden die gefraget, die vor in batten, ob sie aucli mit

dem voigte lietten gesprochen; wer im befolen hette, den kohr vor

dem rathe zuzuschlagen. Die mochten haben geantwortet: „lieben herren,

ia wir haben mit im gereth, so berichte er uns so, es habe im niemandts

befolen, er hat die thure auch nicht zugeschlagen, sondern ein ander

hat das gethan, der wil das auch bekennen vor dem rathe oder wo er

soll." Diese rede hülfen alles nicht, sondern uflfn donnerstagk vor

Elisabett (14. Nov.) wardt ime tagk gegeben vom torme uflfs rathauss,

und wardt aber darumb beschuldiget, er solde sagen, wer ime befohlen

hette, die thur zuzuthun, das wolden sie von ihme wissen. Er ant-

wortte noch als vor, es hette im niemandt geheissen, er woldes auch

uff niemandts erdencken. Do möchten etzliche des raths haben ge-

sprochen, wiewol sie wüsten, wer die weren, die das hatten befolen,

man solte die thure zuthun, so solte er das doch sagen oder solte in

die dörntze oehen. So muste er auch darin gehen. Wisse, sie hatten

diedrey retlie uff dem rathause one die pfenner, mit der willen thaten

sie das etc.

Mereke dis hiernach geschriben, wie sichs
nach der huldunge begeben hat.

Wisse, uftn montagk (4. Nov.), dodie huldunge geschehen Avas uflF dem
rathause von dem rathe und von schöppen vom berge, do hatte der bischoff

von Meyssen und die thumherren den gantzen rath zu ihnen lassen

bitten auss der dörntzen uff dem rathause uff den schranck. Do hatte

der bischoff von Meyssen angehaben von unsers neuen hern des pos-

tulaten und von hertzogk Willhellms und von herzogen Ernsts wegen
geworben vor Hanse Walttheim, Peter von Michel und vor die || andern, Bl. 154''

die auss der stadt waren, das dieselbigen vom rathe sicher geleyte

haben möchten, zu den ihren handeln und wandeln, so viel in noth

were, nach solcher weyse mit mehr worten etc.

Der rath von Innungen und gemeinheit hatten darumb gesprochen

und geantwortet, sie betten niemandts heissen aus der Stadt zihen, sie

wereten auch nicht, das sie herein zögen. Doch wardt der stadtschrey.

ber Michell Marschalck und Vester Becker uff den abent uff die bürg

geschickt nach der huldunge mit einem sammet, der solte unsers neuen

herren bruder^ zum geschencke, der was nicht mitte in der stadt. Do
hatten die fursten dem marschalck Hugoltt von Slynitze vieleichte be-

fohlen , so hatte der marschalck alleine gerett mit den beyden vom
rathe geschicket und gesaget: ,,herr stattschreyber , meine gnedigen

herren haben uff heute lassen werben und bitten durch den bischoff

von Meyssen vor Hans von Walttheim und die andern; darane haben
sie nicht mögen erlangen, sondern ich bitte euch von meinen wegen
auch, so es die erste bitte ist, und so ir mich umb rath fragetet, das
ich euch rathen solde, so wolde ich euch uff meine treue rathen, das ir

den fursten die bitte nicht vorsaget". Diese rede hatte der stadt-

^ Herzog AI brecht vonSachsen derJüngere,gcb. 17.Dec. 1464,istgemeint.Dr.1. 167.

Geschichtsq. d. Pr. Saclisen. XI. 15
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schreyber an den rath getragen. Des andern tages kam Heinrich von
Ammendorff und Vineentins uflfs rathaus, und die drey rethe waren
droben ane die pfenner; die riethen faste uff den nachmittagk. Da
kam der bischoff von Meyssen und Baltzer von Slywen, Heinrich von
Ammendorff, Vincentius wieder uffs rathaus, die waren droben bis auff

den abendt. Ob der pfenner bestes da gereth ist worden vor dem
bischoffe von Meyssen, das ist gott bekant. Do mochte es beschlossen

Bl. 155^
II
werden umb geleyte, und das mochte an die fursten werden ge-

schrieben. Aber die draussen waren, wolten an das geleite nicht, es

mochte ihnen nicht eben sein etc. So gingk die rede.

Uffn freytag Ceciliae (22. Nov.) anno 76 waren die pfenner alle zu-

sammen in Paul Wittembergers hause, das der rath so befolen hatte.

Berichte uns der bornmeister , wie das etzliche des raths geschickt

waren vor unsern gnedigen herrn den postulaten uff dinstag Elisabett

(19. Nov.) und hatten angebracht etzliche stucke und auch* nemlichumb
die erste lehen, das seine gnade den rath und ihre burger [binnen und
bussen der Stadt mit ihren guttern wolde belyhen, das wolten sie mit

ihren dinsten allezeit willigiich gerne verdienen etc. Unser gnediger

herr was nicht geneyget, die erste lehn umbsonst zu thun, der bischoff

von Meyssen hatte auch gesaget, unser gnediger herr wolte unbedranget

gein. Doch wolde unser gnediger herr die sich gegen das stift, das

capittel und seiner gnaden vorfahren gehorsamlich betten gehalten,

wen die vor seine gnade wurden kommen, gnediglich halten mit der

leben; sondern die sich ungehorsamlich betten gehalden kegen das

capittel und seine vorfaren, der wolte seine gnade nicht beleben. Auch
bette man solch gelt vormals genommen von dem gemeinen gutte,

das wolte seine gnade so nicht haben, das der arme dem reichen sein

gutt solte in die lehen schicken, das were gar unbillich ; unde solcher

rede waren faste darbey gesaget, wie man dem dinge ein mendtlichen

umbhienge oder eine färbe anstriche mit andern Worten etc. Ach lieber

gott, ich Ibrchte, es magk alles uff uns armen vorlassen pfenner ge-

schehen und gemacht seyn !
i Der rath lies uns auch sagen durch die

bornmeyster, sie weren noch nicht geneiget, das sie unserm gnedigen

B1.155'' herrn was geben wolten umb die erste
||
lehen, wenn sie wolten ie

gerne das behalten, als sie das bey andern ertzbischoffen zu Magde-
burg gehalten betten; wolden die vom tale, Innungen und gemeinheit

des so mit dem rathe eins sein und auch zusage thun, ob da was an-

ders auss entstünde, das solten inen alle theil zusagen. Die pfenner

gaben ihren bornmeistern ein wort, den rath zu bitten, das sie uffs

aller bequemlichste mit bitte unsern gnedigen herrn ersuchten umb die

erste lehen; denn wir betten ie die hoffnunge, seine fürstliche gnade

wurde uns gnediglich unde mildiglich beleben mit der ersten lehen,

als andere seiner gnaden vorfaren gethan betten. Were nun iemandts,

Diese Verhandlungen finden sich noch ausflihrlieher bei Dr. I. 167, 168.
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der sich ungehorsamlich gehalten hette, als oben geschrieben stehet, das

dieselbigen der rath wolte vorbietten gegen unsern gnedigen herrn, das

dieselben, wer die weren, möchten kommen zu uffrichtiger volkommener
antwort und zu rechte, das wolten wir gerne verdienen; und das der

rath sich des nicht anzögen als vor eine pflicht, und das sie seinen

fürstlichen gnaden ie nicht böten zu geben vor die erste lehen, wir

besorgten, unser freyheit und privilegia wurden damit geschwechet
und gebrochen, sondern das sie uflf das aller glimpflichste und bitt-

lichste suchten, wenn wir hofi"ten, seine fürstliche gnade wurde des in

wäre künde kommen, das uns solche gnadelehn von alder so geschehen

were etc.

Diese antwort kam uffn sonabent vor Kattarina (23. Nov.) uffs

rathaus an den rath durch die bornmeister. So hatte der rath diese

antwort nicht wollen annehmen, sondern die pfenner solten alle vor

sie kommen und dan so eintrechtigk eine antwort sagen. Die von in-

nungen und gemeinheit waren alle uff dem rathause, die satztens bey

den rath und bey die, die sie zu ihn gezogen hatten in diesen leuffteu.

Hans Seile und Hedrich waren auch kommen von den von Innungen

und gemeinheit und hatten gebeten , das die vom tale auch alle uffs

rathauss solten kommen zu denen von Innungen ||
und gemeinheit. Bl. 156*

Der rath befühl den bornmeistern, das sie uffn montagk Kattarine

(25. Nov.) die pfenner bey einander haben solten und ihnen sagen,

das sie uffn dinstagk mit den bornmeistern alle uffs rathaus kommen
solten, ein itzlicher bey einer marck^. Wir hatten unsern bornmeister

noch als vor, die antwort oben geschrieben, die wir imebefolen betten,

an den» rath zu bringen; das were unser wille und auch vleissige '' bitte

noch, es were vormals nicht gewönlich gewest, das wir alle uff einen

hauffen solten gehen, so theten wir des auch noch nicht gerne. Wolte

es der rath aber ie gehabt haben, so beten wir guttlich, das sie 3 oder

4 tage die dinge guttlich berugen lissen, bis etzliche heim kernen vom
Schneberge^, den sie auch faste gutter in den hörnen haben. Wil uns

der rath alsdan iehe haben, das sie uns und einen itzlichen heischen

lassen, so woln wir uns gerne gehorsamlich halten. Der bornmeister

Paul Wittembergk wolte diese antwort nicht uffnemen mit willen; wir

baten in aber, das er das noch also anbrechte uff den dinstagk nach

Kattharina (26. Nov.), und gingen unser wege etc.

" „den" fehlt. '^ vleisse.

1 Eine hallische Mark — ,,dat sin veiften nye Grossen, dy dann nicht vidlen

einen haluenRjTiischen Gulden wert sin". Urk. des Erzbischofs Friedrich vom 14. Sept.

1461. Dr. 11.437. Für spätere Zeit gilt wol die andere Angabe Dr.'s IL 432,

wonach die Mark = 2 Schock 8 alte Groschen ist.

2 Die Entdeckimg von Süberadern in den Berg^verken von Schneeberg im
sächsischen Erzgebirge scheint kurz vor das Jahr 1470 zu faUen, nach Fiat he:

Gesch. des Kiu-staates Sachsen I. 421, „um das Jahr 1471". Offenbar hatten sich

auch Bürger von Halle an dem Betrieb und der Ausnutzimg dieser Silbergänge be-

theüigt.

15*
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Unser bornmeister brachte unser vom tale antwort und bitte uflfn

dinstagk nach Katbarineu (26. Nov.) noch eins an denrath; aber der ratb

wolden des nicht uffuemen, sondern die vier pfenner im rathe und der

eine bornmeister musten abetreten, und die andern alle wurden eins,

sie wolden sich mit unserm gnedigen herrn unib die erste lehn vor-

tragen, so das die von Innungen und genieinheit belegen wurden, und
was denen vom tale darzu geburte darzu zu geben, das solten sie doch

wol geben; die vier pfenner und der bornmeister musten des gesprechs

eins mit ihnen sein. Do möchte der rath sagen zu den funfen, sie

wolden sie auch vorbitten als ire gehorsame bnrger gegen unsern gne.

digen herrn, sondern die andern pfenner wolten sie halten als unge-

horsame burger etc.

Bl.lse''
II
Uff die mittwoch nach Kattharinen tagk (27. Nov.) nach mittage

waren die 3 bornmeister und die schöppen des tals zusammen in des

bornmeisters hause. Do mochten die bornmeister die schöppen be-

richtet haben , wie es inen begegnet hette uff dem rathause , das der

rath spreche, die pfenner bilden sich als ungehorsame burger, das sie

nicht ufs rathaus wolden, als die von Innungen und gemeinheit etc.

Darumb betten die bornmeister besorg, es möchte unser pfenner

bestes nicht sein, das wir nicht uffs rathaus alle wolten kommen. Die
schöppen hatten geantwort den bornmeistern, sie hofften, das sie sich

und auch die pfenner alle ye gehorsamlich gegen den rath betten ge-

halten und wolten das auch noch gerne thun; denn sie alle betten

ihren bornmeistern wort gegeben, an den rath zu bringen. Desselbigen

gestunden sie in noch und beten sie, den rath noch zu bitten^ die

dinge uffs aller glimpflichste und bittlichste an unsern gnedigen herrn

zu bringen, und auch das der rath eindechtigk were, das wir sie durch

unser bornmeister in solcher vleissigen bitte ersucht betten. Wir pfen-

ner wolten darumb nicht unverbott uffs rathaus kommen, wir lissen

uns wol beduncken, das der rath uff die zeit die ersten leben anegift

nicht erlangen mochten an unserm gnedigen herrn. Worumb? Vor der

huldunge, do sie wüsten, das er bestetiget was, betten sie wol kunnen
und mögen in der lürsten hoff reyten und sich demutigen umb der

gantzen Stadt willen, als die von Magdeburg thaten, und das were der

gantzen stadt und der burger gemeine gross glucke und bestes ge-

wesen, sie wolden aber nicht auss. So waren sie uns pfennern so

gram, das sie keinen zu ihn zögen, der etwas wüste, und darumb wol-

ten wir auch nun nicht gerne uffs rathaus, denn wir hatten unserm
gnedigen herrn gehuldet. Sie musten nun wol, wie seine gnade wolte,

Bl. 157'* das betten sie leichtlich vorwaret;
||
darumb vorgaben sie die freyheit

der Stadt so mehr alleine, als das sie die pfenner mit darbey gebracht

heften. Wenn machen sie es gutt , so mögen wir und unser nach-

kommen inen so vil desto bass danck sagen etc.

Ich bin gantz vorirret, in dieser Sachen zu schreyben, ich höre viel

sagen, das es den pfennern zu frommen sol kommen, und das faste

merckliche schritte geschehen von hertzogen Ernsten dem eitern von
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Sachsen an seinen söhn, unsern hern von Magdeburg, und auch an
den rath zu Halle vor die pfenner, die aussen siut, nemlich Hans von
Walttheim, Peter von Michel und die andern alle, das man denen ein

sicher, ungefehrlich und ein unvorbunden geleite geben und zuschreiben

solte etc.

Solche sage, die ich also höre, und auch von warhaftigen, frommen
leuten, der freue ich mich sehre und hoffe immer, morgen wirdt das

geschehen, oder uff die zeit werden sie kommen ; und so ich hotte und
hotte, so vorneme ich nichts, das daraus wirdt, und das muss gar ein

wunderlich ding sein, darumb weis ich nicht, was ich gleuben oder

schreyben soll, ich werde gantz miströstig mehr zu glauben, sondern

gott vermagk alle diugk, wen er diese dingk andern oder wandeln
will, ist seiner göttlichen allmechtigkeit unvorborgen ; aber die leben-

digen menschen, die diese werck getriben haben und noch treiben,

thun anders nicht, den als sie begunst haben etc. Geschrieben ufifn

sonnabent Thomae (21. Dec.) anno 76.

Uffn montagk nach Nativitatis Christi (30. Dec.) anno 1477 uf den
abendt waren der fursten von Sachsen hotten kommen von Magdeburg
hieher in die stadt, und Heinrich von Ammendortt" was des abents

spate uff dem rathause. Uff den morgen frue uff" des heyligen Christus

abent (24. Dec.) lautte man die rathsglocke, und die Stadt was an

allen thoren und pforten zugesclilossen biss umb 9, || und man solte Bl.157*'

das gutt über den bornen schreyben nach alter gewonheiti. Die von
den dreyen rethen und die, von den innuugen und gemeinheit zu diesen

dingen zu rathen gekoren, waren alle uff dem rathause. So horte ich

sagen, das mein herre von Magdeburg an den rath geschickt oder ge-

schrieben hatte, das seine gnade Hans Walttheim, Peter von MicheU
und die andern alle, die da aussen waren von den pfennern, geleyte

sicher und frölich, leibes und guttes, im stifte zu Magdeburg, in der

Stadt zu Halle bey ihre gutter zu- und abezuzihen etc.

Ich horte auch sagen, das geleyte solte auch halten: uuschedtiich

den gefengknuss und gelöbden und auch sich bey niemande zu bewer-

ben weder bey herrn, fursten noch stedten. Ist das so, so ist das ein

schwerlich geleite etc.

Uffn sonabent der unschuldigen kindtlein tagk (28. Dec.) vor

mittage anno 77 vorlegte man das thalgutt autt" dem rathause. Dar-

bey was geschickt von meines herren wegen von Magdeburg der probst

zu dem Neuenwercke ^ und der heuptman von Gybichenstein, Heinrich von

i Im ersten Bande der Kresse'sehen Annalen S. 190" findet sich die Notiz:

„Item uf den heiligen Christabend des Morgens sammlen sich Bornmeister und
Schoppen in der Kii'che zu Sante Gertruden und gehen über den Deutschen Born
und beschreiben das Gut".

2 Erasmus Bernardi (Bernd, Borndiss) f 1489. Dreyhaupt I. 704, 714.

Ludewig, ReU. Mau. V. S. 185 ff. 193 ff.
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Ammendorflf. Ein solchs ist nie mehr geschehen vormals, das mein
herre von Magdeburg die ausswendigen bey das vorlegen der gutter

schicken solte, wenn es ist ehe der stadt Ireyheit zu nahe gewest,

aber nun wird das anders.

Uffn sontagk nechst nach der unschuldigen kiudlein tagk (29. Dec.)

des morgens umb 7 kam der bornmeister vom Deutschen Borne Pauli

Wittembergk zu Unser Lieben Frauen uff das bruderkohr gegangen zu

dem rathsmeister Jacob Schaifskopf, deme antworte er ein register uff

arx'' modus; und ich meine, das es das register was von den bornen,

wie man das jähr gezogen, und wie viel man von wochen zu wochen

gegeben, und auch was es gegolten hat. Pauli Wittembergk gingk von
61.158=^ ime wider wegk, so was der stadtknecht Blesius

||
von stundt da, den

schickte Jocufi" Schaffskopff von stundt nach dem marschalcke, der käme.

Do gab im Schaffskopff das register ; und meine, das er das uff die bürg

Heinriche von Ammendorffe bringen muste etc.

Ach lieber gott, wie jemmerlich kompt die arme stadt von ihrer

ireyheit! Dis geschach under der ersten sanckmesse nach dem evan-

gelio vor der stilmesse etc.

Anno 77 uffn sontagk zu abendt nach Nativitatis Christi (29. Dec.)

gingk man wider zum bornen. Do namen die von Innungen und ge-

meinheit uff dem rathause, und die diese dingk des irthumbs mit ihn

trieben, vor, das man wider des abents, als vor alder was gewest,

uuderbussen solde; wenn sie berumbten sich, die plannen^' solten noch
eins so viel bei ihrer regierunge lauffen, als vor bey den pfennern ge-

schehen were. Das befaudt sich aber das 76. jhar nicht; wenn die

plannen "^ im Deutzschen Born lieffen*^ nicht, wenn 3 d. mehr, und das

viertel im Guttjhar lieff auch weniger, denn das jhar zuvor, sondern die

Meteritz und Hackenborn'' lieffenmehr. So meinten sie nach, dasjähr wi-

der anzuheben über uns pfennern in grosser hertigkeit ohne barmhert-

zigkeit. Das ist hier zumercken, siewolden, das gutt solte viel lauffen;

wenn die ersten fünf tage, die man wider anhübe zu sieden, do war
es gantz grimmig kalt. Da kam auch wenigk holtz, der sehne was
gros, der wyndt verwehte die bahne; die armen bauer kunten nicht

ausskommen, sondern die nahe herbey wonten, der kam wenigk mit

holtze und gaben das schock holtz die woche 9 d., auch zu 8V2 ^•

Und die sole wardt verschlagen uff 8V2 tl- Mercke, wie das möchte zu-

gehen: könde ein pfenner mit 8 schock holtz ein werck aussbrengen

in solcher kelde, und solde den zober sole so bezahlen? Rechne seinen

gewin etc. Das stucke saltz galt 6 grosse g., das waren 4 stucke 1 r. fl,

Bl. 158^
II
Die andern fünf tage kam noch wenigk holtz und galt noch 9 d., auch

noch hinüber, und was grimmich kalt. So musten etzliche, die es möch-
ten versucht haben, wol 9 schock holtz zu einem wercke haben, so

^ arv ? arp ? ^ pfenner. "^ pfenner. 'i lieff. ® Hacken.

1 Vgl. weiter unten S.^ 249. Die Worte haben sich einer sichern Deutung ent-
zogen, vgl. das Wortverzeichnis.
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das die armen pfenner grossen schaden namen am sieden. Do hiesche
der bornmeister die schöppen und den greifen und sazten* das stucke
saltz uflf 7 grosse groschen. Dis geschach uff mittwoche nach Trium
Regum (8. Jan.). Wiewol das stuck saltz uff 7 grosse groschen wardt
gesazt^, gleichwol hatten die armen pfenner keinen gewin. Worumb?
Das feuerwerck was zu teuer, und die vorschleger schlugen der sole

nicht abe.

* sagten. ^ gesagt.
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Uffn donnerstagk post Trium Regura (9. Jan.) anno 77 gingk ich

in mein koth und versuchte , wie viel schock holtzes zu eime wercke

haben muste. Mit 7 schock holtz brachte ich ein werck auss; aber es

war gar dörre holtz, es hatte auch lange im kothe gelegen, das es nicht

frostich oder schneich was. Der wircker gingk auch zu mahle redtlich

dar mit umbe zu dem wercke, wen ich sach eygentlich zu. Ich meine

aber vorwar, nachdem ich sehe, als sie pflegen under die planne zu

werfen, und wenn er sunst vom hauffen nimpt, das man im nicht zu-

sihet und abezalt und auch nicht so eygentlich darauff merckunge hat,

er hette ie zu dem wenigsten 1/2 schock holtzes mehr vorbrant, Darumb
magstu mercken : das holtz man uff der gassen keufft, wiewol das treuge

ist, so ist es doch frostich und etzlich sehne darunder, des mus man
mehr zu einem wercke haben, wen das treuge auch ist und doch etz-

liche zeit im kothe gelegen ist; aber das noch grüne ist, des muss er

faste mehr haben. Das schock holtz galt 9 d. oder einen grossen g.,

das weren 24 schock schockholtz vor 1 r. fl. Ein bauer mit 4pferden

luht solches holtz 34 schock, auch 36, auch 40, auch wol 43 schock, dar-

B1.159'* nach
II
es kam, uff und abe. Dieselbe woche wart das stucke saltz uff

7 grosse g. gesatzt, 1 schock werck mit stroh galt 16 r. fl., auch 17 fl.

Der r. fl. galt 24 grosse g., auch 23 V2 etc.

Uflfn dinstagk Agneten (21. Jan.) anno 77 vor mittage waren die

30 oder 50 manne, wie viel der was, die die auss Innungen und ge-

meinheit uflfgeruckt und gemacht hatten in dem irthumb, den sie mit

den pfennern angehaben hatten, uff' dem rathause, und die zwene un-

derbornmeister über dem Deutzschen Borne, Lorentz Öltzsche und Peter

Hunnersott, waren auch uffs rathauss geheischet. Die beyde wurden ge-

schuldiget, als die rede herniden was, das sie uffs gutt nicht so viel

heften gegeben, als sie doch wol heften mögen geben. Worumb das

sie das gethan heften etc.

Darzu mochten die beyde haben geantwortet: ,,wir haben unser

obersten, was uns die befeien, darnach richten wir uns". Die vom
tale hatten müssen abetretten, die uff dem rathause sassen; so musten

die beyde bornmeister uff dem rathause bleyben und solten sich be-

dencken und ihnen antwort sagen, ob in das iemandt befohlen hette

etc., das sie wenigk uffs gutt solten geben etc., sie suchten mancher-

ley wege.

Uffn sonabent Conversionis Pauli (25. Jan.) Vormittage waren die

zwene underbornmeister aber ufif dem rathause. So mochte in aber-

mals vorgehalten sein, das sie wenigk uffs gutt betten gegeben, und
die pfannen im Deutzschen Bornen heften wenigk gelauffen, und der
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zober sole hette viel gelofifen, wie das zugienge, oder ap ihn das von

iemande befohlen were etc.

Darauffmochten.sie geantwortet han, als vor,dinstagk Agneten (21 .Jan.),

geantwortet was: „auch lieben herren, nach der neuen regierunge, so

man des abents nicht hat zum bornen gegangen, sondern uff den mor-

gen, könt ir wol mercken, das man so viel uffs gut nicht hat mögen
geben; || auch haben uns unser obersten befohlen, wen wir zugehen Bl. 159''

sollen, nach dem haben wir uns gerichtet etc."

Die obersten bornmeister antwortten also: „lieben herrn, wir hal-

ten die versiegelte zettel, die ihr uns gegeben habt, und darnach wir

regieren sollen, das ir auch ernstlich von uns so haben wollet etc."

Lieber gott, sie betten so gerne gesehen, das sie das gutt höher, dan

wir zuvorne gethau haben , betten mögen brengen , vergebes ihn der

allmechtige gott etc.! Dieselbigen underbornmeister beyde hatten

müssen verbergen, was sie der rath zu beschuldigen hette, das sie dar-

zu solten antworten oder sich wider zu stellen in vier wochen.

Uffn dinstag nach Conversionis Pauli (28. Jan.) wardt der born-

schreyber auch uffs rathaus gebeten und doch gebott darbey gethan,

und muste seine register mittebringeu, die er von den bornen hatte,

und noch einmahl rechen dem rathsmeister Hans Laube und den an-

dern auss Innungen und gemeiuheit, die dar zuhörten, wie viel sole

aus den bornen gezogen were, und wie viel die plannen gelauffen

betten, und wie das der zober sole viel hette geloffen und die pfannen

im Deutzschen Borne ^ wenigk, und der rede und fragen mochten fast

geschehen sein. Der bornschreyber hatte auch nach einmahl gerechent

und die register droben gelassen etc.

Uffn sonabent vor fassnachten (15. Febr.) anno 77 vor mittage

hatte der heuptman von Leiptzigk Nickeil Pflugk seinen knecht und
auch schritte hier an den rath geschicket und Hans Waltheims und

der andern alle, die da aussen waren, ihre geschos mitgebracht und

das uffs rathaus in die dörntze vor sie mit einander und uff den tisch

gelegt, und sie darbey berichtet hatte, was ime befolen was etc.

Der rath und die meister mochten lange gespreche darumb haben

gehalten und hatten der frommen leute geschos nicht wolt nemen, son-

dern der das brachte, dem hatte es der rath wieder gethan, so hatte

der offenbar
II
den sack mit dem gelde getragen auss der dörntzen vom B1.160'*

rathause, das viel leute das gesehen hatten etc. Er hatte auch eine

antwort gelodert, im wardt aber keine'', sondern sie wolden eine ant-

wort schicken bey ihren boten etc.

Uffn sonabendt Cathedra Petri (22. Febr.) anno 77 wardt der rath

gekoren und verkündiget nach der neuen weyse, so der schniidt Hans
Seile und*-' seine mitkumpen das jähr zuvorne vornamen zu kiesen i.

* „Benigk" aBsgestrichen , vou neuerer Hand „Borne" übergeschrieben : „wenipk" ergänzt.
^ keines. "= vff.

1 Senat US Hall ensis 1477: Hans v. Hedersen imdCarl v.Einhusenraths-
meistere. Nickel Katzsch, Steffen Urbach (?), Simon Leskau, Caspar Moller, Hans
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Sondern in dieser kölire namen sie den bornmeister Paul Wittembergk
mit zu in* unde kohren im namen gottes neue rathleute, nemlichNiclas

Katz, Hans Kirsten, Baltzer Moritz, Otto Wagaw von den pfennern;

aber sie namen keinen rathsmeister unter den pfennern, als es vor alter

gewestwas, sondern der Seile brach das im ersten, so mercke ich wol,

die andern wollen seiner spöre nachfolgen, so lange es gott vorbeuget

über uns armen pfenner. Wenn mich bekümmert nicht mehr, denn das

sie vier kemmerer setzten auss denen von Innungen und gemeinheit

und keinen pfenner. Ob sie nun nicht wollen, das kein pfenner wissen

sol, was oder wie man das macht uif dem rathause mit allen dingen,

oder wie das eine weyse hat, ist mir verborgen; sondern frembde ge-

dancken und bekummernuss machte es viel. Wer diese dingk uff gott

setzte, der thete am besten. Ich hoffe, gott der allmechtige hat der

seinen noch nie vorgessen, wiewol er sie in grosse noth unde bekum-
mernuss zu Zeiten kommen lest. Aber wen sie an seine gutte und
barmhertzigkeit gedencken und ihn anruffen und sich erkennen, als

sie gegen gott gross und mannichfalt gesundiget haben, so kompt er

und erlöset die seinen, als er erlösete die kinder Israhel von dem
bosshaftigen

,
grimmigen könige Pharaone. So hoffe ich, gott wirdt

diese dingk auch mittein etc. Deo laus et honor etc.!

B1.160'' Uffn donnerstagk post Invocavit (27. Febr.) anno 77 vor ||
mittage

wardt der schultess Hans Poplitz eingeweyset in den Rohlandti durch

Heinrich von Ammendorff, heuptman zum Gybichenstein, von befehlunge

und zulassunge der fursten von Sachsen ein jhar langk allso in der

weise : wurden sich die fursten von Sachsen und die capittelhern indes

vortragen umb die gerichte, so bleib es darbey; geschehe des aber

nicht, so solte der schultesse des gerichts furder auch nicht zu thun haben.

Die woche Invocavit (23. Febr.— 1. März), uffn sontagk und mon-

tagk Reminiscere (2. und 3. März) in der fasten gefiel zumahl grosser

sehne , und was mechtigk kalt und ein harter schwerer winter, als des

yemandt dencken könde, als ich uff die zeit hörte sagen. Arme leute

liden grosse noth von kelde und mit dem viehe zu futtern; das volck

vorfutterte das futter, das sie nicht mehr hatten, der winter stundt zu

lange etc.

Uffn freytagk nach Reminiscere (7. März) schreib mein heiTe von

Magdeburg, der postulat, einen brieff an die bornmeister, schöppen

und an die pfenner gemein, so wolten sie den brieff nicht offenen

Kirsten, Heinrich Ruele, OttoWogaw, GloriusWiuitzsch, Moritz von Gubin(?), Burck-
hart Ruedel. || Peter Schaffkopff, Jurge Seile, Jacofflüoss, Peter Meffer, Claus Cimtz-

mann, Hans Nytner, Peter Petzsch, Curt Zwentzig, Hans Bantzsch, Hans Oswalt,

Ambrosius Krafft , Andres vom Ende , Hans Berger , Jacoff Fochs , Burekart Fust,

Magist ri fontium: Claus Polgke, Gunter Wagau, Biu'ckhar(t) Scluder.

1 Dr. H. 464,465, 471 ff. Im Jahr 1479 wurde Hans Poplitz gefangen genommen
(Dr. I. 175). Vor 1341 stand der Roland auf einem „Berge neben dem Rathause";

in diesem letztgenannten Jahre ist er auf den Markt neben den rothen Thurm (?!)

gesetzt worden. Dr. n. 506.
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hinder den pfennern, und wolten die pfenner doch auch nicht zusamen

verboten lassen nach alter, gutter, löblicher gewonheitt, als ander born-

raeister vor ywerlde gethan haben; wenn diese bornmeister und Schop-

pen besorgten sich, es möchte in nicht zum besten gedeutet werden.

Und Hessen den bornmeister Paul Wittemberger ein solches an den

rath brengen und sie fragen, wer es wider sie nicht, so wolden sie

die pfenner zusammen heischen und ihnen den brieflf offenen und

lassen lesen. Aber uff das mahl erlangeten sie wenigk, als ich ver-

nam. So bleib der brieff also legene. Anno 77.

Uffn sontagk Oculi (9. März) anno 77 zogen die von Halle gen

Zerbsti zum tage. Da wurden sie zu geheischt durch meinen herren

von Magdeburg, den postulaten ; da was der rathsmeister Hedderschen,

Paul Wittembergk, bornmeister, Peter Schaffskopf, darzu
||
Hans Seile Bl.161»

und Niclas Tzelse. Uffn sonabent vor Letare (15. März) kamen sie

wieder, der rath von Magdeburg waren auch dagewest, starck etc.

Hertzogk Ernst von Sachsen und der marggraffe hatten den tagk da

beramet mit den holtzlendern 2, die das stift zu Magdeburg fast be-

schedigten etc.

Uffn donnerstagk nach Letare (20. März) wurden die drey rethe

uffs rathaus gebeten und geheischt; aber die pfenner die zu den

rethen auch gehorten und gleich voreydt waren , die wurden nicht ge-

heischt. Und die pfenner, die uff die zeit im rathe sasseu und dem
rathe geschworen hatten , und auch der bornmeister, die musten abe-

tretten. Und die andern auss den von Innungen und gemeinheit, die

hinauff wurden gebeten und nicht bey eyden sassen uff die zeit, die

rithen. Ich furchte leyder, der rath, den sie beschlossen, der gingk

über uns armen pfenner.

Lieber gott, Jhesus Christus, wil dich eins solchen nicht erbarmen,

so sei dirs doch ie geklagt, denn ich sehe und mercke, das wir ar-

men pfenner gantz und gar verlassen sein von den irdischen menschen,
die da macht haben und das spiel auch mitte getrieben haben, wen
dieselbigen stoppen* und weren unser alle gleiche erbittunge! Zu recht-

lichem erkentnisse wil man uns pfenner nicht lassen kommen, diese

angehabene dingk wil man öffentlich vor die leute nicht lassen kommen
zu grundlichem und rechtlichem handel ; sondern vor den und mit denen
die dieser dinge anheber, handthaber, schutzer und vortedinger sindt'

vor den willen die von Innungen und gemeinheit die Sachen wol han-

deln. Das möchte und magk uns armen pfennern zu schwer kommen,
doch müssen wir dulden, so lange es gott der herre ändert, ich

* steppen.

1 Vielleicht derselbe Tag, welcher von Heinrich v. Melierstadt in seinem Berichte
vom 24. Jtdi 1477 au die Herzöge von Sachsen genannt wird, auf welchem es sich

auch um einen Vergleich zwischen den Herzögen und dem Bischöfe von Halberstadt
gehandelt hat, Quedl. Urkb. 548.

2 Vgl. Seite 73. Es sind jedenfalls die schon vom Erzbischof Johaimes be-

kriegten Feinde des Erzstifts gemeint, Chron. Magd, bei Meibom H. 368.
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mercke, es wil anders nicht sein; sondern ich freue mich des im höchsten,
B1.161''

II
das wir pfenner uns allezeit und auch noch haben erboten, was uns im

rechte y.uerkant wirdt, eime jedermann zu thun. Das wir vorfallen

möchten sein, das wollen wir williglich thun; aber gott sey gelobet; un-

ser widertheil, die fliegen das recht. Das freue ich mich, das ihre vor-

nemen so gethan sein, das die nicht vor recht kommen sollen.

Im namen gottes, wir pfenner wollen unser heil und getrauen uff

gott den herren setzen; also thaten die kinder von Israeli, do sie der

ungetreue, böse königk Pharao alle wolde fangen und töten. Gott er-

löste sie scheinbarlich. Deo laus etc.!

Uffn sonnabent vor Judica (22. März) gingk der Deutsche Born

auss, und man hatte gerade 3 wochen kalt gelegen i, und die hallbuben

k-amen uff den marckt ihrer 10 oder 12 und hatten einen saltzkorb

an einer Stangen und giengen unter die becker, so gaben inen die

becker gemeiniglich 1 pahr semmein oder 1 krengel in den korb;

und giengen auch uff den heringk- und vischmarckt ^ , so wardt ihnen

gleichwol faste gegeben, etc.

Wisse, hier giengen faste viel rede irre in der halle unter dem ge-

meinen volcke, in der stadt wider und fort: man solde die bornen nicht

mehr lassen ausslauffen, sondern wen sie ausslauffen wollen, so solte

man sole zihen. Aber uff dissmal, als oben geschrieben stehet, uffn son-

abendt vor Judica (22. März),wiewolderborn ausslieff, wolde sichs gleichwol

nicht finden, als etzliche meinten, man solte sole zihen. Worumb? Da
waren noch wol achtzigk oder neuntzigk hundert saltz im thale oder

mehr, und kamen keine saltzgeste nicht, die das weck fürten. Auch
war das saltz teuer, ein stucke galt 14 schwertg. , da kuntens die fuhr-

leute nicht uff genissen; auch waren die wege gantz böse, die wasser
Bl. 162'' wuchsen, das sich niemandt gerne auss- ||

machte. Da man das saltz

nun neher hette gesatzt, so betten die gemeinen pfenner gar viel mus"

sen vorliesen, denn das holtz hatten sie teuer, und die sole wardt hoch

verschlagen, denn sie wolden, das gntt solte viel lauffen. Des werden
wir armen pfenner gewar, auch wirdt maus noch wol bas gewar werden

^ InKresse's Annalen Bd. 1.269^ wird der Gesang „der HalUmechte, wann sie

Kaltlager haben", mitgetheilt. Es war das Marienlied:

Eine magd ist weise imd schone,

Gott fidiret den höchsten preis,

Und wer ihr dienet mit vleisse,

Von kunsten machet sie ihn Aveis —
Vgl. Des Knaben Wnnderhorn, bearb. v. W. Birlinger u. W. Crecelius I.

37 ft: 51 3 ff.

2 Der Fischmarkt kommt auch in Eintragungen der Schöppenbücher im 15.

Jahrh. vor. So hatte Paul Hedersleben Rechte an einer Bude aiü" dem Fischmarkte
„an dem steynenen gebele" gelegen. Im 16. Jahrh. habe ich ihn nicht oft erwähnt
gefunden. Aus der obigen Stelle scheint hervorzugehen, dass er in der Nähe des

Marktes, möglicherweise im jetzigen nordwestlichen Theile zu suchen ist. Hentze Koch
hatte hinter der Gertrudenkirche einen Hof und bewohnte auch ein Haus am Fisch-

markte: wenn diese beiden Besitzungen identisch sind, würde unsere Vermuthimg
wahrscheinlich werden. Schöppenbuch Bd.IV.34*, ll?'^. Vgl. weiter unten Bl. 215*'.
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in der stadt, wev eine weyle leben soll. Ich lasse mich beduncken in

meinem sinne, verschlüge man die sole, das die armen pfenner auch
einen zeitlichen gewin darvon haben* möchten und sich darbey etwas
gebessern, das solte dem rathe noch der gantzen gemeine nichts abe-

tragen; sondern wirt in der gewin so genaue gestackt, das sie kaume
das liebe brot darane haben, was sie danne einem andern auch zu

gewin geben, das wirdt nicht fiel sein. Worumb? Wer wenigk hat,

der kan nicht viel einem andern geben, das wirdt sich noch wol ler-

nen uff eine lengere'' zeit.

Uif die mittwoch nach Judica (26. März) waren die pfenner alle

bey einander in Paul Wittembergers hause, doch gleichwol mochten etz-

liche nicht da sein, sondern die meisten waren da. Unsers gnedigen
herrn von Magdeburg brieflf wart uns da gelesen, der uffn freytagk

nach Reminiscere (7. März) dem bornmeister geantwortet wardt. In

dem briefife hiesch unser gnediger herr von Magdeburg zu tage uffn

donnerstag nach Misericordias Domini (24. April) gemeiniglich und einen

itzlichen besondern zum Neuenwercke mit mehrem inhalde etc. Den
von Innungen und gemeinheit, die waren uffdas mahl auch beysammen,
denen mochten des raths briefife auch gelesen werden, denen der tagk
auch also zugeschrieben was. So mochten die auss Innungen und ge-

meinheit auss ihnen etzliche kiesen zu dem handel etc. Wir pfenner

gemeine sprachen zu den bornmeistern : nach deme so uns unser gnediger
Herr von Magdeburg durch seiner gnaden briefife

|| heischet in dem han- B1.162^

del, so wir den allesampt zum Neuenwercke wurden gehen, das uns auch
das vom •= rathe ungefehrlich sein möchte. Wir sagten, das Hans Kluge,

Cosmus Quetz, Heinrich Brackstede, Clauss von Jhene auch bey uns
kommen möchten, und so ein gemein geruchte gienge, das Hans von
Walttheim, magister Busse Blume und die andern, die aus der Stadt

sindt, solten geleitet sein, auch zu dem tage zu kommen; ob wir nun
mit denselbigen bynnen oder bussen der stadt reden oder sprechen
wurden, das uns das auch ungefehrlich sein möchte. Darauflf sprachen
die bornmeister '', sie wolden das gerne an den rath bringen und ufif

freytagk im hoffe des bornmeisters den schöppen eine antwort wider sagen.

ValtenZaten und Sander Meynhardt becklagten sich vor allen, wie
der bornmeister Paul Wittembergk sie beide von zwen gereuten ge-

bracht, und er dieselbigen zu ihm genommen hette in beyden zu schaden
etc. Wittembergk fragte aber nicht viel darnach, als ich marckte, son-

dern eines kleinen hons, da was im nicht gros umb etc.

Ufifn sontagk post Judica (30. März) wolten die meister ufif dem
rathause ie haben, die bornmeister und schöppen des talgerichts mit-

sampt dem grefifen solten das saltz neher setzen, denn das saltz galt

viel ufif das mahl, die fuhrleute künden nicht zukommen. Aber die

von Innungen und gemeinheit wolten, das gutt solte viel laufifen. So
war das holtz den winter mechtigk teuer, darumb wolten dieselbigen,

die sole solde viel gelden, und darumb muste mau das stucke saltz ufif

•^ „haben ' fehlt. *> ,,lengere" übergeschrieben, „andere" unterstrichen. <^ vonn. '' folgt
,,selbigen", aber unterstrichen.
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7 grosse g. setzen. Und so sie nun vernanien, das die fuhrleute aus-

sen blieben, so wolden sie von stundt, man solte das saltz feilen. Be-
treife es aber etzliclie auss innungen und gemeinheit so als die armen

Bl. 163* pfenner,
||
ich weis farwar, sie ilten und lobeten sie nicht.

Aber die bornmeister wolten die pfenner so hoch nicht beschedigen
und sprachen mit den schöppen und wurden eins und gaben dem rathe

etzlichen und meistern antwort, sie hetten ihre eyde zum tale gethan,

so hetten die pfenner teure sohle und auch teuer holtz und hetten noch
viel saltzes, darumb könden sie ihre eyde nicht verwaren, das sie das

saltz bey solchem kauffe der sole neher könden setzen, bis das teure

saltz erst alle were. Daraufif hatten die meister gemeinet, sie woldens
setzen. Antwortten die schöppen, sie lissens geschehen, sie hetten be-

reit mehr verloren den das etc. Ich vername aber gleichwol nicht, das

sich die meister underwunden hetten, das sie das saltz gesatzt hetten,

sie lissens gleichwoll etc.

Uffn sonabent in den ostern (12. April) ist der talvoigt vor meine
thure kommen und hat mir gesaget, ich solle das stucke saltz nicht

teurer denn vor 6 g. geben; das weren 4 stuck vor 1 r. fl. Anno 77.

Uff die mittwoche nach dem sontage Quasi modo geniti (16. April)

giugk der Teutzsche Borne auss. Uffn sontagk Misericordias (20. April)

buste man wider under in der halle zwey tagewerck und versotten

die sole , die fasse waren gemeinglich voll , und wüsten mit der sole

nicht " wurhin ; darumb muste man die sole aussieden, wiewol ein teil

pfenner, die nicht allzeit sole gnungk hatten zu vorsieden, viel rede

machten, als sie dan zwar allewege gethan haben, und möchten auch

vieleichte sagen , man wolde sie verderben und gunten inen nicht

guttes. Der bornmeister Wittembergk mochte darumb auch besandt

sein worden uffs rathaus umb das aussieden, hatte er das gleichwol

vorantwortet. Auch hatten etzliche im rathe selber zuvor gesaget, das

das beste were, das man die fass versöte, uff das man die sole zu

fasse nemen könte etc.

IJl. 163''
II
Uff die mittwoche nach Misericordias Domini (23. April) und in

die Georgii (23. April) uff den abeudt gingk man wider zum bornen

3 tage und gab uffs virtel im Deutzschen Borne 50 zober, und der

zobcr sole galt.l grossen g,, das waren 24 zober sole vor 1 r. fl., das

schock holtz wardt gekaufft vor 6 d. Mercke, welch gar arm dingk

das pfanwerck werden will, nun gott der herre schick es zum besten etc.

Uffn donnerstagk nach Misericordias Domini (24. April) was ein

tagk zum Neuenwercke, den hatte mein herr von Magdeburg dahin

berampti, und die pfenner wurden alle darzu geheischet, auch die

ausswendigk uff die zeit waren, nemlich Hans Walttheim, PeterMuchell,

» „nicht" fehlt.

1 Der Postulat hatte das Schreiben Sonnabend oder Donnerstag vor Judica

an den Rath imd an die vom Thale gelangen lassen. Hall. Chron. zu Wernigerode

Bl. 285 ^
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magister Busse Blume, Heinrich Blume, Karle Drackenstedt , Pauli

Meinhartt, Jorge Koptzk. Walttheim brachte mit ihme doctor Eber-
hausen, doctor Thomas Lamb^ und noch einen doctor des von Stal-

wercks und auch einen, der wol reden kunte und sass unter hertzogk

Wilhelm^; er hatte auch sonsten burger von Leiptzigk mit ime. Mein
herr von Magdeburg hatte auch bey ime thumherren, graff Waldemar
von Anhaldt, grafife Brun von Querfurtt; so warn auch der heuptman
Von Freyburgk und, als ich gleube, einer von Witzleben 3, die hatte

hertzogk Wilhelm geschickt. Aber aus dem handel ward nichts*. Hans
Walttheim mit den pfennern, [die mit ihme auss der Stadt waren, die

wurden geheischet zum ersten vor meinen herm, und die doctores na-

men sie mit inen; aber da was nichts auss worden % und schieden

ane ende. Sondern Walttheim hatte sich erbotten uif hertzogen Ernst,

hertzogk Wilhelm und hertzogk Albrechten zu billichen, wes sie sich

* aua werden.

1 Die Familie Lam findet sich in jener Zeit in Magdeburg, Halle und Leipzig.
Auch Dr. Thomas Lam wird Leipzig angehören, wo im Jahr 1467 Theodor Lam,
decretorum Dr., aus Magdebiu-g gebürtig, das Rectorat der Universität bekleidete.

Vgl. weiter imten Bl. 238^; Dr. H. 488.

2 Landgraf Wilhelm von Thüringen.
3 Jedenfalls der Rath des Landgrafen Wühelm von Thüringen, Heinrich v.

Witzleben auf Wendelstein, Sohn Friedrichs v. W. Derselbe hatte den Landgrafen
Wilhelm 1461 auf seiner Wallfahrt nach Jerusalem begleitet , wurde später Hof-
meister desselben mid erscheint 1485 als Verweser zu Weimar und von 1486 an
als Amtmaim zu Sangerhausen. Er nahm auch an den Zügen des Herzogs Albrecht
nach den Niederlanden Theil und starb im J. 1491. G.A. v. Witzleben u. H. A.
V. Witzleben, Gesch. der Familie von Witz leben Bd. II. S. 61ft'. Janicke,
Quedl. Urkb. S. 581, 584, 585.

** Die haUische Chronik in Wernigerode erzählt näheres von diesem Tage imlvlo-
ster Neuwerk, welcher am andern Donnerstag nach der Osterwoche (24. April) abge-
halten wurde, und zu welchem aUe Pfänner, auch die ins freiwillige Exil gegange-
nen (7 Personen) mit ihren „Doctoren" imd der Rath erschienen. Der Zweck dieser
Verhandlung war, eine Vereinbarimg über die den Pfäimem vorgeworfenen Ver-
gehen zu treffen. Allein derselbe wurde nicht erreicht, wie es auch Sp. angibt, ob-
wol er den Grund der Vereitehmg verschweigt. Er war nach dieser Chromk fol-

gender: Die vom thale . . botten ore sache uif hertzogk Ernste imd uff hertzogk
Wilhelme. Do wurden unsers gnedigen herm rethe unwiUigk imd sprachen: .,dar

siüden sies nummermehre hin brengen, das unser gnediger herre vorpflicht were,
über sein gutt zu erkennen in andern landen, imd stunden uff . . und gingen dar-
von: also hatte der tagk ein ende". Bl. 286'' Ebenso schweigt Sp. von einer andern
Verhandlung über die Ertheilimg der ersten Lehen, von welcher die erwähnte Chro-
nik an andererstelle Bl. 292'' berichtet: „Item kortz darnach eyn tagk oder zcwene
vor der kreutzwochen zcoch der rath von Halle zu imserm gnedigen herrn imd
batten nach der ersten leben zu einem gutlichen abetrage. Do wart on geantwort,
ab sie nit betten vorstanden unsers gnedigen hern schrifte mitsampt hertzogen
Ernsts brive von Sachsen. Do stundt der rath imd einer sach den andern an mide
wüsten von unsers gnedigen hern brive nicht, .... simder von hertzogen
Ernstes brive von Sachsen betten sie verstanden." Darauf erbitten sie Abschrift
dieses Briefes, welche ihnen Sonnabend in der Iü"euzwoche zugestellt wird . . ,.Do
beratschlagete der rath den brif mitsambt|den geschickten und worden eyns, das der
rath sulde zu allen parteien (schicken) mid on sagen ore meynunge und auch den briff

passen lesen, das on ein iderman imiyme mid hülfe doruff rathen. Und dis was der
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imderlangk darselbst nicht hatten mögeu vortragen, und ein theil dem
andern nicht hatten wollen zustatten noch vorgunnen etc.

Bl,164*
II
Uffn dienstagk nach S. Marxtage (29. April) waren wir pfenner

zum Neuenwercke abermals und auch der rath vor meinem herrn von Mag-
deburg. Do hub der bischoff von Meissen an zu reden eine lange rede

von den gebrechen, die bischotT Johannes hinder sich gelassen hatte,

die regieruuge des tals belangende, und wie dieselbigen nun an unseru

herren kommen weren, und seine gnade zöge sich der nicht an als schult;

doch were sich ye zu vormutteu, so bischoffJohan gar ein frommer furste ge-

west were, könde man wol gemercken, das sich die dingk so möchten
begeben han, so er die mit ihme in die grübe genommen hette und an
seime letzten endt nichts darwider gesaget hette. Doch wolde er die

gebrechen noch einmahl, uns itzt lassen lesen. Hetten wir nun was
darein zu sagen oder ein itzlicher besundern, ob das so geschehen

oder ergangen were, das wolde seine gnade von uns allen und einem

itzlichen gerne hören, was man darinne hette zu sagen ^ Darauffname
wir ein gespreche und worden eins und baten noch umb die gelesene

schritte, das uns die möchten werden, so wolten wir die vorantworten.

Der bischoff von Meissen wolde uns die schritt aber nicht antworten

und sprach, mein herre wolde die schritte vor sich behalden zu einem
gedechtnuss und wolde uns einen schreyber senden 2 oder 3 tage, der

solte uns die schritte lesen , das wir uns darauff gar wol besprechen

möchten; und so wir darnach geheischet wurden, das wir dan darza

antwortten. Do fragte Hans Seber, so die schrifte etzliche ausswendige

mit betreffen und auch bestimmet weren, so were wol, das die auch darzu

kommen möchten. Darauff sprach der bischoff von Meyssen : Walttheim

vorachte'' meinen herrn von Magdeburg und gebe sich fast in gezencke,

das lies er itzt an dem ende bestehen. Darauff sprach Hans Seber:

B1.164^ ,,gnediger herr, ||
ich verneme zwar niemandes under uns, der des ge-

liebet were, der sich mit euer fürstlichen gnaden oder mit dem rathe

in einig gezencke geben wolde" etc. Und so verbleib das etci.

Uffn freytag post Corporis Christi (G. Juni) schreb meyn herr von

Magdeburg den pfcnnern in der stadt Halle einen briefi', das sie uffn
* sasen. ^ vorachtet.

syn des briffs, das unser gnediger herre die saclie der ersten lehen und alle der

gebrechen und zuspreche het mechtiglichen gesatzt uff hertzogen Ernste von Sachsen,

seiner gnaden vater, unde vettern hertzogen Albrechte, also bescheiden, das die von

Halle auch alle ore sache uff sie stelten . . ., hetten die von Halle auch etwas

wedder luisern gnedigen herrn, das sidden sie auch darben stellen und dariimc gut-

lichen handeln lassen in freuntschaft , ab die freuntschaft nicht konde getroffen

M'erden, das es denne in rechte sulde gescheiden werden."
1 Unniittelbar hierauf mit dem Beginn einer neuen Zeile folgen die beiden

Briefe der Pl'ilnncr an Erzbischof Johannes aus dem Jahre 1475 (131. 164''— 165''),

welche bereits oben S. 51 u. 58 mitgetheilt sind. Auffällig ist jedoch, dass aus dem
Monat Mai gar keine Aufzeichnung vorliegt, sondern dass die Erzähhmg sofort auf

den Monat Juni überspringt. Walirscheinlich enthält die Handschrift hier eine

Lücke, mid die beiden oben abgedruckten Briefe bilden den Rest des verloren ge-

gangenen Stückes.
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montao;k nach Viti (16. Juni) zum Neuenwercke zu tage solten sein. Die
aus der Stadt waren, Hans Walttheim und die andern, erfuhren das
und» schreben an meinen herrn von Magdeburg umb ein geleite, das
sie möchten bey uns treten, so uns die ding alle belangeten und sempt-

lich wurden angezogen ; sie wurden aber nicht geleitet, man werte dar-

vor, das sie zu uns nicht mochten kommen. Der bornmeister Claus
Polcke und die andern beyde sprachen, der rath hette ihme befolen,

er Solde uns pfennern allen gebott thun be}' funftzigk marcken, das wir
alle uffn montagk obgeschrieben zum Neuenwercke solten sein. Üfifn sona-

bendt vor Viti (14. Juni) kam der schreyber einer von der bürg umb
12 in Sander Drackstedten hauss am alten marckte, da die pfenner ge-

meiniglich alle waren, und hatte die schrifte mit ihm und las uns die,

biss es viere schlug, wenn der was mechtigk viel, es war unmenschlich
die zu begreiffen und so zu vorantworten, es wardt dem Schreiber auch
gesaget etc.

II
Da was auch mehr zugesatzt den vor, darumb stundt uns die nicht zu Bl 166*

vorantworten, wir betten den die schrift und weren alle zusammen etc.

Gott der allmechtige schickte und fugete uns, das der burgemeister''

zu Leiptzigk, Trupitz genant i, zu uns käme und hilt unser wort, und
der von Stolwerck 2 schickte uns einen doctor, das was ein junger man
und was bederbe; aber Trupitz, der redte den tagk von unsert wegen
als ein frommer man, und schützten uns der antwort und forderten

umb die schrift und auch die ausswendigk der Stadt hielten, Hans
Waltheim und die andern ; so es die insampt mit uns betreffe und gleich

angezogen weren und doch etzliche mehr, und betten auch in einem
Worte gestanden, so were ie billich, das ein solches noch so bestehen

solde vor uns allen, und hatten uff das allerthemutigste unsern gnedigen
herrn und ersuchten in fast tieff mit bete. Aber der bischoff von Meis-

sen wolte nicht darane, und so alle unser themutige bitte, die Trupitz

von unsern wegen that, und uns nicht helfen mochte, do erboten wir
uns die zwey stuck zu billichen und zu erkennen, ob das nicht so sein

solde, uff unsern gnedigen herrn von Magdeburg, uff seiner gnaden
vater, hertzogen Ernst den eidern von Sachsen, uff das capittel, uff die

fursten, herren, graffen, rittermanne des Stifts und den ersamen rath

der alten Stadt Magdeburg, was die eintrechtigk erkenneten, ob das«

so sein solde oder nicht, das man uns die schrifte geben solte , und
das die ausswendigen bey uns und wir bey ihnen stehen solten, so wir
semptlichen angezogen wurden in den Schriften etc.

^ vmb. ^ bornmeister. <^ nicht.

1 Es kann nur Hans Trupitz, ehemals Bürgermeister von Leipzig, gemeint
sein, welcher sich im Jahr 1471 einer Rechnimg halber mit den Käthen der Stadt
entzweit und auf Veranlassung der Herzöge sein Amt wenn auch mit Ehren nieder-
gelegt hatte. Der Streit war 1475 noch nicht entschieden. Cod. Sax. reg. H,
Hauptth. Bd. \Tn. S. 369, 370, 385, 404ff; dazu v. Langenn 564.

2 Darunter wird der Graf Heinrich von Stolberg (1455— 1511), Rath des
Landgrafen WiUiebn, zu verstehen sein; Janicke, Quedl. Urkb. I. 581, 584, 585.
Harzzeitschr. I. 181ff.

Qeschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. \Q
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Darauff antwortte der bischofif von Meyssen : „mein gnediger lierr

B1.166^ helt sich der gebure". Do sprach Trupitz: „gnediger herre,
||
wie

saget euer gnade?" Antwortet der bischoft" von Meyssen noch eins:

„mein gnediger herr helt sich der gebure". Und der rath, unser wi-

dertheil, sagte nie kein wort, und so schiede wir von dannen etc.

GraftWaldemar von Anhaltt und doctor Meilerstadt i waren beyde dar-

bey etc.

Uff mittwoch darnach (18. Juni) wurden alle pfenner in der Stadt

geheischet uffu dounerstagk (19. Juni) zu achten uffn rathause zu sein,

ein itzlicher bey 1 marck etc. So die pfenner uffn donnerstagk uffu

rathause waren, wurden die schöppen des tals geheischet, denen wardt

vorgehalten, Walttheim hette in einen brieff geschrieben, den wolte

der rath haben. Man antwortte dem rathe den brieff. Darnach wurden

die pfenner alle geheischet, so war ir gleichwol viel, und etzliche

waren nicht da. Die aber da gegenwertigk waren, wurden alle ge-

lesen und anzeichnet, die uffn montagk zuvorne zum Neueuwercke uff

dem tage waren gewest. Sie wurden auch alle gefragt, wer da ge-

west wer, und das wardt so gezeichnet. Der rathsmeister Hedrich hub an

einen langen sermon und rede, wie das mein herr von Magdeburg, der

bischoff von Meyssen, das capittel und auch der rath der beruffuuge,

die von uns pfennern so geschehen were, gar unzufrieden weren, und

mein herr von Magdeburg liess sich beduncken, Walttheim und die an-

dern ausswendigk hilten sich ungehorsamlich, nun finde'' seine gnade,

das die pfenner in der Stadt, die im gehuldet und geschworen, wern
sich ie auch gar ungehorsamlich kegen seine gnade. Darumb were in

ie kein noth gewest, das sie sich weiter oder furder beruffen solden

haben , sondern das sie gesaget hetten , ob der handel so geschehen

were oder nicht. Auch sagte der rathsmeister Hedrich, mein herr

B1.167'' hette so
||
gesaget, das die lehn mit den von Innungen und gemeinheit

guttlich solde anstehen, sondern die pfenner in der Stadt und auch

ausswendigk , die sich ungehorsamlich kegen seine gnade hielten und
gehalten hetten, der wolte seine gnade schlechts nicht beleben. Auch
sprach Heddrich, wurde dem rathe, den von Innungen und gemeinheit

was schaden an ihren alten freyheiten, gewonheiten, gerechtigkeiten,

Privilegien oder an anderm entstehen, das wolden sie au uns pfennern,

an unserm leibe und gutte sich erholen, und andere viel rede mehr.

Wir pfenner namen ein gespreche und antwortten allso: „lieben herrn,

wir bitten euch, ihr wolt uns gegen unseru gnedigen herrn vorbitten,

das uns seine gnade gnediglich mit unsern guttern beleben wolle.

Was wir mit der beruffunge gethan haben, das ist auss grosser wol-

meynunge geschehen und in keinem vordrisse, auff das die sache dester

* darunter „kegen", aber unterstriehen.

1 Dr. Heinrich Meli er Stadt, Rath des Herzogs Albrecht, wurde auch In der

quedlinbiu-gischen Angelegenheit verwendet, v. Lange nn, a. a. 0. S. 559; Quedl.
Urkb. I. S. 548flf.
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ehe möchte ;'zu ende kommen ; haben wir doch iinsern gnedigen herrn

mit so themutiger und vleissiger bitte angezogen, das wir die schritte

betten mögen haben und auch die ausswendigen bey uns, so uns das

allesampt und gleich betritt und im anefange auch semptlich bey ein-

ander gestanden, und Walttheim die stucke von unsern wegen vorant-

wort hat ; so hofften wir ie und hatten den vortrauen zu unserm gnedigen

herrn, seine gnade wolte uns darinne Vorsorgen und uns die schritt

antworten. Do wir aber des alles mit unser themutigen bitte nicht

mochten erlangen, do haben wir des so gebotten zu billichen, als vor

geschrieben stehet; wirdt uns das abeerkant, so kan und magk uns

dorumb niemandt vordenckeu. Aber ob die von Innungen und gemein-

heit schaden ncmcn an ihren alden herkommen, privilegia,
||

als vor B1.167''

geschrieben stehet , das sich der rath des an den pfennern erholen

wolte etc., hotten wir ptenner nein, und were unbillich. Worumb? Ihr

habt die ptenner darzu nicht gezogen oder gerathfraget , das ir alle

darbey bleyben möchtet, und einer den andern darzu hülfe vertedigen.

Auch so seidt ihr unser herrn itzundt, euch geburet darvor zu

rathen und vor uns allen ; wirdet ir auch iemandes unter den pfennern

zu euch zihen, des weren wir wol geneiget, wir wolten euch auch alle

hülfe, beystandt thun mit alle denen, die wir vormöchten etc. Matz
Pegaw redte von der pfenuer wegen, so giengen wir wegk.

Hedrich sprach, Walttheim thete auch fast wider die ordenungen
und regierungen des tals, die ertzbischofife Johannes selig gemacht
hette , das wurde sich den wol finden , auch bilde in mein herr von
Magdeburg nicht vor seinen man, und fast ander rede viel etc.

Uffn sonabendt post Viti (21. Juni) waren die von Innungen und
gemeinheit alle uff dem rathause; daselbst möchte in vorgehalten wer-
den, das sie uns pfennern ulfn donnerstagk zuvorn, als oben geschrie-

ben stehet 1, uff dem rathause allen vorbilden. So mochten sie auch
darneben umb das schos sprechen. Denselbigen sonabendt, als sie vom
rathause gingen, Hessen die bornmeister uns pfenner auch heischen,

das wir zu 1 2 bey einander sein solten etc. Die bornmeister brachten
an uns, das wir den rath des Schosses mechtigen wolten zu nemen in

aller weyse, als vor einem jähr genommen were. Darauff" antwortten
wir pfenner und hatten die bornmeister, das sie den rath bitten wolden,
so für äugen were, das unser narungk und pfanwerck gantz geringe
were und gar wenig daran

||
gehaben möchten , das wir darinne vor- Bl. 168*

sorget möchten werden, so das neue regiement ie inne bilde, der pfen-

ner solde einen redtlichen vordinst haben, des wir nicht belinden ; auch
wurde es der rath im schösse auch wol innen werden, wie die na-
runge itzundt zugienge etc. Das ander umb die lehne, das dieselbige

mit uns pfennern auch guttlichen anstehen möchten als mit denen von
Innungen und gemeinheit, und das sie uns sonderlich nicht aussondern
wolten und in fehrligkeit setzen; so wir inen unsern schos und pflicht

1 Es handelt sich um das, was so eben von S. 242 an mitgetheilt ist.

16*
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geben, ist auch billich, das sie uns vorbitten gegen unsern gnedigen

herrn, das wir mit unsern guttern gleich^ andern burgern belegen

werden und auch darzu gehandthabet vom rathe; so sie darumb un-

sere herren sindt und an den stetteu sitzen, das sie vor alle burger

und einwoner der Stadt bestes rathen sollen, hofifen wir, sie werden

uns darinne auch Vorsorgen. Das dritte, so sie uns uffn donnerstagk

obgeschrieben (19. Juni) uffn rathause sageten, wurde dem rathe was
schaden entstehen auss diesem irthumb an vorkurtzunge ihrer freyheit,

gewonheite, privilegia oder andern, wolten sie sich erholen an unserm

leibe und gutte etc.

Darauff hatten wir die bornmeister, den rath zu bitten und zu

werben von unsern wegen, wir hoffeten und vorsehen uns des nicht

zum rathe, da gott vor sey, ob inen solche dinge begegnen oder zu-

kommen möchten, das sie den schaden bey uns wissen solten, angesehen

das wir pfenner der privilegia und ander freyheit in keynerley weise

nicht zu thun haben und auch der regierungelaut'^' nicht zu thun haben.

„Darumb mögen wii" pfenner darane nicht schult haben, ob ir was'= vor-

geben wolt hinder uns, des wir ie nicht hoffen thun werdet, so ir uns

B1.168^ ie vor der huldunge habt lassen sagen
||
durch Pauli Wittemberge und

Hans Seher in Pertram Quetzen hause, unser gnediger herr wolde uns

lassen bey alter gewonheit, freyheit, gerechtigkeit, privilegia, als wir

die vor alder gehabt betten, unde auch in der huldungen zugesaget ist.

Darumb hoffen wir, ihr werdet dieselbigen auch so behalden und ver-

tedigen, so ir der zu thun habet und wir pfenner nicht ^; wurde euch aber

was begegnen, derhalben bedürfet ihr alsdann unser worzu, wolden wir

Uns bey euch halten, so viel als uns zugehörte mit deme, das wir vor-

mechten etc." Uff die privilegia, hatte man, wolte man das mit einem

oder etzlichen abehaben und nicht mit allen, das were schwerlich,

sondern das man die alle abetrete gross und klein , das wolten sie

gerne dulden. Uff solche bitte und anbrengen wardt den bornmei-

stern'' gesaget, betten die andern meister das schos mechtigk von den

ihren ^, so solten unsere bornmeister des schos von unsern wegen auch

gemechtiget sein etc.

Uffn montagk vigilia Johannis Baptistae (23. Juni) verkündigte

der rath das geschoss anno 77.

Uff den tagk käme hertzogk Albrecht von Sachsen von Quedel-

burgk wieder uff den Gybichenstein, als er zuvorne uff dinstag nach

Viti (17. Juni) von Leiptzigk kam auch uff den Gybichenstein, do wir

pfenner uffu montagk (16. Juni) zuvorn zum Neuenwercke waren gewesen
vor meinem herren von Magdeburg uff dem tage, so uns beschieden

was etc.

* doppelt. *> hier scheint „der wilkiir" zu fehlen. ^ weg. "^ „nicht" fehlt. *= den born-

meister. ^ hier noch „zu".

1 Die Herzöge Ernst und Albrecht hatten ihrer Schwester, der Aebtissin Hedwig
von Quedlinburg, versprochen, am 19. Juni zu einer Berathim;.^ über, ihre Streitigkeiten

mit der Stadt in Quedlinburg einzutreifen. Quedl. Urkdb. I. S. 540.
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Uffn dinstagk'' Johannis Baptistae (24. Juni) waren etzliche

des raths frue uff die bürg gefahren zum Gybichenstein zu hertzogk

Albrechten etc.

Und denselbigen tagk zöge hertzogk Albrecht wider gen Leiptzigk.

Wir pfenner sassen als arme, verlassene leute, wir hofften und
||
sorge- B1.169*

ten und satzteu unser heil und trost auff den allmechtigen gott. Umb
die vesperzeit waren die drey rethe uff dem rathause; aber die pfenner,

die zu den rethen gehorten, waren nicht droben, denn die wurden nicht

geheischet. Der bischoff von Meyssen zogk mit hertzogk Albrechten

gen Leiptzigk 1.

Uffn freytagk Udalrici (4. Juli) anno 77 wardt ich Marcus Spitten-

doi-ff und Bastian Grunheide vorbott bey einer marcke, itzlicher uffn

sonabendt vor dem sitzenden rathe zu sein. Wir erschracken und be-

kümmerten uns und wüsten nicht, was das bedeuten möchte; denn es

was so jemmerlich in der zeit, wenn wir so uffs rathaus wurden ge-

heischet, so betten Avir lieber gen Leiptzigk oder anderswo den vor den

rath gegangen. Nun uffn sonabent (5. Juli) liss mich, Marcus Spitten-

dorff, der rath in die dörntze vor sie heischen. Hub der rathsmeister

Hans Heddrichs an uiidsprachzu mir: „herr rathsmeister, unsere herren

haben euch umb den willen lassen heischen, die pfände, die ihr roben

stehen habt, solt ir lösen in 14 tagen bey 8 marcken." Darauff ant-

wortte ich'': „herr rathsmeister und lieben Ireunde, ich habe des gel-

des nicht, auch hoffe ich, ir werdet euch des bass bedencken." Sprach

Hedrich wieder : „mir ist nicht anders befohlen, ir werdet euch hiraach

wol richten" etc. Grunheide geschach das auch also etc.

Hans Kluge, Claus Schaffstedt, Hans Busse, die waren auch so ver-

bott. Denen wart vorgehalden , sie wüsten wol , das fünf plannen im

Deutzschen Borne nicht verschost weren bey ihren zeiten, und dieselbi-

gen finden sich und wurden nun verschost. Wolten sie |i
wissen, wie

es darumb eine gestalt hette, das sie sich darauff bedechten und ufin Bl. 169

dinstagk (8. Juli) dem rathe eine antwort wider sagten etc.

Uffn dinstagk (8. Juli) waren die drey oberbornmeister, als oben

geschrieben steht 2, wider uffs rathaus gegangen und gesaget, wie es

eine gestalt umb die fünf plannen hette des geschosses halben. So

wolden die uff dem rathause nicht gnuge haben an der antworte, die

sie uff das mahl thaten, so musten sie alle dreye uff dem rathause

* hier bietet die Handsclirift fälschlich noch „vigi." ^ ,,ich" ergänzt.

1 Um den Johannistag verhandelten die Pfänuer in der Stadt nochmals mit

dem Bischöfe von Meissen. Allein dieser verweigerte ihnen abermals ein schriftliches

Verzeichnis der Anklagepvuicte : „das mein gnediger herre kein schrift will geben

ober sein guther, ists nicht vorpflicht." Darauf appellierten die Pfänner an den

Bischof, ferner seinen Vater, „der von dem babste zu Rome zu einem vorweser dem
stifte zu Magdeburg gekoren", an das Capitel. die Stadt Magdeburg, die Grafen und

Edelleute des Erzstifts. Der Bischot von Meissen erwiderte: „Unser gnediger herre

will sich der gebur halden. Do hatte der tagk ein ende''. Hall. Chron. in Wernige-

rode Bl. 287 ^ Vgl. oben S. 242.
2 Sp. verweist hiermit niu' auf den vorausgehenden Satz.
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bleiben i. Doch hatte man den drey bornmeistern vorgesatzt*, das ihrer

itzlicher nach zweyen seiner nechsten freunde schickte, die vor sie

gelobeten, sie in einer zeit wieder einzustellen, so wolteu sie sie zu

bürgen geben. Die freunde kamen und sprachen auch mit den drey
bornmeistern und horten ihre meyuunge und wolteu sie auch bürgen.

Do mochten die uff dem rathause uff einen andern synn fallen und
sagen, sie weren nicht alle bey einander, das sie uff morgen zu achten

widerkemen, so man die rathsglocke wurde leiten etc. Die freunde

kamen uff mittwoche wieder nach dem abscheide. Do hatte der rath

und ihre kumpen etzliche notarien uffs rathauss geheischet und auch
zugen. So hatte der rath und ihre kumpen den freunden vorgehalten,

sie wolten in Hanse Bussen, Hanse Gingen, Claus Schaffstetten zu

bürgen geben 6 wochen, das sie die in der zeit lebendigk oder todt

stellen solten; were die sache peinlich, so wolten sie die peinlich an.

zihen , were sie auch börglich , so wolden sie die burglich halden.

Darauff wolten die freunde sie nicht bürgen ; auch wolden sie selber

in solcher weise sich nicht bürgen lassen und bleiben uff dem rathause
B1.170"^ in der'' vierherren dorntzen; man was den || armen frommen leuten so

guttigk, das man ihre alter nicht ansehen wolte und hette inen doch
barmhertzigkeit oder mildigkeit beweyset, als uns doch der himlische

vater underweyset und gelernet hat; sie wolten inen nicht vorguunen,
das man inen bette gebracht hette, darauff' sie betten gelegen, sondern
sie musten uff den harten bencken und uff der erden liegen etc.

Uffn donnerstagk Alexandri (10. Juli) waren die parten alle zu-

sammen, ein itzlicher *= zu seines meisters hauss; den was vorgegeben
von den meistern, wie sie die drey bornmeister nun uff der warheit
gefunden betten mit den vier pfannen, der sie nicht verschost solten

haben, und sie den schoss under ihnen behalten betten, und andere
rede mehr. Und hatten das volck gefraget, ob der rath, wes vorbass
in den dingen mit ihnen angehen wurde, ob sie in das gestehen wol-
den. Hatten sie ja geruffen, alsdan sie im anfange auch allwege haben
gethan etc. kSo mochten etzliche gar wunderliche rede uff" die frommen
leute sagen, man solte sie hengen, und andere schmeliche böse rede,

des die frommen leute doch ire tage nie verschuldet haben, noch
sagete man in zu, was man wolte. Lieber gott, des lasse dich er-

* vorgesatz. b den. = itzliche.

1 Wir theilen zum Vergleich die Darstellimg der Chronik iu Wernigerode mit:
„Bl. 287''. 288 ^ „Item den nechsten diiistag nach Petri imd Pauli (! 1. Juli) . . .

(wurden) Hans Cluke, Claus Schaffstede, Hans Busse, alle drey aide hornmoister,
fenglichen enthalden uff dem rathause umme der sache willen, das sie hekanten,
das sie das schoss hetten utfgehoben von 15 hundert pfannen und von 35 pfannen,
imd hatten das geschoss deme rathe nye all oberantwort sint menschen gedencken,
und hatten alle jar vier pfannen schoss inne behalden, das machte acht aide schock
ful gelt. Dar wurden sie umme gefraj;et, war das gelt gebleben were, des wolden
sie dem rath die grimt nicht berichten, simder sie sprachen in bedackten werten,
sie hettens alle jar heymlich bey den rath gebracht, das man sich doch in keinem
register nicht bekomern muchte, das doch alle jar wert berechent".
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barmen; wen wiir solche gewalt irre gehet, als hier ist, so ist das er-

schrecklich zu hören. Uff den dagk satzten sie die drey frommen
manne ufi den therm neben der wage i, da die privilegia uffe sindt,

darselbst Strobartt auch vorzeiten uife sass. Man sandte inen betten

uflfs rathaus, aber man wolde inen nicht vorgunnen, das inen die wer-

den solten. Und etzlicher mochte so sagen: „die bette sindt in nichts

nutze, bringt ||
inen einen grauen rock, ir werdet morgen woU andere B1.170''

mehre erfahren". Und mit solchen und andern worten machten sie

die leute und nemlich die pfenuer gantz zagehaftigk etc.

Uffn sonabeut vigilia Margrethe (12. Juli) umb 6 des morgens

kam der doctor Mertten^, meines herren von Magdeburg cantzler, und
Heinrich von Ammeudorf ufs rathaus; was ir werp was, weis ich

nicht. Eine rede gingk wol, der bischoff von Meissen solte Heinrich

von Ammendorff zu Leiptzigk befohlen haben uffn freyta.ok nechst vor

diesem obgeschrieben sonabendt in kegenWertigkeit etzlicher herren,

er solte beschaffen bey dem rathe, das die frommen leute aus dem ge-

fengknuss in ihre heuser kommen möchten. Hir beschach aber keine

folge, die frommen leute musten bleiben sitzen; sondern dis gutte

werck thateu und beweisten in ihre gutten freunde aus Innungen und

gemeinheit, die dieses spiels zu thun hatten, und Hessen in etzliche

bette uff den thorm bringen und kein stroh, so mochten sie sich be-

helfen. Sie vergunnten inen auch nicht, das man in das fenster ge-

öffnet hette, so das sie den tagk betten mögen sehen, so doch das

fenstermiteysen wol bewaret was, das sie nicht betten können entlaufen
;

auch waren die frommen leute so gutt und from, da alle thore weren

offen gewest, das sie doch nicht weren wegk gegangen. Gleichwol

schlössen sie das fenster feste zu etc.

Sich mochten auch wol etzliche aus den Innungen haben gefuget

bey dieser gefangen treunde und also sagen: „diese dinge tugen-so

nicht, fuget euch uffs rathaus, die dingk werden wol anders etc." Aber

in wardt von den freunden wenigk darzu geantwortet, und wolden auch

uff das rathaus nicht gehen und Hessen die do sitzen, bis das es gott

anders lugete etc.

II
Uffn dinstagk nach Margreten tagk (15. Juli) kam der bischoff Bl. 171»

von Meyssen zum Gybichenstein. Uff mittwoch umb 6 des morgens

1 Dieser in seinen unteren Theilen noch heut vorhandene Thurm, welcher mit

dem alten Wagegebäude gränzte, diente bis in dieses Jahrhundert zur Aufbewahrung

der reichhaltigen, von Dreyhaupt benutzten Archivalien, welche ziun grossen TlieUe

spurlos verschwmiden sind. Unserer Stelle zu Folge wird aber Dr.'s Nachi'icht (11.

359), dass das neue, jetzige Wagegebäude an Stelle der Capelle zum Grasehof en-ich-

tet sei, bezweifelt werden müssen. Die neue Wage scheint auf der Stelle der alten

zu stehen. Flu- die Angabe des Frh. v. Hagen, Die Stadt Halle I. 258, dass die

Wage auf dem Platze der alten Capelle derh. Amia erbaut sei, kann höchstens

Dr.'s (1.951) Mittheilung angeführt werden. Jener Thiu-m soll 1401 errichtet sein,

wird aber von Sp. nicht „rother Thurm" genaimt imd, so viel ich weiss, auch vor-

her nicht.

2 Dr. Martin Lindener, Dr. I. 168. 169.
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zöge der rath, auss Innungen unde gemeinlieit die obersten, die dieser

dinge zu thun hatten, uflF die bürg etc.

Uff denselbigen tagk, uff die mittwoche (16. Juli) uff den abendt
wol umb 4 was der gleitzman von Gybichenstein kommen zu dem
Bornmeister Gunter Wagauen und gesaget, er sokie besteilen, das die

pfenner alle uff morgene donnerstagk umb 11 zum Neuenwercke sol-

ten sein vor meinem herrn. Do was Günther Wagaw gegangen zum
rathsmeister Heddrich und hatte in gefraget, wie er sich in deme solte

halten Darauf mochte ime geantwortt sein worden, were der gleitz-

man bey ime gewest und so geworben, so möchte er das dem born-

meister vom Deutzschen Borne sagen, wenn der keme, das die pfenner

dann so geheischet wurden und hienaus giengen. So wurden wir den
abendt umb des segers 6 verbott, das wir uff den morgen umb 10 zu

des bornmeisters hause sein solten und zu elfen zum Neuenwercke.
Uffn donnerstagk (17. Juli) sein wir pfenner zum Neuenwercke

kommen , da war der bischoff von Meyssen , Baltzer von Sliwen , her

Mattheus von Plote, doctor Hilterman, her Mertten der cantzler, Hein-

rich von Ammendorff und Vinzencius und der rath und ihre cumpen.
Hub der bischoff von Meyssen an : „lieben freunde , so ir verstanden
habt, wie das der vorblibene handel an meinen gnedigen herrn von
Magdeburg gelanget ist, der euch vorgehalten und gelesen ist, darzu

ihr antwort geben solt, ob der so gesehen sey oder nicht, und ihr euch
bissher zu antworten gewegert habt, und so mein gnediger herr nun
durch glaubhaftige leute unterweiset wirt, das sich der handel so be-

geben habe, und ihr nicht darzu antworten wolt, darumb heischet

mein gnediger herr kare und wandel von euch, das ihr euch bynnen
acht tagen mit meinem gnedigen herrn

||
vortraget. Auch befindet sichs

mit den 4 pt'anneu, das die meinem hern und dem stift sindt vorhal-

den ; auch die beruffunge , die ir habet gethan , nimpt mein gnediger
herr nicht an , er helt das auch nicht vor antwort", und viel mehr
wort etc. Darauff hatten wir ein gespreche etc. Antwortet der pfen-

ner Matz Pegaw, der führte das wort: „gnediger herr, nach deme
uns unser gnediger herr von Magdeburg hat lassen vorhalten den vor-

blibenen handel, wie der an seine gnade gelauget sey etc., so haben
wir unsern gnedigen herrn themutiglich als unsern naturlichen herren
angeruffen und gebeten , das uns seine gnade so gnedigk wolde sein

und uns die schrifte antworten, hofften wir die alsdan nach notturft

zu vorantworten, des wir uff' die zeit an unsern gnedigen herrn nicht

mochten erlangen. Darüber erboten wir das zu billichen uff unsern
gnedigen herrn von Magdeburg, uff seiner gnaden vater und uff die

andern etc. und hatten'* ie gehoffet, unser gnediger herr von Magde-
burg hette die erbietunge so angenommen, und was uns also zu- oder
abeerkant wurde zu thun, so wolten wir uns ie gehorsamlich halten.

Auch so unser gnediger herr kare und wandel von uns heischet, hoffen
wir, sindt des nicht pflichtigk, so wir ie noch nicht zu volkommener

* hatte.
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antwort kommen sindt; so aber die erbitunge, die wir gethan haben,

was uns die zu - oder abelegete , darnach wolden wir uns ie , wie bil-

lich ist, halten; umb die 4 pfaunen, wie es darumb eine gestalt habe,

das wissen wir nicht etc. Wir fragten auch vorbass, gnediger herr»

ist die berufifunge zu weit? wolt uns zu vorschlane geben*. Daraufi

antwortte der bischofif von Meyssen: „ich sage nichts darauff, das sie

zu weit oder nicht'' sey, sondern ir habet gehört die meynunge meines

gnedigen herrn, was uns vorbass empholen ist, woln wir euch auch zu

vorschlane geben". Wyr pfenner hatten nach umb ein " gespreche und

hatten mancherley bewegunge dieser dinge , die uns so vorgehalten

wurden. Meinten etzliche, das mans uff meinen herrn von Magdeburg
alleine setzte, in rechte zu erkennen.

Darauff meinten etzliche nein, es wer nicht zu thun, sondern wir

wolten bey der ersten beruffunge bleiben etc. || So gingen wir noch Bl. 172*

einmahl vor den bischoff von Meyssen und baten noch als vor, seine

gnade wolde uns vorbitten mitsampt dem capittel gegen unsern gnedi-

gen herrn, das seine gnade die erbitunge so uffnemen wolde, was uns

dann zu- oder abegebilliget wurde, wie wir antworten solten mundtlich

oder schriftlich, alleine oder mit den ausswendigen, die mit uns und

wir mit in in den schritten angezogen sindt, so wolden wir uns gerne

gehorsamlich halten; wurden wir denn nicht genugsam antworten, was
wir denn darumb leyden oder thun solten, das wolten wir thun, wen
so die schrifte an seine gnade gelangt weren, und wurden auch schrift-

lich angezogen, und der schrifte weren so viel, das wir die mundtlich

nicht getraueten zu vorantworten etc.

Darauff sagte mein herr von Meyssen : „ lieben freunde , das habe

ich also nicht geredet, das die schrift an meynen gnedigen herrn ge-

langet sey, mein gnediger herr hat ime die lassen verzeichen, sondern

mein gnediger herr schuldiget euch'' mundtlich, das wil ich von meinen

wegen Widerreden," und andere wort mehr etc. Das weis der all-

mechtige gott wol, ich meyne, do man uns die schrifte lass, das werte

wol 3 oder 4 stunden, und meine, es sindt wol bey 20 blettern arx

modus 1. Solde man uns den mundtlich beschuldigen, ich habe nie vor.

nommen, das mein herr jemandts mundtlich beschuldiget hette, sondern

uns allen in gemeyne Hess er uns die schrifte lesen, und solte doch nicht

in schultweyse angebracht sein, und solten gleichwol kare und wandel
thun. Sprach der bischoff von Meyssen vorbass: „lieben freundt, wir

wollen die bitte gerne an unsern gnedigen herrn bringen, das wir die

aber an- oder*' uffnemen wollen oder auch furder antwort darauff thun

Solten, des sagen wir nicht." Und sprach zum rathe: „lieber herr

burgemeister, nach deme sie euch vorwandt sindt, und ir die dinge

wol wisset, hoffe ich, ir werdet sie so halden und haben, || uff'das mein ßl. 172^

^ es die beruffungen zu weit wolt, vns. *> ichtz. ^ im. "^ auch, '^ ander.

Vgl. oben S. 230.
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gnediger herr an in bekomme, soviel sich gebiirt." Sprach Heddrich:

„gnediger herr, wir wollen mit den unsern darauff rathen, wen wir uflfs

rathaus hommen." So gingen wir wegk etc.

Hie wurden die pfenner alle uffs rathaus geheischet.
Uffn dinstag Maria Magdalene (22. Juli) waren wir pfenner alle

uff dem rathause, so geschach uns vorhält, ob wir uns in einer gutte

wolteu vortragen mit unserm gnedigen herrn und mit dem rathe, sie

wolden der dinge ein ende wissen. So besorgten sie auch, wurden
wir uns noch nicht anders schicken, so möchte dem rathe, der stadt

und uns allen ein mercklicher schade an Privilegien , an freyheit und
altem herkommen daraus entstehen, das noch bisher nicht uoth hette.

Nun stunden die thore noch alle off"ene, wolden wir uns noch schicken,

es solte noch vor uns allen sein, sie wolten einen itzlichen sonderlich

heischen und seine meynunge vornemen. So giengen wir auss der

dörntzen, und war niemandt unter uns, der umb ein ges])reche bitten

wolte. Do wir aus der dörntzen kamen, tratten etzliche unter uns zu-

sammen und baten ihrer viere, die vor den rath gingen und baten, das

wir ingesambt möchten antworten. Das mochte uns aber so nicht

widerfahren, sondern ich Marcus Spittendorff wardt von stundt geheischet

vor das erste, ich giengk vor sie. Hedrich hübe an: „wir haben euch

umb den willen alleine geheischet, etzliche sagten, wurde man itzlichen

insonderheit fragen, so wurde man wol hören, was ein itzlieher geneiget

were; darumb fragen wir euch, ob ir euch mit unserm gnedigen herrn

und dem rathe in einer gutte wolt vortragen, das wir das von euch

mögen wissen." Antworte ich, Marcus Spittendorff: „ersamen, lieben

herren, wider meinen gnedigen herrn und den rath wil ich ie nicht

sein und bitte auch, ir wollet mich gegen seine gnade vorbitten, das

es meinen ehren nicht zu nahe sey." Darauff sprach Hedrich: „wir

Bl. ITS'' wolden ie nicht, das niemandts an
||
seinen ehren zu nahe sein solte"

etc. Aber Ciliax Berwalt meinte und sprach: „die bitte sindt nicht

anzunemen, herr rathsmeister , er wil eine zusage von euch haben."

Hans Laub fiel Berwalde bey mit Worten und spräche, ob ich meinte,

das sie partisch solten erkant werden, sie weren des mit dem ertz-

bischoffe Johannes selig so ein gewest, darumb gedechten sie, ihre ehre

und glimpf auch zu vortedigen, hette iemandt was gethan, der wurde
das gewar werden etc. Ich hatte noch einmahl als vor. Do sprachen

sie darumb, und ich traft auss. So hischen sie mich wider und hilten

mir noch vor als im ersten, das ich ia oder nein sagete oder treffe auss

der dörntzen, so wolden sie einen antlern heischen. Ich antwortte noch
als vor im ersten und sprach darbey: „lieben herrn, ich halte mich ie

gehorsamlich." Do sprach Heddrich: „so gehet zu hause und wartet

des euern."

Darnach wart immer einer nach dem andern geheischt und gaben
uns alle* in die gutte.

Gantz kortz als^' irer kaume 6 oder 8 oder mehr ungefehrlich vor

* allen. ^ Gartz kortz als.
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dem rathe gewest waren, do kam schencke Jorge i, herr Mattheus von

Plote, meins gnedigen herrn doctor und Vinceutius von der bürg ge-

fahren vor das rathauss und giengeu hienauff in die dorntze und satz-

ten sich bey sie und sahen und horten, wie man mit uns umbhielte,

das sie vieleichte so haben wolden. Darnach umb eine weile fuhren

die gewaltigen wieder ufif die bürg. Do nun der rath abegingk, möch-

ten etzliche sprechen, wir meinten, es solde sich anders gefunden

haben, aber sie mögen gewarnet sein. Haben die ihre rede wol ge-

meint, so belohne in das gott der allmechtige, haben sie das aber

anders gemeint, so vergebe in das gott der allmechtige. Nun ufl' den

nachmittagk zogen sie auff die bürg und andere tage auch und moch-

ten dedingen, aber keiner von den pfennern was darbey etc.

II
Uffn donnerstagk vigilia Jacobi v24. Juli) umb 9 füren sie aufl'Bl. 173'

die bürg uff zwejen wagen, nach 12 kamen sie wieder. Was nun die

meynuuge war, oder worauä die dinge uflf den tagk in solcher weyse

vorgenommen wurden, das ist dem allmechtigen gott bekant, der

fuge diese dingk zum besten nach unser schien sehligkeit. Wir gaben
uns darumb in die gutte und leden höhn und spott, das wir ie nicht

wolten, das der stadt freyheit von unsert wegen solte vorgeben werden,

als sie uns doch vorbilden; wir pfenner haben auch keins nicht ver-

geben, es kans auch mit warheit niemandt über uns sagen etc.

Ufifn donnerstagk vigilia Jacobi (24. Juli) zu mitteruacht wardt

das schlos vor Quedelburg^ eingenommen und bemant und auch ge-

speiset von den fursten von Sachsen und dem landtgraffen von Dorin-

gen; die manglunge gingk ein ebene weyle zuvorne, so schickte der

bischoff von Halberstadt 3 etzliche die seinen bey die fursten. Hertzogk

Fridrich von Braunschweigk mochte auch darzwischen arbeiten^, das

man meinte, es solde nicht noth haben, aber es wardt gar heimlich

beygebracht etc.

Uff mittwoch nach Jacobi (30. Juli) kamen etzliche trabanteu und
auch reysigen aus dem lande zu Meyssen, von Delitzsch, Zerbick und
Bitterfeldt und auch taste wagen, die sollen nach Quedelburg, als das

gerichte gros was, das die fursten von Meyssen gros volck zusammen
hatten und wolten vor Quedelburg und in das stift zu Halberstadt.

Uff die obgeschriebene mittwoche (30. Juli) kam hertzogk Wilhelm von

Braunschweigk wol mit 70 pferden gen Halle und uffn donnerstagk

(31. Juli) reit er gen Leiptzigk zu den fursten, und die rede gingk, er

^ Schenk George von Tautenburg, welcher auch sonst in der Umge-
bung des Erzbischofs erscheint, Dr. I. 107. 109.

2 Ueber die Eiiuiahme der Stadt sind die im Quedünburger Urkimdenbuche S-

462 ä". gedruckten Bericlite der sächsi-chen Herzöge an den Landgrafen Wilhelm von

Thüringen zu vergleichen.

3 Gebhard v. Hoym 1458— 1479, wo er resignierte. Er starb 1484.

* Herzog Friedrich der jüngere von Br.— L. versprach dem Bischof Geb-
hard von Halberstadt und auch der Stadt Quedlinbiu-g Hilfe. Quedl. Urkdb. I. S.

552, 559.
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wolde die herfart gerne wider wenden, das es zu dedingen möchte
kommen 1 etc.

81.174" Uffn freytagk Petri (1. August) nach mittage was der rath und
||

die 30 manne, die sie in diesen irthumb zu ihnen hatten gezogen, uff

dem rathause. So waren der frommen leute freunde, die uff dem torme

sassen, uff dem rathause uude hofften, sie wolden sie doch in ihre

behausunge bringen; aber es geschach nicht, sie Hessen den freunden

sagen, sie künden sich uff das mahl nicht vortragen etc.

Uffn sonabent S. Stephans abende (2. Aug.) in der ernde des mor-

gens frue umb 6 lies der bornmeister Claus Polcke und die andern

bornmeister beyde mit im die pfenner vorbotten, das sie von stundt zu

7 zu des bornmeister hause sein solten. Das' beschach; aber der

pfenner waren gantz weuigk. Der bornmeister Claus Polcke hub an,

Guutter Wagaw stundt bey ime: „lieben gewercken, der rathsmeister

Hans Heddrich hat uns befohlen von des raths wegen an euch zu

bringen, wie das sie am nechsten uf der bürg sindt gewest, so hat

inen der bischoff von Meyssen vorgehalten, wie das meinem herren

von Magdeburg etzliche pfannen im Deutzschen Born von der lehn

solten entwant sein, darumb begerte er, das der rath wolde bestellen,

das die pfenner alle die gutter, die sie besatzt betten, und von weme
die ein itzlicher bette, in schritten vorzeichnet wolten geben, uff das

seine gnade desto bas in künde möchte kommen etc." DarauÖ' mochten

die von Innungen und gemeinheit, die draussen waren, geantwortet

haben, solchs were nicht zu thun, dann es bette sich gar mancherley

umb die besatzten gutter, etzlicher pfenner bette gutt von dreyen, von

vieren oder von fünf herren oder noch von mehr, auch vorbeutete etz-

licher manch gutt umb ander, das es'' gar schwerlich bey weilen zu

finden stunde, und doch gleichwol wurde das gutt gerade, darumb
stunde das nicht zu thune etc. So hatte der bischoff von Meyssen das

Bl. 174 b lassen bleyben und gebeten, das man im die lehntaffel^ ||
vorzeichnet

geben wolde oder eine ausschrift etc. Dorauff sagten uns die born-

meister beyde obgeschrieben also: „der rath mitsampt den meistern

und den 30 mannen, die sie under sich gemacht hatten, die weren des

eins und wolden unserm gnedigen herrn von Magdeburg eine abe-

schrift der lehntaffeln geben, doch allso bescheiden, das in zuerst zu-

^ „sein lieb hat an uns gesonnen und mit vleis gebeten ym zcwuschen dem
bischoff von Halbirstat und uns zcu teidigen vorgonnen, und das wir im darinne ge-

horchen tmd volgen und unsern heerzcogk doruff zu gehen lassen." Die Herzöge
Ernst und Albrecht von Sachsen an den Landgrafen Wilhelm von Thüringen im
Felde bei Merseburg am 2. Aug. Quedl. Urkdb. I. 571.

2 Die Lehntafel bildete noch in späteren Jahrhimderten ein aus Wachstafehi

bestehendes Buch, in welches die Eigenthümer der Solgiiter eingetragen wiu-den; sie

war also geradezu das Grundbuch des Thals. Reste dieses Grundbuches aus den
Jahren 1656. 1715 und 1768 hat Wattenbach in den N. Mittheil. Bd. XI.

444— 460 veröffentlicht. Ueber die Festlichkeiten bei der Erneuerung oder Ergän-

zung der Lehntafel vgl. Lud ewig, Gel. Anzeigen 1734 S. 316— 318.
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gesaget wurde von seiner gnade wegen, das ein solches unschedtlich

solte sein dem rathe und der stadt und den clöstern, altaren, pristern

und allen burgern und eime itzlielien an der treuen handt, an der be-

sambten lehn und an alten herkommen , freyheiten und gewonheiten,

das das niemande zu schaden kommen solde etc. So ihnen die zusage

geschehe, so wolten sie eine abeschrift der lehntaffel von sich reichen

und sonst nicht etc."

Die von innungen und gemeinheit waren uff denselbigen morgen
frue zusammen, ein itzlicher zu seines meisters haus, denen wurden
diese dingk auch vorgehalten, ehe denn uns pfennern. So gaben die

ihren willen und volwort darzu etc. Do wir pfenner diss horten und
Vornamen, Hessen sich etzliche beduncken, es were ein schwer stucke

und hette auch wol in sich, das maus gar woU berathen möchte, den
es were zu besorgen, dar mochte mehr nachfolgen. Doch kunten sie

nicht darwider, do sie des alle eins wurden, und gaben den born-

meistern diese antwort: „der rath sindt unsere herrn und sitzen an

den stedten, das sie sollen vor die stadt und vor alle einwoner der

Stadt das beste rathen; so versehen wir uns des auch zu in, das sie

das thun werden". Wir hatten auch die 2 bornmeister vor unser obersten,

die dan gefencklich sassen, das sie die kegen dem rathe vorbitten

wolden, das sie in ihre heuser kommen* möchten. Antwortten
die bornmeister, der bischoff von Meyssen hette zweymahl vor sie ge-

beten; auch sprach Guntter Wagaw, der rath wers am nechsten frey-

tage
II
eins gewest, das sie in ihre heuser kommen solten, so were es B1.175'

doch von den andern verworfen etc. Wir baten auch, das uns der

rath Vorsorgen wolte gegen unsern gnedigen herrn mit der lehn, so

die faste in^ langen vorzogk gestalt wurde, das es mit uns pfennera
auch ungefehrlich möchte anstehen, als mit den andern. Sprachen die

bornmeister, sie wolden das gerne an den rath bringen etc.

Uff den obgeschrieben sonabendt (2. Aug.) kam hertzogk Wilhelm
von Braunschweigk wider von Leiptzigk von den fursten und mochte
nicht gross erlanget haben i, sondern es war hie in der stadt bestalt,

das uff denselbigen tag •= durchzihen solten etzliche herfartsleute etc. Do
der seger bey 8 oder 9 was, kam graff Burckhartt von Barbey mit
seinem volcke zu pferde, zu fusse und auch mit wagen und schlüge
seine zeit uff vor das Clausthor bey Gimmeritz neben der herren vom

* „kommen" doppelt. ^ „in" doppelt. <= „tag" fehlt.

^ Nicht ganz so abfällig drücken sich die Herzöge Ernst und Albrecht in
ihrem Schi-eiben vom 2. Aug. aus dem Feldlager bei Mei'seburg an den Landgrafen
Wilhelm von Thüringen aus: „also haben wir im zeugesagt, das wir seiner lieb

zcu willen (W. von Br.) mit arbeit kegin des stiftts slosz und steten vor sonabindes
vigilien Laurencij wolten stille stehin; darbey ist es pliben". Quedl. Urkunden-
buchl. S. 571. Hei'zog Wühelm der Aeltere (der Siegi'eiche oder Gotteskuh) geb.

1400, gest. 25. Juli 1482, war aus dem mitleren Hause Braunschweig. Er hatte
in der Theilung 1432 Calenberg erhalten, erbte später auch Göttingen und
Br.-Wolfenbüttel.



254 Marcus Spittendorff.

Neuenwei'cke schaffhoffei. Do der seger bey 11 was zu mittage, hüben

die wagen an zu kommen und durch die Stadt zu fahren zu dem
steinthore yn über den schlam gleichwegk zum Clausthore wider auss

uff die grosse wiese des raths, da lagerten sie sich. Und der wagen
waren vier schock und etzliche übrige, so waren auch woll bey etz-

lichen wagen 2 man oder bissweilen 3 man, die darauff sassen. Dar-

nach gingen wol 2(M) trabanten, endliche gesellen, und beynahe alle

blancke hutte und krebisse, und ye zwen und zwen bey einander; son-

dern eine oder zwo parten gingen 3 bey einander und hatten ihre

bantzer, darnach ketten, bey 300 reysege wol geharnischt. Das
werthe, biss der seger 2 hatte geschlagen. So schlugen sie das beer

uff der grossen pfingstwiesen uff-, da lagen sie die nacht; wer hau

und hültz oder geweyde da hatte, die namen des nicht frommen etc.

B1.175''
II
Uff den sontagk (3. Aug.) frue brachen sie auff und zogen nach

Eyssleben etc.

Uff den sontagk Stephani (3. Aug.) nach mittage lautte man die

rathsglocke; der rath und die 30 manne und die aus den alten rethen

waren uff dem rathause ane die pfenner, als ich gleube etc.

Uffn montagk darnach (4. Aug.) riette Karle von Eynhausen, Peter

Schaffskopff, Hans Polcke der bornmeister, der stadtschreyber Michell

Marschalck gen Bernburgk kegen die von Magdeburg zu tage etc.

Hedrich bleib daheime etc.

Uff den vorgeschriebenen sonabent S. Stephanstage zu abent

(2. Aug.), do die von Innungen und gemeinheit bey einander waren ge-

west zu ihres meisters hause, da man ihnen den vorhielte umb die

abeschritt der lehntaffeln, die meinem herrn zuschicken, mochte" doch

gesagt sein, der rath'Miette ihrer 4 geschickt zu dendrey bornmeistern,

die uffn torme sassen also gefenglichen. Der rath Hesse sie noch fragen

umb den schätz, den die pfenner betten, denn in käme vor, das wir

gar eine grosse summa geldes bey eynauder solten han; wolden sie in

nun das oöenbahren, wolden sie gerne von inen hören ; wolten sie aber

nicht, so wolte man sie von einander setzen und einen itzlichen so

lassen fragen, das er wol wurde sagen, wie es darumb were etc.

Darauff hatten die drey bornmeister geantwortet nach solchen Worten:

„ihr habt uns fast in grosser verdacht und meinet, wir haben grosse

verborgene schetze; solche meinunge, die ir zu uns habt, befeien wir

dem allmechtigen gotte, der weis das wol, der wirdt das richten an

uns und auch an euch zum jüngsten tage; sonderlich nicht wissen

wir •= keinen schätz , den die pfenner vorborgen betten , sondern das

a mochten. *• „rath" fehlt. '^ „wir" fehlt.

1 Die Schäferei aiif dem Voi'wei'k GImritz, Dr. 11. 403.
2 Es gab auch später noch zwei Pfingstwiesen (Dr. II. 332), eine grosse imd

eine kleine; auf der kleinen stand im 16. Jahrh. nach Kresse's Ami. III. 194" die

Pulvermülüe; beide lagen links von der nach Eisleben führenden Strasse. Vgl.

vom Hagen, a. a. 0. 1. 262. Dr. II. 571. Die grosse Rathswiese liegt in der Aue
bei Passendorf.
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unser schätz gewest ist, wisset ir wol, das habet ir uns genommen,
darüber möget ir uns thun, was ir wollet etc." Aber sie kamen gleich-

wol noch nicht auss dem gefencknisse, wiewol sie hatten gesaget, dar

geschehe
||
grosse bete vor sie, so weren sie des eins und woklen sie B1.176''

lassen kommen in ihre heuser ; es begab sich aber nicht also. Ich

hörte sagen, doctor Paul Busse sohle zwir bey den fursten zu Leiptzigk

sein gewest und hatte auch schritte bracht, aber es half wenigk etc.

Uffn dinstagk nach^ Dominicii (5. Aug.) vor mittage was doctor

Paul 2 und andere ihre freunde utf dem rathause und betten die ge-

langenen gerne in ihre heuser gebracht von dem thorme; aber sie er-

langeten nichts, sondern sie hissen sie utf den nachmittagk wider kom-
men. 8o wolden sie die andern vorbotten, die der dinge mit ihn^ zu

thun betten. Doctor Paul was mit in alleine vor dem rathe gewest in

der dörntzen und nicht die freunde und hatte in gesaget , dem rathe,

er were gewesen bey dem bischoffe von Meissen zum Gybichenstein,

der hette im gesaget, wie das etzliche des raths bey ihme auff der

bürg weren gewest, und so hettrn sie underlangk der gefangenen auch
gedacht und auch gesaget, sie wolden die gefangenen utf den obge-

schribenen dinstagk auss dem gefengnusse in ihre heuser lassen kom-
men , und so solte der bischoff von Meyssen doctor Paul befohlen

haben, das er uffs rathaus sohle gehen und werben und auch vor seine

freunde bitten etc. So war doctor Paul die antwort worden, sie wol-

ten die andern, die des mit ihn zu thun betten, uff den nachmittagk
besenden und ime eine guttliche antwort geben. Da hatte doctor Paul

bey die freunde bestalt und hatte inen diese rede lassen sagen und sie

gebeten, das sie uff den nachmittagk wolten uffs rathaus gehen und
vor die gefangenen bitten. Die freunde giengen hin auff das rathauss,

der rath mit den andern, die sie zu inen gezogen, waren droben etc.

Und letzt wurden die freunde vor den rath geheischet und ihn wardt
gesaget, das doctor Paul Busse vor die gefangenen hette gebeten und
darbey

||
gesaget, sie betten dem bischoffe von Meyssen zugesagt, sie B1.176''

wolten sie uff den tagk in ihre heuser lassen kommen. Solche zusage,

die sie dem bischoffe solten gethan haben, da wüsten sie nicht von,

sondern die uff der bürg gewest weren, getraueten sich wol zu vor-

antworten; ein solches zu sagen hinder Innungen und gemeinheit dem
bischoffe von Meyssen stunde in auch nicht zu thune, sondern sie

möchten wider heim gehen, sie künden in uff das mal nicht wyther
sagen. So haben die vieleichte an den bischoff von Meyssen wollen

* „nach" ist ergänzt. '' ihme.

^ Der Tag des heiligen Dominicus war der 4. Aug., welcher in diesem Jahre
auf den Montag fiel. In der Handschrift steht übrigens „Dominice".

2 Der Propst des Morizklosters Paulus Bassins (Bussenius?) aus der halli-scheu

Familie der Busse (Bansen?), decretorum doctor, war nach Dreyhaupt Rath des
Erzbischofs Johannes gewesen. Schon in diesem Jahi-e scheint er die Propstei nicht
mehr verwaltet zu haben; er starb 1478. Dreyhaupt I. 745, U. 599. u. Band IT.

(Geneal. Tab. S. 10).
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bringen die rede doctor Pauls , ob der unrecht vornommen bette den

bischoff von Meyssen, das der rath und die andern solchen verdriss

darinne namen, oder wie es zukam, denn es was uflf den sonabendt

obgeschrieben in etzlichen pfarren gesagt, der rath were des ein, sie

wolden sie in ihre heuser kommen lassen , und hier wider wante
sichs etc.

Uff mittwoche (6. Aug.) stund das fenster am thorme zu, da die

getangenen sassen, bis nach 9 schlegen des segers. Darbey mochte
man mercken, das die bitte doctor Pauls den armen leuten nicht sehr

hultlich was, den zuvorne schloss man inen das fenster uff des morgens,

wen der seger hatte tunfe geschlagen etc. Der bischoff von Meyssen

war gen Magdeburg gezogen, so blieben sie noch sitzen etc.

Der stadtschreyber reit gen Magdeburg, so mochte er bey dem
bischoffe von Meissen dar gewesen sein etc., und uffn dinstagk nach

Laurentii (12. Aug.) mochte der stadtschreyber dem rathe einen briff

geantwortet haben von dem bischoffe von Meyssen, das er doctor

Paul solchs nicht befolen hette an den rath zu bringen, darumb bette

er den rath zu milde berichtet in der bitte, die er uffn sonabendt, als

hier vorgeschrieben stehet i, gethan hat etc. mit mehr worten. So
gieng die rede, das es solde gesehen sein etc.

Uff den dinstagk nach Laurencii (12. Aug.) sagte man wahrhaf-

Bl. 177^tigk, das sich der bischoff von
||
Halberstadt mit den fursten von

Sachsen geeint 2 hette, und die Stadt Quedelburg hette sich langest ge-

geben 3; kurtzlich do sie die bürg einnamen, hatte sich die Stadt auch

gegeben, die fursten hatten den rolandt daselbst zu Quedelburg auch

lassen niederwerfen und uff stucke zuhauen. ^^ Die obersten, die da
weck waren, der heuser und gutter, das sie* noch da hatten, möchten

sie, die gewaltigen der fursten, gebeutet haben. So ging die rede hie

zu Halle etc.

Uffn donnerstagk vigilia Assumptionis Mariae (14. Aug.) waren
die 6. bürgen abermals umb die drey gefangenen, nemlich umb Hans
Klugen, Claus Schaffstedt, Hans Busse. Do hatte der rath den bürgen

dis vorgehalden nach der ersten weyse, das sie sich solden bedencken

* sich.

1 Vgl. oben S. 255 ff.

2 Vgl. die Urkunde des Bischofs Grebhard vom 10. Ang. 1477, in welcher er seine

Aussöhnung mit den Herzögen Ernst und Albrecht von Sachsen bekemit, im Quedl.

Urkundenbuche Bd. I. S. 582 ff.

3 Die Einnahme fand in der Nacht vom 23. zum 24. Juli statt. Vgl. den Bericht

des Quedl. Urkundenbuchs Bd. I. S. 563.
4 Die durch die Urkunden nicht beglaubigte Thatsache wird auch von Voigt,

Geschichte des St. Quedlinburg IL 405 bestätigt. „Der Roland, der an der Ecke
des Rathauses, wo noch jetzt das Halseisen ist, gestanden hatte, wurde umgeworfen
und in Stücken zerschlagen." Die bis in die neueste Zeit auf dem Rathshofe lie-

genden Trümmer sind erst im J. 1869 durch den Magistrat von neuem zusammen-
gefügt worden. Das Denkmal wurde darauf und zwar an der alten Stelle wider

aufgerichtet.
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zwischen sonabendts, ob sie ihre freunde wolten bürgen, semptlich in

ihre heuser zu gehen und die Sachen, die der rath zu ihnen wurde
haben, ob die peinlich oder burglich erkant wurden, unde uff welchen

tagk dann der rath sie wider hische, das sie sie dann wider stellen

solten, hieraufif solten sich die freunde bedencken.

Uff den obgeschribenen donnerstag (14. Aug.) Vormittage waren
die pfenner in ihrem besten hämische zu des oberbornmeisters haus,

und die von Innungen* und gemeinheit desgleichen zu ihrer meister

hauss ein itzlich theil. Der rath käme zu den pfennern und besach

den hämisch und sagte, mein herr von Magdeburg hette dem rathe ge-

schrieben umb etzlich hoffewerck und auch umb trabanteu; so weren
sie des ein und wolden sich darnach schicken und meinem herrn zu

willen das ausrichten. So betten sie den pfennern 30 trabanten gesatzt,

das wir uns darnach wolten richten und in bereitschaft sitzen, wen
man geböte, das wir dan bereit M'^era; auch wer selber nicht zihen

wolde, der möchte einen mytheu. Auch gingk der rath zu allen parten,

den was auch ||
itzlichem theile eine zahl gesatzt vom rathe. Der Bl. 177 ^

rath brachte auch an, wie das sie wol mehr pferde bedorften, so

weren sie in meynung, noch etzliche pferde zu setzen unsern burgern,

aber nicht viel, 15 oder 20 pferde, uff das ja'' niemandt gros be-

schweret werden solte, und darnach uff ein ander jhar solte man
andern burgern« dann setzen und diese entledigen etc.

Darumb solten wir sprechen und dem rathe eine antwort wieder

lassen sagen bey den bornmeistern. Auch geben etzliche ihre schos

schwerlich, das halbe jähr were schir wegk, so betten sie gar weuick
schoss uff dem rathause noch empfangen, darumb so der rath das bey
5 Schillingen! Hesse gebitten, und wer das'' nicht brechte, von dem wolten sie

die Schillinge uemen, darnach möchte sich ein ider richten. Auch
wurden die trabanten wider kommen auss der herfardt, das der born-

meister dann 30 pfenner in ihrem hämische in das steinthor schicken

solte etc.

Wyr gaben den bornmeistern diese antwort: die 30 trabanten

meinem herrn auszurichten von unsern wegen, wolde wir thun, als das

maus mit unsern trabanten solte halten als mit denen von Innungen
und gemeinheit. Etzliche unter uns meinten , es were uns auch zu

viel. Do sagten etzliche alte, so wir 30 trabanten solten haben, so ge-

burte Unser Lieben Frauen pfarre von der gemeinheit wegen auch 30
zu haben, das hette man vor langen jharen so gehalten. Do wir das
horten, Hessen wirs darbey und baten den bornmeister mitsampt den
Schoppen, das sie sich darnach wolten schicken. Bornmeister und
Schoppen fragten, wer das gelt wolte auslegen, so wart mau ein, das
sie underlangk sich erbotten, etzlicher einen r. 11., auch etzliclier ein

" innung. ^ jar. « bürgen. "^ ,,wer das" ergänzt.

1 Nach Dreyhauptll. 432 war in alter Zeit ein Schilling= 32 Pfennigen, 20
Schillinge Pfennige = 1 Pfund Pfennige.

Geschicbtsq. d. Pr. Sachsen XI. 17
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alt schock dar zu legen, das man eine ankunft hette. Wurde dann
Bl. 178* iemandt weniger oder mehr dar zu geben gebühren, |1 so man sich

des eygentlich vortragen wurde, das geschehe denn auch etc.

Uff die pferde zu setzen, baten wir die bornmeister, den rath zu

bitten, bedurfte der rath mehr pferde, das sie die gewinnen uff aller

gelt nach laut der wölköhr; das man sonst iemande pferde solte

setzen und etzlichen nicht, breuget nicht eintracht, so aber der rath

die pferde uff aller gelt ausswynth, so betrifft es doch die am meisten,

die da am meisten gutts haben, anders können wir uns nicht vortra-

gen. Umb das schoss antwortten wir also, wer nichts uff seinen schoss

gebe uff das erste halbe jähr, so möchten sie die Schillinge nemen, wer
sich darinne aber beweisete, das man mit dem dann auch nicht neuig-

keit vornemen wolde etc.

üffn sonabendt post Assumptionis Mariae (16. Aug.) anno 77 des

morgens frue zwischen funfen und sechsen kamen die fursten von
Sachsen beyde und auch ihr volck wider von Quedelburg und auss

dem stifte Halberstadt und zogen durch Halle den gantzen vormittagk.

Der Deutzsche Born lieff aus, man hatte drey wochen kalt gelegen,

und etzliche trabanten Hessen die sole in ihre hende lauffen und
schmackten, das die gantz saltzigk was.

Uffn montagk post Assumptionis Mariae (18. Aug.) suchte der

bornmeister Günther Wagaw das saltz im tale mit den underborn-

meistern und den, die das von alter yewerlde gesucht hatten, so hatten

sie'' 55 hundert saltz gefunden oder mehr. Das Günther Wagaw selber

das saltz suchte, kam darvon zu, her was'' auss der gemeinheit. So
hatte man 3 wochen kalt gelegen, und in der vierten woche wardt es

von den bornmeystern obeugeschriben gesucht und inen auch befohlen

mitzugehen, das etzliche vieleichte meinten, die underbornmeister be-

B1.178'' richteten nicht recht und bilden den pfennern zu gutte.
|| So betten sie

gerne gesehen, das man schir wider angezogen, und auch das die

pfannen viel gelauffen betten; doch schickets und fugets der herre

nach seinem willen nicht allzeit, als wir gedencken. Deo laus et

honor etc.!

Uffn dinstagk post Assumptionis Mariae (19. Aug.) vor mittage

wurden die drey fromme manne Hans Cluge, Hans Busse, Claus Schaff-

stedt ihrer gefengcknusse etwas entlediget, also das sie in ihre heuser

kamen. Sie hatten alle drey lange und graue berthe gewunnen uff

dem thorme; mit den berthen wolden sie so in ihre heuser gehen, des

wolde in der rath nicht gestatten. So schickte der rath nach einem

barbierer uffs rathaus, und Hessen die frommen, ehrlichen menner bar-

bieren: ob sich der rath vieleichte schemete, das die frommen leute so

hatten gesessen in ihrem alter, und das sie ihnen so wenigk gunst

und guttigkeit hatten beweiset? Sie betten sich auch gerne lassen

barbieren, dieweil sie auff dem thorme sassen, es mochte auch bitte

darumb geschehen , es konde in aber nicht widerfahren. Die freunde

* „sie" fehlt iu der Handschrift. '' hier folgt in der Handschrift „er was".
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alle sechse hatten insambt mussen geloben in solcher weyse: were die

Sache peinlich, so wolten sie die peinlich halten, were sie aber börg.

lich, das sie dann börglich hiebe; und wen sie der rath wurde hei-

schen, einen alleine oder zwene oder alle dreye, so solten sie die bür-

gen lebendigk oder todt einstellen. Wisse, hier wurden sie nicht zu

borge gegeben, sondern das sie in ihre heuser kamen, darumb das sie

alte leute waren etc.

Uffn sonabent vigilia Bartholomei (23. Aug.) was Bastian Grun-
heide und ich Marcus Spittendorff uff dem rathause und beweisten

uns, das wir unsere pfände wolten lösen, so uns der rath geboten

hatte. So gab Grunheyde 5 r. fl. und batt, das im der rath so gun-
stigk wolde sein und ihme das ander lassen anstehen zu geben bey
ihrem sitzen; es mochte ime aber nicht geschehen, sondern er muste
die 5 fl. widernemen

||
und solte die hellte in acht tagen geben und Bl. 179'

das ander auff Michelis. Ich Marcus Spittendorff ging darnach vor

sie und gab ihnen 10 r. fl. und hatte, das mir frist möchte werden zu

den andern bis uffs neue jhar; sondern mir wardt gesaget als Grun-
heyden. So Hess ich in die 10 fl. und sprach: „lieben herren, ich wil

euch die helfte in acht tagen volgent brengen , lasset das ander an-

stehen biss uffs neue jhar". Es mochte aber nicht sein, sondern Peter

Schaffkopff sprach zu mir: „herr rathsmeister, wir wolten euch warlich

gerne viel willen darane beweisen, so kuunen wir des nicht thun, die

parten wollens so haben". „Auch haben wir den parten so zugesaget",

Sprach Jorge Seile etc.

Uffn sontagk Bartholomei (24. Aug.) des morgens umb 6 lutte man
die rathsglocke, und der rath giengk uff, so wurden vorbott die pfen-

ner alle und die von Innungen und gemeinheit, ein itzlicher zu seines

meisters haus zu sein bey der busse, wen der seger 12 schlüge. Dis
wart uns von unserm bornmeister vorzalt von befelunge des raths: der

rath von Magdeburg hette geschrieben dem rathe zu ßerneburg, das

die holtzlender ^ sich fast samleten und starck bey einander weren, wo-
rauff das ginge, wüsten sie nicht. Auch betten sie desgleichen dem
rathe zu Halle geschrieben, so ihre burger itzundt zu Zerbest weren.

Batt der bornmeister darbey, das wir wolten geschickt sein mit den
30 trabanten , wen der rath die wecken Hesse , das die dann bereit

weren, sondern das zihen wurde kurtz werden, kaume 1 tagk oder 1

nacht. Das volck was schwer darzu, das der rath solche neuigkeit

vorneme mit den burgern, und betten gerne gesehen, das der rath die

trabanten gewunnen hette uff aller burger gelt, als von alter gewon-
lich was. Das wolte nun nicht sein. So gaben wir uusern bornmei-

stern und den schöppen die macht, das sie 30 |1
manne unter uns B1.179''

pfennern itzundt uff diss mahl körn , so die zeit kurtz were , und die

reyse auch nicht lange weren wurde, doch also, wer selber nicht zihen

Vgl. oben S. 235.

17'
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wolte, das der einen vor sich schicken möchte. Das beschach also.

Die reyse bleb uff das mahl nach, das man nirgent hin zoch etc.

Uffn sonabent nach Bartholomei (30. Aug.) brachte ich 5 r. fl.

und 20 silberne g. uffs rathaus uff" meine pfände, die zu lösen, als mir

gebotten was, und hatte nochmals trist des andern biss uifs neue

jhar , so wart mir frist biss uff" Martini. Bastian Grunheiden auch

also etc.

Die woche Mauricii (21—27. Sept.) läge man kalt im tale , und die-

selbige woche schickte der rath etzliche aus ihnen, nemlich Niclas

Katzsch und andere mit ihme, die das saltz suchten umb den willen,

das man nicht lange kalt solte liegen; wenn hier ist zu mercken, das

die vom tale der regierunge gar wenig oder nicht zu thun solten

haben etc.

Uffn dinstagk Hieronimi (30. Sept.) ging man wider zum hörnen.

Wir kauff"ten ein schock holtz vor 9 d., und die sole galt 7 d. Was
unser vordinst was, ist gotte wol bekant: das schock werck wardt

auch vordinget vor 16 r. fl. und 2 stucke saltz, 10 stucke saltz galten

1 r. fl. etc.

Die vorschleger vorsuchten die woche Dionisii (5.— 11. Oct.), was
der leipsche jarmarckt , do kam viel holtz zu marckte , do kauff'te man
das schock vor 7 d., vor 7V25 ^uch vor 8 d., darnach das holtz war.

Ein fuder reys kauffte man auch zweyer, dreyer oder 4 g. neher, denn

man zuvorne hatte gcthan. Es war auch zuvor in 6 oder 7 wochen
uff eine woche so viel feuerwerck nicht zu kauflfe kommen, als itzuudt

uff die obgeschribene woche käme. Do gingen die vorschleger und
kaufften holtz und vorsuchten aber zuvorne , do wir das holtz vor 9 d.

musten keuffen, 1 fuder rciss vor 1 r. f. oder theurer*, auch etzliche

Bl. 180^ neher, und doch gleichwol 1 schock
||
reyss uif 6, 7 oder 8 schwertg.

ausskam und auch noch wol teurer, so das vielmahl einen pfenner das

werck holtz stundt 14 schwertg, auch 15, auch noch wol 16 schwertg.;

etzliche, als sie sprachen, die es hatten lassen versuchen und hatten

8V2 schock holtz zu einem wercke gehabt und das schock vor acht d.

gekauff't, und der zober sole galt 8
1/2 d. Mercke, was die pfenner vor-

dinst hatten, do vorsuchten die vorschleger nicht. Wisse, die woche

Bartholomei (24.— 30. Aug.), Egidi (31. Aug. — 6. Sept.), Nativitatis Mariae

(7.—13. Sept.) galt das schock holtz zu 71/2» auch zu 8 d., und die sole 8V2 d.

Wisse, da^ die vorschleger die obgeschriebene woche versucheten^

da kam, das der heuptman von Gybichenstein Heinrich von Amnien-

dorflf und auch etzliche im rathe, die das neue regiment angehoben

hatten, meinten und wolten, der zober sole muste 1 g. gelten, es were

die weyse nicht, das das gutt vernichtiget und so wenigk gelten solte.

Darauff Hessen sie das sieden vorsuchen, wie sie das aber funden,

weis ich nicht; sondern ich, Marcus Spittendorff, weis das woll vor-

war und andere mehr, das ich dieselbige woche vordiuget hatte und

braute 1/2 schock werck mit strohe vor 8 r. fl. und ein stucke saltz,

" thouer. •» das.
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das was ein werck 13 schwertg. und 1 d. Wisse, die vorschleger vor-

suchten und giengen in ein warm koth , da sie auch eine neue pfanneu
innen wüsten, die nur 14 tage gestanden hatte, das sie als ihre vortei

und nicht den nutz der gemeinen und armen pfenner suchten. Nun
wisse, die sole wart uff den sonnabent nicht vorschlagen, sondern uff

den montagk Vormittage lutte man die rathsglocke, so was der rath

uff dem rathause und hatten das stucke saltz uff 13 schwertg. gesatzt,

und die sole wardt uff O^/g d. vorschlagen. Hier magk der aime pfen-

ner mercken, ob man das saltz höher setzt, das kompt ime
||
nichts zu B1.180''

hülfe, wenn sie vorschlan mit der sole mehr hienuber, wenn inen an
dem saltze zugehen magk; daran ist zu mercken, das man den armen
pfennern keine nahrunge vorgunnen wil. Das man hier das pfanwerck
warhaftig mercken magk, was die pfenner das jähr vor verdinst an
ihrem sieden gehabt haben: ich habe dieselbige obgeschriebeue woche
Dionisii (5. - 11. Oct.) gesotten 34 werck, stundtmich das werck ISschwertg.

1 d., so hatte ich 41/2 zober sole zu einem wercke; darneben waren mir
8 zober abgegangen, so steht mich die sole wol 10 schwertg. und zwar
nicht 2 d. weniger. Wen man das uffs allergnaueste wil rechen, so

findestu, das mich feuerwerck und sole 13 schwertg. stehet; ist es nun,

das ich das saltz umb bereit gelt gebe, und das stucke vor 13

schwertg. aussbringe so habe ich 3 schwertg. an einem wercke.

Muss ich aber ein fuder scheite vor 4 oder 5 stucke saltz nemen, das

kaume dreyer wert ist, so habe ich so viel desto weniger an einem
wercke. Nun von den dre3'en schwertgroschen , die ich nach dieser

rechnunge habe an eime wercke, so ichs wol umb bereit gelt gebe, sol

ich darvon halden allen schlett, das mercke, kothzinse, plannen, körbe,

schauffein, wirckerlohn und alles, das darauff flehet; auch sol ich und meine
hausfrau, kinder und gesinde davon essen, trincken, kleider, schössen,

schiltwachen, thorlegen, mein hauss und gebeue bey wesen behalden, so

wol billich und auch recht sein solle, das sich fromme burger in stedten

von ihrem handele nach oben berurter weyse sich ehrlichen und redt-

lichen sollen enthalten; wie den armen pfennern das hier beschiet an
ihrer narunge und ihrem handel, das befinden sie hier und haben
das auch diss gantze jhar wol befunden ; doch uff weynachten , so ein

itzlicher sol bezalen, wird sichs || offenberlichen finden, auch wils uff Bl. 181*

dem rathause wol offenbar werden, sondern der sich freuet, das es

seinem nachbar misgehet, der thut nicht weisslich, er weis nicht, was
über ihn oder die seinen kommen magk etc.

In demselbigen 77. jhare uffn souabent nach Burckardi (18. Oct.),

do Niclas Schatz und Thomas Friederich der burger von Halle ge-

wandt 1 heim brachten und vor das galckthor^ kamen, da wolde der

1 Die Mittheiliing scheint sich auf Einkäufe zu beziehen , welche auf dem
Michaelismarkte zu Leipzig gemacht worden waren.

2 Das ehemalige alte Galgthor befand sich an der Ausmündimg der imteren
leipziger Strasse in die Promenade, vgl. Dr. I. 669.
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gleitzman, Jorge Futterer genant, die wagen in die stadt nichtlassen

fuhren, sie geben dann von einem tuche 6 d. Darwider satzten sich

die fuhrleuthe und sprachen , sie hetten ye und ye von eim geladen

wagen 6 g. zu geleite gegeben und von centner, gutte von 1 ce(ntner) 6 d.,

das wolden sie auch noch geben. Auch mochte Schatz sagen: „lieber

gleitzman, ich habe gar mannich stucke* gewant den burgern gefuret

und auch den rathsmeistern ^, das vormals zu vorgleiten nicht gewöulich

gewesen ist, als ir unsitzundt vorhaltet; ich hoffe, ihr werdet das auch

itzundt noch nicht uffbringen". Darauff" hatte der gleitzmann zu Schatze

gesaget, was den rathsmeistern <= gehörte, wolte er sich mit ihme wol
vortragen. Das sagte Schatz offenbar beyden rathsmeistern vor den
wandtkammern, Karle von Einhausen und Hedrich waren rathsmeister.

DiewocheGalli (12.-18. Oct.) galt das schock holtz 8d., auch 7^2 d.,

auch 8 1/2 d. In derselbigen wochen sach man die vorschleger in den

gassen, das machte, dar kam wenigk holtz und was teuer; sondern uflF

den freytagk kam eben viel holtz zu marckte, dar funden sich die vor-

schleger auch in die gassen und satzten den zober sole uffn sonabent

vor 9 d., so schlüge sie 1 hlr. ab; wie der arme pfenner zukompt, fin-

det er wol etc.

Die woche der elftausent Jungfrauen (19. -25. Oct.) bleib die sole stehen

B1181'' uff 9d., die woche kam zeitlich feuerwerck,
||
und uff" den freytagk kam

viel holtz und wardt gekauff"! uff" den tagk vor 7 d., auch vor 7V2 d.;

sondern uff den sonabent kam nicht und gar wenigk. Die woche
brante ich ein halb schock werckrait strohe vor 71/2 i'- A- ^^nd 1 stuck

saltz etc.

Uff die woche Simonis und Jude (26. Oct.- 1. Nov.) bleib die sole stehn

als oben, das schock holtz galt 8 d., 8 1/2 d. ; man sach aber keinen vor-

schleger in der gasse, sondern uffn freytagk vigilia Omnium Sanctorum

(31. Oct.) kam zeitlich holtz, do wardt etzlich fuder gegeben das

schock vor 7 d., aber des was nicht viel, auch was das holtz so hin.

Die woche darnach lagk man kalt , uff mittwoche lies der rath bereit

das saltz suchen, das sie ie mit allem vleisse darnach stunden, das

man nicht lange kalt liegen solte, uff das die pfannen viel lauffen

solten. Gott der allmechtige kan alle dingk zum besten fuegen, sie

funden hundert schock und 22 schock saltzes etc.

Uffn dinstagk Martini (11. Nov.) waren die schöppen und die

zwene borumeister Günther Wagaw und Burckhartt Schuller bey ein-

ander umb des tals geschefte und hatten das saltz lassen suchen, so

was dar noch faste saltz, etzliche mochten noch zu zwey schocken und
noch mehr haben, so das man im tale hoben ...."* stucke saltz gefun-

den hatte. So hetten die schöppen wol gesehen, das man das saltz

ein wenig bass hette lassen verkeuffen, so es die pfenner faste viel

geldes stundt, uff das ein iederman das seine nicht hette dürfen vor-

werfen. Aber die bornmeister meinten, man muste sole zihen; denen
mochte das so befohlen sein etc.

* St. •> rathsmeister. <= rathsmeister. ^ die Zahl fehlt,
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So gingk man uff den abendt zum bornen etc. Die sole bleb die

woche aber stehen uff 1 g. , man kaufte das schock holtz zu 8 d., zu

8V2 und auch zu 9, den das weiter was, als es umb die zeit des jars

pfleget zu sein, es fröre, es schneyete, es regnete und was wunderlich

wetter. Wie viel man holtz zu einem wercke bedorfte, weis ich nicht.

II
Ich mochte es nicht versuchen, denn ich Hesse mich beduncken, da Bl. 182'

were verlust, und mochte auch alle war sein.

Aber der vorschleger vorname man nirgent in der Strassen, das sie

hetten holtz gekaufft und hetten versucht. Das macht, es war ihren

obersten, den regierern dieses spiels, nichts eben, sie wüsten wol, es

wurde in noch ihrer meynunge und ihrem willen nicht zutragen; dar-

umb Hessen sie das so stehen zu schaden den gemeinen pfennern "^ und

grossem vorderb dieser Stadt etc.

Wen aber viel holtz kompt und abeschlecht, und auch das wetter

darnach ist, so finden sich die vorschleger wol, dann ihre kaphanen

und heuptleute treiben'' sie dan fort; auch zwingen sie dan ihre eydCj

wo sie aber ihre eyde sonst zwingen und gezwungen haben, so vor-

mals geschrieben steht und vorschlagen ist, wissen sie woll. Ich hoffe,

der allmechtige gott wirdt das schicken unde fugen zum allerbesten.

24 zober sole 1 r. fl., wiewol als die rede giogk und auch wol

warhaftigk sein magk, als die vorschleger das werck versucht hatten.

Die woche Diouisii (5.-11. Oct), als da vorgeschrieben stehet, do hatten

sie gesaget bey ihren eyden, was der gewin uff ein werck was ge-

wesen, hatten etzliche im rathe sollen sagen, da were mehr gewin an

einem wercke , denn das sie sagten ; daraus magk man mercken , das

die jenen , die nicht eyde zum gutte oder zum vorschlane gethan ha-

ben, warer wollen sagen und auch haben, wenn die darzu verbunden

und mit eyden vorstrickt sindt. So mochte der rath den vorschlegern

gesagt haben, die sole solte unter eime g. nicht gelden , darauss ist

wol zu mercken, wie das magk zugehen. Deo laus et honor omni--

potenti etc.!

Die wocheEIysabett(16. -22. Nov.) 5tagegezogen;Undzuvorn jj
buste Bl.182*'

man under des montages uff den morgen, das man die fasse etwas

versönet; die sole bleib stehen uff 9 d. oder uflf einen groschen, das

schock holtz wardt gekauft die woche zu 8V2<^-> und zu 9d. und auch

hinüber, 1 schock werck vor 8V2 1'- fl- und 1 stucke saltz, auch vor 9r. fl.;

was der gewin ist, findet man wol nach der recbnunge etc.

Uffn sontagk S. Clemens (23. Nov.) nach mittage under der predigte

lutte man die rathsglocke. Dar gingen uff die drey rethe von Innun-

gen und gemeinheit, abc^ alleine warn die pfenner darobene, die das

jhar Sassen. Was die sache was, ist gotte bekant, wenn die

pfenner und das tal magk es belanget haben, sondern ich wil meine

hoflnunge und trost in den alhnechtigen setzen, der kan aUe irrige

hertzen wol rechtfertigen, auch die verkarten, unmilden, so sie sich er-

kennen und zu synne greiften, weych machen, die betrübten jam-

* pfenner. ^^ trieben. ' aber.
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merichen und seuftzenden hertzen, die sich selbest erkennen, das sy

gott den-' schöpper ofte und mannichfaltigk mit iren sunden schwer-

lich erzürnet haben, und bitten den allmechtigen gott umb seine gnade,

dieselbigen wil der milde und barmhertzige vater Christus Jhesus mil-

diglich erhören und mit den äugen der barmhertzikeit sie mildiglich

ansehen, gleicher we^^se als er ansach Mariam, seine liebe mutter, under

dem tbore, do er gebunden und gefangen zwischen zweyen schechern

zu seinem leiden als ein ubeltheter gefurt wardt und das schwere holtz

des creutzes utf seinen schuldern tragen muste. Darumb, du lieber

vater, erbarme dich über uns armen sunder, amenl Deo laus et

honor

!

Sie waren auch umb die fronsole^' droben gewest, die drey rethe

oben geschriben , wenn das kam darvor « zu den Vorstehern des tals,

B1.183^ mochten sich beklaget haben vor bornmeistern und schöppen,
I|
das

sie faste gemant wurden von schmiden, seiern, lichtzihern und andern,

die dem tale arbeiten, so betten sie kein gelt nicht; auch frönte man
w^enigk, das sie so die leute nicht wüsten zu bezahlen, auch gingen

die essen herzu, die man geben solte den knechten, Darauflf hatte

der bornmeister gesaget, er wolte mit den bornmeistern und den schöp-

pen daraus handeln, und so mochte der eine bornmeister ßurckhartt

Schuller, der kremer, das an den rath haben gebracht, und darumb
gingen sie uffn sontagk Clementis (23. Nov.) alle zu rathause und

mochten faste zornigk gewest sein und gesaget, man wolde nicht

fronen, das man den leuten die arbeit bezahlen konde, auch das die

essen durch die weise so mechten nachbleiben , auflf das die knechte

unwilligk möchten werden, und das Jammer und mordt under dem
volcke in der Stadt möchte werden, da stunden die vom tale feste

nach, und andere rede mehr etc. Und hatten dem bornmeister Claus

Polcken befohlen, er sohle fronen lassen alle wochen bis uffweynachten

etc. Der fronsole wolde niemandt haben, worumb? Es künde sie

niemaudt uflfs haubtgut bringen, denn die vorhist war sehre und gantz

offenbar vor äugen , darumb forchte die vorlust ein iederman. Denn
es wardt von etzlichen frommen pfennern gesaget, sie betten stro uff

der gassen gekauft't und betten achtunge und vorzeichunge darauff" ge-

habt, das sie die woche etzliche werck unter ISschwertgroschen nicht

gezeiget hatten, auch etzliche zu IG schwertgroschen, und die deutzsche

sole galt 2 schwertgroschen. Darbey mcrcke, was das pfanwerck vor

ein handcl gewest ist, uff" die zeit ist es vor gutt gewest, so ist das ie

heuer böse etc.

Die woche Kattharina (23. — 29. Nov.) bleib die sole stehen uff' 1

groschen, das schock holtz galt 9 d., auch9V2d-; sondern uffn freytagk

und sonabendt mochte etzlich geringe holtz zu acht d. werden gegeben,

Bl.lSS"
II
adder' gar wenigk, und auch zu 8V2 d. ; etzliche hatten V2 schock

werck umb 8 fl. 1 stucke saltz, umb 9, auch umb 10 r. fl. 1 stuck

saltz etc.
"• dem. ^ „fronsole", wie auch öfter. <= daruon. "* „oder", vom Abschreiber wahrschein-

lich für das ursprüngliche „adder" =^ „aber" gesetzt.
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Uffu souabeut vigilia Andreae (29. Nov.) was Ciliax Berwaltt, der

vorscbleger, gewesen vor dem rathe und gesagt, das feuerwerck were
theuer, die pfenner konten nicht zukommen. Der rath hatte darumb
gesprochen, der bornmeister Claus Polcke hatte gebeten den rath, das

sie das doch so machen wolten, das die armen pfenner mit ihrem .... *

könten doch ire narunge an dem handel haben ^, uff das sie nicht

gantz verdürben. Aber Burckhart Schuller, der kremer und auch
bornmeister, hatte gemeint, die pfenner betten genug darane. Darauff

hatte der oberbornmeister Claus Polcke gesaget, er solte die pfenner

helfen vorbitten, so er von ihren wegen dar sesse. Hatte derselbe

Schuller gemeinet, er sesse von des raths wegen und nicht von der

pfenner wegen. Ach lieber, ewiger gott, welch ein Jammer ist, das

ein burger, ein freundt und einwoner der Stadt, einer den andern ohne
noth so solle vorderben! Auch die jhenigen, die zu den heyligen ge-

schworen haben, das sie einen itzlichen burger zu gleiche und rechte

wollen vertedigen, auch eines itzlichen bestes werben wollen, wie das

geschieht, das ist gotte wol bekant; sondern ich sehe, höre und vor-

neme, das man die pfenner wil verderben. Aber die brauer und an-

dere handeler, die machens nach alle ihren willen, da sagen weder
die obersten noch niemandts nichts uff". Wen man nun einen gemeinen
nutz und frommen der Stadt und der burger suchte, als man spricht,

das man thue, so solte man das ie so machen, das ein itzlicher han-

del, und die des handeis gebrauchen, eine redtliche narunge an ihrem

handel betten, darbey sie ein ausskommeu mochten haben. Als ich

in diesen leufften vaste jar gesehen und auch gesehen ist, das man au
den rath hat lassen bringen und auch

||
geklaget, das hier sey zu Bl. 184'

theuer; man hat aber nicht vernommen, das sich iemandt dem armen
gemeinen volcke zu frommen beweiset bette.

Auch die kremer, schuster, schmide, ander innunge und handt-

wercke, die geben das ire, wie sie wollen; das wirdt alles wol gebil-

liget und hindert niemandt, man gunnet jederman des, das er was
erwerben möge und sich bey seinem handel magk gebessern, alleine

den pfennern wil man nicht vorgunnen, das sie narunge haben sollen

und sich bessern. Darauss ist wol zu mercken, ob das aus liebe oder

aus hasse geschieht, das weis der herre im himmel aller beste, der er-

kennet alle warhaftige und gutte hertzen, und auch die grimmigen,

neydischen hertzen kennet er auch, er wil ein itzlichs auch belohnen

nach seinem vordinste. Ich habe auch vornommen, die vorscbleger

haben gesagt, der rath habe die eyde der vorscbleger uff sich genommen,
also das sie so verschlan, das die pfenner nicht vordienen oder zu-

kommen sollen etc.

Uffn freytag vigilia Nicolai (5. Dec.) wardt ich geheischet in die

kemmerey durch den stadtknecht, so gingk ich uff den nachmittagk
vor die kemmerer und fragte, worumb sie mich betten lassen heischen.

Sprach Simon Leschkaw: „es ist umb gelt zu thune"; der was
* hier scheint ein Wort in der Handschrift zu fehlen. ^ hier^tindet sich in der Handschrift

noch „möchten".
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alleine da, und Hildebrant ginck aus der dörntzen. Also gab ich inen

10 r. fl. an muntze uff die pfände, die ich daioben stehen hatte, und
sprach: „nemet das die weyle, bis uff weynachten wil ich besehen,

das ich das ander auch gebe." Antwortte Leschkaw: „wolan*
ja etc."

Die woche Andreae (30. Nov.— 6. Dec.) galt die sole 8 d., das feuer-

werck was teuer; das schock holtz zu 9 d., es mochte gar leichte ein fuder

reyss 18 oder 20 grosse groschen gelten'', sondern ein fuder, das ichts

wol geladen was, galt gerne 1 r. fl. auch 1/2 ort hienuber, so das manch
BI. 184'' fuder reyss vor 3 oder 3V2 II

^Ite schock gekauft wardt alder were. Ich

sage, solten die vorschleger bey ihren eyden frey ohne iemands forchte

sagen, was der pfeuner vor gewin an seinem sieden hette und auch

zuvor manche woche, die her in diesem jhare hat müssen sieden, dar-

inne ein iederman sich selber wol fulete, das er nicht zukommen könde,

ich meine, die sole wurde dann diese obgeschriebene woche Andreae

(30. Nov. -6. Dec.) nichts d. müssen gelten, sondern viel weniger ; des gleich

ander wochen viel mehr diss jähr vorgangen. Nun, gott vom hinimel

wirdt das schicken, er siebet und höret, er weis auch wol, aus wel-

chem gründe eines itzlichen hertzen diese dinge geschehen oder vor-

genommen werden etc.

Uflfn dinstagk post Conceptionis Mariae (9. Dec.) vor mittage

warn etzliche des raths uff der bürg zum Gybichenstein vor meinem
herrn und dem bischoffe von Meyssen und den capittelherrn und
hatten gesunnen der ersten leben. Aber der bornmeister vom Deutzschen

Born was nicht mit. Da die mm von der bürg wider kamen, be-

schickten sie den rath und die 30 manne, die sie unter sich selber

gemacht und gekohren hatten, und mochten do bericht haben, das sie

die erste lehn zu thun gesunnen betten; hette mein herr von Magde-
burg davor geheischet den zehnden pfennigk, doch under andern

Worten hette her 24 tausent r. fl. wollen haben, Hedrich und die andern

betten im 5000 geboten. Diss hatte der rath uff dem rathause so be-

richtet, und darnach muste der bornmeister Claus Polcke und die

andern vom tale, die im rathe sassen, entwichen, und die von Innun-

gen und gemeinheit sprachen und mochten dem bornmeister do so

wider sagen, die dingk betreffen die vom tale am meisten, sie betten

auch die meisten gutter, das er die gewercken uff morgen zusammen
heischen Hesse und hilte ihnen vor, das sie ihrer 3 kiesen wolden, die

mit in und dem bornmeister uff die bürg zögen und bey diesem han-

del weren etc.

BI.185* 11
Die gewercken hatten mancherley bewegunge, das sie nun

kiesen sohlen bey die dingk. Nun, man muss, wie mein herr wil;

und im ersten , do wol wege in diesen dingen zu finden gewest weren,

do begerte man der vom tale nirgent zu; doch koren die vom tale

ihrer drey, nemlich Matz Begaw, Drewes Fischer, Sander Dracksteden

umb den willen, das der rath oder die andern nicht dörften sagen,

" wil an. ^ „gelten" ergänzt.
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wir weren stoltz oder ungehorsam, ob das dan zum ergsten kerne, das

sie die schult alle uff uns legten; und schickten so in dem namen
gottes, darbey mit zuzuhören, wie man die dingk wolte vornemen-

Etzlicher der pfenner meinunge were wol gewest, das sie zum haudel

nicht gekoren hetten, wolte aber der rath iemandes darbey gehabt*

haben, das sie die darzu besandt und selber gekoren hetten. Doch so

koren die vom tale umb glimpfs willen und vortrugen sich des gutt-

lich. Hans Seher was uflf das mahl nicht einheimisch, er were anders

darzu gekoren, er was mit dem stadtschreyber Michel Marschalck ge-

ritten von des raths wegen etc.

Uffn freytagk vigilia Luciae (12. Dec.) wurden die von Innungen

und gemeinheit, ein itzlich teyl zu seines meisters hause, und die vom
tale zu ihres bornmeisters hause geheischet''; so gingen die meister

mit den ihren uff das rathaus, die mochte der rath berichten; und so

besandte der rath die pfenner auch und liess den bornmeister bitten,

das die vom tale auch auffs rathaus kemen. Es wardt bey den<=

hier und dar bewogen, ob man wolte hienauflf gehen, doch name man
das vor das beste nach gelegenheit und gingen hienauff; unser born-

meister meinte auch, man wurde uns die brieffe und privilegia lesen

etc. Als wir uflFs rathaus kamen, do waren die von der gemeinheit

noch droben und bilden faste gespreche in dem hoffe; so gingen wir

vor den rath in die dörntze. Hub Hans Hedrich an zu reden, do unser

gnediger herr zum
||
ersten ins stift kommen were ufi" den Gybichen- Bl. 18 5'

stein, ehe die huldunge geschehen were, wie sie handel umb die erste

lehn gehabt hetten, das uns seine gnade umbsonst ane gift und gäbe,

auch gnediglich wolde beleben , aber
,
sie hetten des uff" die zeit nicht

mögen erlangen. So hetten sie darnach viel handel auss der ersten

lehn zu thun mit dem bischofe von Meyssen und auch mit dem capit-

tel gehabt, sie mochten aber des nicht erlangen, das man die erste

lehn umbsonst thun wolde.

„Nun haben wir aber uff'n diustagk post Conceptionis Mariae (9. Dec.)

handel gehabt umb die erste leben, wir vernamen aber, unser gnedi-

ger herr ist des umbsonst ane bewilligunge nicht wol geneiget zu

thun und meinte, er solte ie nicht geringer*^ sein, den seine vorfahren

gewest sein, sondern hette der rath beweysunge, das er die ersten

lehn umbsonst verpflichtet were zu thun, wolte er sich auch wol halten."

Und auch hatte der bischoff von Meyssen gesaget, es hette einer aus

dem rathe zu Magdeburg gesaget, man möchte wol sagen, die erste

lehn were denen von Halle umbsonst geschehen, aber man wüste wol,

wie es eine weyse drumb hette etc., und andere wort mehr.

Darauff" sprach Hedrich zu uns pfennern alle: „sagen sie, die von
Magdeburg, so, wurde wir uns dan uff sie erbitten oder zu den dingen
anruffen, so wurden wir nicht viel durch sie erlangen, als ich aus den
reden des bischoffs von Meyssen vorneme, etc." Worumb die rede so

geschahen, das ist gott wol bekant, sondern ich getraue den von
* „gehabtt" doppelt •> „geheischet" ist ergänzt. <= »bey de" am Ende der Zeile. ^ gäynger?
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Magdeburg des wol, das kein entlich oder redlich man die rede so

nicht meinet, ob die so gesagt weren. Her sprach auch, sie hetten vor

meinem herren von Magdeburg gesaget, der rath von Halle zöge sich

des so nicht an, das unser herr von Magdeburg verpflicht were, die

Bl. 186* erste lehen umbsonst, ane gift und ane gäbe, zu thun,
||
sondern es

were unser altherkommen, wir hetten des auch brieffe von andern
bischoffen, die die von Halle ohne gilt und gäbe umbsonst belegen

hatten etc. Darauf antwortet der bischofif von Meyssen, die brieffe

weren mehr vor meinen herrn von Magdeburg, denn vor die von Halle,

und andere wort etc. Doch hatte Hedrich gesagt und die da ge-

schicket waren: „gnediger herr, euer gnade gebe uns zu vorstehen

euere meyuunge, das auch leidlich möchte sein", und so hatte er ge.

hcischet 18 tausent f und was uff 16 tausent fl. kommen; darauff hatte

das stehen blieben. Do mochte Hedrich gesaget haben: „gnediger

herr, wen es umb 4 oder 5 tausent f zu thun were, das der rath die

eueren gnaden lege uff die lehnware, als der rath euer gnaden vor-

fahren auch geligen hat, und ein solchs wolten wir an die unsern

bringen und hören, was wir von in des erlangen kunten". Darauff

hatte der bischoff von Meyssen geantwortet, ein solchs stunde meinem
herrn nicht zu thun etc. So hatte Hedrich die pfenner, das sie wider

gingen zu des bornmeisters hause und sprechen darumb und Hessen

dem rathe eine autwort wider sagen bey den bornmeistern etc.

Wir pfenner baten, das sie uns wolten lassen lesen die brieffe

und privilegia, auff das wir desto bass darumb möchten sprechen, so

wir die hörten etc. Es mochte uns nicht widerfahren. Hedrich sprach;

„es ist nicht noth , auch sindt sie den andern nicht gelesen. Ich wil

euch wol sagen, wie die brieffe Inhalten", und sagete etzlicher masse,

wie sie solten halten, aber gelesen mochten sie uns nicht werden. Do
sprachen etzliche unter den pfennern offenbar: „lieben herren, wir

hoffen und getrauen euch des, was ir von brieffeu und Privilegien

habt, die werdet ir ie bey macht erhalten, wir hoffen, unser gnediger

Bl. 186^ herr wirdt uns auch darbey lassen," und gingen [j wieder vom rat-

hause zu des bornmeisters hause. Sondern dis brachte der rath auch

so an, wurde man sich mit meinem herrn umb die lehnware vortragen,

etwas '/A\ leyen, das gelt solten die geben, die da gutter hetten von

den pfaunen und acker etc. Wir pfenner sprachen uf die berichtunge

und anbringen des raths und befohlen den bornmeistern, das sie den

rath wolten bitten, das sie die Stadt und burger gemeine wolten be-

halten bey altem herkommen, freyheit, gewonheit, rechte und privilegia,

und umb die ersten lehn nichts zu geben, so uns vor der huldunge zu-

gesaget were durch die l)ornnieister Pauli Wittemberck , den alten

Brantzen und Hacken von des raths wegen und auch in der huldunge

ul)eral zugesaget wardt durch den oberraarschalck Hugoltt von Slinitz,

das unser gnediger herr uns auch wolde lassen bey allen alten her-

kommen etc.; wolde der rath unserm herren aber gelt leyhen uff die

lehnware, das der rath das auch von dem gemeinen gutte neme, an-
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gesehen so solch gelt widergegeben wurde, so neme das der rath,

auch were der wegepfennigk mit darein gezogen, und faste ander

bitte, die wir thaten etc. Die von Innungen und gemeinheit hatten

iren meistern auch ein solch wort gegeben, das der rath vor die erste

lehn nichts geben solte.

üffn sonabendt Luciae (13. Dec.) nach mittage war der rath und
die sie darzu zogen mitsampt dem bornmeister Claus Polcken und den
drey pfennern, von unsern wegen gekorn, und auch Hans 8eber, den
der rath darzu gebetten, uff der bürg etc. Hedrich hatte angehaben
uif das themutigste unsern herrn zu bitten umb die erste lehn, das die

den burgern umbsonst, ane gift und ane gäbe, geschehen möchte,

als andere herrn und bischoffe vor im gethan betten mit viel andern

themutigen Worten und bitten, es hatte aber nicht mögen helfen; er

hatte in ermant der zusage, die dem rathe, der gemeine, den Innungen
und auch den pfennern in der huldunge geschehen was in gegenwer-
tigkeit der fursten

||
und herren etc. Do was der bischoff von Meyssen Bl. 187*

zornigk worden und gesaget , das solde mein gnediger herr wol ver-

tragk haben, und gesaget, hette unser herr von Magdeburg dem rathe

zugesaget, die erste lehn umbsonst zu thun, oder hette man des privi-

legia, so solte sich seine gnade ufifrichtigk darinne halden etc. Der
stadtschreyber mochte auch gebeten haben, es hatte nicht geholfen etc.

Sie hatten gesaget, sie wolden seiner gnade uif die lehnwahrc leyhen,

als man andern herrn hette gethan. Darzu hatte der bischoff von
Meyssen gesagel, er wolde die lehnware hoher nicht beschweren etc.

Hier wardt nicht mehr auss, und hattet dem rathe gesaget, sie solteu

ime uflfn montagk (15. Dec.) ein richtige antwort wider sagen, ob sie

weiten geben den zehenden pfennigk oder 16 tausent fl. etc.

Uff den sontagk (14. Dec.) under der vesper waren die drey rethe

und 30 manne, die sie unter inen gekoren hatten, und auch die vier

vorgenanten pfenner uff dem rathause und mochten diese dinge fast

bewogen han, und mochten etzliche auch woU mercken, was hiernach

folgen wolde, und beschlossen under sich, uff das unser herre etzlicher

masse gewilliget möchte werden, wolteu sie seiner gnade ein ge-

schencke bitten uff 5 oder 6 tausent fl., so ferne als sie das an den bur-

gern könten erlangen, und so das dem rathe vorschribeu wurde, das
ein solchs dem rathe und der Stadt unschedtlich und ihren alten her-

kommen, freiheit, gewonheit, Privilegien nicht zu nahe sein solte etc.

Uffn montagk (15. Dec.) frue wurden die Innungen und gemeinheit
verbott zu ihrer meister hause etc. Die vom tale waren zu ihres born-

raeisters hauss und gaben den bornmeistern diese antwort, das die den
rath noch bitten wolden, das der rath und die Stadt gemein bey ihren

alten herkommen, freyheit, gewonheit und Privilegien möchten bleij)en,

so unser veter und unser vorfahren grosse muhe, arbeit und viel
|| El. 187''

aussgebens gehabt han, solche freyheit zu erwerben; sondern wir betten

1 Jedenfalls ist von dem Bischöfe von Meisscn die Rede.
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den besorg, das die leute, die itzunt under uns allen in der stadt sein,

möchten nun noch nimmermehr solche freyheit oder privilegia erwerben
können.

Darumb hofften wir, der rath wurde die arme Stadt und burger
auch dabey erhalten , angesehen wie den von Quedelburg neulich ge-

schehen wer, die ihre stadt und freyheit ohne noth jemmerlich vor-

gaben etc. Were aber der rath mitsarapt den von innungen und ge-

meinheit eins, das sie unserm herren von Magdeburg wolten bitten 5
oder 6 tausent f. zu geschencke, musten wir pfenner des mit ihnen ein

sein, doch nicht umb die ersten lehen zu geben; und wolte er das
nicht annehmen, das sich der rath dann beriffe uff hertzogen Ernst

und Albrechten und hertzogk Wilhelm von Döringen, die bey der

huldunge, uns allen geschehn ist, gewest sindt, hoffen wir ie, ihre

fürstliche gnade werden unser gleiche erbietunge auch gnediglich und
uffrichtig erkennen etc.

Diese erbietunge haben wir pfenner mit befohlen einzugehen und
den geschickten und unsern bornmeistern das so befohlen, ists anders

Sache, das die von innungen und gemeinheit des so mit dem rathe

eins sindt und das so haben wollen; sindt aber dieselbigen des mit

dem rathe so nicht ein, so sollen unser bornmeister und die geschickten

das von unsern wegen auch nicht zustatten. Wenn
,

gott sey das ge-

klaget, die pfenner wolden mit grosser arbeit der stadt freyheit gerne

behalten, so sindt die obersten regierer itzundt, und die von innungen
unde gemeinheit übergeben die dingk also'' gar jhemmerlich und licht-

lich, das es wol zu klagen ist etc. Halten wir pfenner nun alleine

hart, so werden wir vor unsern herren gebracht, das wir alle dingk
sollen hindern, und so krigen wir pfenner ungnedige herren und die

andern schöppen so ihren glimpf

B1.188=' Nun diss solte ich vorgesatzt haben, die beteitunge
|I
der 5 oder 6

tausent fl. und darnach uff die fursten, wen der rath was des uffn son-

tagk obgeschrieben (14. Dec.) so eins wurden, in solcher weyse vorzunemen
und das so an das volck zu bringen. Darauffhaben wir pfenner die dingk

so vorgenommen und befohlen in solcher weise, als oben geschrieben

stehet etc. und nicht anders etc.

Diese dingk mochten in der gemeinheit in Unser Lieben Frauen
pfar und S. Moritz von etzlichen auch betracht werden und"^ wolten

nicht, das man keynen pfennigk vor die ersten lehn solde geben noch

bitten; und Unser Lieben Frauen pfar schieden von einander und wol-

ten kein wort geben ihrem meister, sie wolden alle uff einen hauffen,

und die pfenner solten auch zu ihnen kommen, gingk die rede, und so

verbleib das den tagk. Deo laus et beatae Mariae Virgini etc.

!

, Wisse, diese dingk funden sich von stundt anders. Etzliche des

raths und der meister wolten nun nicht, das man das ufi die fursten

solte bitten, undwaren des doch uffn sonabendt(13. Dec) zuvorn eins wurden,

und wolten nun schlechts die 5 oder 6 tausent fl. bietten vor die erste

* als. ^ „vndt" doppelt.
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leben. Der bornmeister Claus Polcke mit den andern dreyen, die zu
im gescbickt wurden, wollen des so nicbt übergeben und baten nocb,

das man die stadt und burger gemeine wolde darbey bebalten, da sie

ihre vorfahren bej^ behalten betten, bey solcher freyheit, gewonheit
und Privilegien. Es hatte nicht geholfen , sie hatten müssen mit in

ein sein, und so war* der bornmeister mit den andern dreyen ge-

schickten des so mit eins worden, als von'' ihrer perschon wegen und
nicht von der pfenner wegen alle. Die drey rethe und 30 manne, die

alle aus Innungen und gemeinheit von iren wegen darzu gegeben und
darbey uff dem rathause waren, die woltens so haben. Wie betten

die pfenner nun das mögen erhalten, so sie niemands'^ rath,
||

hülfe, Bl.188''

trost noch beystandt hatten?

Die meister aus Unser Lieben Frauen pfarr, Peter Schaffkopff und
seine kumpen, die waren des mit dem rathe auch nicht ein, das sie

die bythunge unserm herren von Magdeburg anders solten thun, den
als sie uffn sontagk (14. Dec.) uff dem rathause alle eintrechtigk eins

wurden 1 und das auch so befohlen den meistern und bornmeistern, das sie

das so in solcher weyse und Worten an die ihren bringen solten; sie

wolten auch anders nicht thun, auch keines nicbt vorgeben, sondern
wolte unser herre von Magdeburg an der ehre oder an dem ge-

schencke nicbt gnuge haben und das so vor Avillen uffuemen, so

wolten sie das bitten an die fursten vorgenant. Aber etzliche wanthen
das platt umb und wolden uff die erbietunge nicht, als etzliche aus
den rethen; als icb, Marcus Spittendorff, S. D. H. und die parte hatten

das ihren meistern und geschickten anders nicht befohlen.

Nach beschacb diss, das sie uff die bürg zogen und hotten unserm
herrn von Magdeburg 8000 fl. vor die erste lehn, so hatte sich der bi-

schoif und die^ thumhern faste hart gehalten und hatten 14 tausent fl.

wollen haben. Do mochten unser obersten als Hedrich und seine ge-

selschaft haben gebeten, das sie das wolden lassen beruhen, das sie

mit den ihren darum möchten reden, so wardt das uffgezogen uff Trium
Regum (6. Jan. 1478). Der bischoff von Meyssen war aus der dörntzen
kommen und Baltzer von Sliwen und hatten die beyde rathsmeister

Hedrich und Karlen zu ihnen genommen und gingen in die schreybe-

rey, dar waren sie wol eine halbe stunde gewest. Was sie da gerathen
han, wissen sie wol.

Ach, lieber gott, ich höre, was 3 oder 4 baben wollen uff dem
rathause, es sey der stadt und burger fromme oder grosser schade, so

mus ir wille vorgehen, und baben doch alle keine plannen noch keine

II
hufe landes, die ir eigen sindt! Darumb bekümmern sich die des Bl 189*

gar wenig, was sie uff andere leute bringen ausszugeben; rathen sie

auch das beste vor diese Stadt, das werden wir noch alle befinden etc.

Die woche Conceptionis Mariae (7.— 13. Dec.) bleib die sole uff 8 d.

' hatte. ^ vor. <= uiomande. "* der Artikel ist eingeschoben.

1 Vgl. oben S. 269.
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stehen, das schock holtz galt 10 d., auch 10 V2 und 11 d. Wenn nun

die weynachten kommen, und ein iedermann seine herren sol bezahlen,

so findet er wol, was er vordint hat etc.

Uffn donnei'stagk post Luciae (18. Dec.) vor mittage waren die zu

Unser Lieben Frauen pfar alle uffs rathauss gegangen mit ihren

meistern von belehlunge und bette wegen des raths. Do mochten inen

diese vorgeschriebene dingk, die ersten lehn betreffend % vorgehalden

und vorzalt sein worden, wie sich die begeben haben, und auch dar-

bey gesaget, das der rath des keine sonderliche privilegia nicht hette^

das man'' die erste lehn umbsonst thun solte, und so bette der rath

diss vor das beste genommen, das sie unserm herrn in freuntschaft ein

solchs geschencke, als oben geschrieben stehet, wolten geben, und faste

andere rede mehr, und hatten gebeten, das die auss Unser Lieben

Frauen pfar darumb guttlich sprechen wolten und dem rathe ein ant-

wort wieder sagen etc. Des hatten sie gebeten umb ein gespreche,

hatte in der rath erleubet, in der vierherren dörntze zu gehen. Aber

sie hatten dar nicht sprechen wollen. Man hatte in die wage^ müs-

sen offenen, da waren sie uffgegangen und ihre gespreche gehalten

und gaben ihren meistern dis wort, das der rath vergunnen wolte, das

alle burger der Stadt zusammen möchten kommen und darumb sprechen

möchten, und was die alle eynig wurden, vorantwort dem rathe wider

B1.189'' zu geben, das das
||
eiutrechtigk zugienge, uff das niemandt einer dem

andern des hiernachmals vorwerfen oder auffrucken dörfte etc.

Uff nachmittagk wurden geheischt die 30 oder 50 manne, die sie

unter ihnen gekohren hatten in diesen irthumb über die ptenner, darzu

Drewes Fischer, Mattes Fegaw, Sander Drackstede, und gingen uffs

rathaus etc. Uffn freytagk post Luciae (19. Dec.) wurden die pfenner

geheischet und vorbott , das sie uffn sonabent frue zu 7 zu ihres born-

meisters hauss sein solten und zu achten mit dem bornmeister uffs

rathaus gehen solten; das beschach, und so wurden alle Innungen und

die gemeinheit von ihrer meister wegen von befehluuge des raths auch

so verbott. So kamen wir allzumahl uffs rathauss etc. Zum ersten

Hess der rath vor sich heischen die von der gemeinheit aus allen vier

pfarren in die dörntzen. Do hatte der rathsmeister Heddrichs ange-

hoben zu reden, wiewol es dem andern seinen kumpen Karlen 2 be-

horte zu reden, jedoch so mochten sie sich des im rathe underlangk

haben vortragen, das Hedrich redte, wenn er wüste und künde wol

reden uff' sechsisch 3. Under manichfeltigen reden, die er gethan, wie

es ime umb die ersten lehn zu thun begegnete mit dem bischoff von

* betreff. ^ „''^ man" doppelt iu der Haudscbrift.

1 Aus dieser Stelle geht hervor, dass das alte Wagegebäude kern gauz kleines

Bau^^rk gewesen sein kann, da es alle Bürger des lürchspiels Unser Lieben

Frauen zu fassen vermochte. Vgl. Dreyhaupt IL 359 und oben S. 247.

^ K. V. Einhausen, der andere ßathsmeister.
3 Das Oberdeutsche scheint also noch nicht von allen Bürgerklassen mit gleicher

Leichtigkeit verstanden worden zu sein.
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Meyssen, das unser lierr von Magdeburg die bnrger von Halle mit

ihren gutteru und plannen die ersten lehn nicht umbsonst thun weide

etc. , und andere wort viel mehr. Und doch war Heddrich auch faste

unwillig ufif etzliche auss Unser Lieben Frauen pfar, das die uffn don-

nerstagk post Luciae (18. Dec.) ihrem meister nicht macht geben wol-

len, was der rath im besten vornemen wurde etc.; und das stackte

Hedrich und auch andern im köpfe, das etzliche das so geweret hatten,

und den meistern auss Unser Lieben Fi*auen pfar verdross das auch

sehre etc. 1| und stachen faste mit spitzigen worten uff Annyss Boten. B1.190*

Das muste er dulden mit andern ; aber er und andere, die das wegerten

unduifn donnerstagkobengeschrieben(18. Dec.) nicht volle macht ihren mei-

stern gaben, das sie mit dem rathe eins sein sollen, was der rath vor das

beste neme, und sieb mit unserem herreu von Magdeburg umb die

ersten lehn vertrugen , der und dieselbigen , die das hinderten , die

Ihalen als fromme leule. Das was Unser Lieben Frauen ])farr und
die vom lale, als sichs hiernach bas und mehr linden wird etc.

Ich setze hier viel, das Hedrich nicht gesaget hat, auch so lasse

icb viel aussen, das er gerett hat.

Nun ufif die körtze bat Heddrich die gemeinheit, sie sollen sprechen

und ihren meistern eine antworl wider geben, so das der rath volle

macht von ihnen möchte haben etc. Sie gingen in den hoffund sprachen.

Der rath Hess die innungen heischen und auch die vom tale, wir

gingen alle in die dörntzen. Hub Heddrich abermahl einen langen

sermon an zu sagen, wie der bischoff von Meyssen und das capittel

von unsers herren von Magdeburg wegen faste hart bilden und Avolden

auch nicht weniger wen 14 lausent gülden vor die erste lehn haben
etc. So hellen sie faste höchlich gebeten , das man die von Halle

wolde lassen bey alten herkommen, freyheit, gewonlieit, privilegia

und andern! und wolde den burgern die erste lehn umbsonst thun, als

ander seine vorfahren. Es helle nicht wollen helfen, und der bischoff' *

von Meyssen was zornig worden und gesagel, solcher rede solle unser

herr von Magdeburg wol vortragk haben, und gemeint, helle uns unse

herre von Magdeburg zugesaget, das er uns, den von Halle, die ersten

lehn umbsonst thun weide, er solle in das hallen, betreffe es auch ein

gantzes landl und das ganze still, und ander wort mehr.

II
Darauff" sprach Hedrich, wir hellen keine sonderliche brieffe

oder privilegia darüber, so Hessen sie sich bedunckcn, es were das B1.190^'

beste, das sich der rath mit unserm gnedigen herrn umb die ersten

lehn vortrüge, und was man itzundl diesem herrn gebe, das man hier-

nachmals eime andern herrn und bischofife halb so viel vor die erste

leben gebe, und das ein solches, so itzundl ufferweckel, vorschryben

wurde mit willen des ca])illels, uff' das man hcrnachmals mit einem
andern herrn nicht tedingen dörfte etc. Auch halle Hedrich wol ge-

meinet und seine mitkumpen, die ime zufielen, das maus so helle

mögen tedingen und machen, das man von 25 r. fl. oder von 20 r. fl.

1 r. fl. helle gegeben vor die ersten leben etc.

Geschichteq. d. Pr. Sachsen. XI. 18
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Ach liöber gott, wie gar wunderlich musten diese dingk mit den
obersten und regierern von den innuugen und gemeinheiten , die sich

des regierens so unterwunden hatten, zugehen, wenn sie wol wüsten,

das die von Halle nie keinem herren noch bischoffe kein gelt noch
keine gäbe vor die erste lehn nie werlde gegeben hatten, des sie dan
gnungsame briefife von 4 oder 5 ertzbischoffen zu Magdeburg hatten,

die gar nahe bey hundert jharen alt waren, als hiernach folgen wirdt

etc. Wir solten auch sprechen und giengen auss der dorntzen, die In-

nungen giengen in der vierherren dörntze, die nahmen sie in; wir

ptenner gingen in den hoff sonderlich uff einen hauffen.

Unser Lieben Frauen pfarr wurden ein under sich und meinten,

in were gross noth, das sie möchten hören lesen, was die Stadt vor

. brieffe hette oder privilegia, die wolten sie gerne hören lesen, uff das

sie dester bass darumb kunten sprechen. Sie schickten zwene von
sich zu S. Moritz pfarr und gaben in ihre gespreche vor. So wurden

B1.19P die des mit in ein und schickten zwene zu den zweyen und gingen
||

zu S. Gertrauten pfarr und berichteten sie auch, und die schickten

auch zwene zu den und giengen zu den innuugen und berichten die

auch. So schickten sie* 4 zu den alten, nemlich MatzPegaw, Drewes
Fischer, Haus Seber, Sander Drackenstedt, die waren eintrechtig den

rath bittende, das sie dem volck die briffe und privilegia und einen

huldebrieff" wolten lassen lesen. Das beschach. Sondern ein schuster,

genant Jacob Weissack, war gar ein grober, thumer, kuhner mensche,

der sprach zu etzlichen, nemlich zu Annyss Botten, er were ein wescher,

und noch solden die brieffe nicht gelesen werden etc. Darbey was
seine Weisheit oder thorheit und Unvernunft wol zu mercken.

Der stadtschreyber lass uns die brieffe, die da waren gegeben vor

88 Jahren von bischoffLudewig i, als ich glaube, von bischoff Albrecht 2,

von bischoff Günther 3, von bischoff Fried erich *, von hertzogk Friede-

rich von Sachsen 5, der das betedinget hat, von bischoff Johan von

•^ i,sie" ist aus einer Correctur erschlossen.

1 Erzbiscliof Ludwig, Markgraf zu Meissen (1381 — 1382), versprach am
15. März 1381 durch einen Huklebrief, den Bürgern die erste Belehming umsonst
zu ertheilen, Dr. I. 87.

2 Erzbischof Albrecht IV. von Querfurt (1382 — 1403) steUte am 25. Juni

1383 den Bürgern einen ähnlichen Revers aus, Dr. I. 90.

3 Erzbischof Günther IL, Graf von Schwarzburg (1403 -— 1445), hat nach Dr.

I. 97 vor der Huldigung am 2. Nov. 1404 den Bürgern eine Verschreibung einge-

händigt wegen der ersten unentgeltlichen Belehnung.
4 Hiermit kann nur Erzbischof Friedrich III., Graf von Beichlingen (1445

—

1464), gemeint sein. Ueber die erste Lehnsertheilung desselben vgl. Dr. 1. 126—128.
ö Von der Betheiligung des Kurfürsten Fried ri ch an den Verhandlungen wegen

der dem Erzbischof Friedrich IH. von der Stadt Halle zu leistenden Huldigung ist

bei Dr. I. 126, 127 die Rede. Die Urkmide über den von dem Kurfürsten mit dem
Erzbischof von Magdeburg abgeschlossenen Vertrag findet sich in der hall. Handschr.

B1.450^ff. miscrer Denkwürdigkeiten und ebenso in der jimgei^en magdeburgischen
S. 489 ff. mid zwar unter der Ueberschrift „Betheidigungsbrieff". Dieselbe ist vom
Sonntag U. L. Fr. Abend Assumptionis Mariae (14. Aug.) 1446.
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Munster 1 und ein hertzogk zu Beyern, und wie das die von Magde-
burg und der rath von Halle, nemlich Hans Cluge, ratlismeister, und
Hans Walttheim, bornmeister, auch betedinget haben. Und die alle

haben dem rathe lehnbrieffe gegeben und bekennen, das sie die burger

zu Halle mit ihren guttern, plannen und anderm gutte die erste lehn

umbsonst ane gelt und ane gäbe belegen han etc. Und dan fortan,

wie der rath bischoff Friederich 8 tausent und bischoff Johannes 3

tausent rheinische gülden ufif die lehnwar gelegen han , und da der

wegepfenuig =* mit eingezogen ist, und das sie nicht mehr zur lehnware

nemen solten von der pfan im Deutzschen Bornen wen 9 orte rheini-

sches goldes und von den
II
andern bornen, als sich das geburet. Wurden B1.191''

sie oder ihre nachkommenden aber solche 11 tausent rheinische gülden

dem rathe wider geben und bezahlen, so solte es umb die lehen

bleiben, als das vor alder gewest ist. Dis hat mannich man gehört,

wie es nun umb die elf tausendt gülden ist, wiewol sie vormals haben
gesaget, die obersten aus den Innungen und gemeinheiten, die pfenner

hetten die elftausent gülden vom rathause genommen und betten ihre

gutter damit in die lehn gekrigen mit dem gemeinen gutte.

Aber gott sey das gelobet, es kompt hier offenbar vor allem

volcke, das das so nicht in der warheit ist ; und die das vormals uff

die pfenner gesagt haben, die widerruffen das offenberlich mit ihren

eygenen vorsiegelten briefteu in kegenwertigkeit alles volcks der

gantzen Stadt zu Halle. Deo laus et honor!

Nun do diese brieffe offenberlich wurden gelesen vor allem volcke,

do hatte derselbige schuster Jacob Weyssack gesaget: „nun pfeift uff",

sie sindt nun gelesen!" Was ime daraue belegen was, das die brieffe

so w^urden gelesen , das weis ich nicht ; ob er des nicht gerne sach,

das die leute wüsten, womit die Stadt befreyet were, oder wie die erste

lehn von allen bischofien den bürgern in der stadt umbsonst geschehen
was, oder was sein feyl was , ist gotte bekaut. Darnach wurden des

die burger von Innungen und gemeiuheit und auch die pfenner ein

und befahlen den geschickten, das sie an die meister solten bringen

und in sagen, das sie den rath wolten bitten und vormahuen, das die

Stadt bey ihrem altherkommeu
,

gewonheit, freyheit und privilegia

mochte bleiben und behalden werden, und vor die erste lehn solten sie

nichts geben, sondern uff die lehnware ; ob sie die 8000 gülden vorbas
darauff legen,

||
die sie gebotten hetten, das solte ir wille sein, uff das Bl. 192''

der rath des macht hette; wurde in aber was anders begegnen, das
" Wege. d.

1 Nach dem Vergleich vom 9. Jiüi 14GG und der Verschreibung des Erzbischofs

vom 15. Jiüi 1466 zahlte die Stadt allerdings oOOO rhein. Gulden , imd der Erz-
bischof versprach die erste Belehnung luientgeltlich zu vollziehen. Als Lchnwaare
wurde ftu* die Ziüfunft festgesetzt von einer Pfanne Dcutsch,p Ort eines rhein. Gul-
dens, von einer Pfanne Hackehorn 13 neue Gro.schen, von der Pfanne Meteritz 8
neue Groschen, von der Pfanne Gutjahr 3 neue Groschen. Dem Rath bewilligte der
Erzbischof dagegen von jedem Wagen 3 Pfennige Wegegeld, Dr. 1. 154.

18*
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solten sie wieder an das volck brengen etc. Auch solte der rath mehr
zu ihn kyesen von allen theylen, die nutze und eben weren und die

da auch wüsten, die privilegia helfen vortedigen; auch wardt ange-

bracht umb die 3 bornmeister, die inne sassen, das die uff die heilige

zeit uff die weynachten möchten zu kirchen und zu Strassen gehen;

auch wart angebracht umb unser narunge, das pfanwerck, das wir

Jemmerlich darbey musten vorderben; diss wardt an die meister ge-

bracht, die solten das tortau an den rath bringen und auch so werben.

Jacob Weissack wardt auch von der gemeinheit und den pfennern umb
seiner uberfahrunge vorklaget, und woltens an den rath bringen lassen.

So möchten etzliche auss den Innungen ime den rucken halten, das uff

die zeit bleib anstehen. Die meister brachten diese werbunge an den

rath etc.

Uffu montagk nach Thome (22. Dec.) was der heimliche rath und
etzliche auss dem alten ^ rathe und Matz Pegaw, Drewes Fischer, Hans
Seher, Sander Drackenstedtvon der pfennerwegen bey einander^. Do hatten

sie diese dingk gehandelt. So hatte Hans Seile, Ludicke Pfanschmidt,

Jacob Weissack und der heuptman Schlegell darwider gesatzt und ge-

saget, sie weren des mit dem rathe ein, das sie sich mit unserm herrn

von Magdeburg vortrugen umb die ersten lehn. Auch hatte Schlegell

vorbass gesaget; die seineu in S. Ulrichs pfarr betten im das uff mon-

tagk post Luciae (15. Dec.) so im befehl gegeben , er solte des mit

dem rathe ein sein etc., auch wolde er leip und gutt bey dem rathe

lassen. Und so warn die viere vom rathause gegangen in zornigem

B1.192'' muthe. Aber der rathsmeister Hans Laub hatte gesaget, ehe
|j er die

freyheit der Stadt vergeben wolte, che solte man ime sein leben nemen.

So mochten andere under in auch wol getröstet hau; die vom tale

betten gerne viel guttes darzu gerathen und auch darbey gethan, aber

man wolte das nicht guttlich von inen auffnemen, sondern den obersten

regierern was es ie nicht wol zu synne etc.

Uffn diustagk post Thome (23. Dec.) waren sie aber uff dem rat-

hauss: die drey bornmeister, die in gehorsam sassen, vor die gebeten

wardt, als oben geschriben stehet; die hatten ire freunde vor den rath

geschicket und meinten auch , der rath wurde ansehen die bitte des

volcks und wurde in erleuben, uff die weynachten in die kirche zu

gehen; aber da wart nichts auss, sie musten bleiben in ihren heusern.

Sie hatten die 30 manne auch daroben gehabt und auch die zu diesen

gekoren waren under in , die drey pfenner warn auch droben. Sie

waren in der vierherren dörntze alleiue unter in gewest, so was J. W.
und S.i die vorhauer gewest, die hatten ie daran wollen, der rath

Solde sich vortragen umb die ersten lehn mit unserm herrn. Was die

von freyheit oder privilegia bilden, das steht wol zu mercken , oder

was sie guttes vor diese Stadt rathen solten. Hans Laub auss S. Ger-
" „beimlichen" unter.stricheu, darüber „alten". ^ „boy eiuander" ei'gänzt.

1 Aus dem vorigen geht hervor, dass Jacob Weissack und Schlegel gemeint sin d.
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trautten pfarr, der hatte noch harte gehalten und gesaget, er wolde

der Stadt freyheit nicht vergeben, er bette die nicht erworben, auch

kunte er solche freyheit dieser Stadt nimmermehr enverben; und so

hatte er noch gesaget mit etzlichen andern, sie wolden Jacob Schaff-

kopff des gespreches gestehen, das er uff souabendt vigilia Thome
(20. Dec.) uff dem rathause im hoffe von befehlunge innungen und ge-

meinheit und auch der vom tale in befahl gegeben was, die meister zu

berichten, das die meister dan vortan so au den rath solten brengen,

uff das der rath wüste die meinunge aller H burger der Stadt, das sie B1.193»

alle geneiget wern, das er die* freyheit der Stadt solde bey macht
halden etc. Deo laus omuipotenti!

Wisse, uffu sonabendt vigilia Thome (20. Dec), do wir alle uff

dem rathause waren, und da wir nun alle eins waren, und da'' be-

richtete nun Jacob Schaffskopff und Dionisius Bote die meister von
unser aller wegen, das sie das so an den rath sohlen bringen, als vor

auch geschrieben stehet, do sprach Peter .Schaffkopff, der meister aus

Unser Lieben Frauen pfarr: „lieben herrn, hier ist noch nichts vor-

geben oder von sich gesagt, ir dörft euch das auch nicht beküm-
mern"; auch sagte er darnach: „lieben herrn, wen wir eine steinerne

bürg betten und kunten die nicht behalten, wir musten die wol weck
geben etc." Der rede wardt gelachet, und ein theil sprachen: „herr

meister, es hat noch nicht noth, wiis gott etc."

Uffn freytagk S. Steffans tagk (2G. Dec.) anno 78 war der heim-

liche rath uff dem rathause, die 30 manne aue Hans Laub, darzu

Mattes Pegaw, Drewes Fischer, Hans Seher und Sander Trackstedt etc.

Uffn sonabent (27. Dec.) waren die aber uff dem rathause und
die drey rethe. Das volck meinte wol, der rath solde mehr zu ihme
gekoren haben, die sich auch wes vorwusten, die privilegia und frey-

heit helfen zu vertedigen , als es uff dem rathause von allem volck

verlassen wardt; aber es geschach nicht. Worumb das verbleib, das

wissen die obersten wol etc.

Die woche post Conceptionis Mariae (14.—20. Dec.) und fortan die

3 tage biss uff weynachten bleib die sole stehen uff' 8 d. , das schock

holtz galt 10 d., 10^2 d. Nun die weynachten kommen herzu, ein ieder-

man wirdt gewar, wie er sich gebessert hat. Dis solde stehen daroben

vor deme acht und siebeuzigsten jare,
|| wenn es gehorte noch uff das Bl. 193^

sieben und siebenzigste jhar etc.

Uft' das 78. jhar uff" den heyligen christabendt (25. Dec), so man
das gutt schreybet über dem Deutzschen Bornen, was ein brieff kommen
von dem bornmeister Hans Waltheim von Leiptzigk, der hielte hier an
die bornmeister und an die Schoppen des tals, und möchte ihn in

seynen Schriften zu vorstehen geben, er bette vornoivimen, sie wolden

ihme sein gutt nicht lassen schreyben unde gedeckten, ihmc seine na-

runge niederzulegen. So mochte er sie gebeten haben, das sie

* daa der freyheitt. ^ vndt daa.
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des nicht theten, uff das er sich des nicht dorfte beclagen vor den

fursten, hertzogen Ernste und hertzogen Albrecht, und andere wort

mehr etc.

Die zwene bornmeister Guntter Wagaw und Burclvhardt Schuller

trugen den brieff an den rath, so vorvollwortte der rath, mau solte

Walttheim sein gutt schreyben etc., wiewol sie zuvorne grosse sage

hatten, der rath werc ein, sie wolten ihme das pfanwerck nieder-

legen. Gleichwol dorsten sie nicht etc., sie furchten, des der hundt

furchtet! etc.

Uffn raontagk Thome Cantelbergensis (29. Dec.) Avardt das gutt

vorleget uff dem rathause in beywesen des probsts vom Neuenwercke

und Heinrichs von Ammendorff, geschicket von meines herren wegen
von Magdeburg, nach der neuen regierunge, die die Innungen und ge-

meinheit gemacht haben mit bischoffe Johanse von Beyern ^ etc.

Die pfanne Deutzsch . . 9 schock minus 1 d,

„ „ Metritz ... 20 „ 15 groschen minus 1 d.

„ „ Guttjar ... 62 „ 45 „

„ „ Hackenborn 43 „ 13 „ „ 1 d.

B1.194''
II
Uffn dinstagk post Nativitatis Christi (30. Dec.) anno 78 vor

mittage waren die von Innungen und gemeiuheit und auch die pfenner

ein itzlich theil zu seines meisters hause von befehlunge des raths.

Der rath Hess anbringen durch die meyster, einen itzlichen den seinen,

und begerten, das man den rath wolte mechtigen und auch die ge-

kornen, die der rath zu hülfe hette, auff das sie die dingk möchten

auff ein ende brengen mit unserm herrn von Magdeburg umb die ersten

lehn. Unser Lieben Frauen pfarr meynte, sie betten am nechsten»

ein wort uff dem rathause gegeben eintrechtigk, Innungen und ge-

meinhcit und auch die vom tale; das sie ein solches hinder den andern

solten vorendern, das stunde in nicht zu thune, sondern sie beten, das

sie wider zusammen möchten kommen, so wolden sie gerne eintrech-

tigk darumb sprechen etc. Sanct Moritz, S. Gerdrautten pfarr und die

pfenner gaben auch ihren meystern ein solch wort; aber S. Ulrichs-

pfarr mochten sich haben umbgewant, denn ir meyster Schlegell \vuste

das woll anzurichten etc. Die kremerinnunge mochten auch nicht

wollen vorgeben. Unser Lieben Frauen pfarr wardt zugesaget durch

ire meyster, sie solten alle zusammen kommen uff morgene mittwoche

etc. Wir vom tale giengen von einander, und Unser Lieben Frauen

pfarr was noch bey einander etc. Uff nachmittagk wurden die pfenner

noch einmahl geheischt zu des bornmeisters hauss, aber von des raths

wegen, und der rath begerte noch die macht; wir antwortten unsern

bornmeistern als vor.

« vgl. S. 283, 286, 287.

1 Er füi'chtet sich wie der Hund vorm Prügel, Wander I. S. 1280.

2 Sp. bezieht sich auf die oben S. 129 ff. abgedruckte Thalordnung des Erzbischofs

Johannes.
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Uff die mittwoche des neuen jhars abendt (31. Dcc.) waren die

drey pfarren, Unser Lieben Frauen, S. Moritz, S. Gerdrautten, und die

vom tale ein itzlicher zu seines meisters haus. Da kam der rath zu

uns allen gegangen und brachten aber an mit mancherley reden, und
gar sussiglich gaben sie uns vor, wie das sie ungerne der Stadt frey-

heit oder privilegia wolten vorgeben oder brechen lassen ; auch das sie.

meynem herrn von Magdeburg zu geschencke hatte gebotten, da were
nichts ane vorsehen noch vorgeben, sondern es were alles utf hinder-

sprache geschehen, und mancherley rede, und begerten noch, vollmacht

von uns zu haben; auch betten sie dem bischoffe von Meyssen nach
der huldunge die lehnbrieffe und ander brieffe geweiset uflt' dem rat-

hause, da hette er gesaget, die brieffe w^eren mehr vor nieynen herrn,

denn vor die
||
stadt, und solche wort etc. Hedrich redete solches alles 131.194*'

und batt, das* wir dem bornmeister unser antwort widerumb geben,

das er das uff den nachmittagk wider an den rath brechte etc. Wir
gaben das antwort als gestern, das wir alle zusammen möchten kom-
men über all. Und so schiede wir von einander: der bornmeister

solde diss antwort von stimdt an den rath bringen, dieweyl wir

nach bey einander waren. Do was der rath nicht uff dem ratbause etc.

Uff nachmittagk wurden die gespreche also an den rath gebracht,

so war der rath eins wurden, man solde die pfarren uffnfreytagk (2. Jan.) zu-

sammen lassen kommen uffs rathaus und die pfenner zu des born-

meisters hause; woldeu sie dau die pfenner ye haben, so lies man die

auch zu in kommen. Aber die meister meinten , die pfenner solten zu

des bornmeisters hause bleiben etc. Diss vorbleib und wardt nichts

auss etc.

* „das" ergänzt.
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Uffn donnerstagk des neuen jhars tagk (1. Januar) zogk Hedrich,

Karle, rathsnieister, Clans Polcke, bornmeister, Jorge Seile und Schlegell

uflf die bürg zu meinem herren von Meyssen und namen lürder utf-

schub acht tage, antwort zu geben. Mochte der bischoff von Meyssen

gesaget han, worumb sich das volck so harte darwider setzte, gehets

den rath doch nichts an, betten sie erkeine vorschreybuugk, das mein
gnediger herr ihn die ersten lehn umbsonst solte thun, er solte sich ye

kegen die frommen leute auflfrichtigk halten, unter andern reden etc.

Da hatten die beide rathsmeisler nicht ein wort uff geantwortet noch

gesaget etc.

üflfn sonabendt nach des neuen jhars abendt (3. Jan.) satzte der

B1.195''' rath
II
das stucke saltz uff 14 Schwertgroschen, wiewol das derselbigen

groschen wenigk irre giengeu, und der rheinische gülden galt der groschen

48; auch gingen grosse oder mittelgroschen, der galten 24 einen rheinischen

guldeu, aber er was wenigk; auch gingen kleine silberne groschen, und
die bauern nanten dieselbigen spitze groschen, der galten 20 einen

rheinischen gulten, etzliche heissen dieselben groschen auch Schueberger

etc., und so was es gantz irre mit der muntze, und der bauer wolt

eytel neue muntze haben vor seine wäre, das es gar schwere narunge
was.

Ufin montagk der drey könige abendt (5. Jan.) vor mittage zu

achten waren die von Innungen und gemeinheit zu irer meister hause

und gingen alle uffs rathauss, die pfenner waren zu des bornmeisters

hauss. Die von der gemein auss Unser Lieben Frauen-, Sanct Moritz-

und S. Gertrautenpfarr wurden eins, sie wolden ihre freyheit und pri-

vilegia vortedigen als fromme leute. Etzliche aus S. Ulrichspfarr

tratten vor diese drey obgenanten pfarren und baten, das man sie zu ihn

wolde uffuemen und sie auch vortedigen, denn ihre meister Schlegell

und Klott machten in viel böses. Die wurden ufi'genommen, under*

Bl.lQö*^ manchen reden, die sich dar mochten begeben, traten
||
die andern

auss S. Ulrichspfarr auch zu den dreyen pfarrn obgenant. Son-

dern die meister in der pfarr^ waren böse leute, nemlich der heupt-

man Schlegell und Jacob Klott; die trieben so viel mit etzlichen uff

der stedte, das irer vaste widerumb von diesen dreyen pfarrn gingen

wider zu den meistern aus S. Ulrichspfarre. Do wurden die drey

pfarrn zornigk und wolten Schlegell und Klott in die temnitze haben.

So was der rath darzwischen gegangen und mit grosser bitte das volck

^ Die Ulricbspfarre ist gemeint.
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gebeten, das die beyde nicht wurden gesatzt, sondern Schlegell, der

miiste von in allen gehen, sie wolteu in und auch Klotte nicht bey in

haben.

So wurden die vier pfarrn einstimmigk eins, sie wolten ire frcy.

heite helfen erhalten mit leibe und gutte. Nun die vier pfarren wol-

den die pfenner zu ihnen haben ufifs rathauss. Des wolten die Innun-

gen nicht zugeben, zwar niemandts anders, den die heupte unter den

Innungen, die meister, wereten das. Und die gemeine aus den pfarren

schickten vor den rath und Hessen den rath bitten, das die'' pfenner

möchten zu in kommen. Der rath sach, es wolde nicht anders sein,

sie gaben ihren willen darzu, wiewol das es etzliche nicht gerne sahen,

und auch die meister von den Innungen. Der rath sandte den knecht,

er solte den pfennern sagen, das sie uffs rathaus solten kommen.
Noch hatte einer von den Innungen dem knechte befohlen, her solte

die borumeister und die vier geschickten alleine heischen. So be-

schach das. Die gingen hinauff und sagten der gemeine, das sie

alleine weren geheischet. Das verdross sie faste und schickten wider

zu des bornmeisters hauss, das die pfenner alle solten kommen
uffs rathaus. Gott weis, wir pfenner waren sehr fro und giengen uffs

rathauss in den hoff zu der gemeine, und sie sagten, wie ||
ihn begeg- B1.196'

uet hette. Die von den Innungen hatten mit der gemein nicht spre-

chen noch zu thun wollen haben uff den tagk, das machten nun alles

die heupte'' und meister in den Innungen, die diese dinge sehr ver-

sint hatten. Sie berichteten uns, die gemeine were eins, das sie ihre

freyheite, privilegia, gewonheite wolten erhalten, und umb die erste

lehn solde man keinen d. noch zu geschencke nichts geben; sondern

unserm gnedigen herrn wolden sie allezeit thun, was sie ime von ehren

und rechte pflichtig sindt zu thun; hoffen sie, unser herre von Magde-
burg wirdt sich desgleichen gegen sie auch halten, mit mehr Worten.

Des wurden wir pfenner mit ihnen« eins. Und ob sich unser

herre ye uff solche erbittunge*^ hart gegen uns woltc halten, das wir

uns dann darnach schickten und besuchten der fursten von Sachsen
hoff, uff das wir von unser freyheit so nicht wurden getrungen, nach-

deme der fursten obermarschalck uns allen hat zugesaget in gcgen-

wertigkeit der fursten, do wir unserm herren von Magdeburg huldeten,

seine gnade wolte uns lassen bey alle unser freyheit, gewonheit, privi-

legia, handfesten ohne allerleyvorruckuuge etc. Auch das wir die von
Magdeburg auch besuchten und ihren rath darüber nemen, wardt auch
wol von den pfennern bewogen ; aber darauff ward von der gemcinheit

nicht allzu viel uff gesaget. Hierzu kohren die vier pfarren 16 manne
under ihnen, und die pfenner kohren vier manne under ihnen. Diesen

20 mannen wardt das befohlen an den rath zu bringen, und dieselbi-

geu solten der dinge zu handeln mitsampt dem rathe macht haben, in

der weyse nichts vorgeben, als oben geschriben steht; wurde uns aber

a „meister" in der HandBchrift unterstrichen. *• haupte. '^ ihme. * hier findet sich In
der Handschrift noch ein ,,ye".
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ichts begegnen, das die freyheit der Stadt anlangen möchte, das solten

wir aus voiek wieder bringen und liinder m keins thun etc.

Bl. 106''
[|
Die 20 gekorne giengen und wolten den ratli berichten. Do

fragte Annys Bote den Schmidt Hans Seilen uff dem schrancke^ und
sprach : „herr rathsraeister, habt ir gesprochen mit den eueren von den
Innungen? wolt ir uns was darvon berichten oder wolt ir von uns

hörenV" Antwortteer, Seile: „ich weis euch nicht zu berichten". Sagete

Annyss Bote: „im namen gottes, wist ir nicht, so wolten wir den rath

berichten", und giengen so vor den rath. Und die innygen liffen von
dem rathause, so wolden wir den rath berichten. Meinten sie, wo die

Innungen weren"? Da antwortte Hans Laub, Annys Bote und auch
andere und sagten, wie sich die Innungen den tagk kegen sie hetten

gehalten, und das sie kein wort an in nicht hetten mögen erlangen. Da
nam der rath vor das beste, so es abent were, das wir die berichtunge

Hessen anstehen biss morgen uö" nachmittagk, wolten sie lassen leuten,

das wir den hienauflf kernen, so wolden sie die von den Innungen auch
besenden.

UfCn dinstagk der drey könige tagk (6. Jan.) nach mittage unter

der Vesper gingen wir uff. Die aus den Innungen gekorn waren dar-

oben. Hub Heddrich an und batt, das die von der gemeinheit und
pfennern berichten wolden, was sie vor wort hetten. Do antwortten

wir also: „wollen die von den innungen berichten, so wollen wir dar-

nach auch berichten, oder wollen sie mit uns ein werden etc."

Die innungen wolden nicht berichten, wir wolden auch nicht,

denn sie sageten, sie hetten kein wort von den ihren, und was doch

nicht allso. Wir wüsten, das die kremer wort hatten und woldens
doch nicht von sich sagen und sprachen, sie musten die ihren zusam-

men haben , das sie ein wort kregen. Sie waren auch zornigk und
sagten, wen die zu in kemen, die von innungen und gemeinheit hinauff

gekoren weren und das jähr mit ihn hetten gerathen, so wolden sie

Bl. 197^
II
wol sprechen, und hatten mancherley rede. Und so wolten wir von

der gemeine und pfennern nicht berichten, es were doch nicht nutze

gewest, so sie die ihren wolten zusammen haben; denn sie wüsten

woll, wes wir eins waren, sie horten das alle im hoffe, es was nicht

heimlich. Und so gingen wir vom rathause, und der rath mochte den

innungen befehlen, das sie ^ uff morgen zusammen kemen und machten

auch ein wort etc.

Uff mittwoche (7. Jan.) mochten die innungen beysammen sein,

ein itzlicher zu seines meisters hauss etc.

Uffn donnerstagk (8. Jan.) waren die gekorne von den innungen

und auch die von der gemeine und vom tale, die gemechtiget waren
von den ihren uff der drey könige abent, uff dem rathause. Die in-

nungen waren zwey- oder dreymal in der dörntzen vor dem rathe. Was
* „sie" fehlt in der Handschrift.

1 Ein durch ein hölzernes Gitter oder eine Einfriedigung geschlossener Gang
an der Aussenseite des Rathauses. Doch ist die Bodeutiuig nicht ganz sicher.
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die Sache was, weis ich nicht; doch was zu mercken, das sie Schlegel

und die andern, die das jähr zuvor faste mit ihn gerathen hatten, die-

selbigen hetten sie gerne, wieder bey ihnen gehabt, aber es mochte in

nicht geschehen. Wir wurden geheischt in die dörntze von beyden
theylen, auch wüsten wir nicht, wes die innungen ein waren, Do hub
Jorge Seile, der schmiedemeister, an von der innungen wegen und be-

richte in solchen Worten : „herr rathsmeister und lieben herrn , meine
herrn von den innungen haben mir befolen, zu sagen, so dieser haudel

vor unserm herrn von Magdeburg am nechsten vorblieben ist, das man
seine gnade noch einmahl uff das freundtlichste und guttlichste ersuchte

und bitte, das er die unseru mit der ersten lehn ane gelt und gäbe
beleben wolte; magk das aber nicht geschehen, das ein iederraan die

seinen dan zu hoffe (!) haben magk zu seines meisters hause".

Wir geschickten von der gemeine und von den pfennern
||
baten Bl. 107''

auch ein gespreche und hischen die bornmeister und gemeiuheitmeister

auch zu uns und berichten sie, wes wir gemechtiget weren, und Claus

Polcke solde das dem rathe in unser gegenwertigkeit berichten in

solchen Worten: „herr rathsmeister, die uusern haben die geschickten

in solcher weyse gemechtiget, den rath zu bitten, so man noch wurde-
vornemen einen guttlicheu handel umb die erste lehn, das ir da keinen

Pfenning noch gülden oder auch kein.geseheucke dariimb geben solt,

sondern noch bitten, das uns unser gnediger herr wolde lassen bey

unserm altherkommen, freyheit unde gCAvonheit, so wir uns auch jhe

als unterthenige, gehorsame burger gegen seine gnade halten wollen;

auch wolten wir seinen gnaden thun, so viel als wir im von ehre und
rechte pflichtigk sein zu thun; möchte das dann so nicht werden er-

langet, und das wir folgents in dem handel, das man uns indert an .

unser freyheit zu nahe gehen wolte, oder einicherley vorsehrunge daran
fuleten, das sollen wir wider an die unsern bringen; wurde sich unser

herr von Magdeburg aber noch harte in der ersten leben gegen uns

halden, daser=^ uns dieumbsoust nicht thun wolde, so solle der ralhmilsampt

den geschickten ohne vorzihen selbst vor die fursten von Sachsen
reyten und sie besuchen und sie anruffen, bitten und der ^u|age, die

sie uns in der huldunge von ihres sones, unsers herren von MÄdeburg,
wegen gethan haben durch den marschalck Hugoltt von Scl^raitz, er-

innern''; wir hofften, so das geschehe sie wurden daran gedencken;

und auch das sie den rath von Magdeburg ersuchten, so sie darumb
wol wissen, darbey*= und über gewest siudt, das auch so bete-

dinget haben mitsampt dem rathe von Halle. Dis ist uns befohlen

von den imsern etc." Hans Laub , der sagte auch diss hiernach ge-

schriebene.

II
Im ersten, als die berichtunge von der gemeinheit und den Bl. 198*

pfennern geschehen solde, die geschickt waren, darumb solle dis vor*

der berichtunge geschrieben stehen, so habe ichs vorgessen und dar-

nach geschrieben etc.

* „das er" ergänzt. ^ „erinnern" fehlt in der HandBCbrift. " „darbe}'" doppelt. '^ von.
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Die geschickten von den innungen ein theil und auch ihre meister

waren stoltz und auch grobes synnes und dauchten sich gantz herlich

und wollen nicht berichten, darumb das es nach ihrem heupte nit

gehen mochte, und gaben vor, wurde schaden hiervon kommen, den

wolden sie uff diese geschickten schreyben von der gemeine und pfen-

nern. Darumb sprach Hans Laub von der berichtunge: „herr raths-

lueister und lieben herrn, ob was schaden hiervon entstehen möchte,

des wollen wir nicht zu thun haben. Darumb wollen wir berichten,

so viel als uns die unseren befohlen haben; wollen die von den In-

nungen nicht mit uns eins sein, da können wir nicht zu thun etc."

Der rath mitsampt den meistern wurden dieses gespreches eins

mit den geschickten von der gemeine und pfennern. Der rathsmeister

iragete die geschickten von den Innungen, ob sie des auch mit eins

wolden sein. Antwortte Jacob Schaffskopff: „wir mercken wol, das

man nach uns nit sehre fraget, darumb müssen wirs eyn sein". Do
sprach der rathsmeister Hedrich: „lieben herrn, es muss wille sein".

So beschach das. Do sprach Hedrich: „fortan, lieben herrn, es ist

noth, das jemandt von aller wegen rede vor meinem herrn; denn wer
nicht wol reden kan, der magk gar leichte ein wort sagen, das sie

gar leichte mercken , das hiernach schwerlich zu vorantworten ist".

So wardt man zufrieden, das der stadtschreyber reden solde etc.

Darnach kose* der rath, die mit vor meinen herrn uff die bürg
Bl. 198'' zihen solten. Und diese hiernach geschriebene

|| wurden gekohren von

den geschickten: Hans Laub, Annys Bote von der gemeine, Matz

Pegaw, Sander Trackstedt von den pfenuern, Jacob Schaffskopff, Hans
Seile, Vester Becker, Jacob Weissack von den innungeu etc. Der
rath wolden sich under inen wol vertragen, wen sie kohreu.

Wisse, sie machten das pfanwerck gantz böse und^ hart: vor

weynachten vor dem 78. jhare hatte ich gantz aussgebrant, so das ich

kein holtz in kothe nicht behilt, und so gäbe ich auss vor holtz auff

der gassen 38 alte schock alder were. Da braute ich nicht mehr auss

den 42 werck, da stunde mich das werck mehr den 18 schwertgroschen

schlecht am holtze. Der zober snle galt 8 d., und 4V2 zober zu einem
wercke macht die sole 8 schwertgroschen. Das stucke saltz galt 13

schwertgroschen, vorkauffte ich das saltz umb bereit gelt, so das ich

nichts dorfte darein geben, so brachte ichs auff das gelt wider, das

ich vor die sole und holtz muste geben; muste ich aber scheite ne-

meu, so war verlust, das ich die sole und feuerwerck nicht konte be-

zalet kriegen, sondern dis was schlcchts verlohren: kothzinse 15 gül-

den oder 20, darnach ein itzlicher zu zinse gab, pfannen, körbe, wir-

ckerlohn und aller schlett, der darauff gehet, das wardt verlohren.

Solte ein itzlicher essen, trincken, kleider und anders, das einem ieder-

man in seinem hause wol uoth was, haben, da muste er vor gedencken

;

am pfanwercke wolde man uns das 77. jhar keine narunge noch ver-

dinst vorgunnen noch zustaten. Hatte iemandt zuvorn was erworben,

* kieso. *> „uud" fehlt.
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das mochte er das jhar mit vorzehren. Doch schickte der allmechtige

gott, das die solegutter nichts mehr lieffen, wen das jhar zuvorne, son-

dern sie lieffen weniger, dariimb das die regierunge nicht aus natur-

licher liebe und gutter meynunge geschach, sondern, als ich forchte,

mehr auss neyde, hasse und zu vertruckunge der pfenner. Darumb hat

unser herre gott nicht haben wollen , das die gutter mehr den vor

lauffen solden. Wisse, die planne
||
Deutzseh lieff dasselbige 77. jhar Bl.199*

9 schock minus 1 den., aber das jhar zuvorne lieff sie 13 schwert-

groschen mehr; Metritz lieff 20 schock 15 groschen minus 1 d., und
das jhar zuvorne lief sie 3 schock 9 groschen minus 1 d. mehr; item

das Gutjhar lieflf 62 schock 45 groschen, und das jhar zuvor lieffs 6

schock 37 groschen minus 1 d. mehr; item Hackenborn lieff 44 schock

13 groschen minus 1 d., und das jhar zuvorne lieffs 3 schock 38 gro-

schen mehr. Hieraus mercke die schickunge des allmechtigen gottes,

der uns seine gaben auss grosser überflüssiger mildigkeit giebet und
zufuget als ein milder vater seinem lieben söhne und allen ^ seinen

lieben kindern, wiewol das sie ofte und viel den vater erzornen, doch

so wil er sie darumbe nicht vorderben, sondern das sie sich bekeren,

so er sie mit einer kleinen straffunge anruret, und allewege gedencken
an seyne göttliche gebott.

Uff dinstagk abent Trium Regum (6. Jan.) anno 78 ging man uft'

das jähr wider zum bornen. Dokauffte ich auch holtz, das schock vor

1 silbernen groschen. Do merckte ichs auch und liess etzliche fuder

sonderlich brennen, so fände ich auch, das mich das holtz zu einem
wercke 18 Schwertgroschen stundt; dann ich kauffte 2 fuder schock-

holtz, das was gantz dürre, und des was 44 schock, da gäbe ich vor

das schock 1 silberneu groschen und 1 schwertgroschen in kauff. Da braute

mir der wircker 6 werck auss und muste noch bey einem andern wircker

IV2 schock holtz borgen, uff das er die werck aussbrachte, es was gar

nahe acht schock holtz weniger 1 mandel zu 1 wercke. Das wetter

was gantz warm, es regente immerdar, gleich als wer es in der fasten,

so ein gutt winter was; aber die wege waren böse, das feuerwerck

was gantz theuer: das stucke saltz galt 7 grosse groschen, die sole

galt 7 d.
II

die woche , der zober Deutzseh. Was der gewinst ist, bi. 199''

wirstu wol fynden. Auch waren mir 5 zober sole die woche abegangen
über funftehalben einzugissen zu 26 werckeu.

Wisse, der rath hatte die sole gesalzt uff 7 d. und nicht die vor-

schleger; wenn die vorschlcger hatten gesaget vor dem rathe, solten

sie ihren eyden gnuugk thun, so das der pfenner auch vordinst solte

haben, so muste der zober sole 2 oder 3 d. gelden. Darumb hatten

die solch spiel trieben, die sole doselbst gesatzt, uff das das gutt ye
lauffen solde; wo aber der pfenner bleiben solte, da fragten sie nicht

nach etc.

Uffn sonabendt darnach (10. Jan.) waren die gekornen mitsampt
dem rathe uff der bürg vor uieinem herrn von Magdeburg und dem

a alle.
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bischoffe von Meyssen und dem capittel etc. Der stadtschreyber hatte

das woit gebalten und hatte gebeten noch als vor , das unser herre

von Magdeburg den burgern zu Halle die erste lehn ane gift und ane
gäbe thun wolde, als seine vorfahren gethan haben.

Das ander: were seine gnade ihe geneyget gelt zu haben von
den von Halle, sie wolten seinen gnaden des auch zu willen sein in

solcher weyse, als bischoff Friedrich und bischoff Johan i uff die lehn-

ware gethan und vorschrieben were, das seinen gnaden in solcher

weyse und form auch so geschehe.

Das dritte: das von* seinen gnaden mitsampt dem rathe hertzog^

Ernst von Sachsen von beyden theylen darzu wurde gezogen und ge-

beten als ein'= mittler, und das man so durch die mittel bey die dingk
möchte kommen etc.

Anwort des bischoffs von Meyssen von unsers
herrn oder des capittels wegen.

Uff das erste stucke: das gnungsam darvon gehandelt were,

das unser herre von Magdeburg des nicht vorpflicht oder geneiget

were, die erste lehn umbsonst zu thun. Hette man aber eynicherley

scb.rift, das er das also zu thune were vorpflichtet, er solde sich darinne

Bl. 200=* uffrichtigk
|1
halten.

Uff das ander: seine gnade were nicht geneiget, das stift vor-

bass zu"^ beschweren, sondern vielmehr geliebet, abezulösen etc.

Uff das dritte: im were nicht noth, seinen vater oder iemandts

zuzuzihen; nachdem so wir im dann vorwant weren, wurden wir uns

wol wissen zu halten etc.

Uff diese antwort solte ein iederman die seinen bey einander

haben zu seines meisters hause, das vollwortten die Innungen. Aber
die gemein und pfenner wolden wir uff einen hauffen, als das von
denen vorlassen was am nechsten. Der rath und auch die gemein-

heitmeister wolden des nicht gerne zugeben, aber wir wolten deme
anders nicht thune. Uffn montagk frue (12. Jan.) wurden die innungen,

die gemeinheit, die pfenner, ein itzlicher von seime obersten verbott

zu seynes meysters hauss. Und die gemeinheit auss den dreyen pfarrn

und die pfenner kamen uffs rathaus nach ihrem nechsten abeschiede.

Die von S. Ulrich kamen langsam und kaume irer ein drittheil''; das

machte, Schlegell was bey ihnen gewesen und hatte das volck wider-

setzigk gemacht, als sie selber sagten. Wir machten ingesarabt'ein

gespreche uff die antwort, die den geschickten vor meinem herren be-

gegnet was, und bischen die gemeinheitmeister und bornmeister zu

uns in den hoff und fragten sie, ob sie auch unser freyheit, gewonheit,

* iivon" fehlt. *" hertzogen, " einen. '1 ,,zu" fehlt in der Handschrift. ^ drittentheil.

1 Die beiden immittelbar vorausgehenden Erzbischöfe Friedrich HT. v. Beich-

Un!?cn (1445— 1464) und Johannes, Pfalzgraf bei Rhein (1464—1475), vgl. Dr.I.

126, 154.
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privilegia und ander ere der stadt uns wollen helfen erhalten, so sie

von unsertwegen da sessen.

Da antwurtten sie ja zu, wes wir eins weren, des wolden sie auch

mit uns eins sein, und wolden bey uns thun als fromme leute. Dar-

nach Hessen wir den rath auch zu uns bitten, dem bilden wir das-

selbige auch vor. Do sprach der rathsmeister Heddrich : „lieben herren,

das gehurt uns zu thune, auch sitzen
|i
wir von euer aller wegen da, B1.200''

wir sindt des auch gerne so mit euch eins." So baten wir den rath,

das sie die Innungen auch wolten besenden, das wir mit den auch

möchten sprechen. Da machten sie sich etwas schwer und meinten,

es were zu spate, doch muste es gesehen. Und Schlegel muste man
auch heischen, und das volck wolte nicht von einander. Es verzog

sich wol zwo stunden und lenger, ehe die Innungen kamen; do sie aber

kamen, do gieugen die geschickten von der gemeine und auch von
den pfennern vor den rath und fi-ageten, ob der rath die Innungen
wolte berichten, wes wir mitsampt dem rathe eins weren. Antwortte

der rath: „lieben herren, wir lassen uns beduncken, es ist bequemer,
das ir das thut." So meinten wir geschickten ja, so es der rath wolte

haben, wolden wirs auch gerne thun, und gingen in den hoff zu dem
volcke und Hessen die Innungen zu uns allen bitten, und Anniss Bote

hub an und vorzalte die dingk, wes wir alle eins weren und der rath

mit uns. Do sprachen sie darumb die Innungen und schickten irer

zwene von sich vor den rath und mochten vieleichte lassen fragen, ol)

der rath des so eins were. Do die zwene wider kamen und berichteten,

was sie vom rathe horten, da traten die Innungen zu uns und sagten,

sie wolten des auch mit uns allen ein sein. So gingen do die ge-

schickten von Innungen ", gemeinheit und pfennern vor den rath und
berichteten sie eintrechtigk , des wir alle eins waren. Annyss Rotte

sagte auch dem rathe, als oben geschribeu stehet, do der rath bey uns

im hoffe was und mit uns ein wart, ehe die Innungen noch uberlangk

zu uns kamen diese wort hiernach folgende etc: „lieber herr raths-

meister, das werp wir am nechsten an euch brachten, das uns die

unsern befohlen hatten, das ir den ersamen rath von Magdeburg be-

suchen soltet ane verziehen'' und sie bitten, das sie mit uns vor die

fursten von Sachsen wolten zibeu und wolten uns helfen vorbitteu,

das wir bey unserm altherkommeu und beti'eyuuge möchten bleybeu,

so uns doch zugesaget ist worden vor der huldunge viel mahl und
auch nach laut uusers huldebrieffes, uns darüber gegeben, und das ist

nun nicht geschehen und wirdt faste verzogen, wodurch wissen wir

nicht, und die unsern lassen sich beduncken H , das wirs nicht au- Bl.201»

bracht haben. So wisset ir, das wir von des volckes wegen au euch

haben getragen, und ihr herr rathsmeister Hedrich spracht, „mau ist

des alle so nicht eins". Nun sprach Botte vorbass zu dem volcke

alle: „lieben herrn und freunde, sagt alle, ob das euer wille, so zu

werben an den rath, gewest ist oder nicht." Do ritfeu sie alle ja ja!

* Inuunge. ^ verzeiclien.
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und batten noch vor, das man noch ansuchen muste an die von Mag-
deburg und sie anrufen, mit uns die fursten zu besuchen*.

Wir wolten Schlegell beschuldigen, so was es zu spatte, und der

rath meinte, das wirs bestehen liessen biss uflF morgen dinstagk. Wir
gingen zu dem volcke und sagten in da, sie waren ungeduldigk und
rietfen alle über Schlegell. So gingen wir alle vom rathause, und es

was woll umb 5 desabents etc. Deo laus et beatae Mariae virgini!^

Uff dinstagk (13. Jan.) morgen giengen wir, die geschickten von innun-

gen*^, gemeinheit und auch pfennern, wider uffs rathaus. So vertrugen wir

uns do aber gentzlich mit dem rathe und meistern und meinten, man
solde die von Magdeburg besuchen und sie von unser aller wegen an-

ruffen, mit uns vor die fursten zu zihen; wenn es were itzt der be-

quemste wegk nach gelegen dingen, und das die von Magdeburg
mercklich ersuchet wurden von dem rathe von Halle: nachdeme so

man wol wüste, wie itzund die dingk zwischen denen von Magdeburg
und von Halle stunden, das sie in zweyen jharen nicht zusammen ge-

west sindt, und so die von Halle nun so hiukommen wurden, und die

von Magdeburg wurden sich auch schwer gegen sie machen, das man
sich den mochte bitten und underweysunge thun, uff das sie wieder

möchten gewilliget werden und uns freundlichen beystandt und hülfe

thun möchten, das gab uns der rath vor etc.

B1.201'' Wir geschickten sprachen darumb imd waren des so ||
mit dem

rathe zufrieden. Jacob Schaffskopff' berichtete den rath in solchen

Worten: „herr rathsmeister und lieben herren, des gesprechs ir uns

habt vorgegeben, des sey wir wol mit euch ein, so ferne unser herre

von Magdeburg der dreyer wege nicht einen annimmet etc." Do sprach

Annyss Bote von stund darauff: „herr rathsmeister, so viel lenger,

welcher wegk under den dreyen angenommen wirdet von unserm herrn

von Magdeburg, noch danne solt ir die von Magdeburg besuchen,

wenn es ist noth, das volck hat uns das auch so befohlen" etc.

Schlegell ward beschuldiget durch Annyss Botten von geheisse

der gantzen gemeyne und der pfeuner, die Innungen wolten darbey

nicht thun etc., in solchen Worten : „herr rathsmeister und lieben herrn,

wir schuldigen Schlegell, das er gesprochen hat uff unser freyheit, ge-

wonheit, brieffe, privilegia, die diese ehrliche Stadt vor viel und langen

jharen gehabt hat, und durch die brieffe wir unser Stadt freyheit biss

an disen heutigen tagk behalden habeu; nun spricht derselbige Schle-

gell, die brieffe dienen dem bischoffe mehr denn uns, wir werden unser

freyheit damit erhalten, gleicherweise als wir des compters wiese er-

hildeni etc.

Auch mehr, am nechsten do das volck vor diesem mahle alle uff

dem rathause was, do verbott Schlegell den burgern aus der Ullrichs-

'^ iu doi- Handschrift findet sich: „daa man noch ansuchen nuiste an die von Magd: vndt mit

die fursten besuclite." ^ Virginis. " inuungk.

^ lieber Aiisprüclie der Stadt an eine Wiese des Deutscliordens ist nichts

bekannt.
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pfarr, sie solten mit den andern pfarren nicht sprechen, auch tratten

die auss St. Uh-ichs pfarr zu den andern dreyen pfarren und wurden
mit in ein, und von stund spricht Schlegell derselben ein theil auss

Sanct Ulriche wiederumb abe und mengete so under dem volcke, das
dar nicht viel guttes von mochte kommen. Do wolten die drey

pfarren und auch die von S. Ulriche Schlegell bey ihnen nicht haben
und hiessen in wegk gehen. Nochdan gleichwoll lies er nicht abe,

das volck irre
||
zu machen, doch muste er von in wegk gehen. So B1.202*

er unser aller gesinde ist, lassen wir uns ye beduncken, her sey der

Stadt und uns allen in deme nicht getreue etc. Auch hat er uff

gestern dinstagk (13. Jan.) in seiner pfarre das volck aber gantz widersetzig

und irre gemacht, so das die von S. Ulriche irer viel uffs rathaus nicht

wolden gehen. Das hat Schlegell damit gemacht, das er weck gingk,

hilte etzliche darzu, die im mochten nachfolgen; das solte er doch
wol besser haben' gewust, so man in uff dem rathause nicht haben
wolde in keinem gespreche bey der gemeinheit. Darumb so ist er

ein menger und plenger zu zwytracht der burger und der gantzen
Stadt."

Antwort Schlegels: er bette in seiner pfarr nicht gemenget oder
geplenget oder die burger zu zwytracht gezogen, des'' zöge er sich uff

seine meister, wen er von denen wurde geheischen, so ginge er zu in

etc. Die meister aus der pfarr wolden ime des beyfall thun etc., Klott

und seine kumpen. Sondern das er uff unser brieffe oder privilegia

solte so geredet haben, wer ime nicht wissentlich, auch verstünde er

die privilegia nicht, das eine gantze dorutze briffe vol vor ime legen,

so er der nicht hörte lesen, so könte er der doch keinen verstehen,

darumb hette er des nicht geredt, mit viel andern Worten, und sagte

nein darzu. So muste er entweichen. Do fragte in der rath, ob er

das vornichten wolde; spräche er, wolde man in des nicht vorheben,

so wolde er das thun. Do meinte Annys, das er das solte verneinen,

das offenbar geschehen were vor allem volcke, das wolden wir
nicht zugeben, es were uns auch so nicht befohlen von dem volcke;

die Innungen wolden nicht helfen, sie lagen Schlegell mehr bey, den
der gantzen gemeine und den pfenneru, das konten wir uff die zeit

nicht bessern, sondern wen gott von himniel will, so wirt das gewan-
delt. Schlegel sprach auch uff das selbige mahl:

||
„herr raths- Bl. 202 "^

meister und lieben herrn, ihr verschicktet'' mich heuer in einem heim-

lichen werbe, habe ich mich darinne nicht recht kegen euch gehalden,

ich wil darumb leyden etc." Do marckte ich wol, das im'= niemandt
wolde abefallen, so verbleib das etc.

Uff die mittwoche (14. Jan.) umb des segers 9 zöge der rath uff die bürg
und gaben antwort wieder, nachdem als das uff sonabent post Trium
Regum (10. Jan.) vorlassen. Etzliche geschickte waren mit; der stadt-

schreiber war mitte und hilte das wort. Sie hatten gebeten noch als

vor uff das aller themutigste, das der dreyer wege einer vorgenommen
* das. '' ich verschicket. <" lu.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen XI. 19
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möchte werden, es hatte aber nirgent sich wollen schicken. Was die

von Halle uff ihrem altherkommen hatten gestanden, das sie von alder

von vielen bischoffen ane gilt und gäbe belegen weren, da hatte der

bischoff von Meyssen uff gesaget, mein herre und auch die von Halle

solten sich vor solchem altherkommen oder gewonheit hutten, das* es

mochte kommen, die von Halle funden noch, wie es zugangen hette

bey bischoff Guntter i
; so finde es das stift zu Magdeburg auch noch,

wie das alte herkommen gewest were, und mancherley rede, das zu

mercken was, er wolde unser gewonheit und altherkommen nicht sehr

billichen, sondern uns lieber die vornichtigen etc. mit mannichfaltigen

reden und langem handel, der da'' gesehen was etc. Do hatten die

geschickten gesagt zu dem bischoffe von Meyssen und zu den thum-

herru, die von Halle weren des anders auch nicht geneiget, das sie

sich irer altherkommen und gewonheit begeben wolden ane erkent-

nusse, und hatten gar themutiglich darbey gebeten, das sie unsern

gnedigen herrn vor sie bitten wolten, das es mit der ersten lehn und
auch andern stucken ungefehrlich möchte bleiben anstehen zwischen

Ostern, ob der liebe gott seine gnade wolde geben, das in der zeit

61.203=' irgent ein mittel darinne vorge-
||
nommen möchte werden. Das hatte

der bischoff von Meyssen und die thumherren an unsern herra von

Magdeburg bracht und waren wider kommen und hatten dem rathe

gesaget, mein gnediger herr merckte in diesen dingen anders nichts,

den verzogk; doch uff das sie seine gnade erkennen möchten als ihren

gnedigen herrn , so solten die dinge anstehen zwischen hie und dem
sontage Reminiscere (15. Febr.), das die jhenigen, die gutt von seiner

gnaden zu lehn haben, sich in der zeit bey seine gnade fugen und

sich darumb mit ime vortragen etc.

Diss berichtete der rath von stundt, da sie von der bürg kamen,

wie es ihn begegnet hatte; die geschickten von Innungen und gemein-

heit wurden alle darzu besandt uffs rathaus. Do wardt der rath eins

und kohren von stundt, die gen Magdeburg solten zihen zu dem rathe

und solten irer'= brieff'e mittenehmen copieu. So wardt gekoren auss

den alten rethen Jacob Schaffskopff, Hans Laub, Annys Botte und

Mattes Pegaw, darzu aus dem rathe der rathsmeister Karle, der born-

meister Claus Polcke, der stadtschreyber und Jacob Klott, er mag wol
Klott heissen etc. Deo laus et beate Mariae!

Uffn donnerstagk (15. Jan.) zogk der rath mitsampt den gekornen,

als oben geschriben stehet, nach Magdeburg etc.

Uffn freytagk (IG. Jan.) was rathsmeister Heddrich, Hans Seile,

Prosius Zelse uff der bürg, der bischoff von Meyssen hatte sie be-

schicket, zu im zu kommen etc. Das werp wirstu hernacher hören etc.

"> des. '^ das. " ire.

1 In den Streitigkeiten mit dem Erzbischof Günther von Schwarzbiu-g hatte

die Stadt schliesslich doch den Kürzern gezogen imd durch Erlegung einer bedeu-

tenden Summe (13000 Gulden) ihre Aussöhnung mit dem Erzbischof suchen müssen,

Dr. I. S.100fl'.
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Ufifn sooabendt (17. Jan.) wurden die geschickten von innungen

und gemeinlieit ufls rathaus gebeten. So berichtete der rathsmeister

Hedrich, was inen uff der bürg vorgehalden were von dem bischoffe

von Meyssen umb des schultzen ampt, das der seine wetten und
pflicht nemen solde nach landtleufftiger * muntze, darumb were er vom
rathe besandt und im befohlen, nach hellischen d.

||
zu nemen, was im bi.203'*

geburete. Darzu mochten die geantwort haben, der rath hette des ein

Privilegium, das der schulteiss sein gewette nach hellischen d. solte

nemen i. Mochte der bischoff von Meyssen haben gesaget , es möchte
wol kommen, das die hellischen d. in vorigen zeiten wol so gutt und
besser gewest sindt, wenn itzundt diese muntze ist etc. Das andere

hatte der bischoö" von Meyssen auch gesaget, so die graffschaft und
muntze dem rathe vorsatzt^, ;were meins herrn von Magdeburg beger,

das der rath die jhene, die in der muntze betten, verzeichnet wolde
geben, wer sie weren, und was ein iederman hette, das sich seine

gnade darnach wüste zu richten 3. Diese hatten dem bischoffe von
Meyssen geantwortet, der rath were itzundt nicht einheymisch, sondern

wenn sie zusammen kemen, wolden sie darumb sprechen und alsdann

antwort seinen gnaden wider geben etc.

Die schildigteu'' lantzperger und döringsche d. wardt man auch
ein, das man der viere solde geben vor 3 neue d., sondern die schlech.

ten d. und meyssnische heller als die fischschuppen und die halb ridi-

gen und gantz ridigeu groschen und ander groschen solten gehen nach
iren werden als vor. Heddrich sprach auch: „es ist zu besorgen, das

mein herr von Magdeburg die graffeschaft wirdt wider lösen ^, und
wirdt die 11 tausent gülden dem rathe wider geben vor die lehnware;

so wirdt er deune den 10. pfennigk zu lehnware nemen, und das wirdt

dem volcke eine grosse beschwerunge bringen, das uiemandt das gutt

gerne wirdt keuffen, und so wirdt mein herr das gutt auss der Stadt

verkeuffen", mit andern worten etc. Und sprach vorbass, hette man
sich aber in der gutte mit unserm herren umb die lehn vortragen, so

hetts mögen kommen , man hette sich umb die lehnware mit meinem
herren mögen vortragen, das es uff

||
die elftausendt gülden hette Bl. 204''

mögen ewigk stehen bleyben. Do sprach ein ander drauff: „herr

rathsmeister, es were zu besorgen, solten wir die freyheit der ersten

» landlefftiger. ^ schuldigten.

^ Von einem solchen Prinlegiiun findet sich weder bei Dreyhaupt noch im
städtischen Archiv eine Spur mehr.

2 Durch Erzbischof Günther zu Magdebiu-g am 29. Oct. 1428. Die Urkunde
lesen wir bei Dr. II. 427/28.

3 Der Rath sollte dem Erzbischof alle diejenigen bezeichnen, welche Einkünfte

aus der Münze bezogen, Dr. 11. 422.
* Das ist nicht geschehen ; doch wurde die Summe, um welche der Erzbischof

Günther die Münze versetzt hatte, durch die Yerhaudhmgen zu Chemnitz (Sept.

1478) auf 5000 Gulden herabgesetzt. Dazu zahlte die Stadt später noch 1000 Gid-

den, imd der Erzbischof Ernst überliess am 2. April 1487 der Stadt die Münze
auf Widei'kauf von neuem, Dr. II. 428.

19*
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leben so vorliesen und gelt darvor geben, das unser herr von Magde-
burg gieicbwol nielit abelassen weide, sondern sein bestes in alle

deme, das er vormagk, tbun will. Darumb ist es besser, wir bebalden

die freyheit und baben aueb fleissigk uffseben uff die andern, das wir

in keiner nicbt vorkurtzt nocb geschweebt werden, ist mein ratb".

Die sole bleib die wocbe uif 7 d. steben. Das scbock boltz wardt

zum'' silbern groseben gegeben, zufluge^ wegk gekauft; es kam wenigk,

die wege waren böse, es war nass und regnete immerdar, das weiter

was vor die armen leute, die wenigk feuerwerck baben. leb weiss,

das mancb werck mit 8 oder 9 scbock boltz kaum aussbracbt wardt,

darbey magstu mercken, wie die pfenner sieb bessern oder ernehren

kunten, sie musten warbaftig kotbzinse und allen scblett vorliesen und
bissweylen nocb darbin boben etc.

Uffn montagk vigilia Fabiani et Sebastiani (19. Jan.) käme der

ratb und die gescbickten wider von Magdeburg zu bause.

Uffn dinstagk Fabiani (20. Jan.) wurden die gescbickten uffs rat-

hauss gebeiscbet, und der stadtscbreyber bericbtete, wye das sieb die

von Magdeburg gar uffricbtigk und guttlicb mit erbitunge, was ader

womit sie dem ratbe und der Stadt zu Halle ratben oder helfen kön-

den, das wolden sie mit willen thun . . . ." etc. Sie batten die von

Magdeburg bericbtet ire werp, und wie es sieb zwischen dem capittel

und dem ratbe von Halle begeben bette vor der buldunge, so die von

Halle mannicbmabl das capittel ersucht betten, das sie sie gegen unsern

gnedigen herrn von Magdeburg vorbietten wolden, das sie bleiben

solden bey allen freybeiten, gewonheiten und gerechtigkeiten , brifen,

B1.204'' handt- 1| festen und andern, als sie von alder bissber gewesen wern. Das
hatte in das capittel dan so zugesaget, sie solden an keynen vor-

kurtzet werden; auch wurden sie des mit unserm herren von Magde-
burg zu thune haben, und er wurde alleine hinder ihnen in den dingen

nicbt tbun. Auch haben die von Halle mit den capittelherrn reden

lassen umb die erste lehn, das man sie des auch vorbitten wolte gegen
unsern herrn, da« den burgern gemein die so geschehen möchte, als

das von alder gewest ist, und viel andere rede mehr, die bierauflf

weysen magk, die man mit dem capittel vor der buldunge geredt bat.

Und dis ist alles, so vor dem ratbe von Magdeburg und den alden

rethen so gesaget.

Sie batten auch die copien unser lehn- und huldebrieffe, auch von

bischoff Friederiche, auch von hertzogk Friedericben von Sachsen

seinen bedeidingsbrieff, auch von bischoff Joban und den huldebrieft"

des postulierten itzundt und hatten die von Magdeburg gebeten, das

sie inen darzu wolden helfen ratben, was darinne vorzuuemen were, ob

es gutten grundt baben wolte etc. Darauff hatten die von Magdeburg
gesprochen und wider geantwortet ja, der grundt were gutt, und wen
ein solches sie betreffe, sie wolden sehen, wie sie im theten. Sie

hatten auch mehr bericht die von Halle, wie sie unserm herren von

" zu. ^ flucke. " es fehlt oflbnbar ein Verbuiu, etwa „gehalten hätten".
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Magdeburg dreyerley wege betten vorgesatzt, sie möcbten aber keinen

an ibme erlangen etc.

Es wart vor das beste genommen, das die von Halle gehen solten

vor das capittel alleine, und die von Magdeburg nicht mit ihnen. Es
geschach; sie ermaneten das capittel der maunicht'altigen zusage, die

sie in betten gethan, und auch der ersten lehn, so das capittel ie ge-

sprochen bette, die von Magdeburg betten faste viel lehngutter von

unserm herren und auch vom stifte , wie man das mit denen bylde,

so sohle man das auch
||
mit denen von Halle halten. Aber das capittel B1.205*

wolte dar nicbt an und meinten, sie betten ihre briefife von unserm

herrn von Magdeburg, als sie im zugesaget betten. Darauff hatten die

von Halle geantwortet nein, sie betten nicht, den einen huldebrietf,

und so sie umb den andern betten gebeten, das man sie lassen solte

bey sechsischem rechte, da bette her Baltzer von Sliwen das gewert

und gesprochen, sie betten vormals keinen gehabt etc. Sondern umb
die erste lehn hatten die capittelberren gesaget, die von Magdeburg
weren belegen; wie das beschehen were, wüsten sie nicht, sondern es

were mit ihrem willen nicht geschehen; wie die von Magdeburg das

durch die fursten betten zu wege bracht, könden sie nicht wissen

Jacob Schaffkopfif und auch Schlegell hatten in gesagt, wo und wie

sie in das betten zugesaget, es hatte aber wenigk geholfen, doch hatte

das capittel gesaget: „ihr seydt wunderliche leute, eine zeit bittet ihr

gelt zu geben, darnach wolt ir euer altherkommen vorrucken etc." So

war am capittel wenigk trost oder hülfe erlanget, und so schieden sie

vom capittel und hatten sie noch als vor, das sie die von Halle noch

vorbitten wolten gegen unsern gnedigen herrn. Da mochten sie wol

ja zu gesagt haben, aber^ es stunde darauff nicht zu hoffen. Und so

wardt diss den von Magdeburg so von denen von Halle wider ge-

saget, und wurden darbey gar höchlich gebeten, das sie zu uns gen
Halle wolten kommen und mit uns vor unsern herrn von Magdeburg
wolten ziben und uns helfen vorbietten umb die erste lehne, das uns

das so wurde zugehalden, als vor alder geschehen ist; und ob sich

das denne nicht wolde finden, das sie dann vortan mit uns vor die

fursten von Sachsen ziben wolden und uns dar wolden helfen vorbitten

;

da sagten sie ja zu, wenn man in wurde botschaft thun, so wolden sie

kommen. Und auch sagten die von
|| Magdeburg, das der rath von ßl. 205''

Halle auch achtunge haben solten uff die protestation etc. Deo laus

et bonor omnipotentil

Uffn dinstagk nach Fabiani (27. Jan.) wurden die geschickten

von Innungen und gemeinheit uffs ratbauss gebeten etc. Dis hiernach

geschriebene wardt inen aber vorgebalten vom rathe: das erste umb
die wetten und busse, die der schulteiss nemen wolte nach landtleuff-

tiger muntze; das andere umb die in der muntzje uffzunehmen

hetten, die wolte unser berr von Magdeburg in Schriften haben. Auch
Hess man uns lesen den brieff, wie die graffeschaft und muntzie dem

* oder.
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rath ist vorsatzt gewest^. Da stund der artickel innen, was loss-

sturbe, das solde der ratli ufifnemen, sondern man soll das in vier

Wochen meinem herrn von Magdeburg verkundigen. Mit der verkun-

digunge meinten etzliclie des ratlis, es were schwerlich und möchte
vieleichte auch durch die alten zuvorne vor etzlichen jharen nicht ver-

kündiget sein worden, und meinten, als ich mich verduncken lies, die-

weil die pfenner das regiment fast gehatt betten, das es do nicht ver-

kündiget were, wiewol das die von innungen und gemeinheit mit den

pfennern geregieret haben. Doch was zu mercken, was ubels oder

verseumlichs gefunden were, das musten die pfenner alleine haben ge-

than. Sondern gott der allmechtige erkennet alle hertzen, aber gott

sey gelobet, sie konden nichts uff die pfenner darinne finden. Hilde-

brandus sagte, es were einer vorstorben, genant Mertten Schmidt, in

zwey oder dreyen jharen , da were einer gewest , der bette insprache,

den bette man an meynen herren von Magdeburg geweiset. Das ist

nun bey den neuen regierern von innungen und gemeinheit geschehen

!

Laurentius Holtzapffell , der aide kemmerer, wardt auch besandt
Bl. 206'' und gefragt, der sprach: bey 6 oder 27 jharen, dieweil er Schreiber

||

gewest were, so were nichts darinne vorlediget, sondern 12 groschen,

die weren vorlediget von einem, genant Lehmann, dieselbigen bette

Tile von Trote 2 genommen und behalten, do es verkündiget were wor-

den etc. Deo laus! Sie konten nicht finden, sie betten noch gerne

eine irrunge im volcke gemacht, das diese dingk wieder zuworfen

weren worden; gott wolte es nicht etc.

Wir geschickten hüten ein gespreche und wurden ein und gaben
dem rathe diese antworte wir Hessen uns beduncken, die abeschrift

zu geben unserm herren von Magdeburg, wer* in der muntze oder wie
viel ein iederman darinne bette, das were nicht noth, wir merckten,

man suchte schulde darinne zu uns vorzunemen; sondern wen seine

gnade die lösete, so möchte man denne darumbe sprechen. Umb den

schultessen wüsten sie woll, das in allen parten rechtspruche weren,

was die von Magdeburg darauff gefunden betten, was der schultesse

zu wette oder busse solde nemen, Darumb were itzund nicht grosse

noth, davon furder zu reden, sondern das der rath die dingk, die

itzundert vor äugen weren und die ersten lehn betreffen, in betrach-

tunge nemen woldeu; so noth sein weide, das die protestation vor
* were.

1 Erzbischof Günther versetzte am 29. Oct. 1428 die Salzgrafschaft und die

Münze auf neun Jahr für 2666 Mark 11 Loth SUber an den Rath. In der Urkunde
findet sich die Bestimmung: „imd was euch vonLehns wegen bynnen diszer setzunge

in der Grafeschafft und Mimzie vorledigete, das sollen noch willen wir mid miser

nachkommenden nymande lüicn noch verkouflfcn, sundern die vorledigeton Gutere

mögen sich dy von Halle luiderwinden und gebruchen , dywilc disze Vorsetzunge

steht, und sy suUen uns adir unsen nachkomenden dy vorledigeten Güter wiszentlich

thun bynnen den ersten vier wochen, alse dy vorlediget sin", Dr. II. 427.

2 Jedenfalls der erzbischöfliche Marschall und Rath, welcher 1460 mit Wettin
belehnt wiu:de und 1467 starb. Dr. II. (Gen. Tab.) 218.
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unserm herrn von Magdeburg besehen solde, das der rath sich darnach
schicken wolde, das wir auch iemandes darbey haben möchten; ob
sichs weiter zum rechten begeben wurde, das wir dann itzundt so bloss

vor unserm herrn von Magdeburg nicht stunden und auch etzliche

betten, die da wüsten, wie man das mit der appellation vornemen
möchte, ufiF das der rath und die gantze Stadt gemein an ihrem alt-

herkoramen nicht vorkurtzt werde. Weiter wardt geredt durch Annyss
Botten, ob mau umb

||
den stadtschreyber von Halberstadt schrebe, das Bl. 206''

wir den itzundt zu der protestation bey uns haben möchten, und auch
ander mehr, wenn man muste sich darnach richten zur wehre.

Heddrich sprach, er wüste sich in die protestation nicht wol zu

schicken, wie die gehen solde. Antworte Annyss Botte: „die protesta-

tion muss so geschehen, so der rath und die von Magdeburg die lehn

noch einmahl an unsern hern sinnen und muthen werden; wirdt dem
rathe das den zu thune so gewegert, und die zeit ist dem rathe kurtz

gegeben, so muste von noth die protestation von stunde geschehen etc."

Hier wolte Jacob Schaffkopff nicht gerne an und sprach, die seinen

betten ime nicht befohlen, das man die protestation thun solde, dar-

umb wolde er das hinder den seynen nicht volworten, sondern das der

rath den meistern befeie*, ein itzlicher die seinen zu heischen zu der

meyster hause, was ime darinne zu thun dan befohlen, wurde das

danne so beschehen. Peter Schlesiger, der futterer meister, sprach der-

gleichen. Der rath sprach und gäbe uns vor, es were ir wille, das

ein iederman so verbott wurde etc. Wir andern geschickten sprachen,

es were itzundt nicht noth, sondern das sich der rath darnach schickte,

das sie iemandts zu ihn kriegen, und wen die von Magdeburg hie

sindt, wil man das volck zusammen haben, so geschieht es noch wol

etc., und das man die von Magdeburg uffn dinstagk oder uff mittwoche

nach Conversionis Pauli (27. 28. Jan.) zu uns gen Halle lasse kommen, ist

der abescheidt etc.

Uffn donnerstagk nechst nach diesem abschiede (29. Jan.) hatte

der rathsmeister Karle etzliche des raths und meister uffs rathauss

lassen bitten und auch etzliche der geschickten auss Innungen und ge-

meinheit und keinen pfenner. So was der rath und die meyster, die

darobene warn, eins worden, sie wolten die von Magdeburg uff den

tag nicht bescheiden, sondern zu forderst das volck vor-
bothen "^

||
nicht befohlen, das geschach im meisten, das man bi.207*

diese angehobene dingk gerne vorhindert bette. Aber die geschickten

von der gemeine und vom tale meinten, es were uff diss mahl nicht

noth, das volck bey einander zu haben, wir wüsten noch nicht, wes sich

die von Magdeburg berathen möchten haben, wie man diese dingk noch

vornemen möchte, sondern wen sie nun quemen*', und auch der stadt-

* befile. *> die gesperrten Worte sind ergänzt aus der magdeburgor Handschrift : in der

hallischen steht am Schlüsse der einen Seite „Don-", und zu Anfang des andern Blattes „nicht be-

fohlen." Zwischen beiden Blättern der hall. Handschrift fehlt ein wahrs(;hoinlich leeres oder wenig
beschriebenes Blatt, welches aber bei der Paginierung nicht gezählt worden ist. ' „kähmen" magd.
Handschr., in der hall, ist das Wort ursprünglich verschrieben.
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Schreiber von Halberstadt i, was man denn im allerbesten und be-

quemesten wurde vornemen, wer es alsdenn noth an das volck zu bren-

gen, so kunte man das gar schyre thun, und so dörfte man das volck

itzund nicht vormuden, und es bleib auch darbey etc.

Ufif die mittwoche post Conversionis Pauli (28. Jan.) kam Hans

Walttheym gen Halle und hatte gar ehrliche leute bey im, einen apt,

den techant von Naumburgk2 und einen doctor, den heuptman Nickell

Pflugk, Hans von Schydingen, heuptman zu Delitzsch, Trupitz und an-

dere mehr, und waren bey seinem kästen im kloster zu den paulern,

den ime die von Halle auss Innungen und gemeinheit mit des raths

Siegel vorsiegelt hatten. Uff den nachmittagk giengk Hans Walttheim

mit seinen herren und freunden in das kloster zu den paulern 3, da

der kästen stundt. Der rath, die darmitte zu thun hatten auss

Innungen und gemeinheit, gieugen auch ins closter. Hans Walttheim

mit den seinen wolten, das die von des raths wegen dar weren, solten

mit bey den kästen gehen und besehen, ob der noch so vorsiegelt und

vormachet were, als die von Halle den versiegelt und vormacht hetten.

Der rath, die diss spiel trieben, wolten nicht zum kästen gehen und

B1.207'' schickten Jacob ||
Weissack und Schlegell darzu, aber Hans Walttheim

meinte, mit den beyden bey den kästen nicht zu gehen, und bot das

uff meinen herren von Magdeburg zu erkennen. So reit Nickell Pflugk

auff die bürg und brachte das an meinen herren von Magdeburg. So

schickte mein herr von Magdeburg uffdonnerstagk frue (29. Jan.) die seinen

in das closter zun paulern, und Hans Walttheim mit den seinen käme
dar, und die von Innungen und gemeinheit kamen auch darzu, und so

wardt der kästen mit des raths Siegel unvorseret gefunden, als sie in

selber hatten vorsiegelt, und wardt uffgeschlossen und wardt von alle

denen, die da waren, öffentlich gesehen und gehört, was darinne was.

Das lies der bischoff von Meyssen beschriben, Hans Walttheim lies das

auch beschreyben *, und wardt wider zugethan etc.

Uff nachmittagk führe der rath von Innungen und gemeinheit, die

der dinge zu thun hatten, uff die bürg, und Hans Walttheim mit den

* dieser Satz von „Hans" an doppelt.

1 Als Stadtschreiber kommt nach einer gütigen Mittheilimg des Herrn Gymna-
sialdirectors Schmidt in den Jahren 1477 und 1478 Johann Bodeken in Halber-

stadt vor.

2 Härtung Andreae 1468— 17. Aiig. 1492. Seine Grabschrift bei Schame-
lius, Beschreibung des Klosters St. Georgen S. 96. Braun, Keihe der Domdechante
bey dem h. Stift Naumburg S. 23.

3 Das Pauler- oder Predigerkloster ziun heiligen lü-euz an der Mühlpforte der

Neumühle gegenüber. Cardinal A.lb recht verpflanzte die Predigermönche in das

Morizkloster, um die Gebäude für das von ihm begrimdete neue CoUegiatstift ein-

zuziehen. Nach dem Jahre 1561 löste sich der Convent auf. Später schenkte der

König Friedrich I. den Platz imd die Gebäude der refoi-mierten Gemeinde zur Grün-
dimg eines Gymnasiums; in miserm Jahrhundert wurden auf diesem Platze zimi

Theil die Gebäude der Universitätsklinik imd des pharmaceutischen Instituts er-

richtet. Vgl. Dr. I. 780ff. n. 205; vom Hagen I. 143. H. 10.
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seinen zoch auch hienaus uff die borg etc. , und da wolde in mein
herre von Magdeburg beschuldigen, und so mochte Hans Walttheim
mit seinen freunden so viel zu vrege bringen, das er sich uff des Stifts

graffen hatte erbotten; wen in mein herr von Magdeburg hette zu be-

schuldigen, des solden sie seiner in freundtschaft mechtigk sein mit

wissen. Das wardt so vorrecessiret , wann mein herr des gewarten

könte, so solte es drey wochen zuvorne Hanse Walttheim vorkundiget

werden, das er sich mit seinen freunden darnach wüste zu schicken.

Darauff wardt Hansen Walttheim geleite von meines herrn wegen von
Magdeburg gegeben, im stifte zu Magdeburg zu reyten, zu thune, ohne
zu Halle nicht etc.

Uff die mitwoche post Conversionis Pauli (28. Jan.) kam der stadt-

schreiber von Halberstadt gen Halle umb bitte willen des raths von

Halle etc.

II
Uffn donnerstagk post Conversionis Pauli (29. Jan.) kam der rath B1.208='

von Magdeburg gen Halle, so alles volck in der gantzen Stadt das ha-

ben wolten, das man sie solte bitten und sie auch zu rathe zihen in

unseren nöthen. Sie kamen spate und wurden auch spate empfangen.
Uff den freytagk morgen (30. Jan.) wurden sie uffs rathaus gebeten, da
waren die geschickten alle kegenwertigk. Und da wardt vor das
beste genommen, das unsere freunde von Magdeburg mit denen von
Halle uff die bürg zogen und thaten eine bitte vor die von Halle, das

mein herre von Magdeburg die von Halle zum ersten mahl wolde be-

leben mit ihren guttern, als seiner gnaden vorfahren gethan betten,

das wolden sie mit den von Halle allezeit umb seine gnade vordienen

etc. Der bischoft" von Meyssen wolde dar nicht an; die von Magde-
burg baten vorbass , das , so die zeit den von Halle gar kurtz vorge-

satzt were zwischen hier und Reminiscere (15. Febr.), das seine gnade
die biss uff ptingsten erstrecken wolte, ob der liebe gott indes schicken

wolte, das es uff andere wege kommen möchte. Der bischoff von
Meyssen hatte gesaget, die dinge weren oftmals verschoben, so könde
er dar anders nicht auss mercken, es geschehe unserm herren von
Magdeburg uff vorzugk. Auch hette er das hinder dem capittel nicht

zu thun, so were den beyden herren vom capittel i darane nicht be-

fohlen; sondern dem rathe von Magdeburg zu willen wolte er zwene
von meins herrn von Magdeburg rethen uffn donnerstagk nechst kom-
mende (5. Febr.) gen Magdeburg zu dem capittel schicken in vor-

hoffunge, das die am capittel eine antwort wurden erlangen, das es

den von Magdeburg nicht übel solte behagen. Da uff* solche wort
Hessen das die von Magdeburg und auch die von Halle berugen umb
glimpfs willen auff die wort, die der bischoff von Meyssen thate''

[|
in Bl. 208b

gegenwertigkeit der zweyer fursten rethe, hertzogen Ernsts und auch

» Darufif. b thatte. In.

1 Den Domherren Balthasar v. Schlieben und Matthaeus v. Plotho.
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hertzogen Wilhelms, und etzlicher graffen des Stifts, die da gegenwer-
tigk waren geschickt, zu vorhören, wie sich die dingk zwischen Hans
Waltheim begeben wurden etc. Wiewol es sehre gutt were gewest,

das man allso dem bischofFe von Meyssen an Stadt unsers herren von
Magdeburg geantwortet hette: „gnediger herr, wir sindt des wol zu-

frieden. Doch also wurde sichs vor dem capittel nicht finden wollen,

so bitten wir, eure gnade wolle des ingedenck sein, das wir die lehn

an eure gnade so gesonnen haben etc.", und das das so in kegenwertig-

keit der graffen und meines herren belehnten mannen so gescheen,

were gutt gewest. Aber sie hatten das alle vor das beste genommen,
die draussen waren, das sie das ufiF das mahl wolten lassen anstehen

etc. Es were aber besser gethan gewest.

Uffn frej'tagk (30. Jan.) geschach diese bitte oben geschrieben vom
rathe von Magdeburg. Do der seger 11 schlugk, zogen sie hienauss-

Und Hans Walttheim was den vormittagk auch draussen uff der bürg.

Uff den abent, do sie wider von der bürg kamen, do funden sich die

geschickten alle uffs rathauss. Die von Magdeburg kamen auch
und thaten berichtunge, wie oben geschrieben stehet, wie es ihn von
dem bischoffe von Meyssen begegnet was etc.

Der rath danckte denen von Magdeburg ihrer muhe und arbeit;

die von Magdeburg erbotten sich, wes oder womit sie dem rathe und
der gantzen stadt von Halle zu willen könten sein, das wolten sie mit

allem willen gerne thun und sprachen auch darbey: „lieben freunde,

ir müsset auch ein auffsehen haben uff diese dingk, den es belanget

euch nicht ein kleines, denn ir solt vorwar gleuben, diese dinge sindt

nicht kurtz berathen, sondern wol vor 30 jharen oder lenger, man hat

aber nie darbey können kommen, sondern itzundt etc." mit andern

B1.209* Worten. Man wardt zufrieden, das
||
die von Halle uffn donnerstagk

(5. Febr.) wolten gen Magdeburg schicken und die antwort hören uff

des bischoffs von Meyssen wort etc.

Der rathsmeister lies bringen confectiones, süsse weine, und bilden

coUatien mit denen von Magdeburg, und auch die geschickten alle etc.

und darnach gingen die von Magdeburg in die herberge.

Die von Magdeburg hatten auch beyde rathsmeister gebeten, sie

wolden uff den morgen noch eins zu ihn kommen. So sprach Hedrich

zu den geschickten allen: „lieben herren, wir bitten die jhenigen, die

uff der bürg mit sindt gewest, das ir uff morgen, wen man die raths-

glocke leitet, uffs rathaus wollet kommen, so wollen unsere freunde

von Magdeburg auch kommen etc. Diss beschach so. Die von Mag-
deburg mochten ihnen fast gesagt haben die dingk, die uns und der

Stadt itzundt so begegneten, das keme alles von der Uneinigkeit zu

etc. und mancherley viel rede. Da mochten die von Halle auch ge-

saget haben, Heddrich und seine geselschaft, es were war, sie merckten

das nun, sie hoften, sie wolden sich anders schicken, und waren gleich-

wol auch gar zwetigk gewest mit viel worten und schieden so von

dannen etc.
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Busse Blume, Pauli Meinhartt und die andern alle ausswendigen
kamen auch gen Halle und waren auch uff der bürg, aber sie wolten

sich mit unserm herrn umb die lehn nicht anders vortragen, den wie
es den von Halle zugehalden wurde, so wolten sie auch des so ge-

niessen und entgelten.

Uff den uachmittagk wol umb 10 gingk Hans von Lindenaw, Pe-

ter von Michell und andere mehr über den marckt und Hessen inen

nachfuhren Hans Walttheims kästen uff einem schütten, der zu den
paulern gestanden, und der rath den dar vorsiegelt hatte, und fureten

den kästen in Walttheims haus, das hatte ihn
||
mein herre von Mag- B1.209*

deburg erleubet. Deo laus!

Die Woche vor fasnacht (25.—31. Jan.) vorsuchten die vorschleger,

und es käme doch nicht viel feuerwercks , sondern das saltz samlete

sich im tale, so das ein jederman nicht gelt hatte, und so kauften

die vorschleger etzlich fuder holtz und vorsuchten und schlugen die

Woche der sole 1 d. uff, so das der zober Deutzsch 8 d. galt, aber der

arme pfenner hatte wenigk vordinst etc.

Uff die aschermittwoche (4. Febr.) wurden diese hernach geschrie-

bene geschickt gen Magdeburg vor das capittel , zu vorhöreu , nach-

deme als der bischoff von Meyssen neulich uff der bürg vor dem rathe

von Magdeburg gesaget hatte, das es ungefehrlich anstehen möchte
mit der ersten lehn : Otto Wagaw von des raths wegen , der stadt-

schreyber Michell Marschalck, Jacob Schaffskopff, Hans Laub, Hans
Seber etc.

Uffn sonabent vor Invocavit (7. Febr.) wardt der neue rath vor-

kundiget. Under denen wardt Annyss Botte zu einem rathsmeister

von der gemeinheit, deme was das volck gutt, und der ander war ein

schuster, Jacob Weissack genant, deme was das volck gemeinglich

gram, denn er war ein grober, unwissender, unvernunftiger man, ein

verwegner und thumkuhner, denn Heddrich und seine geselschaft kohren

denselbigen dem volcke zu vordriss , mehr zu Unwillen , denn umb
weissheit oder bescheidenheit willen. Derselbige Weissack war auch

sehre wider die freyheit der Stadt, denn als man dem volcke die

briffe solte lesen, was der war über die ersten lehn, do was derselbige

Jacob Weissack darwider und meinte, man solde uns die brieffe doch

nicht lesen. Do sie uns aber gelesen wurden, sprach er: „nun pfeiffet

uff, sie haben die brieffe nun gehört!" Auch Messe er Annyss Boten

einen wescher und sprach auch vor dem rathe,
||
man solte ihrer drey Bl. 210*

oder vieren klappen anhengen, uff das sie ein ander mahl stille musten

schweygen, und faste viel unnutzer rede, die er that. Auch do man
Schlegell uff dem rathause solde beschuldigen, do rieff das volck alle,

man solde ihn in die temnitze setzen, da schrien die andern wieder:

„Weissack auch. Weissack auch!" Aber sein capthajnie Hedrich, der

wüste woll, wie er ime thun solde, uff das er die gewalt mit und bey

ime behilde. Das werete nun seine zeit, so lange das gotte beheglich

ist. Aber gleichwol der rathsmeister Karle solte das wol besser haben
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gewust, er vergalt* aber seinen schwegern, den Seilen und andern,

die diss Unglücke angehaben und sehre vorfuret hatten, die meinte er

bey der regierunge und unvornunft zu behalden etc.

Uffn sontagk Invocavit (8. Febr.) kamen die geschickten wieder

von Magdeburg, die der rath von Halle dar geschickt hatte vor das

capittel umb die ersten leben etc.

Uffn montagk (9. Febr.) wurden die geschickten uffs rathaus ge-

botten, und da wardt berichtunge von denen, die zu Magdeburg ge-

west waren, gethan, was sie vor dem capittel erlanget hatten. Die
von Magdeburg waren mitte vor das capittel gegangen und hatten die

bitte gethan fur^' die von Halle, als zum Gybichenstein auch beschach,

umb die ersten lehn. Die herrn vom capittel hiessen die von Magde-
burg sitzen, aber die von Halle hies niemandt sitzen. Do mochten
etzliche unter den geschickten von Halle wol mercken den trost und
freundtschat't des capittels , darauff sich die von Halle sehre hatten ge-

lassen, die diesen irthumb fureten etc. Her Mattes von Plote antworte

von des capittels wegen nach solchen Worten: „lieben freunde, der

abescheidt am neulichsten zum Gybichenstein i ist gewest, so erlenge

B1.210''
II
wir euch die zeit förder biss uff Quasi modo geniti" (29. März) etc.

Hier wardt nicht mehr gesaget, und schwegen alle stille, und so stundt

der rath von Magdeburg uff und danckte inen des, und die von Halle

danckten in do auch, und so gingen sie von einander, und nun frage-

ten die von Halle die von Magdeburg weiter umb rath. Antwortten

die von Magdeburg wieder: „lieben herren, es ist nahe bey der mal-

zeit, thut wol und kommet nach der malzeit zu uns uff die löybe^, so

wollen wir mit euch davon handeln'*. Dis beschach. Uffn freytagk

nach mittage vor Invocavit (6. Febr.) giengen sie auff das rathaus,

da hatten die von Magdeburg faste die mercklichsten und auch die

Schoppen bey ihn. Unter viel reden was der von Magdeburg rath,

das die von Halle die fursten und graffen und auch gutten mannen
des Stifts zu Magdeburg vortageten und rieffen die an imd brechten

diese dingk an, die in itzundt so begegneten, unde theten inen under-

weysunge , worumb wir die dingk so anzögen , so das die fursten

unde graffen eygentlich underweyset und in rechte künde der

Sachen kommen wurden, und ob sich unser herr von Magdeburg
kegen sie beklagen wurde, und so man sie zuvorne so ersuchet

hette, hofften sie, wurden unserm herrn von Magdeburg auch darinne

sagen, das gleiche were. Auch was der von Magdeburg rath för-

der, nach deme das die von Halle der fursten hoff von Sachsen nie

besuchet betten, so were noth, das sie das in keinen vorzugk stellten

und besuchten auch die fursten; wann sich were zu vormutten, das
* vergelte. ^ dar.

1 Vgl. oben S. 295.
2 Die Laube, der bedeckte Gang um das obere Stockwerk des Rathauses, oder

wie hier das Eathaus selbst, vgl. Ja nicke: Schöppenchronik 415; auch in Nürn-
berg kommt der Ausdruck vor, Chroniken der fränkischen Städte IH. S. 273.



1478 Februar. 301

dem fursten möchte vorgeleget werden, das diese diugk, so vorgenom-

men wurden, weren vor seinen solin; aber so die von Halle auch ihre

weyse sagen wurden, hofften sie, die fursten wurden sich auch ufifrich-

tigk halten etc. Auch were noth, hatten sie vorbass gesaget, so die

fursten von Sachsen
|1
den schultessen handthaben solten^ nach aus- BI. 211*

weysunge des brieffes, darüber gegeben, und darumb were ihr rath,

das sie der fursten hoff besuchten. Darauff wurden die von Magde-
burg gebetten, ob sich das so begeben wurde, die fursten zu besuchen,

das sie alsdan mit ihn vor die fursten wolden. Darauff hatten sie

bekummernuss gehabt und gesaget, sie könten ihnen uff diss mahl
darauff nicht wol sagen, so die köhre des neuen raths itzundt were, so

es aber furder an sie gelangen wurde, so wolden sie allen vleis daran
wenden kegen die ihren, und was sie dem rathe und der gantzen

Stadt gemein zu willen thun könten, das wolden sie gerne thun etc.

Dise antwort von den von Magdeburg und ihre rath behagte dem
volcke wol, doch etzlichen obersten auch nicht woll, denen vorgeb es

der allmechtige gott etc.

Der rath wolte das in betrachtunge nemen, so die neuen meister

gekohren wurden, und wolten daran nicht säumen *. Deo laus ! Der raths-

meister Annyss Botte bat die meister, so sie neue meister kiesen wurden,
das sie bescheidene, fromme leute köhren, die diese Stadt bey ihrer

freyheit hülfen behalden, und das wir dadurch alle zu friede und ein-

tracht möchten kommen etc. Aber wie die köhre der meyster be-

schach, wirstu hernach wol finden etc.

Uffn dinstagk post Invocavit (10. Febr.) wurden die neuen meister

gekoren nach alter gewonheit. So wurden gleichwol etzliche under

den Innungen und auch gemeinheit gekoren, die da gar feste und
sehre gehalden hatten in den irthumb über die pfenner. Doch were
es zu leyden und dulden gewesen mit den, etzliche betten sich mögen
erkennen, wie die meister in S. Ulrichspfar. Jacob Klott 1| und seine Bl. 211''

kumpen kohren den heuptman Schlegell zu einem meister, und der

war der Stadt heuptman, und doch ane viel frommer leute willen ; der-

selbe vernichtete die freyheit und privilegia der Stadt, er machte Un-

einigkeit und zwytracht unter dem volcke, noch gleichwol bilden ihm
etzliche obersten den rucken und wolden in an der gewalt haben, es

were dem volcke lieb oder leidt. Die von der gemeine und auch vom
tale hatten denselbigen Schlegell in anklage, nochdann wardt er den
allen zu verdruss gekohren. Der rathsmeister Annyss Botte hatte in

beschuldiget von des volcks wegen, und was von^ dem volcke nach
nicht kommen, nach wart er von dem Klote gekoren. Der rathsmei-

ster Karl sprach wol, er und sein kumpen Hedrich betten Klotte ge-

saget, das er Schlegell uff diss mahl nicht kiesen solte, aber es be-

schach gleichwol. Der rathsmeister Annyss Bote Hess uff die mittwoche
» sichmen. *> vor.

1 Vgl. Dr. I. S. 111 imd H. S. 462 ff.
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uffleuten und brachte das an den ratb, das Schlegell so gekoliren was,

ein theil wolden ihn im rathe nicht haben, und die alten meyster wei-

ten, er solte bleiben.

Hier wardt viel rede umb von dem rathsmeister Annyss Botten

und denen, die es mit ihme hatten, aber die andern, der mehrer was,

den seiner, hilten im-^ sosehre enkegen, das ersnyndert mochte '^ bren-

nen; doch wolde Annyss Botte Schlegel nicht vor einen meister uff-

nemen noch bey im sitzen ohne volwort der gemeine und auch der

vom tale, sondern er wolde das volck zusammen lassen heischen und
vorbotten aber die geschickten, die von dem volcke worden gekoren •=,

das sie Schlegell solten beschuldigen. Wolte alsden das volck oder

B1.212^ die geschickten volwort geben,
||
das Schlegell solte bleyben vor einen

meyster, so wer er des dan wol zufrieden. Aber die meister und
auch etzliche rathmanne wolden das in keynerley weyse zugeben, das

man das an das volck bringen solte, auch wolten sie nicht, das man
die geschickten solte besenden, und so hatte der rathsmeyster Annyss
grosse arbeit und hatte auff dem rathause wenigk beyfall, sondern das

gemeine volck hirnieden und auch die vom tale waren ihm fast wol

gewogen etc. Er Hess nicht abe und liss ufifn donnerstagk (12. Febr.)

aber leiten und gab uff dem rathause ihnen seine meynunge aber vor,

gleicherweyse als uff mittwoche zuvorne geschehen was, mit viel bitte

und maucherley reden, es half aber nichts. Die meyster und auch

etzliche des raths waren so verstockt, das mau sie uff keine gleiche

oder redtliche wege nicht weysen konte, sondern sie woltens nach

ihrem heupte haben, es were der Stadt gedeyen oder vorderb, biss es

der liebe gott anders geschickt etc.

Uffn freytagk (13. Febr.) hilt der neue rath mit den alden mey-
stern die collatio nach alder gewonheit etc.

Uffn sonabendt Valentini (14. Febr.), was vor Reminiscere, gingk

der neue rath uffi, die alden meister brachten die neuen meister an

den rath. So konte sich der rath nicht vortragen, das sie Schlegell

wolten zulassen, umb den willen, das in die gemeinheit und auch die

pfenner in anklage hatten, und was noch nicht entrichtet. Die alten

meister und auch die neuen meyster mit wolten Schlegell unvorworfen

haben. Der rathsmeister Annyss Bote und etzliche im rathe bilden

hart und wolden Schlegell nicht zulassen liinder den geschickten oder

hinder dem volcke, aber ihrer ein teyl im rathe von Innungen und
" in. ^ möchte. "^ hier folgen die Worte „das sie dem volcke wurden gekohron", jedenfalls

eine ilberflüsaige Widerliolung der betreffenden vorausgehenden und folgenden.

1 Senatus Hallcnsis 1478: Jacoff Weissack und Mattes Benne
rath smeisterc. Vester Stucke, Nickel Isenberg, Peter Sanderman, Brosius Zschel-

sehen, Glorius Moller, Hans Eule, Burekart Trinckus, Hans Molbeck, Peter Heülig-

man, Heintze Kunath.
||
Ludecke Rebening, Drewes Schlegel, Thomas Romer, Jhan

Kumpan, Sixtus Rule, Heinrich Richart, Claus Cuntze, Alexius Lyskau, Peter Kober,

Merlen Buermeister, Bernt Schenckel, Donat Trebickau, Jiu-ge Götze, Peter Pfeffer,

Peter Mebis. — Von diesem Jahre an werden die Bornmeister im Bürgerbuche nicht

mehr als Mitglieder des Raths genannt.
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gemeinheit, die bilden gleicherweyse bey Annyss
I|
Boten, als sie bey B1.212''

den pfennern bilden vor zweyen oder dreyen jbareu. Aber Annyss
Botte mochte nicht erlangen, das mau die geschickten ufifs rathaus

hysche oder das man das volck zusammen Hesse kommen; und so

uberdeberten die alden und neuen ein tbeil Annyss Boten, das er und
die andern Schlegell zuliessen, denn es werete, biss das es'' ein schlugk
nach mittage. Die meister hatten ehre, gleich und recht vor Schlegell

gebotten und hatten zum rathe gesaget, das sie des andechtigk weren,

ob sich diese dingk anders wurden begeben; er hatte sich auch selber

erbotten, vres in die gemeine und pfenner zu beschuldigen betten, dar-

zu solte sein der rath mechtigk sein, wolde in den der rath, Innungen
und gemeinheit nicht haben, so v^olle er darvon bleiben etc.

weh, es war viel leuten so sehr bitter, das er so uffgenommen
wardt! Er vornichtigte offenberlich der Stadt freyheit, gewonheit und
privilegia. Auch hatte er gesaget uff etzliche unser privilegia, er

wolde nicht meyneydigk werden und meineyde schweren umb unsers

gutts willen, das hatte er uff das Privilegium gesaget, das die von
Halle haben, also lautende: „was sie mitt ihren altsesseu erkunden
wellen, darbey solten sie bleiben etc."i Darbey ist seine mej'nunge
wol zu mercken.

Auch hatte derselbige Schlegell gesaget offenberlich in seiner

pfarr: „wir mussens so machen, das wir auch gutt kriegen etc." Nun
mercke diss, was derselbige Schlegel sagete, was er auch that, wie
gram im das volck was, gleichwol rytlien die obersten, die diesen ir-

thumb fureten, darzu, das man Schlegell zu einem meyster solte kysen,

und etzliche derselbigen gaben den rath, das die meister ehre, gleich

und recht vor ihn solden bitten. Darbey ist alles zu mercken,
||
was Bl. 213*

die obersten gutts in diesen dingen haben gethan, oder wie ire mey-
nunge ist gewest.

Hans Laub sprach auch offenberlich uff dem hoffe, da Schlegell

das volck abewandte von S. Ulrichs pfarr, von den andern drey pfar-

ren: „wir hoffen, wir haben uns nicht vorschalckt oder vorböst, das
Schlegell das volck von uns zeucht, wir haben auch unser eygen blutt

und fleisch nicht gehönet noch geschendet, als etzlicher gethan hat,

und darumb solten wir des wol vortrack haben", und andere wort
mehr etc. Solche und andere rede wurden Schlegel zugesaget von
etzlichen obersten, und er widersprachs auch nicht. Es mochte auch
gleichwol war sein, das derselbige Schlegell seiner eygen Schwester

tochter ein kindt hatte gezeuget. Jedoch frageten die obersten nicht

darnach, dann inen was noth, das sie uff einander bilden, ob sie sich

underweylen ruckten mit Worten, sie wüsten sich wol wieder zu schlich-

ten etc.

* „es" ergänzt.

1 Ein derartiges besondert^s Privilegiiim ist jetzt nicht mehr nachzuweisen.
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Uffn sontagk Reminiscere (15. Febr.) und montagk (16. Febr.)

waren der rath und auch etzliche vom alten ratbe uff dem rathause

und wurden ein, gen Magdeburg zu schicken etc.

Uffn dinstagk post Reminiscere (17. Febr.) reit Matz Pegaw und

der stadtschreyber gen Magdeburg und solten sie bitten, das sie sich

wolden gen Halle fugen und mit den von Halle vor den ^ in der fursten hoff

von Sachsen reyten und sie helfen vorbitten umb die ersten lehn etc.

Uffn freytagk (20. Febr.) kamen die beyde obgeschrieben wider

etc. und uffn sonabendt Vormittage (21. Febr.) hatten sie berichtunge

gethan etc. Der von Magdeburg rath und wolmeynunge was diss, das

die von Halle die fursten alleine uff diss mahl besuchten, und Hessen

die von Magdeburg itzunt darvon umb den willen, so die von Halle

die fursten noch nie besucht haben, imd darumb ist das bequemeste,

B1.213'' das sie alleine ihre werbunge und themutige bitte
||
durch sich

alleyne an die fursten lassen gelangen. Wurden aber dann die von

Halle gnediglich nicht erhöret werden, so wollen dann die von Magde-

burg darnach vor die fursten und allen vleiss umb der von Halle willen

ankehren. Auch beriethen die von Magdeburg mercklicb, das es uff

das erste mahl nicht fuglich were , das sie mit denen von Halle vor

die fursten zögen. Darumb, so sie itzundt vor sie bitten wurden und

neben in stunden und doch nicht nach ihrem willen und ihrer Stadt

uotturft dasselbige, das sie von alder haben gehabt, so bekommen
möchten, und in vorzogk oder uffschub möchte gestalt werden, so kön-

den oder möchten die von Magdeburg dann so bequemlich darbey nicht

kommen, vor uns zu bitten, auch ere, gleich und recht vor uns zu

bitten, als sie sonst wol thun können, so sie mit denen von Halle vor

den fursten nicht gewest sindt. Und diss haben sie gar tieffberathen

etc. Die von Magdeburg hatten auch gefraget umb die köhre des

neuen raths, des worden sie von den beyden berichtet. Sie möchten

auch gefraget haben, obHedrich nicht sonderlichs mit dem'' heimlichen

rathe geredt bette. Auch hatten die von Magdeburg gesaget, wurden

sich die von Halle noch nicht schicken zu eintracht und friede, so

wurde ihnen das begegnen, da'^ sie itzundt noch wenigk auff dechten.

Deo laus! Die von Magdeburg hatten gar mercklichen rath uff diese

Sachen gehabt, alle drey rethe, darnach die drey heimlichen rethe und
die Schoppen etc.

Uffn donnerstagk post Reminiscere (19. Febr.) reyt Hans Seber

ghen Erffurtt; uff dinstagk Sanct Matthias tagk (24. Febr.) kam er

wider etc.

Uff die mittwoche post Oculi (25. Febr.) zogen die von Halle gen

Dresen vor die fursten von Meyssen, so das volckdas so haben wolden,

Bl.214=' und
II
die von Magdeburg rythen uns das auch getreulichen, uff das die

fursten von uns ersuchet wurden und so mit themutiger bitte angezo-

gen wurden, uff das sie ihren söhn vor uns möchten bitten, und auch

das sie der zusage wurden indencken, die sie uns in der huldunge

*> magd. II. vor „den ihren" oder „die ihren." ^ den. <= das.
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durch den obermarschalck Hugoltt von Slynitz thaten, das mau uns
wolte lassen bey allem altherkommen, freyheit, gewonheit und anderm
nach laute des huldebriffs, den uns unser herre von Magdeburg darüber
hat gegeben 1, und das wir nun zum ersten mahle nicht mögen belegen

werden, als wir von alder yewerlde ane gilt und ane gäbe belegen

sindt worden von andern hern ; darumb ist uns noth, die forsten zu be-

suchen und sie anzuruffen.

Diese zogen und wurden gekohren: der rathsmeyster Annyss Botte,

der bornmeister Claus Polcke, Ludicke Pfanschmiedt , von den alten

rethen Hans Heddrichs, Hans Laub; Matz Regaw und Sander Dracken-
stede wardt gebeten , mit zu reyten. Der stadtschreyber wardt auch
mit gekohren, der muste das wort halden. Als sie uff mittwoche

(25. Febr.) weck wolten, do was Hedrich kranck, als man sprach, und
wolde nicht mit. So wardt sein kumpen Karle beschickt, der muste mit.

Deo laus!

Uffn dinstagk post Oculi (24. Febr.), was S. Mattestagk, do ver-

kündigten die prediger, das doctor Paulus Busse, der probst zu S.

Moritz, was gestorben, und uff mittwoch wardt er begraben 2. Hans
Busse, der bornmeister, des doctors bruder, der in seinem hause lange

zeit gesessen hatte, Hess den rath bitten, das sie ihme so viel wolten
erleuben, das er mit seinem bruder möchte zu grabe gehen, er konde
das aber nicht erlangen. Aber der rathsmeister Annyss Botte hette

ime das
I|
gerne erleubet und zugegeben, als das dan wol billich ge- bi 214^

wesen were. Gleichwol woltcns seine mitkurapen nicht gestatten.

Man sprach auch und war auch also, der aide rath hette den neuen
rath neulich gebeten, als sie die rechnunge boten zu thun, das sie

gutte verfuger darzu weren, das dieselbigen bornmeister zu kirchen

und zu Strassen gehen möchten. Der neue rath hatte in auch ja dar-

zu gesaget und beschyden die freunde uff die woche wieder, aber dar
wardt nicht auss; dabey was zu mercken, das die bitte und die gutten

wort des alten raths nicht auss guttem gründe gingen. Darumb wüsten
sie woll, ob solche bitte von in so beschach, sie'' weren ihre mitgesel-

leu in diesen dingen, die wüsten wol, wie sie die bitte uffnemen sol-

den, und so musten die armen frommen leute bleyben sitzen.

Annyss Bote hette es gerne gutt gesehen, aber seine kumpen und
andere desgleichen waren zu keinem gleichen noch gutte nicht ge-

neyget, sondern zu allem verdrisse und uugemache etc. Deo laus!

Doctor Paul starb des nachts in seinem bette, das niemandt dar-

bey was oder davon wüste. Er was des abents frisch und gesundt;
als er zu bette was gegangen, do hatte er seinen dienern befohlen

das sie uff den morgen zu vieren die dörntzen solten heissen, so wol-
de er uffstehen und beten. Do die dönitze geheisset wardt, do gingk

i Gegeben am Dinstag nach Allerheiligen (4. Nov.) 1477. Dr. I. 167.
2 Vgl. Dr. I. 74.5.

Geschichtsq. d. Pr. Sacbsen. XI. 20
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der eine diener und klopte vor die kammer, aber niemandt antwortte,

so schlössen sie die kammer uff und salien*, das er das bette von der

brnst gestossen hatte, und hatte einen kleinen schäum vor dem munde
und ein klein paternoster in seiner handt , daranne her bette den psal-

ter ave Maria'', und wardt todt gefunden. Gott erbarme sich über

seine sehle, er was gar ein ehrlicher, frommer prelat!

B1.215*
!|
Uffn donnerstagk nach Oculi (26. Febr.) gingk man wider zum

bornen, wann dar was kein saltz mehr. Die fuhrleute holtens in der

dritthalben woche gar sehr weck, denn es fröre die zeit sehr und hart

in dem kaltleger, mehr denn es den gantzen winter gethan hatte. Die

leute füren auss mit dem pflüge von stundt nach fassnachten , so gutt

war das wetter. Aber S. Peter i war noch nicht kommen, und von

stundt die ander woche darnach wardt es so kalt, das die pflüge mus-

ten daheime bleyben etc.

üff'n sonabendt post Oculi (28. Febr.) wardt die sole uff il aide

d. gesatzt, das schock holtz galt 6 neue d. schneberger muntze oder

7 alte d. etc. allmechtiger gott, welch ein leben war diss, wie gar

schwerlichen was das etzlichen leuten, das mau die fursten besuchen

solde ! Annyss Botte hatte grosse arbeit damit, ehe dann das ers darzu

brachte, wiewol das das gemeine volck und auch pfenner lengest dar-

umb gebeten hatten. Die von Magdeburg hatten das getreulich gera-

then, nochdan sagens etzliche obersten ungerne, wiewol sie aber des

sageten. Doch stundt das sehre zu mercken, heften unsere obersten

vor einem jhare die fursten besucht umb die ersten lehn und betten

dem bischoffe von Meyssen und dem capittel " und, förchte auch, Hein-

rich, etzlichen gewaldigen so sehre nicht gefolget, das mochte der

armen Stadt zu Halle frommen über etzliche tausent fl. Nun vergebe

es gott denselbigen, die der Stadt und den burgern solchen schaden
zufugeten etc.

Uffn sonabendt vor Letare (28. Febr.) hatten drey vorschleger uff

dem rathause verklaget den bornmeister Claus Polcken und mochten
eine zedell gehabt han, darauss sie ihn vorklaget hatten, und der born-

B1.215^ meister war nicht daheyme, sondern er was mitte vor
||
den fursten.

Herr gott, welch wunderlich dingk ist das! 0, der rathsmeister Jacob
Weissack "^ und sein kumpen Schlegell mit andern lassen nicht abe, es

sey den, das es gott vom himmel anders schicke. Ist es auch sache,

das der allmechtige gott, unser ewiger und allerliebster vater, uns ai-

men pfennern, seinen unnützen söhnen und freunden, nicht zu hülfe

kommet und uns gewaldiglichen erlöset, als er bereite ofte gar schein-

barlich gethan hat in diesem irthumb, so ist unser trost, den wir zu

lebendigen leuten haben
,
gar umbsonst; wenn diss volck thut anders

nicht, den als sie haben angehaben, und so blieben sie bey ihren vor-

•"• sehen. '' Marie. " „auch Heinrichen von Ammendorff und etzlichen" jüngere magd.
Handschrift. Die ballische hat hier „vndt förchte auch Heinrich etzlichen". •* J. W.

1 Petri Stuhlfeier, Cathedra Petri, 22. Februar.
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nemen. Sondern ich hoffe, der herre versuchet uns hoch, und dar-

nach wirdt er uns erlösen, gleich als ein milder, getreuer vater seinem

bösen, ungeratenen söhne vorgiebet, das er ihn gar ofte und mannich-

mahl hat erzürnet, und wird uns mit aller gutte und mildigkeit

trösten und höchlichen wider erfreuen. Deo laus et beatae Mariae

virgini ! etc.

Uffn dinstagk post Letare (3. März) vor mittage wardt Hans Koch
uffs rathauss verbott, der am vischmarckte wonete, und wardt von
dem rathsmeyster Jacob VVeissack beschuldiget in abwesen seines kum-
pens und des bornmeisters und auch Ludicken Pfanschmides, die uff

diss mahl von den fursten noch nicht wider heim kommen waren. Dis

waren die schulde: „Hans Koch, ir habet gesaget, so euch am nechsten

ist ein gebott geschehen vom rathe, dasselbige ist mit des raths willen

nicht geschehen etc." Darzu antwortet Hans Koch nein, er hette das

nicht so gesaget. Zum andern mahle hat Hans Koch gesaget, der rath

were nicht voll gewesen etc. Darzu hat Hans Koch geantwortet ja,

des bekenne er. Die vor den fursten waren uff das mahl, die waren
ye nicht kegenwertigk, darumb was der rath ie nicht voll* etc.

||
„Zum B1.216*

dritten mahle habt ir, Hans Koch, gesaget: ich reppele mit dem zayle

hin und her, wen ich die leute beschuldige etc." Darzu antwortte

Hans Koch und sprach ja! So wardt ime gebotten, er solte auff

den thorm gehen. So beschach das etc.

Uff den obgeschriebenen dinstagk post Letare (3. März) umb 12

kamen die von Halle wieder von den fursten und hatten eine gutte

antwort auff die bitte, die sie anbracht und gethan hatten umb die

ersten lehen, erlanget. Die fursten hatten die von Halle auch mit

allem willen freuntlich und guttlich erhört; was sie zu werben hatten

von der von Halle wegen umb die ersten lehn, das hatten sie in gutti-

keit gehört ane eynicherley vorzogk oder aufschub und erzeigeten sich

nicht so gegen die von Halle , do sie zu ihn kamen , als sich die von
Halle wol und offte kegen sie erzeiget hatten, do die fursten ihnen

manche schrifte thaten; und wie sich die regierer von Innungen und
gemeinheit bilden gegen der fursten schrifte, ist woU offenbar etc.

Die von Halle brachten ihre werp an und thaten ihre bitte umb die

erste lehn. Sie sageten auch darbey, worumb sie die fursten nicht

ehe betten besucht, das ihnen die herrn vom capittel betten zugesagt,

sie selten sich des unbekümmert lassen, wie maus vormals mit andern
herren und bischoffen umb die erste lehn hette gehalden, so solde

man das itzundt auch mit ihn halten, und faste andere rede mehr, der

ich hier nicht schreybe etc. Darauff baten die von Halle die fursten

und zeigeten ihnen die Urkunden, brieffe, und was sie der hatten über
die ersten lehn von andern herren und bischoffen. Darinne hatten

die fursten ein wolgefallen, die dingk so zu hören und die brieffe zu

lesen, und gaben
||
ihnen diese antwort, sie wolden die von Halle vor- Bl. 216''

bitten gegen meinen herrn von Magdeburg; wolde das nicht helfen,

" „voll" ist aus der magdeburgisclien Handschrift gcuommeu, die halliscko bietet hier „faul".

20*
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und wurden sie* von beyden theylen ersucht, wolden sie darzu schicken

und einen guttlichen handel daiinne voniemen; kunteu die dinge als-

denn guttlich nicht werden funden, das alsdann das recht schiede etc.

Diese antwort was gutt, die vom tale wareus froh; aber etzliche freue-

ten sich des rechten wenigk in der Stadt zu Halle etc.

Uff mittwoch nach Letare (4. März) vor mittage waren die drey

rethe uff das rathauss geheischet. Und diss antwort von den fursten

wardt inen vorgegeben, wie inen das begegent was. Etzliche horten

das gerne, etzliche aber nicht. Darbey mochte werden uffgebracht

vom stadtschreyber und Matz Pegaw, das in die von Magdeburg am
nechsten hatten befohlen : wurden sich die von Halle nicht schicken

und zu eintracht greyffen, so wurde in das begegnen, darauff sie

itzundt wenigk dechten, bedorften sie ihrer darzu, sie wolden weder
leib noch gutt sparen etc. Dar wolden diese von Innungen und ge-

meinheit nicht an etc. Sie mochten do ein werden unter sich, die

pfenner musten abetretten, das der stadtschreyber und Ludicke Pfan-

schmidt gen Magdeburg solten und sie berichten, wie der abescheidt

vor den fursten was, und wolten do keinen pfenner mit haben. Deo
laus

!

Uffn donnerstagk darnach (5. März) wardt der bornmeister Claus

Polcke beschuldiget durch der vorschleger einen, genant Ciliax Ber-

waldt, nach solchen Worten, das der bornmeister im auff seine eyde

des vorschlahens gerett hette, und solchs stunde ihm nicht zu leyden,

und viel andere rede, der ich nicht schreybe. Worumb? Ich habe
nicht darbey gesessen, do der bornmeister beschuldiget wardt, sondern

das ich etzliche wort darvon gehört habe, das es so geschehen was
etc. Der bornmeister Claus Polcke hatte auch darzu geantwortt, das

Bl. 217=^ er etzliche rede mit ihme gehabt hette
||
in gutter wolmejmunge und

freundtschaft , das er die armen pfenner doch bedencken wolte , das

sie so gar sehre nicht schaden dörften nemen an ihrer nahrunge, so

er selber wol wüste, das sie nicht zukommen könten uff die zeit, und
hatte ^ darbey gebeten, das er in der rede nicht vordencken wolte.

Und einer gab dem andern die haudt und waren so gutte freunde etc.

Und hernach beclagte er in, darbey magk ein yderman mercken, weme
oder was er gleuben soll etc.

Uffn freytagk darnach (6. März) kam ein ritter, genant herr

lialtzer Grensinck i, der fursten reth "^ einer von Sachsen , der was ge-

west zu Kalbe bey unserem herrn von Magdeburg und auch bey dem
capittel zu Magdeburg, den hatten die fursten von stundt darhin ge-

schickt in der von Halle gewerbe umb die ersten lehn, darumb die

von Halle bej^ den fursten waren zu Dresen gewest etc. Der heim-

'^ „sie" ergänzt. '' liatton. •= Ratth.

1 Er ist jedenfalls identisch mit jenem Balthasar Grensig, welcher im
Jahr 1476 den Herzog Albrecht auf seiner Reise nach Rom und Jerusalem he-

gleitet hatte; Müller, Annales 42.
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liehe rath was zu dem obgenanten ritter gegangen in seine herberge

und horten das antwort. Was also, die herren vom capittel mochten
nicht sehr freundtlich gewest sein uff das anbringen des ritters und
hatten den von Halle nicht mehr den drey wochen erstreckunge der

zeit l'urder gegeben , den als sie vormals zu Magdeburg ihn gethau
hatten umb bitte willen der von Magdeburg. Hieraus mercke aber,

wie diese dingk stehen und sich fynden etc.

Uffn sonnabendt (7. März) wurden die drey heimlichen rethe uffs

rathauss geheischet und wurden der antwort berichtet, was trost sie

bey dem capittel fundeu; daraufl' sie sich dann sehre vertröst hatten,

und worden do zu rathe und kohren Hans Seber und Hans Laub, das

sie mit den andern zweyen obgeschrieben gen'' Magdeburg solten

reyten zum rathe daselbst und aubrengen die antwort, die ihn die

furstcn hatten gegeben und auch die antwort,
||

die'' dem ritter vom 61.217*^

capittel zu Magdeburg gegeben was, und das sie die von Magdeburg
nun furbass umb rath anruffen imd bitten solten; aber umb die zwy-
tracht beyzulegen, da wolteu sie nirgendt an, das man die von Magde-
burg darzu bitten sohle etc. Hans Laub hatte auch nicht gerne zihen

wollen etc. und antwortet etc.

Uttu montagk post Judica (9. März) sohlen die gekornen gen
Magdeburg. Hans Laub hatte auch angebracht, wie das im etzliche

gebott uffgeleget weren, so er uff dem rathause von des gemeinen
volcks wegen und auch pfeunern hette müssen reden, so er das ihe

nicht gerne hette gethan; das er nun in den gebotten so solte sitzen,

were im gar schwer. So worden ime die gebott abegenommen etc.

Die woche Letare (1.—T.März) bleib die sole uff 11 alded. stehen.

Die vorschleger sahen ufi" die zeit nicht viel auff den kauff des feuer-

wercks. Das schock holtz galt 1 groschen, der 24 1 fl. gelten, es galt

auch noch wol eines heilers mehr etc.

Uffn donnerstagk Gregorii (12. März) namen etzliche vom rathe

vor uffs rathaus (!), der eine rathsmeister Jacob Weyssack, der Schu-

macher, und Schlegell mit den andern auss Innungen und gemeinheit
uff dem rathause, und wolteu den vorschleger Ciliax Berwaltt zu einem
underbornmeister über dem Deutzschen Borne haben in des verstorbe-

nen stedte. Der rathsmeister Aunyss Rotte und auch die plenuer und
der bornmeister Claus Polcke wolden des mit Weissack'' und den an-

dern nicht ein sein umb den willen, es langete die bornmeyster und
Schoppen im tale an , die betten des von alden herkommen zu thune.

Aber Jacob Weissack mit seinem anhange wolcle dar nicht an und
wolte Berwalde uffnehmen, Annyss wolde das mitsampt denen vom
tale nicht zugeben und berieff sich uffs volck, uff die von Innungen
und gemeinheit und vom tale, || das man die zusammen Hesse kommen ; Bl. 218'

wolden die das dann so haben, so wolte er und auch die vom tale

des so gerne zufrieden sein. Da wolde Weissack und die andern nicht

gerne eingehen, und doch uffs letzte mochten sie ja sagen, man solde

* geh^n. ^ da8. <^ W., weiter untou „J. W." uud „W."
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das volck zusammen haben etc. Claus Polcken wolten sie ane jeman-
des danck in gehorsam weysen umb Berwalts willen. So mochten
etzliche der heyligen zeit furchten und rede, die man darauff thun

wurde, und vorbleib etc.

Uff nachmittagk kam Hans Laub, Hans Seher, Ludicke Pfan-

schmiedt, der stadtschreyber wieder von Magdeburg. Do hatte der

rathsmeister Jacob Weissack mit den andern so viel zu wege gebracht,

und namen Ciliax Berwalde iiff ane Annyss Boten und der pfenner,

die uff dem rathause sassen, danck und willen; und Annyss Bote

mochte vom rathause gehen und wolde des nicht eins mit ihn sein

hinder dem volcke, man solte es an das volck bringen. Aber sie

frageteu nach dem rathsmeister Annyss Boten nichts und nach den

pfenuern. Darauss ist zu mercken, das J. W., S. L. i das mit etzlichen,

die nicht im rathe sitzen, rathen, wie es dieselbigen dann haben wol-

len, so geschichts. Sie sassen auch uff dem rathause bis das es 7

hatte geschlagen, uff das Berwaltt wardt uffgeuommen etc.

Uff den freytagk (13. März) vor mittage was der rath uff dem rat-

hause und etzliche aus den alten rethen. Do mochten die berichten,

so sie von Magdeburg kommen waren, imd Berwaltt mochte auch sein

recht thun, aber nicht als das vor alder gewest was etc.

Die woche Judica (8.— 14. März) galt die sole 9 aide d., das was
ein grosser groschen oder ein mittelgroschen, der giengen 24 vor 1 r. fl.

Das schock holtz galt 1 silb. g. etc.

Bl. 218''
II

Uff den palmabendt, der war Unser Lieben Frauen tagk

(14. März), reit der rathsmeister Annyss Botte, der bornmeister Claus

Polcke, Ludicke Pfanschmiedt, der stadtschreyber gen Leiptzigk zu den
fursten und meinten, sie wurden hertzogk Wilhelm von Döringen'-^ da
finden, aber er war nicht da. Sie mochten den fursten dancksagunge
thun , das sie umb die erste lehn so bey unseren herrn und das ca-

pittel geschicket hatten; wiewol das am capittel uff das mahl nicht

viel erlangt wart, so mochten sie doch die fursten vorbass bettlich

bitten und ersuchen nach den zusagen, die denen von Halle ye von
ihren und ihres sohnes wegen beschagen vor der huldunge. Die fur-

sten hatten sich abermals uffrichtigk gegen sie gehalten in ihren Wor-
ten, sie wolten ye nicht, das iemande vorkurtzunge solte geschehen,

1 Der erstere ist iiatiü-lich Jacob "Weissack; unter S. L. scheint der Ver-
fasser auf Simon Lisch kau hinzudeuten. Jacob Weissack (Jacoff Wissack) tritt

im Biü'gei-buche zuerst 1461 als Meister im Rath auf; dieselbe Stellimg nimmt er

1464 ein; 1466, 1469, 1472, 1475 sitzt er im engern Rath ; 1478 luid 1481 erscheint

er als Rathsmeister. Noch im 16. Jahrhmidert kannte man seine Wohnimg, Gregor
Ockels Haus, aller Wahrscheinlichkeit nach das Haus an der westlichen Sclimei*-

strassen- und Marktecke (jetzt Markt Nr. 4), mid nannte dasselbe domus infeUcitatis,

,,daim aus demselben ist durch Gregor Ockehi die Steuer bei des Cardinais Zeiten
auch herausser kommen".

2 Wilhelm III. der Tapfere (1425 — 1482), der jüngste Sohn des Kurfürsten
Friedrich I., und Oheim des Knrfürsten Ernst und des Herzogs Albrecht des Be-
herzten. Er hatte im J. 1440 Thüringen erhalten.
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sie wolten der von Halle anbringen uffnemen und das schriftlich in

ihren brieff' schlissen und schicken an das capittel, und andere rede

mehr, der sich die fursten weiter erbotten hatten gegen die von Halle,

der ich denn hie nicht geschrieben habe etc. Die von Magdeburg
hatten sich gegen die geschickten, als vorgeschrieben stehet, gehalten

als uffrichtige, fromme leute und betten auch alle dingk gerne gutt

gethan mit denen von Halle, wiewol das etzliche zu Halle alles argk
und übel von in sageten, ufiF das sie ie gerne betten gesehen, das man
die von Magdeburg gantz von uns geschieden bette. Aber gott vom
himmelreich wolte das so nicht haben und fugte diese dingk so, das

die von Halle die von Magdeburg musten anrufFen und zu sich ziben,

wolden die von Halle anders bleiben bey solchen freyheiten, gewon-
heiten und gerechtikeiten , als sie von alders waren gewest,

||
wiewol B1.219'

das irer viel zu Halle unter Innungen und gemeinheit, da noch'' die

obersten regierer waren, wol gesehen betten, das wir etzliche frey-

heiten'' betten verlohren; das betten sich dieselbigen nicht bekümmert»
uff das ihre wort, die sie vor dem volcke sageten, betten mögen bey
macht bleiben. Aber der herre ist ein wunderlicher gott, er versuchet

sein volck, so er aber mercket, das eine gantze samlunge ewigen, un-

vorwindtlichen schaden nemen sohle umb 10 oder 12 oder nach mehr
perschoneu willen, und sihet auch, das die perschonen ihren nutz und
eygene ehre mehr dann den gemeinen oder irs nechsten nutz suchen,

so gedencket der herre, das er solchen obersten steuret, unde schicket

underweilen die dingk uff andere wege durch etzliche perschonen, da
man gar wenigk uff dencket, und dadurch wirdt dann bissweilen der

irthumb der obersten gehindert, das sie einer gantzen gemeine nichts

müssen vorgeben. Und so hat sichs hir zu Halle noch geschicket

biss uff diesen tagk, der herre wirdt das vorbass wol schicken.

Die von Magdeburg hatten auch vorbass gesaget den geschickten,

sie weren gewest vor unserm herreu von Magdeburg und betten von

der von Halle wegen seine gnade noch eins gebeten umb die ersten

leben belangend , so hette seine gnade in antwort gegeben , seine

gnade hette uff das mahl niemande bey im, sondern nach den ostern,

so der bischoff' von Meyssen bey seine gnade wurde kommen, so wolte

er den von Magdeburg widerumb ein antwort sagen. Deo laus! Diese

berichtunge beschach uffn freytagk nach Gregorii (13. März) von denen,

die zu Magdeburg waren gewest etc.

Die wochei (15.—21. März) galt die sole 91/2 d., das schock holtz

galt 6 neue d., auch 7 neue d. Jacob Weissack war auch über den

Deutzschen Born gegangen, do Berwaltt uffgenomen was
||
von ime Bl.219''

und den andern, und hatte zu dem bornmeister Lorentz Oeltzschen ge-

^ dannoch. ^ freyheitt.

1 Der Text bietet liier noch „dne", was in Dominice aufzulösen sein wird.

Gemeint ist damit wol niu* Dominica Competcntium oder der Palmsonntag, weil

dieser Tag den vorher erzählten Ereignissen zimächst liegt.
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saget, er solcle Berwalde iiffnemen zu einem obersten bornnieister, das
wolden sie gehabt haben; wurde er das nicht thun, so solte im nicht

viel guttes darauss kommen. So muste Oeltzsche reymen Berwakle
seine stette, und Oeltzsche was ein frommer man, sie wüsten ime auch
keine schult zu geben, aber gleichwol wolden sie das haben, die diese

(lingk regierten =*. Der rathsmeistcr Annyss Bote von der gemeinheit

war des nicht ein mit in, er wüste davon auch nicht, das sein kumpen
Jacob Weissack das so ausrichtete, aber es bleib gleichwol allso etc.

(Jffn dounerstagk nach Quasi modo geniti (2. April) wardt abermals

vorgenommen utf dem rathanse, Hans Walttheim das feur auszugissen.

Uffn sonabendt darnach (4. April) waren die von den alten rethen

uff dem rathause gewest, und so mochten etzliche uuwilligk uif die

bornmeister sein, das sie Walttheime sein gutt uff weynachteu lassen

schreyben, und so drey rethe von Innungen und gemeinheit eins waren
wurden vor weinachten, das man Walttheime sein gutt nicht solte

schreiben. Des sich den Claus Folcke entschuldiget hatte im ersten

und auch hiernach alzeit, das er des nicht zu thun wolde haben; auch
were im Walttheim so zugewandt, das er solches nicht thun ^volte, und
schlüge sich auch darvon. So kam das uff die andern bornmeister

beyde, Günther Wagaw und Burckhartt Schuller. Die hatten Waltt.

heims gutt uff den heiligen abent lassen schreiben, wenn Hans Waltt-

heim hatte einen brieff an bornnieister und schöppen umb sein gutt zu

schreiben geschriben, und die beyde obgeschriebene bornmeister aut-

wortten den brieff nach lesunge dem rathsmeistcr Haus Hedrichs und
Karlen^', und die hatten den beyden bornmeistern erleubet, das sie

Bl.'220^ Walttheime sein gutt
||
solten lassen schreiben, als das uff die zeit

eine gemeine rede und gerichte was. Aber als uffn sonabent obge.

schriben (4. April) do sie utf dem rathause waren, da'' mochten die rathsmei-

stcr den zweyen bornmeistern des vornemens und rede nicht gestehen.

Hier gingk man wider zum bornen.

Uffn freytagk nach Quasi modo geniti (3. April) wurden die born-

meister und schöppen des tals ein, man solte uff den nachkommenden
dinstagk (7. April) uff den abendt wider zum bornen gehen. Aber die

zwene bornmeister meineten, so ferne als der rath das so haben wolte.

Nun dar was noch über 70 hundert stucke saltz, 50 zu einem hundert
gerechnet; etzliche hatten noch zu zweyen schock, zu 3 schock saltz,

und was schwartz. Nun die regierer des neuen regiements, Jacob
Weissack und seine kumpen, befohlen, das man uffn sontag (5. April)

zu abendt underbussen und auch zum bornen gingk. Darumb sindt

die vom tale mit ihrem geheisse, wie maus halten sol, vor nichts, man
Hesse sie auch so mehr darvon, als das sie des "^ solten zu thun haben,
man helt die pfenner itzundt nicht anders, den vor ein gespöttc.

Hier hub sich der pfenner sache wieder an, die eine weile ge-

lauscht hatte etc.

^ ergorten. *• „Einhauseu" setzt die ningdeburger Handschrift hinzu. '^ ,,da" magdeburgischo
Handschi-ift, die ballische bietet „die". '' das.
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Uffn dinstagk post Misericordias Domini (7. April) vor mittage

kamen ufts ratliaus meines berrn von Magdeburg- gewaldigen, berr

Bernt Becker, der aide cantzler, Heinrieb von Ammendorff, Vincentius

Newemeister, die waren der pienner freunde, als das gott wol weiss-

Die mocbten abermabl gelodert baben abescbrift der lebntaffeln, abe-

schrift des muutzegeldes. Aucb batten sie augebracbt umb den abe-

tragk mit den pfenuern, aucb batten sie gefodert die scbatzunge, meins

berrn geburlicben tbeil, die die plenner dem ratbe von Innungen und
gemeinbeit geben musten, aucb foderten sie die aussleuffte von den

verlornen oder von den plannen, die in der irre gingen etc.

II
Uffn mittwocbe (S. April) reit der stattscbreiber und Scblegel Bl. 220**

uff die l)urg vor mittage etc. Uff den nacbmittagk warn die drey

reibe uffs ratbaus vorbott, ein itzlicber bey einer marck; denen mocb-

ten die vier stucke vorgeleget worden sein% aber do man das

fünfte stucke uff den abetragk mit den plennern bericbten solde, do
musten die vom tale alle abetreteu. Der liebe gott bat das aber in

seiner bandt, wil er uns verlassen und uicmande uöwecken, der uns

zu bulfe kompt, so sein wir vorlassen etc.

Uffn freytagk (K). April) waren die Innungen, die gemeinbeit und
aucb die vom tale zusamne, ein itzlicber zu seines meisters bauss. So
bracbten die bornmcister an von des ratbs Avegen diese 5 stucke: das

eine umb die abescbrift der lebutaflel; das ander umb die abescbrift

der nuintze, wer darinne, und wie viel er darinne bette; das dritte

umb die plannen, die meinem berrn von Magdeburg vorlediget weren,

die aussleuffte zu reicben; das vierte umb die scbatzunge, die man
von den pfennern genommen bat, seinen geburlicben tbeil zu reicben;

das fünfte umb den abetrack mit den pfennern etc. Hierauff lies der

ratb bitten, das wir irer viere sollen kiesen, und die nicbt in des ratbs

geboten sindt, und die vollmecbtigk macben; was die mitsampt dem
ratbe eins wurden und vor das beste wurden nemen, das das unser

wille were etc.

Antwort der pfeuner: „berr ratbsmeister, die stucke sindt merklich

und belangen die gantze Stadt, reicb imd arm, darumb stebt uns das
so nicbt wegk zu setzen, sondern wir bitten, das uns vom ratbe er-

leubet werde, das wir zusammen mögen konmien uffs ratbaus mit

unsern freunden von Innungen und gemeinbeit; so wir den eintrecbtigk

eines gesprecbs eins werden, so wollen wir dann dem ratbe eine gutt-

licbe antwort wider sagen."

Dieses gesprecbs was S. Gertrautten, Unser Lieben Frauen und
8. Moritz

II
pfarr mit den pfennern ein ane S. Ulricbspfarr, da wollen Bl. 221="

die obersten und ibre meister, die dann viel arges in diesen dingen

getrieben ban und nocb tbun, die wollen, man solle es bey den ratb

setzen, wiewol das etzlicbe darwider warn, fromme leute, sie konden
des aber nicbt uffbalteu. So koren dieselbigen obersten under ibnen,

die ibn zu ibren vornemen dieneten.
* die iiiagdeburgei- Huutlschr. bietet hier die Lesart des Textes; iu der balliscbcn ßadet sich

„vogcg. aber do".
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Die kremer gaben ein wort als die pfenner, und die drev pfarren,

die becker und futterer auch also. Aber die schmiede und. schuster,

fleischhauer, die viel böses in diesen dingen gethan haben und noch
thun, die satztens bey den rath und kohren auch, die inen zu ihren

vornemen dieneten. Auch gleichwol uuder den kremern waren etzliche,

4 oder 5, die grösten, wolden den unrechten wegk vornemen und auch
gehen. So waren noch etzliche fromme, und das gemeine volck*

unter ihn , die wolden ihren obersten in ihren unrechten vornemen
nicht folgen und satzten sich auch harte wider sie.

Diss wort brachten die borumeister und meister ufFn sonabent

(11. April) frue vor mittage an den rath, aber das behagte dem einen

rathsmeister Jacob Weissack und seiner companey nicht wol. Und uff den
uachmittagk nach 12 worden die drey pfarren, die pfenner, kre-

mer, becker und die nicht unter in gekoren und vollemacht von
sich gegeben hatten, wider verbott, ein itzlicher zu seines meisters

hauss etc.

Unser bornmeister berichte uns, wie im der rath befohlen hette,

uns zu bitten, das wir noch under uns kohren und denen mitsampt
dem rathe vollmacht geben wolden, uff das sie den herren vom
capittel eine antwort wider möchten sagen und auch meinen herrn;

wolten wir hiernachmals zusammen, so man doch unib das schos

sprechen wurde, so wolten sie uns das alsdann gern vorgunnen, itzund

were die zeit zu kurtz etc.

Bl.22l^
II
Auch wolte der rath Hans Bertolden beschuldiget haben, das er

gesaget hette von dem rechtspruche , der zu Erfurt geholt were,

das uns der in allen dingen zutrüge. Wolten sie wissen, von weme
Hans Bertolt das hette, und weren ime gerne auff die haut gewest;

so hattens die bornmeister geweret. Antwort der pfenner
,
gleich als

vormals oben geschrieben stehet. Sondern diss wardt den born-

meistern befohlen und an den rath zu bringen , ab iemandt was sagte,

so man bey einander were, da die wilkohre offen ist, oder sonst der

Stadt noth oder bestes oder sein guttduncken, und das der rath den
oder die danne heischen oder schuldigen solte und die darumb straffen

wolde und sagen, man hette uff' den rath gereth; das were von alder

so nicht gewonlich, wir wolten des auch so nicht haben, sondern wer
umb der Stadt noth und das gemeine beste rette, her were aus der ge-

meinheit, Innungen oder pfennern, dem solde man keins nicht uff-

legen etc. Die drey pfarren gaben auch ein wort als vor, die kremer
auch. Die hatten sich gar harte uudersprochen mit ihren obersten, sie

merckteu auch woll, womitte sie umbgiengen etc.

Uff den obgeschrieben sonabeudt (11. April), da dem rathe diese ant-

wort wardt von den bornmeistern und meistern, das das volck zusammen
wolde und dechten, anders kein wort von sich zu geben, do wardt der

rath ein und befühlen den meistern, Innungen und gemeiiiheiten, sie

selten die ihren uffn montagk (13. April) zusammen haben und uffs rathaus

* „volck" ergänzt.
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kommen etc., aber dem bornmeister* wardt befohlen, er solde diepfen-

ner auch heischen imd die in seinem hause haben.

Uffn montagk (13. April) frue umb 7 gingen diegemeinheit und Innungen

mit ihren meistern ufs rathauss. Wir pfenner warn zu des bornmeisters

hause und hoffeten faste, der rath und die andern alle solten uns auch

zu ihnen lassen kommen. Aber Haus Laub und seine geselschaft wol-

den des nicht zustatten
||
noch vorgunnen, sondern er gedachte sein B1.222*

bestes und gab dem volcke vor, sie wolten erst unter ihnen eine ein-

tracht machen, ehe sie die pfenner heischen wolten, wiewol das volck

da nicht hin wolde hinder den pfennern. Aber mit seinen gutten

reden brachte er seyne pfarr darbey, denn er daselbst hatte, die ime
wol folgeten. Darnach nam er andere pfarreu, S. Ulriche auch vor,

da wüste er wol, die obersten und ihre geselschaft folgeten ihme auch.

Er gingk vor den rath und berichtete sie des, denn er wüste woll,

wie er mit solchen dingen solde gebaren '\ Der rath gingk herabe zu

dem volcke und redte faste mit Unser Lieben Frauen pfarre, das sie

des auch sohlen mit eins sein; sie wolten aber hinder den pfennern

nicht, und auch die kremer. Aber sie worden alle darbey bracht. Hans
Laub was zugetretten und hatte gesprochen zu Jacob Weyssack und
auch zuSchlegell und zum volcke: ,,herr rathsmeister und lieber heupt-

man und lieben freunde, ich bitte euch allen, habe ich iemande unter

euch vorzörnt, das ir mir das umb gottes willen vorgebet." Do das

nun geschehen was nach ihrem willen, das sie das volck schwerlich

darbey hatten gebracht zu der eintracht — , dann Hans Laub mochte
wol mercken, und auch die es mit ihme hatten, das das volck uff etz-

liche obersten gar grimmich waren, darumb das dieselbigen gar harte

und schwerlich uff der stadt freyheit und privilegia gesprochen hatten

und die vornichtiget mit ihren bösen, lugenhaftigen Worten, und wolten
doch die sein, die der stadt ehre, freyheit, altherkommen und privilegia

vortedigen solten, und wurden auch wunderlich und seltzam an den
rath gekoren, das es dem volcke alle wider was, und hatten auch kei-

nen gutten glauben zu in, das dieselbigen der stadt bestes rathen oder
werben solden nach laut des eydes, den sie zu der wölköhre schweren
musten etc. —

II
Nun diese eintracht unter ihn gemacht wart, koren sie unter Bl.222^

ihn*^ demrathe zu hülfe auss itzlicher gemeine 4 und auss den Innungen
2. Do wurden dasthorund auch das rathaus uffgethan, das das volck

weck gienge, ehe die pfenner kemen. Do wardt Haus Laub darzu
mit gekorn, do war derselbige Hans Laub vor den rath gegangen und
hatte gesagt; man hette in zu den dingen gekoren, das wolde er nicht

sein, „und hette ich das gewust, sohlet ir eine solche antwort von dem
volcke nicht erlanget haben", und hatte die handt utfgehoben gleichenveise,

ob er die dingk gantz in seiner macht hette, und was weck gegangen.
Und so wurden wir pfenner auch geheischt, ufs rathauss zu kom-

men. Wir giengen hinauff. Hans Laub hatte sich verlohren zum
" den bornmeisteru. '' gabaren. ° ime«



316 Marcus Spittendorff.

weine in das neue haus i, und ihrer viel warn mit ihme wegk ge-

gangen und auch von sieh seihest, den das volck wart vermudet. Do
wir pfeuner uffs rathauss kamen, von stundt käme der rath zu uns.

Hub Anniss Botte an: „ersamen, liel)en herrn und freunde, wist, das
sich die gemeineheit, die Innungen und der rath vortragen haben und
eine eiutracht gemacht, so sich vaste viel Unwille zwischen allen

theilen mit Worten begeben hat, was des von der heiligen drey könige

tage sich bissher gemacht und begeben hat, sol alle abe und gantz

beygeleget sein. Sondern euere sache sol so anstehen. Darauff ist

der rath mit den von Innungen und gemeiuheit gantz eins, der stadt

freyheit, gewonheit, altherkommen, privilcgia zu vertedigen und die

bey macht zu behalden etc. Darauff sprach Ludicke Pfanschmiedt

:

„so ferne als wir können!"

Annyss Bote sprach vorbass: „lieben herren, thut wol und kieset

auch ihrer viere under euch und gebet den macht, das sie mit dem
rathe und den geschickten uff diese dingk mögen rathen etc." Und
so gieugen sie wieder hinwegk etc. Wir pfenner schickten ihrer

BI.223* viere
1|
vor den rath und Hessen fragen, ob die wilköhre offen were,

und baten darbey, das sie uns wolten vorgunneu, das wir dem volcke

von den dingen, die uns itzt so belangten, möchten reden. Darauff

sprach der rath und Annyss Botte sprach, es were des raths wille,

das wir mit dem volcke sprechen, auch solte uns die wilköhre offen sein.

Von stundt rieff Jacob Weissack: „das irs recht vorstehet, mit

den geschickten solt ir sprechen und nicht mit dem A^olcke". Nun die

viere brachten diese rede wieder an uns.

Wir pfenner stunden uff und giengen vor die gemeinheit, vor itz-

liche pfarr und auch vor itzliche Innungen , die noch droben warn

;

denn es waren von den gemeinheiten und auch innungen faste leute

zu hause gegangen, doch war noch faste volck droben. Wir hüben
an und baten itzlichen teyl sonderlich in solchen Worten: „ersamen,

1 Nach Dreyhaupt n. 360 ist der Eathsweinkeller (Rathskeller am Markt Nr. 2)

erst in der Zeit von 1486— 1506 erbaut worden. Dem scheint diese Stelle zu wider-
sprechen. Möglicher Weise war indessen das „Neue Haus" nur ein Tlieil der jetzt

im Rathskeller vereinigten Gebäude und zwar der zuerst errichtete. Dass das
Haus am Markte lag, ergibt sich aus einer späteren Stelle, und dass es ein städti-

sches Gebäude war, beweist die Bezeichnung. Freilich Avurdc wie anderwärts
(Lex er M. W. I. 1399, 1400; Schiller u. Lübbcn MN. W. H. 337; Zeitschr.

d. bist. Ver. f. Niedersachsen J. 1870 S. 141) so auch in Halle (Neue Mitth. 12

S. 63,64) li-üher „Haus" in dem Siime von ..Rathaus" gebraucht. Man könnte daher
bei diesem neuen Hause auch an einen Theil des jetzigen Rathauses denken. In
einer Aufzeichnimg aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts wird von den baidichen
Veränderungen des damaligen Rathauses Folgendes berichtet: In demselben 1500
und cyn Jare in der woche nach dem Sontage Quasi modo geniti (18.—24. April) hat
man angefangen die Cappell sancte Grucis under dem Rathausse herauss lenger

zu bauwen mit einer viereckichten aussladung und zcirlichen Gobille, auch daneben
ein neue Mure am Rathausse lang auss biss zum Tritte, inid darüber auch ein

vioreckichte ussladungc angelegt und biss mider das dach uffgezogen mit zcierUcher
b(!sserung und desselbigen Sommer[s] also volbracht, Handschrift der magd. Stadt-

bibüothek F. Nr. 35. Bl. 125 \
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lieben herrn, wir haben den mth lassen bitten, das sie uns wolden

verguunen , das wir mit dem volcke von Innungen und gemeinheit

möchten reden, so das volck it/Aindt /Aisammen ist, das ist uns durch

Annyss Boten, den rathsmeister, von des raths wegen zugesaget; son-

dern Jacob Weissack hat gesprochen , wir sollen mit den geschickten

reden und nicht mit dem volcke etc. Nun wolden wir uflf diss mal
gerne mit dem volcke reden, darumb bitten wir euch, ir wolt uns das

erwerben etc. Sie giengen zusammen ein itzlich theil und schickten

vor den rath. Sie kamen zu uns pfennern, die geschickten. Hedrich

hub an: „ersamen, lieben herren und freunde, nach eurem begehr sein

wir vor den rath gegangen und haben von euren wegen gebeten. So

ist das wider den rath nicht, das ir mit dem volcke handelt auss den

dingen; sondern unser bewech wer wol, das irs itzt lisset anstehen,

und so uff morgen euere geschickten uffs rathaus zu uns wurden kom-
men, so wolden wir mit ihn auss den dingen avoI handel haben etc."

II
Darauff antwortten wir pfenner: „lieben herren, nein, wir wol- B1.22o^

den gerne mit dem volcke reden und nicht mit den geschickten uff diss

mahl, wiewol das volck faste vergangen ist, doch ist es eine schlechte

bitte und ist kurtz". Und hüben an zu bitten : „ersamen, lieben freunde,

wir mercken in den 5 stucken, die von unserm herrn von Magdeburg
an den rath, darnach an alle theil gelanget sindt, ist etzlich stucke,

betrifft uns pfenner, als wir vormercken. Darumb, ersamen, lieben herrn,

bitten wir euch, ir wollet ansehen die dingk und die auch zu hertzen

nemen und wolt ein solches nicht gestatten noch vorgunnen, das mein
herr von Magdeburg die burger beschatzen solle, oder das der rath

das meinem herrn zu gutte thun solte über ihre burger wieder gott,

ehre, gleich und recht, so wir unserm herrn von Magdeburg rechts

noch nie gewegert oder ausgangen sindf; sondern wir haben uns alle-

wege und auch noch heute zu tage uff rechts erkeutnuss gebotten, was
wir seinen gnaden oder iemandts pflicbtigk sindt von rechte, das

wollen wir in thun, es mack uns aber leider darzu nicht kommen-
Hierumb bitten wir euch, ersamen, lieben herren, ihr wollet ansehen

die eyde und treue, die ein itzlicher burger einer dem andern vor-

pflichtet ist, beyzusteben zu rechte und zu allen billichen und gleichen

dingen, so ich ie hoffe, das wir kein unrecht, unbillich noch ungleich

nicht vorgenommen haben. Und gebet ye das nicht zu, das wir so

jemmerlich solten beschatzt werden wider alle recht, und dencket daran,

ob das die freyheit der Stadt nicht betreffen wolde. Was sindt uns

den die grossen mauren und torme nutze umb die Stadt, so ir das

selber von guttem willen zulassen woltet, das man uns beschatzen solte,

und weren mit rechte nicht überwunnen? Und wir bitten uns allewege

uff rechts erkentnusse, aber wir mögen darzu nicht kommen. Ich

furchte, wurde uns das
||
itzundt widerfahren, es möchte euch hernach bi.224*

auch begegnen; den es weis niemandt, wie nahe ihm sein glucke oder

Unglücke sey. Und übergebet uns so nicht, denn wir bitten noch

ehre, gleich und recht, und bitten euch alle, ir wolt des audechtigk
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sein, das wir ein solchs vor euch allen hier gebeten haben". Hedrich
antwortte und sprach: „ich hoife, wen wir nun zusammen kommen,
und handel auss den stucken werden, die dingk sollen sich dann wol
anders finden". Und so karte sich Hedrich umb und gingk weck
etc., und wir pfenner kohren unter uns Hans Zölner, Hans Walen,
Liborius von Delitzsch und Steifen Voigte, und so gingen wir auch
weck etc.

Wisse, Hans Koch hatte der rath in die gebott gebracht, das

treib denn der rathsmeister Jacob Weissack darumb : Hans Koch mochte

der warheit zu viel sagen, wenn er bey die gemeinheit käme. Aber uff

den obgeschriben montagk (13. April) muste man inen die gebott abesagen.

Ehe mau gen Leiptzigk zogk uff den jharmarkt nach ostern, als

das volck zusamne uff dem rathause gewest was und sich underlangk

mit dem rathe vortragen und auch gantz eins waren, sie wolden der

Stadt freyheit vortedigen, als ferne in leib und gutt werte, und man
solde die von Magdeburg und andere ehrliche stette anruffen, forder

mehr uns zu vorbitten gegen unsern herrn von Magdeburg und gegen
den fursten, das wolde das gemeine volck haben, aber etzlichen obersten

behagte das nicht. Nun uff dinstagk im leiptzischen marckte (31. März)

gingen die geschickten alle uffs rathauss und worden ein vor mittage,

das man die von Magdeburg mercklich besuchte und zöge sie zu uns

bey diese dingk, uff das sie zu handel kommen mochten. Denn
Hedrich hatte selber gesaget uff diss mahl, aber vormals sagete er das

nicht, do were sonst kein ander wegk uff, den durch diese wege muste

B1.224'' man unser || freyheit suchen zu vortedigen. Aber uff nachmittagk

mochte M. M. und SA sich eines andern bedacht haben und betten

das gerne umbgekart und gaben vor, hertzogk Ernst von Sachsen

wurde gen Leipzigk kommen, so were ihr rath, das man in besuchte,

auch wurde der bischoff von Meyssen dar kommen , das sie an den
fielen und in zu rathe zögen, hofften sie, die dingk solten sich anders

finden.

Dieser zweyer meinunge was, das man die von Magdeburg nicht

besucht hette, das was wol zu vornemen. Aber der rathsmeister Dio-

nisius Bote wolde den beyden nicht beyfallen und wolde, man solde

die von Magdeburg besuchen, UndLudicke Planschmiedt was Annyss
Boten beygefallen, und so bleib das anstehen etc.

Uffn sontagk, do der leipzische marckt ausgegangen was (19. April),

do mochten die burger von Halle fast wider zu hause kommen. Ufl'n

montagk (20. April.) morgen lutte man uffs rathauss; gingk der rath

uff, auch die geschickten, und worden do ein und kohren den raths-

meister Annyss Boten, Haus Hedrich, Claus Poickeu, Ludicke Pfan-

schmiedt, Niclas Zschelsen und den stadtschreyber, das die uff morgene
dinstagk gen Magdeburg solten. Das beschach.

^ Weiui die Buchstaben richtig überliefert sind, werden sie durch M(ichel)

M(arschalck) und S(cldegel) zu deuten sein.
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Lieber gott, welche gar wunderliche dingk sincltdiss! Ist es sache,

das die Stadt Halle itzimd torder an ihren t'reyheiten, gewonheiten,
altherkommeu und Privilegien nicht vorkurtzet noch geschwecht wirdt,

so soll man warhaftigk gleuben und anders nicht gedencken noch
sagen, denn das gott der allmechtige hat angesehen das gebete der

frommen und das ruften und seuftzen viel frommer leute auss der ge-

meinheit, auss den Innungen, auch auss den pfennern, die faste grosse

klage und zu gotte und seiner lieben mutter, der Jungfrauen Maria, ge-

ruff"en han, das sich gott über sie und die arme Stadt wolle erbarmen,

denn die obersten regierer itzund auss Innungen und gemeiuheit haben
die Stadt und

||
ihre freyheit in diesem irthumb gantz übergeben und B1.225*

vorlassen.

Das ist darbey zu mercken: mein herre von Magdeburg und das
capittel mit dem bischoff"e von Meyssen stehen faste nach der freyheit

der Stadt; nun solten die obersten in der Stadt das nicht dulden noch
zugeben, sondern anruffen die von Magdeburg und ander stedte, als die

alten vor in haben gethan , darmit sie allezeit und allewege be-

halten haben, was sie von alder gehabt haben. Des wollen leyder

diese regierer auss Innungen und gemeiuheit mit willen nicht thun,

sondern auss grossem gezwange müssen sie zu zeiten was darbey thun,

das kompt denn anders nicht, den von schickunge gottes. Hetten auch
die gemeinen leute under der gemeiuheit und Innungen etzliche ge-

than, die freyheit der Stadt were lange vorgeben von den regierern

auss Innungen und gemeiuheit und denen, die sie zu ihnen gezogen
und zu ihn gekoren han, mit denen sie diese dingk nach ihrem willen

vollenden wollen; denn die pfenner sindt nie darzu geneiget gewest,

ichts zu vorgeben. Aber sie konten die freyheit auch nicht erhalten

umbe den willen: man wolde der pfenner zu keinem dinge nicht haben;
wie es die obersten aus Innungen und gemeinheit machten, so war es,

da döiften wir pfenner nichts darwider sagen etc.

Under den pfennern wardt gekoren Hans Zölner, Hans Wale,
Lyborius von Delitzsch, Steffen Voigt. Diss beschach uff'n montagk,
als vorgeschriben stehet (13. April), do wir alle uff" dem rathause waren etc-

Die Woche Misericordias Domini (5.— 11. April) hiebe die sole

stehen uff" 11 d., das schock holtz galt 6 neue d., auch 51/2 neuen d.

Die woche darnach 1, das was die woche Georgii (19.—25. April),

lagk man kalt. Das war das neue regiment! Im kaltleger nach osteru

wolde man die pfenner nicht vorkeuflfen lassen und uberzogk sie, so

etzlicher 1 schock, etzlicher I1/2 schock, etzlicher 2 schock, auch etz-

licher mehr saltz hatte; und do man nun nicht mehr denn zwo wochen
gezogen und gesotten hatte, so samlete sich so viel saltz, das man

I
das gutt uff" die dritte woche muste stehen und rügen lassen etc. Bl.225''

Lfffn dinstagk nach Tyburcii (21. April) zogen die viere und der
stadtschreyber gen Magdeburg nach der begerunge des volckes, so es

^ Hier hat sich der Verfasser in der Zeit iim eine Woche geirrt.
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gemeiiiglicb darzii geiieiget was, aber etzlichen gewaltigen war es

iiiclit^' lieb. Deo laus!

Uffn donuerstagk Georgii (23. April) kamen die gescbickten wider

von Magdeburg ane den stadtsebreyber. Und den abendt Messen sie

den ratb und aucb die andern gekornen vorbotten, das sie uffn fre}--

tagk (24. April) zu achten uff dem rathause solten sein. Das ge-

schach. Der ratbsmeister Annyss Bote hatte berichtunge gethan also:

das sie an dem rathe zu Magdeburg wenigk hatten erlanget, s(tndern

die von Magdeburg mochten gesaget hau zu den von Halle, wolden sie

in erwerben an meinen herrn von Magdeburg, das es wider in nicht

were, sie Avolten gerne mit ihn vor die fursten zihen und vor sie

bitten. Auch hatten die von Halle vorbass gebeten, ob sich diese

dingk weiter begeben wurden, so das sie sie t'örder wurden anruffen,

das sie doch alsdan ehre, recht und gleich vor sie bitten wolten.

Darauff hatten die von Magdeburg gesagt, sie wolten sich geburlich

halten etc. Hier mercke! Das die von Magdeburg sich gegen die von
Halle hier mit antwort so gehalten han, ist nicht wunder; denn glei-

cherweyse als sich die von Halle kegen sie bilden, wan sie zu in

kamen und riethen in das allerbeste und wurden darinne verachtet

und wolden ie'' nicht hören, sondern ihrem eygen heupte folgeten sie

nach, darumb ist sich zu vormuten, das die von Magdeburg itzund inen

eine solche stumpfe antwort auch gaben; denn die von Magdeburg
hatten den von Halle das zuvorhin gesaget und sie auch gewarnet,

ihnen wurde was begegnen, wurden sie sich underlangk nicht anders

B1.22ß'^ schicken und
||
zu friede greiifen. Das bilden die regierer zu Halle,

die diesen irthumb fureten vor gespötte und fragten nach den von

Magdeburg gar nichts und auch nach den andern ehrlichen stetten,

sondern sie mochten sich mit dem capittel von Magdeburg vorwart''

und vertragen haben, wie oder in welcher weise, wissen sie wol, und mit

dem und mit den gewaltigen uffder bürg Gybichenstein riethen* die regie-

rer auss Innungen und gemeinheit. Aber das ein solches löbelich und
ehrlich ist, kan ein iederman wol mercken. Der rath zu Halle solte

ie wol wissen, mit was gelöbden sie der stadt und allen einwonern

und burgern vorpflicht sindt; darnechst ein burger dem andern, wen
ein itzlicher nach seinem stände das bedechte, auch zu hertzen nehme,

so wurden sie wol finden, wie sie sich sohlen halten. Aber ich furchte,

das in diesen löflften hiran wenigk gedacht werde, ich vermute mich,

sie wollens auch nicht wissen, ob inen auch icmandt darvon sagen

wurde oder wolde, sie möchten des nicht hören etc.

Uff denselbigen freytagk (24. April) worden sie eins uff dem rat-

hause, das sie uff nachmittagk nach einmahl uff die bürg vor meinen

herrn von Magdeburg wolten und seine gnade noch bitten, das uns

seine gnade so gnedigk wolde sein und uns zum ersten mahle beleben

wolde mit unsern guttern ohne gelt und ohne gäbe, als seine vorfahren

haben gethan, und andere rede mehr, die sie an])racht hatten, wie sie

'^ uk'lits. '' iu. '^ Vorwort. "^ rltteu.
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dem bischoflfe von Meyssen etzliche wege vorgesatzt betten, das man
die dingk umb die ersten lebn in baudei bringen möcbte, denn die

von Halle und das volek gemein wereu ie niebt gemeint, das sie er-

keine freybeit, gewonbeit oder privilegia vorgeben oder abetretten

wolden obne erkenntnuss etc.

Appell von Tettaw und der alte cantzler und Heinrieb von Am-
mendortf, an die moebte diese rede gelangen. So mocbte Appell

II
von Tettaw einen gleicben wegk vorgenommen baben und gesaget, ob Bl. 226'

das der wegk were, den mein berr von Magdeburg alle sacben, die

seine gnade zu denen von Halle, zu den pfennern, baben möcbte, in

einen freuudtlicben bandel mit wissen kommen Hesse, möcbte alsdenn

die freundtligkeit so nicbt getroffen werden, das alsdenn das recbt

gienge.

Do sie nun wider von der bürg uflFs ratbauss kamen und diese

antwort so sagten, do waren sie des allesampt, der ratb, die meister,

aucb die gescbickten gantz wol geneiget und zufriden gewest, das es

also gescbeben möcbte etc., aucb das die fursten zum bandel gezogen

wurden oder ie ibre retbe.

Diese wocbe Georgii (19.— 25. April) lagk man kalt.

Uff freytagk post Georgii (24. April), do die neuen scböppen erst

in boff gingen imd von den bornmeistern gebeiscbt worden, batten sie

das saltz im tale lassen sucben. So biseben die bornnieister die

zwene underbornmeister über dem Deutzscben Borne, nemlicb Ciliax

Berwalt und Hunersott, und frageten, wie vil sie saltzes im tale betten

fiinden. „Andertbalbbundert hundert deine bundert, 50 stucke vor ein

bundert gerecbnet" etc.

So wardt vor das beste genommen, man wolde das gutt steben

lassen; wurden sieb aber fubrleute finden, die das saltz redtlicb wur-

den bolen, so wolden wir wider zusammen kommen etc.

Uffn dinstagk post Marci (28. April) was der ratbsmeister Anniss

Bote, Ludicke Pf'anscbmidt , Hans Hedricbs, Hans Laub und Hans
Zölner uff der bürg.

Uff mittwocbe vigilia Ascensionis Domini (29. April) des morgens
umb 7 warn die gescbickten uff dem ratbause. Do batte der ratb be-

richtet, was sie utt" gestern uff der bürg geworben batten an Appell

von Tettaw 1, der das so uftnam von wegen meines berrn von Magde-
burg etc. Deo laus!

^ Apel V. Tettau, Sohn Wilhelms v. T. auf Salza, Stammvater der älteren

voigtländischen Linie dieses Geschlechts, war geboren um das Jahr 1425 und starb

1481 (?). Va' betheiligte sich bereits im Jahr 1450 an der Fehde des Markgrafen
Albrecht Achilles von Brandenburg gegen Nürnberg, entzweite sich später mit dem
Burggrafen Heiiu"ich 111. von Meissen mid wurde von den sächsischen Fürsten,

nachdem Herzog Albrecht mit Schloss, Stadt und Ilerschaft Plauen von Böhmen be-

lehnt war, 1466 zum Amtmann von Plauen ernannt. Später wurde der im Voigt-
lande reich begüterte Herr von den sä( lisischou Fürsten mehrmals zu diplomatischen
Verhaudhmgen mit den bairischen Fürsten und selltst mit dem Kaiser Friedrich 111.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 21
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Bl. 227*
II
Uffn freytagk post Ascensionis Domini, das was in die Pliilippi

et Jacobi (1. Mai), des morgens umb 7 waren die pfenner zu des born-

meisters haus. Zwischen 8 und 9 kam der rath zu uns gegangen und
hatten den stattschreiber Michel Marschalck mit in; der that berich-

tunge von des raths wegen nach diesen hiernach geschriebenen Worten.

,,Ersamen, lieben herren! Nachdem somannichfaltiger tieis von meinen
herren des ersamen raths angekart ist gegen unsern gnedigen herrn

von Magdeburg die ersten lehn betreffent und darnach vor fasnachten,

so ir uff dem rathause alle bey einander gewesen seidt und diese dingk

fast mercklich berathen habti, das man den ersamen rath von Magde-
burg besuchen solde und darzu die fursten von Sachsen, das den alles

so geschehen ist" etc. mit viel andern und mehr Worten, der ich hier

nicht schreibe etc., „ist am nechsten geschehen, das mein guediger

herr von Magdeburg eine schritt hat gethan an seinen vater, hertzogen

Ernst, und auch an seinen vettern Albrecht von Sachsen, der wir eine

copien haben, die uns itzundt gar in kurtze uff der bürg gelesen und
geantwortet ist, die wollen wir euch auch lesen etc." So wardt die

copie des brieffes mit ihrem inhalde gelesen, der dann fast mercklich

geschrieben was und uff die erste lehn fast harte gingk und doch gar

nahe am ende den beschlus hielt, das mein herr von Magdeburg umb
die ersten lehn und gebrechen , die seine gnade zu denen von Halle

hette, setzen wolde uff seiner gnaden vater, hertzogen Ernst, und seiner

gnaden vettern, hertzogk Albrechten, die in freundtschaft zu entschul-

digen oder rechte, also das die von Halle das seinen gnaden auch

schriftlich zuschicken solten ' und andere wort mehr etc. Darbey
sprach der stadtschreyber : „ersamen, lieben herren, so bescheiden wir

^

Bl.227^ das
II

es unser wilkohre nicht zu nahe sey, auch unser freyheit, ge-

wonheit und privilegia etc." Doch sprach er ufs letzte: „ersamen,

lieben herrn, ich werde hier erinnert, das es nicht wol abezuschlagen

wil sein". Hub der rathsmeister Annyss Botte an: „Heben herrn, wir

bitten euch, ir wollet ufl' diese dingk helfen rathen, was der Stadt und
unser aller bestes sey, und wollet uns euere meinungk bey den born-

meistern zu vorstehen geben",

Antwort der pfenner: das sie den bornmeistern und den vier ge-

schickten sageten, an den rath zu bringen, das unser herre von Mag-
deburg durch seiner gnaden vater und vetter die gebrechen vernemen

und die in freundtschaft oder rechte uff ihre gnaden stelte zu entschul-

digen, des weren wir wol zufrieden, also das die dingk durch Sachsen

recht geschieden wurden , und das der rath von Halle des ie nicht

Hesse und weiden die ehrlichen stedte darzu uemen, Magdeburg, Braun-
* ,,zugeschickt wurde" iu der Handschr. ^ ,,wir" fohlt in der Ilaudschr.

verwendet. Für seine Th;itigl<eit in dieser hallisc.hen Angelegenheit scheint Apel
V. Tettau 1480 mit der Stolle eines ersten Raths und Hofmeisters des jugendlichen

Administrators belohnt worden zu sein. Vgl. Urkundliche Geschichte der Tettau'schen

Familie vom Frh. v. Tettau S. 89— 105.

1 Vgl. oben S. 288 ff.
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schweigk, Göttingen, Stendell, Halberstadt; denn das wurde der Stadt
und uns allen notli sein, das wir die stete darbey haben möcliten, so
die von Magdeburg doch bey viel und manchen handeln und dedingen
gewesen sindt und vieleichte mehr wissen umb unser freyheit, denn
wir selber etc." Deo laus!

Die andern parte auss Innungen und gemeinet waren auch bey
einander zu ihrer meister hause, der rath was auch bey ihn etc.

UflFn freytagk Philippi und Jacobi (1. Mai), do man umb des tals

gescheite sprach , do hatten die bornmeister das saltz suchen lassen

und 70 hundert gefunden und ein wenigk mehr. So wardt man ein,

man solte die 6 tage vor pfingsten im namen gottes sole zihen etc.

Uffn souabent vigilia Crucis (2. Mai) vor pfingsten uff den morgen
umb 7 wurden die schöppen des tals

||
uff dem kirchoff zu Unser Lie- Bl 228*

ben Frauen geheischet durch die bornmeister, das sie ire recht zu der
banck thun selten nach alder gewonheit und solten neue bornmeister
kiesen. Der rath hatte den bornmeistern auch gesagt, das sie diese

die in des raths gelöbden weren, zu bornmeistern nicht kiesen solden,

uemlich Matz Pegawen, Drewes Fischer, Sander Trackstedt und Marcus
Spittendorff; der wolden sie schlechts nicht haben, das sie sonst die

ehrlichsten und endtlichsten kiesen wolten, die mitte vor herrn und
fursten reyten möchten der Stadt zu ehren und uns allen zu nutz und
frommen. Nun so wir schöppfen uff dem kirchhoffe stunden, sprach
einer zu* dem andern: „lieben herren, es ist zumahl schwerlich, sollen

wir unser recht thun zu der banck und wissen nicht, ob uns iemandts
wurde anfechten, das wir vom rathe auch vortediget möchten werden".
So baten wir die bornmeister, das sie uffs rathaus wolden gehen und
fragen, ob die schöppen das auch halden solden, als das vor alder ge-

halden ist, in die banck zu gehen etc.

Darauff hatte der rath gesprochen und den bornmeistern antwort
gegeben, das man neue bornmeister kiesen solde, als man die zu jhare
und das jhar zuvorn hette gekoren ; sondein umb das ander in die

banck, darauff wüsten sie nicht zu sagen, sondern was uns zu thun
were, das wnirden wir wol thun, und das mans bilde als zu jhare etc.

Wir gingen mit dem greffen und mit den bornmeistern in die

banck und thaten unser recht zu der banck und ampte, als dis'- ye-

werlde oder alzeit ist gewöulich gewesen. Und do trat Peter Kleptzk
aus, und Frantz Polcke wolde auch austretten; das wolde Ambrosius
Schönbergk Frantze Polcken nicht gestatten, sondern Schönbergk
meinte,

||
ihme geburte auszutretten, er were junger, den Frantz Polcke. Bl.228''

So sagten bornmeister und schöpi)en, Frantz Polcke solte austreten.

Do rieff' Peter Cleptzk Schönberge zu ihme, und Polcke rieff Pleinrich

Greffen zu ime, die kohren do neue bornmeister in der kirche zu

S. Gertrautten etc. Etzliche, die diese unter den pfennern, unter der

gemeinheit hatten gekohren, das fromme leute waren, die wolte

Weissack« und SchlegeP^ nicht haben; sondern Schlegel hatte selber

a „zu" fehlt in der Handschrift. •' die. <= W. «^ S.

21*
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gesagt, das sie Hans Laubes bruder solten kiesen, der were ein ehr-

licher, frommer man.

Hierbey mercke, welch ein volck das ist! So gingen, die der

köhre zu thun hatten, und koliren Claus Oelman , Hawenssblumcben,

den kleinschmiedt, Wenzelaus Koch und Hessen Laubes bruder nach.

Deo laus!

Wie die vom tale dem rathe haben macht gegeben.
Uff denselbigen sonabent (2. Mai) umb die vesperzeit Hessen uns die

neuen bornmeister von des raths wegen verboten unde brachten an, das

der rath begerete, macht zu haben mit den geschickten, das sie in den

dingen handeln möchten unschedtlich der stadt freyheit, gewonheit,

altherkommen und Privilegien. Antwort der pfenner, die uff die zeit

da waren, wenn irer waren kaume bey 30: „herr bornmeister, nach-

deme der ersame rath mit den geschickten macht von uns pfennern

begert zu haben, so ist uns uff gestern ein brieff gelesen, darinne

unser herre von Magdeburg seinem vater und vettern in den gebrechen,

die seine gnade zu denen von Halle allenthalben habe, guttlich oder

rechtlichen zu handeln geschrieben habe, und des wir pfenner denn

auch wol geneiget sindt etc. ; uff solche schritt geben wir dem rathe

und auch den geschickten macht zu handeln unschetlich unser frey-

Bl. 229*heit, gewonheit, altherkommen oder privilegia
||
so bescheiden, das

man die ehrlichen stedte darzu neme und die von dem handel nicht

lasse, und so vor uns kompt, das die Innungen und gemeinheit auch

macht in solcher weise und nicht anders von sich gegeben han etc."

Wisse, ehe die pfenner diss antwort obgeschrieben von sich Wol-

fen geben, hatten sie underlangk mancherley bekummernusse und bey-

sorge, das sie forchten, so sie macht von sich geben wurden, das denn

unser widertheil sich in einer gutte mit unserm herren von Magdeburg
oder dem capittel mochten vortragen , also das sie uff uns vom tale

etzlich gelt brechten ausszugeben, oder mochten so sprechen, wir

betten gesaget uff dem rathause, wir wolden uns in freundtschaft nnt

unserem herren und dem rathe vortragen, und ob sie uns darumb was
ufflegten, wolden sie sprechen, das were unser freyheit oder gewonheit

nicht zu nahe, oder möchten sich mit unserm herrn von Magdeburg
vortragen, und das von den fursten nimmermehr kein handel darinne

wurde vorgenommen oder anderweise, des wir uns besorgeten. Und
namen doch uffs letzte vor das beste, uf das niemandt sagen solde,

die pfenner weren stoltz unde getraueten dem rathe nicht, und gaben

in macht, als oben geschrieben stehet. Werden sie nun thun, als sichs

gutten und frommen herren gezimet und geburet zu thune, so werden

sie grossen lohn haben etc.

Uffn sontagk Crucis (3. Mai), das was der nechste sontagk vor

pfingsten , uff den nachmittagk zoch der rath uff die bürg und hatten

etzliche aus den alten rethen mit ihn, nemlich lledrich, Hans Laub,

Klott, und die sie denn gerne bey in hatten. Auch was Hans Zöl-

ner und der bornmeister Claus Oelman mitte von der pfenner wegen etc.
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Sie hatten Appell von Tettaw an stadt meines herrn von Magde-
burg zusage gethan, uachdeme mein herr von Magdeburg

||
seinem va- 61.229**

tern und vettern geschrieben hette und freundtlichen handel vorgunnen
Molde zwischen meinem herrn von Magdeburg und denen von Halle

aller Sachen, die seine gnade zu den von Halle habe, die in rechte zu

entschuldigen, so die freundtschaft nicht gefunden möchte werden,
darzu hatten die von Halle uff den tagk ihre jhawort gegeben, doch
uuschedtlich dem huldebrieffe, den die von Halle haben. Des solteu

die von Halle auch so schreyben unter ihrem sigell an meinen herrn

von Magdeburg, das muste so geschehen; auch solten sie vor die fur-

sten ziehen und sie auch bey den handel bitten zu kommen. Darauflf

solte die erste lehn ungefehrlich anstehen als die anderen Sachen.

Uflf den abendt, do sie von der bürg kamen, worden die rethe und
auch die geschicketeu uffs rathaus geheischet und berichteten den abe-

scheit, den sie uff der bürg genommen, und auch, wie es vorlassen

wardt, und schrieben den abendt noch den brieff, und uff den morgen
wardt der brieff meinem herren von Magdeburg uff die bürg geschicket.

Denselbigen briff mochte mein herr von Magdeburg in seinen briet*

schlissen und seinem vater schicken etc.

Uffn dinstagk post Crucis (5. Mai) reyt der rathsmeister Dionisius

Bote, der bornmeister Claus Olman, Ludike Pfanschmiedt und der stadt-

schreyber zu den'' fursten von Sachsen und hatten, das sie zu dem
handel wolten komen, zu vorsuchen, ob die gebrechen allenthalben

möchten beygeleget werden freundtlich oder rechtlich, so die freundt-

ligkeit nicht möchte funden werden. Diss möchten sie gar themutig-

lich an die fursten geworben han etc.

Uff den pfingstabent (9. Mai) kamen die obgeschriebenen wieder-

umb von den fursten, und uff' dinstagk in pfiugsten (12. Mai) wurden
die geschickten geheischt uffs rathaus, und da geschach die berich-

tunge etc.

11 Die fursten hatten sich uffrichtigk gehalden kegen die bitte, die die B1.230''

von Halle thaten, und gesaget, sie wolden allen vleis ankeren, uff das nie-

mande vorkurtzuuge geschecli. Und meins herrn von Magdeburg brieff

war kommen an die fursten, der hatte nicht gleich uberein tragen mit die-

ser bitte und werbunge, die die von Halle thaten. Mein herr von
Magdeburg, oder wer den brieff von seinetwegen hatte lassen machen
au die fursten, hatte so geschriben, das die von Halle im umb die

erste lehn pfiichtigk und schuldigk wercn etc., sondern alle andere ge-

brechen, die er wider die von Halle hette, solten allenthalben guttli-

chen anstehen, die zu vorsuchen freundtlich zu entscheyden oder recht-

lich. Darauff solte es mit der ersten lehn drey woclien vorbass an-

stehen. Aber der abelass was am nechsten uff der bm'g so nicht ge-

schehen vor herr Appell von Tettaw, als da vorgeschrieben stehet
i,

* „brief " ist ergänzt. * dem.

Spittendorff bezieht sich auf die Verhandlungen vom 3. Mai.
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der stadtschreyber hatte es den fursten auch nicht ^ eigentlich bericht,

wie der abescheit vorblieben was, und so mochten die fursten ein ver-

wundern darinne haben gehabt und gesaget, sie wolden ihre bottschaft

bey unsern herrn von Magdeburg haben und wolden denen von Halle

eine antwort wider schicken. Sondern die fursten hatten gesaget, es

muste mit der ersten lehn guttlich rügen und anstehen ungefehrlich etc.

Dieweil die obgeschrieben vom rathe bey den fursten waren, dieweil

wardt Schlegell geschicket gen Wittembergk, da solde denen von Halle

ein antwort werden von den thumhern, so die von Halle des handeis

ingegangen waren. Aber ich weis nicht, wo Schlegell reit, darvon''

sehe ich mich nicht gutts volgende. Doch der herre hat das in seiner

gewalt etc.

Uffn sontagk nechst nach pfingsten (17. Mai) was der fursten von
BI.230'

[|
Sachsen botte hie in der stadt zu Halle und brachte dem rathe

schrifte, das die fursten den handel angenommen hatten, so das die

von Halle selber die fursten gebeten hatten, und bescheyden in einen

tagk gen Leiptzigk uff die nechste mittwoche über drey wochen (lü. Juni)

etc. Des schreiben die von Halle uff montagk (18. Juni) von stund

den fursten eine antwort mit vollwort der gekornen oder geschickten,

das sie deme so nachkommen wolten. Und dem fursten hotten*^ wardt
die antwort und fürte das auch zu den fursten etc.

Uff den freytagk nach Corporis Christi (22. Mai) zogk Heddrich,

der stadtschreyber, Hans Gottschaick gen Magdeburg, da sohlen sie

den rath bitten, das sie sich bey den handel auch wolden schicken,

aber gott weis wol, wie die meinunge der zweyer geschickten ist.

Zum dritten versehe ich mich wol alles gutten, aber die zwene mit
ihrem anhange, der hertzen weis gott allerbeste etc.

Hans Seber und Ludicke Pfanschmiedt solten uff den tagk gen
Erffurt und etzliche doctores bitten, das sie bey denen von Halle stehen

wolten in dem handel etc. Das stucke saltz 6 mittelgroschen.

Uff den freytagk nechst nach der pfingstwochen (22. Mai), und
was der freytagk nach Corporis Christi, wurden bornmeister und
sch()ppen ein raitsampt dem saltzgreffen und satzten das stucke saltz

wider utt' G mittelgroschen, uff" das die fuhrleute das saltz dester ehe

und lieber holeten, und das sie diese Stadt nicht meyden solten umb
teurunge willen des saltzes, und so wardt das im allerbesten vorge-

nommen, denn es galt zuvorne 7 mittelgroschen, und so beclagten sich

die fuhrleute und wolden nicht herfahren und fuhren zu Stasfordt, zum
Saltze und uff den weiht ''i unde beholfen sich, wie sie konten. So

* „nicht" fehlt in der Handschrift. ^ darvor. " der furston botte. •• „uf den Weith" m. H.

1 Eine Erklärung dieses Ausdrucks kann nicht gegeben werden. Wahrschein-
lich liegt überdies ein Schreibfehler vor. Der Verfasser scheint ein nicht sehr

weit von Halle gelegenes Sakwerk damit zu bezeichnen. Aus diesem Grunde ist

auch die von sehr beachtenswerther Seite vorgeschlagene Correctur i„uif den walt"
nicht in den Text aufgenommen.



1478 Mai. 327

lissen sich bornmeister und schöppen beduncken, das die ehrliche got.

tesgabe im tale wurde uns von dem aihnechtigen gotte gar mildiglich

gegeben
I| , darumb solten wir dieselbige gäbe (!) andern landen und bi. 231*

leuten, die unser saltz bey uns musten holen, und denen die gäbe von

gotte so nicht als uns von Halle gegeben ist, auch guttigkeit am kauflfe

beweysen, und darumb wardt das so neher gesatzt, wiewol das etzli-

chen nicht wol behagte in der gemeinheit, die gerne gesehen betten,

das die pfannen viel betten gelauffen. Ob sich aber fromme leute

wenigk oder gar nichts darbey betten gebessert, da betten dieselbigen

auss der gemeinheit und auss den Innungen, die diss spiel trieben,

wenigk nach gefraget.

Wisse, dieselbige woche obgeschrieben (17.-23. Mai) was kein

abeschlack am feuerwercke, das schock holtz galt 6 neue d., so viel

galt das auch zuvorne, do das stucke saltz 7 mittelgroschen galt, und

die sole galt doch 11 aide d. oder ein spitzgroschen und 1 heller.

Dieselbige obgeschriebene woche busteman uffn montagk ( 1 S.Mai) under

uff den abendt und sotten zwey tagewerck umb den willen, man konde

die sole nicht bestatten ; und uflfn donnerstagk Corporis Christi (21 . Mai)

uff den abendt giengk man zum bornen zwey tagewerck. Wisse, der

zober sole wardt uff 10 aide d. vorschlagen oder uff 1 silbern groschen

minus 1 alden heller. Nun mercke, wie sie das meinen, die das regi-

raent aus Innungen und gemeinheit itzunt haben, ob sie uns mit=* liebe

regieren oder nicht. Wir schlahen dem wercke saltz abe 4 schwert-

groschen, und die vorschleger schlagen der sole zu einem wercke nicht

mehr denn ein schwertgroscheu abe, und das holtz ist ie nicht neher

wenn vor gekauft, do das stucke saltz 7 mittelgroschen galt.

Hierauss mercke, wie man der pfenner gedeyen sucht, und wie sie

bey solchem vorschlane bey ihrer narunge mögen bleiben, das erkenne

unser lieber herre gott, wenn es ihn zeit duncket.

Uffn dinstagk post Urbani (26. Mai), und was noch in den achta-

gen Corporis Christi (21. — 28. Mai), do berichtete Heddrich, der stadt-

schreyber und Hans Gottschalck, || was in der rath von Magdeburg 61.231*^

vor antwort hatte gegeben, also lautende: die von Magdeburg hatten

so gesaget zu Hedriche und zum stadtschreyber , sie wolten gerne mit

bey den'' handel kommen, also das die von Braunschweigk, Halberstadt,

Stendell auch mitte darbey kommen möchten, sonst hinder den stedtcn

wolden die von Magdeburg nicht alleine darzu kommen. Darauff

mochte Hedrich gesaget haben , sie betten die bewegunge , wurden sie

stercker kommen, denn mein herr von Magdeburg, so möchte das seine

gnade vordrissen, und die fursten möchten unwilligk drauff werden,

und andere rede mehr. Darauff hatten die von Magdeburg wider ge-

saget: „lieben treunde, es wil euch grosse noth thun, das ir fast leute

bey euch habet, und wir lassen uns des beduncken, das euch darumb

niemandt vordencken kan, und wen uns solchs betreffe, so wolten wirs

thun ; wes euerbestes darinne sein wirdt, das werdet ir mit den euren wol be-

».„mit" fehlt in der Haudschrift. .J^ dem.
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rathen ; wir hoflFen auch, die ehrlichen stedte sollen euch auch gar nutze

bey dem handel sein, sonst wollen wir die bürde alleine nicht auff

uns nemen", und andere rede mehr.

Diss wardt uffn dinstagk post Urbani (26. Mai) vor dem rathe und
den geschickten uff dem rathause so verzalt. Da wardt uff den vor-

mittagk nicht mehr aus, sondern uft" nachmittagk schickten sie uif die

bürg und wolden meinen herrn von Magdeburg bitten, das seine gnade
inen so gnedigk wolte sein und in die stucke vorzeichuct wolde geben,

uif das sie darauff rathen möchten etc. Darauif möchte ihn gesagt

werden, mein herr konte in itzundt darauff keine antwort geben, son-

dern uff donnerstagk (28. Mai) möchten sie umb ein antwort fordern.

Sie hatten auch gefraget meines hcrren von Magdeburg gewaltigen, ob
sie auch iemande bey sich zihen möchten zu dem handel, das das

wider meinen herren von Magdeburg nicht were.

Bl.2.32^ Hier raercke, welche fragen unser stadtschreiber, Hedrich
|| und

ihr anhangk vorgaben, ob es aus guttem oder bösem gründe geschach,

das wissen die woll, die die frage thun.

Mein herr von Magdeburg zeucht zu sich die gelartesten und die

weysesten doctores und darzu ander wertliche, und wir wollen noch
fragen, ob wir auch iemaudts zu uns mögen zihen, und wir wissen

doch selber woll, es ist uns grosse noth! Noch leider sindt die ober-

sten so gar blindt uff uns armen pfenner, das sie selber anhalten bey
meines herren gewaltigen, uff das sie das dem volcke mögen vorhalten

und sagen, es sey wider meinen herrn, dem rathe und der Stadt

möchte schade darvou kommen, und hindern selber, wo sie können
oder mögen, das wir nicht die ehrlichen stette darzu bringen, uff das

die dise ehrliche stadt möchten helfen bey ehren und redtligkeit er-

halden etc.

Wisse, uff die frage wardt in von meines herrn wegen wider ge-

saget, wolte der rath jemandts bey in haben, das were wider meinen
herrn nicht, doch die dem stifte gewandt weren, der solten sie nicht

zu inen zihen. Hieraus mercke, ob der rath nicht auss der stadt kam,
das man die von Magdeburg wolte zu uns brengen, so wüsten sie

woll, das der andern stedte keine nicht keme. Und so mochtens die

obersten, die diss trieben, doch unter ihnen alleine zu thun haben,

wiewol das vor diese arme Stadt nicht were etc.

Uffn donnerstagk, der achte tagk Corporis Christi (28. Mai), vor

mittage wurden die geschickten uffs rathauss geheischt, und das wardt
ihnen vorgehalten durch den rathsmeister Annyss Boten, was in mein
herr hatte lassen sagen, die jhene, die dem stifte gewandt weren, sol-

len sie nicht zu ihnen zihen etc. Darauff mochten sie mancherley rede

underlangk haben gehabt und gemeinet, mein herr solde die von Halle

so von denen von Magdeburg nicht scheiden, den sie weren eines

Bl. 2.32^ rechten, und andere viel rede, und meinten, sie zögen die
i|
von Mag-

deburg billich darzu; wurden die von Halle was unbillichs vornemen,
so möchten in die von Magdeburg darin sagen.
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Und so wurden sie ein im rathe, die meister und bornmeister und
die geschickten, und woldeu die stette darbey haben und mochten den
tagk brieffe schreyben an die stedte; und darneben schickten sie etz-

liche des raths, nemlich Ludicke Pfanschmiedt und Hans Gottschalck,

die ritten uffu freytagk (29. Mai) nach Magdeburg, und da sohlen sie

den rath bitten, das sie etzliche von ihn wolten mitte zu dem handel

schielten, und ihnen mochte, als ich vornommen habe, befohlen sein,

nicht mehr denn unib 2 des raths zu bitten; wenn der rath von Halle

das aber auss getreuen =' hertzen wol meinten, so beten sie nicht alleine

unib ihrer zwene, sondern umb ihrer mehr. Die beyde solten fortan

mit den von Magdeburg gen"" Helmstedt utf einen tagk, da wurden
die stedte zu tage kommen, daselbst solden sie die von Braunschweigk,

die von Stendell und die von Halberstadt auch bitten, das dieselbigen

stette auch bey den handel wolten kommen , und die von Magdeburg
solten mit helfen bitten.

Lieber gott, du weist die hertzen der regierer itzunt in der stadt,

wiewol etzlicher ist, der es gerne gutt sehe! Aber die andern, die

den überlegen sindt mit der gewalt, der sie sich underzogen h;in,

schicken und treyben so viel, das die warheit und ehre dieser stadt

gar kaume bey dem wesen bleiben wirdt, als das vor alder gewesen
ist etc. Dann worumbe das sie die pfenner vornichtigen mögen, dar-

umb lassen sie die freyheit der stadt gantz hin, und das sie mögen
gewaltigk bleiben etc. Deo laus!

Uffn sonabendt nach Urbani (30. Mai) rechenten die bornmeister,

Vorsteher des tals uff dem rathause, darbey warn die gewaltigen mei-

nes herren; dann der || rath, die diese dingk trieben, die wolten sie B1.233*

darbey haben nicht anders denn umb den willen, das die pfenner

beschimpfert möchten werden etc.

Uff den obgeschrieben sonabent (30. Mai) wurden die pfenner vor-

bott , do der seger 12 schlugk , das sie zu eime zu des bornmeisters

hause sein solden etc. Die bornmeister brachten an von des raths

wegen zwey stucke, das eine, das wir den rath und die zu dem tage

zu Leiptzigk zihen solten, mechtigen wolden, doch also, sie wolden der

Stadt freyheit, gewonheit, altherkommen und privilegia nichts vorge-

ben; das ander, so unser herre von Magdeburg dem rathe die ge-

brechen uffn moutagk (I.Juni) überantworten wurde, wüste nun yemandt
was underuns, erkeine gebrechen, die der rath wider meinen herrn haben

möchte, das wir dem rathe das wolten zu vorstehen geben etc. Darauff

antwertten die pfenner: „herr bornmeister, uff" die gebrechen wissen

wir itzundt nicht zu sa^en , sondern so der rath sitzet und unsere

herren sindt, zweyfeln wir nicht, sie haben wol schrifte, was der stadt

freyheit oder altherkommen belanget, unde hoffen, sie werden diese

ehrliche stadt auch darbey behalten, das sie billich haben soll; sondern

wir haben dem rathe ehe macht gegeben, als die auss Innungen und
gemeinheit auch gethan haben, also das der rath vor die erste lehn

" gotbaneu. ^ gehen.
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nichts geben soll oder die burger, und das sie sonst handeln, das die

Stadt an ihren alten herkommen, Ireyheiten und gewonheiten und pri-

vilegia nicht vorkurtzt werde, solche macht geben wir dem rathe

auch noch. Auch bitten wir noch, das ihr die ehrlichen stedte bey

euch bringet und der mit nychte von euch lasset, denn wir besorgen,

B1.23r>^ es wirdt euch noth thun etc."
||
„Auch andere gelarte leute, wo ir die

Avustet, das ir die auch zu euch zöget; auch das ihr gelarte und ende-

liche leute auss Innungen und gemeinheit zu euch zöget, die euch

wüsten helfen zu rathen, das ist unser vleissige bitte".

Diss hatte viel leute wunderlich und gar seltzara , das der rath

meinen herren von Magdeburg baten, das seine gnade in die gebrechen

wolte verzeichnet geben, uff das sie darauff möchten rathen, und so

das zum handel keme, das sie alsdann desto uffrichtiger antwort darauff

thun möchten; weren denn auch etzliche stucke, der sie sich mit mei-

nem herren vor dem tage konten verfügen, das wolden sie auch gerne

thun. Ob diese bitte der stadt schaden oder frommen will, das weis

ich nicht.

Was der hertze auch gewest ist, die diss so anbracht haben, ist

gotte bekant, sondern ich furchte, es ist allermeist umb der pfenner

willen geschehen. Deo laus!

Wisse, die woche Corporis (17.— 23. Mai) wardt das stucke saltz

wider uff 12 Schwertgroschen gesatzt, das waren 4 stucke vor 1 r. fl.

Das geschach nach laut des neuen regiements durch die bornraeister,

Schoppen und den saltzgreffen i. Das hatte den rathsmeister Jacob

Weyssack so sere verdrossen und seine mitgesellen, und gesaget zu

den bornmeistern, sie solten keines hinder dem rathe thun, und bette

etzlicher nicht im wider gehalten, er bette die bornmeister und Schop-

pen in den gehorsam geweiset. Das wardt uns schöppen von den born-

raeistern so gesaget. Da sprachen wir also darzu: „herr bornmeister,

ir wist woll, wir haben das im besten so vorgenonmien, wils der rath

andern, haben sie doch ehemahl das saltz höcher gesatzt, so mögen
sie dem itzundert auch thun". Aber ich vorname, sie tursten sichs nicht

unterwinden und Hessen das so bleiben etc.

Bl. 234*
II
Ulfn sontagk post Urbani (31, Mai) vor mittage kamen Hans

Gottschalck und Ludicke Pfanschmiedt wider von Magdeburg. Da
hatten etzliche fromme leute faste bekummernuss innen, das sie so

balde widerkamen, und besorgeten, es bette ihnen nicht wol zuge-

standen^. Uffn montagk (1. Juni) wurden die geschickten uffs rathaus

gebeten, und da Imtten die beyde obgeschrieben berichtet, wie das der

rath von Magdeburg in zugesaget betten, sie wolden gerne kommen,
nun sie die andern stedte auch darbey wolten haben. Und die von
Magdeburg hatten den beyden do gesaget, das sie wider heim ryten

solden, so sie von in bericht worden, das der rath von Halle den ehr-

" corrigiert aus „zugegangen", davor steht „zulcht wol".

1 Nicolaus BodendorfF.
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liehen stetten geschriben hette; so wolden sie uff dem tage zu Helm-
stedt wol so viel vlcis ankeren und mit helfen bitten, uff das sie die

stedte mit zu dem handel bringen wolten etc.

Wisse, uff den obgeschrieben montagk (I.Juni) nach mittage warn
etzliche uff die bürg gezogen und hatten die gebrechen gefodert, die

worden inen geantwortet. Und doch mochte mein herr hinder sich

etzliche behalden etc.

Uffn dinstagk (2. Juni) wurden die geschickten uff das rathaus ge-

heischet, und die gebrechen wurden in gelesen, und der mochten viel

und merckliche stucken sein. Auch hatte der rath ihre gebrechen

wiederumb meinem herren geantwortet und auch etzliche hinder sich

behalten.

Der rechtspruch über die erste lehn, den die doctores zu Erffurtt

gesprochen hatten, der wardt den geschickten auch gelesen. Das kam
so zu: der rathsmeister Annyss Botte hatte angehoben und gesagt uff

dem rathause vor allen geschickten: „ersamen, lieben herren, es gehet

ein geruchte, das etzliche sagen, wir haben ^ den doctoribus zu Erffurtt

das süsse
||
vorgeleget mit der ersten lehn, und das saure haben wir B1.234''

binden behalten. So wissen wir nicht anders, wir haben gethap, als

die dingk bey sich selber sindt, und als frommen leuten zu thune ge-

burt, und darumb höret zu, man soll euch den spruch lesen etc

"

Die uffn montagk obgeschrieben (1 .Juni) uffder bürg waren, hatten mei-

nen herrn von Magdeburg noch eins gefraget und gebeten, ob sie icmandes

bey den handel wurden bringen , das seine gnade in das woldc vor-

gunnen. Darumb was meines hcrrn antwort als vor, es were wider in

nicht, sondern die dem stifte und seinen gnaden gewandt weren, der

solten sie darzu nicht nemen. Hierauss steht viel zu mercken.

Wisse , Matz Pegaw wardt mitte zu dem tage gekoren , und sie

vorbotten , da man neue bornmeister solte kiesen , darzu wolten sie

seiner mit nichte haben. Laurentius Holtzapffel wardt auch gekoren,

und des*" wolten sie auch vor diesem keine gnade haben. Do diese

und andere fronmic leute wol derstadt bestes betten gerathen, do wol-

den die regierer und handthaber dieses spils niemande hören noch

zulassen, sondern ihre heupte musten vorgehen; nun zihen sie doch

etzliche zu sich, nun das spiel vorfurt ist, doch wil gott, so magk es

gutt werden. KSondern die heupte des regiements sindt verstocket

gleicherweise als die Juden.

Die von Erffurt schickten 2 doctores.

Der rath hatte Laurencium Holtzapffel gen Erffurt geschickt an
den rath, zu bitten umb etzliche doctores, die inen möchten helfen

rathen, und so sie gen Leiptzigk uff den tagk kernen, das sie dann

bey inen stunden. Da hatte der rath zu Erffurtt Laurentium gebeten,

das er den rath von Halle wolde bitten und höchlich vermanen, das

sie wolden ansehen den nutz und frommen der Stadt und ihre eigene

ehre und Hessen die drey bornmeister auss dem gehorsam und geboten,

" habcns« *• das.
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B1.235* anders sie besorgten,
1| der 'stadt möchte ein imvorwindtlicher schaden

darvon kommen unde entstehen. Auch möchten die von Ei-ifiirt darbey
gesagt haben, das sie ander ehrliche stedte wolden ansehen, also das

sie nicht Ursachen geben, ander stedte zu vorderbeu. Die von Erfurdt

hatten auch vorbass gesaget, sie wolteu ihn rathen und helfen, womit
sie könten oder vermöchten, und andere rede fast mehr. Diese rede

sagte Laurencius Holtzapfltell uff mittwoche vor Bouifacii (o. Juni) utf

dem rathause, als im der rath zu Erflurtt befolen hatte. Auch schickte

der rath von Erffurtt zwene doctores dem rathe zu Halle, und die von
Halle schickten ihren wagen, darauffen sie geholet wurden etc. Deo
laus etc.

Uffn donnerstagk vor Bonifacii (4. Juni) was der Römer von

Zwickaw i, Appell von Tettaw, Hans Kotze und Vincenzius, meins herrn

von Magdeburg rethe, uff dem rathause. Da sass Jorge Lössebeyn ge-

fangen umb der grubenheinischen muutze willen, der hatte er ausge-

geben und gülden darfur gewechselt, dardurch wardt er gesatzt. Nun
der Römer von Zwickaw was mechtigk bey den fursten von Meyssen
und was gleich uff die zeit, das er hieher kam zur hochzeit mit seinem
freunde, Pölners'^ sone von Zwickaw, der Agnisen Fischers 3 nam. Und
da brachte der Römer von Zwickaw mit seinen freunden wol hundert

pferde und wol 12 oder 13 behangne wagen mit Jungfrauen und trauen,

und was hubisch volck etc.

Nun der rath hatte das vieleichte an meinen herrn von Magdeburg
gebracht, das Lössebein gefangen sesse umb der niuntze willen, als sie

uff das mahl alle dingk mit meinem herren und seineu gewaltigen be-

rathen wolden.

1 Martin Eömer, schon 1467 Rathsherr in Zwickau, war ein durch seinen

Reichthiim und seine Wolthätigkeit weithin bekannter Mann. Durch den Bergbau
in Schneeberg, dessen erster Zehntner er war, zu grossem Vermögen gelangt, er-

scheint er 1474 (?)— 1482 als Amtmann und Zehntner in Zwickau. Er vermachte
dem Rathe von Zwickau 1473 ein Capital von 10,000 rh. fl. und stiftete das reiche

Almosen, errichtete 1479 ein Schulhaus, schenkte ein goldnes Kreuz mit angeblich

vier Stücken vom Kreuze Christi und begründete cUe Gezeiten Mariae in der Pfarr-

kiiclie, bestimmte 1000 fl. zu einem Hospital, 800 fl. zu einer Klosterbibliothek,

10,000 fl. verwendete er auf Kornhäuser und 72,000 fl. auf die Pfarrkirche von
Zwickau und vermehrte eine Stiftung für Hausarme in Leipzig. Man hat ihm die

Summe von 101,760 fl. nachgerechnet, welche er auf derartige milde Stiftungen

verwendete. Schmidt, Zwickauer Chronik Bd. I. 228, 446; v. Langenn a.a.O.
S. 383, 569; Codex R. Sax. H. li. Bd. 8. S. 400.

2 Ein Mitglied dieses Geschlechts war 1474 Rathsherr in Zwickau, dessen Bru-
der, Dr. Leonhard Pol n er, Professor der Rechte zu Leipzig, bekleidete 1487/88
das Rectorat der Universität. Herzog, Chronik von Zwickau S. 135, 855. Gers-
dorf, Beitrag zur Gesch. d Univ. Leipzigs. 30. In Halle ist damals eine ange-

sehene Familie gleiches Namens ansässig. Dx-ci Brüder Pölner liatten 1473 vom
Kaiser Friedrich UI. ein Wappen erhalten; hier findet sich die Familie auch noch
später in sehr- angesehener Stellung, Dr. U. Gen. Tab. S. 117.

3 Die Familie Fischer gehörte zu den angesehenen Pfännerfamilien, vgl. oben
S. 112. Der Name findet sich auch in der Liste der bestraften Pfänner.
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Uud SO begab sicbs, das die obgescbriebeuen iiffs rathaus kamen,

und Lüssebein wardt geiraget, uud so möcbte er gesagt haben, was ||
B1.235''

er davon wüste, uud hatte vortan bekaut uff Lorentz Prelwitz, den

kremer, und uff Asmus Widerhacken, den weinscheneken des raths^.

Die wurden beyde uffs rathaus geheischet und daroben behalden und
Prelwitz in Strohbarts kemrichen ^ und Widerhacke in das ander keni-

richen gesatzt etc.

Der Römer hatte gar fleissiglichen gebeten vor die drey born-

meister, die in den heusern sassen, das der rath denen so gunstigk

sein wolde und denen vorgunnen, das die zu wegen und stegen, zur

kirchen gehen möchten , wolden sie die auss ihrer vorstrickunge

nicht lassen, bis das diese dingk zu ende kemen, das die vorstrickunge

gleichwoll hiebe, mit andern viel reden und Worten; das wolteerkegen
die fursten von Sachsen höchlich umb sie vordienen, mit mehr worten.

Herr Appell von Tettaw hatte bey dem Römer gesessen etc.

Diss sindt die gebrechen meines herren von Magdeburg, die dem
rathe zu Halle geantwortet sindt, also lautende: Umb abeschrif't der

lehntaffel uude aus- unde einzuschreyben. Umb die graffschaft, muntzie,

gleite und zolle in der Stadt, umb abetragk und straffe der pfenner,

Umb beschwerunge, uff unser lehngutt mit geschosse und andern
geleget etc.

Umb das vorsetzen der gutter uff ander leute, das genant ist die

getreue handt etc. 3.

Umb vorbrengunge Privilegien und vorschreybunge der gutter, die

die beyde spitalH in der Stadt, und die lehne, die dem rathe zustehen,

in gebrauchunge haben etc.

Umb gutter, die uns und unserm stifte vorschlagen uud vorlediget

sindt, und die ausleuftte derselbigen und sonderlich auch umb die plan-

nen, die in vorzeiten dem (iiebichensteiu^^^ gewesen sindt.

Umb die vierherren uff dem rathause.

II
Umb freyheit schultessen, greffen, voigts und fronboten, auch 61.236*

das geweigert wirdet, denselbigen lantleufftige "^ muntze zu gebeu etc.

"• die jüngere uiagd. Haudschrift hat „der Gnisckeu", die hall, „der gniscken". • lauttlefftige.

1 Der Inhabei- und Verwalter der städtischen Weinstube ist gemeint.
2 Das Gefängnis des ehemaligen Stadthauptmanns Henning Strobart, welcher

1437 auf ewige Zeiten in städtische Dienste genommen worden war, später aber mit
seinem Sohne Hermami gefangen gesetzt wm-de, Dr. I. 136.

3 Vgl. weiter unten Bl. 251'', 265 '\
266*' luul die Erklärung des Ausdrucks in

dem Vertrage von Chemnitz bei Dreyhaupt I. 173. Dr. I. (Hondorif) 104, 106.

Dazu Zöpfl, Deutsche Reichs- und Rechtsgeschichte 827.
* Nach Dreyhaupt II. S. 246, 247 kaim nur von dem Hospitale vor dem

Geistthore (S. Antonii oder zum Heiligen Geist) und dem Hospitale S. Cjriaci

(1341 vom Rath errichtet) die Rede sein. Später wurden beide in das noch be-

stehende Hospital S. Cyriaci versclimolzen. Vgl. oben S. 197.
^ Die Lesart der Handschriften ist sinnlos. Der Vei-fasser kann nur die Pfan-

nen bezeichnen wollen, welche ehemals zum Amt Giebichenstein gehörten, und
welche von Hon der ff (Dr. I.) S. 53 tf. aufgezählt werden.
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Umb wölköhre, die ims und unserm lehngutte und gerichte zu nahe
sein mögen etc.

Umb zulassunge und bestetigunge des ratlis unde anmassen straffe,

uns zustehende etc.

Umb schencken wein und frembde hier etc.

Umb eynyngen und verbindtnusse etc.

Umb vorkurtzunge an unsern zollen, gleiten und geriehten bussen

der Stadt etc.

Beheltlich ob wir mehr gebrechen betten, das wir uns der nicht

vorzegen wollen haben.

Uffn freytagk Bonifacii (5. Juni) sindt die pfenner vorbott zu des

bornmeisters hauss Claus Oelmans. Da sindt die gebrechen gelesen,

die mein herr von Magdeburg wider die von Halle hat, und under den

gebrechen ist einer, der belaugt die pfenner und lautet also: umb
abetragk und strafte der pfenner etc. Den gebrech haben die pfenner

faste zu hertzen unde in tiefte betrachtunge genommen unde haben die

bornmeister gefraget: „so derrath faste handel in den gebrechen hat vor-

genommen, die zu vorantworten, wolten wir gerne wissen, ob der rath

uns pfenner in dem stucke auch gedechte zu vorantworten." Darauff

haben die bornmeister so gesaget, sie wissen uns wenigk darauft' zu

berichten, sondern des Stucks wirdt nimmer gedacht. So ist vor das

beste genommen, und haben ihrer 8 under den pfennern gekohreu, die

sindt uftn sonabendt (6. Juni) vor den rath und vor die geschickten

alle gegangen unde haben dis werb von der pfenner wegen angebracht,

als hiernach volget etc.

Bl.286^
II
„Herr rathsmeister und ersamen, lieben freunde und herren. So

uns uff gestern die gebrechen, die unser gnediger herr von Magdeburg
zu der Stadt hat, die dem rathe geantwort sindt und uns auch ge-

lesen, so ist unter den gebrechen einer, der betrift die pfenner (!). Hier-

umbe ersamen, lieben herren, bitten wir euch, so wir euer burger sindt,

dasir uns zu vorstehen geben wollet, ob ir uns in dem stucke auch zu

gleiche und rechte vortedingen wolt. Auch lieben herren, so ir itzund

unsere herren seit, hoften wir, ir seit des vorpflicht nach laut der wil-

köhre, und auch ist ein itzlicher burger dem andern vorpftichtet, bey-

zustehen zu rechte und zu allen gleichen dingen nach laute des burger-

rechts. Darumb ersamen, lieben herren, bitten wir euch, ir wolt uns

zu gleiche und rechte handthaben und auch vortedigen. Und so der

gebreche mit andern offenbar geschriben und ausgetrucket ist, ob der

uft' dem tage zu Leiptzigk auch vorgenommen wurde, und so die pfen-

ner darbey stehen wurden, die ihr mit euch zu dem tage ncmcn werdet,

und das so wurden hören und auch so mit in den guttlichen handel

gehen wurden, und ob dan die guttlichkeit mit dem stucke nicht

möchte gefunden werden, ob ir uns alsdann auch zustatten und vor-

gunnen wolt, das der^ gebrech, so es die pfenner alleine belanget, im

rechten auch mochte entscheyden werden etc.
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HierauflF name der ratli und die geschickten auss innungen und
gemeinheit ein gespreche, und alle pi'enner, die im rathe sitzen, und
auch die geschicket sindt, in uff diese dingk helfen zu rathen, musteu
alle abetretten, und gaben uns pfennern diese antwort etc. „Herr born-

meister und lieben freunde! Das stucke, das euch belanget, sali zu

Leiptzigk nicht gehandelt werden; sondern wir wollen so viel be-

schaffen durch den
||
bischoff von Meyssen und meines herrn gewaltigen, B1.237*

das der gebrechen vorschoben werde biss uff diesen ort landes". Dar-
auff namen die pfenner auch ein gespreche und antwortten also etc:

„hcrr rathsmeister undersamen, lieben freunde und herren! So w^ir vor-

stehen, der pfenner gebrech sol zu Leiptzigk nicht gehandelt werden,
sondern vorschoben biss uff diesen ort, das haben wir zu sinne genom-
men. Aber wir bitten darunib nicht, die pfenner haben uns des auch
nicht befohlen, auch bewilligen sie des nicht, sondern so unser herre

von Magdeburg selber gewilliget hat und auch die von Halle, welche
stucke der gebrechen in freundtschaft nicht mögen beygeleget werden,
das die in rechten entscheiden werden, und ob derselbige gebrechen
zu Leiptzigk oder uff diesem orte vorgenommen wurde, und die freundt-

schaft nicht möchte gefunden werden , wolten wir doch gerne wissen,

lieben herreu, ob ir uns zu rechtlichem austrage woldet kommen lassen

und uns zu gleiche und rechte hülfe und beystandt thun woltet, das
wir des ein gewisses von euch möchten haben, so wir anders nicht

wissen, ihr habet gar ein herlich Privilegium von bischoff Otteu, also

lautende: „wurde ein herr von Magdeburg zu thun haben mit den von
Halle insampt oder Sonderheit, so soll er das mit rechte fordern und
soll auch einen itzlichen zu rechte kommen lassen" i. Lieben herrn,

solch Privilegium hoffen wir, ir werdet das bey macht halten und das
mit uns nicht brechen lassen und w^erdet uns auch zu rechte vortedigen

;

angesehen das ir gesprochen habt, ihr habet noch nicht vorgeben, so

hoffen wir, ir werdet auch noch nichts vorgeben, das der Stadt freyheit

und Privilegien zu nahe sein magk und uns armen leuten zu grossem,

unvorwindlichem^ schaden kommen möchte etc."

II
Darauff sprach der rath noch eins und gaben uns diese antwort Bl. 237*"

als vor, der gebrech solte zu Leiptzigk nicht gehandelt werden, sondern
vorschoben uff diesen ort, so wolten sie gerne allen vleis ankehren,

und was inen denn zu thun stunde, das in nicht zu nahe were, das
wolten sie gerne thun. Wir baten, das wir das den pfennern wider
sagen möchten. Das beschach uff den nachmittagk.

Ein jederman hatte verwundern in dieser antwort, und dar was
do woll offenbar zu mercken, das etzliche obersten auss Innungen und
gemeinheit die pfenner mochten geopfert haben. Nun gott scy gelobet,

hie werden leute erkant etc.!

* vnvorwircklichon.

1 Vgl. die Verschieibung des Erzbischofe Otto vom G. Jau. 1335, Dr. II. '283/4.
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Wir gaben den bornmeistern auch ein wort uff die gebrechen, das

sie den rath solten bitten und in sagen, das sie inuungen und gemein-

heit und den pfeunern zugesaget haben, sie wolteu die Stadt behalten

bey alten herkommen, freyheiteu, gewouheiten und Privilegien und da
keine vorserunge dran thun noch zustatten ane rechtes erkentnusse-

Das wort gaben wir ihn, das sie das auch so halten. Deo laus!

Der rathsmeister Aunyss Botte vorbott uns auch von des raths

wegen uffn sonabent obgeschrieben (G. Juni), das wir zu den ehrlichen

stedten nicht gehen solten und mit ihn von den dingen reden, uft" das

der uiiglimpf nicht grosser wurde, sondern wir soltens lassen be-

lügen etc.

Uffn montagk post Bonit'acii (8. Juni) waren die geschickten alle

uff dem rathause, und da wolten etzliche aus Innungen und gemeinheit,

das mau uff die bürg schicken sohle zu dem bischoffe von Meyssen
und in bitten, das der pfenner gebrechen berugen softe biss nach dem
tage zu Leipzigk, und wen mein herr von Magdeburg darnach wider

uff diesen ort keme, so wolde sich der rath guttlich mit seinen gnaden
vortragen.

Ach lieber gott, sich an, wie gar jemmerlich werden wir armen
pfenner wieder gott, ehre, gleich und recht übergeben, und das

||
man

uns zu keiner uffrichtigen, volkommenen antwort nicht wil lassen kom-
men; das muste jhe gott erbarmen, wen wir pfenner sindt von den
rethen, die dieses dinges zu thune haben, gantz übergeben.

Annyss Bote und Ludicke Pfanschmidt rythen uff die bürg. Annyss
Bote hettes wol gerne gutt gesehen, er konte alleine nicht darzu thun

die pfenner musten abetretten, wenn maus haben wolte, so machtens

die andern, wie sie wolten, da konte Annyss Bote alleine nicht dar-

wider. Sondern der allmechtige gott gäbe, das sie an dem bischoffe

von Meyssen uff ihr anbringen nichts erlaugeten. Und do Annyss
Botte und Ludicke Pfanschmiedt von der bürg kamen und wolten diss

gewerb berichten, was in der bischoff von Meyssen vor antwort hette

geben, do wurden die geschickten alle uffs rathauss geheischt auss

Innungen und gemeinheit und auch die pfenner. Aber da sie nun alle

uffs rathaus kamen, da musten die pfenner alle abetretten, die im
rathe sassen, und auch die geschickten, und so gingen die vom rat-

hause. Deo laus!

Uffn dinstagk (9. Juni) frue lautte man die rathsglocke, und die

geschickten wurden des abents alle verbott, ein itzlicher bey einer

marck, und die pfenner, die geschicket waren, auch so vorbott uff den

morgen. Do sie alle uffs rathaus kamen, wardt den pfennern gesaget,

die im rathe sassen und auch geschickt waren, das sie wol möchten

heim gehen. Unde das beschach. Und so ryten die andern , ich

förchte, sie riethen der pfenner noch der Stadt bestes nicht etc.

Uff den nachmittagk rithen und fuhren sie wider uff die bürg:

Annyss Botte muste mit in, Hans Heddrich, Jacob Schaffskopff, Schle-

geil, Prosius
||
Tzelsse, und brachten aber an und baten den bischoff
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von Meyssen, das der pfenner gebrecli uff dem tage zu Leiptzigk

möchte vorschoben werden etc. Sondern sie mochten daraue aber

nicht erlangen. Deo laus!

Die von Magdeburg , Heine Alman i, Fricke Walbecke , Mauricius

Lamb ^ und Jacob Rode , die von Brauuschweigk, 2 aus dem rathe,

von'' Halberstadt der burgemeister, Herman Jarmarckt, die kamen
gleich geritten, dieweil diese uff der bürg waren. Da sie von der

bürg kamen, do besandten sie den bornmeister Claus Olman, Matz
Pegawen und Hans Seber, die musten do mit ihn zu den stedten gehen,

do sie die empfingen. Do were wol noth und gutt gewesen, das sie

die stedte von stundt uffs rathauss gebeten betten und sie berichtet

und mit ihnen gerathen uff die stucke, die diese arme stadt belangeteu.

Es beschach aber nicht. Sondern hette Hedrich und seine geselschaft

wolgefallen darinne gehabt, es were wol geschehen. So wurden die

von Magdeburg faste zu reden mit in sein komen und gefraget, worauÖ*

der handel uff dem tage zu Leiptzigk stehen wurde, mochte Hedrich

gesagt haben: „lieben herren, es magk kommen, das ir bitte vor uns
thun möget, wil das nicht helfen, so magk es hingehen etc."

Hier mercke die rede , wie des meinunge gewest ist. Nun die

stedte wurden gebeten, das sie uff morgene mittwoche (10. Juni), wenn
der seger 7 schlüge, bey ihnen uff" dem rathause wolten sein und dar-

nach zu 11 mit ihn uffsitzen und zu Leiptzigk reiten etc. Darnach
wardt den stetten wider gesaget, das sie zu achten uffs rathaus wolden
kommen. Mercke diese dingk, wie man winckele sucht!

Nun die stedte gingen uff den morgen uffs rathauss. Als sie

hinauff kamen, was herr Appell von Tettaw und der heuptman Hein-

rich von Ammendorff, meines herren rethe von Magdeburg,
||
kommen B1.239*

reytene von der bürg und gingen auch uffs rathaus. Was ir gewerb
was, weis ich nicht etc.

Diss was ir gewerb gewest: sie hatten den rath gebeten von
meines herrn wegen, wie das der marggraffe neulich in die stadt

wurde kommen, das der rath in alsdan mit seinem volcke herbergen

wolten. Darauff hatte der rath gesprochen, und etzliche wolten das an
das volck bringen, so meinten etzliche, es were nicht noth, herberge

stunde im nicht zu vorsagen; man wüste wol, wie es in vor zelten

geschehen were, daraus dem rathe und der stadt nicht viel nutze oder

frommen kommen were; sondern ob man eine nacht wachen muste,

darumb keme es nicht zu etc. So hatte der rath inen das zugesaget

etc. Deo laus!
* „von" foblt.

1 Von Heinrich Alman (Alemann) scheint nicht viel bekannt zu sein. In

der Schöiipcnchronik glauben wir ihm nur einmal im J. 1477 begegnet zu sein

(S. 416); über die Familie vgl. Janickc, Scliöijpciichronik S. 221. Anra.
2 Ein Mor. Lamb kommt als Schuppe in Magdeburg 1451 und 1464 vor;

Schöppenchronik 403. 400. lieber die Familie Rode vgl. v. Mülverstedt, Ge-
schichtsblätter VII. 256 ft".

Geachichtsq. d. Pr. Sachsen XI. 22
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Do die stette uff dem rathause weren, do hatte in der rath die ge-

brechen alle lassen lesen, und hatten darbey gesaget, Hedrich und seine

geselschaft , dar were noch nichts vorgeben, und andere rede mehr.

Des waren die stedte gantz froh und freueten sich des sehre. Deo laus!

Zwischen 11 und 12 zogen sie gen Leiptzigk und die zwene doc-

tores von Erffurtt und die ehrlichen stedte. Gott der allmechtige helfe

der warheit und gerechtigkeit, das alle dingk uff ein gutt ende müssen
kommen etc.

Wisse, die woche Bonifacii (31. Mai — G. Juni) galt das schock

holtz 6 neue d., auch 6V2 ^^^^ ^- Die sole wardt vorschlagen uff 9 d.

oder einen mittellgroschen , der gieugen 24 uff 1 r. fl., do waren die

vorschleger wenigk in den gassen.

Nun die woche nechst darnach, und was die woche vor Viti

(7. -13. Juni), stund das holtz in demselbigen kauffe und noch herter, und

es kam auch wenigk; sondern uffn freytagkund sonnabeudt(12. u. 13. Juni)

kamen die wagen mehrmitdem holtze, dennzuvorn Inder wochen, und was
aber gleichwol kein neher kauflf, denn zuvorne, und gleichw^oll wardt

B1.239'' die sole vor- 1| schlagen uff 10 d. Darbey ist gantz zu mercken, man
wil die armen pfenner vorderben, sie sollen zu nichtes kommen und
auch gar eine kleine und geringe narunge an dem pfanwercke haben.

Daraus mercke ich, es findet sich noch immerdar nach den werten,

die Hans Seile der rathsmeister uff eine zeit gesaget ha ^ also lautende:

j,sie wollen die pfenner in gleich machen, in feyle denn leib oder guth."

Der liebe gott behutte die armen frommen leute, das seine wort ye

nicht einen vortgangk haben, sondern, allmechtiger gott, wende die

meinunge seines hertzen!

Uffn donnerstagk vor Bonifacii (4. Juni) wardt der handel zu

Leiptzigk vorgenommen, und die fursten von Sachsen hatten 6 doctores

bey in sitzen. Mein herre von Magdeburg hatte den thumdechant von

Bambergki, der war gar ein grosser Sprecher. Sie hatten den von

Halle auch gar hart angesatzt. Der stadtschreyber Michell Marschalck

hielte ihre wort, er kunte geschmückte wort machen, aber der grundt

was nicht dar; und heften die von Halle die beide doctores und die

ehrlichen stedte nicht bey in gehabt, das sie ihn heften helfen rathen,

und das sie durch die stedte wurden verbeten gegen die fursten, das

die zeit etwas erstrackt wardt, sie were ein urtel übergangen, das dieser

armen stadt viel zu schwer were gewest. Und so kamen sie uflF den

S(mntagk (7. Juni) heim und hatten drey tage gededinget, und was
wenigk nutze. Die doctores sprachen auch, da were zu viel vorsehen

in den schritten , die die von Halle an die fursten geschrieben hatten.

Die von Halle, die auss dem ratlie dar waren, musten den fursten

beyde ein handtgelöbnuss thun, einen vollmachtbrieflf inen in vier

Wochen zu schicken, das die gebrechen in fi-eundtschaft oder in rechte

* haben.

1 Hertiiid von Stein 1461 — 1478.
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SO beygeleget solten werden. Die capittel- 1| herren hatten ihren voll- Bl. 204*

machtbriefif von stundt überantwortet. Da wardt gar ein harter recess

über gemachet, es war den von Halle gar schwer anzunemen, siekon-

tens mit gleiche nicht wol abeschlagen, sie hatten zu tieff gewaten
und konten nicht wol zurucke kommen.

Die fursten beyde kamen nflf den obgeschrieben sontagk (7. Juni)

und mein herr von Magdeburg gen Gybichenstein, und etzliche lagen

in der stadt, denn die fursten zogen gen Eyssleben uff einen tagk uffn

montagk (8. Juni). Uff denselbigen sontagk gingk der rath und die

geschickten uffs rathauss und mochten berichtunge thun. Darnach be-

schickten sie die doctores, und auch die stedte gingen auch uffs rat-

haus und mochten vaste rathen und doch bewogen haben, konde man
die dingk in freundtschaft beylegen, das were nicht böse, also das

man darüber eine vorwarunge kriegen möchte von meinem herrn und
seinem capittel, das solches vorbass nicht noth bette, und das sie leute

dabey betten , die solches auch verstunden, Sie hatten auch gesagt,

wurden sie nicht zu eintracht greiffen underlangk, so wurde diese arme
Stadt und die burger in grosse fehrligkeit kommen.

Der rath schickten den abendt noch uff die bürg Hedriche und
Schlegell zu meinem herren von Mejssen, dann die beyde waren dar

wol gehört. Die mochten anbringen und bitten, das dem rathe die

dingk ungefehrlich sein möchten, so sie das den tagk nicht möchten
an das volck bringen, das möchte so berugen. Nun uffn montagk
(8. Juni) frue, do der seger 4 schlüge, lutte man uffs rathaus; der

rath und die geschickten gingen uff und auch die doctores. Darnach
zogen sie uff die bürg : Jacob Weyssack , Schlegell , Hedrich , Laub,

Schaffskopff, Claus Olman,
||
Matz Pegaw, und die mochten do noch B1.240''

erbeten haben 14 tage, also sie hofften, unser gnediger herr wurde
sich ye halten also, das die dingk im hertesten nicht dörften vorge-

nommen werden, so das man einen freundtlichen handel haben solte,

ob man sich in freundtschaft vortragen könte ; mochte aber das in

freundtschaft nicht geschehen, das man denn in sechs wochen schritt

einlegen solte, und das dann im rechten gescheiden solte werden. Das
ist nun so verwilliget.

Do sie nun von der bürg kamen, fuhren sie vor Holtzwirts hauss^^

dar lagen die stedte und waren bey einander. Den hatten sie gesaget,

was sie uff der bürg erlanget hatten. Darauff hatten die stedte sie

ermanet, das sie wolden ansehen, was in vor ansetze itzundt geschehen,

das sie das gai- in gutte betrachtunge und noch zu hertzen nemen
wolden und zu eintracht greyffen, auft'das die arme Stadt und bürgere

nicht so jemmerlich von ihren freyheiten kommen möchten, so die alten

grosse muhe und arbeit gehabt betten, das sie die Stadt zu solcher

ehre und wyrdigkeit gebracht betten, das sie daran gedechten, das sie

1 Jedenfalls ist der oben S. 99 und 161 erwähnte Blas ins Holzwirth ge-
meint, welcher zu den reichsten Pfannern gehörte.

22*
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SO jemmerlich durch die Uneinigkeit nicht vorgeben oder vorsehen

wurde, und andere wort mehr etc.

Daraufif hatten Weyssack und seine kumpen alle gesagt, es were
war, sie sohlen erfinden, sie wolden sich anders schicken in körtze.

Die doctores und auch die stedte sageten auch also zu in: „lieben

herren, ob ir unser wider bedorfen wurdet, so wisset, ir bedörft nach
uns nicht schicken, wir wollen nicht wider zu euch kommen, es sey

denn, das ir underlangk eins werdet. Dar wisset euch nach zu

richten".

Uffn dinstagk post Viti (16. Juni) waren die von innungen und
gemeinheit bey einander in ihrer meister hause; die gingen alle uflFs

Bl. 24P II
rathauss, dann sie wurden vom rathe geheischt, man lass in den re-

cess uff dem rathause, und wurden berichtet uflf dem rathause. Das
werte wol bey drey stunden.

Die plenner waren zu des bornmeisters hause, da harreten sie

lange und meinten, man wurde sie auch besenden. Es geschach nicht.

Wir schickten die dre}^ bornmeister uffs rathauss unde Hessen fragen,

ob sie uns plenner* auch haben wollen. Do mochte ihre berichtunge

langk werden, ehe die bornmeister diss anbrachten. Do die berich-

tunge aber nun geschehen was, do Hessen sie das volck alle wegk
gehen, und da was ir hertze gantz inne zu mercken, sie wolden uns

bey dem volcke nicht haben, sie forchten sich, wir möchten das volck

anruffen etc.

Do brachten die bornmeister unser gewerb an und kamen wieder

zu uns, wir sollen uffs ralhaus kommen. Wir bewogens faste hin und
her; doch gingen wir uffs rathauss. Wir wurden von stunden ge-

heischet , so wolte man uns den recess lesen und auch berichtunge

thun. Darauff anlwortleu wir pfenner also: „lieben herren, wir mei-

neten , ir wirdet uns auch heischen , das wir allesampt das betten

hören lesen". So aber die unsern sahen, das das volck alle vom rat-

hause gingk, do gingen sie auch faste weck. Darauff sagte der ratb,

es were wol gutt, das es so beschehen were etc. Sie meintens aber

nicht, darumb sagten sie unrecht; hellen sie das haben wollen, es

were wol geschehen etc. Da sprachen sie , das wir uff nachmittagk

wider uffs ralhaus kommen solten. So worden wir pfenner wider vor-

bott, wenn der seger 2 schlüge zu des bornmeisters hause zu sein etc.

Umb des segers 3 waren die pfenner zu des bornmeisters hause

und gingen uffs rathauss. Da wardt ihnen von dem stadlschreyber

B1.241'' erzalt, wie sichs zu Leiptzigk
\\

uff dem tage begeben halte, und auch

der recess, wie es voranlast was, wart uns gelesen. Und darauff sagte

er vorbass, wie das der rath einen gulllichen handel'' mit wissen mit

unserm gnedigen herrn vornemeu wolle umb alle gebrechen also, das

die nicht von einander solten gesouderl werden. Und darauff baten

sie, das wir pfenner darumb wollen sprechen und in unser antwort

bey den bornmeistern wider sagen etc.

" pfeunern. '' „liaudel" fehlt iu der Hand.sclirift.
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Daraiiff antwortte ich Marcus Spittendorff von meinen wegen also,

es hies mich niemandt etc.: „herr rathsmeister und lieben herrn, diese

dingk weren im ersten, ehe mein herr von Magdeburg ins landt kam,
wol verwart, das wir dieser dinge nun so nicht bedorft hettcn. Nun
gebe gott den alden das lohn, die solches bewart haben etc." An
den reden möchte ich nicht viel danck vordienen von denen, die diese
dingk vorfurt hatten etc.

Diese antwort gaben die pfenner den bornmeistern etc.: „herr
bornmeister, nach deme so der rath einen freundtlichen handel mit
wissen umb alle gebrechen, die ingesambt, mit uuserm guedigen herrn

verhandeln wollen, des vorgunnen wir ihn, doch das sie endtliche

leute und nemlich die doctores und die stedte darzu nemen umb den
willen, so mein herre von Magdeburg faste merckliche leute bey im
hat, die erfahren sindt, darumb ist uns auch noth, das der rath auch
leute bey in haben, die was wissen und erfahren haben etc."

Auch hatte mein herr von Magdeburg durch den bischoff von
Meyssen lassen bitten die von Halle, das sie die doctores bey in be-

hüten zu dem handel etc., uff das sie itzlichem teyle mochten einsagen.

Wir baten auch, das die bornmeister den rath bitten wolden, das sie

den 3 bornmeistern vorgunnen wolten, das sie zu kircheu unde Strassen

gehen möchten, so
||
wir vernommen betten, das die doctores und auch Bl. 242='

die stedte gar sehre darumb gebeten haben, uff das man anderswo
doch nicht sagen dürfte, das die von Halle uneins weren etc.

Hier hat der rath von Innungen und gemeinheit
den guttlichen handel angehaben; sondern uffs recht

wollen sie gar ungerne.

Uff die mittwoche post Viti (17. Juni) nach mittage wurden die

geschickten uffs rathaus gebeten, und inen wardt gesaget, das mein
herr von Meyssen uff morgen douuerstagk den guttlichen handel vor-

nemen wolde, Sie koren zu dem handel den rathsmeister Jacob
Weissack, den hatte der bischoff von Meyssen nicht ungerne. Ach,
lieber gott, ich furchte, man magk so sagen: wenn der wolff zu einem
hirten wirdt gekoren, so sindt die schaffe gar verloren i.

Den rathsmeister Dionisius Boten, den wolte man dazu nicht haben,

sie wolden auch ungerne, das iemandt von ihren dingen solte wissen,

so machtens dieselbigen, die diss spiel angehoben han, wie sie selber

wolten. Ich vername, es gingk in, wie sie selber wolten: sie

hatten von gote keinen widerstandt, als ich mich verduncken Hess, so

hatten sie des auch nicht vom volcke, wiewol das es etzlichen leuten

sehre wider was und that ihnen gar weh und gingk ihnen auch faste

^ Freidank's Bescheidenheit herant<g. von Sandvoss S. 103:

Swii der wolf ze hirte wirt,

da mite sint diu schäl' ^erirt.

Wenn die Schaf den Wolf zum Schutzherrn erwehlen.
So müssen sie ihre Haut in acht nehmen. Wand er IV. 65.
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ZU hertzen, das man offenberlich sacb unde marckte, das es nicht

recht zugingk. Noch gleichwol that uiemandt darwider. Deo laus!

Uffu doDuerstagk (18. Juni) zogen sie uff die bürg: Jacob Weissack,
der rathsmeister, Hedrichs, SchaflFkopff', Karle von Einhauseu, Ludicke
Pfanschmiedt, Schlegell, die dieneten alle zu diesen dingen und bedach-
ten die ehre und freyheit der Stadt, als gott wol weis, Deo laus!

Claus Olmau, der bornmeister, und Hans öeber waren auch mit uff

der bürg, die waren pfenner. Sie waren nicht lange uff der bürg und
151.242'' kamen wider, und die hatten

[j
erlanget, das mein herr von Magdeburg

den handel zum Neuenwercke wolde lassen vornemen etc.

Ufin freytagk (19. Juni) umb des segers 12 gingk der rathsmeister

und der bornmeister und alle die geschickten von Innungen und ge-

meinheit und auch von den pfennern, nämlich der viere: was Hans
Zölner, Haus Wale, Liborius von Delitzsch, Steffen Voigt, darzu was
Matz Pegaw und Hans Seber gebeten vom rathe mit zu dem handel;

aber Matz Pegaw war uff den tagk nicht darbey, sondern die andern
waren alle dar etc.

Der freundtliche handel'^ mit wissen wardt vorgenommen durch den
bischoff von Meyssen, und die von meines herrn wegen da waren, umb
die erste lehn, da wolde mein herre gelt umb haben und hatte ge-

heischet 6 r. fl. von einer planne im Deutzschen Borne, und von den
andern pfannen nach wirderunge, und was doch under andern Worten
und gesprechen uff 4 r. fl. kommen von einer pfan im Deutzschen
Borne, die wolde mein herr in freundtschaft nemen etc. Der rath hilt

ein gespreche mit den geschickten auss Innungen und gemeinheit, und
mochten gar willigk zu den dingen sein und mochten das alte her-

kommen und freyheit so nicht erhalden und vertedigen wollen, als die

alden vor hundert jähren haben gethan, des wir'' genunghaftige
brieffe, Urkunden und auch privilegia haben über die erste lehn. Wenn
der rath und die regierer dieser dinge hatten nicht viel pfannen oder
gutt, darumb dorften sie nicht gelt ausgeben und thaten das der armen
Stadt und den burgern, die gutter hatten, zu mercklichem, unvorwindt-
lichem schaden und zu vordris. Gott vergeh es in etc.

Nun der rath hatte under andern reden meinem herren geboten
Bl.243=' orte r. goldes von einer pfan im Deutzschen ||

Borne, das ist so viel,

als man zu lehnware giebet etc.

Der bischoff von Meyssen meinte vieleichte, es were meinem herrn
nicht anzunemen, und mochte das den pfennern und etzlichen so zu ernste

sagen, uff' das sie eine forchte darinne sohlen fassen; aber er wüste
wol, das die obersten, die der Stadt freyheit solten vertedigen, die

wareus mit im eins, sie wolden vorgeben. Nun der rath hilte gespreche
mit den geschickten auss Innungen und gemeinheit und Hessen die

pfenner stehen und berichteten sie nicht, wes sie eins waren, und gin-

gen vor den bischoff von Meissen, und die pfenner musten mitte gehen,
nemlich der bornmeister Claus Olman und Hans Seber. Und so be-

^ „haudel" fehlt iu der Handschrift. ^ mau.



1478 Juni. 343

richtete Hedrich meinen herrn von Meyssen, was sie darauff gesprochen
hatten, und sprach, sie weren des alle ein, und was nicht also, denn sie

hatten den pfennern nicht gesaget, wes sie gesprochen hatten, und
darunib gingen diese dinge gar seltzam unde wunderlich zu, das die

pfenner niemandt vordencken kan oder sprechen möge, sie haben was
vergeben. Die pfenner sind mit grosser gewalt und unrechte dahin
genöthiget, das sie ihre vollwort haben müssen darzu geben etc. Dann
der rath voniunungen und gemeinheit, die sindt aller dinge mit meinem
herren und dem bischoffe von Meyssen ein gewest und wolten in keinen
dingen wider meinen herrn von Magdeburg sein; sie wolten auch uff

kein recht gehen, sondern in freundtschaft wolden sie sich mit ihm
vortragen. Und so krigte mein herr von Magdeburg, was er wolde etc.

Do der rath und die geschickten vom Neuenwercke kamen wider
uffs rathaus, war der rathsmeister Jacob Weissack mit seiner gesel-

schaft zornigk uff die
||
pfenner, das sie in allen dingen nicht so leicht- Bl. 243''

fertigk sein wolten, von sich zu sagen oder der Stadt altherkommen
und freyheit zu schwechen und zu vorgeben, und hatte gesprochen,

innungk und gemeinheit wern des mit dem rathe so ein, das sie sich

in freundtschaft mit unserm herrn von Magdeburg umb die erste lehn

solten vortragen, sie wolten darumb nicht rechten, sie betten gantze

macht vom volcke, was sie darinue vor das beste nemen wurden. Das
solten die bornmeister an die pfenner bringen etc.

Uffn sonnabendt morgen nach Viti (20. Juni) umb 8 waren die

pfenner zu des bornmeisters hause, und wurde berichtet von dem born-

meister Claus Olmau und von Hans Seher die meyuunge des raths etc.

Darauff gaben wir den bornmeistern allen dreyen und auch den

4 geschickten und den zweyeu gekornen dise antwort an den rath zu

brengen: „herr bornmeister und lieben herrn, so unsere herrn vom rathe

uff gestern meinem herren von Magdeburg zum Neuenwercke 9 ort goldes

uff eine pfann in Deutzschen Bornen uff die erste lehn zu geben ge-

botten han, hatten wir gehoffet, solches solde nicht noth sein gewest, so

das wieder unser altherkommen und vormals auch nicht gewönlich ge-

west ist; und so wir vornehmen, das der rath die altherkommen der

Stadt wollen fallen lassen, und die von Innungen und gemeinheit sindt

des mit dem rathe eins, als der rath saget, so ist uns gar schwer, dar-

wider zu sein, unde besorgen uns, das ein solchs vor die Stadt nicht

sein will. So aber der rath, innunge und gemeinheit der stadt alther-

kommen und freyheit mit rechte wolten vertedigen, so wir keinen

zweyffel betten, der rath und stadt könte es mit aller billigkeit wol

thun, wolde wir zu helfen mit allen dem, das wir vormöchten; so man
des aber nicht thun will, und wolden sich ie in freundtschaft ||

vortragen, bi.244*

so müssen wirs lassen geschehen.*' Deo laus!

Hans Seber, der sprach selber vor den pfennern zu des bornmeisters

hause, Claus Olmans, wen der rath "Z^i-, r. fl. von der pfanne im Deut-

zschen Borne geben wolde und die burger, so hiebe es woll darbey.

Auch hatte der bischoff von Meyssen und Vincentius alleine mit Hans
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Seber gerett, und Vincentius hatte gesaget zu dem bischoffe von
Meyssen: „gnediger herre, es wil den bornmeister Hanse Seber nicht

im wenigsten betreffen." Darauff hatte Haus Seber geantwortet: „herr
Vincentius, ja!'' und vorbass gesaget: „gnediger lierr, so der rath

9 ort goldes gebotten hau, duncket mich, es stunde euren gnaden an-
zunemen, denn euer gnade hat das vormals nicht gehabt." Darauff
hatte der bischoff von Meyssen gesaget: „herr bornmeister, helft mitte

vorfugen." Diese rede waren so geschehen uff den freytagk zum
Neuenwercke (19. Juni). Das berichtete Hans Seber uffn sonnabendt,
als die pfenner den bornmeistern die antwort gaben und auch den ge-

schickten, das obgeschrieben stehet etc.

Hier mercke den beschliess über die erste lehn, wie gar jemmerlich
und bösslich diese Stadt und burger von ihren obersten, die sich des
regiments underzogen han, werden von ehre, frej^heit und Privilegien

bracht ohne allen krigk und ernst, wider gott, ehre, gleich und recht etc.

Uffn sonnabendt nach Viti (20. Juni) gingen der rath, die meister,

bornmeister und alle geschickten, darzu die zwene gekorne vom rathe,

Matz Pegaw, Hans Seber, alle zum Neuenwercke und dedigten einen
grossen Jammer, darzu einen unvorwindtlichen schaden dieser armen
Stadt, als hiernach folgen wirdt etc.

Do diese zum Neuenwercke kamen, do gingen diese nach dem
abescheide, als uffn freytagk (19. Juni) vorlassen was zum Neuen-

Bl.244^ wercke, vor den bischoff
||
von Meyssen: der rathsmeister Annyss Bote,

Jacob Weissack, Hedrich, Hans Seber, Michell Marschalck, stadt-

schreyber, Schlegell; den hatte der bischoff vonMeissen vorgesatzt unde
geheischet vor die erste lehn 14 tausendt r. ä., die sohle man von denen,

die da gutter betten, nemen nach anzahl etc. Diss brachten die 6 an
die geschickten. Die von Innungen und gemeinheit stallten sich, ob
inen das gar wider were, und wolten auch nicht daran unde sageten,

wie es uffm freytagk vorlassen was, das der bischoff von Meyssen 4 r. fl.

von einer pfanne in Deutzschen Borne gefodert bette; aber gott erkante

ihre hertzen. Diese 6 oder etzliche von ihnen giengen wider vor den
bischoff von Meyssen und brachten an, das die geschickten da nicht

in wolten gehen, sondern uff die 9 ort goldes von der pfanne zu geben,
des wolden sie meinem herrn gerne zu willen sein. Aber ich förchte,

sie sagten diese rede den pfennern, die da gegenwertigk waren, zu
einem scheine und meinten es doch anders mit dem hertzen. Die
pfenner sageten fast zu dem volcke von Innungen unde gemeinheit, sie

solden diese dingk gar in grosse betrachtunge nemen und der Stadt

altherkommen bedencken, so das sie darane nicht vorgeben ohne rechts

erkentnusse etc.

Die pfenner wolten auch, das die dingk nach sechsischem rechte

solden geschieden werden, aber die diss dingk triben, lissen das sech-

sische recht nach und gingen in der fursten recht; damit wardt die

erste lehn und andere stucke faste verloren, das sohle der stadtschreyber

wol verwaret haben. Hans Seber hatte es auch gesaget: „lieben herrn,



1478 Jimi. 345

ich hoffe, so cliss stucke zum rechten solte kommen, es solde uns allen

nicht abefallen, auch hoffe ich, es sohle der Stadt nicht zu schaden

kommen" etc. Aber die diss spiel regirten, wolden uffs recht nicht, denn
sie flogen das recht, gleich als der teuffei das heylige creutzc fleuget i.

II
Etzliche von diesen gingen wider vor den bischoff von Meyssen B1.245-''

unde mochten berichten unde anbringen, was die meynunge oder ant-

wort der geschickten was. Der bischoff von Meyssen wüste vieleichte,

das diese faste nicht wider ihn sein wolden und wolten auch nicht uffs

recht, und darunib hilt er dester herter, auch möchte er das mit etzlichen

obersten beschlossen haben, wie das sein solte nicht mehr, dann das
sie den leuten eine prille vor die äugen machten etc. Nun diese sageten

den geschickten wider die mejmunge des bischoffs von Meyssen. Die
pfenner hilten das volck mit worten an, als die geschickten, es half

nicht etc. Do hatte Lyborius von Delitzsch, der pfenner, gesaget zu

dem volcke: „o lieben freunde, von wemc haben wir diss grosse leyden,

oder wer thut uns das?" Do hatte der rathsmeister Jacob Weissack
gesaget: „ich thue es nicht etc.!" Und Lyborius von Delitzsch ant-

wortte ime wider und sprach: „herr rathsmeister, ich thue es auch*
nicht etc.

!

" Do käme Vincentius Newmeister und hisch alleine Hedrich
und den stadtschreyber. Die beyde gingen zum bischofle von Meyssen
unde bundens und machtens also, das man vor die erste lehn solte

geben ye von einer pfanne im Deutzschen Borne 5 r. fl. Undt so hatten

sie geschlagen die pfanne vor hundert und 12 V2 i'- A-? w>id das was
von 25 fl. einer etc.

Nun von kothen, acker, wiesewachs, gerthen, dar solde man von
30 fl. einen geben. Liborius von Delitzsch hatte faste darinne gesaget,

da Heddrich und der stadtschreyber diss so gemachet hatten. Da
hatte Heddrich so gesaget, weide er das lehngelt nicht geben, das er

das gutt alle verlöhre. Solche diugk zu thune und die rede zu sagen,

fugete''
II

sich uffrichtigen obersten w^ol anders; sondern gott weis es Bl. 245*'

im besten, wie diese dingk zugehen oder gehandelt werden etc.

Hier mercke von der lelinware.

Der bischoff von Meyssen hatte auch gesaget von der lehnware,

das der rath die mit iuzöge und sich darumbe mit vortrugen, so

wolte er an der ersten lehn feilen und die neher lassen kommen. Dar-
auff hatte Hedrich gesaget: „gnediger herr, wo bleyben denn die elf

tausent fl.?" Darauft* hatte der bischoff" von Meyssen wieder ge-

saget: „ich meine, der rath hat wol so viel darvon wider kregeu.''

Diese Avort hatte Hans Seher zu hertzen genommen und gesaget zu
Heddriche: „herr rathsmeister, ich lasse mich beduncken, wenn ich

rathen solde, so zöge ich die lehnware mit ein und hörte, wie mein

* euch. ^ fugeten.

1 Dem Teufel wehrt man mit dem Kreuz, dcu Leutcu mit Fausteu. Den
Teufel kami man vertreihen durch das Kreuz (durch Weihi-auch), eine Sau durch
einen Knüttel, aber wodiuxh böse Menschen? Wander lY. 1061, 1062.
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herr uns das weide vorsetzen, das wir dann merekten, was dem rathe

darinne /ai thun stunde etc.

Heddrich antworte wider und sprach, er wolde nicht wider zurucke

tedingen etc. Hans Seher sprach: „herr rathsmeister, des dörfet ir

nicht, sondern das irs uffrucket, so mein herr von Meyssen das selber

anbrenget.'' Da hatte der rathsmeister Jacob Weissack ernstlich her-

gefahren mit seinen reden und gesaget wider Hans Seher: „innungen
und gemeinheit haben uns befohlen, alleine zu handeln umb die erste

lehn, wir wollen auch nichts darzu zihen." Darauff antwortte Hans
Seher und sprach: „herr rathsmeister, so ich vorneme, so ist mein rath

wenigk nutze, wenn man das nicht anders haben will etc." Hans
Seher hatte das auch oflfte gesaget umb die erste lehn, wenn es in be-

treffe, er wolde meinem herrn das so leichtlich nicht einreumen, sondern

er wolte es uff recht setzen. Hatte Weissack gesaget, ob er den
burgern gutt sein wolde vor den schaden etc. Darauff antwortte

IJI. 246'' Hans Seher so: „mein gutt, das
||
ich habe, wolde ich daran wagen

und habe auch keinen zweyftel, mein herr von Magdeburg wurde mich
darbey lassen, und das recht wurde uns nicht abefallen etc." Aber
Weyssack sprach, Innungen und gemeinheit wolden nicht, das sie mit

meinem herrn rechten solten, sondern sie solten sich in freundtschaft

mit ihme vortragen. Die rede was nicht, als Weyssack sprach, er

redete nicht schlecht. Die meinunge alles volckes was, das der rath

nichts vergeben solte ohne rechtlich erkentnusse. Das volck wolde
auch, das die recht zu Magdeburg solden vor den schöppen gesprochen

werden, und das ward von den obersten versehen, dadurch hatten wir

nicht viel gewinst. Der rath sagtes dem volcke auch zu, sie wolden
deme auch anders nicht thun. Und darumb lies sich der rath belernen

zu Erffurdt bey den doctoribus über unser Urkunden, brieffe und privi-

legia, die wir hatten über die erste lehn, und der rechtspruch fiel dem
rathe und der Stadt zu.

Nachdann wolden die obersten, die diss spiel trieben, nicht uffs

recht gehen und vorgaben die freyheit umb die erste lehn mit willen,

ohne alle ernste wort, schlechts weck wieder des volckes willen; son-

dern es möchte '^ der geschickten wille von innungen und gemeinheit

sein, die sprachen, sie hettens von dem volcke, es was aber nicht also.

Die geschickten auss innungen und gemeinheit , die hatten diss spiel

sehre mit getrieben, darumb legten die dem volcke abe und den ober-

sten zu unde thaten das darumb , das sie meinen herren von Magde-

burg an der handt zum freunde behalten^' wolten, und das sie so

durch die vornemen bey dem regimente möchten bleiben, und darumb
vorgaben sie die freyheit der Stadt, und das gemeine volck sagete

B1.246'' nichts darzu und Hessen
|| das so hingehen. Das machte, es was gewön-

lich, grob volck und hatten wenigk von guttern, darumb frageten sie

wenigk nach der stadt freyheit; ich vermutte mich, sie werdens uff lenger

zeit bas zu hertzen nemen, so haben sie zu lange gebeyt und geschwigen.

a möchten. *> bhalten.
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Auch waren noch wol etzliche fromme leute in der gemeinheit

und auch in den innungen, den diese dingk von gantzen hertzen leidt

waren, sie betrubeten sich auch gantz sehre darumb. Sie konden

diss aber nicht wenden, wenn dieselbigen etwas redeten in der stadt

umb* der burger bestes, so waren die beyleger dieser regierer zu der

Stadt und burger ungemache von stundt da und brachten die frommen

vor, die wolte man denne aus der stadt weysen oder in die temuitze

setzen oder ander ungemach anlegen, und so forchten sich die leute

und Hessen die gewalt gottes überall gehen. Deo laus!

Uflfn sonntagk vor Johannis (21. Juni) zoch mein herr von Magde-

burg gen Kalbe etc.

Utfn sonnabendt Udalrici (4. Juli) was Cosmus Quetz, Heyne

Brackstede, Claus von Jhene uff dem rathause vor dem rathe, und

Jacob Weyssack was da kegenwertigk. Do baten diese den rath umb
vorder tag-k. Mochten die ratherren und nieister gesprochen han und

den dreyen vorgehaklen han, ob sie wolten abetragk mit dem rathe

machen. Darauff antwortten diese: „lieben herren, gebet uns zu vor-

stehen, worumb wir abetragk mit euch machen sollen." Darauff hatte

der rathsmeister Weissack gesaget, das sie den gehorsam solten halten

und in ihre heuser gehen, und das sie dann uflfs rathauss schickten,

so wurden sie dann ihre meynunge woll vernemen. Und so

bilden sie uff den
||
sontagk(5. Juli) den gehorsam in ihren heusern etc. B1.247'

Desgleichen geschach Peter Neuman auch gleich in der weyse als

den dreyen etc.

Uffn djnstagk post Kiliani (14. Juli) wardt Lorentz Prelwitz

und Assmus Widerhacken tagk gegeben, das sie aussgehen moch-

ten etc.

Umb Schlegels sache.

Die zeit Kiliani (8. Juli) kurtz zuvorne wardt ein offenbar ge-

ruchte in der stadt, das Schlegell, der im heimlichen rathe was
und ein meinheitmeister in S. Ulrichspfarr und war zuvor heuptman

zu Halle gewest , der hatte zuvorne vieleichte vor einem vierteljhare

eine magt bey im gehabt, und der Vormunde was er gewest unde be-

schlieff die , und das was nun verborgen. Die magt wardt vorgeben

dem talvoigte, genant Bastian. Nun nicht lauge dainach, do die magt
Wirtschaft hatte, vernam der voigt, das sie schwanger was, und fragte,

wie das zugienge. Sie hatte im gesaget, das sie Schlegell dazu ge-

bracht bette. Der probst zum Neuenwercke erfuhr das und hiesche

den Voigt und, als ich glaube, auch die fraue und fragete, wie es umb
die Sachen were. Der Voigt oder seine fraue hatten gesaget, wie es

zugegangen were, dabey hatte der probst notarien gehabt. Schlegell

und seine geselschaft erfuhren das und mochten darüber zu rathe

gehen, wie sie deme möchten vorkommen. Schlegell lies den voigt

uffs rathaus vorboten, denn er wüste wol, das er hülfe uff dem rathause

hatte. Der talvoigt merckte, keme er uffs rathaus, so muste er
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vieleichte daroben bleiben, und gingk uff den neuen marckt i undgiengk
darnach mit seiner trauen zu Tacheritz^. Der probst lies Öchlegell

B1.247'' heischen, das er uffn
||
sonabendt vor Margaretha (11. Juli) zum Neuen-

wercke vor gerichte solte sein. Der rath schickte den stadtschreyber

und Ludicke Pfanschmiedt vor den probst umb Schlegell; was ihre

anbringen war, das weis ich nicht. Sondern der probst solde gesaget
han, er weide thun, das im von ampts und von gottes wegen geburte

zu thun, und hatte Schlegel trist gegeben, glaube ich, acht oder vier-

zehen tage, das er sich indes mit dem probste vorfugete, wie recht

were. Diss mochte denen und ihren mitgesellen nicht wol behagen.

Nun uff den abent nimpt derselbige Schlegell 7 diener zu sich und
reyt zu Tacheritz und kompt den voigt da an, und der voigt weichet

uff einen hoff vor im, und da were er sicher vor dem gewesen, were
Schlegell auch selb dreyssigste gewesen, Schlegell margkte, er mochte
so bey den talvoigt nicht kommen, und Hess etzliche diener, Claus

Khasswitz und andere, zu ime, und die solten in sichern leybes und
guttes fryligen, das er zu Schlegell ginge und mit im redete. Der
voigt glaubete und gehet zu ihm, und Schlegell schlug in mit einem

hammer an den köpf und mochte in sehre wunden, und so greiff

Schlegell den voigt und betbhl den=^ seinen vettern darselbst im dorfe.

Solchs verdros die andern diner, und mochten darzu sagen, oder

sie musten sich vor Schlegell und seinem anhange vor gewalt forchten.

Deo laus etc.

Uffn dinstagk vor vigilia Divisionis Apostolorum (14. Juli) vor

mittage hatte Schlegell dem rathe müssen geloben , was schaden dem
rathe oder der Stadt davon entstünde, das er den schaden legen solde,

und muste dem voigt des gefengknuss loss sagen, und der rath solte

dem Voigt und seinem weybe ein sicher geleyte zu und abe geben,

B1.248*
II
das sie uffn donnerstagk (16. Juli) vor den rath solten kommen, und

so wolde der rath die sache verhören. Der rath hatte die diener auch

gefraget, wie die geschichte zugegangen were^', da hatten die diener

gesagt, als ich uff die zeit vorname; Schlegell hatte inen befohlen, sie

solden den voigt vom hause todt oder lebendigk bringen oder solten

in todt schissen. Das so zu thune waren die diener nicht geneiget zu

thun, und so hatte inen Schlegell gesaget, das sie ihn herabe fryligen

solten; das hatten sie so gethan.

1 Der damalio-e Flecken Ncuraarkt jenseit des Ulrichsthores. welcher erst

15B1 Stadtrecht erlüclt.

'^ Das Dorf Dachritz liegt am Petersberge bei Halle und war damals im
Besitz der Familie v. Schlegel, Dr. IL 890. Stephan Schlegel war 1477 mit den
Dörfern Dacheritz mid Merckowitz von dem Erzbischof Ernst belehnt worden, Dr.

11. (Gen. Tab. S. 144). Zu dieser FamUie hat auch der in Rede stehende Drewes
Schlegel gehört, dessen Haus nach einer Naclu'icht aus den ersten Jahren

des 16. Jahrb. in der kleinen Ulrichsstrasse lag. Nach dem Bürgerbuche war
Schlegel in den Jahren 1475, 1478, 1481, 1485, 1488, 1491 und 1494 Meister im Rath.

Spittendorff kommt weiter unten Bl. 320*' noch einmal auf diese Sache zu sprechen.
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Aber Schlegell leugnete des alles, und die diener wurden auch
zornigk und sageten ime unter äugen vor dem ratlie, es were war.

Sondern ein diener, Claus Kaschwitz, der legte Schlegell zu und bette

im gerne gebolfen, und das marckten die andern diener, nemlicb Ilein-

ricb von Tore, Galle Hartungk, Kleine lleinricb und Hensell Drom-
meter und sonst nocb ibrer zwene, das der eine nicbt recbt wolde. Do
mochten diese sechse anders nicht sagen wellen, denn als die dinge

geschehen waren, und so muste Claus Kaschwitz auch sagen, wie die

andern sechse, und als das bescheben was. Dies sageten do alle, das

sie Schlegel gebeissen bette, als oben geschrieben stehet etc.

Uff den vorgeschrieben dinstagk (14. Juli) hatte Schlegell lassen

vorbotten vor den ratb Hanse Nortthausen i, Tile Königstall , Mattes

Olman etc. Schlegell hatte diese dreye zuvorne verklaget vor dem
rathe, das dieser itzlicher des talvoigts trauen 1 r. fl. solde gelobet

hau zu geben, das sie uff Schlegell bekennen solde, und was nicht so

etc. Aber die dreye obgeschrieben wurden uff den dinstagk von

Schlegell nicht beschuldiget etc.

II
Uffn donnerstagk post Divisionis Apostolorum (16. Juli) kam der Bl. 248''

talvoigt mit seiner baussfrauen vor mittage uffs rathauss, dann sie

waren vom rathe geleitet. Da hatte die fraue gesaget in gegenwertig-

keit des sitzenden raths und auch Schlegels, die frucht, die sie trüge,

die were Schlegels, darauff wolte sie sterben, Schlegell mochte wol

geleugnet han und doch zitterlich. Der ratb fragte die fraue nicht

viel mehr, sondern ir man, der voigt, mochte faste gcredt haben, und
so mochte der voigt dem rathe zusagen, das er die sache vor diesen

gerichten geistlich oder weltlich fördern wolte. Und so muste Schle-

gell von stundt uff den thorm gehen, wiewol das gar schwerlich dahin

gebracht wardt, wenn der rathsmeister Weissack mit seinem anhange
waren gar sehre uff Schlegels seite und sprachen, nocb andere leute

fugeten Schlegell, dem ehrlichen manne, das zu, das sie ihn gerne

wolten ehrloss machen, und faste andere rede etc.

Die geschickten waren uff' den tagk auch droben, aber nicht bey
der Sachen, sondern sie wurden gefraget, wie sie sich in den ge-

brechen gegen meinen herrn von Magdeburg mit rechts belerunge hal-

ten solten, sie wolden gen Erffurt schicken bey die doctores und andere

rede mehr etc. Ach lieber gott, der vorgebe! Der rathsmeister Annyss
Botte meinete das gar wol, er sehe das gerne gutt mit denen, die

der Stadt gerechtigkeit gerne behalten wolten; aber das ander teyl,

die mehr gewalt und macht haben, denn Annyss Botte, und die stadt

gedencken zu vorderben und die freybeit wollen vergeben , oder vie-

1 Diese Familie war schon im 13. Jahrhundert in Halle sehr einflussreich,

scheint aber in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts keine grosse Bedeutung
in der Stadt mehr besessen zu haben. In einem städtischen Amte finden wir in

dieser Zeit nur Curt v. Nor d hausen, welcher 1455 als Mitglied dis engern
Raths auftritt, lieber den oben genamiten und das Geschlecht überhaupt vgl.

Dr. H. (Gen. Tab. 102. 103).
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leichte bereit geschehn ist all heimlich , als ich besorge leyder
,

gott

sei geklag-et, die stellen sich vor den leiiteu, ob sie gerne fleis wolden
bey der Stadt thun, und meinen es doch mit dem hertzen nicht, denn
sie wissen bereit wohl, was sie von sich gesaget haben, und da wissen
dann wenigk leute darvon.

Bl.249^
II
Nun sie wolden den stadtschreyber und Ludicke Pfanschmidt

gen Erffurtt schicken , die solten vor diese arme Stadt rathen. Ach
herre gott, der zweyer rath, ich l'orchtc leyder, in den beyden ist kein

guttes. Annyss Bote und andere auss dem rathe wolten, das Hans
Seher gen Erffurtt mit den beyden solde; aber Weissack mit seinem

anhange wolden des mit nichte zugeben. Darauff' steht gantz zu

mercken, das sie niemandes bey den dingen haben wollen, sondern

wie sie die dingk haben augehoben , und was sie von sich gesaget

haben, das wollen sie bey macht halten, die Stadt gedeye darüber oder

verderbe, und die burger dazu ; do fragen die regierer dieses regiments

nicht nach, sie haben sichs erwegen. Gott erbarme sichs, sonst habe ich

keinen trost von niemandes, der diese dingk möchte endern. Deo laus etc.

Uffn sonnabendt post Divisionis Apostolorum (18. Juli) was der

stadtschreyber meister Michell Marschalck und Ludicke Pfannschmiedt,

der sass im heimlichen rathe, die waren geschicket in einem werbe zu

dem probste zum Neuenwercke von des raths wegen \ Und so sie

das angebracht hatten, das in vom rathe was befohlen, do hatten sie

darnach auch gebeten kegen den probst vor Schlegell von des raths

wegen, das der probst den eydt 4 wochen wolde lassen berugeu mit

Schlegell umb bitte willen des raths. Der probst sach an die bitte, so

die von des raths wegen geworben wardt, und sprach, er wolte dem
rathe zu willen die sache lassen berugen 8 tage, allso das es auch
allenthalben guttlich stehen solde. Da sageten die beyde ja zu, und
den beyden was vom rathe keins nicht befohlen, das sie vor Schlegell

bitten solten.

Und von stunden uff den abendt reyt Schlegell und Slett und
griffen den voigt. Hiermercke, ob die bitte, die die beide von wegen

Bl.249^ des raths so gethan haben und ihn || nicht befohlen ist, ob inen das

auch ehrlich sey, nun ob dem ])robste und dem rathe auch darinne zu

dulden stehe, denn es ist nicht ein deines, das da geschehen ist. Diss

solte geschrieben stehen vor Divisionis Apostolorum, so ist das ver-

sehen^' etc.

Uffn sonnabendt Arnolfi (18. Juli) giengen diese hiernach geschrie-

bene vor den rath: Hans Hedrichs, Hans Seile, Karle von Einhausen,

Jacob Schaffskopff, rathsmeister, Jacob Klott, Brosius Krafftt, Pauli

Fleischhawer, und baten vor Schlegell, das er möchte vom thorme

kommen, aber der rath kunte sichs nicht vortragen.

Aber wisse, diese capithanien mit ihrem anhange hilteu hiernach

gar grossen unde mercklichen rath und an manchen enden; sie liffen

* „wegen" fehlt iu rlor Hauil.schrift. '' diese Beinei'kiing ist unklar, da dio letzte Erzählung
in einer passenden Reihenfolge steht.
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und trieben in der Stadt von eime zum andern, uflF das sie ihre ange-

babene dingk bey inen unter sieb bebalten wollen , uflf das niemandt
ihre diiigk, wie sie die getrieben ban, erfahren solte. Wenn ihre

forchte was das, wurde Sehlegell voruichtiget, so wurde er viel dinges

offenbaren, wie die zwytracht und alles, das sieh darunder begeben
und gemacbet bat, denn er wüste wol, wie sichs verlauffen hatte, dar-

umb läge inen grosse macht an ihm etc. Deo laus!

Saltz gemessen.
Uffn montagk post Arnolfi (20. Juli) anno 78 wardt das saltz ge-

messen im tale an viel enden und besehen und wardt anders nicht

den recht gefunden. Der bornmeister vom Deutzschen Borne, Claus

Olmann, Heinrieh Greffe, Marcus Spittendorff, der boruschreyber, der

talVoigt Jorge, der zimmerman ötrujne, Claus Wilke, Jorge Rost, die

waren darbey etc.; zuvorne hattes der bornmeister von der Metritz

Wenzell Koch auch gemessen etc.

11
Uffn diustagk vigilia Mariae Magdalenae (21. Juli) waren die 81.250=*

geschickten uff dem rathause. Da geschach die berichtunge vom stadt-

schreyber und Ludicke Pfanschmiede , was sie zu Erffurtt bey den
doctoribus erlanget hatten etc.

Sehlegell.
Doselbest hatten vier rathsmeister, Hans Hedrichs, Hans Seile, Jacob

Schaffskopff, Karle von Eynhausen, aber vor Sehlegell gebeten, aber
da wardt nicht auss. Welch wunder ist, das die so grosse bitte vor
den thun, und man weiss das offenbar, so weit als die gantze Stadt

ist, wie es umb ihn gewandt ist etc. Deo laus!

Umb das schos.
Uff die mittwoche Mariae Magdalenae (22. Juli) waren die burger

in der Stadt zusammen von befehluuge des raths, ein iglicher zu seines
meisters hause, und sprachen umb den schos. Aber Unser Lieben
Frauen, S. Moritz und S. Gertrauten pfarre und die pfenner gaben
ihren meistern diss wort, das der rath inen allen vergunnen wolte, das
sie zusamne ufs rathaus möchten kommen, da wolden sie eintrcchtigk
sprechen und dem rathe eine autwort wider geben. Den meistern auss
der gemeinheit, den war befohlen, sie solten vor Schlegel bitten kegen
die ihren, das er vom torme loss werden möchte. Darauff hatten
etzliche, nemlich Unser Lieben Frauen pfarr, geantwortet und ihren
meistern befohlen, sie solten an den rath bringen, das sie Schlegeln
bass verwareten, uff das er nicht entrinne oder eutkeme. Der eine

meister aus Unser Lieben Frauen pfarr, Schiltbach genant, hatte sich

auch beklaget, wie das er fast überfahren wurde uff dem rathause, das
were im schwer zu leiden, sondern er wolde lieber vom rathause
bleiben. Auch hatte er gesagt, dasSixtusKnyle, sein kumpen, im keine
hülfe, trost noch beystandt thete, und darüber wurde er alleine so

faste beruffen etc.

II
Darumb hatte das volck denselbigen Sixtus Knylen gar mit B1.250''

ernsten worten angeredet und ime auch befohlen und gefraget, ob er
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nicht von ihren wegen da sesse; was ehrlich, billig und recht were,

das er das solte helfen vertedigen und seinem kumpen und dem raths-

meister Annyss Botten darzu hülfe und bcystandt thun solte. Darzu
wolten sie sie mit der hülfe gottes wol vertedigen, als das frommen
leuten geburet. Wurde der meister Knyle das aber so nicht thiin,

solte er wissen, es solde im nicht zu gute kommen.
Wisse, die Innungen warn nicht zusammen, sondern die weren des

wol zufrieden gewest, das man den schoss von stunden übergeben

bette, und das man Schlegel loss gegeben hette. Denn die auss den
Innungen, die obersten, haben alle das ungemach dieser Stadt zugefuget,

wiewol das ihrer etzliche auch unter ihnen sindt, den das sehre leidt

und wieder ist, aber die obersten sindt der untreue und schalckheit so

sehre durchfahren, das sie bey alle ihren vornemen wol bleiben, biss

so lange das es gott der allmechtige nicht mehr verbeugen will.

Wisse, die auss S. Ulrichs pfarre hatten so gesaget, Avenn sie ihren

meister Schlegell bey ihn betten, so wolden sie gerne sprechen. Wisse,

die obersten in der pfarre warn Schlegels junger, denn die obersten

haben sich in allen dingen dieser zwytracht also'' gehalten, wen der

hoypter^ sindt auch etzliche da, die diss Unglücke trieben. Deo laus!

Uffn donuerstagk post Mariae Magdalenae (23. Juli) kamen die

doctores von Erfurdt wider gen Halle; die treyber dieses ungemaches

lissen die doctores wider holen, nicht anders den uff beschönunge.

Dann do man die doctores hier hatte, und solten umb die erste lehn

El. 251 '^ tedingen, darüber wir genughaftige Urkunde und vor- 11 siegelte brieffe

und auch privilegia hatten, das wir mit gott und allem gleiche wol

hetten können erhalten, da wolden die regierer dieses Unglücks nie-

mandts bey haben noch die doctores oder andere leute. Sondern

Weyssack, Hedrich und der stadtschreyber Marschalck, die namen das

alleine uff sich, gott gebe inen das lohn nach ihrem vordinste, dann

ich meine, sie haben zuvorhin zu viel von sich gesagt und der Stadt

freyheit vorgeben, das sie niemandts darbey haben wollen leyden,

uff das ire untreu ye nicht ruchtig wurde.

Hier wardt der handel wieder vorgenonmien zum Neuenwercke durch

den bischoff" von Meyssen der stadt freyheit belangende und alt herkommen

etc. Uffn freytagk S. Jacobs abendt des apostels (24. Juli) umb den

morgen umb 7 gingen der rath, die zwene doctores und die geschickten

zum Neuenwercke. Die beyde doctores von Erfurtt waren gar ehr-

licher menner zwene, und do sie nun widerkamen uffn donnerstagk

post Mariae Magdalenae (23. Juli) und vernamen, das die erste lehn

vergeben was, waren sie erschrocken und hatten wider etzliche gutte

freunde gesaget: „wir haben euern herren gesaget, eh wir weck zogen,

sie solden sich nicht gross besorgen umb die erste lehn, denn ob das

zum rechten keme, so hetten sie die hoffnunge, sie solten wol darbey

bleiben, sondern das sie undcrlangk zufrieden wurden, so behüten sie

wol ihre freyheit, die die stadt haben solte." Die obersten hatten ja

'^ (lio Handschrift hat liier noch „hau". '^ hoyljtspor.
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gesaget. Wie das beschach, ist gotte wol bekant. Die doctores hatten
auch vorbass gesaget, ob sie ye handeln wurden umb die erste lehn, das
sie die stedte darzu zogen; weiden sie sie auch darbey haben, sie

wolten gerne darzu kommen. Aber mit nichte solten sie die stucke
von einander sondern noch teylen lassen, sondern die solten bey ein-

ander bleiben, und die so handeln, das were ihr rath. Aber wie diese
fuhrer des irthumbs dem rathe der doctores und ander ruehr frommer
leute haben

||
gefolget, das findestu zuvorne geschrieben, wie sie das Bl.251''

mit der ersten lehn haben gemacht. Gott sey gelobet etc!

Die treue handt hatte der bischoff von Meyssen vorgenommen
unde gesaget, das unser herre von Magdeburg die gutter, so ime so

versatzt sindt, haben wolde , dann sie weren sein, auch hette er die

bereite. Darzu solte man ime die ausleuffte der versatzten plannen,
dieweile die versatzt gewesen sindt, auch reichen, darzu wolde er das
vorbusset han von denen, die pfannen zu getreuer handt uff ihn stehende
hetten, und wolde darumb keinen handel anders haben etc. Diss be-

schach vor mittage.

Ulf nachmittagk gingen sie wieder zum Neuenwercke. Do kam
es uff die helfte der gutter, die uflf die freue handt stunden, die wolte
mein herre haben etc. Und so wardt vorgenommen, das ufif'n sonabendt
8. Jacobs tagk (25. Juli) solte der rath etzliche uff die bürg schicken,

dar wolten sie aus den gebrechen vorbass handel haben. Und so

wardt darzu gekoren Dionisius Bote, Claus Olman, Hedrich, Hans
Seher, der stadtschreyber Michell Marschalck etc. Die doctores waren
beyde aber'' gar irre, das sie die erste lehn weggegeben hatten und
hatten die stucke sondern lassen, und das sie nicht leute zu ihn ge-

nommen hatten von den stedten; dann sie hatten gesprochen, das sie

das uff sich nemen solden , das das volck sprechen solte , sie weren
darbey gewest, und hetten das gerathen, das were inen schwer. „Son-
dern," hatten die doctores gesaget zu etzlichen des raths, „ir wisset

wol, was wir euch gerathen haben in dem abescheide etc.", als dar
oben geschrieben stehet. Deo laus!

Der bischoff von Meyssen hatte auch vor Schlegeln gebeten, das
man den wolte loss geben. Der rathsmeister VVeissack mit seinem an-

hange brachten das zum Neuenwercke gleich an den rathsmeister und
geschickten, das man Schlegell solde los geben. Da wardt ein gros

gemurmel unter ihn also, etzliche wolten des nicht zugeben.
|| So bleib Bl.252'^

er uff dem torme sitzen etc.

Uffn Gybichenstein.
Uffn sonabendt in die Jacobi (25. Juli) zogen die doctores beyde

mit den funfen obgeschrieben uff die bürg, unde dar möchten sie die

gebrechen Überwegen han, und der bischoff von Meyssen mit den thum-
herren mochten den von Halle dieselbigen gebrechen gar sehre scharf

und hart angezogen und angesatzt haben und hatten das talschos und
auch das abeschatzte gelt, das von den pfennern genommen was, haben

* euch. '' hier lindet sich nach „Aber" oftenbar irrtliüinlich ,,die doctores wareu".

Gescbichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 23



S54 Marcus Spittendorif.

wollen, aber'' sie hildens noch heimlieh etc. Sie hatten vor Schlegell

auch noch gebeten etc.

Uffn sonntagk (26. Juli) zogen diese obgeschriebene wider uff die bürg.

Hier waren alle burger uff dem rathause zusammen.
Uffn dinstagk Panthaleonis (28. Juli) frue umb 7 kamen alle

burger, inuungen, gemeinheit und pfenner ufs rathaus; wiewol das

mit grossen unkreften geschach, das man die pfenner darzu wolte

kommen lassen. Doch gab unser lieber herre gott seine gnade, das

es so beschach, und alle verbott wurden, ein itzlicher zu seines meisters

hause, unde gingen uffs rathauss mit unsern bornmeistern und meistern.

Da wurde abe** gelesen vor allem volcke, wie mein herr von Mag-
deburg mit dem capittel durch den bischoff von Meyssen ansetze that,

und was er haben wolte, mancherley stucke, die hie nicht verzeichent

sind. In deme kompt Simon Leskaw auss Sanct Gerdrautten pfarre

und spricht: „Schlegell ist vom thorme weck auss der stadt!" Do
wardt das volck irre und sprachen, Jacob Weissack hette ihn gewamet,
unde wolten mit ihme in die themuitze und rieffen, in anzugreiffen;

und das wardt mit ihn gestillet.

Darnach wolte das volck, man solte die thore zuschlissen und die

Schlüssel uffs*= rathauss brengen; wiewoll sie
I|
schwer darzu waren,

Bl. 252** etzliche des raths, es muste aber so geschehen. Darnach solde das

volck sprechen umb die stucke, so wardt aus itzlicher pfarre 4 und

aus den pfennern 4 gekoren. Die tratten zusammen und sprachen und

wurden ein, an das volck zu bringen, das Jacob Klott und Martinus

auss der Ulrichspfarr fast Ursachen weren , das Schlegell gekoren

were zu einem meister, ime auch vieleichte Warnungen gethan haben,

und darumb wolden sie kein gespreche halden, man solte die gefan-

gen'* setzen. Sondern unter den gekornen waren etzliche auss S. Ger-

drautten und Sanct Ulrichs pfar, die waren schwer hierinne unde

forchten, es möchte uff etzliche mehr kommen, so das es weiter möchte

einreissen. Da wardt ihnen uffgesagt, man meinte die zwene alleine,

so gaben sie volwort. So wardt das dem volcke vorgegeben , die

rieffen alle ja. Dis wardt an die Innungen gebracht*, die waren

schwer, die obersten unter ihnen waren Klotz und Schlegels gesellen;

aber die andern under den kremern wurdens mit den pfennern und

der gemeine ein, und so musten die obersten under ihnen auch etc.

Darnach wardt diss an den rath auch und an die meister ge-

bracht, da war gar ungar leder ye, es was so zehe, das wirs mit

grosser macht kaume gar machen konteni. Der rath that so mannich-

faltigk vielmahl bitte vor den Klott und trösten das volck mit ihren

langen gesprechen und meinten, das volck zu vonnuden^, aber

gott stunde dem volcke bey , der rath muste die beyde setzen. Der

rath hette gerne gesehen , das Klott in sein haus oder uff den thorm

»• oder. •> wurden aber. «^ vff. '' gefangenen. •= „gebracht" fehlt in der H. *" vormeiden.

1 Ein ungegerbt Leder wird mcht wohl verkauft, Wand er IV. 1872.
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were gegangen, aber das volck wolte, er muste in Strobartz kemrichen

etc. Deo laus!

Darnacb wolten wir sprechen, do was das volck müde, und

schlüge 7 uff den abeudt. Unde so wardt noch gekoren Laurentzius

Holtzapffell, Andreas Schlanlach% ||
der bornschreyber V^ester Becker, Bl.253'

Marcus Spittendoi-ff, die sollen mit den andern nun vorbass uff diese

Sachen rathen und doch hinder dem volcke nichts von sich sagen noch

vorgeben. Ach herre gott, were das im ersten geschehen! Marcus

Spittendorff hilt das wort von der gemeine und pfenner wegen und

auch von der Innungen wegen, den rath zu berichten. Das volck sagete

ime auch zu, sie Avolten ihnen hülfe und beystandt thun und ihn auch

vortedigen mit leibe und gutte. Auch solte der rath niemandts be-

lehren umb die dingk oder rede, die dar so bescheheu umb des willen

der Stadt. Das sagete der rath dem volcke zu etc. Deo laus!

, Uff die mittwoch darnach (29. Juli) vor mittage waren die rethe"^,

etzliche des heimlichen raths, 2 bornmeister und etzliche geschickten

und gekornen uff dem rathause unde vorhandelten die stucke, unde uff

nachmittagk Hessen sie die doctores zu ihnen bitten uffs rathaus, und

so wardt mit den doctoribus aus den stucken fast gereth der zweyer

wege, die freundtschaft zu versuchen oder uffs recht zu gehen. Dar
sagten die doctores faste ihre bewegunge und meineten, man bette zu

viel versehen und auch vorgeben: den recess, den die von Halle ein-

gegangen weren, und da man das recht sprechen solde, und die jheni-

gen, die das sprechen solten; was das uff sich haben möchte, stunde

zu mercken. Sondern ihr rath were, das man die freundtschaft vor-

nemen möchte und nicht das recht, sondern sie besorgten sich des,

wurde den von Halle eyn der schweren oder wichtigen stucke im
rechten abefallen, das wolde der Stadt so grossen schaden thun, als

sonst schier die stucke alle thun wurden, so die in freundtschaft bey-

geleget wurden; und darumb rythen sie nicht uffs recht an dem orte.

Aber wen
|| dies recht zu Magdeburg vor den schöppen gesprochen Bl. 250

solte werden, so hettens die doctores woll zugelassen etc.

Uffn donnerstagk (30. Juli) Vormittage waren die geschickten und
auch gekorne uff" dem rathause und solten rathen uff die stucke, wie
man die in der Stadt besten möchte vornemen, und so man nun uffn

sontagk oder montagk (2. 3. Aug.) dem bischoffe von Meyssen eine

antwort uff die stucke sagen solde, die er dann nicht vorendern wolde,

oder sie solten uffs recht kommen etc.

Der rath, meister, die geschickten waren irre, etzliche unter ihnen

;

das machte, das die dingk uffn dinstagk zuvor (28. Juli) uff dem rat-

" „Schlauach", wie uoch öfter. ^ ,,K.", in der Jüngern magd. Handschrift: „die Regierende."

1 Andreas Schlau lach, ein Seidenkrämer, erlangte 1449 Bürgerrecht luul

erscheint 1465, 1468, 1471 als Meister im Rath. Sein Haus war ..uff dem schu-

hofe nehist am swarczen bocke gelegen", Schöppenbuch J. 1456. S. 7\ Er
musste später nebst andern die Stadt räumen imd begab sich nach Jüterbock, Dr.

I. S. 177. Vgl. unten BI. 318^
23*
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hause mit Klott so vorgenommen worden, und wolten nicht sprechen

und gaben vor, sie weren nicht mechtigk, biss das ihn underlangk von
allen thej^len gesaget wardt, v^^ir wolten nun hinder dem volcke nichts

thnn , sondern unsern guttduncken unter uns berathen und das dann
an das volck bringen. Also wardt diss im besten vorgenommen, als

hiernach volget: ab man durch die doctores, das die an dem bischoffe

von Meyssen betten mögen erlangen, forder frist eine viertzehen tage,

die antwort zu thun, so das volck itziindt irre were; so könte man
grundtlich dar umb die stucke nicht wol sprechen, und das man dester

myner darauff nicht rythe, ob man durch erkeine gutte freunde bynnen
oder bussen der Stadt bey fursten oder andere wege finden möchte,

uff das bequemere und bessere mittel vorgenommen mochten werden,

denn noch zur zeit vorgenommen sindt, was das koste, das mans darane

nicht gebrechen Hesse etc.

Hier mercke, wie der rath dem volcke zugesaget hat,

das sie alle ulfs rathaus sollen gehen, wen sie umb der
Stadt gescheite oder umb den schoss sprechen sollen etc.

B1.254*
II
Uff den vorgeschriebenen dinstagk (28. Juli), do das volck so ge-

meinlich uff' dem rathause was, und uff das ende, das der rath Klott

und Martinum setzen solten lassen unde vollworten, do wardt auch
angebracht von des volckes wegen, wenne das man umb den schoss

oder umb andere Sachen sprechen solde, so wolten sie alle uffs rathauss

kommen uff einen hauffen. Da sagete das volck ja zu. Der rath

sagete den pfennern auch zu , sie weiden ihn auch eine zettel geben,

als die aus Innungen und gemeinheit haben, das sie zusammen solten

kommen. Das namen die pfenner und alles volck so an und rieffen:

„ja, wir wollens so haben!" Sondern Alexius Lissaw, der meister einer

aus S. Gertrautten pfarr, der führe her und sprach: „herr rathsmeister,

das bin ich mit euch nicht ein". Do rieff das volck: „man führe den
auch hin, füret ihn auch hin!" So batt der rathsmeister Dionisius Bote

das volck, das sie stille weren, und sprach zu dem rathe und den mei-

stern: „lieben herren, sein wirs doch alle so eins gewesen." Do
sprachen sie alle „ja!" Do stundt Lissaw alleine und wüste nicht,

was er sagen solte, und so wardt ime das noch zu gutte gehalten.

Deo laus!

Uffn freytagk nach mittage (31. Juli) waren beyde rathsmeister,

der heimliche rath, Jacob Schaffskopff, Pegaw, Seher, Laurencius

Holtzapftell, Slanlach, Vester Becker, der bornschreyber, Spittendorff

uff dem rathause und hatten mancherley tieffe bewegunge dieser ant-

wort, die der rath von der Stadt wegen dem bischoffe von Meissen uff

die stucke . . . .% als er die gemittelt hatte, und deme auch anders

nicht thun weide, oder sie solten zum rechten kommen, so es'' die

" hier fehlt etwas. In der Jüngern magd. Handschrift lautet der Satz : „und hatten mancher-
lei tiefe Bewegungen dieser Antwort, die der Kath von der Staflt wegen dem Bischöfe von Meisseu
geben solte uf die Stücke, als." Die Worte ,,geben solto" sind indessen auch hier zwischen „Meis.sen"

und „uf" übergeschrieben. '' in der hall. Ilandsehrift ,,er", in der uiagd. ,,es". Am Schluss des

Satzes haben beide „wolde".
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von der Stadt gantz so haben wolden. Und so es dem volcke schwere
was zu hören, viel schwerer wolten sie darein volWorten oder willen

geben, und so solte der rath mit den gekorneu darauÖ" rathen, was
der Stadt bestes were, und solten in nichts

i|
vergeben, sondern was B1.254*'

wir darinne berathen wurden, das solten wir wider au das volck
brengen und solten sie auch so alle lassen zusammen kommen ufls

rathaus, das wir allesampt ein eintrechtigk wort von uns geben möch-
ten, so das einer dem andern nichts dorfte A'orwerfeu. Darautf solte

der rath den meistern befehlen, das ein itzlicher uff morgene sonabendt
Vincla Petri (1. August) die seinen zusammen wolde haben. Wolte
das volck dann alle uffs rathaus kommen, oder solde der rath zu ihn

gehen, das weren sie zufrieden. Und der rathsmeister, die geschickten
unde gekornen solten alle uffn sonabendt umb 6 zu frue uffs rathauss

kommen, uff das sie eins wurden, was der rath ans volck bringen
solte. Diss geschach. Das volck wardt vorbott zu ihrer meister hause.

Der rath, die meister, die geschickten, auch die gekornen kamen
nach dem abescheyde uffs rathauss. Der rathsmeister Bote gäbe
ihnen vor, das sie bewogen betten, solten sie meiuem herrn von
Meyssen eine antwort uff die stucke geben, so muste man das volck
zusammen uffs rathauss lassen kommen, nachdeme als man des uffn

dinstagk zuvorne (28. Juli) auch uff dem rathause alle eins were
worden , uff das dem rathe , der gantzen Stadt nicht förder schade
darauss entstünde etc.

Diss wolten die von Innungen und gemeinheit, die im rathe sassen,

auch die meister und auch die geschickten nicht ein sein und wolden
das volck nicht zusammen uff einen hauffen lassen, und dieselbigen,

unter den ihrer viel, tratten hinderrucke und sprachen, sie weren des

uffn dinstagk (28. Juli) uff dem rathause mit dem rathsmeister Dioni-

sius Boten so nicht ein gewesen i, das das volck uff einen hauffen

solde kommen, und das der rath den pfennern auch eiuezettel darüber

geben solte, als die andern alle betten.

II
Ach lieber golt, wie kortzer glaube ist in dem volcke! Es was El. 255''

des raths, der meister und bornmeister und alles volckes wille, ich

vername niemandt, der zu den stucken nein sprach, sondern Alexius

Lissaw, der sprach, er were des nicht mit dem rathe ein, das man
den pfennern auch der zeddeln eine solde geben. Aber er wardt von
beyden rathsmeistern so unterweiset, das er des ye mit ihnen ein war
gewest.

Hie wurden faste viel reden underlangk. Hans Seber thate viel

rede unter den geschickten, andere von den Innungen, Laurencius

Holtzapffel, Andreas Slaulach, Pegaw und andere mehr, und baten gar
guttlich, das sie das volck weiden lassen zusammen kommen. Wir
suchten nicht anders, denn das wir alle zu friede und liebe konnnen
möchten, sie solten sich nichts besorgen, das yemandt hinfort mehr

^ Vgl. S. 354-356.
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solte gegriffen oder gesatzt werden; aber unser wolmeinunge und rede

half nichts, sondern die meister und die geschickten haben alle irthumb

gemacht. Doch gaben die geschickten diss wort, das der rath die

meister hienabe schicken solte zu dem volcke; wolten sie danne uffs

rathaus gehen, oder das der rath zu ihnen gehen solte, des weren sie

wol zufrieden. Der rath schickte die meister mit dem gewerbe zum
volcke. Die pfarren und auch Innungen und pfenner wolten alle uffs

rathaus, aber etzliche meister und geschickten auss den Innungen und
gemeinheit wereten das und wolteus nicht zulassen, etzliche mochten

umbgewandt sein. Und so verblebe das etc.

Hier mercke aber, wie hinderlistigk haben die obersten ihre wort

gesagt und auch gemeinet!

Uff denselbigen sonnabendt Vincula Petri (1. Aug.) uff nachmittagk

Bl.255^' waren die beyde rathsmeister, die || bornmeister, Karle, Hedrich, Seber,

Pegaw, Spittendorff, Laurentzius Holzapffell, Slanach, Vester Becker,

der bornschreyber, uff dem rathause und hatten mancherley vorhande-

lunge, das man das volck nicht zusammen hette wollen lassen kommen,
wann der Stadt mochte grosser schade darvon entstehen. Do baten

wir pfenner und die gekornen, das der rath uffmorgensonntagk (2. Aug.)

nach dem sprengen i den rath und meister besenden wolde und mit

ihnen eins wurde, das uff moutagk frue das volck uffs rathaus zu-

samne möchten kommen, uff das sie meinem herren von Meyssen eine

eintrechtige antwort geben möchten, und das wir liebe und eintracht

underlangk machen möchten , uff das sich einer vor dem andern nicht

entsetzen dörfte. Es wardt auch von den pfennern mehr gesaget:

„lieben herren, ir sollet euch vor uns noch auch niemandes besorgen,

das wir darzu geneiget sindt oder willen han, iemant zu greiffen oder

zu setzen, das ist unsers hertzen meinunge vorwar nicht, sondern wir

suchen anders nichts, den liebe, eintracht und friede mit allem volcke

umb der stadt besten willen; darumb dörfet ir euch noch niemandts

vor uns oder vor dem volcke nicht entsetzen, wir sagen euch das zu,

sey wir (?) fromme leute, so sol niemandes kein leidt widerfahren.

Darauff antwortte der rathsmeister Jacob Weissack, auch Hedderich,

so wir ihn das zusagten, so solde das woll geschehen; hetten sie das so

uff den morgen gewust, so solde das gantz so geschehen sein; sondern

das volck besorgete sich. Do hübe der rathsmeister Jacob Weissack

an und sprach: „herr rathsmeister Pegaw und Spittendorff und er

bornmeister Hans Seher, ir saget uns das doch so zu?" Wir sprachen:

„herr rathsmeister Ja!" Da antwortte Weissack wieder und auch Hed-
B1.256* rieh: „nun lieben ||

herren, das soll nun wol geschehn, seidt zufrieden

;

1 Der Ausdruck ist nicht recht deutlich; doch scheint der Verfasser ihn gleich

„nach dena Gottesdienste" zu brauchen. Er würde sich dann auf das Besprengen
mit Weihwasser bei dem Verlassen der Kirche beziehen, welches vielleicht damals
noch von den Geistlichen geübt wurde. Vgl. Pfannenschmid, Das Weihwasser
S, 177, 178, 185.
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wir hoffen, so ir uns das zusaget, so wollen wir uff'n montagk (3. Aug.)

bey einander sein alle und gutte eintracht und friden machen unter

uns allen in der Stadt etc." Das geschach aber nicht, sie thaten ihren

gutten reden und worten keine folge. Darane was offenbar zu merckeu,

das was verborgen darhinder was, das sies vor die leute nicht wolden

kommen lassen etc.

Uif dasselbige mahl was der rathsmeister, Jacob Weissacks,

Hedrichs bitte, das die gebrechen zwischen allen burgern in der stadt

grundtlich beygeleget möchten werden. Darzu sageten die obgeschrieben

pfenner ja etc.

Hier mercke und liese die zwo reyen, die hie über gesclirieben

sindt und dann, als darnach folget, so findestu, wie die obersten ihre

rede und wort gemeint haben. Lieber gott, wer magk sich so bewaren

etc.! Sie weren des gantz geliebet, so das es durch mitteler ge-

schehie. Da sprach Hedrich ja, durch mitteler =* musten die dingk zu-

gehen, da weren die doctores gantz gutt zu, und so weren die alle

darzu geneiget etc.

Hier mercke, was etzliche vor ruwe gewunnen hatten!

Uffn sontagk (2. Aug.) that der prediger zu den barfusserni einen

mercklichen, trefflichen sermon von der zwitracht, was nutz und
Schadens in den stetten darvon entstünde etc. Do mochten etzliche

obersten in das closter gehen und mit dem gardian rede haben, das

sie darzu wolten helfen rathen, das die zwitracht gantz auss gründe

der pfenner hertzen alle gar abgesaget und beygeleget wurde. Es be-

schach umb des segers 4, das der gardian und prediger giengen zu

Hanse Seher in sein haus. Da wurden hin gebeten Matz Pegaw,

Lorentz von Reudeu, Heyne Brackstede und Marcus Spittendorflf.

Der gardiau hübe an, was an ihn
||
gebracht was, und sagte, als B1.256*

oben geschrieben stehet. Hans Seber mit den andern sprachen uff das

anbrengen und sagte zum gardian und dem prediger: „wyrdigen, lieben

herren und vetter!'' Euer anbringen freuen wir uns und hören das

auch gerne, wir sindt darzu auch geueiget auss gründe unsers hertzen,

als wir hier sindt, das wir allesampt in der gantzen stadt zu grundt-

licher eyniingeund söne kommen möchten, und auch haben wir keinen

zweyffel, die andern pfenner lassen ihn wol rathen etc. Nun wolten

wir gerne verstehen, wie die söuunge solte zugehen etc."

Darauff antwortte der gardian und sprach, ihre meynunge were,

das wir allen Unwillen, der sich in der zwytracht hette begeben, und was
darinne so einem jederman widerfahren were, das er das so gantz und

* mittel. *> „Vetter" doppelt in der Handschrift.

i Die Kirche des Barftlsserklosters (spätere Schiülcirclie) stand an der Stelle

des jetzigen Universitätsgebäudes. Der Klosterconvent bestand im Jahre 1479 aus

dem Guardian „Job. Kein, dem Viceguardian Henricus Jose, dem Lector Johannes

Ilagen, dem Presbyter Ludowicus de Anhalt, dem Laien Gisilerus de Disko und dem
Cleriker Ericus Sever", Dr. I. 796.
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gar abesagen solte, des nimmermehr in argen gedencken mit worten

noch mit wercken, und das solte ein teyl dem andern verschreyben,

und was die ptenner sonsten meinem herrn thun solten, des wolde

uns der rath vorbitten, so viel als sie kunten*.

Darauff antwortte Hans öeber von der andern wegen so: ,,herr,

das wil also nicht zu thun sein, da muste ein solch mittel vorgenommen

werden, das man under den Innungen, der gemeinheit und pfennern

vornunftige leute, die zu friede und eintracht geneigt weren, darneben die

doctores, die hier sindt, kiesete'', und den leuten muste man die gebrechen

von beyden theilen verzeichen und den fullmacht darüber geben, das

die also uff das ehrlichste, güfctlichste und gleichste erkenneten, was
einem itzlichen teyle zu leiden stunde, und auch niemande ungleich

geschehe, also das die das so machten, das sie des vor gotte und der

B1.257* weit bekant wolten sein, und darauff muste man allem Unwillen
||
abe-

sagen, und so kemen wir dann zu grundtlicher eintracht etc. Aber das

es so schlecht geschehen solde, als sie meinen, das ist nicht zu thune,

darumb das man gar mannich böse dingk den pfennern zugesaget und

sie gar mit einer groben schrift uberschreben und die gar offenberlich

vor allem volcke gelesen hat, das an ihre ehre gehet, darzu leyb, sele,

gutt und ehre betrift; und solte das so schlechts todt sein, das were

uns und unsern kindern gar eine böse nachsage, viel lieber wolden

wir todt sein." Deo laus!

Und so schieden wir von inen, uff das sie an jhenem theyle hörten,

wie'= ir sinn uff das mittel stunde etc.

Hans Seile hatte sich zum Gybichenstein gemacht bey den pfenner,

der was seiner hausfrauen bruder, Hans Laub was zu Hulbe gegangen

etc., Brosius Krafft Avas zu den barfussern im closter; dann den ober-

sten , die diss Unglücke, ungemach und betrubnusse der Stadt und den

burgern gemeine gemacht hatten, denselbigen began die gruwe zu

kommen, so ire truwe dem volcke in der gantzen stadt*^ offenbar wardt.

Und darumb wereten sie mit gantzer macht und wolten das volck zu-

samne nicht lassen, und darvon geschach der Stadt wenigk frommen,

sondern die pastores des irthumbs besorgten sich des, so die pfenner

mit der gemeinheit, mit den Innungen und auch mit dem rathe ein

w^orden waren uff dem rathause, als vor geschrieben stehet, und sie

sageten den pfennern auch zu, sie wolten sie vertedigen, handthaben
. zu allem rechte mit alle ihrem gutte, wiewol die pastores und ihre an-

henger diss durch ihre hertzengingk gar bitter". Aber der meiste haufie

wolte das so haben und merckten auch wol, mit welcher billigkeit der
Bl. 257'' irthumb

||
durch ire obersten geschehen was, daraue sie eygentlich

merckten und vorstehen konten, das sie das mit grossem unrechte hatten

gethan. Deo laus et beatae Mariae!
» hier folgen in der hall. Handschrift die unverständlichen Worte: „sust des Raden teil solte

wol nach bleiben etc." In der jüngorn magd. Handschrift lauten dieselben: „sust des Radern theil

solte wohl nachbleiben". ^
,, kioscto" ist entlehnt aus der magd. Handschrift, wo es sich hinter

„wären" übergoschnehen findet. In der hall. Handschrift fehlt dis Zeitwort. "^ „wir". "^ „Stadt"

ist ergänzt, findet sich aber in der magdeb. Handschrift. " Der Satz lautet in der magdeb. Hand-
schi'ift ebenso.
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Hier mercke, was der rath, meister und bornineister ein
sindt worden, das sie mit allen burgern in der Stadt einen

grundtlicbeu friede und eintracht wolten anriebten.

Uffn diustagk vigilia Dominici (4. Aug.) vor mittage wurden
Hedrichs, Jacob Sebaffskopff, Prelwitz, HausSeber, Pegaw, Spittendorff,

Laurentzius Schlanlacb, Vester Becker, der bornschreyber, ufs ratbaus

geheiscbet und worden bericht, der ratb mitsampt den meistern und
bornmeistern weren eins, das sie alle grimdtlicb und wol geeynt möcbten
werden. So köute das durcb uns in der stadt nicbt gescbelieu, sondern

das man die von Magdeburg, Halberstadt mitsampt den beyden docto-

ribus darzu neme, und das der ratb under allen tbeilen in der stadt

köre oder das volck under sich selbst, die des mit dem rathe und den
andern vorgenanten gantz zu tbun betten, uff das so gemacht wurde,
das ein solches uff ewigkeit nimmermehr geschehen möchte, und des

weren sie so ein. Die hienauff gebeten waren, sprachen, sie wem des
auch mit dem rathe und den meistern wol ein etc., sondern man muste
das volck alle zusammen haben uff dem rathause. Deo laus!

Uff den nachmittagk was der ratb , die meister , bornmeister und
auch, die daroben mit namen geschriben stehen, uff' dem rathause und
wolten da eins werden , wie maus morgen wolde anbringen , das
volck zu berichten, so das alle uffs rathauss wurden kommen, uff

das der friede , liebe und eintracht nun gantz solde vorgenommen
werden nach dem abescheide, so des der || rath, die meister und Bl. 258'

bornmeister vor mittage eins waren und die andern auch mit dem
rathe ein wurden.

Aber gotte vom himmel sey das geclaget, der böse feindt hatte

etzlichen bösen windt den meistern cingeblasen, das die meister das
allzumahle uff den nachmittagk zuworfen und wolten des do nicht mit
ein sein, das das volck alle uffs rathaus solte kommen, und was ein

solcher hader und ruffen uff dem rathause, das es schände und sunde
ist zu hören oder noch zu sagen. Und die das thun und solch gutt

werck, das zu eintracht dienen magk, weren und stoppen, thun sie wol,

sie werden ihren lohn wol befinden. Gott vergebe es ihnen, die diese

arme stadt in solchen jammer und noth bringen!

Dionisius Bote, gott vom himmel stehe euch bey, ir habt ein

jemmerlich schwer sitzen bey dem volcke!

Nun gott vom himmel gäbe noch seine gnade, das sich der rath

mitsampt den meistern und bornmeistern noch vertrugen, also das die

meister und bornmeister die ihren lissen vorbotten, das sie uff' mitt-

woche 8. Dominions tagk (5. Aug.) uff den morgen solden bey ein-

ander sein, ein itzlicher zu seines meisters hause ; und die meister und
bornmeister solten das volck also berichten und ihnen sagen : „lieben

freunde, so der abescheidt am nechsten gewesen ist, do das volck ge-

meiniglich bey einander uff' dem rathause was , so haben wir etzlicbe

werbunge an das volck zu brengeu, dar uns allen und der gantzen
Stadt grosse macht an gelegen ist. Darumb ist unser meinunge also,
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wil das volck uffs rathauss kommen, nach deme als das vorlassen ist,

so wolle wir sie bericliten, wollen sie die berichtunge auch darniden

in ihrer nieister hause hören, so wil der rath zu in gehen".
61.258" Aber der rathsmeister Dionisius Rote und auch

|| die vom
tale und bornmeister, die wolten nicht mitte gehen, denn es was dem
volcke so allzumalen zugesaget vom sitzenden rathe, und wurdens auch

alle so ein, Innungen, gemeinheit und pfenner. Sondern die regierer

und handthaber dieses irthumbs, die lieffen, sie blissen und trieben

so viel böses in das volck, das sie ihrer viel umbekarten und
widerwendigk machten, das man nicht zusammen uffs rathauss were
kommen.

Und ich gleube des, were das volck so uffs rathaus uff den tagk

nicht kommen, die eintracht, die am nechsten uö' dem rathause so an-

gehaben und vorgenommen wart, die were durch die meister und die

geschickten gantz zurissen worden, denn man vorname eigentlich, das

viel leute ungerne sahen, be,yde in der gemeinheit und Innungen, das

das volck so mit den pfennern zufriden wardt, sondern gott vom
himmelreich schickte die dingk so wunderlich, das es wundersam zu

hören ist, als hiernach folget. Deo laus!

Uff mittwoche S. Dominicus tagk (5. Aug.) anno 78 uff den mor-

gen umb 6 oder 7 war das volck alle zusammen. Sie weren gerne

uffs rathauss gegangen, die meister wolten das aber nicht gerne zu-

geben und werten mit behenden worten, wie sie könten unde mochten.

Es waren auch etzliche fast in etzlichen pfarren und Innungen, die

gar grossen vleis ankereten, das sie das volck hetlen mögen zurucke

sprechen, uff das sie alle uffs rathaus nicht weren kommen. Denn die

bösen menger Hessen sich beduncken, ihre lugen wolten sich nicht

lenger verbergen, gott vom himmel wolde die zwytracht nicht lenger

Verheugen, die so mit unwarheit zugingk, und do begunten sie sich

zu furchten, den sie hatten viel geredt und auch gethan, das in das

volck so nicht gestünde , es was inen so vom volcke nicht betohlen.

Deo laus!
».259=*

II
Unser Lieben Frauen pfarr hilt den tagk ebenthurlich. Ihre mei-

ster, nemlich Sixtus Knyle unde Schilttbach, die waren böse leute

und hatten nicht lust noch liebe zu friede noch eintracht. Dann die

beyde meister und die alden und die geschickten , nemlich Peter

Baltzer was heuptman über die andern alle, die zogen andere zu sich,

ein eben teyl des volckes in der pfarr, und wolten nicht uffs rathauss

umb den willen, das sie die eintracht betten mögen zubrechen, die

vorgenommen was. Nun waren die andern, die aller ermsteu in der-

selbigen pfarre, die wolden uffs rathaus und sprachen, sie weren des

am nechsten uff dem rathause so alle ein gewest unde der rath mit

ihn, darumb wolden sie ihren worten gnungk thun als arme, fromme
leute; ihre meister wolten, sie solten nicht uffs recht gehen.

Hier mercke, der arme hauffe steht uff", und Jorge Knysse geht

vor, und volgen ime nach uffs rathaus. Die meister, alt und neue, und
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die geschickten und andere mehr, die sie zu in zogen uff irthumb, die

blieben in des meisters hoffe.

Die pfenner vornamen, das die von Unser Lieben Frauen pfarre

uffs rathaus waren gegangen, so machten wir uns auch auft' schwerlich

mit forchten, dennoch umb den willen: unser bornmeister was nicht

wider zu uns vom rathause kommen, und so wüsten wir nicht, worane
wir wol thaten; sondern es was vor uns pfennern, das wir alle zu-

sammen uffs rathaus möchten kommen, und so namen wir einen trost

und gingen uffs rathauss. Indes hatte Peter Baltzer mit den andern

in Unser Lieben Frauen pfarre, die uffs rathauss nicht wolden, ihrer

zweue geschickt zu denen von S. Moritze und den lassen sagen. Unser

Lieben Frauen pfarr wolte uffs rathaus nicht. Hier mercke, welche

gesellen das waren!

II
Nun Sanct Moritz pfarr schickte ihrer zwene uffs rathauss zu Bl. 259'

besehen, ob iemandes droben were, und schickten die pfenner zwene.

Unser Lieben Frauen pfarr zwene mit den von Sanct Moritz zu ihn

und Hessen sie berichten, das die da weren, und so folgeten sie von
stundt uffs rathaus, und so kamen do etzliche Innungen, und so sagete

einer dem andern, das gott do seine gnade gab, das alles volck do
zusammen kam.

Dann Lucifers geselschaft, die bösen, untreuen menschen, hettens

so gerne geweret. Aber ir geruchte was zu lautbar in das volck kom-
men, das sie den abefall gewunnen, und das volck wolte inen nicht

mehr glauben; sondern gott vom himmel erkante, ire meynunge was
nicht gutt. Deo laus!

Do wir nun alle uffs rathaus kamen, do stunden Avir wol 2 oder

3 stunden, ehe der rath berichtete. Das machte, der rathsmeister

Dionisius Bote künde die meister und auch andere im rathe nicht bey
sich brengen, und das was seinem kumpen Jacob Weissack nicht leydt

;

der hette wol gesehen, das keiner kommen were, uff das das volck

vermudet were worden.

So merckten unser ein theil, das es darauff gingk, und schickten

ihrer zwene, die den rath solten bitten, wolten sie dem volcke was be-

richten, das wolden sie gerne hören. Und so schickte sich der rath

in kurtz herabe und that berichtunge, das der rath mitsampt den
meistern und bornmeistern eins weren, nach deme so ein itzlicher wol
mercken konte die ansetze, die'* uns von uuserm herren von Magde-
burg beschehen, das sachte^ sich gar sehre umb der zwitracht willen.

Uff das wir nun vorbass nicht von allem kommen möchten, so were
ihre meinunge, das die zwytracht gantz grundtlich gesönet und bey-

gelegt möchte werden ; uud so wolte sich das anders auch nicht

schicken, solte die zwj^tracht zu gründe gesönet werden, so musten wir

mittler darzu haben. So wern der rath, meister und bornmeister des

II
zufrieden, so ferne als das aller wille were, das sie schicken wolten B1.260'

zu den von Magdeburg und Halberstadt. Darzu wolten sie die beyde

' kondte, die ansetze die. ^ magd. Haudschr, „sagte".
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doctores auch darbey behalden, uflf das der liebe gott uns allen seine

gnade so mitteyleu wolle mit hülfe der, die darzu kernen, das wir

eine solche eintracht und liebe unterlaugk machen möchten, das gott

vom hhnmel darvou möchte gelobet Averden, und wir alle und andere,

die solches hörten, darvon gebessert wurden, und uff das wir dester

bas vor diese arme Stadt mit liebe und eintracht rathen möchten, so

uns faste harte ansetze begegnen. Und ob wir irgendt durch bitte

gutter freunde möchten vorbotten kegen meinen herru von Magdeburg

und gegen die fiirsten, ob das was kosten wurde, das es euer wille

sey, und andere wort mehr etc. Deo laus et beatae Mariae!

Hier mercke aber umb die eintracht und umb
das zusammenkommen uffs rathauss.

Das volck sprach darumb, und waren alle froh, und es was aller

wille, und baten den rath, das man den rath von Braunschweigk mit

darzu wolte bitten, und das sie darane auch nicht seumen solten, so

die zeit kurtz were. Dar sagte der rath auch Ja zu etc.

Das volck liess uffbringen, wie das sie am nechsten uffn rathause

alle ein weren worden, wen sie umb den schos oder ander stucke

sprechen solten, wollen sie alle zusammen uffs rathaus kommen, und

da woldeu sie alle eintrechtigk sprechen, uff das die meinunge des

volcks recht vernommen und vorbracht wurde; so wars der rath am
nechsten mit allem volcke so ein gewest. Auch bette man uff das

mahl den pfennern eine zettel gegeben, gleich den andern zugesaget,

so was des volcks bitte, das ein solches auch so gehalden wurde,

anders wolden sie kein gespreche halden etc. Und sonst wardt man-

cherley angebracht etc.

B1.260*' II
Der rath sprach eintrechtigk ja, alles, was zugesaget were, das

wolden sie dem volcke auch gerne zuhalden; wiewol es den meistern

und auch den rathmaunen auss der gemeine und Innungen gar faste

bitter was in iren hertzen, aber sie torsteu vor dem volcke nicht an-

ders sagen. Were aber ein iderman zu seines meisters hause gebliben,

und das die meister solten das so an den rath gebracht haben, das

were nimmer mehr geschehen; ich meine, sie betten ehe die Stadt

gantz lassen verderben und alle pfennerund auch etzliche andere mit.

Nun wardt der rath mit allem volcke auch ein, das die pfenner, die

aus der stadt waren, die solten eine sicherunge haben leibes und

guttes, das sie in die stadt bey dag ihre möchten kommen, und das

solde ein itzlicher den seinen so wislich thun.

Auch solde Jacob Klott und Martinus aus den gefengnussen kom-

men und gehen, wo sie zu thun betten; und ob die iemandt wolte

beschuldigen, sie solten antworten nach laute der wilköhre. Und so

koren eine itzliche pfarre 2, eine itzlicbe iunuuge 1, die vom tale 2

dem rathe zu hülfe, uff diese dingk mitte helfen zu rathen; und die

vorigen geschickten solten abe sein etc.

Uffn donnerstagk (6. Aug.) frue umb 4 reyt Hans Seher und
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Ludicke Pfansclimidt nach Magdeburg, als das uff mittwoche zuvore
von dem volcke alle verlassen wardt. Deo gratias!

Hier mcreke, wiewol der ratli und die meister und bornmeister
uffn dinstagk (4. Aug.) eins worden; und die frommen leute, die von
allem volcke so gekoren und dem ratbe zu hülfe mitgegeben wurden,
sehr darumbe baten, das der ratb das volck uff mittwoche alle zusam-
men uffs rathaus wolten kommen lassen, so in der ratb das allen also

zugesaget hatte, uff das man eintrechtigk uff die Stadt rathen möchte;
und das volck wardt auch alle

||
uffn dinstagk zu abendt so verbott, B1.261*

das sie uff mittwoche morgen so soften bey einander sein , ein itzlich

teyl zu seines meisters hause, und als denne ufs rathaus kommen, —
nochdann gleichwol, so das die meister und auch die rathmanne uffn

dinstagk (4. Aug.) abendt so vollwortten, die auss Innungen und ge-

meinheit aber gleichwol, es was etzlicher hertze und meinunge aber
nicht, das es so geschehen solde. Und es waren auch etzliche rath-

manne und meister auss den Innungen und gemeinheitcn des abendts
spate uff dem Berline ^ bey etzlichen ihren anhengern gewest und faste

mit denen gerathen , uff das die in Unser Lieben Frauen pfarr und
auch in andern, das sie das volck abewenden solten, uff das man alle

nicht uffs rathaus kommen solde, so das die einigkeit, die am nechsten
mit den pfennern und allem volcke vorgenommen was, das die nicht

forder solte befestiget werden. Sondern es war gar viel bösen leuten

nicht lieb, und darumb betten die bösen leute gerne gesehen, das ein

iglicher zu seines meisters hause blieben were, und das sie da betten

ihre gespreche gehalden. Und so were die eiutracht mit den pfennern
und allem volcke gantz zurissen, dann die meister hatten den irthumb
angehaben und gemacht, und darumb wolten sie ihrem angehobenen
wercke volgen und wolten darvon gar ungerne lassen, dann die weise
der meister war also: das meiste teyl des volckes was zum rechten
und zu der warheit geneiget, also das niemande verkurtzunge solte

geschehen ; aber etzliche waren eines andern geneiget, und ich förchte,

die meister mit ihn. Und so brachten die meister ihre gespreche zu-

sammene an den ratb, das dar nicht viel guttes von käme, und
sprachen, es were ihnen so befolen vom volcke, und das began das
volck

II
zu vordriessen, und darumb wolden sie den meistern nicht mehr B1.261''

glauben etc.

Uffn sonnabendt vor Laurencii (8. August) kam Hans Seber und
Ludicke Pfanschmiedt wider von Magdeburg und sagten dem rathe

also: die von Magdeburg wolten kommen; auch hatten die von Magde-
burg geschrieben den von Braunschweigk und Halberstadt, das die

auch kommen solten etc.

1 Es ist der sogenannte Kleine Berlin gemeint; der Grosse Berlin führte
noch im Anfange des achtzehnten Jahrhmiderts die Bezeichnnng „neuer Berlin",
wie aus einem Schreiben des Postmeisters Mateweis an den König I^'riedrich I.

hervorgeht, in welchem er sein neu erbautes grosses Ilaus (jetzt Nr. 14) .,Athe-
naeum SalomoMoum ad forum Ne o her ol inen se" nennt, vgl. auch Dr. I. 67ö.
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Hier mercke, wie die meister und die geschickten, die diesen ir-

thumb faste erhaben hatten, und wie sie den noch hilden, welche die

thaten so mit lauften von einem teyle zum andern abendts und morgens,

frue und spate. Gleichwol gingk inen das alles zu gutte auss. Hetten

das aber die pfenner so gethau oder kaum halb oder den dritten theil

so viel, als die andern offenberlich thaten, die pfenner weren war-
haftigk menger und plenger geheissen worden, man hette sie darumb
so harte '' gestraft, das es inen zu schwer hette mögen kommen. Aber
inen gingk das ane wandel und busse, sie wurden des wol vordediuget.

Das macht, die warheit was etwas vordruckt, darumb muste das ander

seinen gangk haben. Deo laus et beatae Mariae!

Hier mercke aber, welch werck die meister thaten,
das sie das volck aber nicht zusammen uffs

rathauss wolten lassen.

Hier mercke, uff'u sonnabendt vor Laurentzii (8. Aug.) wardt der

rath ein unde befahl den meystern und bornmeistern, das ein itzlicher

die seinen uffii dinstagk nach Laurencii (11. Aug.) uff" den morgen zu

6 bey einander solten haben und in vorgeben umb das schos. Wolten
sie aber uffs rathaus zusammen , als es zuvorne vorlassen und dem
volcke zugesaget ist, so solden die meister mit dem volcke von stun-

den uffs rathaus kommen.
Das volck käme zu ihrer meister hause, da mochten die meister

Bl.262=* dem volcke
||
vorhalten umb den schos. Das volck woldeuffs rathauss

zusammen, das sie eintrechtigk sprechen möchten, denn sie wolten

ihren meistern nicht gerne mehr gleuben; aber die meister wolten das

volck uffs rathaus nicht haben, wiewol es den meistern doch so be-

fohlen was, und so gingk das volck von einander.

Die meister auss der Moritzpfarre hatten die ihren heischen lassen,

wen der seger 11 schlüge. Die schmiede wurden zu sechsen gehei-

schet, sie kamen; ihre meister Ludicke Pfanschmidt was nicht zu

wege. Sie fragten nach im, sie harreten seiner, er wolde sich nicht

finden, so gingen die auch von einander.

Hier mercke, welch ein werck hatten die meister und die alten

geschickten zu wege gebracht, dieweile sie am nechsten alle uff dem
rathause bey einander gewest waren! Wie gar mit grossem fleisse

arbeitten sie, das die eynunge wieder zerstöret were worden!
Ach Hans Laub, der begint wider zu rathen mit seinem anhange

!

Wil es gott vom himmel im vorbass Verheugen, das steht bey gotte;

hat er aber der zwytracht genungk gemacht , so wils der herre vom
himmel auch wol anders mit im schicken. Er treybe so viel böses,

als er magk, idoch erkennet der herre und weis auch die meynunge
seines hertzen. Wirdt der herre seine meynunge auch böse erkennen,

also das die nicht aus eime gutten gründe geht, so hoffe ich zu dem
allerhöchsten herrn Jhesu Christo, der ein Stifter, ein haudthaber und

a Latte.
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ein bebalter und ein gantz gros liebhaber des warbaftigen friedes ist,

der wirdt das so bescbaffen und wol fugen, das irgent einer unter dem
volcke utfgewackt werde, der mit der bulfe gottos und anderer from-

mer leute denselbigen vorkommen möge, utt" das sie durcb etzlicbe

wege gebindert werden, also das sie in ibrem verkarten willen mögen
vertruckt

|| werden, gleicber weise als dem mecbtigen, grossen, reicben B1.2G2''

bertzogen von Burgundieni besebacb, der aucb zu viel unrecbt gewalt

sieb über das araie volck zu Nuss anzoeb, das der berre vom» bimmel
über sie verbingk. Aber do er des zu viel tbun wolde und gedachte

sie gantz zu vorderben, do erbarmete sieb gott über die Stadt, und der

bertzogk verlöre sein leben, und die von Nuss wurden erlöset. Dar-

umb weis niemandt, wie das gott vom bimmel macben will. Deo laus

et beatae Mariae!

Uff denselbigen dinstagk naeb Laurcncii (11. Aug.) kamen die

beyde doctores von Erffurtt wieder gen Halle, die mit den ebrlicben

stedten mitteler zwischen den von Innungen, gemeinbeit uff eime und
denen vom tale uff' das ander teyl solten sein. Deo laus!

Mercke vorbas, das volck in der Ulricbspfarr, das ist gar wanckell-

mutigk und lose, und stebt gar ubell uff' sie zu bauen; sie halten nicht

feste, so sie uff's rathaus zu dem volcke kommen. Aber wen die pfarre

wieder zusammen kommet zu ihres meisters bauss, und was er in

danne saget oder vorgiebet, so folgen sie ihm von stundt und verlassen

den gantzen bauffen, mit denen sie vor eins sein worden. Und dabey
erkent man sie als leichtfertige, lose leute; denn Schlegell und Klott

mit ihrem anhange haben gar viel böses unter dem volcke gethan etc.

Hans Walttheim.
Uffn freytagk Unser Lieben Frauen abendt himmelfart (14. Aug.)

käme Hans Walttheim wider gen Halle. Und so gingen zu ihnie der

rathsmeister Dionisius Bote, Jan Ruschenbergk, der bornmeister Claus

Olman. Diese wurden vom rathe geschickt und sagten ihm ein sicher

und feylicb geleite zu biss zu austrage der sacben. Deo laus!

II
Wisse, der rathsmeister Jacob Weissack solte mit seinem kumpen 61.263"

Dionisius Boten sein gegangen zu Hans Walttheim, und solten ime
beyde das geleyte zusagen von des raths wegen, und der rath was
des so ein. Und die beyde rathsmeister gehen so vom ratbause, und
so sie herabe kommen, spricht Jacob Weissack, er wolde zum bade
gehen und gehet also weck. Und darnach nam Dionisius Botte die

zwene obgeschriebene zu sich etc.

Hier waren die burger aber uff dem ratbause.
Uffn montagk post Assumptionis Mariae (17. Aug.) was das volck

alle uffn rathause; frue umb 7 kamen wir hienauff Die gckornen
gieugen zu denen auss Unser Lieben Frauen pfarre, die am nechsteu
hinder den andern bieben zu des meisters hause und woldeu nicht uffs

" „von", wie früher und au späteren Steilen öfter.

1 Karl der Kühne.
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rathauss. Also wurden die gefraget, worumb sie von dem andern
volcke blieben weren; ob siemit iniiungen, gemeinbeit und den pfennern
auch ein wolden sein, das sie alle eintrechtigk eins weren. Dieselbigen

waren ufif' die zeit nicht uff" einem gutten sinne, und ihrer waren kaume
12 oder 14, und die wolten sich gar schwerlich darein geben. Man
hatte grosse muhe mit ihn, so gar feste hatten die meister und Peter

Baltzer die vorknupfet. Und do sie aber sich etwas lösslich darzu

gaben und doch nicht gar williglich, do meinte das volck, sie wolten

wissen, wie sie mit ihnen dran weren, und brachtens an den rath. So
bische der rath die alle aus der pfarre zu Unser Lieben Frauen und
hielte inen das vor, so musten sie dem rathe zusagen, das sie mit

innungen, gemeinbeit und den pfennern wolden ein sein, die eintracht,

B1.263b II
die sie zuvorne underlangk begrieffen und an die ehrlichen stedte

geschrieben hatten, mit halden wolten. Sie wurden alle auss der pfarre

vor den rath geheischet; wenn die alleine geheischet weren worden,

die sich dem volcke so widersetzigk machten, so were ihre ehre so

viel dester mehr offenbar worden. Wir konten sonst nichts beginnen,

der reyen thate dem volcke verdriss; so wurden die von Unser Lieben

Frauen, von Sanct Moritze, die vom tale ein, sie wolten uff" morgene
wider uffs rathaus kommen, also das alle burger bey verlisunge ihres

burgerrechts auch kommen solten, und die thore solten derweile zu-

stehen, uff' das wir folgents zu gutter weise kommen möchten.

Als die gekornen des eins wurden und brachtens an das volck,

ein iglicher an die seinen sonderlich, so mochten etzliche darane nicht

wollen, nemlich die innungen aus S. Gerdrautten und S. Ulrichs pfarre.

Diese alle satzten das bey ihre meister und bey die gekornen, wie sie

das vor das beste nemen wurden, das were ihr wille; und auch umb
die fünf stucke mit, das sie mit dem rathe darauff" rythen und meinem
herren eine antwort darauft' geben, zu vorsuchen, was sie in den dingen

erlangen könden, und doch an den stucken nichts zu vorgeben. Man
solte es an alles volck wider bringen.

Diss brachten die gekornen an den rath. Aber etzliche im rathe

und die meister alle, ane die drey bornmeister und die vom tale und
Dionisius Bote, weren des wol zufriden gewest, das es so geschehen
were; sondern die meister wolden in keinem wegk daran, das sie*

wider uö" morgen uff eiuen hauffen solden'' und die thor zuschlissen.

Und so muste das auch verbleiben.

B1.264* Und so was das
|| volck faste wegk gegangen, und die gekornen

der pfenner sageten den abescheidt den ihren, die noch da waren,
wie es die innungen und die zwo pfarren bey den rath und die ge-

kornen betten gesaget, als oben geschrieben stehet. Und so satzten

die pfenner das auch bey ihre gekoraen, und das brachten die an
Unser Lieben Frauen pfarre auch, und die sprachen do mit den ihren,

der wenigk da was, und die namen das do auch so mit vor das beste

und bischen die ihren uffh dinstagk (18. Aug.) frue zu des meisters

* „sie" fehlt In beiden Handschriften. ^ „solde" in beiden Handschriften.
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haus unde auch andere etzliche mehr, und wurden do auch ein, das

mau vorsuchte, wie mein herr die dingk dulden wolte, und das mau
das dann wider an das volck alle bringen solde und nichts mehr hinder

in vergeben etc.

Wisse, es geschach auch uff denselbigen tagk, do hisclie der rath

die innungen alle in die dörntze, und thaten da berichtuuge umb die

5 stucke, die die mercklichsten under den andern waren, darauff sie

meinem herrn antwort thun solten etc. Und darnach hische man die

gemeine und die pfenner nicht; lissen sich die pfenner wol beduncken,

das beschehe aber utf einen irthumb, das man uns wolde sondern. Und
dastreben* alles die schalckhaftigen meister. Und die pfenner tblgeten

deme hauffen nach in die dörntze, und so verzalte der rathsmeister

Dionisius Bote die fünf stucke, das wir daraufit' wolten sprechen und
dem rathe eine antwort sagen etc. Und do sprach Jacob Weissack:

„lieben herrn, ir gestehet uns doch von innungen und gemeinheit der

ersten lehn, als uns die euren zugesaget han, meister und die ge-

schickten, das wir das meinem herrn zugesaget haben?" Es sprach

keiner ja under allen.

Hier mercke, wie das volck Jacob Weyssack und seinem
anhange der ersten lehn gestehen.

II
Sondern uflfn dinstagk (18. Aug.) morgen, do Unser Lieben Bl.264''

Frauen pfarre bey einander war, die hatten ihren meistern und auch

den gekornen so gesaget: sie betten den ihren des nicht befohlen, das

sie die ersten lehn so hinwegk geben solten, auch gestunden sie ihnen

des nicht, das solten sie dem rathe wider sagen uff die frage, die der

rathsmeister Jacob Weissack uff gestern gethan bette.

Desselbigen gleichen hatten die in Hanct Moritz pfarre auch ge-

saget zu den alten und neuen meistern und auch zu den geschickten,

die die Stadt und das volck vaste verfurt hatten, und sprachen zu

denen : ,,ir wisset, wir haben euch solches nie befohlen zu thune, auch

gestehen wir euch des nicht mit der ersten lehn, das ir die hinder

uns so vergeben habt ohne unser geheisse"! Und hatten do den

neuen gekornen vorbas gesaget, das sie in den stucken keine gewalt

noch macht zu vergeben oder endtlich zu beschlissen hinder inen

allen haben noch thun solten, darnach möchten sie sich richten, anders

sie wolten mit ihnen darauss reden etc.

Der stadtschreyber Michell Marschalck wardt auch geschickt zu

dem bischoffe von Meyssen vor Unser Lieben Frauen tage Assumptionis

(15. Aug.) etc. Es möchte kommen, es were besser gewest, das es

nicht geschehen were etc.

Ach herre gott vom himmel, wir hatten wol als die armen seelen

gehofft, das die ehrlichen stedte betten sollen kommen umb den tagk

Assumptionis Mariae (15. Aug.), aber sie kamen nicht, und das war
unsers besten auch nichts etc.

"• troben.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. "
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Hier sindt die schulde von meinem lierreu
überantwortet worden.

Uff die mittwoche post Assumptionis Mariae (19. Aug.) l^ame der

cantzellschreyber der fursten von Sachsen und brachte dem rathe die

schulde, die mein herr von Magdeburg wider die von Halle gesatzt

hatte.

Hier mercke, die diesen irthumb und diss betrubnuss in der Stadt

hatten gemacht und den auch noch trieben , die waren in grossen

freuden und hatten grosse frolockunge, das die schult so hart und

Bl. 265* scharf
II
gesatzt wurden. Wern dieselbigen regierer oder warhattige

besorger der stadt und des gemeinen besten gewest, sie betten sicher-

lich keine freude darinne gehabt, sondern sie betten sich mit allem

volcke gros bekümmert. Nun, es erbarme gott vom himmel, es was
ein schwerlich dingk in der Stadt: was man uff dem rathause handelte

in der Stadt, es käme alles uff die bürg.

Der bischoff von Meissen hatte auch gesaget uff der bürg, er

wüste alle dinck woll, wie es im rathe und auch in der stadt zuginge,

das man nach den stedten geschicket hette, und wolten sich wider

meinen herrn von Magdeburg ufflehnen etc.

Darauff hatten die doctores geantwortet: „gnediger herr, nein, wir

wissen darumb, das die ehrlichen stedte besandt sindt worden umb
den willen, das die burger in der stadt einig gemacht mögen werden,

allso das liebe und i'ride werde , uff das sie sich dester bass mit euer

gnaden vortrugen". Darauff hatte der bischoff von Meissen wider ge-

saget: solde iemandt friede und eintracht machen, so were ye billich,

das ihre erbherren das thun solten etc. und andere rede.

Hier was das volck uff dem rathause aber
bey einander.

Uffn freytagk vor Bartholomei (21. Aug.) vor mittage waren die

burger, Innungen, die gemeine und auch die pfenner uff dem rathaiise.

Dar berichtete der rathsmeister Dionisius Botte, wie harte mein herr

von Meissen in den fünf stucken bilde, darinne die andern alle solten

gemittelt werden etc.

Do hub der stadtschreyber an und vorzalte, wie der bischoff von

Meyssen an stadt unsers berren von Magdeburg die fünf stucke haben

wolte, oder sie solten im rechten gescheiden werden etc.

Das erste stucke was: mein berr von Magdeburg wolde 2

stule im Deutzscheu Borne, einen stuel in dem nechsten borue darnach,

1/2 stuel aber hernacher im dritten borne, 1 virtel darnach im vierten

ßl.265^ borne
||
vor sich haben: also wen im gutt vorlediget wurde, so wolte

er das also vor sich behalten. Was ime darneben sonst vorle-

diget wurde , das wolde er einem burger in der stadt zu Halle ver-

keuffen etc.

Das andere stucke was, er wolde haben den dritten pfen-

nigk alle jhar von dem talschosse etc.
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Das dritte stucke: er wokle haben eine wäre abeschrift der

lehntaflFeln etc.

Das vierte: umb das muntzegelt oder mimtze, dar solde er 9

tausent 11. geben, wenn er die lösete, dar wolde er nicht mehr denn

5 tausent 11. widergeben und gab vor, so es in pfandtweyse vorsatzt

were, so bette der rath taste darvon uffgenommen, und er were des

nicht pflichtigk, das er die summa alle widergeben solle, und mancher-

ley intrack, der da von ime beschach etc.

Das fünfte: umb die getreue haudt, die solte gantz abe sein;

und das * die treue handt, uff weme die itzundt stunde, möchte

bleiben bey der beyder geschlechte leben, so wolte er das straftegelt, das

von den pfennern so genommen ist und bey demrathe leydt, haben, son-

dern vorbas solde man die treue handt nicht mehr in ubuuge haben etc.

Und vorbas sprach der stadtschreyber, das der bischotf von Meyssen

bette gesaget, der eine rath bette bischoflf Johansen dasselbige gelt

so zugesaget etc.

Die schulde wurden hier offenl)ar gelesen. Und so wurden die

schulde überall dem volcke gelesen, wiewol Weissack schwer darzu

was, aber das volck wolde das so haben. Und der schulde waren 21

oder 22, und den schaden hatte der bischoft" gewerdert wol uff dritt-

halbhundert tausent r. 11. Was die heuptsunnna sein solde, weis ich

nicht, sondern ich meine, die Stadt mit allen saltzbornen etc.

Die pfenner sagen und auch das volck, das ihre obersten nicht

wol bey ihnen hatten gethan, und hatten die stadt gantz vorfuret, und

ihre untreue war gantz gros unter
||
den obersten. Ihn wardt auch so Bl. 266-

viel gesaget, es wolte ohne freyheit zu vorliesen nicht abegehen, oder

die pfenner musten die gröste gefahr tragen umb den willen, das sie

das meiste gutt haben; und so sie sich harte daiwider wurden setzen,

und doch wol zu mercken were, die andern obersten regierer aus In-

nungen und gemeiuheit betten das, als sich zu besorgen were, dem
bischoffe von Meissen bereit vor langer zeit zugesaget, unde noch

heute zu tage vorgeben sie noch wol mehr, uff das sie bey ihren vor-

genommenen und gethauen dingen möchten bleyben und darzu vor-

tediget wurden. Und so Hessen sich die pfenner auch gantz be-

duncken, der bischoff von Meissen gedachte sie zu vortedigen, und so

nmsten wir das dem lieben, ewigen gotte befehlen, so lange als ihme

das behegelich ist und gutt duncket.

Uftn freytagk vor Bartholomei (21. Aug.) vor mittage waren die

doctores beyde uff der bürg unde handelten mit dem bischoffe von

Meyssen aber umb die stucke und besprachen eine weise darüber; das

brachten sie wider an den rath und an die gekornen, und uff nach-

mittagk zogen etzliche des raths und der gekornen mit den doctoribus

uff die bürg und wurden do furbas ein, wie die stucke und schulde

sollen gemittelt sein und auch nicht anders. Und das wardt darnach

an das volck gebracht, als hiernnch folget.

*"• viuU (Las mau.

24*
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Uffn dinstagk nach Rartliolomei (25. Aug.) was das volck uff dem
rathause. Da wardt der abescheidt gesaget, und auch wurden die ge-

schickten mitsanipt dem rathe mechtigk gemacht etc. der sechs stucke,

das sie darumb noch vor die fursten solten zihen, uff das die 6 stuck

zu ende mochten gebracht werden, und das der recess vernichtiget

B1.266'' wurde alda, so man der 6 stucke zufriden dar wurde etc.,
||
den man

sach und merckte, es war gantz verlohren; wo man sich hinwenden

oder keren wolde, da was es verkauft unde verrathen. Und was man
an den fursten erlangen wurde der G stucke, das das alsdan den bur-

gern geoffenbaret wurde, das sie des eine Wissenschaft haben möchten.

Hier mercke, das erste stucke war, eine wäre abeschrift der

lehutaifel etc.

Das ander umb die treue handt, die solde nicht mehr geubet

werden ohne willen meines lierrn, sondern was itzundt stunde zu ge-

treuer handt, das solde stehen bleiben so lange , das sich das selber

ausleschete, oder möcht es uft' sich nemen und verkeuffen etc.

Das dritte unib die muntze, da wolde mein herr dem rathe 5

tausent fl. vorschreyben , und die andern 4 tausent solten abe und

todt sein etc.

Das vierte, das mein herr wolte haben fi/ostuel im Deutzschen

Borne, 1 stul im Guttjhar, 1/2 ^^^el in der Metritz, 1 virtel im Hacken-

borne 1, wenn ime das so vorlediget wurde, das er so viel guttes vor

sich und seine nachkomlinge* behalten möchte, und nicht, das es nach

seinem oder eines andern herren tode an das capittel solde kommen,
sondern bey einem herrn und bischoflfe des landes also bleiben, unde

über die zahl soll er nichts behalden; wurde ihm darneben von gutte

etwas vorlediget, das soll er verkeuffen innerhalben vier wochen einem

besessenen burger zu Halle etc.

Das fünfte umb den dritten theil des talschosses, den wolte er

auch ye haben. Dar möchte man so viel bitte umb thun, das es doch

bey dem vierten teyle bleyben möchte, aber er hatte nicht gewolt.

Also hatte der rath und die mit ihnen uff der bürg waren meinen

herrn von Magdeburg selber angezogen und ihre erste bitte zu ihm
gethan und ihn höchlich und tbemutiglich gebeten, das es bey dem

Bl. 267^ 11
vierten teyle bleyben möchte; daraufif hatte er gesaget, solches stunde

ihm hinder dem capittel und seinem vater nicht zu thun , sondern er

wolte das an das capittel lassen tragen, und so wolde er seine voll-

macht au seinen vater schicken in vorhoffunge, ob das cajjittel schwer

•^ naclikomliche.

1 Der Eingang des weiter unten S. "76 angeführten Rechtsgutachtens lautet:

Opidum Hallis magdoburgeusis dioc. qnatuor habet fontes salinarios sive salinas,

quoriim fontium cpiilibet in triginta duas partes divisus est. et inia harum partium

ex dictis triginta duabus usilato vocabulo una sedes, vulgari autem „ein stuel" voci-

tatiir. Sedes auteni una sive eyn stnel ulterius in quadraginta octo partes sub-

divisus est, et quaeliliet liarum (piadragiiita octo partium comniuniter mia sartago

seu vulgariter „eyne pfanne" nuncujjatur.
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darzu sein wolte, das sie von seinem vater, hertzogen Ernst, tlnn untcr-

weyset möchten werden etc.

Das sechste: iimb die ersten lehn und lehnware solte man von
der pf'anne im Deutzschen Borne 3 r. fl. geben und von zweyen pfan-

nen im Guttjahr so viel als von einer im Deutzschen Borneu.

Uff diese mittel der 6 stucke solde der rath utfn montagk nechst

folgende (24. Aug.) zu Dresen vor dem fursteu mit einem vollmacht-

briefte erscheinen, und so das dann volzogen wurde, so solte man das

so versiegeln, und der recess, dar die von Halle ingegangen gewest

sindt, der sol da vornichtiget und todt sein. Sondern umb die andern

stucke wil sich mein herr geburlich halten, also das sie keines rechts

nicht bedörfen noch keine scherte uff sich sollen haben.

Werden wir das nun so befinden, des werden wir wol geware etc.

Hier mercke, Hans Seher und Mattis Pegaw waren mit uff der

bürg und vornamen, das die 6 obgeschribenen stucke nach solcher

weise solten werden abgetragen, und die andern soltcn noch nicht

gantz todt sein, und so wolten sie des nicht mit ein sein, es were

denn das die andern stucke alle todt sein solten, und auch der abe-

tragk mit den pfennern ; da hatten die doctores faste viel rede mit dem
biscboffe von Meyssen umb gehabt und ihme gesaget: „gnediger herr,

das stucke umb den abetragk derpfenner habet ir uns vor abegesaget,

und wir habens auch nachgesaget". Der bischoff von Meyssen meinte

nein. Aber die doctores sprachen: „gnediger herre bedencken sich,

ihr werdet finden, das es so ist". Do hatte der bischoff von Meyssen

so gesaget:
||
„nun, so der rath des mit meinem herren zu thun haben, B1.267''

und so wir in der regierunge des tals vorbass handeln werden , was
notturt'tigk zu- oder abezusetzen, darzu wir denn den rath, auch die

alten und neuen regierer darbey nemen wollen und mit denen darauff

rathen, das vor meinen herrn, vor die Stadt, vor die burger und auch

vor die pfenner sey, und so dann der rath, Innungen und gemeinheit

vor die pfenner bitten wurden, so solte mein herr das stucke umb den

abetragk ane wegerunge gantz redeloss lassen bleiben.

Hans Seher und Pegaw hatten dar nicht ingehen wollen und
hatten mit den rathsmeistern und auch den andern geschickten geredet,

so sie in^ vollmacht des volcks dar geschickt waren, und gesprochen:

so die andern stucke und der abetragk nicht alle abe sohlen sein, so

wolten sie der 6 stucke auch nicht mitte ein sein, und fragten, wolten

sie die bitte so thun, das der abetragk todt solte sein, so wolten sie

der andern stucke auch so mit ein sein.

Die rathsmeister und geschickten von Innungen und gemeinheit

sprachen und wurden ein, sie wolden sie vorbitten, und das wart so

an den bischoff von Meyssen geworben durch die doctores.

Der bischoff von Meyssen wolte die bitte noch nicht thun lassen,

und die doctores und pfenner weren des auch gerne zu ende gewesen

und bilden an. So hatte mein herr von Querffurdt gesaget zu den

* ihueu.
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doctoribns eins oder zweymahl, sie solten den pfennern ratben und
sagen, das sie das so bestehen solten lassen. So beschaclis.

Do sie uffs ratbaus kamen, do brachten sie das so an den rath in

gegenwertigkeit der doctores. Do wardt der rath mitsampt den mei-

stern und allen geschickten des auch ein und sagten den pfennern zu,

das sie die vorbitten wolten ; und diss wardt ihnen auch utf den
dinstag (25. Aug.) uff dem rathause von allem volcke auch so zu-

gesaget, das die bitte so geschehen solde.

B1.268'' Der rathsmeister Weissack
||
berichtete uffs letzte, wie mein herr

von Meyssen eine gutte eintracht in der Stadt machen wolde under

allen bürgern , und was wol die meynunge , das man den stedten wi-

derbotten bette etc. Aber das volck rieff in wunderlich an und wolten,

man solte die stedte lassen kommen.
Der bischoff von Meyssen hatte grosse bitte vor Schlegell gethan

und darzu getrauet. Nun umb den willen das man die dingk gerne

mit dem besten bette mögen überwinden
,
gäbe man ihm geleite 4

Wochen, als das er nicht in den rath noch zu keinen gesprechen gehen
solte, er solte auch kein gewernuss machen.

Hierauff wardt der rath und die geschickten gemechtiget. Deo
laus

!

Gott erbarme sich dieser dinge mit einander! Hans Laub war uff

dem neuen marckte und hatte geleite gebeten von dem bischoffe von

Meyssen biss uff weynachten. Worumb dieselbigen so wichen, das

weis ich nicht, sie musten sich ye worumb schuldigk wissen.

Hier mercke am tage, der zum Schelienberge
sein solte,

Uffn donnerstagk nach Bartholomei (27. Aug.), do mochten die

fursten von Sachsen dem bischoffe zu Magdeburg oder dem postulirten

geschriel^en haben und hatten den tagk erstrackt, so unser herre von

Magdeburg und das capittel mitsampt dem rathe von Halle in voU-

maclit etzlicher stucke und gebrechen, so sie sich der verwilkört hatten

utf die fursten, freundtlich oder rechtlich zu entscheiden, und so nem-

lich 6 stucke, die mercklich waren, uff eine weyse vertediget und be-

sprochen waren , als vor geschrieben stehet. Und der tagk zu be-

suchen wardt do erstrackt biss uffn donnerstagk nach Egidii (3. Sept.),

so wolten die fursten des ufith Schellenberge warten etc.

Diese hauptsper- und zwytrachtmecher* irn rathe und die meister

B1.268*' und ihre anhenger wurden des gar
||
höchlich erfreuet umb den willen,

das man den ehrlichen stedten wiederschreyben möchte, denn sie

hoffeten das zu wege zu bringen. Sondern ich hoffe, der liebe gott

wirdt ihnen das ie nicht vorbeugen, das alle ihre böse list und un-

warhoit, darmit sie teglichen umbgehen und viel frommen leuten, geist-

lichen und weltlichen'', denen sie ihre hertzen und gemute gar sehre

schwechen und auch sehre pchiigen, so das gemeine volck gemeinig-

lich mit den pfennern und mit den andern gerne wolten, das die ge-

zwytrachtnoehcr. "^ der Satz erscheint anakoluthisch.a r..
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brechen gantz g:nindtlicb unter ihnen verhört und durch die ehrlichen

stedte beygelegt möchten werden, und das sich das ie nirgendt linden

will , sondern immerdar werden die stedte vorhindert , und das ge-

schieht anders nicht, wann hier von etzlichen aus der stadt, die treyben

so viel durch etzliche, das die tage so verschoben und ulfgezogen

werden, uft' das die dinge vor den stedten nich! gehandelt wurden etc.

Umb das geschos.
Uffn freytagk Augustini (28. Aug.) anno 78 wardt Unser Lieben

Frauen pfarr, Öanct Moritz, Sanct Gerdrautten und auch die pfenncr

verbott, ein itzlicher zu seines meisters hause, da sollen sie sprechen

umb den schos etc.

Die meister in Sanct Gerdrautten pfarre solten gesaget haben, die

andern weren des alle ein byss uff sie, und das war böslich gelogen.

Und mit solchen unwarhaftigen worten gingen die meister umb und

betrogen das volck, aber die leute wurdens innen und wolten ihnen

nicht mehr gleuben; sondern die bornmeister bilden sich mit warheit,

was in von den pfennern befohlen wardt, das brachten sie so an und
nicht anders etc.

Diese drey pfarren und die pfenner gaben ihren meistern diss

wort, sie solten den rath bitten, so der rath uff dem rathause mit den

innungcn, gemeinheit ||
und auch den pfennern eins w^ere worden, und B1.269'

ihn alle zugesaget betten und sie dem rathe wiederumb, wenn das die

burger umb das schoss oder ander stucke, die die stadt itzundt in

diesen gescheiten belangeten, sprechen solten, so solten und wolten

sie alle zusamne uffs rathaus kommen und da eintrechtiglich sprechen

und wort geben, uft' das niemandt vorworl durfte haben, und deme
wolten wir auch so nachkommen, und mau solte uns auch nicht mehr

Vorboten; sondern wenn der tagk zu diesen (!) gehalten wurde, darnach

mochte der rath die burger alle uffs rathaus heischen lassen und dann

umb den schos sprechen etc.

Die innungesmeister sprachen, sie betten wort von den ihren ; und

da war kein wort nicht ane, es war auch nicht also, wie der tagk

den stedten herzukommen erlengert wardt etc.

Uffn sonnabendt nechst darnach vor Egidi (29. Aug.) brachten die

mcyster und bornmeister das wort an den rath , aber es mochte etz-

lichen nicht so behagen etc.

Sie hatten die geschickten auch uff* dem rathause, und etzliche

des raths und die meister betten gerne zu wegen bracht, das der rath

den stedten wieder abegeschrieben bette, sondern die geschickten wol-

den das nicht volworten hinder dem volcke. Und so wurden sie doch

zufrieden, das sie den tagk mit den stedten erlengeten 14 tage, das

ist'' die uechste niittwoche nach Crucis (l(i. Sept.) Wenn sie schyben

und schyben, ob sich indert finden wolde, das die stette, erkört zu dem
bandet, nicht kommen dörften, denn sie besorgen, das ihre that denn

alzu offenbar werde; sondern den bischoff*^ von Meyssen wolten etz-

* ,,vff" doppelt. •* „es" statt „ist". '^ bischoffe.
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liehe mit alleu willen gerne handeln lassen, der wurde ir ergestes

nicht thun. Und wils in gott vom himmel so verhengeu, so können

B1.2(39'' wir andern nicht darwieder; soll unser betrubnuss
||
lenger weren, und

sol die unwarheit lenger vorgehen, das stehet bey gott.

Etzliche rathmanne aus Innungen und gemeinheit sprachen öffent-

lich, sie betten meinen terren von Magdeburg, der solte ihrer mechtigk

sein. Daraus ist wol zu mercken, sie wolten der stedte darbey nicht

haben. Worumb? Sie wurden ihre Unvernunft zu wol gemerckt ha-

ben etc.

Hier mercke aber, uff dem sontage vor Egidi (30. Aug.) uff den

abendt spate hatten die herren vom capittel, Heinrich von Ammen-
dorff und Vinzencius, einen brieff mit ihnen gebracht von denen

fursteu von Sachsen, derwardt dem ratbe uff der bürg gelesen, etzlichen,

die darobcne waren. Der brieff hilte, das uff dem Schellenberge nicht

herbergen weren, und darumb solten die von Halle gen Kcmnitz kom-

men, und da wolten die fursten ihrer warten uff den nechsten don-

nerstagk (3. Sept.) etc.

Hier volget, wie der beschlyss uff die 6 stucke
obengeschrieben zu Kemnitz geschehen ist.

Uffn donnerstagk post Egidii (3. Sept.) umb 10 kamen diese her-

nach geschriebene gen Kemnitz: doctor Stein von Erffurdt^ und der

rathsmeister Jacob Weyssack , Mattis Benne , ein bierherre , der born-

meister Claus Olman, Jan Cumpen, ein meynheitmeister, und der stadt-

schreyber. Niclas Zschelsen, Laurentzius Holtzapftell und Marcus

Spittendorff wurden mitgeschicket. Der bischoff von Meyssen war da-

selbest im closter ^ vor Kemnitz, und hertzogk Ernst kam neulichst dar-

nach vom Schellenberge auch ins closter.

1 Conradus Stein von Jena, art. et j. u. dr., war 1467 Rector der Univer-

sität Erfurt (Stölzel, Die Entwickclung d. gel. Ricliterthums S. 90). In dem ei--

fixrtischen V errechtsbuche des Jahres 1493 erscheint nach einer gütigen Mittheihing

des Herrn Prof. Weissenborn in Erfurt J'r. Stein als Mitglied der Gemeinde
Nostre Domino (B. M. V.) in der Gasse „Sacri Pontis", nahe dem jetzigen Ross-

markt. Derselbe Name begegnet luis unter einem nicht datierten Rechtsgutachten

in einer Salinenangelegenheit der hallischen Pfänner Otto, Bartholomeus imd Sander
V. Wogau, welches in die letzten Jahre des 15. oder die Anfangsjahre des 16. Jahr-

hunderts gehört. Das Gutachten haben abgefasst „Conradus Stein, iuridice

facultatis studii P^rfordensis Ordinarius, Ilenningus Gode, utriusque juris, et

Symon Voltzke, decretorum doctores". Von den 3 Siegeln sind nur die der bei-

den ersten Rechtsconsulenten erhalten (Handschrift der magd. Stadtbibl. Fol. 35).

Möglicher Weise haben Avir daher in dem zweiten erfurtischen Doctor den be-

kannten Henning Gode (Göde) zu suchen, der bereits im J. 1474 in Erfurt Magister

geworden war und 1481 als Decan der pliil. Facultät erscheint. Perner steht der-

selbe später nachweislich auch mit Halle in Verbindung: er gab im Jahr 1513 ein

Gutachten darüber ab, ob der Rath das Recht habe, sedc vacaiite das Lehngeld
von den Pfannen einzufordern. In Erfurt hatte jedoch auch Hans v. Waltheim
sehr nahe Beziehungen : der eine der vier Rathsmeister des Jalu'cs 1478, Gott-

schalk V. d. Sachsen, war sein Schwager. Vielleicht ist daher auch der gleichfalls

im J. 1478 als Rathsmeister in Erfm-t neben dem vorher genannten erscheinende

D. j. V. d. Sachsen damals der Begleiter des Dr. Stein gewesen.
2 Das sogenannte Berg- oder Benedictinei'kloster vor Chemnitz.
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Von stund nach der raalzeit schickten wir doctor Steine iu die

eptye zu dem bischoffe von Meyssen, das er an seine gnade brengen

Solde, das wir von wegen des raths von Halle und der gantzen Stadt

gemeine dar weren, nach deme hertzogk Ernst von Sachsen uns be-

scheiden hette; also weren || wir warten, nach deme so der abescheidt B1.27U''

am nechsten zum Gybichenstein bereth were geworden, das der nun so

vollzogen möchte werden etc.

Dem doctor wardt gesaget, er solde die von Halle auch uff die

eptye lassen kommen etc. Die obgeschriebenen fuhren in die eptye.

Do wir kamen, hatte der furste hertzogk Ernst sich zu tische ge-

satzt und asse, aber der undermarschalck i lies uns schencken. Als der

furste vom tische uffstuudt, nicht lange darnach wurden Avir vor seine

gnaden geheischet. Der furste böte itzlichen die handt. Darnach

hub der bischoff von Meyssen an und vorzalte die 6 stucke, wie die

zum Gybichenstein gehandelt und beredet weren, und sonderlich das

eine stucke umb das geschoss von den lehnguttern, das mein herre

von Magdeburg den dritten teyl darvon wolte haben, und die von

Halle wolten den vierten teyl geben, und so betten die von Halle ihre

erste bitte gethan an meinen herrn von Magdeburg in vorhoffunge, das

seine gnade es bey dem vierten teyle solte lassen, mit fast andern

reden mehr etc. Und so sagete der bischoff von Meyssen fortan:

„gnediger herr, mein gnediger herr von Magdeburg, euer gnaden söhn,

hat uns entpholen, nachdem so euer gnade und euer gnaden bruder,

mein gnediger herr hertzogk Albrecht etc. , scheydesrichter sindt in

den gebrechen zwischen meinem gnedigen herrn von Magdeburg und

den von Halle, und so ist euer gnaden meins herrn von Magdeburg^
euer gnaden söhn, umb das stucke den dritten und den vierten teyl

belangende wol mechtigk, und wie es euer gnaden rath ist, des wil

mein gnediger herr von Magdeburg so willigk sein etc."

Der stadtschreyber von Halle, magister Michell Marschalck, hub

an zu bitten auch die erste bitte von der von Halle wegen kegen

II
dem fursten, hertzogen Erasten von Sachsen, das es bey dem vierten E1.270^

teyle bleiben möchte, mit mancherley erbietunge, die da bcschach etc.

Der furste sprach mit seinen rathgebern und lies dem bischoffe

von Meyssen und Heinrich von Aramendorff vorhalten, ob sie das auch

macht hetten von meinem herren von Magdeburg und dem capittel

betten, mit andern mehr Worten etc.

Der bischoff von Meyssen und Heinrich von Ammendorff antwortten,

mein gnediger herr von Magdeburg stelte das zu seiner gnaden vater.

Aber vom capittel hatte der bischoff von Meyssen und Heinrich von

Ammendorff wenig macht etc.

* „vndt den von Hallo vndt so ist" folgt In derHandsolu-it't, aber die StoUo ist schon von dem
Schreiber ausgestrichen.

1 Georg von Miltitz. Vgl. v. Langenn, IL Albrecht S. 558.
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Hertzogk Ernst lies wieder sagen, seine gnade wolde das gerne

verfugen und auch so mittein, das es seinen gnaden auch zu vorant-

worten were etc. mit mehr reden.

Die von Halle hüben wieder an zu bitten uff's themutigste mit

mannichfaltiger erbietunge etc.

Der furste sprach aber mit seinen rethen und fragte aber den
bischoflf von Meyssen und Heinrich von Aramendorff , betten sie macht
oder des in befehl, das sie darumb sprechen selten etc.

Der bischoff von Meyssen und Heinrich sprachen und machten
das gespreche langk, und es wardt abendt. Do sprach der obermar-

schalck Hugoltt von Sleynitz: „herre von Meyssen und Heinrich, mein
gnediger herr saget, das ir euch heinte wol berathet, es wirdt abendt,

und ist noch weit in die Stadt; so wil mein gnediger herr die dingk

biss frue vorschieben, und darumb herr burgemeister und lieben freunde,

kommet morgen frue zwischen funfen und sechsen, so wil mein gnediger

herre förder daraus handeln etc."

Und so lies uns der furste schencken bey kertzen* und füren

wider in die stadt etc.

Uff den morgen (4. Sept.) nach funfen kamen wir wieder uflf

die eptye; do hatte der furste messe gehört etc. Wir worden vorge-

B1.271-'' heischet. || Der marschalck Hugoltt von Slynitz machte ein lange rede

uff den sinn, als der abescheidt des abendts vorblibcn was, und bleib

doch uflf der meynunge , das der dritte teyl des geschos, was von dem
lehngutte gefyle, das das meinem herrn von Magdeburg folgen solte;

auch wolte das mein herre von Magdeburg so verwilligen, aber das

capittel were des noch zur zeit nicht geneyget etc., und andere rede

mehr.

Darauff haben wir geschickten'^' gesprochen und aber themutiglich

gebeten, mit mancherley erbietunge und auch beclagunge darbey

gesaget, das die stadt und das gemeine gutt faste darunder abcnemen
wurde, so der dritte teyl so meinem herrn von Magdeburg solte gege-

ben werden, und haben noch vorbass gebeten, das es bey dem vierten

teyle bleiben möchte etc.

Der furste hatte abermals gesprochen und lassen sagen, das ein

mittel darinne vorgenommen mochte werden, uff das seinen gnaden
das auch vor dem capittel zu vorantworten stunde. Die geschickten

haben aber gesprochen und wol gemercket, das der furste vieleichte

wol zugelassen hette, das wir den vierten teyl des geschosses betten

geminnert, also das es bey dem viertehalben teyle bette mögen bleiben.

Und doch wolten wir vorbass uff ewigkeit nicht weiter vorwilligen, dann
als der rath zum Gybichenstein bereite gethan und vorwilliget hatten etc.

Wir fragten auch vorbass, so etwas weiter uff das mittel, den dritten

und vierten teyl, vorhandelt und vorgenommen solte werden, so were
uns auch noth zu wissen, so das capittel die dingk nicht bewilligte,

und Avir solten die zwene brieffe von uns reichen, die die elftausent tl.

^ liier folgt in der llauflschrift „vndt uns auch". ^
,.geschickten" doppelt.
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anlangeten, das were uns gar schwer, mit andern Worten mehr. Dar-

auff Hesse der furste so sagen, wolte das capittel von Magdeburg diese

dingk allso nicht verwilligeu zwischen weynachtcn, so solten die von
Halle die brieft'e behalten , und so |1

dieser herre von Magdeburg nicht Bl. 271 ^

mehr im stifte regierte, und ein ander herre kerne, so solten die brieife

vollmacht haben als zuvor etc. mit mehr Worten, des ich alles nicht

schreyben kan.

Die geschickten sprachen und Hessen sich beduncken, es wolde
sich vor dem fursten so nicht wol schicken, und baten Hugoltt von

Slynitz und doctor Meilerstadt zu uns, mit denen wardt laste geredet,

und wir beclagten unsere noth, die brachten das an die fursten etc.

Do wardt uns vorgesatzt vom marschalcke und vom doctor, ob diss

das mittel möchte sein, das der rath einen vorschoss von den burgern

ncmen, und das meinem herrn von Magdeburg so gegeben wurde, und
das es dann so bey dem vierten teyle hiebe etc. Die geschickten

sprachen, und das vergeben was uns schwer, und meinten, könten wir

erlangen, das wir 3 oder 10 hundert 11. möchten geben, utt' das es bey

dem vierten teyle bleiben möchte etc.

Und so schickten wir doctor Steine alleine zu dem marschalcke

und dem doctor Melierstadt, und die hatten alleine faste viel rede zu-

samne, und doctor Stein that gar grossen vleis umb der von Halle

willen etc. Und so brachtens die beyde an die fursten und hischen

die 2 tausent fl. mit viel anderen Worten.

Es wardt zwey- oder dreymahl zu- und abegegangen, und darnach

boten wir 500 fl.; es wolde aber nicht, und so Hessen wir uns be-

duncken, solten die dingk abegehen ohne ende, das were der stadt

und unser aHer bestes nicht, und sagten doctor Steyne, wir weiden

unserm herren von Magdeburg tausendt r. fl. geben, uff das es bey

dem vierten teyle hiebe. Und so wardt das von dem fursten, hertzogen

Ernst von Sachsen, angenommen und vorfollwortet, und so gingen wir

do vor ihn, und er Hss
I|
uns sagen, wie er einen begrifl" machen wolde Bl.272*

lassen, den wolde er uns zuschicken, das wir den überlesen möchten,

und worane noth sein wurde, zu oder abe zu schreyben, das möchten

wir wol thun etc. So zogen wir in die herberge etc.

Uft' den sonabcndt (5. Sept.) umb des segers 8 kam doctor Mellcr-

stadt zu uns in die herberge und brachte eine copie des bcgriffs und

las uns den, und so wardt er fast von uns underweyset darzu zu setzen.

Des was er willigk, und darnach gingk er wider zum fursten, und

balde darnach kamen des bischofles von Meyssen diener geritten, und

der bischofi" käme darnach selber gefahren und zöge des zihens gen

Ungern etc.

Darnach kurtz schickte der furste nach uns. Wir gingen zu seinen

gnaden. Hub der marschalck an: „lieben freunde, so der begrifl' solt

gemachet sein, den ir habet hören lesen, nun wil mein gnediger herr

itzundt zum ScheHenl)erge ; ufl' das ir nun förder zerunge, darumb
lenger zu beharren, nicht endörfet, so wil mein gnediger herr den
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recess zum ychellenberge lassen fertigen und wil euch den von stundt

zuschicken. Auch das ir keinen vermercken darinne habet, wil mein
gnediger herr, das ir euere handtschrift unten an diese copie schreybet,

uff" das ir sehet, so euch der recess mit der copie zugescbicket wirdt,

das dar nichts vorendert ist worden, und das ir dem doctor befohlen

habt, auch mit darzu gesatzet worden sey etc.

Darauft' meinten wir geschickten nein, wir wolden nichts darunder

schreyben, sondern wir betten den vorhoffen, seine gnade wurde uns

darmitte wol versorgen etc. Und sagten vorbas, es were zum Gy-
bicheustein betedinget, so die 6 stucke vor seiner gnaden wurden voll-

zogen, so solte der vorige anlass vornichtiget unde gantz todt sein,

Bl 272^ und unser
||
Siegel solte abegeschnitten und uns wider gegeben werden.

Nun betten wir den anlass dar, den wolden wir seiner gnaden reichen^

uff das der vornichtiget wurde etc.

Darauff antwortte der obermarschalck : „lieben freunde, es ist billichj

das der anlass getödtet werde; jedoch ist meins gnedigen herrn mey-
nunge, so euch seine gnade diesen begriff" nicht übergegeben habe, so

lesset sich seine gnade bedunckeu, das er den von euch nicht nemen
möge zu vornichtigen, wiewol er an sich selber todt ist. Aber sobald

euch der recess von meinem herrn zugescbicket werde, gibet euch mein

herr die macht , das ir den alten anlass oder recess selber vernicbtiget

und tödtet und deme den wieder gebet, der euch diesen antwortet etc."

Darnach sagete er, so der rath und gemeine stadt gebrechen under-

langk hetten, bette seine gnade vernommen, das man sich beworben

bette nach auslendischen stedten, Braunschweigk und andern; beduncket

meinen gnedigen herrn, das faste kost und aussgeben darauff' lauffen

möge. Meinet mein gnediger herr , sey nicht gross noth , und hoffet,

mein gnediger herr von Magdeburg mit seinen rethen kout das wol

beylegen, das ein gemeiner friede werde etc.

Darauff antworten wir: „gnediger herr, wir wollens mit willen

gerne an unsere freunde brengen." Darnach fragete er unib Jorge

Lössebeyn und bäte, das der rath den behalden wolte zwischen micha-

clis, das wardt auch so anbracht etc.

Hier ist der recess geantwortet.
Uffn donnerstagk post Nativitatis Mariae (10. Sept.) kam der recess,

als das vor dem fursten von Sachsen zu Kemnitz vorlassen wardt, und

Avardt dem rathe von Halle geantwortet, und darbey was ein sende-

B1.273* brieff, das der rath den vorigen anlass untuchtigk machen solte,
||
und

das beschach, und antwortten do dem boten i. Do der böte weck
gingk, sprach der rath, und Weissack wolte mit seinem anhange, die

im rathe von Innungen und gemcinbeit sassen, und auch die meister

alle, sie wolten den stetten abeschreyben. Sondern der rathsmeister

Annyss Bote was von der gemeinheit wegen , und die viere vom tale

1 Die Urkunde vom Sonnabend nach Aegidii abbatis (5. Sept.) ist bei Dr. I. S.

171 ff. abgedruckt.
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und die boronieister waren des mit dem lathsmeister Weyssacke und
den anderen obgesclirieben so zu thune nicht ein liinder dem volcke,

und so solten die geschickten auch sprechen etc. Und gaben diss

antwortt: „ersamen, lieben herren, Avir haben von euch vernommen,

das die meyster mit euch ein sindt, das ir den stedten wieder-

schreyben solt; haben sie das im befehl, das wissen wir nicht uffzu-

sagen. Sondern das Avir das mit bewilligen solten hinder dem volcke,

des steht uns nicht zu thune, dann ir wisset, mitsampt den meistern

und bornmeistern sindt wir* des so eins worden und haben das so

allem volcke vorgegeben , uif das ein grundtlicher friede wieder unter

dem volcke gemacht wurde, so musste das durch mitteler vorgenommen
werden, unde nemlich durch die ehrlichen stedte, also das die zwischen

uns allen handeln solten, die gebrechen beyzulegen. Das hat das volck

so bewilliget imd von stunden an die ehrlichen stedte geschrieben, des

sein wir auch noch also zufrieden, und wir wollen des hinder dem
volcke auch in keine weyse verandern, es sey denn, das alle burger

wieder so uffs rathaus zusammen kommen; was sie dan da eins wer-

den, sey wir auch zufrieden."

Uffn freytagk post Nativitatis Mariae (11. Sept.) käme der mar-

schalck Hans Kotze zu dem rathsmeister Dionisius ßotten und bäte

von wegen meines herren von Magdeburg, das er utf morgen sonabendt

den rath zusamne haben '| wolde, mein herr von Magdeburg wolde seine B1.273'*

rethe uffs rathaus schicken und wolde was lassen werben etc. Darauff

wardt im geantwortet, er köute den rath uff morgene sonnabent nicht

zusamne brengen itzund im jharmarckte, sunder ii uffn sontagk (13. Sept.)

wolte er das gerne thun. Hier mercke, wie Weissack mit seiner ge-

sellschaft treybet bey den gewaltigen, das er ie die ehrlichen stedte

noch wider zurucke treyben will! Sondern es stehet zu gott, wils gott

vom himmel haben , so müssen wir noch lenger in der zwytracht und

in dem Unfriede leben, ist es aber der wille gottes nicht, so hoffe Ichs,

das Weyssacks vornemen auch zurucke möchte gehen etc.

Uffn sontagk vor Crucis (13. Sept.) im marckte schickte mein

herr von Magdeburg und liess werben , das etzliche des raths von In-

nungen und gemeinhcit zu seiner gnaden solten kommen und auch

etzliche geschickte mit. Der rathsmeister Jacob Weyssack, Älattis

Benne, Brosius Zelse und Ludicke Pfanschmiedt und der stadtscljre} her

zogen uff" die bürg, nicht uberlangk kamen sie wieder etc. Und kurtz

darnach kamen meines hcrrn von Magdeburg rethe gefahren vor das

rathaus, Apell von Tettaw, Heinrich von Ammendorff und Hans Kotze

etc. Apell von Tettaw brachte an den rath, so etzliche gebrechen in

der Stadt weren, so bete sich mein gnediger herr darzu mit seinen

rethen, das die dingk beygcleget möchten werden; wolten wir uns

auch unterlaugk selber vertragen, das were mein gnediger herr auch

wol zufrieden etc. Und vorbas hatte er auch gebeten vor Hans Laube
und vor Schlegel mit andern mehr worten etc. Darauff sprach der

* „wir" fehlt.
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rath und auch die meister. Also wardt Wcyssack ein mit den von

iunuugeu und gemeinlieit, die im rathe sassen, das sie das meinem
herreu zusagen wolten. Aber Dionissius Bote, der ratlismeister von

ßl.274* der gemeinlieit, und
||
die viere vom tale und der bornmeister Claus

Olman und auch VVenzell Koch und Hans Blumichen, die vs^oltens mit

Jacob Weyssack und seiner companey so nicht ein sein hinder dem
volcke. Und so muste Jacob Weyssack das so von sich sagen, das

sie ein solches an das volck bringen miisten, aber er hatte gleichwol

weyter bericht, wenne ihme befohlen v^^as. Das lies man so hingehen.

Ufth montagk Crucis (14. 8ept.) käme ein böte von Braunschweig

und brachte dem rathe einen brieff", das sie uö" diesen tagk mit denen

von Magdeburg und Halberstadt nicht kommen köuten. Da geschach

Weyssack und den andern nicht sehre leide ane etc.

Utfn dinstagk (15. Sept.) umb 7 waren die pfenner und auch die

andern kurtz zuvorne und darnach bey einander, ein iglicher zu seines

meisters hause. Aber da wardt nichts redelichs vorgenommen, auch

kein gespreche gehalden, sondern wir wolten alle zusammen ufs rat-

haus, als das vorlassen ist, und giengen von einander.

Die meister hatten den rathsmeister Dionisius Boten vorclaget, und
auch die viere vom tale mitsampt dem bornmeister worden auch so

vorclaget vor dem volcke. Das machte, sie wolten mit Jacob Weyssack
und mit seiner gesellschaft nicht eins sein hinder dem volcke. Jacob
Weissack, die meister und die andern im rathe wolden den stedten

wiederscbreyben und wolten meines herren von Magdeburg ratbgebern

vergunnen zu handeln ; das wolten die andern mit ihme nicht ein sein,

darüber bissen sie sich etc.

Hier raercke, wie alles volck in der gantzen Stadt
zu hämische gingk.

Uff die mittwoche nach Crucis (16. Sept.) im jharmarckte anno
78 schickte unser herre von Magdeburg 4 briette: an den rath^ einen,

Bl. 274^ und einen an alle innungen, einen an
||

die gemeinheit, einen an die

pt'enner; und die bricffe waren mercklich gesatzt und bilden uff die

irrunge, die in der Stadt zwischen allen burgern was.

Uffh donnerstagk (17. Sept.) frue lass der rath seinen brieff" ^ und
antwortte den meystern von innungen und gemeinlieit und auch den

^ Das Schreiben an den Eath hat sich in den Beilagen zu Sp.'s Erzähhmg
Bl. 869*' u. 370* erhalten. Da es einen guten Einlilick in die städtische Verwal-
tung gewährt und die Festigkeit der erzbischöüicheii Behörde kennzeichnet, theilen

wir es mit: Unser gunst zuvor, liehen getreuen. Als wir vormals durch unsere

rethe in beywesen der bornmeyster, innungsraeyster und gemeinheitmeister euch
sagen und zu erkennen gegeben lassen halieu, wie uns ankommen ist, das nach
etzlichcr irthumb bey euch unter einander in luiser stadt sein soll, das wir also

nicht gerne hören und auch betrachtet haben, das solcher irthumb die lenge uns
und den unsern inid einer ganzen gemeine zu schaden erwachsen mtichte, und er-

bietnngo gcthan als euer herr, wnir euch düuchte, das es noth were, handel und wcge
vorzunemen, damit solcher irthumb uff gutte woge und formen bracht mr)chte werden,
das wcren wir geneyget mit vleisse zu thnn; ist unsern rethen utF das mahl von
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borameistern ihre briefife. Nun die meister auss den Innungen und

die gemeinbeit brachen ihre brieöe uft" und gingen in der vierherren

dörntze und sprachen. Darnach fragten sie den bormueister, ob er

seinen brietit* auch nicht öffnen weide; antwortte er: „er ist mir alleine

nicht zugeschrieben etc."

Der rath mitsampt den meystern und bornmeistern wurden ein,

das ein itzlicher die seinen vorbotten solte zu 12, und das sie antwor-

ten auff die brieffe meinem herren wiederumb geben möchten, und sie

solten auch mitte umb den schos sprechen und umb Hans Laube, das

man den geleiten solte etc.

Diesen bricff Hessen sich die vom tale beduncken, were noth, das

die burger mitsampt dem rathe den eintrechtigk möchten vorantworten,

nach deme so sie vormals eintrechtig den ehrlichen stedten zugeschrie-

ben hatten. Desgleichen Hessen sich die burger gemeiniglich in allen

theylen beduncken , die diese Stadt mit treuen meineten , und wolten

zusammen uffs rathaus, nach deme so das vorlassen was, und dar wol-

den sie eintrechtigk umb den brieff zu vorantworten und auch umb
das schos sprechen. Und so schickte ein theil zu dem andern und

euch zu antwort worden, das ihr uns solcher erbietunge themutiglioh dancket, und
als ihr die zeit beysammen scsset fsasset), so weret ir des mit ejTiander zufrieden

imd eins, unser furneminige nachzufolgen, ihr mustet aber das an andere und an
das gemeine volck auc'i breiigen und weitet ims fiirder antwort geben. Als be-

duncket luis, das solche antwort euch nicht noth gewest were, und der billigkeit

nach ihr und ander die unserii unser crbittungk erfreuet sein und euch gelieben

solt, und ilir aus macht des raths euer mid ander halben, die euch in gehorsam

sein sollen, ims unser vornemen wol hotten mögen zusagen ane ferner anbringimge,

so wir nicht anders gedacht haben zu handeln, denn euch und andern den unsern,

die das belanget, zu gutte. Wie deme so ist ferner zu erkennen worden, wie etz-

lichen den unsern und nemlich euch aus den pfennern solche imsere erbietimge mid
vornemmige, dm-ch unsere rethe au euch gethan, wieder sein solle, und ob sie ge-

brechen oder irrungc mit euch oder andern hetton, were ihnen nicht geliebet, uns

zu vorgiumen . handel darinne zu haben , und als wir vornemen , so wcren clie-

sclbigen geneyget, einem rathe ungehorsam zu sein und nach ihrer selbst vorno-

munge in unser stadt zu regieren. Nun ist wol zu vormercken, das solcher eygeucr

wille, Wiederwertigkeit und irrunge mis und der gantzen gemeine zu schaden fur-

genommen wirdt. haben wir gedacht, solchen eygenen willen den imseren nicht zu

gestatten, sondern mit gottes hülfe zu weren, uffs beste wir mögen, und begeren

an euch als an einen rath unser stadt Halle, die pfeiiner und andern in gehorsam zu

halten und niemande seines cygcn willen zu gestatten, als ims nicht zweyiielt ilir

zu thun wol wisset, luid ob ycmandts iiTunge hette oder sich beduncken licsse,^ von

euch des raths halben ungleich oder unbilligkeit vorgchalden wurden, erbieten

wir mis abermals darumb vorliörnnge zu thun und vorzunemen. das itzlicher bey

gleichen bleybe, und ergehe, so viel hillich oder recht sey. Wurden wir der vorigen

und itzigen unser erbietimge nach von iemandt der unsern uns zu fache (,.Zuflucht"

m.H.) über die pflicht uns verwandt voracht (V) nicht gemeiuet uns als ihrem herren

zu vorgunnen, der irrunge halben elien l)crurt furnemunge zu thun. die hinzulegen,

und durch dieselbigen andere ersuchiinge gethan wurde , wollen wir euer luid der

anderen rath haben, wie wü* mis gen diesell)igeu eygonwilligen lialden sollen. Ob
euch auch an euerer regierungc iemandts irrunge oder eintragk thun und an

unserer erbietungk nicht gnugigk sein Avolte, wollen wir euch uff euer ansuchunge

handthaben und boylegunge thnn, des bestcMi wir mögen. Geben zu C^albe am
mittwochen nach Exaltationis Sanctac Crucis (16. Sept.) anno domini etc. 1478.
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wurden ein und ^nngen uffs rathaus; Unser Lieben Frauen, die gingen

im ersten uffs ratUuus. Aber die meister aus der pfarre mit ilirem an-

hange und mit alle denen, die am neclisten uff dem rathause nicht

B1.275'' eins wolten sein, und wurdeus doch noch uft' diss
|1 mahl ein und sag-

ten das vor dem gantzen rathe zu, sie woltens mit dem volcke so alle

ein sein , und dieselbigen tratten abermals gantz vom volcke und
bieben in ihres meisters hause und waren auch gleichwol die reichsten

in der pfarr und gemeiniglich, die uff dem Berline woneten^.

Von stunden volgeten die pfenuer alle, und so käme S. Moritz und
S. Gertrautten pfarre, aber ihre meister und auch etzliche burger mit

ihnen, die blieben aussen; aber Sanct Ulrichs pfarre, die hiebe gantz

aussen: gar wenigk, die uffs rathaus kamen; wiewol das ihrer viel

in der pfarre waren, die gar gerne uff dem rathause weren gewest,

so worden dieselbigen doch durch ihre meister so harte gehalten und
angezogen, das die vom rathause bieben und sambten sich zu ihres

meisters hause in harnsche und gingen in das closter zu den bar-

fussern.

Die aus der Innungen der becker waren alle uff dem rathause

ausgenommen ihrer zwene, der beckermeister Bernert Schencke und
Hans Nollenbeck. Der kremer waren auch viel uff dem rathause,

sondern die reichsten und obersten gingen in das closter. Von den
schneidern und schustern waren auch etzliche uff dem rathause; aber

die obersten und der meiste theil gingen auch in das closter. Von
den fleischhauern waren ihrer kaum zwene uffn rathause. Der futterer

waren auch etzliche daroben.

Nun diss volck auff das rathaus kam, so war niemandes vom
rathe daroben, sondern Dionisius Bote der rathsmeister. Sein kumpen
Jacob Weyssack war bey ime gewest und hatte gesaget, er wolte auch

kommen, er kam aber nicht. Es wardt wider nach ihm geschicket, er

sprach, er wolte kommen, und kam doch nicht.

Und so samlete sich derselbige rathsmeister Jacob Weyssack mit

B1.275'' seinen gewercken, den Schuhmachern, und gehen in das closter. ||
Und

so kamen 4 rathmannc von den pfennern und Hans Rule von den

innuugen uffs rathaus, und so waren G rathmanne droben, und die

andern 6 gingen in das closter und die meister alle. Sondern die drey

bornmeister blieben uff dem rathause, und doch waren die zwene her-

nach weck gegangen, Wenzell Koch und Hans Blumichen'^.

Die diener und aussreiter kamen auch uffs rathaus, sie wurden ge-

wackt; es kam ein geruchte uffs rathaus, das der meister in der Ulrichs-

^ Der Kieme Berlin.
2 Wir theilen zum Vergleich eine andere in der oft erwähnten Handschrift zu

Wernigerode Bl. 298'^lf. enthaltene DarsteUnng dieser Kieignisse mit: Item es ist ge-

schehen den negsten donnerstag nach des heiligen creutz tage (17. Sept.), der da komet
in dem hellischen margkte in dem tausent vierhundert und in dem acht und sieben-

zigsten jare, das ein ufHouff wart in der weyse, das unser gnediger lierre von
Magdeburg brive sante den rathismeistei'u , die belangeten den rath mit innungeu
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pfarre sich mit den seinen sambte in vollem hämische etc. Andere
kamen uffs rathaus und sprachen, die innungsmeister Hessen die ihren

auch heischen mit allem hämische. Andere kamen und sprachen

:

„lieben herren, wil nicht was gutts werden, das volck gehet umblanck
zu hämische und haben das barfussercloster eingenommen, sie möchten
uns mit solcher weyse schwerlich überfallen". Und so schicken wir

aus, die warheit zu erfahren. Und etzliche lieffen von dem rathause

und thun ihre hämische an und kamen wider und sagten, dasSchildt-

bach aus Unser Lieben Frauen pfarre mit etzlichen were in hämisch
gegangen in das closter. Und so schickten wir uns uff dem rathause

auch zu harnisclie und Hessen das werck im tale nieder liegen und
die hörnen rügen und Hessen die wircker durch die viere ihre obersten

und alle bornknechte und ledige gesellen vorboten , in das heilige

grab und uffs rathaus zu kommen. Auch lies der rathsmeister Dionisius

Bote gutte zeit vor des die rathsglocke leuten und meinte ye, das

sein kumpen Jacob Weyssack und die andern rathman konimen sollen

uffs rathaus, aber sie wolden nicht. Wir schickten und wolten das

Ulrichsthor zuschliessen lassen noch bey zeitlichem tage. AberEeichartt,

der meister
II
in Sanct Ulrichs pfarre % und Jacob Klott, die wolden das B1.276'

nicht zugeben. So schickten wir mit macht und Hessen das thor Zuschüssen

xmd gemein und auch die pfenner. Do M-art der ratli mitsambt den meistern einig

und taten (!) brive den meistern von innungen unde gemeine und auch den
bornmeistern, das sie die oren sulden zusammen liaben und on die brive lassen

lessen und gutlichen darumbe sprechen, also hielden die brive in von der zwey-
tracht, die under den borgern was. Do sj^rachen die von iniumgen und gemein
darumme, und das gefiel on wol, das unser gnediger herre darzcwuschcn handeln
wolte. ane den vom tale gefiel das nicht; wen die von Magdeburg mid Halberstadt,

die waren utt' das mal zu Haue, unde die von 13raunschweigk sulden auch sein dar-

bey gewesen, die schreben den tagk abe. Unde die vom tale gingen uff das rat-

hauss ane des rathes willen, luule dar was nymandt oben, wen ein rathismeister mit
den vom tale, mul zogen zu sich auss innungen und gemeine etlioh, die on zufielen,

und Hessen die rathsglocken leuten den andern hein, den (der '?) sie wolden nicht

zu den pfeimern , und das werte wol umrae vesper ader gar nahe umrae vier uff

den abent. Do nymant zu on wolte, do sauten sie vor alle thor und Hessen die

thbr zuschliessen und namen die schlussel v(mi den thoren und namen waffen unde
hämisch uft' das rathauss. Des werden die von imuuigen unde gomeyne gewahr und
harnischten sich auch und cpiameu zusanmien ufi' dem barfussen kirchhott', und namen
ein das barfussen Cluster und lagen die nacht dariinie und totsten (I) mit enander.

Do es tag M-art, do quamen die von Magdeburg und Halberstadt und tedingeten

darzcwuschcn; es was alles urabsust bis hen zu vesperzeit. Do wart uffgenommen
in fruntlickeit zu tedingen, und ein jederman sohle heimgehen und sulde seineu

hämisch abethun, unde das geschach. Aber die vom tale hatten die nacht alle

thorme best alt mit volcke und die'' buchssen waren alle geladen. Und uft' dem
rathause hatten sie vier steynbuchsscn geladen und ein hakenbnchssen. und kegen
dem closter hatten sie auch ein steinbuchsse utt' ein bergk gebracht und hackebuchssen.

Alter die gemein hatten nicht wenn hakebuchssen ein ader zehen unde hanti)uchsen,

der (das) was eyn yne ('?). aber sie hatten sich under einander veri)nii(i(Mi, wen die von

Magdeburg wegk quemen, den wolden sie oren willen halten und wolden sich haben
an die gemeine geleit. — Vgl. ausserdem die ausfidn-liche Schilderung des llaths

in der Beilage V.

a „pfaiTo" fehlt. •' „die" fehlt.

Geschicbtsq. d. Pr. Sachscu XI. 25
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und namen die schlüssele und auch von den andern thoren uffs rathaus

und bestallen die thor. Wir schickten vor die barfussen etzliche, zu

besehen, wie sich die bilden. So wardt uns wieder gesaget, sie stun-

den utt' dem kirchhoffe in vollen hämische. * Wisse, die von
Magdeburg- und Halberstadt waren in der stadt unde waren uff

die mittwoche (16. Sept.) kommen, den abendt vor diesen ge-

schichten. Und das solde '/uvorne geschrieben stehen vor dem don-

nerstage, so ist das vorsehen.

Nun fortan mercke vorbass: die uff dem rathause wurden ein und
schickten 7 oder 8 fromme menner in das closter zu den barfussern,

nemlich Laurentzius Holtzaplfell, Niclas Tzelse, Bastian Grunheyde,

Giemen, Wyshach und andere mehr, und lissen den rathsmeister Jacob

Weyssack mit den seinen bitten, das sie wolden so wol thun und wol-

ten zu uns uffs rathaus kommen, wir wolten uns in aller gutte wol

mit ihnen vertragen , uff das wir meinem herrn von Magdeburg ein-

trechtige antwort uff seine schrift thun mochten ; auch solten sie sicher

und feilich leibes und guttes sein'' etc.

Hier mercke, Jacob Weyssack mit seinen ratherren sprachen, und
sie waren gar frevelich mit Worten und sprachen, morgen frue wolten

sie uns eine antwort wider sagen. Wir lissens so bestehen und be-

rngen und bestalten die wache gar woll.

Es beschach auch in der nacht, das etzliche leute hatten gehört,

das Schlegel aus dem closter hatte geruffen nach dem Petersberge zum
gleitzmannei und hatte gefraget, ob mein herre von Magdeburg schier

keme. Solte der gleitzman geantwortet haben, her kerne noch nicht.

131.276'' Und darnach mochte derselbige Schlegel aber also
||
gefraget haben und

darbey gesaget, er wolte meinem herren das Ulrichsthor ^ wol einant-

worten ^

Das geruchte käme uffs rathaus, und so schickten wir noch bey

hundert oder mehr mannen uffs Ulrichsthor zu vorwaren.

Uff den morgen nach dreyen schickten wir den marschalck

Mackewitze zu dem rathe von Magdeburg und Halberstadt und Hessen

die bitten, das sie wolden uffstehen, wir wolten etzliche von uns zu

ihnen senden, mit ihn zu reden. Ist besehen, und haben zu ihnen ge-

schickt Hans Seber, Niclas Tzelsen, Laurentius Holtzapffell, Andreas

Schlanlach und andere mehr. Die haben an den rath von Magdeburg
und Halberstadt gebracht, wie die dinck in der Stadt stehen, und wie

* hier findet Bich noch: „Nun fortan". *> „sein" fehlt. " einanttwortt.

1 Die ehemalige Vorstadt Petersberg umfasste das Gebiet an der Nordseite

der alten Promenade von der Petricapelle an nach Westen und war vom Neumarkt
durch ein Thor geschieden. Der hier erwähnte Geleitsmann ist der zu diesem

Thore gehörige, Dr. I. 670 ff.

^ Ueber das an der Ausmündung der grossen Ulrichsstrasse nach der alten

Promenade und dem Neumarkte zu gelegene Ulrichsthor mit der hinter ihm
li gtMiden ehemaligen Ulrichskirche zwischen der jetzigen grossen und kleinen Ul-

riclisstrasse vgl. Dr. I. 668 u. 1047 — 1050. - Die Ivirche wurde im Jahre 1531 aut-

gegeben und später abgebrochen.
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wir am abende in das closter geschickt, und was sie uns vor antwort

haben gegeben. Dariunb Hessen wir die ehrlichen stedte bitten, das

sie wol wolten thun und Avolten zu ihnen in das closter gehen und be-

sehen, was sie doch an ihnen erlangen möchten. Die von Magdeburg
und Halberstadt giengen hin, aber sie waren noch gantz stoltz, ncm-
lich die vorhauer, die sich ehre und gutt erwegeu hatten, wiewol etz-

liche fast unter ihnen warn , die diese dingk gar ungerne sagen so

vorzunemen. Sie weren auch viel lieber bey den uflf dem rathause ge-

west, aber jhene wolden sie nicht von ihnen lassen. Und so kamen
die von Magdeburg und Halberstadt und berichteten, wie es ihnen be-

gegnet was, und so arbeiteten sie zwischen beyden theylen, das mein

herre von Magdeburg die gebrechen so entscheiden solte mit den

ehrlichen stedten Magdeburg und Halberstadt, so ferne mein herre von

Magdeburg die stedte anders darbey haben und leyden wolte etc.

Hier inercke, die obersten im closter mit ihrem anhange wolten

schlechtsdie stedte
|j
da bey dem handel nicht haben, und alleine meinen El. 277''

herren mit seinen rethen, die wolte Jacob Weyssack haben. Aber das

andere teyl hette die stedte gar mit grosser begirde gerne darbey ge-

habt. Nun unter viel und manchen reden, die die stedte mit beyden

theylen hatten, so sagten die im closter, ncmlich Jacob Weissack mit

seiner gesellschaft, mein herre von Magdeburg mitsampt denen von

Magdeburg und Halberstadt, der solte ihrer mechtigk sein, so ferne

sie anders seine gnade darbey wolte haben , die gebrechen zu ent-

scheiden, die wir zwischen einander haben, und darauff sohle aller Un-

wille, dcrsichuffn donnerstagkundfreytagk (i7.18.Sept.) so zwischen allem

volcke und einem itzlicheu begeben hette, gantz todt und ninnnermehr

gegen niemandes uflgerucket werden; auch wolten sie des meinem lierrn

nicht klagen noch sagen, und gelobten sie denen von Magdeburg unde

Halberstadt mit hande und munde so zu halten. Darauö' solden die

uff dem rathause zu hauss gehen und ihren hämisch und gezeugk von

sich legen uff solche zusage und betedingk , so die von Magdeburg
und Halberstadt von denen im closter angenommen, und ihnen so zu

halden gelobet ist worden.

Solchs haben sie dem rathsmcister Diouisius Boten uff" dem rathause

mit den andern, die darbey gewesen sindt, angetragen und haben da-

rinne auch alle so gevolwort, uff" das wir zu gnade, friede und eintracht

und liebe kommen mögen, und haben das dem rathe von Älagdeburg

und Halberstadt zugesaget und gelobet, so zu halten mit hande und

munde unvorrugklich. Und darauff' sein wir vom rathause wegk ge-

gangen, ein itzlicher in sein hauS; und haben den hämisch von uns

geleget etc.

II
Uftn sonnabendt (19.Sei)t.) klagten etzliche auss Innungen unde Bl.277''

gemeinheit, die uff' dem rathause gewesen waren, wie sie von ihren

meistern sehr bedrauct und überfahren wurden, so were ye allen ein

solchs abegesaget von den chrlicben stedten. So aa ardt das an die von

Magdeburg und Halberstadt gebracht, die brachtens von stuudt fortan
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an den rath. So wardt der rath . . . .^. , und lissen die stadtknechte

von hause zu hause gebitten bc}' 3 marcken einem itzlichen, das nie-

niandt uff diese diugk nicht reden oder thun solde, uff das mehr ir-

thumb oder zwytracht vorwart wurde. Da meinten wir armen leute

die werck solten den w^orten folgen, es fandt sich aber lej^der viel

anders etc.

Uff den sonnabendt (U). Sept.) kam mein herr von Magdeburg
wider von Kalbe; auch war die alte furstinnei von Sachsen auch uft'

der bürg zum Gybichenstein, die wolte gen Magdeburg uff das ab-

lass etc.

Uft" den abendt zogk der rathsmeister Jacob Weissack und etzliche

mehr, auch der bornmeister Claus Olman und der stadtschreyber uff

die bürg. Da mochte Apell von Tettaw gesaget haben, mein herr

von Magdeburg wolte uffh montagk S. Mattheus tagk (21. Sept.)

in die Stadt kommen, das man in erkennen solte als einen fursten

und sodann solte man das volck alles zusamne haben etc.

Uffn sontagk (20. Sept.) unter der predigte was der rath zusamne

uf dem rathause, und was sie da vorhandelten, wes"^" der eine raths-

meister Jacob Weissack was<= indechtig, was er vor banden hatte ^

und mochte gesairet haben, wens eins schlüge uff nachmittagk, Avolte er

die rathsglocke lassen leiten und dan berichtunge thun, was ime uttn

sonnabendt {1\). Sept.) uff' der bürg befohlen were, und stundt

uff" und ging von dem rathause und war uft' die bürg gefahren mit

Hedriche.
Bl.aTS''

II
Hier merke, wie die Stadt von meinem

herrn wardt eingenommen.
Uff den obgeschrieben sontagk (20. Sept.), als die messen auss

waren umb 10 oder kurtz darnach, so das volck sitzet und isset, und

wissen anders nicht, es sey in guttem friede, so kompt der rathsmeister

Jacob Weyssack gefahren von der bürg uft" einem wagen und Heinrich

von Ammendorft", und so sie in das Ulrichsthor kommen, so halden sie

stille, und der rathsmeister Jacob Weyssack springet abe, und nemen
das thor ein und antworten das dem heuptman Heinrich von Am-
mendorft'e, und so mochte Hans Laub auch dagewesen sein, und von

stunden was der häuften hinder ihnen, und namen das thor mitgewalt

ein. Und Ludicke Pfannschmiedt, der im heimlichen rathe sass und

hüte der meyster w^ort bei Dionisius Boten, derselbige Ludicke war

vor dem Ulrichsthore und auch vieleichte andere mehr, unde schickten

das volck uft" dem neuen marckte und hülfen ihn anweysunge thun, wie

das sie das thor innamen und die Stadt so bekreftigkten. Trinkauss,

der war den gantzen morgen uff dem Ulrichsthore gewest und wartete,

wen seine freunde kommen wurden, das sie die Stadt einnemen, und
"• hier fehlt etwa«. '' was. '' wes. "^ auch hier scheint etwas zu fehlen.

1 Es Icaiin wol nur die hinterlassene Gemahlin des Kurfürsten Friedrich II.

des Siiuftraiithigeu (f 7 Sept. 1464), Tochter der Erzherzogs Ernst von Oestreich,

gemeint sein. Sie starl) 12. Fehr. 1486.
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der war ein rathmau. Peter Baltzer mochte auch nicht ferne darvon

sein etc.

GraflF Waldeuiar von Anhalt, mein herre von Querffurtt, jL,a-affGeb-

liartt und graff Al))recht von Manst'eltt und hier laste des stit'ts guthe

leute und erbare maunschat't waren mit ihrem
||
reysigen zeuge von H1.278*'

stuiidt hinder ihnen , und der meister in der Uh'ichspfarre, Hentze

Eycliartt, und die andern meister auch hatten sich mit den ihren, die

ihnen beyfelligk und mit ihnen im closter waren uftu freytagk (LS-iSept.) zu

nachte gewest, und die hatten sich nun so zur were geschicket und

kamen von stundt auflf den kirchoft' zu Sauet Uh'ich und hülfen , das

mein herr das thor so mit gewalt mochte innen behalden. Und der

haussmani stormbte gar sehre, so kamen etzliche fromme leute gelauf-

fen nach dem marckte und sprachen: „ach liebes volck, die feinde haben

das Ulrichsthor eingenommen, die stadt ist jemmerlich weck gegeben !"

Und so wardt ein gerächte, und etzüche unter dem gemeinen volcke>

Innungen und auch pfennern kamen zu hämische und samleten sich^ vor

dem rathause, und schnelle lietfen sie in die Ulrichstrasse nacii dem thore.

Als sie vor den kirchoft' daselbest kamen, da war der kirchoft" und das

Ulrichsthor ungen und oben alle voll geharnschstes volckes, und schös-

sen vom kirchoft" zu diesem mit armborsten und handtbuchsen, diese

schössen wieder zu den uft" den kirchoft", und so wardt fast ein gross

gemenge.

Und so stunden Appell von Tettaw, der von Querft"urdt und die

andern herrn und graft"eu uft" dem kirchoft"e mit den burgern und auch

mit dem rathsmeister Jacob Weyssack und seinen anheugern , und so

ricff der von Quertfurtt, das sie schone fuhren, sie weren da von meins

hcrren wegen von Magdeburg. Und so bilden diese an sich, den sie

vernamen, wie es zugingk, auch hatten diese keinen anweyser, denn

do die obersten von den pfennern vornaraen, das es so zugingk, do

gingk ein iglicher, das er so plötzlich nicht überfallen wurde, und etz-

liche gieugeu in die closter. Und so waren die von
||
Magdeburg und B1.27'J*

Halberstadt und auch etzliche burger da zu in uff den kirchoft" gegan-

gen unde hattens uudernommcn , das kein weiter schlagen oder mordt

wurde, etc.

Aber es zöge immerdar mehr volcks zu, und sterckten sich vor

dem Ulrichsthore, so das sie das mit gewalt wolten behalten. Und so

lieft IVIatz Pegaw, Drewes Fischer, Sander Drackeustedt, IMarcus tSpitten-

dortf und andere mehr ul s rathaus; da war faste volck droben und

auch darvor, die wolten f iste mit freuden dran, als sie meinten. Aber

etzliche Hessen sich beduncken, es stunde nicht zu thun, und so Hessen

a „sich" fehlt.

1 Der Thürmei- oder Wächter. Üb dersclbo sich bereits auf einem d^r beiden

östlichen zur Kirche U. L. Franeu gehörigen Thürme. welche in ihren unteren Thci-

len noch heute vorhanden sind und (hm XaiuiMi der Ilausmaiuistbüruie tra.iren, be-

fand, bleibt freilich dahin irestollt. Der Ausdruck kommt auch in Mai^deburg und

in Zeitz vor, vgl. Schöppenchronik Ö. 210.
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die leiite auch abe, denn es was offenbare zu mercken, unsere obersten

hatten das volck und die Stadt gantz übergeben i.

So waren sie des thors nun so gewaltigk, das wir wenigk darzu

thun künden, und satzten das zu gotte. Und so hatte der rathsmeister

Dionisius Bote etzliche pfenner und auch andere, neinlich Matz Pegauen,

Otto von Dieschkaw, Marcus Spittendorff, Laurentzius Holtzapffell, An-
dreas Schhinhncii, der schnitze und andere mehr, die gingen vor den
kirchoff zu Öanct Uhiche vor die farsten, grattcn und herren, und da
waren die von Magdeburg und Halberstadt noch, und daselbest wardt
laste viel geredet von Apell von Tettaw an Stadt meines herren von
Magdeburg, wie seine gnade seine erbare rethe uffs rathauss geschickt

1 Als luiinittelbaro Fortsetzung der oben (S. 384, 385 Anm.) aus der wcrni-
gerodischen Handschrift mitgetlieiltcn Schilderung folgt die Beschreibung der Ein-

nahme der Stadt (Bl. 299'' f.): Item uff den suutag dornach, do die von Magdeburg
wegk wolden, als sie gegessen hatten, und wolden utfsitzon, umb des seygers zehne
ader eilöe quamen meins gnedigen hcrn von Magdeburg mann, nemclicli her Brun,
edler herr zu Quernfturdt, und der houbtman von dem Gebichenstcin , Heimüch von
Amendorff, und andere edelleute, der namen ich nicht weiss, wol mit zcwen hun-
dert trabanten und erliifen das Ulrichstlior. Do (juamen die von den innimgeji

unde geraein meins gnedigen hern mannen zu hülfe, undo tlio pfenner quamen auch.

Unde schlugen unde schössen sich zcwu stunden mit einander, das or viel gewundt
wart. Doch wart ein meister erschlagen, der ein kemmerer was, der hiess Hans
Schiltpach, und das taten die, die uif der pfenner sei ton waren, nemelich Hans
Schutze von der geheisse wegen der pfemier^ und der Schutze vorgenant was
des raths diener, und der erstach so seinen hern. Dornach (piamen die von Magde-
burg und tedingten darzcwuschen bis umme des seigers vier uff den abent, mid wart
also geteidinget, das die pfenner musten heymgehen mid oren harnesch abelegen.

Das bleib so die nacht bis uff den montagk, und das was in Sanct Matheus tage

(21. Sept.) woU hen zu zehnen. Do quamen woU bey vierhundert trabanten und
ufF anderthalb hundert reisiges zeuges, und der bischoff mit seiner manschaft luid

zogk also mit Innungen und gemeyne und mit demrathe von innungen und gemeine
vor das rathauss luid heischte die Schlüssel von allen toreu, und die worden om gc-

than. Darnach nam er alle ]>fenncr gefenglich in ore heussere und musten das
gefongk-nisse schweren zu haldcn und auch alle die, sie woren von iniumgen
ader gemeyne, die den i)fennern hatten beystandt getlian. Und gingk uff das rat-

hauss und befal dem rathe von innungen unde gemeyne zuzusehen, ab iraant den
geliorsara verachten weide, den sulde der rath griffen und einsetzen und alle die

jenne, wue sie der rath erfur, die auch dar bey den pfeiniern wern gewest unde
nicht gefengnisse geschworen heften, die (den) sali der raÜi greitt'ea und einsetzen-,

kan sie der rath nicht bcwaren, so sende der rath die zu dem Ciebichenstein dem
houbtman, der werdt sie woll bewaren; und gab on ore Schlüssel zu den thoi'en

wedder biss uff das Ulrichthor. — Die Erzählung Dr.'s I. 174. 175 liat aus mohrereu
Darstellungeu geschöpft: nicht nur Spitteudorft's Schilderung, sondern auch die eben
mitgctheilte sind in dersell)en zu erkennen. Wenig verstäudlich lautet die JMit-

thcilung Detmars: 147«. Item in dat iar der bord christi na MCCCGLXXVIH iar

in der stat Halle des stichtes von Meydeborch wai'd grote partic twisschen den
ponnei'd, dat is den sulteheren, imde der mcnheit. De sake der twedracht was
dcsse: de menhcit begherde van de pennerss, dat sc dat solt mochten voren in de
vromeden laut, dar de her weren, de dat solt van Halle haleden, unde dat anc der
pennert schaden, liii- quam so vele unwillc van, dat de menhcit bestelde, dat de
hertege van Sassen unde Markgreve to Mysczen (piam in de stat mit wcldeger
wai)cnder haut, unde nam de yn, unde settede de penners gevangen in de tornc.

Des hebbe io dank de blinde stefmoder twedracht, de uummor brinkt en sucklich

kint in dewerlt. Grautoi'f, Chronik des Franziscaner- Lesemeisters Detmar IL ö. 403 ff.
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hette , auch schritte an den rath , iiinungeu unde gemeinheit und auch
an die pfenner gethan des irthumbs halben, der zwischen den burgern
in der stadt were, das der berugen solte, und nun lande mein hcrre,

das wir seinen gnaden ungehorsam weren und machten utfleurt'te, trieben

den rath vom rathause und underzögen uns meines
||
herren stadt und 131.279''

nemen die schlussel gewaltiglich von den thoren, darinne erkennete

mein gnediger herr dieselbigen als die ungehorsamen und nemlich die

pfenner, und darumb wolte meinem herren anders nicht fugen, denn
das sich seine gnade auch wiederumb hielte, als sichs seinen gnaden
kegen solche ungehorsame tziemthe zu halten.

Auch hatte mein herr am Sonnabende (19. Sept.) dem rathsmeister und
bornmeister und den- anderen geschickten gesaget, seine gnade wolte uffn

montagk Sauet Mattheus tagk (21. Sept.) in die stadt kommen, das
man ihn erkennen solte als einen fursteu. Nun gleichwol wurde itzundt

in dem einzöge von uns des nicht gelassen, so wir vor äugen sehen

meines herrn von Magdeburg und auch des stiefts fursten, herren unde
gratfen und setzten uns noch gewaltiglich Avieder meinen herren und
den rath ; darumb wurde nunmehr kein pfandt gesetzt, es muste gelöset

werden etc. mit manchen viel worten, die er da redete. Her was
gehöret etc.

Wir antwortten ihme darauff, wie die geschichte uffn donnerstagk
und freitagk (17. 18. Sept.) zugegangen gewesen sindt, und auch wie
das alles durch die von Magdeburg und Halberstadt gantz grundtlich

und wol entrichtet und entscheiden sey, solches nymmermehr uffzu-

rucken noch zu gedencken, als das im anfange steht zuvor, wie sichs

uff den tagk und nacht gemachet habe, mit mehr andern Worten etc.

Und so wardt dem volcke gesaget, von beyden theylen keins vor.

zuncmen zu zwytracht vorder, denn Schilttbach war bereit tot. Auch
mochten sich etzliche Heinrich von Amniendorff und auch deme von
Querffurtt fast nahe gehalten haben, und das verdross den von Quer-

ffurtt faste.

Unter viel reden wardt das' beschlossen, und gingen wieder vor

das rathaus. Der von Querffurtt und Apell von Tettaw kamen uns

nach, als wir des mit ihn eins wurden, die ||'' von Magdeburg und BI.'281'''

Halberstadt kamen auch. Do hübe Apoll von Tettaw an zu reden vor

dem rathause, gleich als er dort vor dem kirchoffe gethan hatte. Er
hette wol uffs rathaus gegangen, wir Wolfens nicht gerne zugeben und
sprachen , es were voll volcks daroben. Under viel Worten sprach er

auch, ihn verwunderte, das wir uns so ungehorsamlich bilden, und das

wir uns noch so widersctzigk machen wollen, wir dörften uns uff

unser volck nicht lassen, mein gnediger herr hette auch volck, und
darumb betten sie das thor innen, das wolden sie auch so behalden

;

sondern uff" morgen oder übermorgen wurde meins herren gnade in die

Stadt reyten, das man ihn erkennen solde als einen fursten, und dann

* „das" ergänzt. '' Nach Hl. 27'J ist gleich mit 281 weiter numeriert, ohne dass eiue Uulcr-

brechuug im Text vorhanden ist.
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wolte seine gnade sehen , wer die jhenigen weren , die seinen gnaden

gehorsam oder ungehorsam gewest weren und noch, und daran!!' mochte wir

unser bestes erkennen. Wolden wirunsern hämisch anbehalten, dasstunde

zu uns, er hisse noch, vorbote uns keines etc. mit viel andern reden etc.

Wir antwortteil aber als vor und sprachen, wir wolten in unsere

heuser gehen und den hämisch abelegen, wir weiden ungerne wieder

unseren herren fechten. Und das beschach auch allso. Da rietten sie

wieder an das IJlrichsthor und uff dem kirchoffc und sambten hnmer.

dar mehr volckes. Ihrer faste, die bei den pfennern und den andern

uff dem rathause uffn donnerstagk zu nachte (17. iSept.) gewesen

waren, die gieugen zu ihnen uff den kirchoff" zu Sanct Ulrich. Etzliche

namen sie uff, etzliche stissen sie von sich etc.

Utfn montagk Sanct Mattheus tagk (21. Sept.) kurtz vor 12 oder dar-

B1.281'' nach, da zöge mein herre mit macht herein
||
und name das rathaus

ein. Die trabanten giengen ye zwene bey einander in ihrem hämische,

und der rathsmeister Jacob Weyssack und Hedrich, die waren die aller

fördersten und gingen vor den trabanten und hatten beyde nicht har-

niscli, als ich mich beduucken Hesse, sondern Weyssack hatte ein langk

messer an der seite. Die beyden fürten die spitze und kamen über

den marckt in eyme geschicke und gehen vor Baltzers ^ ecke vor Jacob

Schaffkoffs krame, so an dem rothen wolfe, und vor der weyssen rosen

schlugen sie über den wegk vor das rathauss utf die lange banck an

des rathaus steinerne stuffen. Da bieben die beyde erst anstehende,

und so was Hans Laub, Jacob Schatfskopff und die anderen ratherren

und meister und die burger gemeiniglich, die es mit Jacob Weyssack

und mit seiner geselschaft hilten, die giengen den beyden im hämische

alle nach vor das rathauss. Und darmit kam mein herre von Magde-

burg mit seinen fursten, herren untle graffen und dem capittei vor das

rathaus geritten, und so folgeteu immer mehr trabanten und zogen

inunerdar mehr und mehr zu etc.

Wir pfenner und auch etzliche auss Innungen und gemeinheit

stunden vor Baltzer Aldenburgs hause und sahen gar jenniierlich, wie

die dinge zugingen, und meinten, man wurde unser etzlichen die heupte

abeschlagen etc. Da mein herr von Magdeburg nun abesasse vor dem
rathause mit seinen herren, do hische Appell von Tettaw den raths-

meister, rathern und die burger, die in ihrem hämische bey inen

stunden und ihnie in disen dingen so guttwillig gewesen waren, denen

Bl.'282'' danckte er von meins herren wegen guttlich, das sie sich gehör-
||
sani-

lich gegen seine gnade gehalten betten, und seine gnade wolte ihn

hülfe und beystandt mit leybe und gutte thun, mit mehr worten etc.

Und so gingk er uffs rathaus und lies den rath hiernieden sitzen etc.

Do Hessen sich die pfenner und auch die aus Innungen und gemein-

heit beduncken, sie betten einen ungnedigen herren, und so worden

1 Spittendorff scheint das Haus des kurz darauf genanutcn Balzer Aldenburg

im Sinne zu haben.
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die kiutz ein und schickten Mattes Pegauen, Sander Draekenstedt,

Marcus Spitteudorff", LaurentziusHoltzapffell, Andreas Öclilaulach, Niclas

Tzelsen und ctziiche mehr uffs rathaus und rietfen an und baten des

herren von Mansfeltt niarschalck Watzdort!"i, der hiscbe seinen herren

gratr Albrechten von Manst'eldt, an den fielen wir und baten, das uns

seine gnade wolte helfen vorbitten. So was er willigk und sprach, er

wolde uns vor meines herreu gnade helfen. Das beschach etc.

Da wir vor meinen herren von Magdeburg kamen, hui) ich Marcus
Spitteudorff auch an zu bitten uffs themutigste und sprach: „durch-

leuchtigster, hochgeborner furste, gnediger, lieber herre! Die pfenner,

Innungen und gemeinheit haben uns geschicket vor euere fürstliche

gnade, euer gnade theniutiglich zu bitten, das ihr ihr^' gnediger herre

sein weit, sie wollen sich kegen euer gnade als uffrichtige, fronmie

leute allwege haldeu etc." Darauif lies er uns allso antworten durch

Apell von Tettaw: „mein gnediger herre saget, seine gnade will

hienabe kommen, und da werdet ihr seine meynunge von seiner gnaden
wegen wol verneinen" etc. nach solcher weyse.

Von stuudt kamen 6 prediger, 6 barfusser, 6 neue bruder, die

gingen vor meinen herren und baten vor uns und gingen kurtzlich

wider hinweck etc

Do käme mein herr von Magdeburg mit seinen herien herabe

vom rathause und hische die pfenner und die mit inen, die meinem
herren soften ungehorsam gewest sein, und

||
lies ihnen vorhalten, das B1.282''

die alle meinem herren von Magdeburg ein gefencknusse geloben sof-

ten in Heinrich von Ammendorfls handt, und ob mein herre abeginge,

so solten wir solch gefencknusse dem capittef hafden und feisten, und
wann wir von meinem herren von Magdeburg geheischet wurden 10,

20 oder 30 menner oder mehr, so solten wir uns stellen. Und so

thaten wir Heinrich von Ammendoiffe solch gelubde und Avurden alle

geschrieben und musten mit uffgerackten fingern zu den heyligen

schweren, solch gelubde zu halten.

Und darauft' hische Ajjpell von Tettaw die alle uffn montngk nach
michelis (5. Oct.) zuni Saltze zum landtage, den mein herre mit seinen

fursten, herreu und stedten da hafden will; und da solten wir umb

1 Die Vcrhältiiisse der {grösseren Höfe werden aucli in den Hanshaltungen der
kleineren Dynasten nachiicbildct. ..An der Spitze der gelehrten Eätho steht der
Canzlcr, an der Spitze der übrigen der Marschall. Hauptmann, Statthalter. Oberst
oder wie sonst der hrichstgestellte der eigcntliclien Hotbeanit"n licisscn mag".
Stölzel. Die Entwickelung des gelehrten Richterthums S. 254. Graf Albrecht III.

von Mansfeld -Vorderort 1474—1484, 1456 auf der Universität Erfurt immatriciüiert,

wurde bereits öfter erwähnt, vgl. S. 04. Die guten Dienste des Mai-sclialls Watz-
dortf in diesen hallischen Angelegenheiten wüste auch Spangenberg (^lansf. Chron.

S. 338) noch zu rühmen; allein auch dieser hat densell)eu nicht namentlich ge-

nannt. In Erdeborn liiiden wii' um diese Zeit Rudolf von "\^'atzdortf, Dr. II. Gen.
Tab. 218.
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den ungehorsamen zur antwort stehen i. Und musten ihrer etzliche

von stunt unter uns kiesen und die benennen, die den tagk besuchen
solten, dieselbigen solten den tagk auch sicher und feylich zu besuchen
ziehen. Auch möchten wir zu uns nemen, wer uns nutzlich ader
liönilich darzu sein möchte, sie weren geistlich oder weltlich, das ist

meines gnedigen herrn meinunge, und darzu möchten wir 2 tage zu-

sammen gehen in des bornmeisters haus mit einander, und da mochten
wir uns besprechen und berathen und vor der sonnen untergange ein

itzlicher wiederumb in sein haus gehen. Hetten wir denn da nicht

gnungsame zeit an den zweyeu tagen zu rathen, so möchten wir 2

oder 3 tage vor dem laiidtage zum 8altze kommen und möchten uns

daselbst gar wol berathen etc. Auch wolde mein herre die uns auch so

verzeichent geben , die da gelobet hetten , uflf das wir die wüsten zu

besuchen etc. Das war der abescheidt!

Utf die mittwoche nach Öanct Moritz tagk (23. Sept.) wart Vester
Bl 283-'' Becker geheischet uff die bürg zum Gybichenstein, und was|| vieleichte

durch etzliche böse leute besaget, wie seine traue utf den doten leich-

nam Schilttbach solte geredt haben, do man den zu grabe solte ge-

tragen haben. Und so muste der arme geselle darumb in den thorm
gesatzt werden.

Uff dieselbige mittwoche war Apell von Tettaw und andere meines
herren rethe uff der bürg und machten einen andern rathsmeister in

Dionisius Boten stedte und einen neuen kemmerer, und die pfeuner

soldeu nicht mehr am rathe sein, und die bornmeister solten auch
nicht mehr daroben sitzen, und die underbornmeister solten die jhar-

knechte Urlauben und uffnemen und sie voreyden. _öie hatten auch
alle ledige knechte, die nicht burger sindt'% in der halle vor sich

heischen lassen, die hatten zu den heyligen müssen schweren, meinem
herrn von Magdeburg und dem rathe beyzustehen, und hatten ihnen 3

vass hier darauff gegeben etc. Dessgleicheu wurden die wircker auch

beschicket, mit denen möchte auch faste gcredt und ihn auch tagk

gegeben werden etc.
"^

* ,,<lie nicht burger sindt" doppelt in der Handschrift.

1 Dr. I. 175. An diesem Tage reichte der Ratli die in den Beilagen Nr. V.

gedruckte Anklageschrift gegen die Pfänner ein.

2 Item uff die mittwoche quamen mcins gnedigen hcrn gewaldigcn sambt et-

lichen hern vom capittel und mach ton eine eynunge zcwuschen dem halvolcke unde
deti wergkern, bornknechteu und ledern, wie sie nu namen haben , und worden ge-

fraget von meins gnedigen hern rathgeben wegen, ab sie dechten zu stehen bey

unscrm gnedigen hern und bey dem rathe ader bey den pfennern. Do sprachen sie

alle, sie wolden bleiben bey unserm gnedigen hern und bey dem rathe unde bey

oren meistern, und das musten sie so schweren zu halden. Do wart on wcdder
geredt, das sie mein herre verteidingen wolle, und wurden feie werden au dem
rathe, so sulden sie kommen vor uusern gnedigen hern, er wolde sie vertedingen;

und worden des gefengkenisse unde gelobcde loss luid des (das) frey gesagt, luid

auch etliche von innungen und gemein, den Avart tag gegeben ausszugehen ader

gleichwoll raeins gnedigen heni gefangene zu sein, biss so lange das er sie raanth

ader loss lest ...... Item uff dieselbige mittwoche koren sie andere hern in
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Hier fallen die pt'enner gantz in den pluell, gott mack ihnen an
der sehle helfen, am leibe und an zeitlichen ehren werden sie gar sehr

geschweehet etc.

Auch hatte der ratli meinem herrn von Magdeburg uffn montagk
Sanct Mattheus tagk (21. Sept.) uff dem rathause viel Schlüssel vorge-

leget. Wie es darumb sey, ist dem himlischen gotte wol bekaut etc.

Uffn donuerstagk (24. Sept.) wardt mir zu wissen, das sie Hans Mol-

lenbeck zu einie oberbornmeister an des Claus Olmans stctte solten

gemacht haben etc. Uff denselbigen donnerstagk wardt mir Marcus
ISpittendorft' ein brieff von meines hern wegen von Magdeburg geant-

wort, der hiernach geschrieben steht etc.

II
Ernst, von gottes gnaden postulierter zu ertzbischoflfe zu Magde- B1.283*

^
bürg etc., hertzogk zu Sachsen, landtgraffe in Döringen und marggraffe

zu Meyssen etc. Marcus Spittendorlf, Mattes Pegaw, Andreas Slanlach»

und ihr andern pfenner und von Innungen und gemeinheit in unser

Stadt Halle, die diese dingk, hiernach berurt, belangend'.

Als ihr am uechsten vergangenen montage (21. Sept.) vor dem ratbause

der gedachten unser stadt nach gelubden und eyden, die euer iglicher

seiner selbst perschon halben uns gethan habt, uns sonderlich gelubde

vor Diouisius Boten, so er kranckheit halben, nach dem ir dazumal au
uns getragen habet, nicht vor uns bette kommen mögen, gethan, den
auch gleich euch Vorzeichen und eiuschreyben lassen habet, verstehen

wir, das derselbige Dionisius Botte wieder zu gesundtheit'' und macht,

das er gehen und stehen magk, kommen ist, manen wir euch gegen-

wertiglich in diesem unseren brife, das ir den genanten Dionisius Boten
uff morgene freytagk (25. Sept.) frue zwischen der sechsten und siebenten

stunden des segers uff das rathaus in die rathsdörntzen stellet und
leiblich den unscrn, die wir do haben werden, in ihre hande antwor-

tet; und wir wollen, das ir euer gelubde, vor in gethan, nicht ehe ge-

freyet noch loss sein sollet, ihr habet denn den gemelten Dionisius

Boten, wie oben berurt, gestalt und geantwortet. Geben zum Gybichen-

stein, unter unserm«' zu rucke utfgetruckten insiegel, uffn donnerstagk

nach Sanct Mauricii (24. Sept.), unsers stiefts haubtherren tagk, anno
domini 78.

Wir wurden des brieflfes gar sehre erschrecken, und einer schickte

ihne dem anderen; sondern Dionisius Boten, dem'' wolden wir des

brieffes nicht schicken umb der schrecknus willen, und schickten

einen
II
zu ihm und Hessen ihn fragen, ob er uns auch allen benemen B1.284'

wolde, so wir vor ihn gelobet hetten. Darauf}' lies er uns wieder

sagen, leib und gutt wolde er lieber vorliesen, denn das er uns nicht

" Slanacli. ^ belanget. "^ gcsuudt. '' „unter uuserm" feblt. «^ eleu.

den rath in der pfenner stete . . Mattis Benne wart zu rathsmeister gesatzt in

Anisiiis Boten stede, auch wart ein ander meistcr gekoren in des stete, der erschlagen

wart. Item dis waren die gekornen mit naraen: Vester Stucke, Glorius Muller,

Hans Molbeck, Hentze Konat, Peter Huttor . . Hall. Chronik zu AVernigcrode
Bl. 300 ='^
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benenien wolte. Do lisseii wir ihmc sag-en, wie das wir von seinet-

wegeu geinant weren iiffs rathaus. Autwortte er: „ich will inicli

stellen nach eueren gelubden als ein frommer man etc."

Ul'fn freytagk (25. iSept.) gingk Dionisius Bote nffs rathaus und

stalte sich als ein frommer man. Andreas öchlanlach hatte einen

backlauren bey ime, gar ein endlicher geselle, der gingk mit Dionisius

Boten uffs rathaus; und so gingk der backlarius in die rathsdörntze

vor Apell von Tettaw und die von meines herren wegen dar ge-

schicket waren, und sprach: „gestrenger, lieber herr heiii)tman, nach

begehr meines gnedigen herrn von Magdeburg schrifte, Dionisius Boten

zu stellen, so ist er da vor. Wil euer gestrengigkeit ihn lassen hei-

schen, oder wie soll er sich halden?" Antwortte Apell von Tettaw:

„wir lassen ihn nicht heischen, sondern wil er was'' etc. So gingk

der backlarius zu ihm und sprach: ,,lieber Dionisius, gehet hienein, ich

verneme, es ist zu thun umb ein gelubde". Dionisius gingk vor die

gewaltigen, so hatten sie solch gelubde von ihnie genommen, als die

andern vor dem rathause alle gethan hatten etc.

Do sprach Apell von Tettaw: „bittet ihr euch itzundtV" Sprach

Annyss: „ja, lieber herr heuptraan, ich bitte euch, das ir meinen

gnedigen herrn von Magdeburg vor mich bitten wollet, das er mein

gnediger herr sein wolde und wolte mich zu gnediger antwort kommen
lassen". Darauff antwortte der heuptman wieder: „nun gehet in den

gehorsam, als die andern". So ging er in sein haus.

B1.2811'
II
Etzliche gutte freunde hatten mit Karle von Scheydingen rede

gehabt, das er unser aller wort uff dem tage zu Saltze solte gehalden

und geredt hau. Und so lies er vorhörunge thun an meinen herren

von Magdeburg, uff das es wider seine gnaden nicht were; so

wolde im des mein herr von Magdeburg nicht zustatten noch ver-

gunnen etc.

Uffn sonnabent nach Mauricii (2l). Sept.) wardt der schoss ver-

kündigt vom rathause. Uff denselbigen sonnabendt wardt der schul-

tisse HansPoplitz, Heyne Leyder, Peter Gurteier, Otto Naumborgk, mei-

ster Hans, der barbierer in der Klcinschmieden, der holtzschuhmacher

Schoup, Thomas Stacius und ihrer vaste mehr uffs rathaus geholet

durch die stadtknechte und wurden in die temnitze gesatzt. Auch
ward desgleichen eine kemmerinne (?), die Portius Keyserinne genant,

gar eine tugentsame, fromme traue auch uffs rathaus geholet etc.

Uff denselbigen Sonnabend mochte hertzogk Ernst etzliche rethe

herschicken zu seinem söhne, dem bischoffe von Magdeburg, die hatten

bey ]() pferdcn und lagen in Sander Trackenstedten hause, und uffn

sontngk ritten die wieder wegk.

Die obgeschriebene fraue, die Porcius Keyserynne, wardt uffn son-

tagk (27. Sej)t.) vom rathause wider in ihr haus gelassen.

Ach hiralischer gott, wie gar viel und raancherley rede gingen

under dem volcke irre, wie den'' obersten under den pfennern alle ihr
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gutt genommen solte werden, etzlieheu der leib, etzliehe aus der Stadt

verdrieben, und mancherley rede etc.

Doch dencke ich, Marcus Spittendorff, die menschen gedencken
mancherley, aber der herre ist gewaldiger, und so setze ich meinen
höchsten trost zu gotte und zu seiner lieben mutter Marien, die werden
uns allen helfen beistehen in unsern grösten nöthen.

II
ütifn montagk Wenzelai (28. Sept.) schreibt mein herre von Bl. 285*

Magdeburg den pfennern, Innungen und gemeinheit einen brieff, der^*

diese dingk belangt, das sie uffn donnerstagk und freytagk nach mi-

chelis (1. 2. Oct.) in des bornmeisters Claus Ülmans hau.se zusamne
gehen möchten und uff unsere sache rathen nach dem abescheide vor

dem rathause etc. Es wardt wider vorendert, uffn freytagk und sonn-

abent (2. 3. Oct.) solten wir zusammen gehen.

Auch wardt Hause Walttheim und Paul Meiuhartt ihre geleyte

uffgeschrieben und auch den andern, die sich zuvorne aus der Stadt

gehalten hatten etc.

Uff die mittwoche nach michelis (30. Sept.) käme der schul-

tisse aus dem gefengknusse in sein haus, etzliehe andere mochten
auch daraus kommen und uff die forme in den gehorsam gehen.

Die Kywitzinne, wonhaftigk in der Klausstrassen, wolten sie uff

den tagk auch uffs rathaus gefuret haben und schickten die knechte

vor ihr haus, die solten sie holen. Also feldt sie binden zum hofe aus

weil die knechte vor der thure ihrer warten, und gehet ins closter zu

Sanct Jörgen und gehet gen Hcchstedt.i

Uffn donnerstagk nach michelis (1. Oct.) kam Thoraas Stacius auss

der themnitze etc.

Lieber gott, welcher Jammer und leidt ist in dieser Stadt! Mau
fürte die burger, ehrliche, fromme leute zu der temnitze, das es Jam-
mer was, man stackte etzliehe schwerlich, und wurden gar hardt ver-

suchet, das man wissen wolde, wer sie darzu gehalten hettc. Das war
wunderlich zu h()ren: ein itzlicher frommer burger that, als in seine

witze lernten, und betten ye gerne die Stadt bey alten herkommen be-

halten, welcher anders ein vernunftiger und frommer man was, darunib

dorfte sie niemandt darzu halden. Auch fürten sie frauen, mcgde,
schreyber, knechte, alles in die temnitze, wer etwas uff diese dingk
redete, der

||
wart von stunden vorbracht, so wardt er in die temnitze Bi.285^

gesatzt; und in die thorme vor dem Galkthore und Moritztliore wurde
ir auch faste ingelassen etc.

Uffn donnerstagk vor Galli (15. Oct.) wurden Valtcn Zatens und
Jacob Kamelis traue, des kremers und pfenners frauen, uffs rathaus

durch die stadtknechte gehoJet; aber der rath weisete sie in ihreheuser,

daraus musten sie auch nicht gehen.

a die.

1 Hettstedt im Maiisfeldischen gehörte ehemals zum Bisthnm Halberstadt.
Vgl. Jan icke, Schöppenchronik S. 382, Anm. 4.
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Das thalschos.
Uif denselbigen donnerstagk (15. Oct.) miiste der bornscbrciber die

register, die er zum thalscbosse gemacbt batte, uflfs ratbaus brengen^

und der ratb befahl Seblegelb Nickeil Eysenberge und Peter Scblesiger,

das die uff dem ratbause über dem tbalschosse sitzen solden, und die

namens ein, und kein bornschreyber nocb die bornmeister waren nicht

darbey etc. Uff den tagk muste der bornschreyber ihnen auch alle

eyde verzeichnet geben , die alle am])tknechte thun musten. Der rath

hatte auch allen knechten urlaiib gegeben, dem voigte auch, und sie

hatten alle neue knechte auffgenommen , die hatten die eyde uff dem
rathause gethan,

üffn donnerstagk nach der elftauseiit Jungfrauen tagk (22. Oct.)

umb 11 nach raittage käme mein herre von Magdeburg mit zweyen fursten

von Anhalt, mein herre von Querffurtt, zwene grafifen von Mansfeldt,

vier herren vom capittel von Magdeburg, auch etzliche des raths von Mag-
deburg nemlich Heine Wittkop, Heine Alman und andere zwene, der rath

aus der Neustadt und Sudenburg etzliche, der rath von Stasfortt, der rath

von Saltze und andere mehr vor das ratbaus, und do gingk mein herre und
die andern alle uffs ratbaus etc. Über eine weyle kam er wieder vom rat-

B1.286=' hause, und satzten sich uff den tritt vor dem rathause, und wir
||
armen pfen-

ner und etzliche von Innungen und gemeinheit stunden dar vor seinen gna-

den und in allen und antwortten noch uff' die 9 stucke, die uns seine gnade

zugeschicket hatte, offenberlicb vor allem volcke so viel, als uns bewust

was, uff das beste, so wir mochten und auch wüsten, das es geschehen

was, und sageten auch , were irgendt ein stucke nicht gnungsam vor-

antwortet, das seine gnade uns das zu verstehen wolte geben, wir

woldens noch vorantworten. So wolde er den langen brieff verantwortet

haben. Wir beclagten uns des, wir kunten das stucke nicht im sinne

haben und hüben an und baten: „hochgebornen, edlen, wolgebornen,

achtbarn, wirdigen und gnedigen, lieben herren, auch ersamen und

weysen, lieben herren und frunde! Ihr wollet-^ unsern gnedigen herrn

von Magdeburg vor uns bitten, das uns seine fürstliche gnade so gne-

digk sein wolle und uns eine abschritt des brieffes oder der stucke

darauss verzeichnet geben, uns auch zeit und laube, zusamne zu gehen

und darauflf rathen mögen, die zu vorantworten, das wollen wir allezeit

gerne verdienen." Seine gnade hüte ein gespreche und lisse uns

sagen, man solde uns den brieff noch eins lesen, und uff morgene umb
12 wolde seine gnade uffs ratbaus kommen, dar wolde her uns dann

seiner gnaden meinunge zu verstehen geben, und das sich ein itz-

licher schickte nach dem betagesbrieffe und gienge*^ wieder in sein

haus etc.

Uff den freitagk (23. Oct.) und) 12 kamen die pfenner und etzliche

andere wieder vor das ratbaus. Mein herre von Magdeburg und die

anderen alle kamen auch wider nach dem abescheyde, so der uflfn

donnerstagk beschaeh.

* ,,wollet" Joppelt. b gieiigeu.
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Apell von Tettaw hübe an zu vorzelen uff den abescheidt und
sagte uff die antwort, die wir ufn ||

donnerstagk und auch zum Saltze B1.286''

gethan hetten, zum ersten, das wirutf Panthale()nis(28. Juli) die Stadt und
rathaus versperret betten umb den willen, als wir sprechen, das Schle-

gell von dem thorme were gegangen, so weren die burger unwilligk

worden und betten das so haben wollen. Darauff lies er sich bedun-

eken, das were nicht eine bestendige antwort umb den willen, Schlegell

hette uflC dem thorme gesessen bey 50 marcken, und wen er solch gelt

hette wollen wagen, so hette er mögen vom thorme gehen , und auch
Avere er aus der Stadt gegangen, darumb were zu mercken, das er

weck was, das wir die thore umb seinen willen nicht heften dürfen zu-

thun; sondern wir pfenner betten das gethan mit unsern zuge-

zogenen , darumb das wir den rath und die jhenen , die meinem
herren von Magdeburg anhengigk weren, drucken und vornichtigen

wolten.

Und nach solchem sinne that er das uff' alle unsere antwort, das

er darauff riethe, das man uns das so nicht stunde, als wir das vor-

brachten, und es was doch nicht anders geschehen, wir hatten auch
keine andere vornemen in den dingen, wir hatten auch nicht muht
noch willen, 3'emaudes erkeine gewalt weder am leibe oder gutte zu

thune. Sondern das Klos gesatzt wardt, des muste er Schlegels ge-

nissen, und hette der Simon Lischkaw stille geschwiegen, so were des

keine noth gewesen etc.

Nun das ich die stucke alle verzeichen und uff ein itzliches schrei-

ben solte, ist nicht noth'^; denn es sindt drey oder 4 stucke, ans denen
hatten sie gezogen mehr, das ihr 9 waren, und dieselbigen sindt uffu

moutagk nach michelis (5. Oct.) zum Saltze gnuglich vorantwortet, sie

sindt auch darnach uffu donnerstagk nach der elftausent Jungfrauen

tagk (22. Üct.)
II
zu Halle vor dem rathause auch gnuglich vorantwor- Bl 287'

tet; wiewol das etzliche aus Innungen und gemcinheit uns des nicht

beyfielen, so geschagen die dingk doch in solcher weyse und forme uff"

Panthaleonis (28. Juli), uft' Doininici (5. Aug.), uffn donnerstagk Lani-

perti (17. Sept.) und freytagk (18. Sept.) und auch ye mit willen, wis-

sen und geheisse der gemeinheit, Innungen und pfenner.

Auch das die pfenner mit ihren zugezogenen sich uff sonnabendt

und sonntagk Sanct Mattheus abent (19. 20. Sept.) under der messen
mit ihrem hämische sich gerüstet und geschicket hatten, und auch
das sie soften gewust haben , das mein herr in die Stadt zihen weide,

das ist uns alles unwisslich, wir habens auch in solcher zeit nicht ge-

than, man wil uns aber des nicht gleuben.

Auch das Weyssack, Claus Olman, der stadtschreyber und noch einer

uffn sonnabendt (19. Sept.) uff der borg gewest waren, und was sie da'' be-

richtet wurden, das mein herr von Magdeburg uffn montagk S. Mattheus
tagk (21. Sept.) in die Stadt kommen wolde, dasselbige hatte Weissack
verschwegen in der weyse: sie kamen uff denselbigen sonnabendt

* von „vnJt" bis „nott" doppelt. ^ das.
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(19. Sept.) von der bürg gefahren, do man die glocke lutte, icli läge

geretli in meinem bette. Nun iifl" den morgen uffu sontagk unter der

predigte waren die ratherren und bornmeister und die andern meister

alle uff dem rathause. Do hatte Dionisius Botte gesaget zu seinem

kumpen Weyssack, das er ihn und die anderen herren berichten wolte,

was das gewerb uff der bürg gewesen were, und mochten ihn faste mit

Worten so haben angehalden, das er ihnen das sagen solde. Do war
B1.287*' Weyssack uffgestanden und war zu dem bornmeister Claus

||
Olman

gegangen und hatte mit ihme geredet. Von stundt war Ludicke J^fan-

schmiedt uffgestanden und hatte gesaget zu Weyssacke: „herr raths-

meister, was stehet ihr hier zu suchen? höret ihr nicht, das mein herre

zweue boten zu uns geschicket hat, ihr sollet zu ihme uff die bürg

kommen?" Do hatte Weissack gesaget: „ja, lieben herren, so thut

wol, herr rathsmeister und herr bornmeister, und gebet die weile zum
rathe von Magdeburg und Halberstadt und bittet sie, das sie sich nicht

lassen verdriessen; wen wir von der bürg kommen, so wollen wir umb
des segers eins einen puls lassen leyten, so kommet denne herauss, so

wollen wir euch berichten."

Da fragte Ludicke Pfanschmiedt den bornmeister Claus Olman,

ob es sein wille were, das sie zu meinem herren zögen, so er nach ihn

auss Innungen und gemeinheit geschicket bette. Darauff hatte der

bornmeister gesaget: „so mein herre nach euch geschicket hat, so bin

ich des wol zufrieden; ich achte wol, schickte mein herre nach mir

oder einem andern, ich muste auch wol zu ihme." Und darauff" gehet

der bornmeister Olman und Hans Blumichen und Wenzell Koch und

die andern 4 pfenner, die im rathe sassen, mit dem rathsmeister Dio-

nisius Rotten vom rathause und meinen, es solle also geschehen, und
Weyssack mit andern fahren uff die bürg; gar schier umb 10 kommen
sie wieder, und das thor wardt eingenommen, und der haussman

schlecht die Sturmglocke.

Nun vortan beschachs uff" den vorgenanten freytagk (23. Oct.), das

Apell von Tettaw faste in die rede sprach, diewirgethan hatten. Was wir

denn darauff sagetcn, meinte er, es were alles vor sie. So Hessen

B1.288"
II
wir uns beduncken , es wolde uns gelten •\ Mein herre und der rath

waren ein, mein herre zöge sich alles an, do was uns schwer, vor ihme

zu antworten, und baten, das wir darauff auch sprechen möchten und

zusannie zu gehen. So erleubete er uns, das wir uff den sonnabendt

frue umb 4 oder 5, wen wir wolten , zusamne möchten gehen, zu des

bornmeisters haus, unde uns underlangk besprechen, also das wir zu

zehencn wider da vor dem rathause sein solten etc.

Uffn sonnabendt (24. Oct.) umb 5 kamen wir zu des bornmeisters

hause und bewugen die dingk faste hier und dar, die zeit war uns

kurtz vorstacket, und wurden ein, wir sahen, es wolde nicht besser

werden. Diejenigen, die mit uns bey uns uff" dem rathause gewest

waren, und alles, was vorgenommen und geredt, was mit ihrem willen

* gehen.
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tind Vollwort, . . . .» die tratten abe von uns, und was uns allen vom
rathe zugesagt war, das halte uns wenigk. So Hessen wir uns be-

duncken, wir musteu tliun als das verlorne kindt, und gingen vor das
rathaus und warteten, wen mein herre kern.

Wir stunden da als arme leute, die von allen menschen gantz ver-

lassen waren, die uns anders betten können helfen. Viel frommer
leute sahen unde merckten, sie wüsten auch wol umb die diugk, sie

kunten uns nicht helfen. Die es aber verpflichtet waren, die verfolgten

uns sehre. Gott erbamie es!

Wir hüben an und danckten seinen gnaden, das uns erleubet were,

das wir uns betten zusamne mögen versprechen, mit andern und mehr
Worten, und Hess darnach, als hiernach folget.

Diese erbietunge thaten die alten pfenner und
gefangenen vor dem rathause.

II
„Hochgeborner furste, gnediger, lieber herre! Wir armen gefan- Bl.288''

genen leute bitten eure fürstliche gnade mit grossen, uuterthenigen,

vorpflichten, gehorsamen, willigen dinsten demutiglich, euer fürstliche

gnade wolle uns so gnedigk sein, unsere antwort gnediglich und gnug-
lich uffuemen, so wir ye nicht anders geantworteu können, denn so

viel uns von den sacheu bewust ist; euer fürstliche gnade wolle uns
auch des gefenckuisse entledigen, und bitten unsere Sachen mechtig-

lich uff euer fürstliche gnade, uflf das hochwirdige capittel zu Magde-
burg, uff" euer gnaden fursten, graff'en, herren und erbare manne etc.

Und darumb
,
gnediger herre, wir sindt nicht geneiget, das wir uns

mit eueru fürstlichen gnaden mit Worten in einigk gczencke geben
wolden, und bitten, euer gnade wolle unsere erbietunge so gnediglich

annehmen, gnediger herre".

Wir musten ime die zedel schicken. Mein herre name ein ge-

spreche wol eine stunde und Hesse do sagen Apell von Tettaw: „mein
gnediger herre hat sich besprochen mit seinen herren und lest sich

beduncken, das euch ein solches gar wol zu thun were, so das seineu

gnaden gcliebet; wie das aber seinen gnaden so anzunemen were,

das weiss seine gnade nicht. Und darumb were das euer bestes wol,

und wer euch solchs gerathen hat, der hat uft' euerm teyle vor euch wol
gerathen; und das ir mercken möget, worumb das das wieder meinen
gnedigen herrn were etc.

Zum ersten, das ir pfenner und die an euch gezogen seindt,

meines gnedigen herrn gefangene, das stehet zu seinen gnaden, wie er

das mit euch halden wolte etc.

Zum andern mahle habt ir seinen gnaden gehuldet unde ge-

schworen und habet gutter von seinen gnaden zur lehne, der seidt ihr

verfallen etc.

II
Zum dritten nach gewonheit der Stadt ha])et ihr ufilauft gc- B1.2S9^

macht, davon der ehrliche rathmann Schilttbach erschlugen wurden
" clor Satz ist unvollständig;.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 2 i
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ist, und das betreffe euch den leib, und darnmb stunde euch das gar

wol zu thune, so es meines herren gnade anders geneiget und zu thun

stunde, dns ir das also uff" seine gnade unde die andern bieten möchtet,

mit andern viel reden, die er that. Und fragte do, wie mein herre

das vorstehen solte, so wirs uff die fursten, graffeu, herreu und erbare

manne böten, die zum stifte gehörten ; es weren fursten von Meyssen,

der marggraff'en, herren und gutten manne am Reyne und noch weyter,

die lehn von stifte betten, solde mein herre die alle darzu brengen,

das wolde viel uff" sich haben.

Darauff antwortten wir allso: „gnediger herre, das ist unsere

meynunge nicht, sondern wen* euere gnade darbey haben wil". Darauff

sprach er: „ey, das were ein anders! Nun mein gnediger herre wii

sich mit andern fursten und herren des berathen, wes seinen gnaden

daran zu thun were" etc. Ein jederman bilde sich nach seinem be-

tagesbrieflfe.

Auch spräche er: „die stedte haben meines herren gnade gebeten

umb die, so gefencklich sitzen ; hat mein gnediger herre ihre bitte an-

gesehen und wil sie betagen". Und so wurden die armen leute auss

den tormen und aus der temnitze gelassen in ihre heuser.

Und alle die drey tage, die weile wir vor dem rathause dar stun-

den, was das neue haus und die wage alle voll gewapneter leute, und

El. 289'' stunden hinder uns mit ihren spissen und wehren,
||

gleicherweyse als

die jhuden umb Christus. Ob sie uns uff den sonnabendt etwas vorder

anlegen wolden, das ist gotte bekant, dan die gewapneten leute stun-

den gar harte hinder uns. Nun der allmechtige gott magk das alles

wieder wenden, ist das anders sein göttlicher wille etc.

Darnach uff" die woche warn etzliche des raths mit stadtknechten

uff der schöpfen hauss gegangen und hatten alle bucher i, und was
die Schoppen darobene hatten, genommen und Hessens uff das rathauss

tragen etc.

Uffn sonnabendt vigilia Omnium Sanctorum (31. Oct.) schreib

mein herre von Magdeburg einen brieff in die Stadt und erleubete den

gefangenen allen, das sie uff' aller heiligen tagk (l.Nov.) möchten in die

kirche zu der messe gehen und darnach wieder in den gehorsam etc.

Uffn dinstagk darnach (3. Nov.) wardt der bornmeister Hans Blu-

michen vom rathe uff den thorm geweyset bey 50 marcken.

Hier kamen die ehrlichen stedte.

Uffn sonnabendt nach Martini (14. Nov.) umb 10 ungefehrlich

waren die ehrlichen stedte Magdeburg, Braunschweigk , Hildessheim,

* wemc.

1 Das Schöppenhaus lag nach Dreyhaupt II. 451, 748 und vom Hagen I. 176

immer am Markte in der Nähe des Trödels, da wo jetzt das Gasthaus zur Börse

stellt. Hier wurden auch die Schöppenbücher aufbewahrt, von denen sich 7 Bände
bis heute erhalten haben, deren die Kön. Universitätsbibliothek zu Halle^ G, die

grätliche Bibliothek zu Wernigerode einen (aus d. J. 1365— 1880) besitzt.
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Göttingen, Halberstadt, Stendell, als ich hörte, vor die bürg zum Gy-
bichenstein kommen wol mit hundert pferden oder mehr und hatten

drey behangeue wagen und waren rustigk gewest. Öo waren sie alda

abegesessen und gingen uff die bürg zu meinem herren. So schickte

mein herre von stundt einen boten herein in die Stadt nach deme von
Anhaltt 1, Querflfiirt^ und Mansfeldt^, die waren hier in der Stadt und
mochten underlangk zu thun

||
haben. Die grafteu zogen uff die bürg, B1.290*

und da mochten die stedte ihre werb an meinen herren von Magde-
burg gebracht haben. Was das nun war, oder wie das lautete, weis

ich nicht. Darnach von stund waren sie wieder uffgesessen und zogen

neben der Stadt hinweck nach Lei])zigk zu den fursten und kamen
hier nicht in die stadt, denn ich hoffe, das die ehrlichen stedte umb
der gefangenen willen sich so ferne her gemuhet haben vor meinen
herren und auch vor die fursten, das sie die gerne wolden loss haben.

Gott vom himmel gebe inen das lohn etc.!

üflfn sonntagk (8. Nov.) bieben die von den stedten zu Leipzigk

stille liegende , denn ihre pferde waren auch müde gewest , und utfn

montagk (9. Nov.) zogen sie von Leipzigk nach Dresen vor den fur-

sten. Da mochten sie vor uns armen gefangenen leute bitten und
auch sagen, wie sich die dingk uffm donnerstagk Lamperti (17. Sept.)

und freytagk (18. Sept.) von allen theylen uffn rathause und in dem
closter zu den barfussern begeben betten, und darnach uftn sonnabendt

und sontagk (19. 20. Sept.), do das Ulrichsthor wardt eingenommen,

wie das zugegangen was etc., als ich hof!e, das sie gethan haben,

sondern vorwar weis ichs nicht. Wir beyten gar schwerlich, wir kön-

nen aber nichts vernemen noch erfahren , was sie vor trost erlangen

bey den fursten. Sondern sie sindt uff die mittwoche vor Elisabet

(18. Nov.) nach mittage wider von Dresen gezogen und sindt gar

kurtz von den fursten abgeschieden. Der liebe gott helfe uns mit

gnaden etc.!

Uff die mittwoche Kattharine (25. Nov.) zogen die capittelherren

und gewaltigen von der bürg, darzu Graflf Waldemar, mein herre von

Querfifurtt, Graff Ernst von Mansfeltt etc. zu den'' fursten zu Dresen;

denn die fursten mochten ihnen geschrieben haben. Der rath woldc

auch mit, ob ihn geschrieben war oder nicht? Der koch was bereit

hinweck gewest des abents.
|| So waren sie uflf Catharinen (25. Nov.) Bl.290''

umb 10 auflfgesessen und wolten zih^en , so mochte ihnen bottschaft

kommen von der bürg, das der rath bleb. Und die anderen zogen,

als oben geschrieben stehet, und der stadtschi-eyber Michell Mar-

schalck reyt mit einem knechte alleine wegk: der weis wol, was er

treybet etc.

1 Fürst Waldemar von Anhalt.
2 Brun XI. edler Herr von Querfnrt.

ä Graf Ernst I. von Mansfeld.

26'
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Uffn soimtagk vor Audreastagk (29. Nov.) anno 78 assen die

boi-uknechte das essen, das die voistelier des tals zuvoru allezeit be-

stalt und gegeben haben; das bcstalte der ratb und lies das in der

wage geben 1, darzu Sanet Nielas liebt 2 Hesse der rath auch darein

tragen unde machen, also das die Vorsteher oder bornscbreyber des

gar nichts zu thun hatten etc.

Uff die mittvroche vor Barbara (2. Dec.) käme der stadtschreiber

wieder; wir vernahmen von etzlichen gutten trost, aber es befandt sich

nicht also etc.

Uffn freytagk Barbara (4. Dec.) wardt mir dieser brieff, und etz-

lichen mehr in der Stadt wardt der gleich auch etc.

Ernst, von gottes gnaden postulirter zum ertzbischoffe zu Magde-

burg etc., hertzogk zu Sachsen, landtgraffe in Döringen und Marggraffe

zu Meyssen etc. Marcus Spittendorff, nach deme du uns mit gel'enck-

nusse nach gethanen deinen gelöbden und eyden verhaft bist, dersel-

bigen nicht gefreyet noch ledigk zu sein, du werest denn der durch

uns oder aus unserem befehl unserer rethe, und wo wir nicht am
stiefte weren, durch unser capittel zu Magdeburg mit bände und munde

frey und los gesaget und darnach von uns in deine behausunge be-

taget, dich uff unser erfördern an die ende, dohin wir dich manen
B1.291* wurden, zu stellen, als manen wir dich auss

||
deinem hause gegen-

wertiglich mit diesem unseren brieffe, das du dich uff die mittwoche

nach Unser Lieben Frauen Conceptionis tage (9. Dec.) schirsten in

unser Stadt Louburg='3 in Otten von Buten hauss stellest und daraus

nicht kommest, du thust es denn mit unserem oder aus unserem be-

fehl unserer rethe, und wo wir nicht am stiefte weren, mit unsers ge-

nanten capittels wissen und willen. Und ob es geschehe, da gott vor

sey, das du durch feuers noth aus dem genanten Otten von Buten

hause gedrungen wurdest, wollest dich alsdenn nach uffhören des

feuers zu stundt uff die stedte des verbranten hauses oder in ein ander

haus daselbst zu Louburg stellen und dan auch also nach obgerurter

masse dich ungefehrlich halten. Geben zum Gybichenstein am don-

" Lonburg.

1 Diese Stelle beweist, dass die Wage schon damals wie auch noch später mit

einer vollständigen Wirthschaftseinrichtung versehen war. Das spätere Wagegebäude

wurde als Hochzeitshaus benutzt , der Wagemeister verfügte daher auch über das

zu diesem Behufe nothwendige Inventar!um.
2 „Diese Nicolaus - Sole ist . . . nur von Pfingsten bis Weihnachten gezogen,

und St. Nicolaus -Lichte, aus Wachse gemacht, darvor geschaffet worden, derer

jährlich an St. Petri- Abend in der Kriidte zweene, zusammen 27 1/2 Stein schwer,

eins nach Kathau (im Herzogthum Anhalt), und das andere nach Sennewitz, im

Arabte Giebichenstein gelegen, in die Ivirchen bracht und geopfert werden müssen:

Wie auch noch ein gros Wachs -Licht in die Kirchen zu St. Nicolaus in Halle,

welches man in der Wage gemachet und von dar an St. Niclas Abende mit Paucken

und Pfeiffen nach der Kirchen getragen". Hondorf fs Beschreibung des Saltz-

Wercks (Dr. L) S. 20.

3 Stadt Loburg, östlich von Magdeburg gelegen.
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nerstage Sanct Barbara zu abendt (3. Dec.) anno salutis humanae etc.

78 unter unserem zu rucke uffgetrucktem insiegill etc.

Uff die mittwoche post Conceptionis Mariae (19. Sept.) kam ich zu

Lawburg, da läge ich acht tage in der herberge. Die weile waren des

stiefts von Magdeburg fursten, graffen, herrn und ritterschaft zum Gy-
bichensteine. Uff die mittwoche postLuciae (16. Dec.) käme der henpt-

man von Plotei, Casparus von Köstitz genannt, zu Lawburg und ritte

uff die bürg etc. Uffn donnerstagk, do der morgen anbrach, stunde

ich Marcus Spittendorff auff und zöge mich an. So kompt derselbige

Köstitz geritten vor meine herberge und klopfte an. Er sass abe und
ging in das haus und schickte des wirts magdt zu mir vor das bette,

und sagte, ich solde hienabe kommen, da were ein man, der wolde zu

mir sprechen. Mein hertze erschrack, ich ginck hienabe. Do gingk

Köstitz vor der treppe in seinem hämische, und ihrer 6 bilden
||
vor BI. 291''

der thure. Köstitz sprach von stundt, als ich schier von der treppe

käme: „Marx, stehstu uff?'' Ich sagte ja. Er sprach: „komme in die

dörntze; wirthin, lasset ein licht langen!" „Der ist bereit ein licht innen 1"

Do that er mir einen brieff von meines herrn wegen von Magdeburg,

den hiesse er mich lesen. Als ich den gelesen hatte, gefiel mir der

brieff nicht sehr woll, jedoch wolte es nicht anders sein. Er fragete,

ob ich den brieff vorstunde, ich antwortte „ja, im namen gottes!" Do
batt ich ihn, das er mir zu gutte hüte, das ich mich anzöge, antwortte

er: „ja, mache dich gar wol zu!" Ich was betrübet, das merckte er

wol. Do sprach er: „Marx, lass dich nicht leyde sein, es gilt doch nicht

köpf abehaueu!" Antwortte ich: „ich hoffe nicht, das ich das vordienet

habe, jedoch wie gott wil", mit andern mehr reden. Do bezalte ich

den wirt, was ich die acht tage verzeret hatte und senete sie. Do
sprach Köstitz : „Marx, do ist ein pferdt, da soltu uffsitzen ! Nun weistu

wol, wie man einen gefangenen man pfleget zu holen; doch wiltu dich

recht halten, so bleibet das nach." Ich antwortte: „herr heuptraan,

solches ist nicht uoth, ich wil mich halden als ein frommer man, es

betreffe auch meinen leib oder gutt, so sollet ir nicht anders an mir

befinden." So sass ich uff ein pferdt und ritte mit ihnen gen Kalbe.

Zu Barben'-^ fuhren wir über die Elbe. Do ich zu Kalbe kam,

ritten wir uff die bürg vor die stube bei der pforten, da sassen wir

abe, und hiessen mich in die dörntze gehen. Da satzte ich mich

nieder. Er schickte nach dem gleitzmanne, der lies uns essen geben;

er schickte nach dem burgemeister, mit deme redete er. Wir assen,

gott weis wol, wie mir das essen schmackte! Der voigt Niclas Klcptz

käme zu
||
uns und empfingk mich. Er hies mich faste essen, es B1.292'

schmackte mir nicht; do lies er ein glas mit weyne holen, do tranck

ich zwyr. Als wir gesseu hatten, sprach ich zu Köstitz: „er heupt-

1 Der Hauptmann des Amts Alten - Plato. Die Familie v. Köstitz war ira

16. Jahrhundert im Bisthum Merseburg begütert. Gauhe, Adelslcxicon I. 799,

2 Stadt Barby unweit der Elbe,
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man, wo ich nun hin soll, bin ich bereitet". Antwortte er: „las uns

mit frieden essen!" So sassen wir noch eine kleine weyle. Do sprach

er: „Marx, wir wollen nun gehen," antwortte ich „ja!" Kostitz gingk

vor, und ich Marx gingk im nach, darnach folgeten drey oder vier

knechte. So gingen wir uifs rathaus uff den torm, die thure war offen

und auch die lucke. So ich uff die lucke kam, läge der eine knöbel

an einem langen seile, den knöbel thaten sie mir zwischen die beyne,

ich sach jemmerlich; denn ich hatte meine tage nach solchen dingen

nicht gestanden. Und so Hessen sie mich hienabe in den thorm. Den
tagk kam niemandt zu mir; da war nicht sehre innen, wenn ein wenigk

gemulle, da läge ich betrübet etc.

Uffn freytagk (11. Dec.) brachte mir der knecht essen und trincken

gnugk, das Hesse er mir in einem korbe hiuabe, ich konde aber nicht

sehen, es schmackte mir auch nichts. Uff" die anderen tage wardt mir

aber gnungk. Als ich drey tage darinne hatte gelegen, da wardt mir

vergunnet, das mir 3 punt sthro wurden gegeben, das was kurtz zu-

hauen, da behalfe ich mich wol mitte, das mich nicht fröre.

Uffn dinstagk Nativitatis Christi (22. Dec.) kamen zwene barfusser-

bruder zu mir uff" die lucken und trösten mich faste wol; sie hofften,

ich solte uff die feste heraus kommen zu den anderen in die herberge.

Sie karten viel vleis an, es wolde sich nicht schicken.

Die burger von Halle, die da waren in der herberge, schickten

mir epfel, zerbester bier lies ich mir brengen, und was ich haben wolte,

umb mein gelt etc.

Bl. 292'' Uff' des heyHgen
II
Christs abendt (24. Dec.) kamen die barfusser-

bruder wieder zu mir und trösteten mich aber sehre wol. So schickten

sie und hatten erbeten ein bette, einen pfui, 2 leinlach und einen langen

rock, das schickten sie mir in den thorm, und do wardt mir vergunst,

das ich etwas sach, das bette zu machen, und do satzte ich meinen

willen zu gotte und gäbe mich gantz darein, wie es der herre mit mir

machen wolde. Der knecht, der meiner wartte, der was gantz tröstlich,

Cr käme alle tage do zwir zu mir uff" die lucke.

Es wurden mehr als zwey hundert burger aus Halle gemanet,

do ich in dem torme kam zu sitzen, etzliche zu Kalbe, etzliche zu

Aken, zu Lebejhunei, zu Gönnern, so wieder und fort.

1 Die Stadt Löbejün ist gemeint.
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Uffn donnerstagk des neuen Jahres tagki anno domini septuage-

simo nono, do käme mein herre von Magdeburg, das capittel, die

fursten, graffen und herren etzliche zu Kalbe, und do wurden die ge-

fangenen alle hingemant ohne Dionisius Bote, Andreas Slanlach* und
Claus Olman.

Uff denselbigen donnerstagk umb die vesperzeit kam des Casper

Köstitz knecht und Curt von Stöcken, die Hessen mich aus dem thorme

ziehen. So meinte ich, solte uff die herberge gehen, so satzten sie

mich in den stock uff' der lucken und begunten mich viel zu fragen,

und waren grobe fragen, der ich in meinem hertzen nie bedacht''

hatte zu thun. Ich hatte das auch nie von keinem endtlichen nie ge-

höret, wenn ich wüste auch nicht darvon, sondern was ich wüste, wie

die dingk warhaftigk geschehen weren, das sagte ich ihnen. Da hatten

sie verdriess innen, sie meinten andere dingk zu erfahren, und des

kunten sie bey mir noch auch bey den andern mit warheit nicht finden.

Denn man ubersagete uns gar schwerlich mit groben stucken, und

das wardt alles mit unwarheit
||

uff uns gedichtet. Sie betraueten mich B1.29o'

faste: wolte ich nicht sagen mit willen, sie wolden mir so liebe tlum

lassen, das ich sagen wurde. Darauff antwortet ich in: „was ich war-

haftigk weis, das sage ich euch ; das ich sagen solte, das nit war were,

ich meine, mein herr von Magdeburg begeret das von mir nicht. Dar-

umb möget ir thun, was euch befohlen ist, sondern ich habe nicht

zweyffel, gott der herre weis alle dingk wol." Darauff sprachen die

wieder: „nein, mein herre begert des von euch nicht, was nicht war
ist", und andere reden faste, die da geschachen, und werte wol bey

einer stunden; sie hatten die stucke verzeichnet, darauff' sie mich fragten.

Do lissen sie mich aus dem stocke unde Hessen mich wieder in

den thorm, da läge ich bis uff den sonnabent (2. Jan. 1479) frue. Do
käme Busse Thaus und wackte mich. Ich erschracke sehre, das er so

frue zu mir käme, ich was des die zeit nicht gewonet. Busse Thaus
rieff: „Spitteudorff, weret ihr nicht gerne heraus?" Ich antwortte:

»• Slanach. ^ bedachtet.

^ Es kann sich niu' um den Donnerstag nach dem Neujahrstage (25. Dec. 1478),

also den 31. Deceniber 1478. handehi. Die Erneuerung des llatlis brachte im Jahre

1479 folgende Personen in die obrigkeitlichen Acmter: Jacoff Schaffkopff und
Paul Fleischhauer rathsmeistere. Hans Seile. Nickel PIcss'^, Claus Hunt,
Peter Baltzcr, Jurgc Iscnlforg. Hans Schaub. Paul Goring. Glorius Bantzsch. Claus

Laub, Hans Kannyss.
||
Jacotf Yogeler, Mertcn Biit'cnleben, öteffan iMittag, Jacoff

Zimmerman, Michel Seidenschwantz, Ciriacus Eldiste, Titzel Hynternayl, Paul Zsche-

schwitz, Mattes Wagk, Burckhart Tichman, Thomas Oswalt, Kilian Burmeister,

Simon Schweim, Jurge Zyme.
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„wenn gott wolde , das es sein möchte, es were mein wille wol." Do
spräche er: „ich bin zu euch gesandt von meines herren wegen und
sol euch sagen, das seine gnade mit seinen fursten, graften, herren

heute mit den gefangenen allen tedingen werden. So haben die grafifen

gar sehre vor euch gebeten, das ir zu den anderen in die herberge

möchtet gehen. Wolt ir euch nun uffgericht halten, so wil ich euch

heraus lassen kommen in solcher weyse, das ir bleibet in solchen eyden

und gelöbden, als ir gelobet habet, und möget in der Stadt gehen, wo
ir wollet, und auch zu dem handel, und doch das ir euch uff den abendt

vor der sonnen undergange in die thorbute uft" dem schlösse stellet und
dar nicht aus gehet ohne meines hern wille." Ich antwortte: „ja, ich

81.293" wil mich in allen dingen ||
uffrichtigk halten."

Do zogen sie mich aus dem thorme. Ich wardt langsam bereit,

ich hatte mich gantz ausgezogen. Do fragte er: „habet ihr ein bette

darinneV" Da antworte ich: „ich habe ein klein dinglein, das ich nicht

erfriese!" Und der knecht saget es auch, der meinerwartete. Do was
Thaus gar guttwilligk, und ich gelobete Tliause, das so feste zu halten.

So gingk ich in die Idrche, und es war noch unter dem mondeschein,
die kirche war voll volckes. Do wir nun messe gehöret hatten, gingk
ich, das mich die burger von Halle sahen, die dahin gemant waren;
die worden alle sehr froh und liffen zu mir und gunten mir, das ich

frisch und gesund were.

Darnach funden sich die gefangenen alle uffs rathaus, do käme
graflfe Albrechts marschalck, Watzdorfif, und sonst noch einer. Hub
Watzdorft' an zu reden : „ lieben freunde, die fursten unde graffen sindt

itzundt hier uft" diesen tagk kommen in verhoffunge, das die gebrechen
zwischen meinem gnedigen herrn und euch allen uff" guttliche mittel

möchten gestalt und dadurch den auch gantz entfurt möchten werden.
So begibet sich eins, das der rath etzliche nicht in der stadt haben
wollen, und das capittel hat das dem rathe auch zugesagt. Nun mei-

nen die graffen, das sie so tedigen sohlen, dadurch sie die leute ehr-

los machen solten oder iemandes aus der stadt zu verweysen, darbey
wollen sie nicht sein, sondern sie wollen in freundschaft tedingen.

Wil sichs dann ye anders nicht finden, wenn das man yemandes ver-

weysen solde, so soll ihre tedinge gantz abe sein, den sie wolden
nicht, das man yemandes verweysen solte." Wir baten den marschalck
Watzdorfif und auch den andern , das sie die graffen vor uns allen

bitten wolden, denn wir betten allen unsern trost nechst unserm her-

ren gotte ufif sie gesatzt, das sie das beste bey uns theten etc.

B1.294*
!j Nach der malzeit giengen wir alle uff die bürg, ich meine, das

über vierhuudcrt manne gefangener von Halle da waren. Es was
Jammer, zu sehen, das so viel volcks und die redtlichsten auss Halle,

der faste viel fromme, ehrliche, uffrichtige leute waren und von from-

men eitern, und auch alle ihre tage in einem gutten geruchte gelebet

hatten, die waren da gemeiniglich gefangen.

Do wir alle zu Kalbe uft" den hoft' kamen, da musten wir alle
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stehen. Sondern ihrer achte giengen hiuauff, die wurden von dem
volcke gekoren. Die graffen kamen heraus, neralieh graff Waklcmar,
der von Querft'urdt, graff Albrecht von Maiisfeldt, her Friederieh von
Trotte, Bernd -^ von der Assenbiirgk, i Heinrich vonCrosigk. Graff Wai-
demar hübe an under andern reden und spräche: mein herr von Mag-
deburg w^olde haben alle unser gutter halb, uff das vv^ir der dinge
mit seinen gnaden wiederumb zu gnaden nuichten kommen. Wir brach-

tens an die gefangenen burger alle, es vras inen schAver zuhören, idoch

wardt man eins, das man den dreissigsten d. seinen gnaden geben
weide. Es wardt an die graffen gebracht. Antwortten sie: „lieben

freunde, es stehet meinem gnedigen herren nicht vorzuhalden, wir

besorgen uns, es kompt euch nicht zu dem zehenden d." Wir brach-

ten diese rede wiederumb an die gefangenen. Do gaben sie zur ant-

wort: „lieben herren, ir möget das allerbeste thun, so ir könnet, denn
es betrifft die rejxheu am meysten, bittet den 10. oder 9. d." So
wardt das so geboten und hiebe den abendt darauff" stehen. Und ich

Marcus erwarb, das ich in die herberge gingk bey die burger von
Halle schlaffen.

Uffn sontagk (3. Jan.) nach 9 oder 10 giengen wir alle wider uff

die bürg und kontens nirgendt bringen, der 8 d. wardt gebotten. Das
capittel wolde nicht. So wurde uns gerathen,

|| das wirs bitten solten B1.294*

uff 3 des stiefts graffen und 3 herren vom capittel und uft" 3 erbare

manne und uff den bischoff von Meyssen, und das wir des nicht lissen,

denn wir weren gefangene leute. So stunde zu mercken, wolden wir
nicht, so niusten wir, daraus möchten wir das beste pruffen.

So brachten wir das aber an das volck und sageten ihnen, were
yemandt, der andere oder bessere wege wüste mit meinem herren vor-

zunemen, der möchte das wol thun. Es wüste nyemandt andere wege,

und so wardt das weck gesatzt, und musten die capittelhern mit den
anderen bitten, das sie solches annehmen, und was sie uns wurden
heyssen, das wolden wir thun.

Das name mein herre von Magdeburg auch so auff und Hesse uns

alle wieder gen Halle ziehen, und solten nicht wider von stundt in die

Stadt. Die mit brieffen aus der stadt geniant waren, die sohlen sich

enthalden uff dem neuen marckte, zu Glauche, in meins herrn lande

oder anderswo; sondern die aus der stadt uff's letzte gemant worden,

die mochten wiederumbe in die stadt ziehen. Und uffn freytagk (8. Jan.)

solten wir alle zum Neuenwercke sein etc.

Uff den freytagk nach der heyligen drey könige tage (8. Jan.)

waren wir zum Neuenwercke. Da wardt es so gemacht, das uffn sonn-

abendt (9. Jan.) die dinge wurden vollzogen, unde musten meinem her-

»• „Curat."

1 Vgl. Drcyhaupt I. 177. König, Adelslexicon III. 10. Doch kommt ein

Konrad v. d. Assebiirg aucli noch später in der Umgebung des Erzbischufs Ernst

vor, vgl. Dr. I. 846. König Ell. 10.
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ren geloben, zu geben den vierten teyl aller talgutter und darzu den
fünften d. aller ander gutter, aussgenommen frauengeschmeyde und
bettegewandt. Auch was man scliuldigk were, das solte man abeschla-

gen. Da wardt ein recess über gemacht'. Und noch musten wir in

die Stadt nicht , sondern uffn dinstagk ( 12. Jan. ) muste ein jeder-

man die seinen uffs rathaus schicken und bitten, das der rath in

woltc vergunnen in die stadt. So wardt inen vergunst, doch allso, das

sie uffs rathaus solten kommen vor den rath.

B1.295"
II
Die burger gingen alle vor den rath, so wurden 10 oder 12 ein-

gelassen. Hube der eine an und danckte dem rathe, das sie in ver-

gunnet hatten den eingangk, und baten sie vorbass, das sie möchten

in ihre heuser gehen ; betten sie den rath wormitte vorzurnt, das sie in

das umb gottes willen wolten vergeben. Und so baten sie alle, einer

nach dem andern. Wenn die in der dörntze nun alle gebeten hatten,

sprach der rathsmeister Jacob Weyssack: „lieben freunde, ihr habt

den recess wool gehöret, und ob iemaudts unter euch geheischet wurde,

dasir euch danne haltet nach laute des recess." Da sagten wir ja zu etc.

Es wardt auch zu dem Neuenwercke vorlassen, das ein jederman

sein gutt verzeychent uff die bürg antworten solte. Das beschach.

Darnach drey wochen vor fasnachten wurden die geheischt uff" die

bürg, die talgutter hatten und gefangen waren. Die musten alle vor-

lassen den vierten teyl plannen und koth etc.^

Uffn donnerstagk post Oculi (18. März) anno 79 uff nachmittagk

umb des segers eins giengen die von Innungen und gemeinheit uffs rat-

haus, die die gehorsamen genant wurden, und hatten sich alle schöne

geschmückt in ihre besten cleyder, das wardt inen so von dem rathe

gebotten, als die rede gingk. Do käme mein herre von Magdeburg,

der bischoff von Meyssen, graff Waldemar, der von Querffurdt, die von

Mansfelt, etzliche thumherren und gutte manne, die rietten uff das rat-

haus. Und da hatte mein herre lassen lesen manche stucke, wie es

darumb solte gehalten werden nun forthin mehr mit dem regie-

ment in der stadt, und auch das er das schlos wolte bauen lassen. ^

B1.295'' Das hatten ||
die obgenanten burger, die gehorsamen genant, da

alle vorvollwortet. Im beschlus solde Apell von Tettaw gesaget haben,

^ Diese Urkunde ist von dem Bischöfe Johamies von Meissen, dem fürsten Wal-
demar zu Anhalt, Graf Albrecht zu Mansfcld, Brun, edlem Herrn zu Querfurt, ferner

von Balthasar von Schlieben, Matthaens von Plotho, Moriz von Schönau, Friedrich

von Trotha, Bernd v. d. Asscburs und Heinrich von Krosigk im Kloster zu Neuwerk
unter dem 9. Januar ausgestellt. In derselben werden Claus Olmann, Marcus Spit-

tendorff, Hans Untzen (UntzcrV), Claus Schaü'stete, Hans ülncke, Hans Seber, Ma-
thes Pegau. Sander Drackensteto, Claus Polcke und andere Pfanner als strafwürdig

und aussei'dem Dionisius Bothe , Andreas Schlanlach , Laurenz Holtzapffol imd
andere aus Innungen und Gemeinheit als solche bezeichnet. Dr. I. 175— 177.

2 Ein Verzeichnis der bestraften Pfanner und der mit ihren Gütern neu ausge-

statteten Bürger voa Halle enthält Beilage VI.
3 An diesem Tage hat sich tler Rath auf die neue Regimentsordnung vom

18. März verpflichtet, welche von Dreyhaupt Bd. IL S. 304 E. mitgetheilt ist.
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die Stadt were meinem herren von Magdeburg gantz mechtiglich ein-

geantwortet und zugesagt, er wolde sie auch so haben, und wurde je-

mandes daraiifit' reden, dem wolde er zu leybe und gutte greytieu, mit

andern viel reden etc.

Uffh sonnabendt vor Letare (20. März) wurden faste viel burger

von den gefangenen uff die bürg geheischet umb den fünften d. von
allen ihren guttern, den sie meinem herren auch geben sohlen. Darzu
muste ein itzlicher unter den seine gutter wyrdigen, wie lieb sie inen

weren. Des behilt im'' mein herre die macht zwischen Johannis, ober
die gutter bezalen wolde oder das gelt darvor nemen den fünften d.,

und das gelt solte man uff michaelis von stundt geben.

Ach lieber gott, welch gross betrubnuss ist das, wo wollen die

leute so kurtz das gelt nemen!
Die leute wurden auch die gantze woche so immer geheischet; die

leute wyrdigten die gutter hoch, uff das ein jederman in den sei-

nen bleiben möchte; aber es thate dem volcke grossen schaden,

die gutter betten ihnen nymmermehr so viel gegolten, als sie die wir-

digten etc.

Uff die mittwoche post Letare (24. März) schickten mein herre

und die thumherren Vincentius Newemeister und ein cantzelschreiber

zu S. Moritz. Da kamen die burger, die man nante die ungehor-

samen , und ein jederman sagte dar , was er meinem herren verlas-

sen hatte, und wie viel gutter er noch hatte zu empfangen, und wie

sie die kothe wyrdigten, das sie lehngelt darvon sollen geben. Die
andern waren auch alle da, die da lebngutter

||
hatten, die gehorsamen B1.296*

genant.

Hier hat unser guediger herre von Magdeburg hertzogk
Ernst, der postulirter, lehn gethan den burgern zu Halle,
den jhenigen, so seiner gnaden gefangene waren, so wol als den gehor-

samen. Uffn freytagk nach Unser Lieben Frauen tagk (20. März), und
was der freytagk vor Judica, vor mittage thate mein herre von Mag-
deburg lehn zu S. Moritze, wer dar kam, und darnach mustcn wir ime
geloben und zu den heyligen schweren. Ufif den mittagk zogk mein
herre wider uff die bürg, und so giengen etzliche fast uff den uach-

mittagk und uffn sonnabendt uff' die bürg und empfingen lehn von
meinem herren.

Uff den sonnabendt (27. März) was ich, Marx Spittendorff, uff die

bürg geheischet umb den fünften d. So hatte ich mein dingk ver-

zeichnet und antwortte ihnen das. Mein haus achtete ich vor drey

hundert schock, die waudtkammer 70 fl., meine teyl uff" dem Schne-

berge hundert und 10 fl., treuge fleisch vor 5 fl., kannen, becken, kes-

sei vor 6fl.; des bin ich ICK) fl. schuldig, die giengen wieder abe, und
so behorte mir darvon zu geben 78 r. fl., die sohle ich geben zwischen

michaelis. Die vorsole halb in der Metritz, die ich den vierten teyl

hatte verlassen, die gingk von meinem herren von Schwartzburg.
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Nun, (lieiselbigen lehn und gutter wolde mein herre nicht berechen,

und so nuiste ich meinem herren geben V2 pi'anne und ein virtel von-

einer pfanne im Deutzscben Eorne, und damitte wardt das vergleicht,

das ich die fohrsole gantz behüte. Und das beschach durch Viucentius

und den heuptman Heinrich von Ammendorff. etc.

B1.29G^'
II
Uffn montagk (29. März) M^ardt Caspar Beyer und ich Marcus

Spittendorff mit Zoberts kindern uff die bürg geheischet von den thum-

herren, imd die kiuder solten ihre gutter auch verlassen. Wir schütz-

ten sich, solchs stunde uns hinder der kinder mutter und freunden nicht

zu thune; wir solten das an die freunde breugen und uft' den dinstag

(30. März) wieder mit den kindern kommen, ihre gutter zu vorlassen.

Der kinder mutter gingk vor den rath und zu den obersten, die diese

dingk zu wege gebracht hatten, und batt, das sie ihre unmundlichen

wolten vorbitten, so sie die obersten Vormunden weren. öie schickten

den stadtschreyber Michell Marschalck und Jacob Vogell, der der

meister wort solte halten, uff die bürg, vor die kinder zu bitten. Es

half nicht, der rath hatte in den Sachen nichts zu bitten. Worumb?
Sie hattens selber so gemacht und hettens noch lieber erger gesehen,

man meinte unser gutt, das wolde man haben. Do baten wir das

noch einmahl an die freunde, Jacob Schaffskopffund Pauli Fleischhauer,

und baten die. Es clapte ihre vorteydungk als ein hast, sie forchten,

es muste so sein, denn sie hatten es selber also zu wege gebracht.

Auch sprach Jacob Schaffsko])ff der rathsmeister, man hett es wol verwaret.

Darauff antwortte Casparus Beyer : „herr rathsmeister, ich bekenne es."

So gingk der kinder mutter uff die mittwoche vor Palmarum
(31. März) uff nachmittagk mitte uff" die bürg und bäte, es hälfe nicht;

die kinder Hans und Paul musten gleich Lorentze ihrer talgutter den

vierten teyl verlassen, und do worden sie von stundt inbesampt be-

legen. Baltzer von Schliewen spräche auch: „es kompt noch mit von

ihrem vater, so bischoff Hans die pfenner in andeydungk name umb die

61.207=^ 50 tausendt fl., das haben die pfenner nun verwilligt
||
und haben sich

darein gegeben, und ist betediget durch meinen herren von Meyssen

und die graffeu". Baltzer von Schliwen, du bist ein arger lugener, du

sagest mit deiner gewalt, was du wilt!

Lieber gott, du weist wol, sie liegen und kehren die dinge, wie sie

wollen! Wir sindt arme gefangene leute, uns stehet nicht, darwiderzu

sagen, sondern gott verleye uns geduldt etc.

Das schloss zu bauen.

In der marterwoch (4.— 10. April) hub man an, die bürg uff" dem
Mertcnsberge vor Halle abezumessen, wie gros die werden solte, und die

mauer au dem Stadtgraben nieder zu brechen, und namens auch gantz

harte vor etc.i

1 Die Bnrg sollte zuerst auf dem Martinsberge, wo sich heute der Stadtgottes-

acker hcfiudet, erbaut M'crdeu. Dr. scheint seine Mittheiliuigen I. 177 geradezu

aus Sp. geschöpft zu haben.
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In der osterwoche (11. — 17. April) begnnten siebrucken und stege

zu machen über den Stadtgraben , und der baumeister Hannschke
nam viel polackeu an sich, die da graben solten und zu der bürg

arbeyten.

Uffn Sonnabend in der osterwochen (17. April) anno 79 nam
der rath das alte kleit wieder an und weiseten etzliche burger uff

die thorme, nemlich Peter von Jhene, Mussart, Peter Wentze; und

Claus Zocken fürte man uff'n montagk (19. April) darnach in die

temnitze.

So vpardtzu mercken, das sie noch in dem neyde und hasse waren
gleicher weyse als vor fasnacht. Es sey den, das unser gott in steure,

sonst ist es umbsonst, von sich selbst thun sie nicht anders, denn

als sie vor sich genommen haben; gott erbarme es, wen es in gut

duncket etc.!

Hier ist das schos verkündiget.

Uff denselbigen sonnabent (17. April) wardt das schos vom rat-

hause verkündiget, des waren sie mit meinem herren so eins wurden
und nicht mit den burgern gemein, als das in vorzeiten geschach nach
laut der wölköhre. i

II
Uffn sonnabendt nach Georgii (24. April) anno 79 wurden etz- BI.297''

liehe fast uffs rathau s geheischt bey 3 marcken, nemlich Dionisius Botte,

Claus Olman, Hans Koch, Hans Bertolde, Marx Spittendorff und etzliche

wircker. So sprach der rathsmeister Schaffskopff zu mir, do ich uffs

letzte vorgeheischet wardt: „Spittendorff, am nechsten, so wir uff dem
Gybichenstein vor unserm gnedigen herren und seinem wyrdigen ca-

pittel gewest sindt, hat uns seine gnade befohlen unde sagen lassen,

wie das ir und andere faste zusamne gehet unde haltet heinüiche rethe

in eueren collatien wieder meinen gnedigen herren, wieder sein capit-

tel und wider den rath, Innungen und gemeinheit. Ein solches wol-

len meine herren nicht haben, und werdet ir das nicht lassen, euere

gastereye und zusammengehen, so wil der rath den wirdt mit den

gesten uffheben und wollen euch steuren , wir haben den nicht so viel

törme und stocke; darnach wisset euch zu richten." Ich durste wc-
nigk darauff antworten, man wolde es nicht hören, es wäre umb-
sonst etc.

Uff den tagk wardt Peter Görteler wieder in die temnitze gesatzt.

Uff' den tagk waren die gewaltigen Heinrich von Ammendorff' und
Vincentius zu S. Moritze und machten das gutt noch gerade und vor-

trugen sich mit etzlichen unib die kothe. Und ich Marx Spittendorff

schlüge mein koth vor dreyhundert fl. an, allso Hessen sie mirs, und
rauste meinem herren seinen vierten teyl abelegen unde geben 75 11.

in vier wocheu etc.

1 Vgl. oben S. 1. Anm. 2.
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Es wardt mir auch gesaget, wie das ein geruchte zu Magdeburg
unter die capittelherrn gebraclit was, das die pfeuner zu Halle, die

gefangen weren, betten aber eine samhiuge gemacbt uff den stillen

Bl.298^
II
freytagk und osterabendt necbst vergangen und betten sich wieder

meinen berren von Magdeburg wollen setzen. Ach lieber gott, welche

wunderliche ^^ rede werden uff die pfenner gesagt! Schlegell mochte
in der osterwoche zu Magdeburg gewest sein, und die capittelherren

kamen gar neulich nach ihme uff" den Gybichenstein. Ob der solche

rede angebracht hat oder nicht, das ist gotte bekant. Deo laus!

Hier was das rathaus mit geharnschten leuten
bestalt uff 8. Marx tagk (25. April) anno 79.

Uffn Sanct Marx tagk (25. April), do man mit den creutzen umb
den niarck solde gehen, do hatte der rath von Innungen und gemein-

heit die ihren aus allen parten viel lassen heischen und etzliche meister

darzu, die gingen in ihrem hämische ufts rathauss und bewareten

vieleichte, das die pfenner die weile nicht solten eine samlunge machen
unde ihnen was arges thun, als sich der rath und ihre helfer sehre

besorgeten vor den pfennern. Dann ich meine, ir gewissen haben sie

gepreckelt, das sie den pfennern und auch andern nicht wol mit ge-

fahren haben, und darumb haben sie sich sehre vor den pfennern be-

sorget etc.

Aber sie hettens nicht bedorft. Denn die pfenner und auch andere

mit ihnen hatten von gottes wegen wol so viel Vernunft, das sie sich

an niemandts mit gewalt freventlich gedachten zu rechen, sondern sie

marckten wol, wie die dingk zugingen; darumb gaben sie das unserni

herren gotte, der Avirdt das zu seiner zeit wol richten. Deo laus!

Der alte Königk in der schmerstrassen wardt in das gefengk-

nusse gesatzt, was er uff das vornemen solte gesaget haben, das die

gewapneten leute so uffn rathause waren etc.

B1.298''
II
Hier wardt aber ein geruchte ulf Sanct Marx tagk, man solte etz-

liche aus der Stadt verweysen, und das solte gantz durch die capittel-

herren und den rath zu Halle beschlossen sein etc. Hans Mussart,

deme thaten die ratherren und die geschickten gebott uffn sonnabendt

nach Georgii obgeschrieben (24. April), das er sein gutt in 4 wochen
solte verkeuffen und solte aus der stadt zihen.

Hans Walttheim.
Uffn donnerstagk nach Sanct Marx tage (29. April) wart in der

kirchen gebetten'^ vor Hans Walttheim, gottseliger. Der was uff den
raittwoche zuvore (28. April) verschieden zu Leipzigk. Gott erbarme
sich über seine sehle, er war ein uffrichtiger, frommer man ! Etzliche

leute, die freueten sich seines todes gar sehre und sagten ihme viel

nach, gott vergeh es ihnen!

Uff den donnerstagk kam Peter Görteler wieder auss dem ge-

fcucknuss.
" „wunderlicbe" doi)pelt. "^ gebotten.
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Hans Laub.

üffn freytagk im leiptziger marckte (.'30. April) fuhr Hans Laub,

der auch ein rathsmeister zu Halle mit Jacob Schaifskopfte was uft'

die zeit, do mein hcrre von Magdeburg, bischof Ernst von Sachsen,

inritte zu Halle; und derselbige Hans Laub und seine gesellschaft vor

der zeit und uff die zeit der Stadt und den burgern gemein viel guttes

hette mögen erwerben, als ihnen die von Magdeburg getreulich riethen,

wie er aber that, das befunden die pfeuner gemeinglich, die alten uud
auch die jungen, und auch etzliche aus innungen und gemeiuheit, und
die arme Stadt iiudet seinen rath noch teglich, gott vergeh es seiner

schien! — derselbige Hans Laub fuhr aus Leiptzigk, und sassen, als

man sprach, wol ihrer 13 bey im uff dem wagen. Und als sie vor

die Stadt aus Leibzigk kamen nicht ferne von dem creutze , da man
auss dem fussteige nach Golis trecket =*, so käme ein wetter, und der

plitz
II
vom himmel schlecht Hans Laube den hirnschedel ein und hatte B1.299*

in sehre versenget, das er schwartz als ein kole was und spräche

kein wort mehr uud was todt. Und die andern, die bey im sassen,

wurden auch gerurt, aber nicht sehre, und doch einer herter, denn der

ander. Eines wirckers fraue, die Zschwyrroffen genant, hatte auch

bey ime gesessen, der geschache nichts. Dem fuhrmanne gewar auch
nichts, und das sattelpfert hiebe todt under ihme, und die zwey
pferde, die vorgingen, blieben auch todt, sondern das handtpferdt bleib

lebendig. Diss ist ein wunderwerck des allmechtigen gottes , darbey

wir seine heimliche, verborgene gerichte wol furchten mögen. Thomas
Rymer und sein söhn, Prosius Zelse, Matthis Umischaw, Asmus Wider-

hacke, meister Bartholomeus der mahler, Simon Schweime und andere,

die wurden alle ein weuigk getroffen, und wie sie alle genant waren

;

und man sprach, es solten etzlichen unter den die langen messcr in

den scheiden vorbrant und zuschmolzen sein gleicher weyse als bley

etc. Die leute sageten auch , do der blitz vom himmel Hanse Laube
vor Leiptzigk erschlagen hatte, als oben stehet geschrieben, do solte

ein rauch umb den wagen sein gewesen, das einer den andern nicht

gesehen hatte, und stanck als schw^ftel und pech; und darnach ver-

gingk der rauch von inen etc.

Uff den montagk nach dem leiptzischen marckte anno 79 (3. Mai)

wardt Karle von Einhausen zu einem greftcn gemacht vom rathe mit

Vollwort meins herren; und der alte grcft'e Niclas Bodendorff, der ein

ehrlicher, alter, frommer man was, den satzte der rath abei. Und
derselbige Karle reyt uff" den nachmittagk uff die ||

bürg mit Eyseu- B1.299''

" treget.

1 „So wurde auch der Saltzgräfe Nicolaus Bodendorff, ingleichen der Schultheiss

Hans Poplitz abgesetzt, und an des erstem Stelle Carl von Einhausen zum Saltz-

gräfen, an des letztern Stelle aber Hans Gerwich zum Schultheissen bestellet; des-

gleichen wurden die Schoppen, so Ptanner waren, Claus Schaffsted t , Hans Seher,

Bertram Quetz, Lorentz von Ryden und Peter vonMüchebi entiu'laubet, und andere

an deren Stelle gewehlef. Dr. 1. 177.
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berge, dem sclmster, der uff die zeit im rathe sass, und, als ich gleube
mit Scblegell und wolte sich mit dem ampte lassen beleben.

Hier wardt Hans Gerbicb zu einem scbultessen gemacht.

Uff denselbigen obgeschriebenen montagk (3. Mai) wardt das laut-

bar, und Hans Poplitz muste das schultessenammicbt ufflassen, des er

brieffe und Siegel vom crtzbischoffe Johausen hatte vor sich und seine

kinder; wiewol der arme man das ungerne uffliesse , doch muste er.

Auch war er faste schuldigk, und die leute drengeten in mit gebotten,

inne zu sitzen. Das brachte ihme auch schaden.

Neue schöpfen.

Uff die mittwoche darnach (5. Mai) da giengen die neuen schöpfen

uff' der schöpfen haus, die der rath mit vollwort meins herren gekoren

hatte, das dan heimlich gehalten wardt. Und uff den tagk giengk

Prellwitz mit zun neuen schöppen uffs rathaus und holeten die bucher,

die der rath zuvorne hatte lassen weck nemen, und die bucher trugen

die mit etzlichen stadtknechten und meister Nickell , der schöppen

koch, wider ufs schöpfenhaus. Die neuen schöppen, die so gekoren

worden, als vorgeschrieben stehet, die waren alle aus den Innungen

und der gemeinheit, die man nante, die sich gehorsam hatten gehalten

kegeu meinen herren von Magdeburg etc. Und die alten schöpfen,

die pfenner und gefangen waren, als bey namen Claus Schaffstedt,

Hans Seher, Pertram Quetz, Lorentz von Eeyden, Peter von Michell,

dieselbigen wolde der rath , vermutte ich micli, nicht haben. So wur-

den dieselbigen alden, frommen leute des auch nit sehr betrübet, das

sie nicht mehr am schöpfenampte sein solden etc.

Bl.'^OO"
II
Uff dieselbige vorgeschriebene mittwoche (5. Mai) worden mit

brieffen gemanet uff den Gybichenstein Vester Becker, Heinrich Gey-
lingk, Laurentzius Hesseier umb rede willen, das sie uff den rath solten

geredt haben, als etzliche sprachen. Man spräche auch, Vester Becker

were in den thorm gesatzt und Heinrich Geylingk in den stock.

Hier wardt der neue schnitze H. Gerwich und die neuen schöpfen

in die banck geweyset und auch der neue greve Karle von Einhausen.

Uffn freytagk vor der creutzwoche (30.. April) anno 79 weisete

Apell von Tettaw Hans Gerwyge und die neuen schöppen in die banck
vor dem Rohlande und den neuen greffen Karlen von Einhausen hinder

dem rothen thorrae in die banck. Die beyde rathsmeister Jacob

Schaffskopff und Pauli Fleischhauer, Heddrich und Weyssack, Hans
Seile, die gingen mit den gewaldigen vor die gerichte». lieber

gott, welch ein vorfehrlicher cydt ist, den der schultisse thun mus etc.

!

Hier that man schrift in die neuen lehntaffcln.

Uffn freytagk post Ascensionis Domini (21. Mai) anno 79 vor mit-

tage sassen die gewaltigen meins herren von Magdeburg, Apell von

Tettaw, Heinrich von Ammendorff und Vincentius uff' dem rathause

" geruchte.
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iiber der neuen lelintaffeln. Die beyde rathsmeister, Jacob Schaffskopflf

und Pauli Fleischhauer, Hans Seile, Steflfanus Mittagk, der neue greffe

Karle von Einhausen und Jacob Vogell, die sassen auch darbey und
schrieben den burgern ihre gutter, was ein itzlicher der behilt.

Hier wurden neue bornmeister und schöpfen
in das tal gekoren.

Uff den pfingstabeudt vor mittage (29. Mai) wardt Jorge Seile,

der Schmidt, zu einem bornmeister gekoren über ü dem Deutzschen B1.300''

Borne, und sein brueder Hans Seile was am rathe. Pauli Brun und
Galle Heyne wurden über die andern bornen gekoren und wurden ver-

kündiget, und die schöppen auch, anno 79.

Uff den sonnabendt nach pfingsten (5. Juni) was Hans Lam im
roten wolfe, der die zeichen ausgab, frisch und gesundt zu bette ge-

gangen. Uff den sontagk frue findet man in todt im bette. Lieber

gott, bis uns armen sundern barmhertzigk und lasse uns jhe nicht so

schnelle sterben, wenn es ist ye gar erscbrecklich zu hören etc.

Uffn montagk vor Corporis Christi (7. Juni) war ich Marcus
Spittendorff uff dem rathause, do fbderte der rath von mir die register

der vom tale. üarauff antwortte ich: „lieben herren, ich habe nicht

register, die mir befohlen sindt, sondern Karle Drackenstedt hatte das

register über Kellners hoff, darane wir lehn und zinse haben, das hat

er mir geantwortet; wolt ir das haben, so will ichs euch morgen brin-

gen." Darauff sagten sie, ich solte es brengen.

Das register über Kellners hoff.

Uffn dinstagk vor Corporis Christi (8. Juni) antwortte ich Marx
Spittendorff dem rathe das register über den hoff und die heusere,

daran wir lehn und zinse hatten und der pfenner vor langer zeit ge-

west was, und nun unterzöge sichs der rath etc. Wir mustcns dulden.

Anno 79.

Uff deuselbigeu dinstagk brachte Caspar Beyer an den rath, wie

Heinrich Geylingk uff dem Gybichenstein vaste schwach in dem ge-

fengknusse were, und batt, das er doch in sein haus mochte kommen,
oder das er doch uff der bürg gehen möchte und sein brot in der luft

möchte essen, uff das er wider zur macht kerne, mit andern mehr Wor-

ten. Geylings fraue und seiner freunde etzliche waren mit darbey,

II
siekuntenam rathe nichts erlangen, denn es was zumercken, etzliche Bl.:"Ol='

hettens gerne auch gesehen. Die freunde mochten an meinen herren

von Magdeburg schreyben, meyn herr gäbe ihn und auch den andern

zweyen Laurencio Hesselern und Vester Becker tagk, das sie von

stundt nach angesichte der brievc, die von Kalbe kamen, uff den Gy-
bichenstein aus dem gefengknusse giengen uff' der bürg. Und dem
rathe war auch ein brieff worden, das sie ihren willen darzu geben

solten und die gefangenen wider in die Stadt in ihre behausnnge kom-
men lassen zu den ihren. Aber der rath wokle des nicht vergunnen,

(jtL'HcUichtsq. d. Pr. Sachneu. XI. 27
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und die gefaiigeuen blieben uff der bürg. Die freunde schrieben wie-

der an meinen herren etc.

Hedrich, Brune, Prellwitz zogen uffn sonnabendt nach Corporis

Christi (12. Juni) uffn aplass zu Magdeburg , als man sprach , uffn

dinstagk darnach (15. Juni) kamen sie wieder. Und uff den tagk nach

mittage wurden die gefangenen alle dreye loss von den gewaldigen

uft" der bürg und kamen in die stadt. Ob es dem rathe und ihrem

anhange lieb oder leidt was, das ist gotte bekant etc.

Uff den tagk starb der probst zu S. Jörgen im closter zu Sanct

Moritz, und der hatte auch uff der bürg gefangen gesessen.

Uff die mittwoche (10. Juni) gingen die dreye obgeschrieben, die

zum Gybichensteine in dem gefencknisse hatten gesessen, in der Stadt

in die kirche wider und vort, als inen mein berre von Magdeburg zu-

geschrieben hatte. So besendet sie der rath und lesset sie uffs rathaus

heischen, Vester Becker und Geylingk gingen uffs rathaus, denen that

der rath allen gebott, das sie in ihre heiiser musten gehen und nicht

daraus bey 60 marcken. Laurencio Hesseier beschache des gleich etc.

B1.301*'
II
Uff den sonnabendt nach Johannis (26. Juni) wurden die obge-

schriebenen gantz loss gesaget der sachen, darumb sie vorbracht wor-

den. Das capittel und Apell von Tettaw, Vincentius und Heinrich

von Ammendorff waren uffn donnerstagk Johannis (24. Juni) zuvor

kommen uff den Gybichenstein und wolten von meins herren wegen,

die loss zu geben. Hans Schutze käme aus der temnitze, her wardt
gcburget. Magister Blume krege tagk vom thorme, des seinen zu

warten etc.

Wir Ernst, von gottes gnaden postulirter zum ertzbischoffe zu

Magdeburg etc. hertzogk zu Sachsen, landtgraffe in Döringen und
marggraffe zu Meyssen, entbitten allen und iglichen, geistlichen und
weltlichen, die talgutt in unser stadt Halle zu eygen, lehn, pfandtschaft

oder in widerkaufts weyse von unseren vorfahren, ertzbischoflfen und
unserem stielte rechtlich herbracht haben, halten und beschützen, und

furdir euch pfennern allen, alten und neuen, in der gedachten unserer

Stadt Halle, und euer iglichen in Sonderheit, die solch talgutt sieden

und wallen, unsere gunst und gutten willen, wolgebornen, edlen, wyr-

digen, ehrhaftigen, gestrengen, tüchtigen, ersamen und vorsichtigen,

lieben, andechtigen und getreuen. Wir verkündigen euch allen und

euer jeden in Sonderheit in diesem unseren briefte , das, so wir in re-

gierunge^, handelunge und bestellunge unser und unsers ertzbischoff-

Üchen stiefts eygen und lehn der obgenanten talgutter zu Halle, als

oberster und rechter hcrre, dieselbten gutter gesehen, wir funden haben,

das die notturft erfordere, sollen die talgutter obgerurt nun uff wey-

nachten schirst kommende und so furder jherlich ordentlich bestalt

B1.302» unde besatzt, das die lehntaflfeln
||
über dieselbigen gutter verneuert

und darinne alle sohlgutter und plannen vor weynachten schirst müssen
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geschrieben werden. Derhalben wir etzliclic tage iiber die lehntaffelu,

als gewehulich unde herbracht ist, sitzen und ctzliche der unsern

gutter, die sie von uns und unserem stielte rechtlich haben, halden und

besitzen, inschreyben haben lassen unde, als wir denne vermercken,

das noch vieler gutter in die lehntaflfeln nicht geschrieben sindt, wollen

wir nach S. Jacobstage (25. Juli) schirst kunttigen uff" dem orte in

unserem lager zum Gybicheustein sein , werden mehr tage nach dem-

selbigen S, Jacobstage nechstfolgenden über den lehntaff'eln furder

sitzen und einen itzlichen seine gutter, die er rechtlich herbracht hat,

helt und besitzet, einschreyben lassen und dann furder darüber sein,

das die gutter kunftiglich ordentlich, bequemlich und, als sich geburet,

besatzt, bestalt, regieret, und einem yederman seine aussleuffte und ge-

burliche pflicht davon gegeben werden. Begeren davon an euch allen

und euer* itzlichen in Sonderheit, der oder die diesen unseren oftenen

vorsiegelten brieff lesen hören oder sonst zu wissen wurdet, euch auch

in macht desselbigen unsers brieffes vermanende, das ir die jhenigen,

die ungerade und ungleiche gutter im tale in der obgerurten unser

Stadt Halle habt, vor dem obgerurten Sanct Jacobstage die gerade

macht unde vorgleichet, und auch ihr anderen alle, geistlich und welt-

lich, die talgutter haben, euere gutter in den obgerurten vier tagen

II
nach Jacobi schirst in die lehntaffeln schreyben lassen, unde ihr Bl. 302''

die jhenigen pfenuer, die itzundt gegenwertiglich das talgutt sieden

und wallen, die obgeschriebene unsere meynuuge, willen, begerunge,

vermanunge, ordenunge und schickunge, die wir nicht alleine in unser

und unsers Stifts, sondern auch eines gemeinen besten willen furnemen

und thun, den jhenigen, deren gutt euer itzlicher innen habet, sendet

unde wallet, ohne seumen verkündiget unde zu wissen thut, uff das

ein itzlicher, den das betrifft, sich darnach wisse zu richten, dem, wie
vorgeschrieben stehet, nach zu gehen; wenn wir uff das nechste zu-

kunftige jhar uff weynachten anstehende von dem talgutte, das in die

lehntaffeln nicht geschrieben wirdet, keinerley aussleuffte geben sollen

lassen, sondern uns derselbigeu uneingeschriebenen gutter als der, die

uns und unserem stiefte zustehen, und wie sich rechtlich gel)uhren

wirdet, halden wollen. Hiernach sich ein jeder, den das betrifft, wisse

zu richten. Geben zu Kalbe unter unserem uffgedruckten insigil am
mittwochen nach Unser Lieben Frauen tagk (7. Juli) Visitationis anno
domini 1479.

Uffn sonnabendt S. Alexii'' tagk (17. Juli) waren diese brieffe zum
Neuenwercke und in der Stadt an die pfarkirchen angeschlagen etc.

L eh e u ta f f e 1.

Uffn montagk, dinstagk, mittwoche, donnerstagk, freitagk nach
Jacobi (26.— 80. Juli) sassen die gewaldigen Baltzer von Schliwen,

Mattheus von Plote, Heinrich von Ammendorff, Vincentius und der

"^ euorn. '> Aloxamlers.

27*
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El. 303* heimliche rath ||
von iiinimg-en iindcgemcinheit, die man die gehorsamen

nante, über der* neuen lehntnflehi, und die getreue handt gingk da-

selbst weck. Viel burger namen die gutter uff sich, und die freyheit

wardt do gantz verlohren. Jedoch stunde es noch bis uff'Oculi (5. März

148U'?) unget'ehrlich.

Kakuschke und Bischoff.

üffn montagk vor Jacobi (19. Juli) bedunokt mich, das die zwene
gericht und gehangen wurden: und nemlich Kakuschke, der hatte

lenger den acht tage immer mehr am gerichte geblattet, do er gehangen

was, und das blutt was weit und breit in dem grase under dem galgen

geflossen. Und viele leute bynnen und ausswendig der Stadt sahen

das auch, und auch wardt das dem gewaldigen Heinrichen von Aiumen-

dorfte uff die bürg gesaget, das es so war was, und man lisse sich

gar sehre beduncken, das es ein wunderzeicheu war. Denn das man
ihme schult gäbe, und wie er vor gerichte und auch zuvorne bekant

hatte, wie er gethan hatte, das sagte er offenbar, das ein jeder-

man das h()ren möchte; und etzliche leute hatten gros mitleyden und
vorwundern, das mau in so richtete. Sondern gott weis alle hertzen

der menschen.

Die neue bürg uff dem Petersberge.

Uff den montagk vigilia Bartholomei (23. Aug.) anno 79 sajite das

volck in der Stadt zu Halle, das etzliche gewaldigen von meines herren

von Magdeburg wegen'' abemalten uff dem Petersberge
^ , wie gros

die neue bürg dar werden solte, und da wolden sie die bürg hinbauen

etc., und uff" dem Mertensberge wolden sie nicht mehr bauen ; der grundt

möchte daselbst nicht gutt sein etc.

Die c onfirmation.

Uffn donnerstagk post Dionisii (14. Oct.) anno 79 käme der bischof

Bl.P.OB'' von Meyssen zum Gybichenstein, so er uff das mahl lange
||

in Ungern
mit hertzogk Albrechten von Meyssen gewest was 2, und uffn freytagk

zogen sie mit meim herren von Magdeburg nach Kalbe, uud man
sprach, das der bischoff von Meyssen und doctor Melierstadt die con-

firmation mit ihnen hatten, die aus dem hofe zu Rom kommen was,

die weyl sie in Ungarn gewesen waren, und die confirmation wolden

sie nun dem capittel zu Magdeburg verkündigen unde vielleichte auch

der manschaft etc.

* den. ^ „wegen" fehlt.

1 Zwischen dem Steinthore und dem Ulrichsthore gegenüber dem Barfüsscrkloster

;

der Name liat sich bis auf den lieutigen Tag erhalten; vgl. oben S. 386 Anm. 1.

2 lieber den Antheil, welchen die sächsischen Fürsten an den Streitigkeiten

und Kämpfen des Kaisers l'riedrich III. mit Matthias von Ungarn namen, ist auch
von Langenn: Herz. Albrecht S. 122 if. zu vergleichen. Herzog Albrecht war im
Mai 1479 über Breslau nach Olmütz gezogen, wo die Streitigkeiten zwischen Matthias
von Ungarn und Wladislaw von Böhmen zum Austrag gebracht wurden; von Langenn
a. a. 0. S. 12(3 ff. Fiat he, Gesch. des Kurst. u. Königr. Sachsen I. S. 405.
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Uffu sonntagk post Egidii (5. Sej)t.) zogen die von ILilIe, der ratli,

gen Magdeburg, nenilich Jacob Schaffskopff rathsnieister, Mertten J^ut'e-

lebent schmidemeister, uff die zeit etc., Jacob Weyssaclc, Matz ßenne,

Hans Hedrich, Jacob Klodt, Schlegell etc., wenn die manschaft und
stedte waren alle dahin geheischt etc.

Hier volget, das den alten pfennern, wer gutt hatte,
wieder zugesagt wardt und auch den andern, uff

weynachten zu sieden oder ihr gutt zu
bestellen, mit weme sie wolden.

Uffn montagk vigilia Weuzclai (27. Sept.) war der bischoff von
Meysscn, graff" Waldemar von Anhaldt, herr Brun von Querffurtt, graff

Gebhardt von Mansfeltt, graff Albrecht von Mansfeltt, her Baltzer von

iSchliwcn, her Mattheus von Plotc, thumherren, diese Avaren bey meinem
hcrren von Magdeburg uff dem Gybichensteine, und die von Halle

zogen hienaus uff die bürg, ncnüich Jacob .Schaflfskopfi" ratli.snieister,

Mertten Bulfelebent schmiedemeister, uff die zeit etc., Jacob Weyssack,
Matz Benne, Hans Hedrichs, Jacob Klos und Schlegell. Wir armen
leute ctzliche under den gefangenen, die besorgeten sich, mein herrc

II
von Magdeburg wurde nun etzliche in der Stadt nicht leiden wollen, B1.304'

so wir wol wnisten, das dieselbigen etzliche des raths, Jacob Schaffs-

kopff mit den anderen nachfolgende und ihrem anhange, grosse muhe
und arbeit hatten, und alle ihr hejd darauff stundt, das mein herrc von

Magdeburg etzliche verweyseu sohle, und das solte nun gleich uff' diese

zeit michaelis geschehen, und da verliessen sich dieselbigen auch gantz

uff, es sohle so geschehen. Aber der liebe gott behufte yc die seinen

und die gerechtigkeit, also beschach den armen gefangenen auch, das

sie der ewige gott behutte, das ihr widertheil ihre muhe, arbeit und

grossen vleis umbsonst hatten gethan. So sie nicht anders meinten,

denn die vorweysunge solte geschehen uff dinstagk AVcnzelai (2S. Sept.),

so karte sich das umbe, und mein herre von Magdeburg mit seinen

berren und mannen, als oben geschrieben steht, kamen uffn dinstagk

Wentzelai (28. Sept.) unter der hohmessen zwischen 8 und 1) in die

Stadt uffs rathaus, und da waren die gefangenen alle geheischt und
stunden gegenwertigk.

Do hübe Apell von Tettaw an eine lange rede und sagte, das

meinem herreu faste vorbracht wurde, das sich etzliche mit reden un-

gebührlich hüten, das dann gar schwer were; jedoch wolle mein herr

dem anlass und recess genungk thun und umb der geschehen dinge

niemandts verweysen, sondern das sich ein jederman vorbas huttete.

Wurde sich hinfort jemandes ungeburlich halden wider meinen herrn

unde den rath, den wolde seine gnade ernstlich straffen; künde sich

auch jemandt nicht vor übrigen reden verwaren, darvon er zu schaden

konnnen mochte, derselbige müclite sich selber schicken unde zihen,

wo ihme das eben und bequeme sein möchte, und mit mehr Worten.

Darauff sagcte er den alten pfennern und den gefangeneu ins gemeine,
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wer pfanneii und gutt hcttc, der möchte uff diese nechstkommenden
Bl.;>04^'

II
weynachten sieden oder das bestellen, mit weme er wolde. Des er-

schracken die neuen pfenner sere, denn sie sagten offenbar wieder

etzliche fromme leute, sie wolten das pfanwerck vor den alden pfennern

wol behalden, auch wurden die alten pfenner nimmer mehr zum
pfannwercke kommen.

Uff den nachmittagk (28. Sept.) zogen die obgeschriebenen Jacob

Schaffskopff und die andern wieder uff die bürg vor meinen herren

von Magdeburg unde den bischoff von Meyssen. Die graffen waren

alle weck.

Uff die mittwoche michaelis (29. Sept.) mochten etzliche leute ge-

saget haben, es musten noch etzliche von den gefangnen aus der stadt-

Und da wurde auch nicht anders aus, wenn der rath und die mit ihn,

als vorgeschriben stehet, die wolden das platt so haben, und das capittel,

Baltzer von Schliwen, Matthes von Plotc, die hattens ihnen zugesaget,

und es war kommen uff ihrer 3, als etzliche sprachen etc. Dieselbigeu

o mögen das gott dem allmechtigen befehlen, als sie mehr gethan

haben, der hat allen gewalt, die seinen zu vorfechten, als ein milder,

getreuer furste unde ein gewaltiger herre seine getreuen freunde

pfleget zu schützen vor einem anderen herren, der nicht so mechtigk ist.

So hoffe ich, es möge auch so geschehen etc. Anno 79.

Uff dieselbige mittwoche wardt geheischt der probst zum Neuen-

wercke und von Sanct Moritz i uff die bürg, und der* zu S. Jörgen''^,

die^ Hesse mein herre von Magdeburg bitten, das sie ihre pfannen

und thalgutter dem rathe zusagen wolten. Die pröbste hatten meinen

herrn und seine gewaltigen wieder gebeten und gesaget, sie betten

ihre gntter frommen leuten bereite zugesaget, darumb beten sie seine

lil.:;o5'' gnaden, das sie denselbigen das auch
|1
halten möchten, nach deme sie

das von sich gesagt betten.

Umb die gereute, die wurden den knechten vorbotten, weck zu

sagen etc. Uffn donnerstagk Jeronimi (30. Sept.) hatten die born-

meister von befehlunge des raths den bornknechten gesaget, das sie

niemandts die gereute zusagen solten; und das bcschach umb der alten

pfenner willen, die solten, als ich meine, zu den gereuten nicht kommen etc.

Uffn sonnabendt nach Jeronimi (2. Oct.) wurden etzliche von den

gehorsamen uffs rathaus geheischet, unde denen wardt gesaget, was sie

von pfannen und kothen betten, das solten sie dem rathe zusagen und

keinem alten pfenner. Es beschache, die leute giengen zu den alten

pfennern und sagten ihnen die wieder uff etc.

Hier niercke die leibzucht der wittwen.

Uffn nachmittagk wurden die wittwen der alten pfenner auch

auffs rathaus geheischet, nemlich die Hans unde Claus von Stendelin,

" den. ^ den.

1 Nach Dreyliaupt I. 746 war es Walter Liningk.
2 Derselbe ist mir unbekannt.
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die Albreclitiu von Reyden, die Weii/ell Seberin, die Brosius Bech-

witinne (V), alle hinder dem rathause wonende, den wardt auch vorgelial-

den vom ratlie, das sie ihre gutter dem rathe zusagen solden, die

wollen sie bestellen, das inen die ausleutfte weiden solten. Die gutten

trauen, nemlichen die Claus Stendelin und die Albrecht Reydin, hatten

sich taste verantwortet und gemeinet, sie hetten britite über ihre gutter

von meinem herren von Magdeburg, darane wolten sie sich halten und
wolten ihre gutter ihren freunden thuu und hofften, der rath wurde sie

darbey lassen mit andern reden; solches mochte den rath verdrissen;

und so schrieben sie itzlicher frauen ö marck an etc.

Desgleichen beschiet den alten pfennern, die zu Vormunden gesatzt

sindt unmindigen kinderu, und dieselbigen kinder meinem herren

auch den vierten teyl ihrer talgutter || vorlassen haben, und der kinder Blo05^'

gutt wil der rath auch haben, wiewol sie nahe freunde haben unter

den alten pfennern, die es billich wol versieden solten, doch gleichwol

wils der rath, als mich bedunckt, thun, weme sie wollen etc.

Die wittwen gieugen uff die bürg vor die gewaltigen.

In dem leiptziger jharmarckte umb Burckhardi (14. Oct.) gingen

die obgenanten wittwen und etzliche andere mehr gen Gybichenstein

vor die gewaltigen und Hessen durch ihre gutten freunde anbrengeu
und vorzelen, wie es der rath mit ihn umb ihre gutter vornemen wolde,

als da vor geschrieben stehet. Die gewaltigen kamen in kurtz dar-

nach utfs rathaus, und die wittwen wurden von ihnen auch auffs rat-

haus beschieden, und da sagten die gewaldigen den wittwen, sie sol-

ten ilire gutter thun, weme sie wolten, und niemandt sohle ihnen das

vorbitten, und darnach wurden sich die anderen wol wissen zu halten

;

und so thaten sie ihre gutter, die gutten frauen, weme sie. im aller

besten geneygct waren, und dem rathe blebe von diesem gutte nichts

etc. Anno 79.

Uffn donnerstagk Burckhardi (14. Oct.) führe ich gen Leipzigk mit

A. S. V. D. B. und an andere ende etc.

Uflfn vor der elftausent Jungfrauen tage (21. Oct.) anno
79 wardt der burgemeister zu Merseburg, Hobergk genant, i und sein

söhn gel)rant, und das was ein grosses, das sich der söhn kegen sei-

nem vatcr so vorgass und stackte im sein haus an, darvon gar manchem
manne sein haus abebrante. Und so that der vater noch ubeler, das

er darnach ein ander haus oder scheine anstackte und verbrante und
wolte den söhn so beschönen, uff das man solde gedencken, das andere

leute die Stadt angeleget hetten. Und das was noch sehre argk, das

der vorgenante burgemeister
||
vor 8 oder 9 jaren auch ctzlichen bur- B1.306''

^ Vgl. Worüber Brot uff, Chronika Bl. XCIX iind Sc hm ekel, Beschreibung
(los Höchst. Morsobru'g S. 181 f. Von Schmckol -wordon die Brandstittor ..Hoburgk"

genannt, luid als Tag des ersten Brandes wird der 18. Sept. angegeben. Nach lirotutt"

dagegen soll derselbe der Donnerstag oder Sonnabend nach Lamberti (23. oder
25. Seiot.) gewesen sein.
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gern ihre scheinen oder ihre heusere augelegt und vorbrant hatte umb
den willen, so sie garten hatten, die der obgenante Hobergk gerne

gehabt hette, und die leute wolten der nicht verkeuffen, und so hatte

er einem seine wonuuge angestackt und meinte, der man wurde

so arm werden , das er den garten muste verkeuffen , und so wolte

er darbey kommen. wehe den obersten, die ihren underthauen so

vorstehen, als leider itzundt in kurtzer vergangener zeit in mehr sted-

ten geschehen ist etc.

Uffn sonnabendt vor Omnium Sanctorum (30. Oct.) anno 79 unter

der vesper kamen die beide fursten von Sachsen, hertzog Ernst und

hertzogk Albrecht gebruder, gen Halle und lagen zu Sander Tracken-

sleden. Der bischotf von Magdeburg was nicht zum Gybichenstein,

und die beide i'ursten waren uff das mahl zu Duderstadt und uff

dem Eychstelde gewest, das hatten sie eingenommen, gingen die rede. ^

Aber etc.

Hier wardt Schilttbachs testament gemachet, gott weis, mit welchem
rechte etc.

Uffn freytagk Elisabett (19. Nov.) anno 79, do Hesse mein herr

von Magdeburg zum ersten anheben zu manen die fünfhundert r. fl.,

die die gefangenen alle geben musten umb des erschlageneu Schilttbachs

willen. Deuselbigen Schilttbach muste gar mannich from biderman

bussen als todschlegere unde wüsten wieder rath und that darvon,

das er erschlagen wardt. Were aber derselbige Schildtbach ein from.

mer burger gewest und hette seinen cyden % die er der stadt

und den burgern gemein gethan hatte, zu der Stadt willen geschworen,

so er ein rathman was, so solle er wol bas bedacht haben, das er die

B1.306'' arme stadt und die burger nicht in solchen Jammer und noth
|| hette

helfen bringen, und darunder er umb seiner grossen untreue willen,

die er uff den tagk mit seinen mithelfcrn an der stadt bewiesen wolde

und auch beweisete, kam er umb sein leben etc.

Marcus Spittendorff muste geben 3 r. fl. und 13 spitzgroschen zu

meinem teyle; der reinische gülden galt 21 spitze groschen uff das mahl.

Nun golt vergebe ihrae seine missethat! etc.

Uff die mittwoche post Andreas (1. Dec.) anno 79 wardt Prosius

Meuerer, Buchcls freundt, aus seinem hause genonmien durch die stadt-

knechte und wardt in die temuitze gesatzt umb den willen, er solle

uff meinen herren von Magdeburg und den rath geredet haben. Das
ist gotte wol bekant. Etzliche des raths sageten auch , sie betten ge-

'" Hier scheint etwas zu fehlen.

^ Diese Voi-giinge auf dem Eiclusfcld hat Wo 11' iu dcrGesch der Stadt Dudcr-

stadt S. 1.34 ff. erörtert. Erzbischof Dietlier v. Mainz setzte den jungen Herzog

Albreclit v. Sachsen, Ernsts Bruder, als Obcraratmann auf dem Rustenl)erge ein.

Der Kurfürst Ernst reiste am 28 Oot. wider nach Dresden und erthcilte dem P^ichs-

feldo einen Schutzbrief Monlag nach Valentini (l.Nov.) 1479. Wolf, Polit. Gesch.

des Eichsfeldes II. Urk S. 67.
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reit gezeugknisse über ihn, ob er leugnen wolde. Ach lieber gott,

welche obersten siudt das! Wie gar sehre freuen sie sich des, so ihre

undersasseu betrübet werden etc.! Ewiger gott, erbarme dichs!

Hier gebotte der rath zu Halle, das etzliche burger ihre

Ischuller nicht halten solten,

Uffn donnerstagk post Conceptionis Mariae (9. Dec.) anno 79 des

morgens zwischen fuufen und sechsen, so die schuller zu Unser Lieben

Frauen in der schule waren, und die lukaten* waren auch darinne,

kamen die stadtknechte alle sechse in die schule gegangen, und der

oberste unter ihnen, genant Mylichte Hans, der was frevelich mit Wor-

ten und hatte sich menlich^' gestalt und gesaget: „weichet und machet

räum, wo ist der Schulmeister"? Heisset in hereinkommen!" Die gros-

sen schuller erschrackeu unde stunden auff, und die stadtknechte zogen

die Schwerter aus und ruckten ihre hemmer hervor, als ob sie morden

wolden. Der schullmeister Dobiss kam obeue von der schulen gelauften,

I!
der wüste woU, wie er diese dingk mit etzlichen angetragen hatte» Bl.oü7*

und brachte einen arm voll rutteu und griffe einen grossen schul 1er an,

und mochte ihm sagen, warumb er ihn hauen Avolde. Der schullcr

wolde sich nicht gerne so balde lassen niederwerfen unde batt den

mcister, das er seine antwort wider hören wolte. Der Schulmeister

wolte nicht hören unde verlisse sich auff" seine gewalt. Do die schul-

ler das sahen, name ein itzlicher, was er begreyften mochte, steine,

luchter, unde worfen unde schlugen die stadtknechte aus der schule,

und betten die schuller weren bey inen gehabt, es were hart ane vcr-

letzunge oder mordt abegaugen, und die stadtknechte mochten glcicli-

wool zwene schuller gewundet haben. Der rathsmeister Jacob Schaflfs-

kopff" und andere stunden uft' dem kirchofte und wüsten vieleichte wol,

wie es zugehen solte. Do er nun dis vername, das die schuller auflF-

wacheten, do tradt er hinzu und gebott ihnen fride, und traueten, er

wolde sie in die stocke unde thornie werfen.

Mit dem dritt der eine schuller, den der meister hauen wolte, aus

der schulen und ruffete die andern schuller an, die volgctcn ilime irer

ein eben theil, und do wardt Schaftskopft" vieleichte zornigk und wolte uft'

dem kirchofte, das die schuller von stundt solten aus der Stadt ziehen.

Die gutten, armen gesellen baten, das sie in der stadt bleiben möchten,

sie konten so balde nicht weck zihen. So lisse er ihnen den tagk zu,

(las sie bleiben m()chten, und uff" den freytagk frue (10. Dec.) solten

sie aus der Stadt ziehen. Nun uff" denselbigen donnerstagk umbe den

mittagk schickte der rath die stadtknechte zu den burgern, bey den

die schuller zur herberge waren, und geboten den burgern
|| bei 5 mar- B1.307'

cken, das sie ihr nicht lenger denn den tagk behalden solten. Und
utTu freytagk umb achte vorndttagc giengen sie von Sauet Ulriche, da

hatten sie messe gehört etzliche, die uff dem neuen marckte gelegen

liatt-n; etzliche wolden vieleichte die nacht in der stadt nicht bleiben,

" ,,lukatcru." '^ uemlicU.
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sie gleubten nicht alzu viel, und so gicDgen sie do von Sanct Ulriche

uff Unser Lieben Frauen kirchoffe ye zwene beynander über den marckt,

die Schmerstrasse hinabe und zu dem Moritzthore auss. Und es waren
alle gntte, fromme gesellen, das sprachen die Incateu selber, den war
es selire leidt, aber gleichwol beschachs. Der Schulmeister Dobias solte

es ie wol besser gewust haben, es wil ime nicht ein gutt geruchte

bringen und den obersten als wol. Etzliche burger verlissen ihre

schuller uno-erne, aber sie musten; der Schulmeister Dobias hatte

sie beschrieben gegeben uffs rathaus, wo ein itzlicher zur herberge

was. —
Hier habe ich schatzgelt von dem fünften pfennige

gegeben.

Uffn mittwoche post Luciae anno 79 (15. Dec.) brachte ich Marcus
Spittendorff 50 r. fl. uffs schlos uff den fünften d., den ich geben muste,

undc so bleib ich noch 28 fl. schuldigk.

Uff die mittwoche unde donuerstagk (15. IG. Dec.) sassen die

gewaltigen abermals über der lehntaffeln uff dem rathause etc.

Uff den donnerstagk (16. Dec.) käme der bischoff von Meyssen
und die thumherren von Magdeburg zum Gybichenstein.

Bl.oOS''
II
Hier volget, welche die uff weynachten wider pfan-

wercken mochten.

Diese hirnach geschriebene schritte meines herren von Magdeburg
und des raths von Halle wurden an^ die kirche Unser Lieben Frauen und
an das rathaus geschlagen uffn sonnabendt post Luciae anno 79 (18. Dec.)

Wir Ernst, von gottes gnaden administrator der kirchen zu

Magdeburg etc., hertzogk zu Sachsen, landtgraffe in Döringen und
marggraffe zu Meyssen, vorkundigen allen und itzlichen unsern burgern

in unser Stadt Halle, die uff diese nechstkunftige jhar zu pfaiinwercken

und talgutt in der gedachten unser stadt Halle zu sieden unde zu

wallen vermeynen unde inen geburet und zustehet, in diesem unseren

brieffe, das wir uffn montagk schirst (20. Dec.) über den lehntaffeln

und uff die mittwochen (22. Dec.) und donnerstagk (23. Dec.) darnach
uff dem rathause der gemelten unser Stadt Halle über der besetzunge

des talguttes, wie das das künftige jhar gesotten soll werden, sitzen

lassen wollen, das talgutt ordentlichen, und so sich geburet, zuschrei-

ben, zu besetzen unde zu bestellen. Davon erstlichen gebittende, das

ein itzliclier uff den montagk nechst sein gutt schreiben lasse, und der,

so das zukunftige jhar sieden will, die vorgerurte mittwoche uff das

rathaus in unser stadt Halle unseren geschickten antworte in einer

zedel eygentlich und vorstendlichen verzeichent, was und wie viel gut-

tes ein itzlicher besitzen wolle, und von weme er das habe; und ob
was ergernisse oder gebrechen darinne weren oder wurden, davon'' uff

donuerstagk und freytagk (23. 24. Dec.) vor mittage darnach zu lialdene

" „an" fohlt. '' davor.
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und die zu entscheyden.
1|
Wen wer was bette % das vorhalden und B1.308*'

uns darinne ungehorsam wurde, dem wollen wir das zukommende jähr

kein gutt zu sieden gunnen noch zustadten. Ein itzlicher wisse sich

darnach zu richten etc.

Gegeben unter unserem utfgedruckten insiegel uffn freytagk nach
Lucie (17. Dec.) anno 79. —

Wissentlich unde kundlich sey jedermenniglicb,i die do burger

und einwoner sindt der Stadt Halle, das nun Ibrtmehr unde auch in

diesem itzigen jhare ein itzlicher seinen schos für das itzige und alle

jähr'' vor der heiligen dreyer könige tage (6. Jan.) geben
und sein recht darzu thun soll, und wer das nicht thete, den oder die

wollen unser berren, der rath, vor keinen burger mehr halten. 2 Auch
soll idermenniglich wissen, das der ehrwirdigste, irlauchtigste, hochge-

borne l'urste unde herre, herr Ernst, administrator der kirchen zu Mag-
deburg etc., hertzogk zu Sachsen, landtgraffe in Döringen, marggraffe

zu Meyssen, und der ersame rath seiner gnaden Stadt Halle umb das

pfannwerck, und wer pfannwercken will, in hiernach geschriebener

weise sich •= vereiniget unde hiufurder also zu halten, in der stadt wil-

köhre zu setzen, sich'' vortragen haben, nemlich also: auch soll hiu-

furder niemandt pfannwercken, er sey denn ein burger zu Halle, beeh-

licht oder in ehlichem stände gewest, beeygent unde beerbet oder

heldet nach seines vaters, der gepfaunwerckt hat, tode eygeu haus,

kuche und rauch etc. ^ —
Hier volget, das etzlichen burgern zu Halle gesagt

wardt, sie solten sich beschicken, anderswo
zu wonen.

II
Uffn sonutagk post Luciae (19. Dec.) anno 79 uffn nachmittag BLaoo"

zwischen elfeu und zweiten was ich Marcus Spittendorff zu den bar-

fussern zur predigte. Käme Veitt Gerke vom Gybichenstcin zu mir unde
spräche: „herr rathsmeistcr, ihr sollet von stunden ufl" die bürg kom-
men zu den herren!" Ich antwortte ja. Von stundt gingk ich utt' die

bürg, und Steffen Voigtt käme auch, wir gingen vor die caiitzeleye.

Apell von Tettaw käme gegangen und gäbe uns beyden die handt

unde empfingk uns, und so bische er Marcus Spitteudortfe in dii' can-

tzeleye, da was Vincentius alleine innen. Hub Apell an zu reden:

„lieber Spittendorff, ir wisset den recess*", den mein gnediger herr bey
im behalten hat, ob jemandt unter euch meinem gnedigen herren und

^ thete. ^ für vndt alle vor. '^ wie sich. "* „sich" ergänzt. *^ „ir wisset dcu rcccss" doppelt.

^ Hiermit beginnt die S. 426 crwälinte Bekanntmachung des Ratlis. Sie ist zu-

gleich mit dem Anschlag des Erzbischofs ein Beweis dafür, dass ein grosser Theü
der Bürger des Lesens von Geschriebenem kundig war.

2 Vgl. die Willkür vom Jalire 1482, Dr. II. 312.
3 Auch dieser Punct ist in die Willküi* des Jahres 1482 aufgenommen, Dr. II. 314.

Die fri'üicrcn Bestimmungen (Neue Mitth. I. ^ 73) sind also merklich verschärft

worden.
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dem rathe nicht eben were, in der Stadt zu wonen, das seine gnade
den sagen möchte in einer zeit, das sie ihre gutter vcrkeuffen sohlen

und sich anderswohin wenden", mit mehr w^orteu. „Und nun seidt ihr

allewege in den zeddelu vom rathe verzeichnet gegeben am ersten, im
mittel und auch im ende, das ir der einer sein sollet. Nun haben wir
alle vor euch gebeten und haben faste über euch gehalten, utf das ir

in der Stadt bleiben moget und dörlet nicht ausszihen. Nun ist im
besten vorgenommen, das ir itzuudt diss jhar nicht pi'anwercken sollet,

so euch das gemeine volck etwas faste gefehr ist; änderst wurdet ir

itzundert euer gutt ufifs rathaus beschrieben geben , was ir besetzen

BI.309'' weidet, so möchts euch faste gremschaft unde verdriss ü bringen, und
darumb ist es zum besten vorgenommen."

Ich Marcus Spittendortf antwortte: „lieben hcrrn, solchs ist mir
armen gesellen gar schwere; ihr wisset woll, ich habe in vier oder
fünf j baren gar grossen schaden an nieyuer naruuge genommen. Soll

ich noch furder diss jhar auch nicht pfanuwercken , das wil mir gar
schedlich sein, und so möchte mir der rath uff das andere jhar aber
womit zuweilen, das ich so von meiner narunge aber bleiben muste.

Sondern lieben herrn, ich habe micli in den willen gottes gesatzt, wil

es gott haben, das ich aus der Stadt soll, ich wils gerne thun".

Apell antwortte: „Sjjittendorff, ihr sollet bleiben unde sollet uff'

das ander jähr sieden
;

gott niagk euch wol so viel wider geben , als

ir dis jähr nun verseumen raöget. Es ist im besten vorgenommen,
unde bestelt euer koth und gutt itzundt uff diss nechstkonmiende jhar

irgendt mit einem eurem gutten freunde, mit weme ihr wollet", mit

andern reden.

Do ich Marcus Spittendorff marckte, das es so sein solte, do gäbe
ich mein volwort darzu.

Der heuptman Heinrich von Ammeudorff käme auch darzu , und
deme wardt das auch verzalt, und so hatten wir noch vaste rede un-

derlangk darvon, unde so sngeten sie mir alle dreye, ich solte uff" das
ander jhar sieden und solte mich furder darumb nicht bekümmern.

Und so danckte ich ihnen unde gingk wieder weck. Auch solde

mirs von niemandes geweret werden.
Steffen Voigt wardt geheischet und deme wardt was" gesaget,

B1.310'' das er sich in einer zeit anderwohin
||
fugen solte zu wonen in meines

herren lande , oder wo ihme das eben were ; mein herre wolde ihn

vertedigen gleich anderen seinen mannen, und das gelt, das er gege-
ben bette, solde man ime wider geben etc. Dionisius Botte, der ratbs-

meister, unde Gebhardt Bjchelingk Avaren auch daroben gewesen des
Vormittages, unde den was gesaget als Steffen Voigte. Lieber gott,

diss sindt wunderliche dingk. Ich bitte dich, erbarme du dich über
mein volck, denn wir sindt arme, sundige menschen!

Uff denselbigen tagk (19. Dec.) zöge der bischoff von Meysseu
weck, und die capittclherren von Magdeburg zogen uff den montagk
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(20. Dec.) aucli wieder wegk, und darnach iifif mittwoclic nach
Tliome (22. Dec.) AA-ardt Andreas Sclilaniach iift" die bürg gelieiscliet,

und deme wardt auch vorgehalten als Dionisius iinde den anderen
beiden, also das er auch aus der Stadt solte; und sein gelt, das er

geben solde, das hisse man ihn behalten.

Uff die mittwoche unde donuerstag post Thome (22, 23. Dec), do
waren die gewaldigen uff dem rathause. Unde die alden und neuen
plenner, die da gutt hatten zu besetzen uff das zukünftige jhar, die

antwortten das schriftlichen den gewaldigcn, und das liessen die ge-

waldigen offenbehrlich lesen, und wer dann redtliche insage hatte, also

das etzliche fromme leute den alten plennern ihre gutter zugesaget

hatten, unde der rath dann die leute darnach mit geboten unde trau-

ungen darhin brachte, das der rath die gutter haben wolde; und so

war das mit manchen geschehen, das die alten pfenner insage thaten

gegen die neuen, und der rath wolte ye den neuen pfennern beylegen,

auff das sie die alten so von gutte möchten brengen.

II
So hilt sich Apell von Tettaw gleichwol recht unde die gewal- Bl.310''

tigen; welcher alte pfenner einen neuen in sein gutt sprach, so muste
der alte pfenner von stunden die leute uffs rathaus holen , unde so

fragte Apell die leute, weme sie ihre guth gestehen wollen. So ant-

worten sie: „ich habe es dem alten pfenner zugesagt, ich wils inie

auch gestehen"; von stunden sprach Apell zu Vinceutius: schreybets

ihme zu", und das mochte mit vielen so geschehen. Noch gleichwol

hatte J. S. unde die anderen neuen pfenner keine schembde dariune,

unde es was sehre vor die alten pfenner, das die dingk von den ge-

waldigen uff das mahl also vorgenommen wurden, denn mau bette die

alden pfenner abegestochen, wo man gekunt hette etc.

Uffn freytagk des heiligen christs abendt (24. Dec.) anno 80 waren
die gewaltigen aber uff dem rathause, und da wurden neue meistcr

gekoren, ncmlich Hans Rule in der galckstrasse, Burckartt Schuller

unde Mertteu Bauermeister, der gerber, darzu neue schuppen, unde
der' was Geyseler von Dischkaw einer, und war ein alter pfenner,

aber er was nicht ein gefangener. Hans Bölner war auch ein schöppe,

sonst waren die andern alle von den neuen pfennern.

Uffn dinstagk der unschuldigen kindlein tagk (28. Dec.) waren
die gewaltigen aber uff dem rathause, unde da wardt das gutt über-

leget, was es das vergangene jhar gelauffen hatte. Die neuen pfenner

hatten das jhar gar köstlich unde gutt pfanwerck gehabt; die wege
waren das 79. jhar inmier gutt unde treuge, das feuerwerck was sein*

wohlfcyle. Das schock werck
||
kaufften sie umb 8H., unibO oder uml)'' ui.p.U''

10 gemeiuglich, es werc dann, das es etzlicher bisweilen höher ge-

kaufft hette; das schock holtz galt 4 d. oder 4^1-,, funfe uffs höchste

oder seiden; das stucke saltz galt 12 schwertgroschen unde gingk

" das. l" „vmdt."
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immer wol weck. Darumb gingk es ihnen, wie sie wolden, sie lagen

auch gare harte darauffe imde meinten auch, darbey zu bleiben, aber

alle kunten sie darbei nicht bleiben. Hetten die neuen pfenner aber

redtlichen kothzinse sollen geben, als die alten zuvore gethan hatten,

unde das auch böse wege gewurden weren, das sie ein schock werck

vor 14, 15 oder 16 fl. betten müssen keuffeu oder theurer, so weren sie

des piannwercks auch wol müde worden; aber do sie so alle ihren

willen hatten, unde gingk ihnen, wie sie wolten, do Hessen sie gar

ungerue abe etc.

Ein virtel in dem Deutzschen Borne hat gelauffen ohne das schos

99 schock 22 groschen 1 d.

Eine planne im Deutzschen Borne S schock I6V2 gi'oschen 1 d.

Eine halbe pfaune Deutzsch 4 schock I31/2 groschen 1/2 d. minus

1/2 heller.

Ein ort Deutsch^ 2 schock 4 groschen V2 d.

1/2 Deutzsch 1 schock 2 groschen.

Ein virtel in der Metritz 20 schock 3 groschen 2 d,

1 pfanne in der Metritz 1 schock 10 groseben 2 d.

1/2 pfanne^ 35 groschen 1 d.

Ein*^ ort 17
1/2 groschen 1/2 d.

1/2 ort 8V2 groschen V2 d.

Ein virtel im Guttjahr 66 schock 38 groschen.

Eine pfanne 5 schock 33 groschen 1/2 ^•

Ein nössel im Hackenborne 45 schock 47 groschen 1 d.

1/2 planne 3 V2 schock 1 groschen 1 1/2 beller.

Der zober Deutzsch 2 schock 9 groschen 1 d.

Bl. 311''
II
Der zober im Guttjhar 2 schock 3 groschen 1 d. Metritz, Hacken-

born desgleichen. Die vorsohle hat gelauffen 80 schock 12 groschen.

a (leuscUtz. '* 1 pfauuen. '^ Einen.
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Uffn sonntagk und donnerstagk nach der drey konige tage (9. und
13. Jan.) anno 8(i, do waren die gewaldigen von der bürg uff" dem
rat hause und mochten da empfangen den vierten teyl des gescliosses

unde die ausleuff'te von den plannen, das sie den gefangenen burgern

abgeschätzt hatten.

Hier w^urden noch 6 burger geurleubet, das sie aus der stadt sol-

ten zihen.

Uifu freytagk vor Anthonii (14. Jan.) wurden diese burger ufl" die

bürg geheischet. Vester Becker, Bortius Keyser, Jacobe Camelis,

beide kremer, Martinus Prentin, Hans Teuffell, Valteu Ludicke, denen
wardt auch gesaget, sie solten ihre gutter verkeuften unde sich schicken

an andere ende zu wonen, wo ihnen das eben were, sondern in der

Stadt zu Glauche unde uff" dem neuen marckte solten sie nicht wonen.
Gott erbanne dicli über die armen, verlassenen leute: so sie keinen

menschlichen trost nicht gehaben mögen, der sie zu ehre und rechte

handthaben wolle, so ziemet dir alleine, das du den deinen zu hülfe

kommen solst, und solst sie ye nicht verlassen, denn du bist ye unser

aller vater, unde ruffen dich alle an, aber nicht auss eintrechtigen,

friedtsamen hertzen; unde zerstraue die uufriedsamen hertzen durch
deiner lieben mutter Marien wille!

Hier zogk hcrtzogk Ernsts söhn gen Mentz, als die leute sagten.

Uff'n donnerstagk post Purificationis Mariae (3. Febr.) anno 80 sagten

die leute, das
||
hertzogk Albrecht der junge, hertzogen Ernst von B1.312'

Sachsen söhn und des bischoö's von Magdeburgk bruder, were gezogen
gen Mentz unde solle da ein thumherre werden; aber etzliche sprachen,

er solde bischoff" da werden, unde er war auch gar ein junger junge-

lingk etc.

Uö" dieselbige zeit zöge hertzogk Ernst von Sachsen, churfurst,

der hertzogks Albrecht vorgeschrieben unde auch des bischoffs von
Magdeburg vater was, gen Rome. Der bischoff von Meyssen, der

bischoff von Merseburgk, der von Querfurtt, der von Mansleltt und an-

dere mehr graven unde herren zogen mit ihme, und das volck hatte

vaste verwundern, worauft" das ginge, und hatten so mancherley ge-

dancken unde bekummcrnus. Die fursten waren mit denen von Erffurtt

nicht wol zufrieden, und darumb waren mancherley gedancken und
bekummernuss unter dem volcke etc. ^

1 A. D. 1480 Ernestus. diix Saxoniae, adjnnctis sibi multis aliis ivit Romam;
ubi a Domino Sixto hoiiorilice snsceptus fnit. Chron. terrae Misnensis (Meiicke II.

36(j). Und walt'abrte diser Fürst kein Koma, do ylin pabst Sixtiis der IV. mit der

gülden rose vorclu'te, Exe. Sax. ex monacho Pirnensi (Mencke II. 1465). Viel
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Verkundig'uiige des neuen raths anno 80.

UflFn somiabendt vor Invocavit (19. Febr.) lasse mau abermals vom
ratliause, was die alten pfenner mit ihrem anhange zum Saltze geant-

wortet han, — mau hisse sie nun die widersetzigen — , und das sie dem
bischofte ihre gutter gegeben haben und sich mit ihm vortragen etc.,

mit andern mehr worten etc. Ach gott, du weist alle dingk, wie die

Schrift unde das lesen unde der irthumb zugehet; die das getrieben

unde zu wege gebracht han , durch welche weise wissen sie woll , die

bleiben auch darbey; sie werden vertediget unde gros gehaudthabt,

und möchten sie viel und gros uff die alden pfenner tichten, schreyben
B1.312'' und vorkuudigeu, es

||
wurde in alles vergunt. Aber wehe den alten

pfeuneru und gefangenen, die ichts derwarheit sagen, das den andern

teyl betrifft, den geschieht nicht viel heils darüber, denn nieraandts

vortediget sie, uuu gott sey gelobet etc.

!

Haus Hedrich unde Jacob Kloss, der gewandtscherer , wurden
rathsmeister. Eine neue wilkihre wardt auch gemachet, ob die der

bischotf gemachet hatte, weis ich nicht; sondern der stadtschreyber

hatte zu den burgern gesaget, sie solten auff das rathaus kommen, da
wolte mau ihn eine wilkihre lesen, der sie nicht mehr betten ge-

bort etc.

Uffn sounabeut post Invocavit (26. Febr.) lies der neue rath, Hans
Hedrichs unde Jacob Klos, aber die banckglocken uff dem rathause

leiten, uff das das volck zuhören solte. Sie verkündigten den neuen

rath nach einmahl, als der alte rath vor acht tagen gethan hatte, darzu

die meister mit namen. Auch hatten sie eine neue wilköhre mit

willen meines gnedigen herrn gemacht, darauff solte ein itzlicher dem
rathe gehorsam sein^' bey verliesuuge meines herren unde des raths

hulde, auch solte der rath gantze macht haben zu straffen nach laute

der wilköhre unde der Stadt gewonheit. Es wardt wol zuvorne ge-

saget, mein herre unde etzliche graffen wolten bey der verkundigunge

des neuen raths sein, aber es blebe nach, es war niemandt von den

gewaldigen darbey, durch was Ursache, wissen sie woll. Auch hatte

mein herr den rath durch seinen vorsiegelten brieff bestetiget, gingen

die rede. Deo laus!

Schatzgelt.
B1.313^ II

Uffn montagk post Reminiscere (28. Febr.) uff den nachmittagk

brachte ich Marcus Spittendorff 15 r. fl. uff den Gybichcnstein aber uff

den 5 d. zur schatzunge, die emptingk Vincentius, unde so blebe ich

noch 13r. fll. schuldigk über all; Ruperte und Benedicte, cautzelschrey-

ber, unde Veitt Jericke waren in der cantzeleye uff das mahl etc.

" „sein" fohlt.

ausluhrlicher äussert sich Dörings Forfsetznng der Chronik des Engolhusins lici

Mencke IIJ. 34. Die Reise hängt auch mit den Jiestrolnuigen drs wettinischeu

Hauses, für Herz. Alhrocht das Erzhisthum Mainz zu gewinnen, zusammen. Vgh
Gret.schel, Gesch. des sächs. Volkes I. ;>33. Flatlie, Gesch. (U's Kurst. u.

Königr. Sachsen I. 405.
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Hier sas man aber über der lehotaffel, und die treue handt wardt
gantz vornichtiget etc.

Uff die mittwoche post Reminiscere (1. März) sas der heimliche

ratb über der lehntaffeln, nemlich Hans Hedrich, Jacob Klos, rathsmei-

ster, Heinrich von Ammendorff unde Vincentius, die waren vom Gy-
bichenstein, der greve Karle von Einhausen, die drey bornmeister, mit

nameu Burmeister, der gerber, Burckhardt Schuller, der kremer, Hans
Ruhle, Hans Bantzsch, Jorge Seile, Steffen Urbach, Peter Meffer, der

aide Nytener, Heinrich Ruhle, der schultesse Hans Gerbich, Ciliax Ber-

waldt, die sassen alle bey der lehntaffeln.

Ach hcrre gott, solche leute alle betten die alten zuvor nicht gerne

also über den lehntaffeln lassen sitzen , den es were der Stadt gemeine

bestes nicht gewesen. Aber leider nun hattens dieselbigeu dahin ge-

bracht, das sie alda sassen und vergalten der Stadt freyheit jemmer-

lich, und hatten die auch zuvorhiu bösslich vergeben, als da vor an

viel enden geschrieben stehet, das geschehen ist. Hier muste ein itz-

licher die plannen, kothe unde andere lehngutter, die zu getreuer handt

stunden, uff sich selbst nemen. Und ich Marcus Spittendorff hatte zwo
plannen in dem Deutzschen Borne uff den Drackensteden und eine

pfanne in
||
dem Deutzschen Borne uff den Ketzendorffen, die muste ich B1.313''

selber uff mich nemen und gab 9 r. fl. zur lehnware unde 3 mittel.

groschen zu schreyben. Und so gaben dieselbigen besitzer die freyheit

der Stadt gantz weck in dem stucke und in andern; dieselbigen waren
die obersten in der Stadt, sie solden vor die Stadt und das gemeine

beste der burger rathen.

Ich besorge aber, sie riethen vor meinen herren von Mag-
deburg und vor sich selbst , also das sie was kriegen mochten , und
darumb waren sie auch zu der gewalt gekoren. Deo gratias alle

wege! etc.

Uff den tagk (1. März) worden der Brosius Behminne die G

plannen im Guttjar zugeschrieben in meins herren register zu einer Kib-

zucht, und nach ihrem tode solte man die verkeuffen nach dem letzten

willen und begeren Ambrosius Behmen etc.

Hier wardt Vester Becker ein freygutt zugesagt.

Uffn sonntagk (5. März) wardt Vester Becker zugesaget uff dem
Gybichensteine durch den heuptman Heinrich von Ammendorff und Vin-

centius in gegenwertigkeit des probsts zum Neuenwercke und G}S-

selers von Dischkaw^ ein gutt zu Glauche mit einer scheinen zu Sanct

Jörgen; sonder ein wonhaus solte Vester uff das gutt bauen, und darzu

solte er allerley dinste meinem hern zu thune gantz frey sein, auch

1 Otto und Gieseler v. Dicskau hatte im Jahre 1465 Herrnan v. Kotze zu sei-

nen Testamentsvollstreckern ernannt. Gieseler v. Dieskau kommt ferner als Vor-
steher des Hospitals S. Cyriaci vor. war 1479 und 1181 Schöppe dos Thalgerichts

und 1480 Oberbornmeister. Um Michaelis dieses Jahi'cs ist er gestorben. Von
Mülverstedt, Urkunden-Regesten der Hen-n v. Kotze S. 185.

Geschichtsq. d. Pr. Sacbseu. XI. 28
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der gerichte zu Glauche oder zu den nachbarn zu gehen, l'rey in die

Stadt zu forne, auch zu baeken, zu brauen, unde sich mit allerleje

hantierunge beheltcn solde, damitte er sich genehren möchte, das solde

er thun. Daruif nam er G huien zu ihme, die des gottshauses zu

BIP-U^* Hanct Jörgen waren, davon
||

solte er des jhars 2 schock scheffel ge-

treyde geben dem closter und solte den acker vorhegen; unde so solde

er und seine erben gautz mit dem gutte befreyet sein.

Getreue handt.

llffn montagk nach Oculi (G, März) sassen die gewaldigen und
die anderen vom rathe, als vorgeschrieben stehet, aber über den lehn-

taffcln, unde die treue handt wardt gantz vornichtiget etc.

Brosius Bucheil.

Uffü dinstagk nach Oculi (7. März) käme Prosius Bucheil aus der

temnitze und hatte müssen geloben, das er aus der stadt zihen solte

unde solte uff eine meil weges darbey nicht wonen etc.

Wie sich das vorendert hat mit Vester Becker.

Uffn donnerstagk nach Oculi (9. März) wardt Vester Becker vor

den rath geheischet etc. Hedrich hatte zu ihme gesaget, er bette sich

berumet, das ihme vom heuptman zum Gybichenstein were zugesaget,

das er zu Glauche wonen solte. Nun bette der rath dem heuptmanne
das vorgehalden , so sagte der heuptman , ihme were noch nichts zu-

gesagt, Darauff hatte Hedrich zu Vester gesaget, er solte wissen, das

sie ihn zu Glauche nicht leyden wolten, auch wolde der rath so viel

wider ihn gedencken, als sie immer kunten etc.

Uff denselbigen tagk gingk Vester uff die bürg zum heuptman
Heinrich von Ammendorff und sagte ime, das ime utFn rathause vom
rathe widerfahren were, als oben steht, und danckte dem heuptmanne
seines gutten willen und f(irderunge und bäte umb einen brieff, der im
dincte, wo er sich besetzen wurde, das er dadurch möchte iörderuusse

krigcn. Darzu hatte der heuptman gesaget, so er da zu Glauche nicht

B1.314'' wolde
II
oder kunte bleiben, so weide er ihn von wegen meins herren

mit schritten woU versorgen und gnugsam geben etc. Da mercke, wie

ihre dingk stehen zusamne.

Her Johannes von Plawen.

Uffn freytagk post Oculi (10. März) was er Johannes von Plauen,

predigcr ordens% beclaget uff dem Gybichenstein vor dem bischoffe

unde seinen gewaldigen durch den rath zu Halle umb den willen, das

er einen burger nicht hatte wollen absolviren in der beichte, auch

darumb, das die veter zu den predigern in dieser vergangenen wochen
uff tSanct Thomas tage von Aqwin (7. März) die burger und bruder

zu gaste gebeten hatten ins closter i, darvon sich der rath besorgte,

" predigor orden.

1 Kloster S. Pauli zum heiligen Kreuz.
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das ein ufflauft darvon entstehen möchte etc., mit anderen reden. Ach
lieber gott, wer bedarf sich zn forchten? Anders niemandts, den die

eines bösen gewissen sindt. Her Phxwen hatte sich vorantwortet vor
den gewaltigen und etzlichen geistlichen prelaten, unde der rath miiste

nicht zuhören oder bej^ der antwort sein und meinte auch allso, von
der beichte stunde ihme nicht zu sagen, denn er bette solches uff ihme
gehabt, das er ihn nicht bette können absolviren. Mochten die ge-

waldigen gefraget haben, ob es von diesen Sachen were, die meinen herrn
itzundt belangeten, antwortte er Johannes von Plawen\ es stunde ime
nicht zu sagen , er wolde seine seele umb seinen willen nicht vor-

tharamen, mit anderen reden; auch was er geprediget bette, des*^ be-

riflf er sich uff" geistliche, gelarte veter, die sich der schrift vorstunden;
was sich nun der rath lisse beduncken , das er uff sie geprediget
bette, das wolde er die geistligkeit hören

|| unde auch erkennen lassen Bl.nin

etc. mit andern reden; unde so mochte ihme gesaget sein von den ge-

waldigen, er solte sein predigen lassen anstehen etc.

Uffn sontagk Letare (12. März) anno 80 wardt verkündiget zu

Unser Lieben Frauen eine Romfahrt. Es was in einer Stadt, Urach
genant, angcbabeu, eine schöne kirche zu bauen i; wer darzu gäbe so

viel, als er eine woche uff seine perschon in seinem hause verzehren

mochte nach bequemligkeit, der sulde darauff beichten , und so solten

ihme alle seine sunde werden vergeben.

Erffurdt.

Die von Erffurdt wurden fast nieder geleget von der fursten von
Sachsen vorhencknisse wegen, mit welcher billikeit, das weis gott.

Und die woche vor Letare (5.-11. Milrz) hatten dieMeysner einen burger

gefangen bcy Stasfortt, der war von Erffurtt, und hatten ihme genom-
men, Avas er hatte, und fureten den gefangenen zu Osteraw'-^, unde er

war des nachts loss zu Osteraw und krech einen, der brachte den
burger zum Gybichenstein , unde er hatte deme 2 fl. gelobet, der in

bey der nacht dort her brachte etc.

Uifn donnerstagk nach Letai-e (IG. März) zogen die von Halle zu

Kalbe, da was ein tagk, und waren diese mit namen : Hans Hedrich,

Jacob Weissack, Jacob Schaffskopff", Matz Penne, rathsmeister, Bantzscli,

Schlegell unde der stadtschrcyber. Uft'n sonnabendt (18. März) frue

waren sie wider kommen etc.

Uffn sonntagk Judica (19. März) predigte ein Augustiner brndcr

von Sangerhausen zu Sanct Gertrautten zu Halle und hatte auch gar

einen mercklichen sermon gctlian
||
von dem leydcn Christi, das die Bl.ni5''

Juden uff die zeit mit Christo unserem sehligmacher angehaben hatten;

* J. V. p. ^ das.

' Graf Eborhard von Wirtonibcrf? erweiterte im Jahr 1477 die Kirche zu
Urach zu (>iiiein Briidorhansc für di(^ Hrüdor des gemeinsaraen Lcliens, „die Ivajipen-

herron". Stalin, Wirtemi» Gesch. 111. 7Ö9.

2 Dorf Ostrau in der Nähe des Petersberges bei Halle.

28*
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unde darzu mochte er auch vaste hart die menschen itzimdt eben umb
ihre simde auch gestraft haben, die da neidt und hass zu ihren eben-

christenmenschen tragen unde die mit unrechte verfolgen, wider alle

recht in gewalt thun an ehre, an leibe unde an ihrem gutte, unde

mit andern gutten laren, die dar geschehen waren etc. Desgleichen

beschach in anderen pfarren unde clöstern auch etc.

Uff den montagk nach Judica (20. März) predigte der prior zu den

Paulern Vormittage und fürte faste die materiae vom nyde, wie die

Juden Christum geneidet hatten, und wie der neidt und hass noch

sere unter den christenmenschen irre gingk in der gantzen weit, unde

wie der neydische mensche geschicket were nut seiner eygenschaft,

davon predigte er faste mit beschwerunge der schrifte etc. Aber ufn

diustagk (21. März) muste er vor die thumherren und die gewaldigen,

die waren in der kirche zu Sanct Ulriche gCAvest, und er Plauen hatten

auch gar harte wider die thumherren geredt und was schwerlich vor

die bracht unde auch gantz ernstlich etc.

Uff die mittwoche post Judica (22. März) predigte ein junger herre

zu den Paulern und machte es nicht langk und klagte das, wie man
sie in ihren worten finge unde brechte sie von stundt vor die rote

thure^, was sie am nechst vergangenen betten geprediget, unde das

sie die warheit sagten der Stadt Christi, geschehe inen gar vaste wie-

Bl.;U6* derstandt,
|1
und ihnen wurde auch verbotten von den dingen, die in

der Stadt irre gingen, darvon solten sie nicht predigen, sondern das

evangelium solten sie verkundigen etc. mit anderen reden.

Eine Romfahrt.
Auch uffn sonntagk Judica* (19. März) anno 80 wardt aber eine

andere Romfahrt angeschlagen zu Unser Lieben Frauen an die

kirche, sie wardt aber von niemandt verkündigt und wardt auch schire

wider abegenommen.
Uffn sonntagk Judica, do die aide Gerdrautte zu meinem hause

gessen hatte unde do wider zu Sanct Moritze wolde gehen, hatte ihr

begegnet Jacob Weissack, der rathsmeister, der die Stadt weck ant-

worte, unde sprach zu ihr: „seidt ir zu Judas hause gewest?" mit an-

deren Worten mehr. Die gutte, alte fraue bekümmerte sich der rede

unde wardt sehre betrübet, das der solche grobe wort spräche, unde
war doch gelogen; sondern das er was, das wolte er so von sich

schieben uff einen andern, der des gantz unschuldigk war. Uff den
palmtagk (26. März) sagte mir Gerdraute, das der obgeschribene zu

ir so hatte gesaget. Deo laus!

" „Judicare", so auch weiter unten.

1 „Roth ist die Farbe des Blutes und der Symbole des Blutgerichtes .
. , rothe

Thürme hcissen die Gefängnisthilrrae, wo die dem Blutgericht Verfallenen, auf das
Blut Angeklagten in Gewahrsam golcgt werden: die rothe Thür öfthct sich und
schliesst sich hinter dem Verbrecher". Zöpfl, Alterthümer des deutschen Reichs
und Rechts Bd. III. 107. lieber die rothe Thür auf dem Neumarkte in Magde-
burg vgl. Dr. I. 153.
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Das schoss verkündiget, und die erbe sind

beschweret worden.

Uffn sonnabendt in ostern (8. April) anno 80 wardt das schos

verkündiget vom rathause, als der rath mit meinem herren von Mag-
deburg des eins sindt: die burger haben darmitte nicht mehr zu

thune; von den erben soll man noch eins so viel zu schösse geben,

als man vorhin gethan hat, und das ist ie nicht vors gemein best

gerathen.

II
Hier wardt der fünfte d. aber gefodert, was noch B1.316''

hinderstelligk zu geben was.

Uffn montagk nach Georgii (24. April) käme mein herre von

Magdeburg von Kalbe wieder uff den Gybichenstein , unde von stundt

wurden die burger, die gefangen waren, uff die bürg geheischet unib

des hinderstelligen geldes, was ein jederman zu seinem teyle uff den

fünften d. noch schuldigk was. Unde wen die burger uff" die bnrg

vor die gewaldigen kamen und gelt geben wolten, was ein jederman

konte geben uff das mahl, unde auch darnach ein itzlicher schuldigk

war, und sich ein itzlicher uff das allerbeste geschicket hatte zu geben,

das meiste er kunte oder mochte, so war ein neuer cantzler uffgenom-

men,i der was ein doctor, und Vincentius war nicht da. Hub der

cantzler an und sprach in gegenwertigkeit Apels von Tettau und
Hans Kotzen zu den burgern, die so geheischet waren: „lieben leute,

wie heisset ihr?" Ein itzlicher sagte seinen nameu. Sprach er: „ihr

seidt meinem gnedigen herren schuldigk?" Die burger autwortten „ja
!"

Sprache der cantzler: „habet irs alle, was ihr noch schuldigk seidt,

so wil ichs nenien." Darauff" antwortten die burger: ,, herre doctor,

herr, nein, ich habe es nicht alle, sondern ein teil will'' ich geben!"

Sagte der doctor unde cantzler wieder zu den burgern: „nein, ich

neme eines ane das andere nicht, ihr habet tagk gehabt von michelis

biss hieher, unde gleichwol habt irs in der zeit nicht gegeben ; sondern

mein gnediger herre wil mit ernste darzu gedencken unde giebet auch

forder niemandt lenger tage zeit." Die burger baten unde clagten

sehre || ihre noth und leiden mit ihrem armute; es half aber nichts bi.o17^

überall; da was nicht barmhertzikeit, sondern gib gelt, ein jedermann

thue schaden oder frommen, da bekümmert man sich nicht umb etc.

Die Tzoberntze bezahlten uff den tagk auch alle abe und gaben alle

drey 17 r. fl. zum fünften d., sondern 8 r. fl., die wurden ihnen vor

etzliche^ lehn und zinse abegeschlagen etc.

» „will" fehlt in der Handschrift. •> etzlicheu.

1 Dr. Martin Ivindcncr. welcher nach emcr gütigen Mittheilung des Herrn

Staatsarchivars Dr. Gci.shcira in Magdeburg bis 1486 in den Acten erscheint;

nach ihm wird Dr. Joh. Aucr als Inhaber derselben AVürde genannt.
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Schatzgelt ist hier alle gegeben.

Ufi'n soimabeiit nach Philipp! und Jacobi (6. Mai) des morgens

unib 7 käme ich Marcus Spittendorff nÖ' den Gybichcnstein und l)rachte

folgents die 13 r, fl., die ich von dem fünften d. noch schuldigk war.

Ivupert, der obercantzelschreyber, enipfingk die von mir aileine, es was
sonst niemandt bey ihm, er schrebe es auch, das ichs alle gegeben

hatte und nicht mehr schuldigk war. Hier M'urden viel burger, die

gefangen waren, gemauet mit brietfen umb des fünften d. willen, einer

an diss ende, der ander an andere ende, so dieser brieff' vermeldet

etc. Uff unseres herren himmelfahrt (11. Mai) gingen diese briefte aus

zum ersten etc.

Ernst, von gottes gnaden administrator der kirchen zu Magdeburg,

hertzogk zu Sachsen. Baltzer Beyer, als du unser gefangener und etz-

lich gelt schuldigk bist, das du vorlangest l)ezalet soltest haben unde

von dir vorhalden ist, begeren wir und manen dich, das du uns solch

gelt ane verzihen entrichtest, unde wo das nicht geschiet, dich dau
utfn freytagk nach dem Sonntage Exaudi (19. Mai) schirst uff unser

BI.0I7'' schlos Kalbe in der hoffstuben unde gefencknis |1 häklest unde daraus

nicht kommest, du seist denn als ein gefangener gnuglich vorwaret

oder thetest das mit unserm oder aus unserem befehl mit unser rethe

oder amptmans doselbst gutten wissen und willen, dich hiernach haben
zu richten. Gegeben zum Gybichcnstein am freytage nach Ascensionis

Domini (12. Mai) anno 80 etc.

Hier mercke, wie Matz Meurer verdetiget wirdt in

seinen voruemen wider die gefangenen.

Uffn donnerstagk nach Bonifacii (8. Juni) was Jorge Hedersleve

und llettlich mit andern alten pfennern und auch etzlichen aus der

gemeinheit, die uff die zeit gefangen waren, uff dem neuen marckte
zum biere in Sixtus Tornauen hause. Da waren auch andere burger,

die nicht gefangen waren, und etzliche vom neuen marckte etc. Matz

Meurer kam auch dar und war nicht sehr nüchtern, als er stets pflegte

zu sein. Er hübe an und schalt die obgeuauten gefangenen als ver-

reter, schelcke, bösewichte, mcyneidige, sie weren nicmandts gutt ge-

nungk, und mit viel manchen bissen und übrigen werten, das die armen
leute geduldiglich litten, denn sie wüsten woll, Matz Meurer was ver-

tcdiget, was er thun oder sagen thorste, aber sie nicht; daruuib be-

sorgten sie sich unde lieden die wort, wiewol es die anderen beisitzen-

den sehre verdross von der armen gefangenen wegen.

Heintze, der landtknecht vom Gybichenstein , käme auch dar und
horte die rede, er strafte Matz Meurer mit werten. Er liss aber seiner

unthat nicht, so legten sich die über Mattheus Meurer und raufften ihn

gar wol. Hentze fragte Meurer, ob er der rede auch wolte bekant
JJ]. olS=* sein. Meurer sprach ja! Do stunden die gefangenen uff

||
und riffen

die anderen an und baten, das sie in solcher rede bekentlich wolden
sein. Di3 sageten ja. Do nam Heintze Mattheus Meurer und fürte
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ihn uflf den Gybichenstein und berichtete da meinen herren oder seine

gewaldigen, wie die dingk wereu zugegangen ; Mattheus Meurer bekant

auch. Von stundt erfuhrs der rath, uude schickten balde Schlegeln

und andere mit ihm uff die bürg und machten so viel, das sie' Matthes

Meurer 4 -wochen borgetcn; daraus ist aber wol zu mercken, wie die

dingk mögen zugehen. Lieber gott, du sihest unde hörest, du weist

und erkennest alle diugk, darumb sindt dir diese wunderlichen dingk

unde vernemen auch nicht verborgen, wie sie zugehen.

Dionisius Bote zöge weck gen Gutterbock.

Uifn sonuabendt nach Viti (17. Juni) anno 80 zogk Dionisius

Bote mit weib und kindern gen Gutterbock i. Anno 80 kurtz vor sanct

Johannis tage waren etzliche von den gefangenen burgern , die da

weck soltcn aus der stadt, uffs rathaus vor den rath gegangen und

hatten gebeten: „ersamen, lieben herren, so wir denn nach laute des

recess unsere gutter verkeuffen sollen unde aus der stadt zihen, sover-

nemen wir niemandes, der sie uns abekeuffen wil, das uns auch trege-

lich were, hierumb bitten wir euch, ihr wollet uns forder frist geben,

uff das wir das unsere verkeuffen mögen, so wollen wir gerne und frö-

lich hinweck zihen" etc.

Der rath hatte gesprochen unde eine antwort gegeben, sie woldcn

es an meinen herrn von Magdeburg
|| bringen, und darnach woldcn sie B1.318''

ihn eine antAvort sagen, und so mochten sie Schlegell gen Kalbe

schicken. Auch waren etzliche gewaltigen uffn donnerstagk Petri et

Pauli (29. Juni) uff dem Gybichenstein, und so zogen Hedrich,

Weissack, Schaffskopff unde andere von ihnen uff die bürg und holten

rath etc.

Uffn sonnabent nach Petri und Pauli, unde was vigilia Visitationis

Mariae (1 Juli), besandte der rath diese burger wieder, einen itzlichen

bey einer marck, und sagten ihnen, das sie zwischen michelis bleiben

möchten in gast weise, sondern keinen handel solten sie nicht trcyben.

Wüsten sie aber, wenn sie weck zihen wolten, so wolde der rath inen

die pfeiffer leyhen, das sie vor ihnen pfiffen, uff das sie mit frcuden

weck zogen; auch sohlen sie ihre seydeukreme zuscbliessen unde nicht

mehr feyle haben; und das beschach also. Andreas Schlanlach und

Jacob Camelis mustcn uffn moutag (3. Juli) ihre kreme lassen zustehen.

Vester Becker, der hatte vaste hcUisch hier in seinem keller liegen,

so er ein brauer was, der muste sein hier im hause nicht ausschencken,

sondern gantz bei vassen mochte ers verkeuffen. Steffen Voigt hatte

maltz unde hoppen unde gedachte noch einmahl zu brauen; der

rath wolte es ihme nicht zugeben. AUso mochten dieselbigen armen

gefangenen leute uffn dinstagk (4. Juli) gen Kalbe zu meinem her-

a „sie" fehlt.

1 Die Stadt Jütcrbock.
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reu von Magdeburg zihen, was sie dar erlaugeu, wird ein jederman
wol sehen.

Ach, lieber gott, wie wol weistu alle dingk! Sol ich gott lieben

über alle diugk und meinen ebenchristen als mich selber, ist das dein

gebott, wie gar übel wirdt das itzundt gehalten ! Auch lernet das evan-

gelium, das Christus selber geprediget und geleret hat, was ich wil,

B1.319'' das mir mein
1|
ebener christenmensche thun soll oder mich verlasse,

dessgleichen soll ich ihme wiederumb thun. Lieber gott, die dinge

sihestu itzund alle, wie sie geschehen! Erbarme dich unser etc.

i

1478.

Ehrnwyrdigster in gott, durchleuchtigster, hochgeborner iurste, gne-

diger, lieber herre! Es ist beschehen uffn dinstagkPantaleonis (28. Juli

1478), das der rath zu Halle alle burger aus den Innungen, gemeinheit

unde auch die-"* pfenner alle uff das rathaus haben lassen heischen.

Da hat der rath den burgern die stucke und gebrechen lassen lesen,

die in von eueren fürstlichen guaden geantwortet sindt unde die Stadt

belanget haben. Indes kommet ein burger, mit namen Simon Lesch-

kaw genant; und saget dem rathe, Schlegell sey vom thorme gelauffen.

Gnediger herre, die burger unde das volck horten unde vernamens
unde wurden unwilligk uff Schlegell unde baten den rath, das sie die

thore wolden zuschlissen lassen. Der rath ist schwer darzu gewest,

doch es geschach. Die burger sagten auch, es weren etzliche des

morgens bey Schlegell uff dem thorme gewest unde betten ihn vieleiclitc

heissen weck gehen. Unde so wardt ein gemurmele unter den burgern

uff Jacob Kloss und Martinen, die sohlen bey Schlegelle uff dem torme

gewest sein, unde so wolden die burger, man solte das rathaus auch

zuschlissen, uff das die burger bey einander bleiben solten, unde nie-

mandts weck ginge, unde die gebrechen wurden vorbass gelesen. Die

gemeinheit koren unter ihnen aus einer itzlichen pfarre vier manne,
Bl. 319'' lind darzu koren die pfenner

||
auch vier manne unter ihneu, die hüten

ihre gespreche zusammen unde wurden zusannnen wieder ein biss uff"

die Innungen, also das ein itzlicher mit dem andern ungefehrlich reden,

stehen oder gehen mochte, das man vor der zeit kunlich nicht thun

« der.

1 Hier schliessen die annalistischen Aufzeichnungen des Verfassers. In dem
Folgenden liegen uns anscheinend Zusätze vor, in denen einzelne Ereignisse des

Jahres 1478, vor allen die Bcgehenheitcn , welche zur Einnahme der Stadt führten,

eingehender geschildert werden. Dies geschieht zimächst in einer liede, welche offen-

bar Spittendorff selbst an den Administrator, wenn aucli nicht in dieser P'orm, ge-

lialten hat. Wir halten sie für eine Uebcrarbeitung der Verantwortmig, welche

Spittendorff wahrscheinlich im Namen der Pfäuner auf dem Tage zu Salze unter-

nahm. Dieselbe scheint indessen unvollständig mitgetheilt zu sein (Bl. 319'*— 333'').

Daran schliessen sich noch andere Nachrichten über diese Verhandlungen von Salze

und über die zu Kalbe, welche gleichfalls den Eindruck machen, als ob sie nur stück-

weise erhalten wären. Vgl. oben S. 399.
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möchte; sondern wo zuvor ein gemeiner oder ein innigsman bey einem
pfenner stundt oder bey im in seinem hause war unde mit ihme redte,

der wardt gar balde vorbracht, also das man deme uugunstigk wardt.

Auch wolte die gemeinheit den pfennern helfen unde rathen zu allen

billichen unde gleichen dingen.

Nun sindt dieselbigen von der gemeinheit nnde pfennern zu den

Innungen gegangen unde haben sie berichtet, wes sie eins weren. Dar-

autf haben die iunungen gesprochen und sindt mit der gemeinheit und
den pfennern auch eins worden, und so haben die Innungen etzliche

von in mit diesen geschicket und ihre gespreche an den rath lassen

tragen, wes sie alle einigk worden sindt. Und daraujlf hat der rath

auch gesprochen und sindt des mit ihnen allen auch eins wurden.

Der rath sagete den burgern auch allen zu, wen sie vorbas mehr
umb das schoss oder umb andere stucke, die die Stadt belangeten,

sprechen solden, als denne solten sie alle zusammen uffs rathaus kommen
und da eintrechtigk sprechen und dem rathe so eine einmutige ant-

wort wieder geben, utf das niemandt sagen dörfte, die gespreche wur-

den so nicht an den rath gebracht, als die burger das befohlen hetten.

Unde so Hessen die burger gemeiniglich an den rath tragen und auch

bitten, das sie Jacob Kloss und Martinen
||
setzen wolden lassen, da bi.320-'*

ist der rath schwer zu gewest und hat zu den burgern gesaget, das

sie dem rathe des macht geben wolten, das sie Kloss in sein haus

oder uff den thorm weysen möchten ; des sindt die burger nicht ge-

neiget gewesen und haben den rath gebeten durch Marcus Spittendorffe,

das sie Kloss setzen wolden lassen. Do hat der rathsmeister Dionisius

Bote gesaget: „lieben freunde, soll der rath den ie somachtloss sein?"

Darauft" hat Marcus Spittendorff gesaget von der burger wegen : „lieber

rathsmeister, sollen die burger* alle so viel macht nicht haben?
Lassen wir uns doch beduncken, Avenn die burger hier alle bey ein-

ander sindt, sie solten w^ol so viel, als der rath sein oder mehr." Und
so ward Jacob Klos gesalzt und Martine. Die burger wurden auch

ein unde haben under ihnen allen etzliche noch gekoren dem rathe

zu hülfe und den andern, die vormals bereite waren, und das ist des

raths Wille mit gewest. Auch wurden dieselbigen gebeten von der

burger gemeine, was sich in diesen Sachen furder begeben wurde, das

der rath ihn allen das auch offenbaren wolte, uff das sie auch ein

wissen davon haben möchten. Und darauff Hessen die burger den

rath bitten, nach deme so sie alle bey einander weren, so wüsten sie

nicht anders, die wilköhre wer inen allen offen, nach deme so das von

alders ye gewönlich gewest were, das ein jeder ohne gefahr reden

möchte, wen sie bey einander weren uff dem rathause oder zu ihres

meisters hause. Nun weren etzliche, die sprechen, man helle etzliche

angezeichnet
||

, was die geredet hetten, die wurden ihren lohn finden;
jjj 0,20»'

und uff solches wardt der rath gar guttlich gebeten, was die burger

geredet hetten oder da geschehen were, das der rath auch niemandes

" „sollen die burger" doppelt.
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itzundt oder hernachraals darumb gefebren wolte. Daraiiff Hesse der

rath den burgern wieder sagen durcb den rathsmeisterDionisius Bütten:

„lieben freunde, die wilköbre ist eucb allen oifen, seidt zufrieden; der

ersame rath saget euch allen Unwillen gantz und gar abe, es soll auch
niemandt keine gefahr noch schaden tragen/* Das haben die burger

dem rathe gednncket und sindt vom rathause gegangen.

Die Sache, worunib die burger unwilligk waren uff Pantalconis

(28. Juli), das Schlegell vom thorme gelautfon wäre, ist, das die burger

schult zu Schlegell hatten. Er machte viel irnisse unter den burgern,

und das wardt ime faste zu gutte gehalten mehr denn andern. Darinne
hatten die burger faste verdriss: zum ersten, das er den friede utf

dem rathause gebrochen hatte, das er Hans Schützen schlüge und ver-

wundete, der dann ein burger und frommer geselle ist. Das ander,
do Hans Hedrichs und Karle von Einhausen rathsmeister waren nechst

vor diesem rathe, ^ do waren die burger von inmmgen und gemeinheit

uff das rathaus geheischt, und die pfenner waren nicht darbey, daselbst

der Stadt geschcfte von ihnen gehandelt wardt. Do hatte Schlegel und
Martine faste, als sich die burger Hessen beduncken, zwytracht und
irnisse gemacht, derhalben wardt das gemeine volck unwilligk ulf die

obgenanten. Unde Hans Laub, der rathsmeister aus Sanct Gerdrauten
Bl.3'21''

II
pfarre, wardt zornigk uff Schlegell geworden und gesaget, er wüste

nicht, wie er das verstehen solte, oder wofür das man sie bilde, er

hoffte nicht, das er so were, als etzlicher, der sein eigen biut gehönet

und geschendet bette, das sie mit einander nicht sprechen sohlen etc.

Schlegell hat das uff die zeit vor dem volcke nicht verantwortet,

als das geruchte offenbar uff ihn gesaget war, do woiden in die

burger uff die zeit nicht bey ihnen in ihrem gespreche han, und muste

von in gehen. Das wardt gesagt in der gantzen Stadt, das ein solches

uff dem rathause geschehen was mit Schlegelle. Do wardt das volck

nach solcher erfahrunge furder utf Schlegeln unwilligk und misseglöbich

uff seine beysteher; Schlegell wardt auch durch geheisse des volcks

doselbst vor dem ersamen rathe beschuldiget, wie denn die schult inne

helt. Do man nun den neuen rath bestetigen solde, do hatte der raths-

meister Hans Hedrichs und Karle von Einhausen den alten meister

Jacob Klos in Sanct Ulrichs pfarre, das er nicht Schlegell zu einem

meister köre, denn sie besorgcten sich vor zwytracht. Aber Klos

karte sich nicht darane, unde koren ihn gleichwol zu einem meister.

Do Schlegell seinen eidt dem rathe gleich den anderen meistern thun

solte, da wolte der rath den eydt von Schlegelle nicht uffnemen, son-

dern Klos und andere mehr wurden vor Schlegell gutt, er sohle sich

halden recht als ein ulfgerichter, fronmicr man. In kurtz darnach

ward ein geruchte von Schlegelle; wie das er sein ehelich leben solde

gebrochen haben mit einer dirnen, die war ihme in ihren jungen

BI.321'^
Ij
jharen befohlen von ihren freunden, das er ihr verweser und ir vor-

1 Im Jahr 1477.
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munde sein solte. Die dirae wardt vergeben einem bnrger in der Stadt

uude hatten Wirtschaft; kurtzlich wardt der man geware, das seine

liaust'rau, die er liurtz genommen hatte, schwangers leibes war; das

gerichte Avard offenbar in der stadt uff Schlegel. Der geistliche richter

als der official erführe die Sachen von der frauen unde auch von ihrem

ehelichen manne, den sie genommen hatte, wie die dingk geschehen

weren. Schlegell erführe, das die fraue und ihr mann^ ein solches

dem officiale geoflfenbaret hatte, unde so Hesse er den man und fraue

vor den rath heisciien. Besorgten sie sich, er mik'hte die beyde setzen

lassen, unde sie gingen aus der Stadt gen Tacheritz, da hatte die dirne

eine freundin. Schlegell bäte den rath umb globe unde umb diener,

er wolde zu der frauen und ihrem manne reyten; der rath erleubete

ime, des raths diener mit zu nehmen, und nicht darumbe das er der

frauen und ihrem manne einlebe gewalt oder unrecht solde thun, son-

dern das er dem rathe keinen schaden oder nachrede machte. Do
Schlegell mit des raths dienern zu Tacheritz siudt kommen, ist die

fraue mit ihrem ehelichen manne doselbest uff ein haus gewichen, da-

von sie ihn vicleichte ohne schaden nicht betten bringen können.

Schlegell schickte die diener zu dem manne uff das haus und Hesse in

sichern leibes und guttes, das er zu ime kommen solte, er wolte mit

ihme reden. Uff solche sicherunge, die ihme des raths von Halle diener

von Schlegels wegen zusagten, gingk der man von |1
dem hause, und B1.322*

so er in den hoff' kompt, helt Schlegell vor dem hoffe. Do fragte der

man Schlegell sell)est, ob es glaube sein solte, Schlegell sprach: ja,

es sol glaube sein"! Uff diese wort legte der man seine vvere von sich

und gehet zu ihme, so schlecht Schlegell den armen man mit einem

hammer in den köpf durch einen filtzhut, das ihme d:is bkitt über die

backen flos, unde fiele zu der erden. SchlegeU griffe und fing den

armen man darzu; die diener wurden zornig ufi" Schlegell, das er ihnen

allen so mittefuhr und nicht hilte , was er ihnen zugesaget hatte. Do
die burger in der stadt ein solches erfuhren, wurden sie unwilligk uff"

Schlegell, der durch billigkeit die burger vertedigen solte und schlugk

sie seihest in einer Sicherheit darnider. Schlegell mochte mercken, das

er nicht alzu gros lob erjaget bette, und gedachte sich do mit etzlichen

andern burgern zu bedecken, unde so verclagte SchlegeH Tile König-

stall, Hansen Nortthausen und Matthias Aman vor dem rathe und sagte,

das die drey burger die dirne darzu bilden und betten ir gelt gelobet

zu geben, das sie uff' ihn bekennen solde, das er sie beschlaffen

bette. Der rath meinte, so die burger nicht gegenwertigk weren,

kunten sie darauff' nicht antworten. Schlegell Hesse die obgenan-

ten drey burger vor den rath heischen, sie gingen uffs rathaus unde

weiten hören, was Schlegell vor eine sache zu ihnen bette; aber

do Schlegell vername, das die burger dar waren und wolden sich

verantworten , do Hesse er sie vor dem thore stehen und sol die

auch noch beschuldigen. Daraus ist zu mercken, wie SchlegeU mit

den leuten umbgeht.
* ihre niaune.
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Bl.o22''
II
Solchs käme vor den rath; der man nnde seine eheliche fraue

wurden von dem rathe geheischet unde auch gesichert, vor sie uffs

rathaus zu kommen. Die fraue und auch ihr man klagten unde
sageten, wie alle dingk geschehen waren; des raths diener waren
gegenwertigk und bekanten, das sie in gesichert hetten. Schlegell

wolde faste* leucknen, und was ruchtigk im dorflfe zu Tacheritz vor^
den leuten, das es so geschehen was. Dis brachte dem rathe unde
der Stadt gemeine ein böse geruchte, das die rathsherren den burgern

so mittefuhren, und verdrösse das volck gar sehre von Schlegelle, und
so hilt man ihme gleichwol zu gutte, unde wardt vom rathe uff den
thorm geweyset. Do machte Jacob Klos unde Martine und andere

des gehens so viel uft' dem thorm, das die leute verdriss darinne hatten.

Do lissen die burger von der gemeinheit unde innungen uff eine zeit

dem rathe sagen, man solte Schlegell bass verwaren; man hilt ihme
das zu gutte, biss das er hinweck lieffe. Do wardt das volck zornigk

uff Klosse lind Martinen, das sie viel zwytracht unter dem volcke durch
Schlegelln gemacht hatten und noch nicht abelissen, Kloss auch vor

ihn gelobet hette, das er sich solte recht halten. Darumb wardt Klos

unde Martine gesatzt.

Uffn dinstagk Sauet Dominicus abendt (4. Aug.) wurden etzliche

geheischet uff das rathaus, nemlich Hans Hedrich, J. S. und andere
mehr.

Do hat der rath angehaben und berichtet: „lieben freunde, der
B1.32o* ersame rath hat diese zwytracht faste in tieffe betrachtunge || unde zu

hertzen genommen unde lassen sich auch beduncken, dass dem rathe

unde der Stadt nicht viel nutz oder frommen daraus komme, unde so

ist das gemeine gebett, das wir teglich thun dem allmechtigen gotte,

wenigk bekant noch angeneme, ihr höret auch in allen kirchen sehre

predigen, das es wider gott ist. Nun hat der rath im allerbesten

vorgenommen unde sindt des auch so ein, uff das die bürgere in der

Stadt zu friede unde eintracht kommen mögen, unde so besorgen wir

uns doch, das wir uns uuderlangk nicht vortragen können. So wolden
wir die beide doctores darzu bitten und den ersamen rath von Magde-
burg und Halberstadt, die wolden wir auch beschicken und sie bitten,

das sie mitteler zwischen uns allen sein wollen, uff das sie mit der

hülfe gottes allen Unwillen zwischen uns allen grundtlich beylegen

mögen, uff das es uff ewigkeit nicht mehr noth haben dörfte".

Gnediger herre , nff' solch anbrengen des erbaren raths haben die

ein gespreche gebeten unde dem rathe wider zu antworte gegeben

:

„ersamen, lieben herren, wir haben gesprochen uff euer berichtunge,

die ihr uns gethan habet, und sindt der vorgäbe mit euch wol ein,

sondern ir müsset das auch an die burger brengen" etc.

Uff die mittwoche Sanct Dominicus tagk (5. Aug.) sindt die bur-

ger alle uffs rathaus geheischet nach den zusagen, die ihnen allen uff

Pantaleonis (28. Juli) uff dem rathause beschachcn vom rathe. Gne-

•^ vasto faste. ^' von.
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diger berre, so die biirger imu gemeiniglich gegeuwertigk gewest sindt,

liaben sie wol zwo stunden oder lenger gebeten, ehe sie der ratb

II
berichtet hat. Do haben die burger zum rathe geschicket unde gutt- Bl.323''

liehen gebeten, ob sie den burgern wes berichten wolten, sie weren
faste bey einander. Kurtzlich darnach ist der rath uffgestauden unde
ist herabe in den hoff gegangen vor alle burger, und so hat der raths-

meister Dionisius Bote von befehlunge des raths, die alle neben ihme
gestanden haben, augehoben zu reden: „ersamen, lieben herren und
freunde, diss ist das gewerb, darumb ihr alle ufts rathaus geheischet

seidt: euch ist allen wissentlich, das fast eine lange zeit vordriss und
grosser Unwille zwischen uns allen in der Stadt gewest ist. Nun hat

der ersame rath faste zu hertzen und in tieffe betrachtunge genommen,
unde sind doch nun durch gnade und eingebunge des heyligen geistes

gentzlich eins worden, das wir die doctores hier bey uns behalten

wollen; darzu wil der ersame rath schicken an die ersamen, den rath

von Magdeburg und auch an den rath zu Halberstadt, und die lassen

bitten, das sie uns allen so guttwillig sein wollen und sich der ge-

brechen zwischen uns allen unterzihen, die zu entscheiden, und so

mitteler darin sein, uff das ein grundtlicher friede unter uns allen

durch sie gemacht und vorgenommen werde, uff das es ewiglich so

müsse gehalden werden".

Gnediger berre, die burger gemeiniglich sindt des sehre erfreuet

gewesen unde haben auch von stunden gerufifen: „ja, ja!'' Unde so

haben die burger uff des raths vorgäbe ein gespreche gehalten unde
gebetten, das sie den ersamen rath von Brauuschwygk auch darzu

bitten solten lassen, wiewol ob das
||
etwas förder were, das sich der Bl.324*

rath doch gleichwoll solcher zerunge unde muhe nicht Hessen ver-

driessen. Sie baten den rath auchvorbass, das sie perschönlich herren

des raths unde andere zu den ehrlichen stedten Magdeburg, Braun-

schweik und von stund t ane verzogk schicken weiden, darauff der rath

den burgern zur antwort gegeben hat, es solle ohne verzugk so ge-

schehen. Furder haben die burger den rath gebeten, so ihnen uif

Pantaleonis (28. Juli) allen vom rathe zugesaget were, . . . .* die die

Stadt belangeten, sprechen sohlen, so were ihrer aller bitte, das der

rath inen das noch so vergunnen und zuhalten weiden. Der rath hat

den burgern wieder gesaget: „lieben freunde, ir dorfet darumb nicht

bitten, alles das euch zugesaget ist, das wil euch der ersame rath

gerne halden, uff das wir allesampt dester bass zu friede unde eintracht

kommen möchten".

Gnediger berre, es ist vorbass geschehen, das der rath mit wissen,

willen unde volwort der burger gemeine, die uff dem rathause gew^est

sindt, sich vertragen haben, das der bornmeister Hans Walttheim, Peter

von Michell, meister Busse Blume und die anderen alle, die sich auss-

wendigk der Stadt hilten, von stundt Avider in die stadt kommen
mochten zu den ihren, und sie solten alle sicher sein leybes unde

* hier ist etwas ausgofalleu.
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gnttes, linde das solde ein itzlichcr den seinen so schreiben oder ent-

bietten. Do baten die burger g-emeiniglich, das die drej^ bornmeister

auch des ihren möchten warten, also das sie auch gehen unde stehen

möchten, wo sie zu schicken betten. Darauff hat der rath auch ge-

Bl.324^ sprochen unde gesaget ja, sie sindt
||
des gantz wol zufrieden, das sie

gehen und warten ein itzlicher des seinen. Darauff haben die burger

gesaget: „herr rathsmeistcr, ihr mussets ihnen durch die ls;nechte lassen

sagen!" Darauff hat der rath lassen antworten: „lieben herren, das ist

nicht noth, ein itzlicher sage es den seinen, das sie gehen mögen,

sein wirs doch alle so ein; sonder hat der rath jemandts zu beschul-

digen, den sollen sie zu wilköhre unde zu rechte kommen lassen".

Damitto hat der rath den burgern allen Unwillen gentzlich abegesaget,

wie sich der biss uff die zeit begeben habe. So haben die burger alle

Jacob Kloss und Martinen ihrer gefcncknusse auch frey gelassen.

Darauff ist abermals vom rathe ein gebott gethan bey drey marcken,

das einer dem anderen der dinge keines uffrucken solle etc.

Uffn donnerstagk nach^ Sanct Dominicus tage (6. Aug.) sindt ge-

fertiget vom rathe Ludicke Pfanschmiedt, der schmiedemeister, der in

dem heimlichen rathe ist und der meister wort hüte, darzu der born-

meister Hans Seber an den ersamen rath zu Magdeburgk. Darzu hat

der rath den ersamen, dem rathe von Braunschvreigk und Halberstadt,

auch mit geschrieben etc.

Uff die mittwoche nach Crucis (16. Sept.) uff den abendt kamen
die von Magdeburg gen Halle nach begerunge des raths von

Halle, und uff den donnerstagk käme der burgermeister von Halber-

stadt etc.

Uffn donnerstagk nach Crucis (17. Sept.) umb 12 waren dieburger

zusamne, ein itzlicher zu seines meisters hause, von befehlunge des

B1.325" raths, und dar solten sie
||
hören lesen die brieffe, die unser gnediger

herre von Magdeburg inen zugeschickct hatte, und auch solten sie

sprechen umb das schoss, uff das der rath des gemechtigt wurde, von

ihnen zu nemen. Do die brieffe gelesen wurden , Hessen sich die bur-

ger beduncken, es were noth, das sie alle zusammen uffs rathaus kom-

men möchten nach den zusagen, die ihnen der rath allen gethan und

zugesaget hatte, das sie dar alle eintrechtiglich sprechen möchten mit

unserm gnedigen herren von Magdeburg, uff seiner fürstlichen gnaden

brieffe eine eintrechtige antwort wieder zu schicken, uff das niemandt

dem anderen vorworf thun möchte. Gnediger herre, es ist beschehen;

die burger sind uffs rathaus gegangen ausgenommen die in Sanct Ul-

richs ])farre, die sindt faste darniden blieben, unde auch etzliche aus

den innungen unde gemeinheit. Gnediger herre, so die burger nun uff

dem rathause gestanden haben, ist der rathsmeistcr Jacob Weyssack,

als wir vernonunen haben, dar oben in der kenmicreye oder schreybe-

reye gewesen. Darnach ist der rathsmeistcr Dionisius Bote auch kom-

men uffs rathaus, der hat zu seinem kumpen Jacob Weissack gesaget

» pacht.
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„lieber rathsraeister, die burger sindt faste heroben unde kommen noch

immer mehr; wir müssen hier obene l)leiben und die herren des raths

unde auch die meister beseudeu, uft" das wir liören ihre antwort, oder

was ir begeren ist."

Darauff hat der rathsmeister Jacob Weissacli gesagt: „herr raths-

meister ja, ich wil hinabe geben, ich habe ein wenigli zu schicken

und wil
II
wieder kommen." Die weile hat der rathsmeister Dionisius B1.325''

Bote die knechte lassen heischeu, der denn uft' die zeit kaum zwene
zu wege gewesen sindt, denen hat er befohlen, das ein itzlicher nach
seinem herren solde gehen und sie bitten, utfs rathaus zu kommen.

Das haben die knechte gcthan, und so der knechte itzlicher wie-

derkamen unde berichteten, das sie bey ihren herren gewest weren,

die betten gesaget, sie wolden kommen, unde so wurden die knechte

fort zu den anderen herren auch geschicket, unde so kamen etzliche

ratbsherren — , begab sichs furder, das sichs vcrzogk und wardt langk,

ehe die knechte umbliff'en nach den herren, unde so kam einer wider.

Do wardt gesaget von den burgern zu dem rathsmeister, das man die

rathsglocke Hesse leiten, uff" das die ratbsherren dester ehe sich finden.

Das ist so beschehen. Die burger haben den rathsmeister Dionisius

Boten gebeten, das er nach seinem kumpen Jacob Weyssack, dem
rathsmeister, schicken wolde, das er zu ihnen auch uffjs rathauss

keme, uff" das sie eintrechtigk sprechen möchten uff unsers gnedigen

herren von Magdeburg briefte, uft' das seinen fürstlichen gnaden von
ihnen allen eine guttliche antwort wieder gegeben wurde, und dan
wider dester ehe von einander gehen möchten, wenn es were schire

abendt.

Es ist beschehen : der rathsmeister Dionisius Bote schickte nach sei-

nem kumpen, dem rathsmeister Jacob Weyssack, und liesse in» bitten,

das er zu ihme kommen wolte: die leute wurden verdrossen, sie weiden
gerne wider zu

|| hause gehen. Do kunte ihn der knecht nicht finden, ßl.326'

als wir vernamen. Es wardt kurtzlich aber nach ihme geschickt, denn
die burger weren gerne von einander gegangen, unde Hessen den raths-

meister Weyssack bitten wie vor. Do entbott der rathsmeister Jacob
Weyssack seinem kumpen unde denen andern, der abescheidt were
heute nicht so gewest. Und so wardt das vaste abendt, und der bur-

ger kamen vaste viel uffs rathaus gegangen und betten gerne ein ein-

trechtigk gespreche gehalden uff unsers gnedigen herrn von Magde-
burg brieffe; und so der eine brieff alle vier pfarren betraft'e und die

gantze gemeine, darumb hetten sie auch gerne ingesambt ihr gespreche

zusammen gehalden , so sie des uff Pantaleonis und darnach uft" Hauet

Domiuicus tagk (5. Aug.) uff dem rathause mit willen und volwort des

raths unde der burger gemeine eins worden.
Gnediger herre, es beschach, das etzliche fromme burger von den

Innungen unde auch gemeinheit uft's rathaus kamen und sagten oft'en-

bar vor allen burgern: „herr rathsmeister unde lieben herren, unsere
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meistcr haben uns lassen heischen bey der stadt höchsten busse, das

wir von stundt zu des uieisters hause kommen sollen mit unseim besten

hämische." Solcher rede verwunderten sich die burger und sprachen,

worzu ihnen der hämisch solte; wir wüsten von keinem hämische, wir
sindt auch nicht umb zwytracht willen bey einander, sondern unib

B1.B2C'' trides
||
und umb eintrachts willen weren wir da bey einander nude

wolden gerne eintrechtiglich sprechen. Nun wissen wir nicht, ob
der rathsmeister Jacob Weissack und die meister zu uns kommen wol-

len, nach denie als sie des zuvorne mit uns allen eins worden sindt,

oder was ihre meynunge ist. Indes kamen etzliche meister unde auch

rathmanne uffs rathaus, und so die Jacob Weissack den rathsmeister

da nicht vernamen, do mochten etzliche von denen wieder wegk gehen,

und so bieben sechs rathmanne und die drey bornmeister ufl" dem rat-

hause bey den burgern. Darnach kamen abermals burger, die sagten

warhattigk, das die burger in Sanct Ulrichs pfarre zu ihres meisters

hause gingen in ihrem hämische. Do schickten der rathsmeister Dio-

nisius Bote und die burger vom rathause noch einmahl zu dem raths-

meister Jacob Weissack unde Hessen in bitten, das er zu ihnen uff das

rathaus wolde kommen. So käme die bottschaft wieder uffs rathauss,

das der rathsmeister Jacob Weissack mit etzlichen zu den barfussern

ins closter were gegangen. Do die burger das horten, sprachen sie:

„lieben herren, lasset jemandes zum gardian gehen und bitten, das
er sie nicht ins closter lasse; wolte der rathsmeister mit andern in das

closter gehen, und wir sollen hier stehen, so wollen wir gar langsam
B1.327* eintrechtigklich sprechen". Ob nunjemandt ||

zum gardiane gingk, das

ist mir nicht eygentlich im sinne. Do sageten die burger, die dingk

wolten sich so nicht finden, sondern man solte die thore bestellen und
schicken, das die zugeschlossen unde die schlussel uflfs rathaus gebracht

worden, uff das kein aufflaut't in der stadt wurde. Do wardt bewagen,

es weren faste leute uff dem felde vor den thoren wieder unde fort,

solten die vor der stadt bleiben, das dechte nicht.

So wardt man zufrieden, das man die thor zuschlissen solde, wen
sich die leute darvor sambten, solte man sie einlassen. Das ist so

beschehen. Es kamen abermals burger uffs rathaus und sagten, sie

betten etzliche gesehen in hämische gehen nach den barfussern, unde

auch betten sie gesehen Hans Schilttbach i, den meister aus Unser

Lieben Frauen pfarre, wol ein zwantzigk in vollem hämische lauffen

über den sandtbergk an der stadtmaure nach den barfussern.

Es käme aber einer ufs rathaus und spräche: „lieben herren, ich

weis nicht, was hier werden will, ihr möchtet alle in solcher weyse

zu Jammer und betrubnuss kommen ; die in der Ulrichspfarre haben

den kirchhoft" zu den barfussern eingenommen unde stehen in alle

1 Nach Droyhaiipt I. 174 wäre derselbe in diesem Jahre 1478 Eathsherr und
Kämmerer gewesen, indessen ündet sich sein Name in dem Verzeichnisse des Bür-

gerbuches nicht. Vgl. oben S.385.
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ihrem hämische ; was sie in willen han , das weis ich nicht". Von
stundt wurden etzliche geschickt von dem rathause, zu besehen, ob

das so warhat'tigk sey. Sindt die wieder kommen unde haben ge-

saget, es sey warhaftigk allso. Do haben die uff dem || rathause ge- Bl. ö^n^

saget, sie wolten in der get'ahre nicht stehen, unde so sindt etzliche

vom rathause gegangen und haben ihren hämisch auch angethan und

sindt wieder uff's rathaus iiommen. Do sindt andere mehr in ihre

heuser gegangen unde haben sich auch angethan, etzliche haben ihren

hämisch lassen holen uffs rathaus und sind so zum hämische kommen.
Gnedigcr herre, es was abendt . so Hessen sich die burger uß' dem

rathause beduncken , nach dem, so sie mercken kunten, das der raths-

meister Jacob Weyssack mit anderen die dingk so vorneme, wüsten

sie nicht, wes sie sich zu ihme versehen solten; denn der abeseheit

uff Sanct Domiuicus tagk (5. Aug.) nechst vergangen were uff dem
rathause ye so nicht gewesen. Solten die burger nun von dem rat-

hause gehen, ein itzlicher in sein haus, das wolte sich nicht woU fin-

den, und darumb wolten sie die nacht bey einander uff dem rathause

bleiben unde wurden auch alle ein , man solde das tal und die börnen

die nacht rügen und stehen lassen, uff das kein schade von feuers

wegen uffstunde. Darzu solten die wircker, die burger weren, uflfs

rathaus kommen und die trauen in den kothen lassen zusehen, das das

teuer darinnen vorwaret wurde. Es wurden auch zwene burger auff

den thorm bey die Sturmglocke geschicket, zu vorwaren, das niemandts

bey der nacht einen ufl'laufft machen softe, uff das niemandt schaden

darunder
||
nemen solte, unde auch das die schwangern frauen darun- Bl. 328^

der nicht zu erschrecknisse kemen, dass es denen ungerade gehen

möchte. Furder wardt denen uff dem rathause auch zu wissen, das

der rathsmeister Jacob Weyssack mit den andern in dem closter alle

handtwcrcksknechte, die sie gehaben mochten, zu ihnen in das closter

vorbotten, und welche nicht hämische hatten, den schickten sie und

Hessen ihnen hämische holen, wo sie der* wüsten. So die uff dem
rathause das also vernamen, do bestalten sie durch die viere in dem
tale, das sie die deine glocke in der kirchen zum heiHgen grabe

-nach alter gewonheit solten leuten unde' die ledigen gesellen alle mit

ihnen uffs rathaus bringen solten. Das ist geschehen. Dieselbigen

gesellen waren Mos unde hatten auch keinen hämisch, so haben sie

gebeten, das man inen doch auch etwas von hämische thun weide.

Darauff ist gesagt: „lieben gesellen, wir hoffen, es sey nicht noth:

auch haben wir keinen hämisch mehr." Do sprachen sie und rieffen,

„lieben herren, in der ])fenner hoffe ist noch wol hämisch, der uns

eben ist!" Do haben die burger gemeiniglich gesaget: „ja, lasset

ihn holen!" So sindt der gesellen wol zwey hundert oder mehr hin-

gegangen , unde die aniptsknechte haben ihn den hämisch so gethan

von geheisse der burger. Darnach, gnedigcr herre, bestalte man die

thore unde schiltwache in der stadt, und blieben so bey einander uff

» deu.
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Bl.o28'' dem rathause, ij das nicniandt von denen allen, die diese nacht daroben

gowest sindt, kein icidt g-escheheu noch wiedertahren ist.

Gnediger hene, es ist bescheheu iit!" den abendt umb des segers 9

ungetehrlich , das die burger utf dem rathause zu rathe worden sindt

und haben geschicket mit namen diese hiernach geschriebene /um
rathsmeister Jacob Weyssack in das closter zu den barfussern: Pauli

AVittenberge , Bastian Grunheide, Heyne Bracksteden, Niclas Zelsen,

Giemen Wissbach, Hans Beyenrode und Laurentzius Holtzapflfel. Diese

haben so geworben: „lieber rathsmeister und ersamen, lieben herren!

Unsere herreu mit namen Dionisius Bote, der rathsmeister, mit andern

seinen ratherren, die bey ihme nff dem rathause sindt, inmmgeu und

gcmeinheit und die vom tale haben uns zu euer liebe geschicket,

nachdem wir verhoffet hatten, das wir euch uff dem rathause und

nicht zu den barfussern finden solteu, und doch ist ihre und unsere

vleissige bitte und begehr, das ir umb gottes willen woldet solch vor-

nemen abestellen unde euch alle semptlich uff das rathaus fuegeu, mit

gantzer eintracht alda beschlissen, wie man unserm gnedigeu hern

von Magdeburg die vier geschickte brieö'e in gutte und liebe voraut-

worteo möchte, denn sie solden leibes unde guttes gesichert sein.''

Also kunten sie keine antwort gegeben, sondern sie sprachen, sie wolten

des nicht mehr in bereitschaft sitzen, das man also die thore zuschlisse

Bl.S^g'' und macht es mit in*, wie man wolde. ü Auch were derrath, innimgen

und gemeinheit, so alle meister bey ihnen weren, zu den barfussern

unde nicht uff dem rathause Mau hette sie von ihrem rathstule ge-

trieben mit frevel, darumb wolten sie den Worten nicht gleuben. Nun
umb manuichfaltiger bitte willen, die wir thaten, als das wir sie

bathen, uns eine guttige antwort zu geben, was das ihre antwort, sie

kunten uns itzt keine antwort geben, sondern morgen frue wolten sie

uns antwort geben. Das verbleib darbey etc.

Uff den morgen frue (18. Sept.), als es viere geschlagen hatte, wardt

Hans Magkewitz, der marschalck, zu denen von Magdeburg und Hal-

berstadt geschicket, und wurden also von dem schlaffe uffgewacket,

auch gebeten, das sie zusammen in Blesius Holtzwirtts haus kommen
wolten, man hette inen was mercklichs zu verzehlen, deme sie dan

also thaten. Und darzu wardt geschicket Hans Seher, Pauli Wittem-

bcrgk, Heyne Brackstedt, Niclas Tzelzen, Giemen Wissbach, Hans
Beyenrodt und Laurentius Ploltzapfifel , und die geschichte des ulflauffs

und auch die meynunge der uffn rathause wurden den ehrlichen

stedten alda durch Hansen Sehern erzalt, unde die ehrlichen stedte

undergingen von stundt an solchen Unwillen.

Die von Magdeburg und Halberstadt sindt in das
closter gegangen.

„Wir sindt von stundt gegangen zu den barfussern und haben die

Bl. 329^ also gefunden, ein theils in ihrem
||
hämische uff dem kirchoffe, und



1478 September. 451

haben getrauet nach dem rathjsnieister Jacob Weissack und den an-

deren. Sic sindt zu denen gegangen unde . haben ihn das gesaget,

also liat Wcissacli und die anderen, seine parte, uns sagen lassen, das

wir zu ihnen kommen solden in das retectorium. Wir haben dem
allso gethan unde funden da bey einander Weyssacken, Hedrich,

Schaffskoptf mit andern und sprachen zu den: „lieben freunde, was
hat diss uff sich, das wir euch also finden in euerem hämische mit

euer were, wir haben die dingk also nicht verstanden, do ihr zu uns

gen Magdeburg geschicket habet? Wenn wir das auch allso verstan-

den betten nach diesem vornehmen, wir weren viel lieber zu hause

blieben , Avenn wir das also gewust betten." Und baten sie utf das

allerfreundlichste, das sie den hämisch abelegeten und nemen die

Sachen anders in gelimpfiicher weyse und mit andern anhangenden
guttlichen Worten vor. Darauff sprachen sie, man ginge darmit umb,

man wolde sie von ehren und wirden legen, da wolden sie beysetzen,

so viel sie betten. Mein gnediger herre hette ihnen geschrieben, das

sie ihre Sachen uff seine gnaden stellen solten, da weiden sie gehor-

same inne sein seiner gnaden und wolden die Sachen an seine gnade

stellen. Seine gnade were ihr oberherre, sie möchten nicht billicher

ihre sache entscheiden lassen yemandts, wenn seine gnade viel lieber,

den andere leute etc. Wir frageten, ob sie auch mehr sachen betten,

sie sprachen: „ja, es ist ein alt herkonmien zu Halle, das man ||
das bi.oI^o»

geschos uft" Sanct Johannis tagk allezeit pfleget zu vorkundigen; nun
were Michaelis tagk allhier, und man solde des noch erst eins werden
zu vorkundigen; man were den leuten schuldigk ziuse und rente, man
muste und wolde die leute bezahlen, darumb were noth, des ein zu

werden; sie, die dar legen, die weren des alle ein und wolden das uff

den i-ath zu Halle setzen, und wenn die anderen uö" dem rathause auch

allso theten etc."

Man fragte sie furder, ob sie auch mehr i'els betten, do sprachen

sie, man hette Schlegell eine zeit geleitet, die zeit were baldc ver-

gangen, deme woltcn sie furder geleyte haben biss zu der sachen aus-

trage durch unseren gnedigen herrn. In dem gleichen were auch Hans
Laub, der were auch auss der stadt, dem wolten sie auch geleyte ha-

ben biss zu austrage der sachen. Man hette geleytet die anderen vom
tale, die aus der stadt gewest waren, und die anderen, die in den

liäusern gewest waren, man solte diesen zweyen auch geleyte geben.

Und möchten die drey stucke also ergehen, so wolden sie ihren har-

nisch abelegen und mit den anderen zufrieden sein, und darauff" solde

der Unwille gantz abe sein, nicht mehr zu gedencken oder uftzu-

rucken gegen andere, auch nicht klagen niemandts darumb zu thune,

und sageten uns das also zu mit bände und numde. Sie sprachen, sie

wolden denen vom tale und die uft' dem rathause weren nicht gleuben,

das wir des ein wissen betten, sondern sie wolten unsern worten
gleuben und nicht den anderen. Darauff' sagten wir: ,,lieben freunde,

wir können da nicht gutt vor sein, wir thun als die, die diese sachen

29*
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8H0' gerne g-iit sehen,
||
wolde .sich jemandts in den dingen anders halden,

denn als da beredet wurtle, da künden wir nicht glitt vor sein." Dar
sagten sie uff, dar zögen sie uns nicht uff etc.

Gnediger herre, mit der antwort sein wir also gegangen zu denen

uff das rathaus unde haben inen das also vorgehalden, wie vor ver-

zalt ist. Dar haben uns die uff" dem rathause uff geantwortet: zu dem
ersten uff das stucke der erkentnisse halben uff unseren gnedigen

herrn zu stellen, des weren sie gar wol zufrieden und wolten seiner

gnaden derhalben nicht wegeren; sondern, so die von Magdeburg und

Halberstadt da weren und von allen parten eintrechtiglich gebeten

weren, möchte das denne sein, das seine gnade sie allso darbey wolde

leyden, das sehen sie gerne; wolde aber seine gnade sie nicht darbey

haben, so weren sie des auch also wol mit in ein etc.

Uff das andere stuck umb das schos, da weren sie auch nicht

wieder, des wolden sie sich mit den anderen guttlichen und freundt-

lichen wol eynen, wenn das zu dem handel keme etc.

Uff das dritte stucke umb Schlegell, der were aus seinem gehor-

sam von dem thorme gegangen ohne willen des raths zu Halle, das

doch gar unbillich were. In dem gleichen were Hans Laub auss der

Stadt gegangen, niemandt hette inie was gethan, sie wussten auch

nicht, wozu ihme geleydes noth were. Jedoch uff das man ye erkennen

solte, das die schuldt ihr nicht sein solde, so wolten sie das umb der

von Magdeburg und Halberstadt willen gerne darzu lassen kommen
unde ihn also geleiten-'' biss zu dem handel unsers gnedigen herrn; und

darauff haben die uff dem rathause zugesaget mit handt und nmnde,

331 =*

II
die dingk festiglich zu halten, in massen die zu den barfussern

auch gethan betten. Nach dem beschlisse sein wir aber zu den bar-

fussern gegangen unde haben den solches auch vorgegeben und

sie gebeten, die ihren allso von einander gehen zu lassen. '^ Sie

sprachen, das die vom rathause die ihren erstlich solten von einander

gehen lassen.

Wir sindt aber uff das rathaus gegangen unde haben sie gebeten,

das sie die ihren Hessen heimgehen, die im closter wolten so lange

harren, das wir wider zu ihnen kemen, und wenn sie von einander

gegangen weren, so wolden sie sich auch scheyden. Es ist abermals

geschehen, das wir die uff dem rathause baten, das sie sich scheiden Hes-

sen, wir wolden so lauge bey ihnen harren und alsdenn zu den andern

gehen, das sie sich auch scheydeten, und das darumb: sie waren faste

von beyden parten in allen Strassen, wir besorgten uns des, das sie

sich möchten begegnen, das einer dem andern uppich berichten möchte,

das ein neuer irthumb daraus entstünde. Also sindt die uff dem rat-

hause duldigk darinnen gewest und habeu sich gescheiden; darnach

sein wir zu den ins closter gegangen, die haben die ihren auch lassen

heim gehen etc.

Darnach am Sonnabende (19. Sept.) sein wir zu Unser Lieben

• geleite. ^ zu gehen. Sie sprachen.
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Frauen und wolden messe hören, so haben wir Weyssack den raths-

nieister da funden und haben den gebeten, nach seinem kumpen, dem
anderen rathsmcister, zu senden. Das so geschehen ist. So sie bey
einander kommen sindt, hat man zu ihnen gesaget: „lieben raths-

mcister unde gutten freunde! Wir bitten euch durch gottes willen,

durch dieser ehrlichen Stadt willen und durch euer seihest ehre, seidt

nun undcr einander eins unde rathet in guttigkeit; hat euer ||
einer 61.331

was tehls zu dem andern, bringet das guttlichen unter euch an gegen
den andern mit glimpflichen Worten unde seidt im rathe eins darumb:
von euerer eintracht kommet viel guttes, seydt ihr aber entzwey, so

wirdt von euch ein zwytrechtig rath, ein theil teilet dem einen raths-

meister bey, der ander dem andern, also wirdt ein zwytrechtiger rath

;

von einem zwytrechtigen rathe werden zwytrechtige gemeine. Darumb,
lieben freunde, nemct unsere gutte wolmeynunge in das beste, das ist

vor die stadt und euch seihest etc."

Da sageten sie drauft", sie wolden dasthun, und baten uns'* t'urder,

das wir mit ihnen utis rathaus gingen und wolden den handel aus-

sagen, den wir gehabt betten zwischen beyden partcn in ihrer gegen-

wertigkeit. Dem haben wir also getlian. Darauft" haben sie ein ge-

spreche gehalten und haben uns gesaget, sie bekennen des, es sey also

geschehen unde nicht anders, und haben"' uns guttlichen gedancket

unser muhe und arbeit, die wir bey ihnen gethan haben. Darauff

baten wir sie umb Urlaub, des wolten sie uns nicht erleubcn und baten,

das wir beharren wolten biss uff den abendt, so keme unser gnediger

herre, ob seine gnade die Sachen vornemen weide, das wir denn bey

der handt weren, das die dingk vortzogen wurden etc. —
Uff denselbigen sonnabendt (12. Sept.) hat der rath von Halle ge-

bot lassen thun durcli die stadtknechte von hause zu hause einem

jederman, das der Sachen niemandt gedencken noch uflfrucken solde

bey drey marcken etc.

So der rath von Magdeburg und Halberstadt uffn freytagk vor

Sanct Mattheus tage (18. Sept.) dem rathsmcister Dionisius Boten und

den andern allen, die uff dem rat- 1| hause bey einander gewcst sindt, B1.332

mit bände nnd munde zugesaget und gelobe gethan haben, darauff

seindt wir alle von dem rathause ein jederman in sein haus gegangen
und haben die schlussel von den tlioren und pforten wieder antworten

lassen den jlienen, die sie vormals gehabt haben, unde haben keine

sorge oder bckummernusse von niemandes gehabt und habendes einen

gantzen vertrauen gehabt, die rede unde zusage, vom rathe von Magde-
burg unde Halberstadt uns bcschehen, die habe ihme der rathsmcister

Weyssack mit den anderen, die bey ihm in dem closter zu den bar-

fussern gewest sindt, so warhaftigk uff treue unde glaul)en auch so

befohlen, das sie uns allen das so zuhalden wolden. Darauf!" haben

wir die dingk alle dem lieben gottc befolen unde haben auch sonder-

lich niemande keins argen gedacht zu thune weder an seinem leybc

* vndt. '' ,,vu(le habu" gebt uocli oiinual vorher.
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noch an seinie gntte; es ist auch unsers hertzen meyuunge noch nie

gcvvcst, wiewol das man gai* viel und niancherley uft' uns armen leuten

saget, so l'rawe* wir uns des im allerhöchsten, das man uns ye mit

warheit und rechte nicht uberkonmien sollen, das wir jemandts einiche

gewalt oder unrecht an seinen ehren oder an seinem leibe und gutte

gethan haben. Sondern gnediger herre, so euer fürstliche gnade dem
rathsmeister Jacob Weyssack, darzu dem bornmeister und den anderen

des ratlis, so'' uffn sounabendt an Sanct Mattheus abende (19. Sept.) vor

euer fürstliche gnade und euer gnaden erbar rethen uff demGybichen-
steine gewest sindt, denselbigen von euer gnaden wegen gesaget i^t

worden , das euer gnade uffn montagk (21. Sept.) in die Stadt ziheu

B1.o:j2'' oder kommen wolde als ein furste, und das die burger alsdenn
||
bey

einander solten sein, gnediger herre, solchs ist den burgern vom raths-

meister Jacob Weyssack nicht zu vorstehne wurden; auch habens die

im rathe von ihme nicht vernommen, sondern der rathsmeyster Weyssack
hat das so bey ihme behalten. Das der rathsmeister solches den

pfennern solte nun geoffenbahret haben, des hat er ane befehlunge

dos raths nicht zu thune, und darumb haben wir des kein wissen

gehabt.

Gnediger herre, so ist uff den sonntagk (20. Sept.) ein jederman

unter uns zur kirchen gegangen, und haben messe und predigt gehört,

als sich das Christenleuten ziemet zu thune. Do die hohmessen aus ge-

west sindt, so sein wir auch in unsre heuser gegangen und haben ges-

sen ein jederman, was ihme der liebe gott bescheret hat. So wir nun
über tische sitzen und essen, so schlecht der hausman an die Sturm-

glocke gar erschrecklich , so leuflft ein jederman von dem tische uff die

Strassen und meinten, es sey teuer. So wirdt ein geruchte, es seindt

feinde, die haben ein thor eingenommen. So sind die burger beyde

von Innungen unde gemeinheit und den pfennern zu hämische kom-
men unde vor das rathaus gelauffen; aber sie haben den rathsmeister

Jacob Weyssack da nirgendt vernommen, das er sie unterrichtet hette,

so er von den dingen wüste, und ihme die auch befohlen waren von

euer gnaden erbaren rethen, das er das den burgern offenbahren solde.

Und darnmb ist zu mercken, das der rathsmeister Jacob Weyssack
das mit rechter vorsasse vorschwiegen hat und hat die burger mit

gutten willen so in fehrligkeit gegeben, unde so haben die burger dem
I'.l.;):]:')'' geruchte 'gefolget und in solchen er- ||

Schrecknisse, so niemandt eygendt-

lich gewust hat, wie die dingk eygendtlich zugegangen sindt, und die

Icute von beyden theylen so zusammen gekommen sindt unde haben

gesehen, das der kirchoff zu Sanct Ulriche und die gasse an das thor

voll geharnschter leute gewest ist, die sich denn auch zur were vie-

Icichte gestalt haben. Gnediger herr, so ist zu mercken, ehe die leute

zu rechtem erkennen, wer die leute gewest sindt, haben mögen kom-
men, das einer zum andern geschossen unde geschlagen habe; so die

burger aber recht vernommen haben, das es unsers gnedigen herren

^ frawe — freuen. '' „so" fehlt.
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von Magdeburg und des stiefts erbare manne und burger gewest sindt

haben sich die burger des auch so lassen unterweysen und haben vor-

bass nichts mehr keine wehre gethan, niemandts zu vorletzen. Auch,
guediger herr, waren ihrer gar viel pfcuner unde auch andere, die zu

den dingen nie kamen. Erstlich gingen in die kircheu und in die

clöster, so lange das sie erfahren mochten, wie es zuginge, darnach so

man das eygentlich erfahren hatte, wie es zuginge, sindt die leute

faste an den marckt gegangen. Und so sindt etzliche unter uns, als

wir hier vor euer gnaden stehen, gnediger herr, geschicket vor den
kirchofl' zu öanct Ulriche von bitte wegen des rathsmeisters Dionisius

Boten, und so haben wir den ersamen rath von Magdeburg und Hal-

berstadt "Ida uff dem kirchorte bey den herren und erbarn mannen
stehen funden, die hatten die dingk undernoninien. Do wardt von

Apell von Tettau» faste rede gesaget mancherley zu denen, die so vor

dem kirchoffe geschickt wurden; sie sagten ihme auch faste wieder

darauff, als es besehen war.
||
So ist durch meine herru"' von Quer- El. 333''

ffurtt unde Apell von Tettau verzeluuge gethan, wie die dingk ge-

schehen sindt, und auch das euer gnade uffn montagk, iSanct

Mattheus tagk (21. Sept.), in die stadt kommen wolde mit andern

mehr Worten.

Uff solchen abescheidt sindt die burger zu hause gegangen unde

haben ihren hämisch abegeleget. Sondern wie Hans Schiltt])ach vom
leben zum todc in den geschichteu kommen sei, da wissen wir nicht

von. Hefte aber jemandt, gnediger herre, euer gnaden oder euer gna-

den erbaren rethen uuderrichtunge gethan, das die pfenner mit audcru

sich understundeu unde gcdechten das euer gnaden zu wegern, das

euer gnade uffn montagk Sanct Mattlieus tagk (21. Sept.) so in die

Stadt als ihre herre und furste nicht konnnen solte, und uffn sonna-

bendt und sonntagk (19. 20. Sept.) under der fruemessen etzliche vor-

uemen mit ihrem hämische oder sich underlangk zusammen gefuget

solten haben, gnediger herre, wer ein solches vor euer gnaden gebracht

hat, der ist den pfennern und auch den andern nicht gunstigk gewest

und hat ein solches uff sie alle erdacht, sondern er magk gott wul bit-

ten, das er ihme seine missethat vorgebe, dann er hat darane nicht

wol gethan. Und auch wirdt euer gnade das in warheit so erliuden,

das den pfennern mit solcher ubersagunge unguttlich geschycht, unde

sie haben das auch nicht gethan ctc.«^

Nach der weyse als die dingk geschehen sindt and sich auch uff

die tage und zeit begeben haben, als da vor geschrieben stehet, so

sindt die auch zum Saltze ^ etzlicher masse vorautwortet uff dem land-

* „Totteu" uiul kurz darauf „Totto". *• im Mauuscr. „ist Motu herr". <= hier scheint ilieso

Vertheidigung zu eudigeu.

Montag nach Michaelis 5. Oct. 1478 ; vgl. weiter unten S. 459.
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tage, aber docli gleichwol so gar cygentlicli nicht, als da geschrieben

stehet. Das macht, unser einer muste vor der zeit zu dem andern
Bl. ool'' nicht

II
gehen, so kunte wir einer den andern nicht unterrichten, wir

wüsten auch nicht, was man uns da vorhalden wolte , unde so gal)e

uns doch der liebe gott, das es noch zu gutter masse vorantwortet

wardt etc.

Des anderen tages uff den morgen (6. Oct. ?) kamen wir gen
Kalbe, do brachten wir Appel von Tettaw einen brieff, darinnen wir

die stucken verzeichnet hatten, darumb wir zum Saltze baten. Do
sprach Apell von Tettaw, es weren noch etzliche stucke unvorantwortet

blieben, ob wir die auch wolden vorantworten. Do wolte er, wir sel-

ten von stundt antworten. Do sagten wir: „lieber heuptman, wir kön-

nen so balde nicht antworten; wir niusten uns ye mit den unseren

besprechen". Allso baten wir noch, das uns die stucke verzeichnet

möchten zugeschickt werden. So wurden uns die neun stucke ver.

zeichent zugeschicket, die darnach geschrieben siudt, und wurden dar-

zu bescheyden uttn donnerstagk, freytagk unde sonnabendt (8. 9. 10,

Oct. y) vor oder uffs rathaus, die stucke zu vorantworten. Also wur-

den die verantwortet in solcher weyse, als dar geschrieben stehet, wir

wüsten dar auch anders nicht zu vorantworten, denn als es au sich

seihest geschehen ist. Aber sie hatten daran nicht wol gnuge, als

wir uns beduncken Hessen, und so thaten wir uHfn sonnabendt (10. Oct.)

die erbietunge, als nach dem neunten stucke geschrieben stehet und
Hessens darbey wenden etc. Wir konten deme auch anders nicht

thun etc.

„Das erste das ihr durch euer furnemen dahin bracht habet, das

das gemeine volck am tage Pantaleonis (28. Juli) nechst verlauffen

Dl. ".31'- uff dem rathause zusammen geheischen,
||
daselbst das rathaus vor

euch versperret unde der dinge keines vorgenommen, darumb das ge-

meine volck gelodert worden ist".

„Gnediger herre, der rath hat uff den tagk Pantaleonis alle bur-

ger gemeiniglich uffs rathaus lassen heischen, und da hat der rath den

burgcrn lassen lesen die gebrechen, die euer gnade zu dem rathe und
der Stadt hatten, uff das die burger auch ein wissen davon haben sol-

ten, was die gebrechen wern. Indes so die gelesen werden, konipt

ein burger, Symon Leschkaw genant, uffs rathaus unde dringet durch

das volck vor die rathsmeister und sagete, SchlcgcU sey vom thorme

gelauffen. Das volck horte es, unde wurden unwilligk uff Schlegell,

und die leute sprachen, es weren etzliche uff dem rathause des morgens

bey dem Schlegell uff' dem thorme gewest und betten ihn vieleichtc

heissen hinweck gehen, und so baten die burger den rath, das man
die thorc zuschlösse unde auch das rathaus, uff das niemandt

von dem rathause gehen solde. Der rath ist schwer darzu ge-

west; doch ist das beschehen, und die gebrechen wurden vorbass ge-

lesen etc."

„Das andere, das euch sehre zuwieder gewest, das die gebrechen,
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die wir zu unser gemeine unser Stadt Halle Letten, uft" unser lieben lier-

ren vater undc vetter zu rechtlichen austrage gesatzt und voranlast

weren etc."

„Gncdiger herre, wir wissen nicht, das uns wieder gewest were,

sondern man hat darumbe gebeten; auch ist das mit willen aller

burger geschehen, nach deme so des raths schritte das clerlich vor-

melden, die der rath an euer gnaden hern vater und vetter geschriben

haben etc."

i>] 'tot a

II
„Das dritte, das ihr am tage Pantaleonis (28. Juli) habt

reden lassen, ihr woltct gerne wissen, wer doch ein solches gerathen,

das man euch von euren ehren, macht unde gewalt ane euren willen

entsatzt hette etc."

„Gnediger herre, solcher rede wissen wir nicht, das die geschehen

weren, sondern die burger haben wol underlangk gesaget, do die

schulde oder gebrechen gelesen sindt, die dann vaste hart unde
mercklich waren , und die burger gemeiniglich der auch vaste er-

schracken

:

Lieben freunde, wie duncket euch nun, wer hat nun gerathen, wie
gutt wirdt es nun? Es hat nun niemandt gethan. Hetten aber unsere

obersten im ersten, do unser gncdiger herre in das stieft gekoren wardt^

die durchleuchtigstcn und hochgebornen furstcn von Sachsen besucht,

als wir gerne gesehen und sie darumb auch gebeten haben durch

unsere meister unde geschickten, so were uns dieser dinge vielcichte

so nicht noth gewest, dann wir hetten im ersten mehr in freundtschai't

erworben, denn wir nun im rechten behalten werden. Auch haben
die von Magdeburgk dem rathe von Halle gerathen, das sie die tiirsten

von Halle besuchen soltcn, es Were der Stadt unde der burger bestes;

aber gleichwol haben sie des nicht thun wollen. Gncdiger herre, solche

rede mögen wol geschehen sein etc."

„Das vierte, das ir habet reden lassen: so ir von eintracht

reden soldet, muste man vor das erste Jacob Weyssack den raths-

meister, Hans Seilen, Jacob Kloss und andere mehr get'encklich setzen."

„Gncdiger herre, das Jacob Weyssack, der rathsmeister, und Hans bi.0ü5''

Seile in solcher weyse benant solten
||

sein, wissen wir nicht; sondern

Klos und Martin sindt benant und gesatzt, das ist von Schlegels wegen
zukommen. Were das geruchte ufls rathaus under die burger nicht

kommen, so weren die vornemen uff" den tagk auch wol nachblieben,

denn die burger gemeiniglich ulf die zeit waren Schlegell nicht alzu

gunstigk umb den willen , das er einem burger zu Halle ein sicher-

und feyligkeit hatte lassen zusagen durch etzliche des raths diener

und auch durch sich seihest unde hilte des nicht unde war ein herre

im rathe. Damit machte er dem rathe und der Stadt ein b()se geruchte,

so das offenbar gesaget wardt, und darumb muste der Klos und der

andere seiner vieleichte entgelten."
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„Das fiintte, das von euch der rath aus ihrem rathsstule ge-

heischen ist und mit gefaster were dahin gedrungen, das sie drey

bornmeister, die urab mercklicher sache willen zu banden genommen
waren, haben nnissen los geben und andere, die do unschuldigk waren,

haben sie gefencklich müssen setzen lassen; und keine bitte, von dem
rathe unde anderen vor sie an euch gethan, geholfen hat, und reden

lassen, ir weidet es also haben, wenn ir zusammen soidt, weret ir über

den rath und auch mehr den der rath etc."

„Gnediger herr, man hat den rath lassen bitten, das sie zu den
burgern gegangen sindt, und wissen nicht, das jemant den rath mit

gefaster were dahin gedrungen bette, das sie die drey bornmeister

solten lassen ausgehen oder loss geben; denn der rath hatte das zu-

vorne bey Hedrichs unde Karlen von Einhausen an die gemeinheit und
innungen lassen werben, ob es ihr wille were, das sie die drey born-

BI.806''' meister solten lassen ausgehen und des ihren warten. |1 Do hatten die

burijjer ihren meystern wider gesaget, sie betten sie nicht gefraget,

do sie die in gehorsam genommen betten , worumb das sie sie denne
nun frageten? Unde darumbe so die burger den rath itzundt gemei-

niglich gebeten haben unde einen gantzen friede unter ihnen gemacht
hatten, do ist der rath gar willigk darzu gewest, das die drey born-

meister des ihren möchten warten, unde sie hat auch niemaudt darhin

wieder mit were oder gewalt verdrungen, das wir wüsten. Sondern
der rath hat vor Klosse gebeten, do man den setzen solde, und der

rathsmeyster Dionisius Bote sprach : „lieben freunde, soll der rath denne
ye so machtloss seinV" Darauft" sagete Marcus Spittendorff von der

burger wegen: „lieber rathsmeister , sollen die burger so viel macht
nicht haben? Lassen wir uns doch beduncken, so die burger hier

bey einander sindt, sie solten wol so viel als der rath sein oder

mehr etc."

„Das sechste, das ihr die jenigen, die dem rathe von innungen
unde gemeinheit zu hülfe gegeben waren, abegesatzt und andere an

die Stadt gekoren habet, die wieder uns und den rath handeln

solten etc."

„Gnediger herre, die innungen unde gemeinheit haben unter ihnen

gekoren, wer ihn eben gewest ist, als das wol mehrmahl geschehen ist.

Desgleichen haben die i)fenner under ihnen auch gethan, auch haben
die alten geschickten gebeten, das man sie abelassen wolte unde
andere an ihre sledte köre. Des ist der rath woU zufrieden gewest
und hat den burgern gesaget, das sie kiesen sohlen, wen-' sie haben

lil.oSü'' weiden. Gnediger herre, so hat man die alten geschickten
|i
nachge-

lassen und etzliche andere gekoren, die da möchten dem rathe helfen

rathen unde vorfugen, das wir der gebrechen mit euer gnaden zu

friede, liebe unde eintracht kommen möchten, so das, als wir hoffen,

geschehen ist etc."

* wcuie.
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„Das siebende, das iiii closter verbotten winden ist, ob
jemand liieuciu wulde laufl'eu, das niau nieniandts einlassen sol-

de etc."

„Gnediger bcne ', es bescbach iiflFn donnerstagk Laniperti (17. Sept.)»

do der ratbsmcister Jacob Weyssack in das closter gegangen war, und
die bottscbat't uff das ratbaus käme, do sagten die burger: „lieben berren,

lasset yemandts zum gardian geben und bitten, das er sie nicbt in das

closter lasse; wollen sie dabin geben, so wollen wir langsam cintrccb-

tigk sprecbeii etc."

„Das acbte, worumb ibr die bucbse vor das closter gebracbt und
geleget babt."

„Gnediger berre, wir wissen nicbt, das jeniandt mit unseren wissen

und willen eine bucbse vor das closter gelegct bette, sondern uif dem
berge binder den barfusseren, da bat eine bucbse vor langer zeit ge-

legen, ob es diese ist, wissen wir nicht etc."

„Das neunte, so wir das tbor baben lassen einnemen, babet ibr

Otto Bossen knecbt in unserem dinste gescblagcn unde gefangen und

ilnu'' darzu seinen barniscb genommen etc."

„Gnediger berre, davon wissen wir nicht zu sagen".

II
Diese erbietunge ist geschehen. Bl.

Hocbgeborner furste, gnediger, lieber berre! Wir armen gefangen

leute bitten euer fürstliche gnade mit grossen, unterlhenigen, vorpHicbteu,

gehorsam willigen dinstcu tbemutiglicb, euer fürstliche gnade wolte

uns so gnedigk sein, unsere antwort gnediglichen und gnuglich auflf-

nemen, so wir ye nicbt anders geantworten können, denn so viel uns

von den suchen bewust ist. Euer fürstliche gnade wolle uns auch

des gefencknusse entledigen, und bitten unsere sacbe mccbtiglichen

uff euer fürstliche gnade, uff das hochwirdige capittel zu Magdeburg,

uff euer gnaden fursten, graven, berren und erbare manne etc.

Gnediger berre, wir sindt nicht geneyget, das wir uns mit euer

fürstlichen gnaden in eynicherley gezencke geben wolden^

II
Zu wissen, wie sich die dingk uff dem lanttage zum Saltze be- Bl.o37

geben haben uffn montagk nachmicbelis (5. Oct.) anno TS, und wie die

den geschickten unde gefangnen pfcnncrn unde auch Innungen unde

gemeinheit, die mit den pfennern da waren, gar ernst unde scharf

von wegen meines berren von Älagdeburg unde des capittels durch

Apell von Tettaw vorgehalden unde geredet ist worden etc.

Zum ersten umb die zwytracbt, die zwischen den burgern in

der Stadt ist, wie bertzogk Ernst, unsers gnedigcn herrn von Magde-

burg berre und vater zu Kemnitz etzlichen des"^ raths von Halle unde

" „licrro" fohlt. ^ ihn. <= hier eudigt die Scito 337», sd tlass clio nälfte leer ist.

d dou.

7»)
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geschickten, die uff die zeit vor seineu gnaden dar gevvest sindt, hat

lassen sagen seiner gnaden obcrmarschalck Hugoltt vou Schlynitz der

zwytracht halben etc.

Darnach hette mein herre von Magdeburg seine rethe auchs uäs

ratliaus geschicket unde hette an den ratli gelangen lassen derselbigen

irrunge, das seine gnade fleis darbey haben vvolde, die beyzulegen.

So weren etzliche von Innungen und gemeine des wol geneyget uff

dem rathause gewest, aber die pfenner mit etzlichen zu inen gezogen

hcttcn das an andere wollen brengen, mit mehr reden.

Und darnach hette seine gnade uffn donnerstagk Lamperti (17. Sept.)

schritte gethan an den rath, Innungen, gemeine unde pfenner unde

doch sonderlich den pt'ennern in den schritten zu erkennen gegeben,

das sie mercken möchten, meines herren gnade Hesse sich beduncken,

das sie die weren, die sich seinen gnaden und dem rathe laste wie-
131. oOS'"* dersetzigk machten unde zögen so das volck an sich.

||
Nun ist mein

gnediger herr gen Kalbe gezogen, und die pfenner mit ihrem anhange
betten sich des ratbauses unterzogen, und so bette der rath und die

meinem herren anhengicht weren gewest, umb Sicherheit ihres leibes

müssen in das closter zu den barfussern weychen, unde so weren
seinen gnaden vaste viel bottschaft, 4 oder 5 brieffe, nach konnuen, und

so hette seine gnade derwegen wieder müssen umbkehren. Und so

seine gnade uffn sonnabent (19. Sept.) zum Gybichenstein kommen
were, so weren etzliche des raths, der rathsmeister, der bornmeister

und noch ihrer zwene zu seinen gnaden kommen unde gesaget, das

der irthumb in der Stadt durch die von Magdeburg und Halberstadt

uffgenonnnen sey und uff seine fürstliche gnade gestalt und uff die von

Magdeburg und Halberstadt, ob seine gnade sie darbey leyden wolde.

So hat mein gnediger herr den vieren lassen sagen, seine gnade wolde

uffn montagk (21. Sept.) in die Stadt ziehen als ein furste unde die

jhenigen dann erkennen, die sich gehorsam gegen seine gnade halten,

unde auch die jhenigen, die sich ungehorsamlich kegen seine gnade ge-

halden betten.

Darauff ist beschehen, das meinem gnedigen herrn der rath, als

die sich gehorsamlich kegen seine gnade gehalden haben, zu erkennen

ist worden, das die pfenner mit ihrem anhange ufn sontagk (20. Sept.)

zu morgen zusannie sein solten in ihrem hämische und gedechten mei-

nem herreu zu wegeren,' das seine gnade uffn montagk (21. Sept.) in

die Stadt so nicht komen solte, als das dann seinen fürstlichen gnaden
als ihrem hern zimete zu thune. Unde so hat meines herren gnade
darvor gerathen mit gottes hülfe uud anderer seiner herren und freunde

Iil.o38'' nud hat das Ulrichs-
||
thor eingenommen. Ues hat der rathsmeister

Jacob Weyssack seiner gnaden die schlussel zum thore geantwortet,

unde sindt auch uffs thor gegangen uud haben das so gedacht innen

zu behalden , utf das mein gnediger herr sicher darnach uffn montagk
(21. Sept.) einzöge. Nun ist das gleichwol nicht gelassen, die pfenner

mit ihrem anhange sein in ihrem hämische zugelauffen und haben ge-
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schössen uude geschlagen und haben die jhenigen, die das tiior von
meines herren wegen so eingenomen haben, undc auch die jenigen, als

die meinem gnedigen herrn anhengigk sindt gewcst, wieder zunicke
aus der Stadt treybcn wollen; doch hat sich seine gnade darnach ge-

schickt unde das thor innen bchalden etc.

Uffn montagk Sanct Mattheus tagk (21. Sept.) ist mein gnediger
hcrre in die Stadt gezogen. Der rath und die sich gehorsamlich ge-

halten und erzeiget hau, die sindt meinem gnedigen herrn vorgegangen
und haben seine gnade vors rathauss bracht. Da hat seine gnade dem
rathe und den anderen, die im da so gefolget han, guttlich gedanckt
und sie erkant als die gehorsamen. Aber die pfenner mit ihrem an-

hange, der hat seine gnade so nicht vernommen. So ist seine gnade
uffs rathaus gegangen, sindt etzliche pfenner unde andere funfe oder 6
kommen und haben einen graffen von Mansfeltt gloybe lassen heischen

und den gebeten, die pfenner weren da, das er meinen gnedigen herrn

vor sie bitten wolte, das seine gnade sie hören wolde gnediglich.

Mein gnediger hcrr ist ihnen so gncdigk gewest und hat sie gehört.

Do haben dieselbigen pfenner und die anderen meins herren gnaden
themutiglich gebeten, das seine gnade ihnen so gnedigk wolte sein

und wolte ihr gnediger herre sein,
|| sie weiden sich auch allezeit ge- Bl. nno»

horsamlich gegen seine gnade halten. Darauff hat ihnen meines herren

gnade lassen sagen, seine gnade wolte vor das rathaus konnnen, unde
dar werden sie seiner gnaden meinunge hören unde vernemen. Mein
gnediger herre mit seinen herren und freunden ist vom rathause ge-

gangen unde da stehen blieben; da hat seine gnade das volck heissen

abetretten; hat er die pfenner geheischet unde ihren anhangk, so sindt

sie dar gewest uude gebeten, das mein gnediger herre ihre rede und
antwort auch hören wolte. Hat ihn meins herren gnade lassen sagen
nein, sondern seine gnade wolle, sie solten seiner gnaden ein gefenck-

nuss geloben. Darauflf haben sie ein gespreche gebeten. Meines
herren gnade hat inen lassen sagen nein, wer seiner gnaden gleuben

wolte, der magk es thun, wer aber nicht wil, das der uff einen ort

trete. So sindt sie dar gegangen und haben meinem gnedigen herrn

ein gefencknuss gelobet in Heinrichs von Anunendorfts handt. Darzu
haben sie das müssen schweren und sindt auch alle verzeichnet, und
darnach ist ihnen meines herren gnade so gnedigk gewest und hat

inen zu erkennen gegeben, das uftn montagk nach michelis (5. Oct.)

zum Saltze ein landtagk berulfen ist, und dar hat er sie hin beschey-

den unde gesaget, das sich meins herrn gnade da vorbrengen lassen

will, worumb er die pfenner zu gefencknusse genommen habe, und
dann auch hören lassen will, ob ihn antwort noth zu thun sey, sol

auch vergunst werden. Darautf erleubete ihnen seine gnade, das sie

lU oder 20 oder 80 darzu unter ihnen kiesen solten, den tagk zu be-

suchen, und dieselbigen
|j

solten sie benennen, man wolte die auch Bl.r.BO^

verzeichnen. Auch wolde ihnen meines herren gnade vergunnen und
zustatten, das sie zu ihnen nemen möchten, wer ihnen dienen möchte
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in ihren Worten, ufF das sie jiie erkennen solten, das sich meines

herren gnade gnediglich kegen sie erzeigete. Darauf hat sie mein
gnediger herre alle und einen itziichen in seine wonunge oderherberge

heysscn gehen und nicht daraus, sie thun das dann mit meines herren

von Magdeburg willen oder durch seinen befehl, und ob seine gnade

am stielte nicht were, mit seines cai)ittels willen. Nun vorbass mehr
hat der rath meinem gnedigen herrn einen brietf zugeschicket, den

wirdt man euch auch lesen etc.

Vincentius Nawmeister hat angehoben einen brieff zu lesen, der

war uflf eine gantze haut pergcment geschrieben, und uflt' die andere

Seite was noch wol mehr, denn einer bände breit geschrieben. Da
stunde zumahl viel innen geschrieben unde auch schwerlich uflf uns ge-

ticht unde gesatzt was, wie es ufF Pantaleonis (28. Juli) ufü' dem rat-

hause zugegangen were, das wir die stadt unde das rathaus betten

lassen zuschlissen unde sonst mancherley, das über uns armen leuten

gedichtet und geschrieben was, und wie Kloss und Martine gesatzt

weren, und mancherley stucke, und das alles mit einander der rath zu

Halle uff Panthaleonis uff dem rathause abesagte und darnach, was
uffn donnerstagk Lamperti (17. Sept.) und uffn freytage (18. Sept.) uffn

rathausc beschach, da die von Magdeburg und Halberstadt darbey

waren unde berichtet hatten von beyden theylen, das hatten die alles

in den brieff geschrieben unde brachtens alles vor. Die leute stunden

£1.340" umbher || und horten zu; denn Apell von Tettaw satzte uns mit seinen

reden harte zu in dem briefte, dergleichen etzliche fromme leute, die

uns gunstigk waren, die mochten faste vor uns erschrecken. Jedoch

wil der allmechtige gott die seinen nicht verlassen, und alles, was dar

geschehen was, wiewol das die von innungen unde gemeinheit das so

haben wolden , und alle dinck durch sie und von ihnen ye so viel

unde mehr beschagen, denn von den pfennern, doch wurden alle dingk

uff die pfenner geleget, denn es was zu vermercken, etzliche weren den

pfennern gerne bey gewest. Sondern gott vom himmel hatte es so ge-

schicket, das der fursten von Sachsen und der landtgraffen von

Döringen rethe mitte darbey waren, die horten und vernamen die dingk.

Es verzogk sich vaste an den abendt mit den brieffen zu lesen, das

ich mich lisse bediincken, man wolte uns kurtze antwort zulassen. Do
die brieffe durch Vincentius gelesen wurden, baten wir umb ein ge-

spreche, das ward uns vergunnet. Wir machten nicht lange tedinge

unde tratten fröhlich hinzu in dem nahmen gottes unde antwortten, wie

sich die dingk uff" Pantaleonis (28. Juli) uif dem rathause mit willen

aller burger begeben hatten, wie der rath allen Unwillen den burgern

abesagct hctte uff" dem rathause, was des von ihnen allen geschehen

was; wie sichs uffn diustagk vigilia Dominici (4. Aug.) und uff die

mittwoche Dominici (5. Aug.) uff dem rathause durch den rath ein-

trechtiglich mit vollwort aller burger begab, wie sichs darnach uffn

donncrstag Lamperti (17. Sept.) und uffn IVeytagk (18, Sejjt.) uff dem
B1.340'' rathause und in dem closter zu den barfussern

jj
begab, da die von
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Magdeburg unde Halberstadt bey und über waren, unde sie das under

uns auch wol entrichtet haben, als das forne geschrieben stehet. Nach
dem sinne wardt das auch verantwortet, aber nicht so vollkommen,

als* hievorgeschrieben stehet; denn wir hatten wenigk darautf gedacht,

wir wüsten auch nicht, das sie die sachen, die bericht waren, uttrucken

wurden. Auch hatten wir gar wenigk zeit, das wir zAisamne von den

Sachen reden mochten: auch Schlegells sache, worumb die burger un-

willigk uff ihn waren, da wardt nicht von gesaget wieder zum Saltze

oder hier vor dem rathause. Auch wurden die von Magdeburg gebeten,

das die seihest berichteten, wie sie diese dingk gehandelt und auch uff

beyde theil guttlich beygeleget betten, unde wie sie vom rathe und

allen burgern darzu gebeten waren ^ : diese dingk und berichtunge horten

unde veruamen die rethe der fursten von Sachsen und des landtgraften

von Döringen. Und so hiebe es uff" die zeit darbey, wir baten auch

umb eine abeschrift des langen brieffes. Man wolde sich darauff be-

dencken, aber sie magk uns nicht werden. Ich meine aber wol, weren

der furste rethe nicht da gewest, cshette unser ein teyl nicht wol ge-

gangen.

Darumb sage ich warhaftigk, gott vom himmel hilf'et und stehet

uns scheinbarlich bey, so wunderlich unde seltzam, als man mit uns

armen leuten umbgehet. Hetten etzliche gantze macht, sie betten uns

lange was schwerlichs uffgeleget, aber der herre helt seine milde handt

über uns gleicher weyse, als er uberHiob thate; so verbeuget der herre

auch über uns unde behutt uns doch vor schwerlichen schaden etc.

II
Die Sachen sindt anders nicht zugegangen, denn als davor ge- B1.34P

schrieben stehet, wenn die burger uff" dem rathause sindt bey einander

gewest, und als^' das alles so geschehen ist durch das gemeine volck

und die Innungen gleicher weyse so wol als von den ptennern, denn

alle teyl bilden ihre gespreche, und was denne so beschach, das ge-

schach mit willen der burger gemeine, es were<= dann etzlichcn^ under

den geschickten der wille im hertzen, das so nicht gewest wcre, unde

hettens doch sonst mit dem munde gevollwortet ; da weis ich nicht

von zu sagen, was ein jederman in seinem hertzen hat etc.

Wenn aber diejhenigen, die die ])f'enner von" meins herren gnade
gebracht haben und besaget, das sie sich uffn sonntagk (2(J. Sept.)

unter der iniemesse mit ihrem hämische solden geschicket haben, her-

vor gezogen wurden, wer die sindt, so mochte der rechte grundt etwas

gereget werden. Die selbigen , die ein solchs uff die pfenner gesaget

haben, die wissen wol vorwar, das es also nicht was, unde haben

"• (iie. '' was. •" woron. * etzliche. "^ vor.

1 Dieser Bericht findet sich S. 450— 453.
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das doch gleichwol so vor die gewaldigen gebracht, als Apell von

Tettaw sj)ncbt. Lieber gott, wenn gleich richter weren, so wurde

sichs hier wol finden, wer des ufiiaufts und der nberfarunge eine Ur-

sache were, oder wes die schult were. Sondern wir armen pt'enner

mögen das gotte befehlen, deme sindt diese dingk unverborgen, wie

man uns mittei'eret.

A m e n.



Beilage I.

(Hallische Handschrift der Denkwürdigkeiten
Spittendo rffs.)

Anno domini 1473 uffn donnerstagk
[|
vor Hedwig (30. Sept.) vor B1.099''

mittage waren geheischt uffs rathaus die schöppen und zwene gantze
rethe. Wardt vorgegeben von Hans Laube dem rathsmeister, wie sie

vernommen betten, das sich mein herr von Magdeburg gedechte zu

wenden in den keyserlichen hof'' gen Augspurck '', so were wol ihre

meynunge, des raths, so das neue jhar in irrungk und zwytracht mit
den forsten von Meyssen und den von Halle stunde, uuu die herrn
von Meyssen und die von Leipzigk eine grosse poena uff die von
Halle erstanden betten, doch gleichwol die von Halle eine commissio
vom keyser erworben betten <=, das mein herre von Magdeburg ein

mitteler darzwischen sein solte, und die commissio meinem herrn von
Magdeburg von dem rathe von Halle geantwortet worden ist. Sondern
mein herre von Magdeburg nicht viel vieis darinne vornam. Auch
wardt das neue jhar allezeit gehalden mit willen meines herren von
Magdeburg und seynes wyrdigen capittels. Der rath und auch die

alten rethe betten manchmal meinem herren vorgehalden, sie weren in

meynunge, das neue jhar nicht zu halten, do sie vernamen, das mein
herr keinen vleis that bey der commission. Hatte mein herre und
sein capittel gemeinet neyn, das sie das mit nichte theten und die ge-

were rumpten, er wolde dem rathe beystandt und hülfe thun mit
leybe und mit gutte.

Aber uflf den obgeschriebenen donnerstagk vorHedwigk (30. Sept.)

vor mittage was der rath vor meinem herren gewest unde etzlichen

handel gehalden, das neue jhar betreffeut, so hatten sie verstanden,

das mein herr in der meynunge nicht war, als er den rethen vor alle-

wege zugesaget hatte, sondern seine meynunge was gewest, die herren
von Meyssen Hessen das neue jhar mit nichten, sie setzten ir landt

darüber; ob der rath einen jharmarckt kriegen möchte vor oder nach,

were dem rath das zu willen, wolde er gerne seinen fleis bey thun im
keyserlichen

II
hoffe. B1.400*

Mein herr hatte dem rathe auch vorgehalten umbVolckmar Partirs

Sache, das*^ seine gnade und der rath Scheidesrichter sein soltcn', und
die parthen sich beide des vorwilligt betten, so wolte mein herr dar-

über erkennen lassen. Hatte der rath gemeinet, wolde seine gnade
" die Ilaudscbrift bietet uur ,,iii deu koy". ^ Auspiirck. <" liattou. "^ „das" fehlt.

^ solleu.

Geschichtsq. d. Pr. Sacli-sen. XI. 30
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darüber erkennen lassen an den enden vor dem geriebte im tale, da
man uber solcbc gulter pfleget zu ricbten und zu erkennen, so were
das ibr wille wol. Hatte mein gnediger berr gemeint, er gedecbte das
nicht zu tbun, das bynnen der maure zu Halle vor talgericbte uber
seine freye lebngutter solte erkant werden. Sondern wolte der ratb

niebt, so wolde er darüber erkennen, das er des kegen gotte und
allen seinen hcyligen wolte bekant sein. Der ratb batte geantwortet,

sie betten privilegia, denen were es zu nabe. Hatte mein berr ge-

meinet, das sie solcb Privilegium seben Hessen und vorbreebten.

Mein berr batte aueb angebracht umb die gefelle, die dem scbul-

tessen gebühren, die bette der ratb von Halle zu sieb genommen und
sich der underwunden unde bilden die seinen gnaden so vor, und das

gericbte were sein, er gestünde inen keines an dem gerichte. Hatte

der ratb darauff geantwortet, sie underwunden sich des gericbts oder

der gefelle, die darvon kommen, nicht, sondern so der schultess das

gerichte oder sein ammicbt unserem burger Hanse Poplitz verkaufft

bette, dieweil er nach gestanden und gegangen bette, und er des seinen

versiegelten brieff bat, das das so geschehen ist, und auch fromme
leute darbey gewest sindt, uff ein solchs bat der frone* dem
ratbe solche gefelle geantwort. Wenn seine gnade nun den scbultessen

belehnte, der ein burger zu Halle ist, so wolten'' sie dem scbultessen

das antworten. Aber mein berr hatte nit daran wollen, sondern her

batte gesprochen, ber wolde in bedacht darauff geben, das sie ime

uffn montag nach Galli (18. Oct.) wider antwort geben selten, ob sie

im solches gedecbten zu geben oder nicht etc.

II
Uffn sonnabendt in die Galli (16. Oct.) vor mittage waren aber-

mabl gebeiscbet die scböppen und zwene gantze rethe ; wurden die ein

mit dem sitzenden ratbe, das sie meinen berren von Magdeburg beten,

das seine gnade in dem keyserlicben hoffe vleis tbun wolde umb das

neue jbar so bescheyden: möchte uns ein marckt werden nach dem
neuen jbare, wenn das zu Leipzigk gehalten wurde, drey tage nechst

darnach, und der marckt 4 tage stunde, so das wir dem keysser

darumb geben dorften vor die bestetigunge des marckts, und das wir
auch der poena nicht geben dörften den berren von Mej'ssen, unde
auch das die kauffleute frey ziben möchten mit ihrem gutte, so wolten

wir das neue jbar so lassen fahren. Es were denn in der cantzlcj^e,

ob wir da etwas geben musten, wolten wir uns erbitten etc.

Umb Partirs Sache wurde wir des zufrieden, das der ratb eine

copie des Privilegiums mit sich nemen und die meinen berren Hessen

lesen, wolde er aber das Privilegium sehen und der copien nicht gleu-

ben, das sie dann meinen berren beten, das seine gnade in die Stadt

kerne zu sauet Moritz oder seine rethe uff"s ratbaus schickete, da wol-

ten wir solch Privilegium vorlegen etc.

Umb der" gefelle willen, die dem scbultessen, unserem burger,

und seinen gnaden die bellten geburen, was unser aller meynunge, der

" froin. *> wollen. " die.
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frone hette dem rathe solchs geantwortet, so nff diese zeit der schultesse

Hans Poplitz von meinem gncdig-en herrn nicht bclent was. Der rath

nam sie auch zu sich in der meynunge, das der frone ein loser ge-

selle was; sondern das der rath meinen herren von Magdeburg beten,

das seine gnade den schultessen, unsern burger, belehnen weide, das
die gerichte wider ganghaftigk wurden, so wolden wir dem schultessen

das gefeile antworten, das er darmitte bilde, als das von alder bissher

gehalden were. Auch werc mein herr aber dahin nicht geneyget, das
dann der rath meinem herren die hellte böte zu geben und das ander
theil zu halden dem

|| schultessen, unserem burger, als das von alder Bl 40P
gewönlich gewest ist, uff das der rath die gewere nicht entrumpte.

Denn mein herr gingk mit der weise umb, als wir uns beduncken
Hessen, das er die stadt gerne gantz von den gerichten bringen wolte,

das er macht hette, einen schultessen zu setzen, wenne erwolde; unde
das wolten wir ihm nicht gerne zugeben, sondern wir gedencken das
zu behalden, als das von alder gewest ist.

Der cantzler meines herren hatte auch gesprochen, man hette dem
schultessen Hermau Maschewitze, gottsehliger, das ammicht abegekaufft

vor 100 fl., und er hette das wol vor vierhundert fl. gekauftt, auch
hette er zweue tage nach dem kaufiPe gelebet. Und das was nicht, der
cantzler herr Bernert vorschnapte sich, Hermann Maschewitz hatte das
schultessen ammicht auch verkauffet, dieweile er gegaugen unde ge-

standen hatte wol 14 tage oder lenger vor seinem ende, sondern die

verlassunge des ampts was nahe vor seinem ende geschehen; des
schultessen söhn Maschewitz was lange zeit in Behmen gewest unde
was nicht eiuheymisch, do sein vater starb. Sondern darnach kam er,

do mochte mein herr zu ihm zihen, das der den kauft' seines vaters

vieleichte nicht solde halden, dadurch wardt viel insperrunge darin.

Herman Maschewitz hatte auch Claus Rademachers vater nicht mehr,
wen fünfzig^ wörfe vor 1 schock gegeben, und waren doch 60 würfe
gangkhaftig gewest etc.

Bischofif Ruprecht hatte das vorgeschriebene und vorgenante Pri-

vilegium gegeben, unde ist gar ein schon Privilegium, wie über die

talgutter binnen der Stadtmauer erkant unde gerichtet werden sol, und
wie man die von Halle bynnen einer meyl weges nicht bebauen sol.

Und dasselbige Privilegium solde man uns uff den vorgeschriebenen
tagk (16. Oct.), da die schöppen und die rethe uffs rathaus geheischet
waren; lassen lesen, es wardt auch gelesen Geyseler von Dieskaw,
das man das solde lesen in der vierherrcn

||
dörntze; aber Ge3'sler ver- B1.4oi'^

hilte das und lass das nicht, besondern ein stucke in den Privilegien

lass er, das die von Halle gebrauchen sollen des sechsischen rechts

als die von Magdeburg, und nicht mehr; sondern das uns alle angehet
und unser stadt und freyhcit, dis wardt verschwiegen unde nicht ge-

lesen. Es wardt auch von den obersten keines nicht gesjjrochen, das
man mehr in den Privilegien, oder das man'' alle lesen solte, wiewol

* funffU'8. '' „iiian" folilt.

30*
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ane zweifFel Walttheim, Schaffstedt, die darbey sassen*, das wol
wiisten, wie das Privilegium iuueliilt, noch dann verscliwegen sie das,

wie oder worumb, das ist gotte bekant. Sondern fromme leute'^', die

gerne sehen, das die stadt und die alle darinne wol füren, dachten

mancherley darauff. Da gingen wir wider vor den sitzenden rath

imde Hessen berichten, wir wereu des mit dem rathe wol ein, das wir

des rechten gebrauchen solten, als die von Magdeburg. Do spräche

der rath darumb und etzliche im rathe, die Myoiden, das man das

Privilegium uberalle lesen solte. Das geschach, aber etzlichen, die

uff die zeit sasseu, was es nicht alzu lieb, als ich mich verduncken

liesse. Do wardt gelesen uberal, was das Privilegium innen hielte,

etzliche hörten das gerne, etzliche aber nicht etc.

Umb die gefeile, dem schultessen geburend'', hatte der rath mei-

nem herren zugesaget, sie wolden das dem fronen antworten, das ers

damit bilde unde dar antworte, als gewönlich were, so mochte er das

Herman Maschwitz söhne antworten, die hellte, dem gestundten meine
herren das gerichte, und die ander hellte mochte meinem herren wer-

den etc.

Uffn donnerstagk vigilia Elisabett (18. Nov.) waren die schöppen,

zwene aide rethe uffs rathaus geheischet; aber umb das neue jhar was
meines herren meynunge gewest, so uns der rath berichte, das der

rath das neue jhar nicht fallen liesse und die gewere innen behildc^.

B1.402* Darauff war unsere antwort an den rath, wolde inen
||
mein herre von

Magdeburg unde sein capittel zusagen hülfe unde beystandt mit leybe

und gutte, ob das dem rathe noth sein wurde, so wolden sie seinen

gnaden und seinem wirdigen capittel dis mal das neue jhar noch

halten, möchten sie das an den ihren erlangen, sondern furbas mehr
kein ausgeben darumb zu thune etc.

Uns wardt auch vorgegeben von Volckmar Parthirs sachen und
den Jungkfrauen von Egell, so das etzliche verwilliget hatten, das mein
herre dem rathe vorgehalden, er wolte darüber lassen erkennen au den

enden, die die recht wüsten und auch vertedigen kunten, und die

niemandt straffen künde, und wolden das auch vor gott und alle

seinen heiligen bekant sein. Und mein herr wolde auch wissen das

Privilegium, das wir seinen gnaden erzeiget hatten (! ?), ob wir das so

halden wolden, das wir seinen gnaden das sagen wolden; was unsere

antwort an den rath, wir betten privilegia aide und neue, die wolden
wir auch behalten.

Umb des schultessen ammicht und das'' das gerichte ganckhaftigk

wurde, was meines herren meinunge gewest, dem schultessen geschehen

fast inhalt und schwechunge des gerichts, das das so nicht gehalden

wurde, als bey dem alten schultessen, durch die wege: der rath bette

vierherren gesatzt, die weren vor nicht gewest, umb den willen wurde
das gerichte geschwecht, das der rath das abethete , wolde mein herre

gedencken, das das gerichte wider gangkhaftigk wurde. Was unser

" vncU. ^ frommen Icuten. " „geburend" ist ergänzt. "^ bebilden. *-" „das" feblt,



Beilage I. 469

antwort: die vierherren sitzcD in voller macht aber ja und nein zu er-

leichterunge dem rathe, uff das der rath das volck so viel dester bass

getordern magk; es ist auch nieniandt verbunden vor die vierherren

oder vor das gerichte, sondern wo das einem itzlichen eben ist, da
magk er seines rechten warten etc.

Uff densclbigen dounerstagk vor Elisabett (18. Nov.) frue was Bar-

tel Hobergis mutter zu Glauche in uosern graben gefallen
||
vor dem Bl. 402*

Moritzthor kegen Sanct Jörgen und was ertruncken. 8o was Veitt

Poltte kommen und meinte, sie lebete noch, und hatte sie ausgezogen
unde geleget in meines herren gerichte zu Glauche, das wüste der rath

nicht. Hobergk mochte das vieleichte auch nicht wissen, indes was
Hobergk kommen zu dem rathsmeyster unde gebeten im zu erleuben,

seine mutter uffzuuemen in unserm graben; hatte im der rathsmeyster

erleubet etc.

Uffn montagk vigilia Audreae (29. Nov.) vor mittage waren aber-

mals die schuppen und zweue alte rethe uff das rathauss vorbott. So
wardt uns vorgehaldeu, das uffn freytagk nechst vor Andreae (26. Nov.)

der rath bey meinem herren uff der bürg gewcst warn, und das sie*

antwort meinem herren gethan, so das die rethe obgeschrieben oder

vorgeschrieben mehr mahl denn einmal eins worden sind, umb das Pri-

vilegium, umb ryder unde sack i, umb den schultessen und umb Arnndt
Glennenberge.

An die antwort hatte mein herre nach nicht wollen gehen, sondern

gefraget, ob der rath das Privilegium halten wolde,.das sie ihm das

noch zu vorstehen geben wolden : so das der rath verwilliget hctte uff

meinen herren unde den rath zu erkennen, so wolde mein herr unge-

zwungen sein, das im der rath das setzen soltc, wo'' darüber erkant

werden solte, sondern er wolte nicht, das in unser stadt darüber er-

kaut werden solte nach aussweisuiige unser privilegia, sondern mein
herr wolte einen andern weck; des waren die vor meinen herren ge-

schickt nicht geneiget. Die rethe wolden das auch so nicht gehat

haben ,' isondern wir wolten das und andere privilegia , alt und neue,

behalden. Wiewol das ein artickel in den Privilegien meinem her-

ren dienet, so haben wir doch im anderen, das betediget ist, vorschrie"

ben*^ und versiegelt, das mein herr solch gutt, das im verlediget wirdt»

verkauffen sol binnen 4 wochen einem burger zu Halle. Auch ob das
so nicht betedinget oder verschrieben were, so ist das eine

||
alte ge- BI.4O0''

wonheit und alt herkommen; darbey uns"* zu lassen, hat mein herr

gelobet in seinem huldebrieffe: bey alder freyheit, gewonheit unde ge-

rechtigkeit, als wir bey seinen vorfahren gehabt haben.

Umb ryder und sack meinte mein herr, er gestünde uns an den

" „sio" fehlt. ^' wer? wor? <^ vorgoscliriebeu. ^ „uns" fohlt.

' „Ryder viide sack", es scheint sich um Einnahmen aus dorn Geleite zu
handeln. Das hier und auf den vorhergehenden Seiten genainite Privilegium ist

vom oO. Juli 1263 und findet sich bei Hondorff (Dr. I.) S. 146 f,
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enden die gerechtigkeit nicht, sondern künde er uns darvon dringen,

das thete er vieleiclite; wir wollen das aber nicht geben, wenn wo-
ruiubV Das eygenthumb ist des raths imde nicht meines herren, doch
hatte mein herre gemeiuet, wen^ er geleite in seinem lande, auch zu

Magdeburg und in andern stedten, deme'' wurde geleyte zugehal-

dcu; kunte deune das hie nicht sein, so Hess er das an dem ende
bestehen.

Umb des schultessen söhne Maschwitz, den hatte mein herre be-

lehnt, das er schultesse sein solte, und Carle von Schydingen was uff

der bürg gewesen und mit Maschwitz vor meinen herren getreten

und seinen gnaden höchlicheu gedancket, das seine gnade Masch-
witze belegen hatte. Hatte mein herre lassen sagen dem rathe, da*^

weren brieffe und register, die des schultessen weren, die möchte der

rath haben, das dieselbigen seinem söhne wieder werden möchten,

das was dem lehnbrieffe meines herren von Magdeburg und des hert-

zogen von Sachsen . . .^, wie er belehnet unde eingeweyset wardt; die

hatte er Hanse Poplitze gegeben selber und auch einen kauffbrieff, da-

rinne er ihme den kauff bekante etc.

Unsere herren vom rathe lissen uns lesen einen briefif, den Glen-

nenbergk versiegeln sohle, das er aus dem gefencknisse in sein haus
gehen solde und daraus nicht, er schickte denne die brieffe wieder,

als er gelobet hatte bey seinen eyden, und baten die rethe, das sie

darumb sprechen wolden unde in darinne helfen rathen. So waren ein

theil des mit dem rathe zufrieden, das er uff solche schritte aus des

ßl.403^ raths bewarsam in sein haus möchte gehen.
|1
Sondern ein rath, der

war des so nicht zufrieden, das er ohne bürgen solte loss werden, das
wardt an den rath wiederumb von uns getragen. So sprach der rath,

sie weren des mit Glennenberge so zufrieden, so künden wir darin

nicht gesagen.

Ulf die mittwoche post Andreae (1. Dec.) vor mittage waren aber
zwene heimliche rethe uff das rathaus verbott, so solte der rath uff'

nachmittagk bey meinem herren sein unde antwort thun uff die obge-

schriebenen stucke, so baten sie, das wir ihnen noch darin wolden
helfen rathen; so war unser meynunge noch als vor, das wir das Pri-

vilegium mitsampt andern alt- und neuen gedechten zu halden mit-

sampt den scheydeu, die da betedinget weren, unde auch unser frey-

hcit und eygenthumb zn behalden. Umb den schultessen was unsere

meynunge, das sie meinem herren sagten, wir gestunden Maschwitz
des schultessen ammichts nicht, er were auch kein burger nicht; das

uns seine gnade darbey liesse, als seine vorfahren gethan betten, das

weiten wir umb seine gnade verdienen etc.

Uffn dinstagk vigilia Conceptiouis Mariae (7. Dec.) im 73. jhar

uff nachmittagk waren zwene heimliche rethe uff's rathaus gebeten, dar-

zu viele der altsesseu: Briccius Hosse, Hans Clugke, Hans Busse,

Haus Drackenstedt, Anniss Trepts, Curt Nortthausen, Hans Kösse,

" wenn. '• (Icune. <" dor. '^ hier folilt wol etwas.
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Claus Werner, Gimtter Wagaw, Thoraas Steyn, Peter Winter, Drewes

Zocke, Bastian Griiuheyde und viel mehr andere fromme, aide burger

inwendigk und ausswendigk der Stadt, die ich hier niciit alle schreybe

unde auch bey namen nicht kenne, Hans Kirsten. Der rath gäbe uns

allen zu verstehen, wie sie itzuudt laste angefochten wurden von mei-

nem herren von Magdeburg und den seinen des gerichte unde freyheit

halben vor den thoren umb die Stadt; was ihre bitte, ob jemandts

were unter uns allen, der da wüste, wie ferne der Stadt freyheit gingen

vor den
II
thoren, das wir sie des wolden berichten, denn sie vermuten Bl. 404'

sich, das wolte ihnen uoth sein; so sagte ein jederman seinen gutt-

duncken, die was wüsten und sprachen.

Vor dem Ulrichsthore hiuder dem neuen marckte, so man hinder

dem heyligen geistei weck zihen wil hieherwerts nach der stadt,

stehen noch stifte von pfelen, das da ein schlack hat gestanden, und
der hatte dem rathe gehört, und meinten auch, das der Grettckenberck

auch zu der Stadt freyheit gehörete. Auch vor dem Ulrichsthore nach

der Sälen der schlagk ist der stadt, der uftgeworffene graben bis an
die Säle ist auch der stadt. Nach dem Petersberge sindt die schlege

der Stadt, und ihre eygenthumb ist als ferne die schlege vor dem
Petersberge bis in das feldt, ist des raths eygenthumb. Vor dem stein-

thore uff der leymgrube, dar man die leute rederte, noch ein weuigk
vorbass in den acker, dar leidt ein lauck stein, vieleichte zweyer eilen

langk zu einem zeichen, das des raths und der Stadt eygenthumb
dar ist.

Auch berichtete Guntter Wagaw, das bey Claus Ochsen 2 gezeiten,

gottschliger, geschehen was, und Hermann Cotze^ uff dieselbige zeit

heuptman zum Gybichenstein gewest was, so was ein bauer schuldigk

gewest einem bccker, genant Casius, wouhaftigk vor dem steinthor, so

hatte Casius den bauer gemant, das er ihm bezahlen solde. Hatte der

bauer geantwortet: komme mit vor die Stadt, ich wil dich bezahlen.

Casius sprach ja, ich wil kommen, und nimpt steine in den bösem
und folgete dem bauer nach biss uff die leymgrube uugeferlich 3 oder 4
schritte neher der stadt. So springet der bauer von dem wege und
leuffet zu diesem^ und hauet ihn darnieder. So mochte derheuptmau
den mit cleyden antfangen^ zum Gybichenstein, und der rath hilte

* diesen. ^ cleydcru aufaugeu.

' Das Hospital S. Antonii mit der Kapelle S. Spiritus vor dem Geist (höre.
2 Dieser einer rfäiiiicrfamilie anü;ehürii>e Mann war 1450 und 1453 E:-"meister

und bekleidete 1452, 1455, 1458, 1461, 14(34, 14G7 das Amt eines Eatlismeio jrs.

Bald nach 1467 wird er gestorben sein.

3 Herman v. Kotze, der Vater des öfter erwähnten Hans v. Kotze, war
1456 erzb. -magd. Untcrmarschall , seit 1458 llauptmaini auf dem Giebichenstein

und wurde 1460 Rath. Er starb Montag nach Bonifacii (6. Juni) 1474, wie die

Umschrift seines an der Kirche zu Giebichenstein noch befindlichen Leichensteines

darthut. Vgl. v. Mülverstedt, Urkimden-Rogesten der Herrn v. Kotze S. 201
imd Tab. IL
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B1.404'' Casius au, das er den bauer vor dem ||
Rohlande vorfesten solte. So

hatte Kotze cinsnials vor dem rathe zu schicken, so hatte ihm der

rath das vorgehalten, das er in unser freyheit greyffen wolte, des wir
ihme nicht verguunen wurden. Hatte Kotze gesprochen, das der rath

zwcne darbey schicken wolden, er wolde auch darbey kommen mit
etzlichen.

Das geschach so. Was Casius, der geschlagen was, gegenwertigk
gewest, den hatten sie gefragt, uff welcher stedte er geschlagen were^

das hatte er gethan und gesaget. Do hatte Herman Kotze ein ge-

spreche genommen, als ich gleube, mit Hacken und Judenbergk und
mit dem voigte, der uff" die zeit was, und hatten gesprochen zu Gün-
ther Wagawen unde zu LudickePfanschmiede: „lieben herren, wir sehen,

das utf eurem eygenthumb das geschehen ist, darumb bittet den rath,

das die cleyden vor dem Rohlande abegestalt werden, sie sollen

zum Gybichenstein auch abegethan werden," das berichtete Gunter
Wagaw etc.

Hammers garten gehorte in die stadt, auch gehet ein wegk umb
den garten, ist auch des raths und der graben umb den garten. Vort-

an so weit die procession gehet mit den creutzen, wenn man umb die

marcke gehet, umb die landtwehren, umb die kirschgarten biss kegen
das randische*! thor, so ferne gehet des raths eygenthumb. Moritz-

und Clausthor, so ferne der steinwegk gehet über Margkwartz 2 brücke,

unde noch malsteine stehen, so ferne gehet der stadt eygenthumb etc.

In die Conceptionis Mariae (8. Dec.) nach mittage waren wir
abermals uff dem rathause ; so sagete mir Hans Walttheim, wie es umb
die feyle wische^ sei, sie gehöret zum Gybichenstein, sondern die bur-

ger zu Halle haben die befreyunge, das sie über das gantze jähr ihr

B1.405* vieh darauff mögen treyben, sondern eine pfandunge
||
müssen sie des

Jahrs leyden uff dem Gybichenstein, das ist eine gewöhnliche pfan-

dunge und wirdt nicht gehöget noch geniedert, sondern als sie vor
alder genommen ist; das die steine umb die faule wiese gesatzt sindt,

ist geschehen umb den willen, die burger betten zu sehre in die wiese
und von der wiese gepHuget, darumb wurden die steine gesatzt ^\ Waltt-

heim was mit darbey gewest etc.

Ufifn donnerstagk post Conceptionis Mariae (9. Dec.) vor mittage
gingk der sitzende rath unde zwene aide heimliche rethe und viel alt-

sessene aus der stadt zum steinthore aus* über den Petersbergk in

den wegk, der da gehet vor das Ulrichsthor, dar des raths schlege

^ Randische. '' „gesatz," hier und anderwärts.

! So wird das Wort hier geschrieben, später tritt die heutige Schreibung
,.rannische" ein.

^ Noch in diesem Jahrhundert die „Marxbrüclfe" genannt; sie lag vor Passendorf.
3 .Jetzt „die faule Wiese" an der Feldstrasse.
"* Vgl. hierzu den Vortrag des Erzl)ischo{s Ernst mit den Rathe wegen der Ge-

richte ausserhalb der Stadt vom 28. Nov. llOi), Dr. I. (571 tl
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stehen au dem orte, da ein töpfer innen pflagk, zu wonen. So giugk

Haus Laub, Michel! Marschalck, stadtschrcyber, und audere mit in zu

dem hcyligen geiste, in dem wege stunden noch stifte, das ein schlack

da gewesen was des raths, die leute wüsten das auch; so gingen die

anderen gleich in dem wege vor den heusern und gingen uif den Grett-

kenbergk. Sprach Glorius Kober, das sein vater hette gewonet uff" dem
neuen markte wol 28 jhar und lenger, so hette ein stein gestanden uff

dem Grettkenberge , so ferne solde des raths eygenthumb und freyheit

gegangen sein. Hans Schmidt hatte den stein auch wol gesehen und,

als man sagte, Paul Treyse. Sondern er was ausgegraben und was
weck, so koute uns auch niemandt eygentlich berichten, ob die freyheit

des raths so weit ginge oder nicht. Wir gingen fortan uö" die leyni-

grube, uff der lincken haudt, ins feldt warts leit ein grosser stein, der

bezeuget des raths freyheit. Nun ein wenigk vorbass von dem selbigen

steine nach Diemetz i warts ist ein deiner alter graben, nicht tieff, und
ein grasefleckigen. Sprach Hans Meystcr, || das Hermau Golttschmidt B1.405'*

dar gebraut were. So gingen wir fortan hinder Hammers garten, ge-

höret an deuselbigen acker, und hinder dem acker gingk ein alter

wegk, hat vor zeyten geheyssen der magdeburgische wegk, unde da
hatte der rath von Halle auch einen schlack vorgehabt, sondern in der

ernde hatte der rath das lassen öffnen, aber der schlagk ist nun wegk,
sondern ein graben daselbst in dem gemeinen fahrwege an beyden
seyten an dem acker nach Dimitz und darhin auswärts '' in das laut,

den magk der rath auch haben lassen uffwerfen im kriege, sondern

der rath zeucht sich des nicht an.

Fürbas sein wir gegangen über den meydborschen wegk hinder

Hammers garten das feldt über nahe dem galckthore bey den wegk,
als man mit creutzeu gehet nach dem randischen thore. Sondern da
wir kamen uff jhene halbe des gerichts, bieben wir au der landtwere

biss hinder die kirschgarten und an den kirschgarten zu dem schlage

ein in die kirschgarten.'' Do wir in den schlagk kamen in den kirsch-

garten, fürte uns Hans Busse so balde uff die lincke handt an den
garten, der an das feldt stösset, einen ebenen wegk hin, undt do
wider nach der Stadt hinder den garten hin, die uff den steiuwegk

stossen vor dem randischen thore, unde kamen an Hans Apoteckers

garten hinauss in das gesschin, dar Geyseler von Diesckaw seinen

garten hat, und gingen vor das randische thor und darein.

Uff deuselbigen nachmittagk (9, Dec.) waren die zwene heimliche

retlie wider uffs rathaus geheischt, sondern sie kamen nicht alle.

Gabe uns der rath für, so wir dann heute faste umbgegangen wereu
unde besehen betten, so funden sie nicht viel trostes in den altsesseu,

darauft' sie stehen künden,
||
sondern ihre nieynung were, sie wolden Bl.406a

* darbin aus wardt. *• kirschen garten.

1 Dorf Diemitz in unmittelbarster Nähe östlich von Halle.
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meinem lierreu antworten, niöebte das in freuucltsehaft beygeleget wer-
den, das wir vor dem Ulricbsthore von der Öale liieruff, als der graben

und der wegk ist, da der scblagk ist, und fortan den scblagk und
den wegk uaeb dem Petersberge und aucb biuder dem töpfer unde
vortan die gasse und den wegk binaus uff die leimgrube und da der

stein stebt und binder Hammers garten den meydeborgseben* und an
dem garten nider^ an die lantwere nacb dem steintbore und fortan in

der hmdtwere nacb dem galcktbore zu dem creutze und vorbass den
wegk, als die creutzen geben, nacb dem randiscben tbore warts uff die

landtwere an dem kirscbgarten bienabe bis zu dem scblage in die

kirscbgarten und die wege nacb der stadt, als das vor gescbrieben

stcbct, und vor dem Moritztbore, da die scbernen gebauet wurden, und
der steinwegk uff Marcqwarts brücke, also ferne die mablsteine geben,

und uff der grossen wiesen, als ferne die bemalet ist, unde der fleck,

dar man den sandt bolet , keyn der grossen wiesen , das in das alles

von meinem berren und seinem capittel so vermacbt wurde, das sie

niclit mebr tedynge darumb dürften baben, so wolden sie das in

freundtscbaft so lassen bingeben, wiewol das sie das docb wol weiter

bebalden wolden, wen sie die freundtscbaft nicbt leyden wolden. Wir
spracben darumb unde antwortten, unser were wenigk und were gutt,

das die andern aucb da weren ; idocb von unser perscbon wegen weren
wir des wol mit ibme zufrieden, sondern in ratbsweyse von der andern

wegen tbeten wir nicbt. WorunibV iSie weren unsere obersten unde
sessen von der gantzen Stadt wegen vor sie zu ratben, so sie das vor

das beste nemen, so wers unser wille aucb, als wir dar weren.

Uff die mittwocbe nacb Lucie (15. Dcc.) im 73. jbar vor mittage
Bl. Iüg"' waren die scböppen, zwene gantze alte retbe || uff deme ratbause, so

wardt uns vorgegeben von Hanse Laube und Pegawen, ratbsmeister,

wie das ein gutter freundt fast gebandelt bette zwiscben meinem berren

von Magdeburg und dem ratbe der gebrecben balben der gericbte vor

den tboren unib die stadt. So wer mein berre in meynunge, das seine

gnade nicbt gerne in Unfriede mit uns sitzen wolde, sondern so wir

unsere freybeit vor den tboren umbgangen und beseben betten, were
seine gnade wol in meynunge, das das so gemacbt wurde uff ewigkeit,

das nicbt mebr irrunge und Unwille darauss kommen dörfte, sondern

umb das gericbte wer seine gnade in meynunge, Mascbwitz teyl aucb

von im zu seiner gnaden zu^ bringen und das dem ratbe zu versetzen

vor zwey tausendt r. fl., und dieweil das gericbte dem ratbe versatzt

were und pfandes stunde, solde sein voigt aucb nicbt in die bangk
geben, sondern biernacbmals, ob das gericbte von seinem capittel oder

von seinen nacbkomlicben gelöst wurde, so solte das scbultessen am-
micbt einem besessenen burger zu Halle gelegen werden, unde das

fortan damitte so balden, als das vor alder biss uff die zeit gebaltcn

were, und mein berre oder seine nacbkommcnde wolden das gericbte

denne einem burger leyben, vor dem der ratb betbe etc.

" meyborscbea. *> den garten wider. " „zu" ergänzt. '' dem.
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Wir spracbcu umb des raths vorgeben und tliaten antwort darautT,

unser wille were wol, das der rath meinem lierren eine solche summa
gülden lege uff seinen tlieyl, das ihme geburete von dem gerichte,

sondern das seine gnade das ander theil des gerichts oder nutzes des^'

gerichts von Maschwitz zu sich bringen weide, das unser burger haben

solte unde auch bereit gekaufft bette von Herman Maschwitze, das

were dem rathe und uns zu nahe. Sondern das seine gnade Hanse

Poplitz belehnte, der das bereit gekauffet hat, und auch der rath vor

ihn gebeten hat, und das denne vorbass in den brieffen so vorwaret

werde, wenn das gerichte wider gelöset werde, das mein herre oder

seine || nachkonmienden daune belihen mit dem ammichte einen be- B1.407''

sessenen burger zu Halle ane gilt unde gäbe, vor weme der rath

bittet, weme das noth sein wurde. Auch was unsere meynunge, das

der rath den feltkauff auch wieder mit einziheu solden, das unsere

burger vor alder ywerkle mochten an dem leide gekaufft haben, und
mein herr den seinen das nun verholten hatte und wolde das nicht

zugeben unde that den burgern grossen schaden, auch das die i)i<)rtc

zu Glauche wieder geöffnet wurde, das das itzundt all beygelegt

wurde, und auch Sachen, die vor meinem herren hingen, Jorge Bussen,

Claus von Troten und andere mehr betreffent , das die Sachen auch

vorgenommen wurden, so das einem jederman gleich vor ungleich ge-

schehe. Und wen man des mit meinem herren zufrieden were, das

der rath sich des nicht verdriessen Hesse und Hessen pfele stosseu vor

dem Ulrichsthore von der Säle uff, als das alles besehn ist, biss wie-

derumb uff die Säle vor das Moritzthor, und mein herr darbey schickte,

das das alles recht zuginge, und darnach danne meinem herreu die

summa geldes reichen und nicht mehr.

Uff' unsere antwort meinete der rath, umb den feltkauff und porte

und andere gebrechen mehr were meinem herren nicht vorzuhalden,

denn das möchte alles zuworfen werden, denn der gutte freundt hette

ihn gesagt, der anderen gebrechen wurde wol gutt rath. So sprachen

wir noch eins, sondern die schöppen wolden nicht sprechen, do gnaj)-

ten sie sich uuderlaugk in der vierherren dörntze. So meynte Waltt-

heim, er were des mit dem rathe ein; do was Claus SchatTstedt, Hans
Seber ^, und die schöppen fielen in auch bey, sondern die an-

dern hieben uff dem sinne als vor. So wardt das wieder an den

rath gebracht, die meynunge von den rethen und schöppen. So s])rach

der rath, sie wolten
|| einen brieff begreyffen, nach deme als sie das B1.407''

haben wolden, und eine abeschrift meinem herren schicken ; weide myn
herr'= darin gehen und sein capittel, so solde uns die schrille nicht

vorhalden werden, sondern sie wolden die alle lassen lesen.

* nutzes, des goriclits. ^ der Text sehemt uuvoUstäudig zu sein. "^ „herr" fehlt.
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1474 März.

Uff die mittwoche ^ Unser Lieben Frauen abendt (23. März) in der

fasten wart der sitzende rath ein vor mittage, das sie Weinmeisters
hoff'^ä bebauen wolden, und uff beyden seyten heuser zu machen, das

mitten ein gasse blebe. 74.

Uff den tagk nach mittage was Veit Gerke, der ein voigt zu

Glauche was, uff dem rathause, so wardt er gefraget, ob er die ge-

rechtigkeit uff dem marckte neme, die des schultessen frohne pflegte

zu neraen, wer ime das befohlen hette. Antwortte er, der vormals ein

frone in der Stadt gewest was, der were wegk gelauffeu, so hette im
befohlen der aide cantzler herr Bernert, das Veyt in der Stadt uff dem
marckte meyme herren seine gerechtigkeit fodern solte.

Uffn sonnabendt nechst darnach (26. März) was der gantze rath

uffs Weinmeysters hoffe etc.

Uff denselbigen tagk nach mittage wardt des fronen fraue ge-

hcischet, die nun zu Glauche woncte und vormals in der Stadt hatte

gewont*, und ihre man des gerichtes frohne were. Wardt die fraue

gefraget, ob ir man noch ein frohne were. Antwortte sie ja, wardt
sie vorbass gefraget, wo er were. Antwortte sie, er were zu seinen

freunden gezogen. Sie wardt gefraget, ob er auch wieder kommen
wurde. Antwortte sie ja, sie hoffte alle tage, das er wieder kommen
wurde dar. Uff die rede, das der rath verstundt, das der frone nicht

geurlaubet was, wolden die herren uff den nachmittagk nicht mehr
darauff sagen und hissen die fraue zu hause gehen und wolden das
uffn diustagk darnach an die bornmeister mit breiigen. Als ich ver-

stundt, so nam die fraue die gerechtigkeit uff dem marckte, die dem
B1.408* schultessen und auch meinem herren

||
behorte, und Hesse die uff die

bürg tragen, das was dem rathe so nicht zu sinne, mein herre weis
auch wol, das sichs nicht gebühret, so kein schultesse was ; doch hatte

der rath gedult darinne etc.

Uffn dinstagk nach Judica (29. März) Hesse der rath lesen die

vortracht, wie'' bischoff Friederich gottsehliger und sein capittel zu

Magdeburg sich des mit dem rathe von Halle vortragen und geeiniget

haben, wie man das vorbass umb einen fronen haldcn soll und den
uffnemen soll, und wir die macht haben sollen, einen uffzunemen, welche
zeit oder wie viel des noth ist etc. ^

„Der schultesse zu Halle mitsampt den schöppen haben macht einen

fronen uffzunemen, wer ihnen bequeme ist, und wen in des noth ist.

* gewandt. ^ die.

1 Der Verfasser hat sich im Wochentage nicht geirrt, sondern die Praeposition

„vor" ausgelassen.
2 Nach Olcarius, Ilalygraphia (1679) S. 202 soll dies schon MG9 geschehen sein.

Auch Dreyhaupt I. 676 folgt dieser Angahc. Die durch die Bebauung entstehende
Gasse führt noch heute den Namen „Die neuen Häuser".

3 Vgl. die Urk. vom 28. Dcc. 1463 bei Dreyhaupt U. 473 f.
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Den sol mein herre von Magdeburg oder sein heuptman zum Gybichen-

stein belehnen". Sondern die macht hat ime mein herre von Magdeburg

behalten, das er einen fronen erleuben magk, wen im der nicht eben

ist; so mögen die schöppen und der schultesse einen andern uffnemen.

Anno 74 uffu donnerstagk nach Judica (31. März) nach mittage

waren wir uff der bürg zum Gybichenstein vor meinem herrn von

Magdeburg von des raths wegen , Marcus SpittendorfF% Benedictus

Polcke, Peter Schaffskopff, der stadtschreyber, Matthes Pegaw, Vester

Becker. Das erste werp belangete Hans Koch, unseren'^ burger, zu

dem meines herren gewaldigeu geclaget hatten vor dem gerichte zum

Gybichenstein, und uff ihn derstanden hatten c(entum) r. fi., als sie

sprachen. Unsere bitte was, das mein gnediger herre unserem burger

umb unser vorbitte so gnedigk wolde sein und solche cleyden'= mit

dem erstanden gelde wolde lassen abesein , das wolden wir umb seine

gnade verdienen. Antwortte meines herren von Magdeburg: seine

gnade wolde gerne seine gewaldigen darzu schicken, das in^ der

Sache
I|
mit dem rathe ein guttlicher handel" möchte vorgenommen Bl.408*

werden, und des gewonnen geldes sich mit ihn zu vertragen, so sohle

unserem burger Hans Koche umb bitte willen des raths wol wille be-

weyset werden. Das wolden wir so nicht annehmen von des raths

wegen umb solch gelt handel zu haben und ims darin geben; wir

baten vorbas, das solcher handel möchte bestehen, und das man unseren

burger möchte ^ vorhören vom anheben zum mittel, vom mittel zum
ende, so wurde mau mercken, wie Hans Koch in solchen schaden

kommen were durch welcherley weyse, darinnen konde sich mein

herre wol belernen, ob Hans Koch solche busse vorfallen were oder

nicht, dar wolde mein herre nicht hin, sondern seine meynunge was,

das man Hans Koche nun verhören solte, nun er derfordert were, das

stunde seinen gnaden nicht zu thune, auch weren die gerichte meines

herren. Das Koch nun verbergen wolde, was inen gutt deuchte, das

were seinen gerichten zu nahe, und wolde des nicht zustadten. Viel

mehr reden verlieffen sich, des hie nicht geschrieben ist etc.

Umb den fronen wardt angebracht, so itzundt nicht ein frone

were, verstunden wir, das Veitt Gercke zu Glauche und des alden

fronen frau auch zu Glauche gingen uff dem marckte und hüben uff

die gefeile, die meinem herreu und dem « schultessen von gerichts wegen
gebureten, so wir uns beduncken Hessen nicht sein schuldigk, ange-

sehen das ertzbischoft" Fryederich sehliger gedechtnuss mitsampt seime

capittel sich des mit dem rathe zu Halle vortragen haben, auch brieffe

und Siegel darüber gegeben, wie das vorbas umb einen fronen sol ge-

halten werden, der die gefeile uff dem marckte uffnemen soll und auch

ein burger sein soll. Bäte wir, seine gnade wolde bestellen durch die

seinen, das ein solches nicht geschehe,
|| biss so lange ein gekorner B1.409'

frone zu Halle wurde, uff' das nicht Unwille darauss wurde, wir kunten

* Marcu.s S. ^ suisercm. "^ cleydern. "• „iu" ergänzt. "^ an eiueu guttUchen haudel,
f vndt vnserem Burger vorhören. ^ meinen . , . , den.
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des auch vor den unsera nicht verantworten. Antwort meines herrn

von Magdeburg: so der frone nicht zu wcgewere, betten sie das fronen

befohlen uff dem marckte, meinem herren seine gercchtigkeit zu for-

dern, so das seinen gnaden die helfte geburete, und die hellte dem
schultessen. So denn itzund nicht ein schultess were, so were mein
herre oberschultesse, solte mein hcrre die gercchtigkeit nicht finden,

das were im schedelich, auch möchte das unbequemligkeit bringen,

wen die gefeile nicht genommen wurden, das sich die leute hiernach-

mals darmit behelfen weiden, und viel andere wort mehr, der ich

nicht schreybe. Sondern des vortracht bekante er und sprach, er

hette besandt etzliche schöppen, Benedictus Polcken, Hans Seher, und
denen gesagt, das sie einen bequemen, endtlichen gerichtsknecht oder

fronen uflfnemen wolden, das were seiner gnade wille. Darauff hatten

sie nicht voUkömliche antwort gethan, sondern sie wolden das an ihre

kumpen, die schöppen, bringen und seiner gnade eine antwort schicken.

Darauff diss antwort geschickt was, das der schultesse und die^' schöp-

pen einen fronen sollen kiesen, und den mein gnediger herr bestetigen

soll oder sein heuptman zum Gybichenstein. Darumb geburte inen das

alleine nicht zu thun etc. Da meinte der cantzler von meines gnedigen

herrn wegen, das die schöppen noch einen kiesen weiden. Darauff

vrar unsere antwort: wir wolten das an den rath brengen, uns wer
nicht im befehl, darvon zusage^ zu thun.

Umb Claus Polcken pferdt baten wir, das im das wieder werden
möchte, daran konden wir nichts erlangen.

Der cantzler brachte an, wie das die fischer, unsere undersassen,

wenn sie vor den Gybichenstein heimwärts fuhren unde gefischet betten,

so hielten sie nicht an und Hessen besehen, das meinem herren seine

volkommene gercchtigkeit wurde; ein teyl schickten von fischen uff die

B1.409'' bürg,
II
die nicht so gut weren, als das hier und brot, das ihnen wurde,

auch fuhren etzliche furuber unde geben nichts. So was meins herren

bitte, das die fischer darzu gehalten wurden, das sie anhilten und be-

sehen Hessen, das meinem herren seine gerechtikeit wurde.

Diss alles brachten wir an den rath.

Uff den palmabendt (2. April) thate wir antwort meinem herren

von Magdeburg umb des fronen fraue, derer man vormals ein fronebote

in der stadt und ein burger gewest was und uff die zeit geurlaubet

und nicht sein burgerrecht gehalden hatte, das dieselbige fraue oder

ein'' ander die gefelle oder die gercchtigkeit uff dem marckte uffheben

solte, die meinem herrn und dem schultessen von gerichts wegen ge-

bühren, so das doch der versiegelte brieff, den bischoff Friederich und

sein capittel dem rathe darüber gegeben hat, nicht innehelt, das die

fraue oder andere die gercchtigkeit nemen sollen ; sondern ein gekorner

frone vom schultessen und den schöppen gekoren sein soll, der sich

solcher gefelle uff dem marckte underzihen soll, von des gerichts wegen
ein burger sein sol. Was unser bitte noch, mein herre wolde uns so

* „dio" ergänzt. '' zu sagon. '" ,,pin" ergänzt.
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gnedigk sein und solch nemen uff dem marckte, durch die das be-

schehen was, lassen anstehen, so lange das ein schultesse wurde, und

durch die das zu thun hetten ein frone gekoren wurde, der dann ein

burger were und die gerechtigkeit denne uffhiebe, anders kiinten wir

seiner gnaden von der uusern wegen nicht zustattunge thun, die gefeile

durch andere zu nemen; wir konden das auch nicht vor den unsern

verantworten. Darauff liesse uns mein herr antworten, so ime der

rath das nicht vergunnen wolden, durch die fraue die gefelle uffzune-

men umb den willen, weil^ kein frone were, so er das gerichte zu sich

bracht hette, so wolte er sich mit den schöppen wol voreinen, das sie

einen fronen uffnemen möchten, des wir denne meinten so nicht sein

solte; solde er die gerechtigkeit nachlassen, ||
das brechte im scha- B1.4W

den, solde sich aus der gewere setzen; er hoffte ye, das der rath

seines Schadens nicht begerte. Darumb das in deme besehen were,

das er das gerichte zu sich bracht hette, das were beschehen'' in des

raths besten. Der rath solde das auch befinden kurtzlich nach den

heyligen tagen, das er in zu vorstehen wolde geben, das sie sehen

und mercken wurden, das ein solches in iren besten were vorgenom-

men; und hette gerne eine antwortvon dem rathe gehabt, ob der rath

der trauen zu Glauche zustatten weide, das sie die gerechtigkeit uff

dem marckte uffnemen solte oder nicht, das er ein gewissen darvon

hette etc.

So sagten wir im, die zeit were fast heyligk, wir wolten das aber-

mals gerne an den rath bringen und seiner gnaden antwort thun nach

den heyligen tagen. Liesse sich mein herre beduncken, dies were zu

langk; er wolte uffn montagk nach dem pahntage (4. April) gen Magde-
burg, darumb wolde er gerne wissen, wie das umb die gefelle bleiben

möchte; wurden wir des zufrieden und sagten, seiner gnaden antwort

zu thun uff den palmtagk (3. April) nach mittage.

Uff den palmabendt (2. April), do wir von der bürg kamen, bc-

sandten wir nach dem rathe und brachten das an sie, das mein herr

eine antwort haben wolte, ehe er zu Magdeburg zöge, umb die fraue,

ob die die gefelle uffnemen solte oder nicht.

Darauff wardt der rath zufrieden und lissen meinem herrn uff den

palmtagk (3. April) eine antwort sagen. „Gnediger herre, so die fraue

zu Glauche die gerechtigkeit uff deme marckte hebet, die eueren gna-

den und dem schultessen oder gerichts wegen geburet, so wir uns be-

duncken lassen, die fraue oder andere das nicht thun sollen, angesehen

den versiegelten brieff, den euerer gnade vorfahren, ertzbischoff Friede-

rich gottsehliger und das capittel zu Magdeburg, dem rathe von Halle

gegeben haben, wer solche gerechtigkeit uffnemen soll, oder wie er

sein soll etc.
||
Doch gnediger herre, so ir meinet, so die fraue solche B1.410''

gerechtigkeit nicht uffhcben solde, das brechte euern gnaden schaden

und hülfe den rath von Halle nicht, darauff, gnediger herr, begeren

wir nicht euren schaden, sondern unser altherkommeu und unsere frey-

" „weil" ergänzt. '' beschrieben.
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heit, die wolden wir gerne belialden. Darunib, gnediger herre, euern

gnaden ^^ zu ehren und wolgefallen wil der rath von Halle gedult tragen

zwischen Walpurgis so bescheyden, das euer gnade die gefelle uff dem
marckte lasse uffheben einen burger zu Halle unschedtlich der ver-

schreybunge, die euer gnade vorvar^' und sein capittel darüber gege
ben haben, uff das euer gnaden gerechtigkeit nicht nachbliebe".

Darauft" antwortte mein herr, er bekenncte sich mit den bürgeren

nicht, her wüste keinen darzu zu kriegen. Sprachen wir, Herman
Kotze, der kennete wol burger, die das wol theten. Meinte er, er'^

kennete der burger nicht, es thete auch niemandt nicht, wer sich da
mit den leuten uff dem marckte hadern weide uff solche kurtze zeit,

unde viel andere rede etc. Daruff sprachen wir noch eins und ant-

wortten meinem herren, der rath von Halle hette zwene marckmeister,

die doch uff dem marckte zusehen; were das seinen gnaden zu willen,

wir wolten das an den rath brengen, möchten wir erlangen, das die-

selbigen marckmeister die zeit die gefelle uffhuben und die meinem
herren antwortten, wolden wir seiner gnaden heuptmanne zu wissen

thun. Das wolde mein herre nicht thun, sondern meinete, könde das

anders nicht sein, so muste er sich des schaden die zeit erwegen; und
was zornigk und meinete, die dingk geschehen ihme zu verdriesse;

meinte auch vorbass, hette ein Unger oder Behme oder ein Pole das

gerichte gekaufft, als er das hette bey sich bracht, deme muste man
gunnen, ime wolden wir das nicht gönnen.

Uff den montagk nach dem palmtage (4. April) wardt der heim-

B1.41P liehe rath geheischet uffs rathaus und thaten bericht, was mein
||
herr

uff das vorgeschriebene des raths anbringen gesagt hette. 80 wardt

des der heimliche rath zufrieden und lissen uffn dinstagk (5. April) vor

mittage ufs rathauss leuten und berichteten das vor dem gantzen rathe.

Do wardt der rath zufriden und wolden die marterwoche und die

ostern ein übersehen thun und wolden der frauen nichts verbitten und

erforschunge haben, ob sie die gefelle noch heben lisse oder nicht.

Unsere herren von den meistern berichteten wol im rathe, das Veitt

Gercke von Glauche bey etzlichen were gewest, so hette er gesprochen,

mein gnediger herr von Magdeburg hette im selber befohlen im palm-

tage, das er die gefelle uff dem marckte uffnemen solde etc.

Uffn donnerstag Gotthardi (5. Mai) wardt Veitt Gercken gesaget,

dass er die gefelle uff dem marckte nicht uffheben solde, der rath

wolde es von ihme nicht gehabt haben, so er kein gekorner frone

nicht were etc.

In vigilia Corporis Christi (8. Juni) im 74. jhare ruckte mein herr

uff, das er am nechsten dem stadtschreyber und Peter Schaffskopff in

bcfehl gegeben hette, an den rath zu bringen, so der rathsmeister eyner

Veit Gercken zu Glauche verbotten hette, das er die gefelle nicht uff-

heben solte uff dem marckte.

8 „schallen", aber mit .alter Kiwur im „h". '' vor w.ar. ^' tlictcn, meinte er kenueto.
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Was meines herren meynunge gewest, solten die gefelle nicht uif-

genommen werden, brechte meinem herren schaden; die leute wolden

auch darnach behelf darinnen suchen; solte mein herre nun schaden

darvon nemen, hoffte er ye, der rath begerte des nicht; auch neme der

rath keinen fronen darvon, das mein herre die gefelle nicht uffheben

Hesse. Sondern were der rath des geneyget, das mein herre einen

besessenen burger darzu neme, der die gefelle uffneme, biss das es

mit dem gerichte uff eine weyse keme, unde mein herre an den ge-

feilen nicht schadehaftigk wurde etc.!

Unsere antwort uff mittwoch vigilia Corporis Christi (B.Juni): der

rathsmeister hette das V^eyt Gercken verbotten, die gefelle nftzuheben

von des raths wegen. Sondern wolde mein herre beschaffen, das die

II
gerichte gangkhaftigk wurden, und ein frone uffgenommen wurde Bl. 411''

von schultessen und schöppen , dem denn die gefelle gebureten zu

nemen; wenn das geschehe, were der rath denne des wol zufrieden

und geneiget, doch das seine gnade schaden darane neme, das ist dem
rathe nicht lieb, sondern des raths meynunge und bitte ist, das der

rath und die Stadt bey altem herkommen bleiben möchten. Doch
gnediger herre, euren gnaden zu willen wil der rath vier wochen ge-

dult tragen, das ein besessen burger die gefelle uffhebe und die helfte

euren gnaden antworte, und die andere helfte in der Stadt hiebe, biss

so lange das ein schultesse bestetiget werde, deme das theil denne
werde. Dar wolde mein herre nicht an , sondern er meinte , wir ver-

stunden des nicht; das die helfte des gerichts von Maschwitz mein
herr zu sich gebracht hette, das were alles in der Stadt besten ge-

schehen; wir wurdens auch befinden, oder (!) wie wir das befinden

wurden, weis ich noch nicht etc.

So blcb das darbey. Fragte mein herre, ob der rath zustatten

weide einem biirger, der die gefelle vier wochen uff hübe meinem
herren zu gutte. Antwort: wir betten nicht lorder in befehl, wir wel-

dens gerne an den rath brengen und uffn sonnabendt (11. Juni)

wider eine anwort thun seinen gnaden,

Utfn sonnabendt (11. Juni) wardt der rath des ein unde schickton

den Stadtschreiber und Peter Schaffskopff zu meinem herrn und lissen

ihme antwort thun, wir weiden seinen gnaden abermals zu willen sein

und zustatten 4 wochen die gefelle uff dem marckte alle uffzuheben

durch einen besessenen burger so bescheiden, das das unschedlich sein

solte unseren Privilegien unde der vertracht, die bischort' Friederich

und sein capittel mit dem rathe und den schöppen gemacht hat. Da
sagetc mein herre ja zu, es solte dem alles unschedtlich sein etc.

Mein herre hatte auch gesaget, er wolte uns schier einen schultessen

setzen.

II
Anno domini 1300 im 63. ihare ist diss geschehen. Wir schöppen B1.412»

und rathmanne zu Magdeburg bekennen etc., das unser ehrwyrdiger herr

und vater, ertzbischoff Ditterich, anspräche hatte kegen unsere freunde, die

Gescblehtsq. d. Pr. Sacbseu. XI. 31
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biirger von Halle i. Der gingen sie an beyden seyten in ihren

brietfen an uns, die brieffe lauteten süss. Wir Dieterich, von gottes

gnaden ertzbischoff* zu Magdeburg, bekennen öifentlich in diesem
brieffe, das wir zwe^'er anspräche, die wir dann haben zu den burgern

von Halle umb das gutt im tale und umb 2 d., in den rechten gangen
sindt und gehen zu unsern lieben, getrauen schöppen und rathmannen
zu Magdeburg, was uns die vor recht sprechen, da sol uns wol an ge-

nügen. Zu Urkunde haben wir unser insiegel an diesen brieff lassen

drucken. Wir rathmanne und meister der Innungen zu Halle bekennen
etc., das wir zweyer stucke, des einen -"^ umb das gutt, das unser ehr-

wirdiger herre und vater in gott, herre Dietrich, ertzbischoff zu Mag-
deburg, in dem tale zu Halle anspricht, und des andern umb die 2 d.

an dem rechte an unsere lieben freunde, die schöppen und die rath-

manne zu Magdeburg, sein gegeben^, was > sie nach aussweysunge unser

handtfesteu, die beginnet: Rupertus, dei gratia,— und sonderlichen des ar-

tickels, der darinne geschrieben stehet: Si vero questiones vel lites

super saliuis dictorum emerserunt puteorum intra muros Hallis, in valle

saliuarum coram nobis vel nostro judice, secundum quod jus ejusdem

vallis exigit et requirit, concordia vel justicia sopiantur — ; und uff

das ander stucke nach aussweyssunge und laut unser handtfeste, die*'

B1.412'' begint: In nomine sanctae et individuae trinitatis,
1|
Conradus , dei

gratia — , und sonderlichen des artickels : insuper schulteto civitatis pro

eo, quod wedde vocatur, solidi tres dabuntur^— vor recht sprechen, das

wollen wir unserem herren von Magdeburg stete und veste halten

bey vier wochen, die nechst volgeu nach dem tage, als sie das recht

gesprochen haben. Zu dem ersten stucke nach aussweysunge des

artickels „Si vero quaestiones etc." in der handtfesten „Rupertus, dei

gratia — " sprechen wir schöppen und rathmanne zende lude"^ ein

recht: Das gutt in dem tale zu Halle, dar unser erbar herre, herre

Dieterich, ertzbischoff zu Magdeburg umbe anspricht unsere freunde zu

Halle von seines gotteshaus wegen, das gutt soll er bynnen der

maure zu Halle in dem tale fordern vor dem richter, den er da satzt''

in seyne stedte oder satzt hefft. Were aber, das unser herre darselbest

nicht zukommen möchte, wenn er danne ein geistlicher furste ist, und
die forderunge des guttes sein gottshaus antritt, so magk er mit rathe

und volwort seines capittels eine oder zwene unser ^ herren der thum-

herren darzu senden, deme oder den er und sein capittel follmacht

gebe, das gutt zu lodern zu des gotteshauses handt. Was den dar-

umbe wirdt nach tales rechte, dar soll sich unser herre von Magde-
burg und sein capittel ane nögen lassen, als tales recht ausweyset.

Zu dem andern stucke nach aussweysunge des artickels „Insuper

schulteto'', der stehet in bischoff Curden handtfesten, sprechen wir

schöppen uude rathmanne, das der artickel unseren freunden, den bur-
* das eine. '' gogohen wz sie. '' de. ^ zendelude, lüde — ludereiido. •^ salh. ^ unsern.

i Vgl. Dreyhaupt I. 79. Hondorff (Dr. I.) 146.
2 Vgl. die Urkunde vom 23. Januar 1270 bei Dreyhaupt II. 425.
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gern von Halle, darzu hiilflich ist, das sie darmitte beweysen mögen,
das der schultesse zu Halle nicht mehr magk nemeu noch eischen*,

wenn drey Schillinge zu wedde, allein das er nach magdeburgischem
rechte acht Schillinge haben solde. El. 413"

II
Aber sie mögen mit dem artickel nicht beweysen, das der

schultesse die d. nicht alleine solte haben, die von dem rechte fallen,

und ist das schultcsthum zu Halle des schultessen rechte lehn, so stehet

das an unsers herren bekentnusse und an des schultessen handlunge,

ob unser herre und seine vorfahren dem schultessen ein frey schultcs-

thum und ledigk habe legen oder 2 d. ausgenommen habe, die sie

daran behalden haben. AVil unser herre mit dem schultcsthum des zu

ende gehen, das soll er thun nach lehnrechte, also das er dem schultes-

thumb sol bcstadteu'' und darlegen •= vor sich und vor seine man und
ime Städten seiner manne recht: was unsers herren man vor recht

finden, da soll sich unser herre und der schultesse an gnugen lassen.

Diese schrift haben uns geschickt die schöppen von Magdeburg
aus ihrem buche geschrieben, und wir sie darumb gar guttlich ge-

beten haben durch unsere schrifte, die wir an sie gethan hatten, ge-

schrieben fe(ria) sex(ta) in die Johannis Baptiste (24. Juni) im
74. iahre. Heinrich Steyn brachte diese schrift etc.

Beilage IL
(Vgl. Seite 14 Anmerkung 1.)

(Man. Fol. 35 der magd. Stadtlnbliothek Bl. 134 ^)

Anno 1509. In diessem jare sindt abegebrochen wurden eine

riga gewandbuden, die stunden vom thorme Unser Lieben Frauen ane
biss gegen Greger Ockells"^ hauss und warn drey gemach hoch, also

nederste, mittel und obirste gewandtkamer^. Die hatten unsere hern

mit der zceit vhast alle zu sich gekoufft und warn vor den funffzig

jarn in hocher wirderunge gestanden, also dass man eyne hocher dann
vor hundert flor. gekoufli't hat, aber zu dieser zceit wurden sie gemeins
kouflfs vor 12 flor. gekoufft. Hinder demselbigen hausse warn anelagen

gemacht, und in denselbigen warn gemein lieh eytel jarkoche. Und
nach oder gegen Greger Ockels*^ hauss warn angeleget lederkrame,

dass wart auch alles ussgekoufift, und es was ein gang zwischen den-

selbigen lederkramen und dem anderm hausse, dass gegen der schmer-

strassen ginge f; welcher gang dass loch oder vor dem loche genant

wart. Wass eine grosse unschicklickeit, und es begaben sich winther

und soraer, zuvorauss winther zceit vil unlusts an den orthen. Und
" essohon. ^ bestcdten. '^ dagür legeu. "^ Ouckels, Ouckels (?). ° wie obeu geschrieben.

*" übergeschrieben über ein ausgestrichenes „gehet".

1 Olearius erwähnt diese Angelegenheit schon zum Jahr 1508, Halygraphia
S. 226.

31*
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ein erbar rath wart durch die bürgere, auch frembde leulhe, die es

vormals hatten gesehu, gelobet und gepreys^et, dass dieselbige un-

schicklickeit uffgehaben, und ein schöner platz gemacht wart, kost

dennoch den rath vhast vil gelds.

Anno 1505.

(Dieselbe Handschrift Bl. 130».)

Es wart auch dass naue hauss ubir dess raths dorntze in deme

jare utfgehauen.

Item es wurden zwen rorkasten, eyner uff dem marckte, der ander

uff dem alden marckte gesatzt und dass wasser doreyn verordent.

Beilage III.

(Vgl. Seite 181. 206. 216.)

(Original auf Pergament mit Bleibiüle.)

(Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg. Erzstift Magd. IV. Nr. 18.)

Sixtus episcopus, servus servorum Dei, dilecto filio Ernesto ex

ducibus Saxonie, electo Magdeburgensi, salutem et apostolicam bene-

dictionem! Regimini universalis ecclesie quamquam insufficientibus

meritis dispositione divina presidentes, de universis orbis ecclesiis

presertim nietropolitanis et ipsarum pastoribus pro earum statu salu-

briter dirigendo, solicite, quantum nobis ex alto conceditur, cogitamus,

sed illa propensius solicitudo nos urget, ut ecclesiis, que suis sunt

destitute pastoribus, ne in spiritualibus et temporalibus detrimenta

sustineant, de salubri remedio, prout ipsarum ecclesiarum necessitas et

locorum ac temporum qualitas erogant, consularaus. Dudum siquidem

ecclesia Magdeburgensis, cui bone memorie Johannes archiepiscopus

Magdeburgensis, dum viveret, presidebat, per obitum eiusdem Johannis

archiepiscopi
,

qui extra romanam curiam diem clausit extremam,

pastoris solatio destituta, dilecti filii, capitulum ipsius ecclesie Magde-
burgensis, ad electionem futuri archiepiscopi procedentes, vocatis Om-
nibus, qui voluerunt, potuerunt et debuerunt eleciioni huiusmodi commode
Interesse, die ad eligendum prefixa, ut moris est, convenientes in

unum te tunc in minori etate constitutum ac ex ducibus Saxonie de

legitimo matrimonio procreatum in archiepiscopura Magdeburgensem
concorditer postularunt, tuque postulationis huiusmodi illius tibi tunc

presentato decreto consensisti, et deinde tu et prefati capitulum postu-

lationis predicte negocium proponi fecistis in consistorio coram nobis,

petentes postulationem ipsam apostolica auctoritate admitti et appro-

bari, in hiis omnibus statutis a iure temporibus observatis. Nos igitur
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vacatione huiusmodi fide dignis relatibus intellecta ad provisionem

ipsias ecclesie celerem et felicem, ne ecclesia ipsa longe vacationis

exponatur incommodis, paternis et solicitis studiis intendentes post

deliberationem, quam de preficiendo ecclesie ipsi Magdeburgensi

pastorem iitilem et etiam fructuosum cum fratribus nostris habuimus

diligentem, demum ad te, clericum Misnensis diocesis, cui apud nos de

preclari generis nobilitate, vite munditia, honestate morum, spiritualium

Providentia et temporalium circumspectione aliisque multiplicium vir-

tutum donis fide digna testimonia perhibentur, direximus oculos nostre

mentis, quibus omnibus ac predictorum te postulantium concordi vo-

luntate capitulari debita meditatione pensatis, de ipsorum fratrum

consilio auctoritate apostolica te, nobis et eisdem fratribus ob dictorum

tuorum exigentiam meritorum acceptum, ipsi «cclesie Magdeburgensi in

spiritualibus et temporalibus administratorem, donec et quousque vice-

simum septimum etatis annum huiusmodi attigeris, facimus, constitui-

mus et etiam deputamus ac exnunc prout extunc et extunc prout ex-

nunc, quamprimum ad dictum vicesimum septimum annum perveneris,

de persona tua eidem Magdeburgensi ecclesie providenms tcque illi

preficimus in arcbiepiscopnm et pastorem, curam, regimen et admini-

strationem ipsius ecclesie Magdeburgensis tibi in eisdem spiritualibus

et temporalibus plenarie committendo tibique concedeudo, quod etiam

interim duraute administratione huiusmodi de fructibus, redditibus,

proventibus, iuribus et obventionibus universis ad mensam archiepis-

copalem Magdeburgensem spectantibus disponere et ordinäre illosque

in tuos et prefate ecclesie Magdeburgensis ius et utilitatem convertere

libere ac licite possis et valeas, sicuti veri ipsius ecclesie archiepiscopi,

qui fuerunt, pro tempore de illis disponere et ordinäre potuerunt seu

etiam debuerunt, alienatione tamen quoruracunque bonorum immobilium

et pretiosorum mobilium eiusdem ecclesie tibi penitus interdicta, in

illo, qui dat gratias et largitur premia, confidentes, quod dirigente do-

mino actus tuos prefata ecclesia per tue circumspectionis industriam

et Studium fructuosum regetur utiliter et prospere dirigetur ac grata

in eisdem spiritualibus et temporalibus suscipiet incrementa. Volumus
autem, quod, antequam possessionem regiminis et administrationis bo-

norum dicte ecclesie recipias, in manibus venerabilium fratrum nostrorum

Misnensis et Merseburgensis episcoporum ratione administrationis huius-

modi prestes fidelitatis debite solitum iuramentum iuxta formam, quam
sub bulla nostra mittimus introclusam

,
quibus et eorum cuilibet per

alias nostras litteras dedimus in mandatis, ut a te nostro et eiusdem

ecclesie Romane nomine ratione administrationis huiusmodi recipiant,

seu alter eorum recipiat iuramentum. Datum Rome apud Sanctum Pe-

trum anno incarnacionis dominice millesimo quadringentesimo septua-

gesimo octavo, quarto decimo kalendas Aprilis (19. März 1478), ponti-

ficatus nostri anno octavo.
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2.

(Original auf Pergament mit Bleibulle.)

(Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg a. a. 0. Nr. 19.)

Sixtus episcopus. servus servorum Dei, dilecto filio Eriiesto ex

ducibns Saxonie, clerico Misneusis diocesis, salutem et apostolieara

benedictionem. Diviua superveniens largitas nonnunqiiam sie in multis

sue graeie dona diffiindit, quod , etsi defectum patientes etatis, per

snarum virtutum merita defectum supplentes, eandem ad dignitatem

culminis merentiir provideri. Cum itaque iios te, in minori etate con-

stitutum, ecclesie Magdeburgensis, pastoris dcstitute regimine, admini-

stratorem, donec et quousque vicesimum septimum dicte etatis annum
attigeris, facere, constituere et deputare ac etiam prout extunc de

persona tua eidem ecclesie hodie providere intendamus, nos sperantes,

quod tu propter grandia virtutum dona, quibus circumfulctus existis, et

alia tibi affutura suffragia eidem ecclesie esse poteris multipliciter

fructuosus, tecum ut, postquam ad dictum vicesimum septimum etatis

huiusmodi annum perveneris, ut prefertur, curam, regimen ac admini-

strationem illius adire et recipere illamque in spiritualibus et temporali-

bus gerere et exercere libere ac licite valeas, defectu etatis huiusmodi,

quem etiam tunc patieris, ac Lateranensis concilii et aliis apostolicis

constitutionibus necnon statutis et consuetudinibus dicte ecclesie, etiam

iuramento, confirmatione apostolica vel quavis firmitate alia roboratis

ceterisque contrariis nequaquam obstantibus, auctoritate apostolica

tenore presentium de speciali gratia dispensamus. Nulli ergo omnino
hominum liceat hanc paginam nostre dispensationis infringere vel ei

ausu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare presumpserit,

indignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum

eius se uoverit incursurum. Datum Rome apud S. Petrum anno incar-

nationis dominice millesimo quadringentesimo septuagesimo octavo,

quarto decimo kal. Aprilis (19. März 1478), pontificatus nostri anno
octavo. Sinolfus.

(Original auf Pergament mit Bulle.)

(Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg, Erzst. Magd. IV. 25.)

Sixtus episcopus, servus servorum Dei, dilectis filiis, populo civi-

tatis et diocesis Magdeburgensis salutem et apostolicam benedictionem.

Hodie dilectum filium Ernestum ex ducibus Saxonie in minori etate

Constitutum et per dilectos filios, capitulum ecclesie Magdeburgensis, ad
dictam ecclesiam, tunc per obitum bone memorie Johannis archiepiscopi

Magdeburgensis extra Romanam curiam defuncti pastoris solatio desti-

tutam, concorditer in archiepiscopum Magdeburgensem postulatum de
l'ratrum nostrorum consilio ipsi ecclesie Magdeburgensi in spiritualibus

et temporalibus administratorera, donec et quousque vicesimum septimum
dicte etatis annum attigerit, fecimus, constituimus et etiam deputavi-

mus ac etiam extunc, quamprimum ad dictum vicesimum septimum
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annum perveniret, de persona sua eidem ecclesie providimus ipsumque
Ernestum illi prefeeimus in archiepiscopum et pastorem, curam, regimen

et administrationem ipsiiis ecclesie sibi in eisdem spiritualibus et tem-

poralibiis plenarie committendo, prout in nostris desuper confectis

litteris plenius eontinetur. Quocirca universitatem vestram rogamus,
mouemus et hortamur, atteute per apostolica scripta vobis mandantes,
qiiatiuus eundem administratorem et electum tanquam patreni et

pastorem animarum vestrarum devote suscipientes ac debita honorifi-

centia prosequentes eins monitis et mandatis salubribus humiliter inten-

datis, ita quod ipse in vobis devotionis filios et vos in eo per conse-

quens patreni invenisse benivolum gaudeatis. Datum Rome apud
Sauctiim Petrum anno incarnacionis dominice millesimo quadringen-

tesimo septuagesimo octavo, quartodecimo kalendas Aprilis (19. März),

pontificatus nostri anno octavo. Sinolfus.

Beilage IV.

(Vgl. Seite r.34 — 040.)

(Original auf Pergament mit Bleibulle ohne Siegel.)

(Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg. Erzstift Magd. XXII. Nr. 92.)

Czu wissen, das wir, von gots gnaden Ernst, des heiigen Romischen

Reichs ertzniarschalk, kurfurst, und Albrecht, gebrüdere, herczogen zcu

Sachsenn, landgraven in Doringen und marggraven zcu Meissen uflf

huthe, dato ditzs briffes, zcwuschen dem Erwerdigisten in got unde

hochgebornen fursten hern Ernsten, postulirten zcu erczbischoffe zcu

Magdburg, hertzogen zcu Sachsenn, landgraven in Doringen unnd marg-

graven zcu Miessen, unserm lieben son unde vettern, von sein, seins

stiffts unnd in fullermacht seines capittels eyns unnd den ersamen unnd
wieszenu Rathmannen, meistern der Innungen unnd gantzen gemeyn-
heidt der stad Halle anders teils aller schele, Sachen und gebrechin

halbenn, so beyde teyle iczt gein enander gehaben mögen, unde der

ein teil gein dem andern auligende und nottdurft ist, mit yrer beyder-

seitt vorwillunge unde volwortunge beredt unde besprochenn, das sie

die beydersiett, die alle ingesampt unde sunderheyt, mechtiglich uff

uns beyden fursten ingesampt unnd eynen iglichen in sunderheid ge-

setzt unnd gestalt haben, sie der allenthalben nach schriö'tlichen yren

vorbrengeu in der gute mit wissen adder in rechte zcu entscheiden,

unde doruff sal iglich teil syne schulde, Spruche und gebrechin dem
andern teil in den nehistkommenden zcehen wochen zcuschicken, dor-

uff dann das ander teil von dem selben tage an, als ym die zcugcsandt

wirden, sein autword in sechs wochen den nehisten thun sal unde dem
andern teile zeusenden, unde wurde dann eynichem teyle bedüncken,

das im uff seins wedderteils antwort adder schriff't zcu setzenn nott

seyn wurde, so mag das teyl, das cleger ist, wedder des andern teils

schriffte setzen ye in sechs wochen, so ufft im das nott syn wirtt, unde
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dem andern teile zcuschicken. Dar kegen der antwertter auch in

sechs Wochen, ob er do wedder setzen wil, dem cleger zcuschicken sal,

beheltlich dem teyle, das antwertter ist der letzten schrifft, und ab es

die thun wolde, unde wann der cleger l'order nicht setzen wil, so sal

er uns die schriffte, die ergangen sind, unsümelich unde ane vortzihen

zeusenden, unnd so die ergangene schriffte uns zcugesandt sind,

wollen wir die nach nottdurft übersehen, mit unsern Reten und rechts

gelertten Überwegen unde dann beyden parthien tage vor uns setzen,

uns vlisszigen unde mühen, die gebrech, Sachen unde scheel in der

gute byzculegen, ab aber wir der gute nicht masze treffen mochten,

so wollen wir die Sachen mit rechte scheiden, unde was wir also vor

recht dorynne erkennen, uszsprechen unde scheiden werden, sullen

beyde teil, wir werden solliche unser rechtliche erkenutnisse von
bej^den adder eynem teyle zcu thun gebethen adder nicht, unwedder-
ruiflich also halden, dem iiachgehin, folge und genüge thun, ane alle

weygerunge, yntragk unde geverde. Unde were, das eynich teil vor

uns, so wir yn zcu der gute unde rechte bescheiden, nicht vorkomen,
sondern usseblieben worde, nicht desto mynner sollen wir uff erfor-

derunge unde gesynnen des andern teils unser rechtlich erkenntnisse

in den Sachen thun unde gehin lassenn, dem dann das teil, das nicht

vorkomen were, schuldig sein sal nach allem ynhalde nachzcugehin,

folge unde genüge zcu thune in rechter zceit by vorlust der sachenn.

Were auch, das unser eher genannten kurfursteu unde fursten von
Sachsen eynem vorhinderunge unde ynlal qweme, das der tag (!) zcu der

gute adder rechte, unde was in den Sachen die nottdurft heischt,

nicht setzen noch vernemen und dor by nicht gesein konde, so sal

unser eyner, der geinwertig ist, er hette sollich verhorunge selbst gethan
unde angefangen adder were durch eynen adder uns beyden angefengt,

glichewol fuUemacht haben, tage zcu legen unde in den Sachen alleine

iurzcunemen, zcu volfarn, zcu handeln unde zcu thun alles das, das

wir beyder (!) nach gethaner vorwillunge in gesampt thun mochten adder
solden bisz zcu ende der Sachen ane behelff, yntrag unde geverde; und
were, das welchs der teile uff des andern teils saczunge in obgerurter

uffgesaczten zceiten nicht setzen nach oberantwertten adder zcu geseczten

tagen nicht komen wurde, so sal das selbte teil der nach forder zceit

nach macht nicht haben, uff die ubergesannten schrifft zcu setzen,

sundern wir sollen alsdann glichewol gantze unde fülle macht haben
uff die schriffte, die zcu rechter unde geburlicher zceit als obenberurtt

uszgangen sindt unde uns zcugesandt werden, zcu sprechen unde zcu

erkennen unde unser Sprüche und erkenntnisse, wie offt des die notturfft

erfordern wil, zcu ercleren unnd in den sacken zcu sprechen bisz zcu

ende. Es were dann, das der gemelttin teyl eyner mit ehafftiger noit

vorhindert, das er sollich sein saczunge bynnen obgemeltter zceit nicht

hette thun adder zcu gesaczteu tagen kommen mögen unde solliche

ehafftige noitt vor uns obgemeltten fursten beyden adder unser eynen
vorbracht und die selbie durch uns beyden adder unser eynen zcu
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entschiildignnge der vorsümeniss genugsam zcii recht erkandt wurde.

Alsdann sal es dem selbien teile dassmal unscheddelich gehalden uude

glichwol dornach sollich vorsewmen in obgemeltter wisze erstattet unde
dissen anlas/, in alle wege nachgegangen werden ane geverde, unnd
was wir also vor recht dor über in eynem adder meher stucken erkennen,

uszsprechen unde ercleren werden, sal von beyden teiln unwidderrut'flicli

also gehalden, dem nachgegangen und genüg gethann werden unge-

weigert und ane yutrag, behelft' unde geverde. Dass disz alles wie

obgerurtt von uns obguanten Ernsten, kurfursten, unde Albrechteu, ge-

bruderen, hertzogen zcu Sachsen etc. also besprochen unde beteidinget

unde durch die gemelten parthien also vorvolbort unde bewilliget ist,

Des zcu Urkunde haben wir unser iglicher sein Insigel an dissen anlasz

thun hengen, und wir Ernst, von gots guadenn postulirter zcu ercz-

bischoife zcu Magdburg, herczog zcu Sachsen, landgrave in Doiingen

und marggrave zcu Miessen, bekennen vor uns unde unsern stiff't in

dissem brifte, das sollicher anlass mit unserm wissen unde wüUen be-

teidingt, den wir wol bedechtlich angenommen habenn, unde wellen dem
nach allem ynhalde getrewelich unde fulkommenlich nachkomeu. Des zcu

Urkunde haben wyr unser insigel auch an dissen anlaszbrieff'e wissentlich

hengen lassen unnd wir, techand, eldiste unde cappitel der kirchenn zcu

Magdburg, bekennen auch uffinbar hirmitt, das das obingeschrebin com-
promiss unde vorwilligunge mit unserm willen unde fulbort gescheen ist,

des zcu bekentnisse haben wir unser Insigel auch an dissen briff"

wissentlichen lassen hengen. So bekennen wirRatismeistere, Rathmanne,
meister der Innungen unde gancze gemeyne der stad Halle vor uns

unde unsere nachkommenden uftintlich in dissem anlaszbritfe , das wir

uns aller unde yglicher obgerurtten stucke, beredunge unde betedunge

unde in sollichen anlasz bewilliget haben unde bewilligen der yn in

craft't ditz briff's. Gereden unde globeu auch, den also wie obinge-

schrebin volge unde gniige zcu thuen getruwlich und ane geverde-

Des zcu warem bekenntnisse haben wir auch der stat Secret an dissen

briff" wissentlich thun hengen. Gegeben unde gescheen zcu Liptzk am
Sonnabende nach Baruabe (13. Juni) nach Cristi unsers herreu geburdt

1400 unde dornach ym 78. iaren.

Beilage V.

(Vgl. Seite 381 ff. 440—455. 462.)

(Hallische Handschrift der Denkwürdigkeiten Spittendorffs.)

Dis ist des raths von Halle sendebrieff zum Saltze.

II
Unsern unterthenigen , willigen diust euer fürstlichen gnaden in 51.388''

stetem gehorsam allezeit zuvorn, ehrwirdigster, hochgeborner furste,

guediger, lieber herre. Als euer gnade an uns begeret hat, euren
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gnaden zu entdecken, wie die irrenisse sieder dem tage 7A\ Leiptzigk

(4. Juni 1478) und Kemnitz (3. Sept. 1478) gebalden sicii bynnen euern

gnaden und euers stiefts Stadt zu Halle, zwischen uns, dem rathe, undt

ihrem zugezogenen anhange des andern theils solle begeben haben,

gnediger herr, solches zu thun sein wir willigk, so viel wir nun des

zur zeit wissen haben. Doch sindt wol mehr grober undt unbillicher

vorhandelunge von den pfennern geubet, die wir bis zu grundtlicher

erfharunge zu erkleren vorhalten, und doch nach erlangunge der

eygentlicher erfahrenheit euern gnaden unvorborgen bleiben sollen.

Und bitten, euer fiirstlichen gnaden wissen, das in zeiten unsers

gnedigen, lieben herrn, ertzbischoif Johansen, euers vorfahrens am
stielte, milder gedeehtnisse, derselbig unser gnediger, lieber herre und

unser vorfahren am rathe, auch die von Innungen und gemeinheit

in euer gnaden Stadt Halle gemeinlich gemerckt haben, das durch die

pfenner die talgutter zu Halle, die eine sonderliche gäbe von gott dem
allmechtigen und des Stifts eygeuthumb sindt, nicht gleichlich noch

geburlich zu einem gemeinen, sondern zu ihrem sonderlichen nutz ge-

regieret und gehandelt wurden, und hat als ein furste und herre in

seines stifts eygenthumb und leben gesehen* und eine löbliche orde-

Dunge, wie dieselbigen talgutter geregiret und gehandelt sollen werden,

mit willen und vollwort des raths, uflf das mahl gesessen, begriffen und
gemacht. Wie die dingk sich begeben und gestalt haben, euern gnaden
klerlich wissentlich und nicht noth, die ufi' dis mal schriflftlich ausszu-

breiten, so der handel faste langk ist von der wegen, und das wir
Bl.389^

j(
den genanten unsern gnedigen, lieben herren , ertzbischoffen Johan

gutter gedeehtnisse, zu dem handel kommen und ordenunge des regie-

ments der talgutter machen lassen i; die vorgenanten pfenner in ihrer

gremnisse und widerWertigkeit, gegen uns geschöppet, und stedlich

solche ordenunge zu verstören und das volck uns abfelligk zu machen,

in dem das solches wieder der stadt privilegia und freyheit und alther-

kommen sein solle, das doch nicht ist, gearbeitet haben, uff das sie

wieder zu ihrer vermeinten alten regieruuge, die sie gantz nach ihrem

willen gewaltiglich unter sich gebrochen hatten, kommen mochten,

einen fursten und herrn des stiefts , als gott lob euer fürstliche gnade
nun ist, vom^* handel aus irrenisse und gebrechen in der stadt ge-

dringen ^ und an siedle und auch ausslendische gebringen mochten, als

das noch aus nachfolgenden vermeinten durstigen, geweltiglichen fur-

nemen, hendeln und that zu vormercken und offenbar ist. Wann als

uff Sanct Panthaleonis (28. Juli) ucchst vergangen die burger gemeine
aus Innungen unde gemeinheit und die pfenner uffs rathaus vorholt

und kommen waren, hat Dionisius Bothe, der die zeit am rathe und
den pfennern ihrer furnemen zufellig gewest ist, h Inder dem andern

* geschehen. ^ von. *> gedrungen.

^ Die Thalordnung des Erzbischofs Johannes vom 26. Nov. 1475 ist gemeint:
vgl. Hondorff (Dr. I.) S. 157ft'.
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rathsmeister, seinem kumpen, und auch allen» andern des raths gliede-

massen das ratliaus zuschlissen lassen, und da sindt die geschefte und

Sachen des raths und der stadt, darumb die burger gemeiniglich vor-

bott und vorernaut wurden , liegende blieben und nicht vorgegeben.

Sondern die pfeuner haben reden lassen, sie wolden gerne wissen, wer

das gerathen, das man sie von ihren ehren, macht und gewalt gesatzt

hette wieder ihren willen und
||

vollwort, wenn man regierete also, B1.389''

das man trefflichen grossen schaden genommen hette an ihrem alther-

kommen, frej'heiten, gerechtigkeiten und Privilegien, wann betten sie

regieret, solches sohle ihnen auch noth worden sein. Sie haben auch

furder reden lassen, man hette sie in stocke und blocke gefurt und

gesatzt wieder gott, ehre und recht, und haben furder uff das regie-

ment der talgutter durch den genanten euer gnaden vorfahren ertz-

bischoff^ Johann sehliger gedechtnisse viel unfuglicher rede gefurt, das

ihn das zu schaden gemacht were, als die, die solchem regiement

hessigk und wieder, ungeachtet das sie seiner guaden gelehente, ge.

holdete und geschworne gewest sindt.

Es ist uff demselbigen tage, als etzliche geschefte des raths vor-

gegeben sindt, darumb zu sprechen, durch die pfenner geredt, man
solde die dingk liegen lassen und zum ersten umb eine eintracht

sprechen, und haben furder lassen uffbringen, solde mau zu der ein-

tracht kommen , so muste man auss dem gründe und anfange reden,

und solde die eintracht geschehen, so muste man vor gefengklich zu

banden nemen die jhenigen, die der zwytracht eine Ursache weren, und
hat genant Jacob Weissack, gegenwertigk uusern rathsmeister am
rathe, Hansen Seilen, Jacob Kloss und ander mehr, und wir sindt aus

unserm rathstule geheischen und mit gewalt und gefeuster wehre ge-

drungen, das Mir drey bornmeister, die um mercklicher sache zu bände
genommen und in ihre heuser geleget waren, loss geben, und zwene
euer gnaden und unser gehorsam burger unschuldigk gefencklich setzen

müssen. Und wiewol wir der rath und auch Innungen und gemeinheit

wol drey oder vier mahl vor sie gebeten haben, hat es nicht mögen
helfen; die pfenner haben auch furder drauff lassen reden, sie wolden

es also haben, wolden es auch wol verantworten; wenn sie alle zu-

samne weren, so weren sie
||
über den rath und mehr denn der rath; B1.390'

und uff das die pfenner und ihr zugezogener anhangk ihren vorbe-

rathen, conspirerten und bösen willen desto durstiger und ungehindert

vollbringen möchten, haben sie<= die jhenigen , die dem rathe von Innungen

und gemeinheit zu hülfe gegeben waren, und die sich mitsampt uns

allezeit gevlissen haben , mit euren gnaden eynigk und euer gnaden
gehorsam zu sein, abegesatzt und ander uffgeworfen, die nicht alleine

wieder uns, sondern auch wieder euer gnaden handeln solden.

Hieraus euer gnade vermercket, wie unrechtlich und ungeburlich

wir und ander euer gnaden und unser gehorsamen burger vorsessiglich

uff dem rathause vorschlossen , was böse, vorfehrliche rethe über uns

» .aller. ^ Ertzbischoffe. <= „sie" fclilt.
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gemacht und gefurt sindt , das gemeine volck gegen uns zu ergremen
und zu erreissen und uns'' umb unser leben zu bringen, das wir, gott

sei gedanckt, nie verdienet noch verschuldet und uns allezeit und nie

anders, denn euer fürstlichen gnaden als unsers rechten herren, der

unser in allen Sachen gegen einem jedermanne zu gleiche und zu

rechte mechtigk gewest und ist, gehalden haben.

Furder gnediger, lieber herr, als wir jungst in den gebrechen

zwischen euern gnaden und uns gen Kemnitz etzliche des raths und
auch von den pt'ennern, Innungen und gemeinheit geschicket, hat der

durchleuchtigste, hochgeborne furste und herre, herr Ernst, hertzogk zu

Sachsen, clmrfurste etc., euer gnaden vater, unser gnediger, lieber herre,

ihn** als geschickten von Halle vorgehalten, seiner gnaden were vor-

kommen , das noch etzlicher irthumb und Zwietracht in der Stadt Halle

were, den seine gnade nicht gerne hörte; seiner gnaden were auch

dabey berichtet worden, das wir frembde stedte, darinne zu handeln,

Bl.oOO'' zu uns vorbotten ||
und heischen lassen wolten: were seiner gnaden

begehr, das wir wolden ansehen <= gelegenheit der Sachen und darzu

niemants anders zihen noch darinne handeln lassen, denn euer fürstliche

gnade, als unsei-n gnedigen hern, angesehen, wie wir euer gnaden ge-

want sein. So hat eure gnade uffn sontagk nach des heyligen creutzes

tagk der erhebunge (20. Sept.) nechst vorschienen euer gnaden rethe

zu uns gen Halle ufifs rathaus geheischet unde"^ solches an den gantzen

sitzenden rath, darunder von den pfennern auch mit gewest sind, auch

tragen und begeren lassen. Darnach hat euer fürstliche gnade solches

uns dem rathe auch, insonderheit den pfennern geschrieben und be-

geret, niemandts anders darzu zu zihen, sondern eure gnade als unseren

herren in unsern scheden und gebrechen handeln zu lassen.

Solche euer fürstlichen gnaden und unsers gnedigen herrn euers

vaters'' meinuuge, anbringen und begerunge^ sind im rathe erzalt, und
euer fürstlichen gnaden schritte gelesen ; nach lesunge der schritte sind

Avir, der rath, mitsampt Innungen und gemeinheitmeistern eins worden,

wir wolden euern fürstlichen gnaden des handeis der gebrechen in

euer Stadt Halle vorgunnen und euer gnaden schritte gehorsam sein;

wir wüsten auch nicht jemandes, der billicher in den gebrechen han-

delte, dann eure fürstliche gnade als unser herre.

Des haben die pfenner, die uff die zeit mitte im rathe sassen, mit
Dionisius Boten, dazumahl ein rathsmeister aus der gemeinheit, den
sie an sich gezogen betten, mit uns nicht wollen einigk sein und ge-

sprochen, sie wolden es an die ihren brengen und die briefe solten«

vor allem volcke gelesen werden. Nach hörunge und vornemunge
unsers gnedigen lieben herrn, euer gnaden vaters, und euer gnaden
meynungc und begerunge, auch lesunge euer gnaden schrifte haben die

pfenner ihren heimlichen rath und conspiration, wieder euer gnaden
und uns gehabt und beschlossen, lenger nicht können noch wollen vor-

* „uns" fehlt. ^ ,,ihu" fehlt. "^ aussehen. ^ vndt ensolches. *^ „vaters'' fehlt. ^ be-

ninge. K .sollen.
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bergen, sondern
\\

mit Worten und der that durstiglich, frevelich, 31.391"

erschrecklichen und gestrenglich^' aussfuhren und zum ersten die wort

und der gleich ausfliesen lassen, euer gnade hette schritte in die Stadt

gethan, da sohlen sie umb zusammen kommen. Doch so betten sie sich

bereit wol berathen, das sie in die schriefte nicht gehen wolden, denn

der schritte mochten wol also viel kommen, das euer gnade ihnen auch

gebothe, das haue zum Gybichenstein zusammen zu brengen''.

Gnediger herr, als vermerckten wir vom rathe, die meister von"=

innungen und gemeinheit, das das fuhrnemen der pfenner und das das

zusammen kommen des volcks nichts gutts in sich trüge, und nahmen,

argk und schaden zu verwaren und dem vorzukommen, im besten, das

ein iglicher meister von Innungen und gemeinheit euer gnaden schriefte

an die ihren brengen, lesen lassen und guttige unterweisunge thun

solte, euer fürstliche gnade nicht zu vorschlane, sondern euern gnaden
gehorsam zu sein. Und nun die burger von innungen unde gemein-

heit vor ihrer meister heuser, der meiste theil, weren ge.i^angen, sindt

die pfenner mit ihrem zu sich gezogenen anhange, ihre furneraen wie-

der euer gnaden und uns, den rath, zu verdringene und zu erhaltene

und ihren heimlichen beschlossenen rath, voreinigunge und conspiration

mit der that zu volfuhrende und zu volbrengende, mit eygener durstig-

keit und gewalt ane unser des raths willen und wider "^ gewönliche

weyse, bissher in euer gnaden Stadt Halle gehalden, uifs rathaus ge-

gangen; den^' dann Dionisius Bote, die zeit rathsmeister von der ge-

meinheit, von stundt nachgefolget hat, auch im*^ fuinemen mit ihnen

eynigk was, und die rathsglocke ane wissen und willen des andern

rathsmeisters von innungen, der auch uff die zeit und nach der oberste

und worthelder ist, lassen leuten, und alle rathsherren und meister

lassen heischen, das ihm, als euer gnaden merckt, nicht zugestanden

ii
noch geburet hat, die dann auch also zu ihnen nicht han kommen B1.391'*

wollen.

Als sie nun mit ihrem vermeinten, ungebührlichen und ungewönlichen

heischen den rathsmeister, die oberste stedte und worthalteude, und auch

die meister von innungen und gemeinheit mit solcher ihrer listikeit

und gescheydigkeit nicht haben zu sich brengen können, haben sie mit

grosser ungestimmigkeit aussgeschicket und etzliche gehorsame^ euer gna-

den und unser burger in ihres meisters hause lassen suchen, inmeinunge

sie'' uff das rathaus geweltlich zu holen und gefencklich setzen zu

lassen ; haben auch in dem tale zu Halle geschicket, das teuer in allen

kothen unter den plannen ausgiessen und das gantze saltzwerck und
gemeine gutt des tales niederlegen lassen, in der capelle des heyligen

grabes im tale die glocke, die man umb zusammen heischens und kom-
mens der saltzknechte und aller knechte, die im tale und saltzwercke

arbeiten, pfleget zu leiten, anziehen und leiten lassen. Und als sie

die also zusammene bracht, han sie im scheine und laute eines raths,

" (tpstcnglio.h •> zus.ainmolii. zuliroiifren '" ,,voii" fi'hlt. '' ..wiflcr" fehlt. "^ denn. ^ ihr,

C gehorti.iiii. '' ,,sic'" fehlt.
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als sie doch warlich hau kein * rath gesein können noch mögen , den

seihten arheitern und knechten bey leybe und bey guthe gebothen,

uffs rathauss zum rathe zu kommen, so doch uÖ' das mahl kein rath,

sondern tünfe von den pfennern mit Dionisius Bothen, ihrem angezo-

genen rathsmeyster, aus dem rathe gewest sindt. Als wir nun solches

furncmen der pfenner geschehen gehört und vornamen, sind wir, die

meister von Innungen und gemeinheit, in des rathsmeisters haus Jacob

Weissack zusammene kommen und haben alle die jhenigen, die euer

gnaden und uns dem rathe gehorsam waren, zu uns heischen lassen,

haben betracht das geweltliche und erschreckliche furnemen, gedreugk-

nisse und unrecht, uns und den andern euern gnaden gehorsamen burgern
Bl.a9'2a am tage Pantaleonis (28. Juli),

||
wie oben berurt, geweiset und gethan,

und das sie nach grober und gestrencklicker, als alle ihre furnemen

scheinbarlich aussweysete, und darnach klar leider und^ offenbar

wardt, mit uns handeln und gebahren, und die, die euern gnaden und

uns dem rathe gehorsam weren, gantz von euern gnaden und uns

dringen möchten.

Und sindt also von rechter forchte, und als wir das rathaus von

unsern Verfolgern und wiederwertigen eingenommen sahen, zu dem
closter zu den barfussern gewichen und haben darnach nach unsern

wehren und hämischen gesandt, wiewol wir des wenigk kriegen kun-

ten, uns unser leibes und lebens zu entsetzen und utf der gotte ge-

weiheten und geheiligten stedte , so wir der wertlichen stedte des

rathauses, uns zustendigk, beraubet waren, friede und gemach zu

haben. Als wir nun vor das kloster kamen, verstunden wir, das bereit

zuvor von unsern Verfolgern, Dionisius Bothen, zu gunst und zu ge-

fallen der pfenner, auch im scheine und laute als von einem gemeinen

sitzenden rathe geschehen und befohlen sein solte, bestalt und gewor-

ben was, uns nicht einzulassen. Was auch uff die zeit bei den paulern

und neuen bruedern geschehen ist, lassen wir uff diss mal bey sich

umb kurtze der schritt beschehen.

Die gemelten pfenner mit ihrem zu sich gezogenen rathsmeister

Dionisius Bothen haben auch desselbigen tages bey lichtem tage alle

thor der Stadt zuschliessen und die schlussel im laute und worte eines

raths, als sie doch warlich nicht gewest sindt, von den Verwahrern

der schlussel lichtlichen nemen und zu sich bringen lassen. Was un-

fuge und ungeburligkeit geyn den schlussel Verwahrern <= von denen, die

ihn die schlussel namen, geubet ist, hernach berurt wirdet.

Bl. n92''
II
Als es nun in die nacht kommen ist, haben sie zu uns ins

kloster geschickt und an uns brengen lassen, das wir zu dem rathe

auffs rathaus kommen wolden. Darauft' haben wir antwort geben,

wir wüsten keinen rath in der gestalt, und die das uns betten zu

heischen, und gedechten auch zu ihnen nicht zu kommen; uns were

vorkommen und merckten auch, was ihr vornemen gegen uns were.

Darauff haben dieselbigen geschickten von den pfennern und ihrem an

•* keiaen. ^ „und" fehlt. "^ schlüsseln verwahren.
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sich gezogenen anhange gescheidenlich und listiglich geredet, sie

dechten nicht anders vorzunemen, denn das zu einigkeit und friede

gedienen möchte.

Deme haben wir nicht glauben geben wollen, so uns nach in

frischer gedechtuuss was der unrechtlichen und ungeburlichen furnemen
und gedrengknisse, am tage Pantaleonis zuvor gegen uns und andern
euern gnaden getreuen und gehorsamen burgern geubet. Wann so

ihre hertzen und gemute zu gutter eyuigkeit und rechtem friede ge-

neiget gewest weren, so weren sie wol zuvorn mit uns einigk gewest,
niemandes anders denn euer gnaden als unsern beyderseits rechten

herren zu vorgunnen, in unser beiderseit gebrechen zu handeln. Wir
erkanten und marckten auch, das ihr furnemen nicht zu friede und
einigkeit, sondern zu durste unsers blutes und uns zu vorweldigen
angestalt waren, wann sie hetten zwene uff Unser Lieben Frauen
thorme unter die Sturmglocke, an die man pfleget zu schlagen, so man
hoffewerck baussen der Stadt vornimmet, geschicket, die vorwaren
solden, ob geruchte in der Stadt wurde, das der hausman nicht stürmen
solde, und ob sich irgent reuter vor der Stadt entblösten, das die der
haussman mundtlich zu wissen thun solte, uff das sie ihr böse fur-

nemen desto ungehindert möchten volbringen.

Sie haben auch eine grosse Steinbuchse uff einem berge bey dem
II
barfussercloster eingenommen, leute darauff bestalt und sich ge- BinOPi»

schickt, das closter mit gewalt zu stürmen und uns* daraus zu ge-

winnen; sie hatten auch etzliche unter uns ernant, die man vom leben
zum tode bringen solde; mit den andern vormeinten sie auszukommen-
Es ist auch zuvorn in etzlichen parten der Innungen und pfarren von
etzlichen geredt worden, man muste etzlichen die heupte abeschlagen.
Darauff ist von etzlichen, die sich euren gnaden gehorsamlich gehalten,

geredt, man muste ie den leuten nicht gewalt thun. Darauff ist ge-

saget: man hat vor jharen zu Halle bischoff Günthers greffen gebrant,

ob er nicht mit gerichte und gerechte uberwonnen, wan dann, nach
ist es bericht, dis wirdet auch wol entschicket.

Auch gnediger, lieber herre, ob die pfenner mit ihrem an sich ge-

zogenen anhange uffbringen, das sie uff das rathaus zusammen kommen
weren, solde keine andere sache gewest sein, denn das sie uff euer
fürstlichen gnaden anbringen und schrifte ein eintrechtigk gespreche
hetten machen wollen, mit euer gnaden und dem rathe einigk zu sein,

solches hat nicht warhaftiges grundes in sich der Ursache halben, wann
als mit denen von den pfennern , die mit im rathe gesessen haben,
davon geredt uude gehaudelt ist, haben sie mit dem rathe einigk sein

wollen, der gebreche bey euer gnaden zu bleiben.

Ihnen were auch nicht noth gewesen, im tale das gemeine gutt

niederzulegen^ und das teuer ausgissen zu lassen und die knechte und
arbeiter aus dem tale uffs rathaus zu vorboten, so die solches gespreches

" aiia. ^ hinilei'/.uK'Ki'U fciier.
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nicht zu thun haben, es were denn , ob etzliche burger weren , denen

geburte ihren meistern gehorsam zu sein.

Es were auch, umb eintrechtigk gespreche zu machen, nicht noth

gewest, hinder dem rathe und ohne sein* wissen
||
und willen die

Bl.r.on'' Schlüssel von den thoren von den Jhenen, denen sie utf ihr burgerrecht

befohlen sindt, zu nemen, denn die pfenner mit ihrem zu sich ge-

zogenen'' anhange haben am donuerstage Lamperti (IT.Sept), als sie das

rathaus eingenommen haben, Andreas Kentzendorff, Pauli Ochsen, Hcrman
Kaschwitz, Hansen Forwercke, Silbersacke, Ultzen von Rebeuingen,

DrewesZogken, Michell Weittkorn und Paul Bruder, Walttheims knecht,

nach mittage zwischen vieren und funlen vor das galgthor geschicket

und die schlussel von dem schlusser mit frevel und gewalt und auch

unfuge genommen. So sindt Wentzelaw Koch, Ambrosius Bucheil,

Heinrich vom Thore, Thomas Mewschaue mit andern ihren zugeschick-

ten heifern, Heinrichen Schirmeister, schlisser vor dem Moritzthor in

sein haus frevelich gefallen und haben ihn geschlagen, das nach be

weislich ist, seinen hausfriede gebrochen und die schlussel auch ge-

nommen. Auch sindt Claus von Reuden, Pauli Koytz, Jorge Nageil,

Peter Kleptzt, Johannes Apotecker, Wentzelaus Koch mit ihren heifern

Marcusse Hentzell, dem thorschlisser des radewellischen thors, in sein

haus gelauffen und haben ihme die schlussel mit gewalt genommen,
seine hausfraue gescholten und gelestert und viel unfuge getrieben.

Desgleichen sind die schlussel von dem steinthore, Ulrichsthore und
Clausthore auch mit viel unfuge genommen, die theter man wol zu

nennen weis.

Furder gnediger herre, als sich die dingk, wie obengerurt, allso

begeben , haben sich die geschickten von Magdeburg unterstanden,

zwischen uns beiderseit zu tediugen, denen'' haben wir nach erlichen

gehaltenen hendeln zu erkennen gegeben, euer gnade hette schrifte an
den rath, auch Innungen und gemeinheit gelangen lassen, denen ge-

dechten wir gehorsam zu sein. Wolten die pfenner mit ihrem anhange
auch also thun, Hessen wir geschehen; weren sie des aber nicht ge-

meinet, das sich danne die von Magdeburg von beider theile wegen
BI. r.Oi^ vor euer gnaden fugen und gelegenheit der dinge ||

an euer gnaden

trugen. Mochten sie danne an euer gnaden erlangen, das euer gnaden

des handeis denen von Magdeburg oder andern stedten vorgunnen

wolden sunderlich alleine oder neben euer gnaden, das were unser

wille, wo sie aber das an euer gnaden nicht erlangen mochten, so

wolden wir darzu furder unverbunden sein. Und darauff ist der Un-

wille abegesaget, so viel der uns belanget, und sindt darauf von bei-

den theilen von einander gegangen.

UfifdensonnabentnachLamperti (19. Sept.) ist uns vorkommen, das die

pfenner mit ihrem anhange viel heimlicher vornemen vorhanden betten,

die wider uns weren, das wir den geschickten von Magdeburg also zu

v(n-stehen gaben, und wiewol sich etzliche unsers wiederparts ent-

" seinen. ^ angezogeneu. <' ilaune.
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schuldiget haben, so ist doch uff den sonntagk, Sanct Mattheus

abendt (20. Sept.), der pfemier und ihres zu sich gezogenen anhangs böser

wille zu grausamen wercke gesatzt, wann sie sindt desselben Sonntages

unter messezeit geharnischt zusammen gelauflfeu und haben einen, unsers

raths gliedeniassen, Hansen öchilttbach genant, vor dem rathause und

der capelle des heiligen creutzes, uugehort seine bitte, das man ihn

doch vor seinem tode nicht dann beichten Hesse, jemmerlich ermordet,

wiewol ein prister unvorsehelich bey die geschichte kommen ist und

wol geneiget was, ihn beichte zu hören, deme das nicht vorgunst,

sondern weck geweiset wardt, und von solcher böser that viel geschries

und geruchte gemacht, das man uns andern allen auch also thun

Solde, dann die stedte were da viel zu kleine, dar die andern auch

ligen solden.

Es haben auch dieselben pfeuner und ihr anhangk einen aus sich

in ihrem ausslauffte ulf dem marckte und in der kleinschmieden zu den

saltz- und anderen knechten lassen sprechen: lieben gesellen, schlaget

todt alle, die ihr bekommen könnet; ich rede und gelobe euch, wir

wollen euch denne die trauen freyen unde euch zu gedegenen leuten

machen, und ob die trauen nicht wolden, so müssen sie wol.

Die gemelten pfenner haben auch uff die zeit in der kirchen zu

Sanct Moritze 1|
viel saltzknechte aus dem tale lassen vorsammen und Bl--'''^^

unter ihnen einen heuptman gemacht und ihnen furder gesaget: nun

wolan, lieben gesellen, gehet gerade durch die Stadt, und wem ihr

bekommet von unserm wiedertheile , da schlaget Ireylich uff' und
schonet niemandes. Sie haben auch den knechten aus dem tale ge-

lobde gethan durch einen auss sich, das sie ihnen maulich beystuuden,

wen es an die uoth ginge, denn sie gedechten mit dem ernste hindurch

zu gehen. Es hat auch einer unter ihnen uff dem rathause zu Dioni-

sius Bothen, der uff die zeit ein rathsmeister was, geredet, kunte man
über uns ander keinen streffer gehaben, so wolde er selber hencker

sein.

Und als euer gnade uff dem obgerurten sountage das Ulrichsthor

einnemen lassen, haben sie offenbehrlich in den gassen geruffen;

„zceter, zceter und mordion, das wir nicht voUenbracht haben, das wir

am freytage willen hatten". Es haben auch etzliche aus ihnen Burck-

hartt Trinckhausen, gliedmassen des raths, uff der Strassen angefallen

und gefraget, mit wem er es halden wolde, do hat er geantwortet:

mit euern gnaden und Innungen und gemeinheit. Do sprachen die:

„du solt tausent fallent übel haben, du stadtvorrether und bösewicht"-

Und als das volck, die mennige, war zugelauffen, waren dieselbigen

eylende zu dem Ulrichsthore gelauffen und hatten ihn so verlassen.

Sie haben Heintzen Reichartte, meister in Sanct Ulrichs pfarren, freve-

lichen im steinthore^' mit einer axt gehauen und gesprochen: „gehe

erfur, du alder, meineydiger, verreterischer schalck und stadtvorrether".

Gnediger herre, sie haben fast mehr unfuge und ungeburligkeit
" steine thorc.

Gescbichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 32
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kegen uns mit wortcii und wercken geubet, die wir umb kurtze der

zeit uff' diss mal nicht sclireyben können, auch etzlicher noch nicht

grundtlich erfahrenheit haben, die wir euern gnaden hernachmals nicht

wollen vorhalden, und alles, das uns auch Innungen und gemeinheit,

also wie obgerurt, zugemessen und gethan, alles darumb geschehen
ist, das wir euern fürstlichen gnaden als unsern rechten herren und
landesfursten und unser treue pflicht und gehorsam gegen euer fürst-

liche gnade gehalten haben, als wir mit gottes hülfe auch furder uft-

richtigk als fromme leute thun wollen.

Wir sind auch unzweiffelich, als euer gnade das Ulrichsthor durch
El.o05^

II
unsern gnedigen herrn von Querff'urt und anderer euer amptleute

manne und diener einnemen und von uns die Schlüssel zu dem selbigen

thore heischen und fordern lassen habt, das wir euern gnaden als

unserm rechten herren und landesfursten die billich mit ehren und
rechte haben geantwortet und wieder alle billigkeit von unsern wie-

derwertigen und abgönnern derhalben beredet werden.

Doch hoffen wir, euer fürstliche gnade werde davor sein, schaffen

und thun , das wir des vortragk gewinnen , und umb obgeschriebene

grobe that und misshandelunge geschehe, so viel notturfft erfordert

und billich ist.

Wie sich uff den obgerurten sountagk die pfenner mit ihrem an

sich gezogeneu anhange mit gewaffneter handt, schissene, werfene und
schlaue unterstanden haben, den obgenanten herren zu Querffurtt und
andere euer gnaden heuptleute, manne und unterthanen mit macht
aus euer gnaden und des stiefts zu Magdeburg eygen stadt zu treyben,

ist uns nicht noth zu schreibene, wenn euer gnade und die euren des

ein gutt wissen und des der handthaftigen that offenbar erfunden

haben, darbey wir es uff dis mahl beruhen lassen. Dan womit wir

euern fürstlichen gnaden zu dienste gesein können, thun wir in aller

unterthenigkeit alle zeit gerne. Geschrieben unter unserem secret am
freytage nach michelis (2. Oct.) anno domini etc. septuagesimo

octavo.

Dem ehrwirdigsten , hochgebornen fursten und herren, herren

Ernsten, postulirten zum ertzbischoffe zu Magdeburg etc., herzogen zu

Sachsen, landtgraffen inDöringen und marggraffen zu Meissen, unserm
gnedigen, lieben herren i. —

Item alle die furbringunge, wie wir die stuckweyse haben reden

und gegen den pfennern und ihrem anhange setzen lassen, sein von

ihnen also gehandelt, geredet und mit der that geschehen, und wie und
an welchem stucke uns noth sein und wir das bedurffen wurden, so

künden wir da es genungsam kuntlich und wissentlich gemachen.
Uff unsere getliane rede und furbringunge am freytage nach der

clftausent jungkfrauen tagk (23. Oct.) haben uns die pfenner und ihr

1 Auf den vorstehenden Brnrf folgt unmittelbar ein Zusatz, welcher aus einer

Aufzeichnung der Räthe des Erzbischofs herzustammen scheint.
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anhangk gebeten, ihn eins gespreclis zu vorgimnen bis uff morgen
sonnabendt zu mittage, und was ihn uff unser furbrengunge noth sein

wurde, sie darinnen gnediglichen wider zu hören, das haben wir ihnen

zu thun zusagen lassen.

Item uff den sonnabendt (24.0ct.) sein die pfenner und ihr anhangk wi-

der zu uns kommen und haben erzalt, sie betten ihre rede uff einen zedel

lassen schreiben und uns gebeten , das wir die wolden gnediglichen

hören und aufnemen. Der zedel hat also gelautet:
||
„gnediger herre, Bl r.95'

hochgeborner furste, wir armen gefangenen leute bitten euer fürstliche

gnade mit grossem, unterthenigem, vorpflichtigem gehorsam, unsere

antwort gnediglichen und genuglich ufthemen, so wir ye nicht anders

geantworten können, denn so viel uns von den sacheu bewust ist.

Euer fürstliche gnade wolle uns auch des gefengknuss entledigen, und
bitten unsere Sachen mechtiglichen uff euer fürstliche gnade, uff das

hochwürdige capittel zu Magdeburg, uff euer gnaden fursten, graven,

herrn und erbare manne" etc.

Nach verlesunge der zedel haben wir den pfennern und ihrem
anbange wider sagen lassen, wir betten gebort ihre bitte und erbittunge,

an und ufif' uns gethan; were wol zu mercken, das solche ihre erbit-

tunge für sie wol zu thun, ader uns uffzunemen were wir noch nicht

berathen, denn nach dem ihre rede, handel und that, darumb sie unsere

gefangene weren gewest, * geschehen sey, so betten wir macht, mit

ihnen nach unserem willen zu handeln als mit unseren gefangenen.

So Hessen wir uns auch beduncken, welche unter ihnen lehn unter uns

betten, die weren durch solche ihre vornemen der lehn uns vorfallen;

das dritte der uflfruhr halben, die sie gemacht haben, darmit todt-

schlagk, bluttvergiessen ergangen sey, weren sie ihren leib vor-

fallen.

Wie dem so betten wir bisher gnedigliche furnemen gegen ihn

gethan und wolten nun zu dieser zeit ihre bitte und erbittunge nicht

abeschlagen und auch nicht ufifnemen, sondern wir wolden dariimb

ferner unserer'' herren unde freunde rath haben , was uns dariune zu

thun were, und so wir zu rathe wurden und ihre erbietunge uffnemen

wolden, were doch ihre erbietunge, zu ihrer furgebrachten zedel be-

stimpt, etwas weitleuflftigk, nemlich uff unsere fursten, graffen, herren

und erbare manne, also weren fast fursten, graffen und erbare manne,
die da lehn von uns betten, und were etwas schwer und ferne zusanme
zu bringen. Darauff haben sie uns zugesagt, wir mögen zu uns nemen
nach unserem gefallen, wen wir wollen, allso ist der abscheidt uff das

mahl gewest.

" hier ,,vudt" '^ unsere.
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Beilage VI.

Wir tilgen die Liste der durch theilweise oder gänzliche Entziehung
ihrer Güter bestraften Pfänner so wie der in den Genuss oder die

Verwaltung derselben eingesetzten Personen hinzu, wie sie die Hand-
sclirift der magdeburgischen Rathsbibliothek Fol, 70, S. 478— 485
enthält.

Wir verdanken dieselbe der Güte des Herrn Dr. Hertel in

Magdeburg. Da die Namen sehr verunstaltet sind und immer iü der

Genetivform auftreten, so schien es zweckmässig, bei gesicherter

Schreibung die übliche Form im Nominativ in Anwendung zu bringen.

Diese hiernach geschriehene seind in der

Pfänner Kothe und Güter geweiset ohne
Gericht und Recht.

Anno 1479.

1) Jacob We i s s a ck , ein Schuster,

die Zeit Rathsmeister.

2) Mattes Bennei, ein Bötticher,

die Zeit Rathsmeister.

3) Vester Stücke.
4) Nikel Eisenberg der Kahle.

5) Brosius Z e 1 s c h e 2, ein Fleisch-

hauer.

6) Hans Molbeck, ein Bauer und
Einkömmling.

7) Glorius Müller.

8) HentzKunath, ein Fleischer.

9) Drewes Sc bieg eil, Einkömm-
ling des Adels aus dem Veit-

heimischen Landet.

lU) Ludewig Rebell, gemein
Mann.

11) Thomas Römer, ein gemein
Mann, ward darnach Schult-

heiss.

12) Johann Kumpan, ein Grob-

schmied.

13) Alexius Liskau*.
Peter Kober.
Bernd Schenckel.
Kilian Baurmeister.

14)

15)

10)

17) Donath Drewicke.

Diese nach geschriehene seind die Pfänner,

die ihrer Güter imd Kothe des 1479.

Jahres entsatzt, und die vorgeschriebenen

darein geweiset.

1) Liborius von Delitzsch.

2) Glorius Kober 5.

3) Cosmus Nagel.
4) Levin von Waltheim.
5) Drewes Fischer der Alte.

G) Heinrich G reffe.

7) Klaus 01m an.

8) Hans Seher der Jüngere.

9) Klaus Schaffstedt.

10) Ulrich Schaffstedt.

11) Sander Wogau.

12) Hans Mollee.

13) Berthold Hinuern.
14) Franz Part hier.

15) Hans Ochse.
IG) Franz Polcke.
17) Marx Spittendorff?.

^ Martin Bamer.
ö Kabers. ^ Mollenn.

2 Zeelstein. ^ Kettheinschen Lande. * Liszawe.
~' Spickendorfls.
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Neue Pfänner.

18) George Gotzschke.
19) Peter Melbiss.

20) Magist. Michael Marschalck,
war Stadtsehreiber, ein Ver-

räther.

21) Hans Hedersseni, ein Ver-

räther, zu Zeiten auch Raths-

meister.

22) Jacob Schoffcopp.
23) Hans Seile, ein Grobschmied,

zu Zeiten Rathsmeister.

24) Lorenz Prelwitz, ein Kramer,

ist des gehliugen Todes ge-

storben,

25) Jacob Kloth, ein einkommen-

der Bauer, Rathsmeister, war
ein Verräther und ist des

gehlingen Todes gestorben

und hatte müssen die Bettel-

stücken fressen.

26) Peter Meffer.

27) Hans Pantzsch.

28) Bartholomäus Meyger.
29) Glorius Krolwitz^, ein ge-

mein Mann, ward hernach

Schulze.

30) Jacob Z in man.
ol) Glorius Wunsch,
32) Peter B a 1 1 z e r , ein Goldschmied

und Gastgeber zum Gülden

Ringe am Markte.

33) Paul Fleischhauer, ein

Kramer.

34) Heinrich Küle3.

35) Simon Lesskau.
36) Ludewig Schutz.

37) Thomas Osswaldt.
38) Hans Osswaldt.
39) Bartholomäus Heine mann,

ein einkommender Bauer,

40) Valtin Pottewitz.

Alte Pfanner.

18) George Nagel,
19) Heine Brachstedt.

20) DrewesFrantz* (Frantze?),

21) Klaus Maltitz.

22) Kaspar Beyer,

23) Peter Schenke, der Aeltere.

24) Tile Königstal.

25) Hans Zölner.

26) Brosius Brantze.

27) Peter von Mücheln,

28) Bartholomäus Wogaw.
29) Hans Schaft.

30) Simon Bötticher.

31) Klaus Klepzigk,
32) N. Herfordes (?).

33) Benedictus Holzwirth.

34) Bertram Schencke.
35) Sander Drachstedt.

36) Klaus von Rüden.
37) Hans Böttiger.

38) Thomas Dugaw^.
39) Lorenz Tzoberitz.

40) George Hed er sieben.

^ Haus Hindersheim.
5 iJuawjfen.

2 Ivlolwitz. 3 Knie, Kiile (?). '^ Frantzcnn.
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Neue Pfämicr.

41) Kaspar Müller.

42) Burkhard Schüler, ciu Filz-

hüter.

43) Klaus Na wert t.

44) Lucas Keylhey, ein cinkom-

meuder Bauer.

45) Martin 1 1 z s c b e ,
^ ein

Fleischer.

46) Peter Nayll.

47) Burkhardt Knoke.
48) Glorius Bantz.

41)) Hans Klotb, ein einkommen-

der Bauer.

50) Glorius Tgscheye (Zeye?),

ein Fleischer und Verräther.

51) Klaus Scheyb.

52) Matthes PfoU.
53) Ludewig Osswaldt.
54) Hans Kaleyss.
55) Hans Ode.
56) Hans Rathenaw.
57) Titze Hindernayll.
58) Burkhard Teich man.
59) Martin Tz anneler (?).

60) Giemen (s) Poyderwain.
61) Georg Eisenberg, Schuster.

62) CiliaxE c k h a r t , Gastgeber zur

Gulden Rose in der Ranischen

Strasse.

63) Jacob Fogeler.

64) Kurt Kritz.

65) Nikel Heylhey, ein einkom-

mender Bauer.

66) Jacob Fuchs.
67) Michael Sehum au, ein Wa-

gener.

68) Hans S a n d e rm a n , ein Kramer.

69) Lule (V) Hacke.
70) Hans Appelman.
71) Matthias Breudcll.

72) Hans Do bis.

Alte Pfänner.

41) Otto Wogaw.
42) Blasius Holtzwirth.

43) Klaus Bodeudorff.
44) Braun Lutze.

45) Valtin Zcatten.

46) Otto von Dieskau.
47) Jacob Kitzendorff.
48) Michael Weytkorn.
49) Johan Rauschenberg.

50) Kilian H einem an.

51) Hans und Kaspar von Nord
hausen, Gebrüder.

52) Klaus Po Icke.

53) Peter Kleptzk.
54) Hans Seber der Aeltere.

55) Drewes Seber.

56) Erich Seber.
57) Kaspar Koptzk.
58) Ambrosius Schoneberg.
59) Jacob Benne^.
60) George Busse.
61) Hinrich Drackstedt.
62) Lorenz Benne.

63) Nicol. Katzschs.
64) Ulrich Tzok.
65) Matthes 01m an.

66) N. Gruneheyde.
67) Hans Tz och.

GS) Balthasar Moritz.

69) Hans Kasskens (?).

70) Heinrich Geiling.

71) Gisscler von Dieskau.
72) Veit Altenberges.

1 Mertm Oltz sehen. ~ Bemientz. 3 Katzschema.
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73)

74)

75)

76)

77)

78)

79)

80)

81)

82)

83)

84)

85)

8Ö)

87)

88)

89)

90)

91)

92)

93)

94)

95)

96)

97)

98)

99)

100)

101)

102)

Neue Pfänner.

Urban Wiederdorff.
Lamprecht Kortz.
Klaus Kuutzmann, ein Filz-

hüter, ward hernach Raths-

meister.

Matthes Preysse.
Vincentiiis Komerer.
Johann Meister.
Kurt Zwentzigk.
Drewes Titze.

Thomas Stoygen.
Hans Kannengicsser.
Ciliax Roseke.
Benedictus Paris.

Asmus Wiederhacke, ein

Leder.

Martin Faust.
Klaus Kiemer (?).

Simon Schweyme.
Nikel Pentzsch.
George Heller (Keller?),

ein Schuster.

Titze Mertin.
Brosius Kr äfft.

Peter Mefferi.

Hans Lawp, ein Seiler und
Verräther, den schlug der

Donner nach seinem eignen

Wunsch.
Hans Kule.
Martin Bufen leben.

Hans P au eil, ein Gastgeber

auf dem Schlamm.
Martin Bauer meist er.

Stephan Urbach.
Klaus Telcke.
Klaus Rani SS (?).

Peter Sander.

Alte Pfänner.

73) Peter Scheue ke derJüngere.

74) Martin Schneider.
75) Michael Boden dorff.

76) Stephan Voigt.

77) Georg Picht.

78) Peter (?) von Jhene.

79) Hans von Waltheimb.
80) Hans Popelitz.

81) Hans Quetz.

82) Matthes Pegaw.
83) N. Bichelingen.
84) Tile Grosskopff.

85) Michael Meinhardt.

86) Paul Koitzsch.

87) N. Gottschalck.
88) Bertram Quetz.
89) Ambrosius Bausze.

90) Klaus von Jhene.

91) Drewes Leiche.
92) Hans Wale 2.

93) Sander Meinhardt.
94) Thomas Brendes.

95) Cosmus Quetz.

96) Klaus Zoberitz.

97) Kaspar Theurkorn.

98) Lorenz von Rüden.
99) Benedictus Polcke.

1(X)) Klaus Rudolff.

101) Baltzer AI de nb erg.

102) Drewes Zcacke.

1 Peffcr. 2 Walern.
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BeUage VII.
Scnatus Hallensis.

(Vgl. die Einleitung.)

1401. l)HausGysike. 2) Hans Baratli. 3) Drebes Seher. 4) Hans
Zininiermau. 5) Sander Glibitz. 6) Dietrich Witterstorff. 7) Alhrecht

Messerschmidt. 8) Hans Locheraw. 9) Bendel Schmaltz. 10) Claus

Bunge. 11) Hans Czey. 12) Peter Miiel.

1402. 1) Marquard Holtzwirth. 2) Claus Stacius. 3) Jacob von
Studen (?). 4) Götze Keseling. 5) Hans Trost. 6) Hans Aldenburgk.

7) Kersten MUlwert. 8) Drebes Trepz. 9) Haus Gust. 10) Busso
Hartting. 11) Hans Ilerburg. 12) Hans Rupsch.

1405. 1) Rathmar von Stein. 2) Hennigke Heydersieben. 3) Claus

Berner. 4) Hans Seywitz. 5) Friedrich Hülfe. 6) Drewes Schmidt (V).

7) Kersten Usterwaldt. 8) Thilo Kelle. 9) Günther VVogau. 10) An-
dreas Schenck. 11) Martin Hodantz. 12) vacat.

1404. 1) Hans Gysecke. 2) Herman Scheikendorif (! SpittendorffV).

3) Sander von Steine. 4) Hans Zimmerman. 5) Heinrich Schechmeister.

6) Matthias Keyser. 7) Hans Molle. 8) Dietrich Wiedersdorff. 9) Claus

Bunge. 10) Hans Spitzing. 1
1 ) Jordan uffn Berlin. 12) Hans Thomas.

1405.1 1) El- Heise Pawils. 2) Drewes Seher. 3) Claus Stacius.

4) Heinrich vom Saltze. 5) Hans Kamburg. 6) Koppe Kraptzk.

7) Herman Pegaw. 8) Hans Locherow. 9) Drewes Treptzk. 10) Peter

Muel. 11) Herman Guteuberg. 12) Nickel Kalaw.
1406. 1) Er Radmar vom Steine. 2) Ciriacus Hedirsleben. 3) Claus

Werner. 4) Kuue Bornecker. 5) Hans Serewitz. 6) Albrecht Messer-

smed. 7) Hans Isleiben. 8) Busse Härtung. 9) Tyle Kelle. 10) Hans
Zeye. 11) Petir Dorle. 12) Friderich Kolne.

1407. 1) Hans Gyske. 2) Hans Beiger. 3) Wentze Wenige.

4) Herman Spitendorff, 5) Heinrich Holtzhusen. 6) Peter Amendorff.

7) Heinrich Bysdorff. 8) Dieterich Widirstorff.^ 9) Conrad Cuntze.

10) Heintze Krym. 11) Jordan von Rüden. 12) Claus Bunge.

1408. 1) Drewes Seher. 2) Hans Barath. 3) Borchart Lindow.3

4) Frantze Schadewange.'i 5) Hans Kamburg. 6) Kerstan Userwalt.

7) Heinrich Smekebier. 8) Herman Baweritz.5 9) Hans Thomas.

10) Ditterich Benne.c 11) Conrad Strusz. 12) Nickel Becker.

1400. 1) Er Heise Pawils. 2) Ciriacus Hedirslebe. 3) Jacoff von
Studen. 4) Cune Borneker. 5) Cune Goltsmet. 6) Hans von Dresden.

7) Hansislebeu. 8) Hans Döring. 9) Drewes Treptzk. 10) Hans Zeye.

11) Jurge Baldeken. 12) Hans Spitzing.

1410. 1) Er Rademar vom Steine. 2) Augstiu Hedersleben.

3) Petzolt Beiger. 4) Wentze Weniger. 5) Ditterich Widcrstorff.

i Von diesem Jahre beginnt das zweite Verzeiclinis. ^ Widerstadt. Allein

aus deraVerzeicluiis der Jahre 1401 u. 1410 so wie aus der andern Handschrift ergibt

sich der richtige Name. 3 Lundow, * schabewangc. 5 waweritz. ^ Kcmie.



Beilage VII. 505

6) Tilomanus Riebe. 7) Niekel Eiidiger. 8) Hans Locherow. 9) Con-

rad Ciintzen. 10) Hans Hildebrand. 11) Hardman Golmar.i 12) Hans
Forwerg.

1411. 1) Hans Gyske und 2) Heinrieb Holtzbusenn
ratbs meistere. 3) Paul Hedirsleben. 4) Giemen Ericb. 5) Bor-

chard von Lindow. 6) Albrecbt von lleburg, 7) Laurentz Smed.

8) Herman 2 Baweritz. 9) Hans Tbomas. 10) Paul Meinbart. 11) Hans
Tuekorn. 12) Hans Seber.

1412. 1) Andreas^ Baratb und 2) Andreas Treptz ratbs-
meistere.* 3) Kune Boruecker. 4) Hans Holtzwert. 5) Ulricb Flach.s

6) Hans Kamburg. 7) Heinrieb Scbmeckebier. 8) Kerstan Usirwalt.

9) Peter Amendorff. 10) Hans Werner. ll)HansMeye. 12) Fridericb Kolle.

1413. 1) Drewes Seber. 2) Hans Raspe. 3) Cosmus Quetz.

4) Hans Endeman. 5) Ditterieb Widersdorff. 6) Hans Locherow.

7) Nickel Rudiger. 8) Hans Voyt. 9) Hans Zeye. 10) Nickel Kolaw.°

11) Hans Hildebrandt. 12) Nickel Becker.

1414. 1) Hentze Raytz und 2) Hans Tbomas ratbs-
meistere^. 3) Cune Nortbusen. 4) Heinrieb Greue, 5) Claus Sere-

witz 6) Cune Goltsmed. 7) Jan Kaie. 8) Hermann Huffe. 9) Albrecbt

vonlleburg. 10) Hensil Schröter. 11) Jan Nagil, 12) Jurge Baldekyn.

1415. 1) Hans Holtzwert. 2) Ulricb Flacbs. 3) Mertin Hodantz.

4) Hans Röse^. 5) Heinrieb Holtzbusen. 6) Hans Döring. 7) Herman
Baueritz. 8) Laurentz Smed. 9) Drewes Treptzk. 10) Hans Tuckborn.

11) Mertin Hogil. 12) Hans Seber.

141«. 1) Cune Nortbusen. 2) Burebart von Lindow. 3) Claus

Söne (?) 9. 4) Laurentz Greue. 5) Petir Subacb. 6) Hans von Dres-

den. 7) Herman Schade. 8) Stetfan Bysdorff. 9) Claus Bunge.

10) Cune Zocke. 11) Hans Spitzing. 12) Hans Meye.

1417. 1) Koppe Pisker und 2) Nickel Kalou raths-
raeisterei*^. 3) Koppe Gyske. 4) Petir Seber. 5) Ludecke Greuen-

dorff. 6) Ditterieb Widirsdorflf. 7) Tiloman Riebe. 8) Kerstan Usir-

walt. 9) Petir Amendorflf. 10) Hans Forwerg. 11) Hans Ketz. 12)

Ewalt Kelle.

1418. 1) Johannes Hedirsleben und 2) Heinrich Holtz-
busen rathsmeistere^i. 3) Jurge Holtzwert. 4) Petzolt Beiger-

5) Claus Tytze. 6) Locberaw. 7) Herman Baweritz. 8) Jan Kaie.

9) Drewes Treptz. 10) Bertolt Schröter. 11) Nickel Muel. 12) Hans
Brunsdorff.

1 volmar. 2 i^ der andern Rolle heisst es: Hanns Gyscke. Pawell Hedersz-
leben. Clemens rieh (erich?). Borchard von Lindaw. Heinrich Holtzhusen. Alhrecht
von lleburg ff.

'^ Hans. '^ Diese Bezeichnung fehlt. Drewes treptzk nimmt
hier übei'haupt erst die viertlctztc Stelle ein. Auf ,, Baratt"' folgt „liornnecker"'.
5 Flachs. 6 Kolow. ' Auch liier fehlt die Bezeichnung Rathsmcister. Thomas
steht erst in viertletzter Stelle. ^ Eose. ^ Sone (SeneV). lo Die Bezeichnung
fehlt; „kalow" ei'st in vorletzter Stelle, ^l Die Bezeichnung fehlt hier wie in den
folgenden Jahren ; die Ordnung ist: hedersleuc, holtzwcrdt, beiger, Tytze, holtzhuesen,
Locherow.
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14I"J. 1) Augustin Hedirsleben und 2) Conrad Golt-
smedi rathsmc ister e. 3) Hans Beiger. 4) Hans Rose. 5) Ulrich

Flachs. 6) Herman Huffe. 7) Marcus Schmed. 8) Steffan Bisdorff*.

9) Mertin Nasseberg. 10) Jurge Baldekyn. 11) Hans Hildebrand.

12) Jan Nayl.

1420. 1) Cune Northusen und 2) Hans Voyt^ raths-
meistere. 3) Koppe Gyske. 4) Hans vom Steine. 5) Ludecke
Greuendorfif. 6) Kerstan Usirwalt. 7) Laurentz Smed. 8) Steffan

Moyffe (?). 9) Hans Seuer. 10) Bertolt Kilian. 11) Claus Lenhart.

12) Mattis Glesin.

1421. 1) Koppe Pisker und 2) Heinrich Holtzhusen^
raths meistere. 3) Jurge Holtzwert. 4) Cosmus Quetz. 5) Peter

8eber. 6) Ditterich Widersdorff. 7) Albrecht lleburg. 8) Heinrich

Vester. 9) Bertolt (Schröter. 10) Drewes Treptzk. 11) Hans Mittag.

12) Hans uff dem strohoffe.

1422. 1) Claus Serewitz und 2) Johannes von Stendal*
rathsmeistere. 3) Borchart von Landau 5, 4) Koppe Gyske. 5)

Hans Rose. 6) Rudiger Smed. 7) Herman Huffe. 8) Steffan Bysdorff.

9) Mertin Naseberg. 10) Jan Nagil. 11) Nickel Kalau. 12) Fride-

rich Schutze.

1423. 1) AugustinHedirsleue und 2) Ditterich Ny,ema'n6
rathsmeistere. 3) Drebes Seber junior. 4) Hans vom Steine. 5)

Mertin Hodantz. 6) Hans Voyt. 7) Nickel Osmuude. 8) Hans Beyer l

9) Claus Clucke. 10) Nickel Muel. 11) Ewalt Kelle. 12) Gruns-

dorff (?) 8.

1424. 1) HeinrichHoltzhusen^ und 2)Hans Beiger raths-
meistere. 3) Peter Seber. 4) Hans Gyske. 5) Ludeke Greuendorff.

6) Tiloman Riebe lo 7) Locheraw. 8) Herman Baueritz. 9) Cuntze

Rodenberg von Walwitz. 10) Hans Mittag. 11) Valentin Zoke. 12)

Hans Mockewitz n.

1425. 1) Johannes von Stendal und 2) Hans Schriber
rathsmeistere. 3) Drewes Seber junior. 4) Heintze Scheue. 5)

Leuin von Querufurt. 6) Augstin Treise. 7) Steffan Bisdorff. 8)

Nickel von Nuenburg. 9) Mertin Nasseberg. 10) Tile Drackenstet.

11) Johannes Walwan. 12) Heinricus Greue.

1426. 1) Claus Titze und 2) Hans Voyti2 rathsmeistere.
3) Cuntz Zoke. 4) Paul Gyske. 5) Caspar von Rüden. G) Ditterich

Witirsdorff. 7) Albrecht von lleburg. 8) Jan Gutenberg. 9j Hans
Forwerck. 10) Jan Kogilman. 11) Hans Wittenberg. 12) Haus
Schmeckebiri3.

1 In fünfter Stelle. 2 Jn siebenter Stelle. 3 in vicrtletzter Stelle. * In
fünfter Stelle. ^ Lindaw. ^ In sechster Stelle. '^ weycrr. 8 Brunsz-
dorff. 9 In viertletzter Stelle. W vrclie. il Mcrktswitz. 12 An fünfter

Stelle. 1^ Das zweite Verzeichnis enthält hier noch unter der Ueberschrift

„Magistri fontiiun" die Namen ,,Er Radmar vom Steyne, Hans Schreiber, Hans
greuendorff".
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1437. 1 1) Tiiomaunus Riebe und 2) Herman Waltpach
rathsmeistere. 3j Ulrich Flachs. 4) Hans Leiche. 5) Heinrich

Hodantz. 6) Hermann Hiiffe. 7) Nickel Osmunde. 8) Hans Weger.

9j Mattias Glesin. 10) Valentin Zocke. 11) Ewalt Kelle. 12) Hans
Seher.

I|
13) Nickel Schutze, 14) Romanus: Beate Virginis. 15)

Tile Drackenstede, 16) Kockelaw: Sancti Mauritii. 17) Johannes

Walwan, 18) Erhardus Zoberitz: Sancti Ulrici. 19) Cuntze Noren-

berg, 20) Loberg: SanctiGertrudis. 21) Johannes Dorre. 22) Her-

man Baberitz. 23) Hans Kogil. 24) Nickel Nueuburg. 25) Hellewig.

26) Cuntze Willewitz. 27) Balthasar Gerber. Magistri fontium:

28) Augstin Hedirsleben. 29) Heinrich Maschewitz. 30) Hans Gyske. —
Hoc anno fuit initium mutationis de personis magistratus.

1428. 1) Johannes Stendel und 2) Johannes Schriber
rathsmeistere. 3) Drewes Seber. 4) Hentze Scheue. 5) Heinrich

Buchener. 6) Rudolff Benne. 7) Augstin Treise. 8) Nicolaus von

Jheue. 9) Hans Werner. 10) Claus Paleborn. 11) Hans Heinrich.

12) DitterichNueman.
|i
13) Claus Pfunt2. 14) Claus Cluge. 15) Rule

Masewitz. 16) Steffan Bisdorif. 17) Ditterich Benne. 18) Hentze

Moyge. 19) Heinrich Wolbruwer^. 20) Hempil Pegau. 21) Tyle

Clist. 22) Simon Kirstans. 23) Hans Ketzt (?)*. 24) Jan Nagil

25) Heinrich Greue. 26) Claus Lenhart. 27) Wentze Trote.

1429. Augstin Hedersloue und 2) Peter Subach raths-

meistere. 3) Peter Seber. 4) Ludeck Greuendorff. 5) Hans For-

werg. 6) Ditterich Widdersdorff. 7) Albrecht von lleburg. 8) Hans
von Casla. 9) Mertin Nasinbergk. 10) Jan Kogilmau. 11) Bernhart

^

Goltsmedt. 12) Hans Hildebrant.
|| 13) Mattes Glesin. 14) Drewes

Weger. 15) Bertolt Bote. 16) Hans Brunsdorff. 17) Nickel Mul. 18)

Steftan Mofe. 19) Heinrich CoUe. 20) Ewalt Kelle. 21) Holboig «•

22) Bastian Kleinsmedt. 23) Haus Wittenberg. 24) Hans Mittag.

25) Valentin Zoke^. 26) Claus Tietze». 27) Hans Mockewitz^. Ma-
gistri fontium: 28) Haus Holtzwert. 29) Hentze vom Ende. 30)

Mertin Hotantzi*^.

1430. 1) Paul Hedirsleue und 2) Claus Romantz raths-

meistere. 3) Hans Rose. 4) Hans Northause[n]. 5) Hans Leiche.

1 Zum Vergleich fügen wir liier das ganze Verzeichnis bei; 1) Herman
kamraermeyster (!). 2) Tilomannus riche (Rat.). o) Ukich flachs (kemorer).

4) Uans leiche. 5) Heinrich hodantz. 6) Hermannus hueffe (?). 7) Nickel osz-

mmide. 8) Hans weger. 9) Matthias glesin. 10) Valentin t/.oke. 11) Ewald kelle

(kemmerer). 12) Hans Seber. Magistri communitatum: 10) Nickel schütze. 14)

Romanus. 15) Tile drackenstede. 16) Kockclow. 17) Johannes walwan. 18) Er-

hardus tzobcritz. 19) Cuntze Norcnlicrgk. 20) Lobcrgk. Magistri unionum:
21) Johannes dorre. 22) Herman bawcritz. 20) Hans kogell. 24) Nickel von

Nucnbm-g. 25) Hellewig. 2(3) Kuntze wallewitz. 27) Balthasar gerwer. Magi-
stri fontium: 28) Augustin hedderszlcben. 29) Heinrich maschelwitz. 30) Hans
gyscke. — 2 Yqh diesem Namen an begimit die Reihe der Meister, wie es in

dem zweiten Verzeichnis ausdrücklich bezeichnet ist: Nomina raagistrorum,
3 walbruen. * Fretzt. 5 Reinhardt. ^ Holwig. " rocke. ^ Titzke,

ö Mackewitz. lo hodanter.
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6) Claus Pfunt. 7) Hans Weger. 8) Herman Huflfe. 9) Haus Seber.

10) Jan Nayl. 11) Heinrich Vester. 12) Drewes Mochelwitzi.
|| 13)

Ditterich Nueman. 14) Tile Drackeustedt. 15) Hans Widdersdorff.

16) Mertin ßotznnS. 17) Haus Schmeckebir. 18) Peter Frolich. 19)

Heinrich Wolbrun. 20) Hans Haweuschilt. 21) Peter Seile. 22) Nickel

Merseburg. 23) Prusze. 24) Colkelaw. 25) Luchtenberg. 26) Haus
Kog-il. 27) Hans Werdier (?).

I4.H1. 1) Mattis Glesin uud 2) Hentze vom Ende raths-
meistere. 3) Coppe Holtzwert. 4) Curt Northusen. 5) Johan Sten-

dal 3. 6) Hans Bruusdorff. 7) Spalborn*. 8) Zwochaw. 9) Drewes
Weger. 10) Steffan Moiffe. 11) Nickel Huwel^. 12) RudigerSchmed-

II
13) Simon. 14) Valentin «. 15) Nickel Kalau. 16) Reinhart 7. 17)

Cune Brun. 18) Hans Hildebraud. 19) HansKetz. 20) Haus Heinrich.

21) Ditterich Widdersdorff. 22) Hans von Casla. 23) Steffan Bisch-

dorflt'. 24) Mattis Schuraan. 25) Ditterich Beune. 26) Cleine Peter.

27) Tile Clist».

1433. 1) Augstin Hedirsleben und 2) Tile Drackenstedt
rathsmeistere. 3) Paul Giseke. 4) Volrath Rogitz. 5) Ludeke
Greuendorff. 6) Hans Mittag o. 7) Bertolt Schroter. 8) Nicolaus von

Jhene. 9) Hans Schmeckebier. 10) Nickel Wele. 11) ISIickel Luchten-

berg. 12) Augstin Treise.
I|
13) Heinrich Vester lo. 14) Hans Sebir,

15) Jhan Nail. 16) Hempil Begaw. 17) Ewalt Kelle. 18) Peter

Subach. 19) Hans Guldenfus. 20) Hentze Silbersack. 21) Thomas
Schamer n. 22) Tylo Stirn. 23) Kerstan Baumgart. 24) Hans Smed.
25)OttoStoyani-\ 26) Herman Dorla (?). 27) Claus Ditze. Magistri
fontium: 28) Haus Holtzbergi^. 29) Hentze vom Ende. 30) Merten
Hotantz.

1433. 1) Haus Rose uud 2) Claus Romautz rathsmeistere.
3) Hans Giseke. 4) Abil Nyeman. 5) Loreutz Zoberitz. 6) Ditterich

Widersdorfl'. 7) Nickel Kolau. 8) Hans von Cassel. 9) Haus Wegir.

10) Hans Schmedt. 11) Valentin Zoke. 12) Drewes Mocherwitz.
|| 13)

Hans Brunstorff. 14) Ditterich Nyeman. 15) Herman Hufe. 16) Nickel

Mul. 17) Hans Lehman. 18) Bastian Motzlig. 19) Peter Seile. 20)

Paul Rypou. 21) Oswalt Stelmecher. 22) Heinrich Richarti*. 23) Claus

Greue. 24) Jan Brantze. 25) Hans Prusse. 26) Rudeger Smed. 27)

Peter Subach. Magistri fontium: 28) Her Radmar vom Steine.

29) Augstin Hedirsleue. 30) Hans Greuendorff,

1434. 1) Mattias Glesin und 2) Coppe Holtzwert raths-
meistere. 3) Coppe Holtzwert 15. 4) Hentze vom Ende. 5) Nickel

Rudiger. 6) Johan Stendal. 7) Steffan Mauffe. 8) Hans Zeberiß.

1 Mocherwitz. 2 botzini. 3 Hinter diesem Namen in dem zweiten Ver-

zeiclmis ,.Camerarii". ^ Palbornn. 5 mucll. '^ Meyster Simon nvnd Valentin.
" Reynliartt. ^ Die Bornmeister fehlen auch in dem zweiten Verzeichnis.
'•^ Hinter diesem und dem vorigen Namen: Camerarü. lo bestett. ^i thaman,
Tliyle stym. Kerstan Bomsartc, Hans smed. ^2 stoyim. ^3 holtzwertt. ^^

i'iciiair. '3 An dritter Stelle steht in dem zweiten Verzei' hnis „Hentze vom ende",
au zwölfter der in dem ersten fehlende „Andreas wegele". i*^ Zober.
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9) Nickel Palborn. 10) Hans Zwochau. 11) Jan Nagil. 12) Nickel

Luchtenberg.
|| 13) Steffan Bistorff. 14) Valtin Zwochaw. 15) Hans

Ketz. 16) Cordt Walwitz. 17) Mertin Batzschim C?)^. 18) Hans
Schmeckebier. 19) Eeinhart Rese. 20) Caspar Gellewitz. 21) Knne
Brim. 22) Hans Meister. 23) Hans Heinrich. 24) Anis Troptz 2. 25) Hein-

rich Wedemeker. 26) Hans SchAvemmeler3(?). 27) Tile Stym. Magistri
f n t i um : 28) Haus Leiche. 29) Peter Hebir (V). 30) Lorentz Zoberitz.

1435. 1) Herman Waltbach und 2) Hans Mittagk raths-
meistere. 3) Jurge Stacins. 4) Claus Ochse. 5) Cune Olman. 6)

Peter Subach. 7) Ditterich Nieman. 8) Augstiu Treise. 9) Rule

Maschwitz. 10) Nickel Mul. 11 j Herman Doncke*. 12) Mertin Puchel.

II
13) Ewalt Kelle. 14) Antonius Blaurouch. 15) Reinart Goltsmet.

16) Hempil Pegaw. 17) Heinrich Kalle. 18) Joan Kogilman. 19)

Hentze Silbersack. 20) Nickel von Nuenborg. 21) Heinrich Greue.

22) Hans Hauenschilt. 23) Heinrich Koch. 24) Lucas Hentzendorffcr.

25) Glorius Kober. 26) Hans Stelmecher. 27) Tyle Stim (V). Magi-
stri fontium: 28) Hans von Schaffstete. 29) Caspar von Rüden.

30) Mertin Hotantz.

1436. 1) Tilomanus Riebe und 2) Johannes Forwerg
rathsmeistere^.

1437. 1) Volckmar Coyen und 2) Ewalt Kelle raths-
meistere.

1438. 1) Herman Waltpach und 2) Rule Maschwitz
rathsmeistere. 3) Claus Ochse. 4) Caspar Wedirsad (?) 5) Cune
Olman, 6) Peter Subach. 7) Curt Musschart. 8) Hans Boserne. 9)

Heinrich Richart. 10) Nickel von Nuemborg. 11) Claus Kopitz. 12)

Peter Steiger.
|| 13) Gerhardus Paschleue 14) Thoraas Thamar.

15) Heinrich Greue. 16) Merten Kruger. 17) Lodewich Hake. 18) Claus

Titze. 19) Peter Frolich. 20) Paul Ripaw. 21) Hans Hauenschilt.

22) Mattis Schuman. 23) Lucas Hentzendorffcr. 24) Haus Becker.

25) Heinrich Prawenitz. 26) Hans Leskau. 27) Claus Hoppener. Ma-
gistri fontium: 28) Caspar von Rüden c. 29) Merten Hotantz c».

30) Hans Forwerck.

1439. 1) Sander Brachstete und 2) Peter Hertzog raths-
meistere. 3) Abel Nyeman. 4) Peter Spis. 5) Claus Schaffstete,

6) Claus Pfunt. 7) Bastian Kleinsract. 8) Brixius Hoze. 9) Hans
Guldenfus. 10) Hentze Silbersack. 11) Hans Treise. 12) Casper Tris-

kau7.
II
13) Tilomannus Riebe. 14) Ewalt Kelle. 15) Sixtus vom

Rode. 16) Glorius Smed. 17) Herman Trutman«. 18) Henneuberg.
19) Heinrich Wolbruu. 20) Claus Rogeman^. 21) Baltasar Molow.
22) Simon Duckornif». 23) Hans Pruszen. 24) Hans Lelitz. 25) Drewes

1 rotzschim (?) 2 Treptz. 3 Aii dieser Stelle tiiidct sich in

dem zweiten Verzeichnis: ,.hans silhermoler". * dorcke. ^ Pas für die
Jahre HHö und 14^7 bestimmte lilatt des zweiten Verzeichnisses ist leer. *" buden.
6'' von hodantz. 7 tirsskaw. ^ Trieman. ^ bogeman. J*' durkornn. 1^ prasze.
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Scheuckel. 26) Claus Bauweritz. 27) Lucas Kumpan. Magistri
fontium: 28) Hans Schriber. 29) Albrecht von Rüden. 30) Hans
Schmed.

1440. 1) Hans Schmedt und 2) Hans Forwerg raths-
meistere. 3) Amt Wissclieffel. 4) Hans Meilewitz. 5) Hans Busse

6) Ditterich Kucheuswin. 7) Jan Kogelman. 8) Mertin PuchiU. 9)

Hans Bunge. 10) Hans Bobbaw. 11) Jacoff Portener. 12) Steffan

Spulsborn. || 13) Curdt Musshart. 14) Nickel von Nuemburg. 15)

Reinhart Goltschmet. 16) Ciriacus Tusscher. 17) Nickel Mül. 18) Claus

Rule. 19) Hans Widersdorff. 20) Peter Steyer. 21) Oswalt Fischer.

22) Curdt Lantze^. 23) Hans Pardeman. 24) Wentze Dugaw. 25)

Valentin Grost. 2Q) Fritze Schaff. 27) Hans Didolt. Magistri

fontium: 28) Hans^ Camermeister. 29) Claus Schaffstete. 30) Peter

Spis.

1441. 1) Ewalt Kelle und 2) Heinrich Strich raths-

meistere. 3) Cleman(!) Wedemar. 4) Thomas Eckart. 5) Heinrich

Krippe. 6) Rule Maschwitz. 7) Peter Frolich. 8) Heinrich Richart.

9) Jan Konnig. 10) Casper Fleisch[h]auer. 11) Hans Seile. 12) Fri-

derich Kaie. || 13) Claus Put (?)*. 14) Brictius Hose. 15) Hentze

Silbersack. 16) Bertolt HynneS. 17) Heinrich Wolbrun. 18) Peter

Seile. 19) Nickel Beiberg. 20) HansHersfelt. 21) Heinrich Praunitz f'.

22) Herman Dugow. 23) Laurentz Grunheide. 24) Vester Wybolt-

25) Hans Benne. 26) Curt Mantz. 27) Glorius Mebis^. Magistri
fontium: 28) Mertin Hotantz. 29) Sander Brachstede. 30) Heinrich

Maltz.

1442. 1) Hermann Cammermeister und 2) Peter Hertzogk
rathsmeistere. 3) Herman ^ Schop. 4) Claus Benne. 5) Claus

Schafifstet. 6) Curt Mushart. 7) Augstin Treise. 8) Sixtus vom Rode.

9) Bastian Kleinsmet. lo) Nickel Schwärm. 11) Heideke Pol 9. 12)

Hansi^^ Kumpan.
|1 13) Hans Bunge. 14) Sander Zoch. 15) Hansel

Guldenfus. 16) Claus Bauweritz. 17) Herman Trutman. 18) Hans
Boserne. 19) Paul Gerber. 20) Simon Duckorni^. 21) Nickel

Dunckeris. 22) Jhan Schofif. 23) Hans Stelmecher. 24) Claus Stoyen-

25) Meister Albrecht. 26) Curt Herwich. 27) Peter Flogel. Magistri
fontium: 28) Hans Schuber i*. 29) Heine Herfart. 30) Hans Poplitz.

1443. 1) Hans Forwerg und 2) Ditterich Kuchenswin.
rathsmeistere. 3) Alvix (Albix) von Rüden. 4) Hans Queitz. 5)

Hans Bussels, ß) Steffan Mittag. 7) Lorentz Grunheide. 8) Mertin

Puchel. 9) Hans Bobbouw. 10) Wentze Dugow. 11) Drewes Ne-

husen. 12) Jacoff Portener. || 13) Ewalt Kelle. 14) Hans Zelle.

15) Ciriax Tuscher. 16) Fritze Schaff. 17) Heinrich Wolbrun. 18) Jhan

Konnig. 19) Claus Koptzk. 20) Caspar Triskow. 21) Hans Prusze.

1 Herten püchel. 2 Lange. ^ Herman. '^ punt. ^ liynne. ^ prauuitz.

^melius. 8 Benmdt. 9 Ileydecke Poll. i« Lucas. n" N. 12 (inrjjorii.

1^ dunckel. i'* schriber. '^ süsse.
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22) Clans Hopphener. 23) Wentze Zelle. 24) Hans Leiitz. 25) Hentze

Ule. 26) Hans Rodenstein. 27) Peter Steiger. Magistri iontium:
28) Hermanus 1 Kammermeister. 29) Hans Sehaffstete. 30) Hans
Drachenstete.

1444. 1) Bastian Melwitz und 2) Hans Bunge raths-
meistere. 3) Heine Herfart. 4) Bertolt Wisscbeffel. 5) Heinrich

Krippe. 6) Claus Pfunt. 7) Hans Guldenfus. 8) Heinrich Richart-

9) Johannes Torgouw. 10) Hans Benne. 11) Friderich Kaie. 12) Michel

Baldecke.
|| 13) Ullerich Prellewitz. 14) ßrixius Hoze. 15) Lucas

Kumpan. 16) Stefian Spulsborn. 17) Claus Rule. 18) Hans Widers-

dorff. 19) Heideke Pol 2. 20) Hermau Dugaw. 21) Bertolt Hynne.

22) Caspar Fleis[chlhouer. '23) Jacoff Jap. 24) Peter Flogil. 25) N.

Finsterwalt. 26) Leuin Holtzwerth. 27) Peter Seiler. Magistri
fontium: 28) Mertin Hotantz. 29) Benedictus Polcke. 30) Claus

Molle.

1445. 1) Hermannus Waltpach und 2) Peter Hertzog
rathsmeistere. 3) Bernt Stzkop ('?). 4) Claus Benne. 5) Claus

Schaffstedt. 6) Claus Koptzk. 7) Rule Maschwitz. 8) Augstin Treise-

9) Hentze Silbersack. 10) Claus StoyenS. H) Valtin Grost. 12) Claus

Kleinsmet.
|| 13) Hans Smed. 14) Curt Mushart. 15) Reinhart Golt-

schmet. 16) Claus Sauwritz. 17) Hans Boserne. 18) Curt Lantze.

19) Nickel Duncker. 20) Heinrich Praw^enitz*. 21) Johan Schouff.

22) Jacoff Portener. 23) Curdt Herwich. 24) N. Hennenberg. 25)

Merten Koselitz. 26) Lucas Hintzc. 27) Vit Kostewitz. Magistri
fontium: 28) Hans Schuber4\ 29) Bastian Melwitz 30) Hans Busse.

1446. 1) Hans Forwerg und 2) Ditterich Kuchenschwin
rathsmeistere. 3) Thomas Eckart. 4) Mattis Polke. 5) Caspar
Wedersaeth. 6) Steffan Mittag. 7) Lorentz Grunheide. 8) Bastian

Appelman. 9) Wentze Dugaw. 10) VesterWibolt. 11) MatteusJenick.

12) Claus Bodendorff.
|| 13) Ewalt KolbeS. 14) Hans Seile. 15) San-

der Zoch. 16) Fritze Schaff. 17) Hans Guldenfus. 18) HansBobbouw^.
19) Haus Benne. 20) Hans Rotenstein. 21) Hans Stelmecher. 22)
Wentze Steube. 23) Gunter Wagau. 24) Sixtus Schutze. 25) Claus

Glocke. 26) Peter Peitz. 27) Claus Barth 7. Magistri fontium:
28) Hermannus Cammermeister. 29) Claus Schaffstet. 30) Claus

Benne.

1447. 1) Bastian Melwitz und 2) Hans Bunge raths-
meistere. 3) Hans Drackenstedt. 4) Bertolt Wisscbeffel. 5) Heinrich

Krippe. 6) Herman Stoppel 8. 7) Claus Pfunt. 8) Paul Werner. 9)

Heideke Pol. 10) Jacoff Portener. 11) Michel Baldeke. 12) Claus

Hoppener.
|| 13) Lucas Kumpan. 14) Steffan Spulsborn. 15) Ciriax

Tuscher. 16) Herman Dugaw. 17) Hans Widersdorff. 18) Thomas

1 „Germanus" im erst. Verz. 2 poH. 3 stoien, obiit, Andres nebüge (?).

* Dabinter in dem zweiten Verzeichnis ,.pawcl ripow". "** Scbriber. 5 kelle.

^ wowonb. '< Zusatz des zweiten Verzeiclniisscs „linifex". '^ Der Zuname feblt

im zweiten Verzi'iclnüs.
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Finsterwalt. 19) Claus Hiutze. 20) Haus Fischer. 21) Hentze Ule.

22) Hans Dam. 23) Hans von Borne. 24) Rule Hacke. 25) Peter

Flogil. 26) Hans Plan. 27) Peter Rule. Magistri fontium: 28)

Mertin Hotantz. 29) Hans Forwerg. 30) Hans Molle.

1448. 1) Hermannus Waltpacli und 2) Peter Hertzog
rathsmeistere. 3) Albrecht von Rüden. 4) Claus Benne. 5) Heine

Herfart. 6) Rule Maschwitz. 7) Augstin Treise. 8) Caspar Fleisch-

[h]auer. 9) Niciiel Duncker. 10) Sixtus vom Rade. 11) Hentze Sil-

bersack. 12) Martin Koselitz.
|| 13) Hans Smed. 14) Brixius Hotze.

15) Hans Mittag. tlG) Claus Bauwritz. 17) Curt Muschart. 18) Rei-

nart Goltsmed. 19) ßaltzar Molaw. 20) Paul Ripow. 21) Drewes
Boteher. 22) Johan Gudenberg. 23) Michel Palsleueni. 24) Claus

Kleinschmet. 25) Peter Zeiler. 26) Kilian Kolbe. 27) Claus Barth.

Magistri fontium: 28) Beuedictus Polcke. 29) Hans Busse. 30)

Heine Maltitz.

1449. 1) Claus Schaffstedt und 2) Claus Bodendorff
rathsmeistere. 3) Caspar Wedersaeth. 4) Andres Herfart. 5)

Sander Brachstedt. 6) Ditterich Kuchenswein. 7) Sewalt^ Kelle. 8)

Fritze Schaff". 9) Heinrich Vogel. 10) Matheus Jenecke. 11) Hans
Seile. 12) Wentze Steube. || 13) Hans Boserne». 14) Steff'an Mittag.

15) Curdt Herwig. 16) Bartolomeus Zoch. 17) Simon Duckorn. 18)

Hans Stelmecher. 19) Andres Nehusen. 20) GunterWogau*. 21) Claus

Glocke. 22) Hans Bufenleuen. 23) Peter Peitz. 24) Hans vom
Berge 5. 25) Seuerin Griff'e. 26) Glorius Widersdorff". 27) Giemen
Heide. Magistri fontium: 28) Hans Leiche. 29) Claus Stendal.

30) Hans Drackenstedt^.

1450. 1) Bastian Melwitz und 2) Lucas Kumpan raths-

meistere. 3) Mertin Puchel. 4) Glorius Kober. 5) Hans Waltheim.

6) Paul Trebis. 7) Peter Frolich. 8) Claus Hintze. 9) Johann Brantze.

10) Claus Hoppener. 11) Heine Ludecke. 12) Peter Winter.
|| 13)

Mattis Glesin. 14) Steffan Spulsborn. 15) Ciriax (Cirias) Tusch. 16)

Hans Fischer. 17) Claus Palborn. 18) Lorentz Grunheide. 19) Hentze

Silbersack. 20) Albrecht Francke. 21) Merten Koselitz. 22) Hentze

Ulde (?!). 23) Kerstan Dobbrim 7. 24) Hans Baltzer. 25) AlexiusDipolt.

26) Hans Eldiste. 27) Claus Barth. Magistri fontium: 28) Claus

Ochse. 29) Sander Brachstet. 30) Claus Benne.

1451. 1) Hans Busse und 2) Henningius Hacke raths-
meistere. 3) Kune Olman. 4) Claus Stendel. 5) Mattis Polcke.

6) Brixius Hozo^. 7) Antonius Goltsmet. 8) Augstin Treise. 9) Nickel

Dunckel. 10) Valtin Zwochow^. 11) Thomas Finsterwalt. 12) Hans

^ paszicveii. - Ewald Kelle. Hans Seile. Fritze schaff. Heinrich segil.

Mattheus jenicke. Wentze staube. 3 Zusatz des zweiten Verzeichnisses : hans
bunge obiit. ^ wotzow. ^ Somberge. '' Die beiden letzten Namen sind im
zweiten Verzeichnis umgestellt. " dobrun. ^ hoze. ^ Der letzte Name ist

ergänzt aus dem zweiton Verzeichnis.
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Hatzke.
|| 13) SSauder von der Heide. 14) Cuidt Mushart. J5) Rein-

hart Goltscbmet. 1(3) Heinricli Richart. 17) Haas Heinrich. 18) Clans

Bauweritzi. 19) Fritze Schaff. 2ü) Caspar Fleischaner. 21) Bastian

Motzelitz (?). 22) Clans Kleiusmet. 23) Peter Zeiler. 24) Peter Flogel.

25) Hans Boteher. 26) Mattens GonbenS. 27) Thomas Ulnian. Ma.
gistri fontinm: 28) Bastian Melbitz. 29) Claus Koptzk. 30) Hans
8euer.

1453. 1) Claus Ochse und 2) Ditterich KuchenschweinS
rathsme ister e. 3) Andres Herfart. 4) Claus Benne. 5) Caspar
Widersaeth. 6) Steffan Mittag. 7) Herman Stoppel. 8) Hans
Boserne. 9) Andres Nehusen. lU) Mattens Jeneck. 11) Michel Bal-

decke. 12) WentzeSteube.
|| 13) Hans Seile. 14) Nicolae Bodcndorff.

15) Gunter Wagau. 1(3) Hans Kuntze. 17) Heine Ludecke. 18) Curdt

Herwig. 19) Hans Stelmecher. 20) Hans Meister. 21) Claus Glocke.

22) Claus Stein. 23) Hans Görsner. 24) Burckhart Ziel*. 25) Hans
Prusse^\ 26) Tile Sthim. 27) Drewes Gumprecht. Magistri fon-
tium: 28) Hans Leiche. 29) Hans Blume. 30) Hermann Busse.

1453. 1) Bastian Melbitz und 2) Mattis Glesin raths-
me istere. 3) Hans Drackenstet. 4) Bartolomeus Zogk, 5) Hans
Waltheim. l3) Lucas Kumpan. 7) Sander von der Heide. 8) Hintze

Richart. 9) Jan Brantze. 10) Claus Kleinsmet. 11) Claus Hoppener.

l2) Kerstan Brunsdorff. || 13) Hans Mittag. 14) Steffan Spulsborn.

15) Hans Richter''. 16) Johan Yman. 17) Claus Baiborn. 18) Valtin

Schaffkopff. 19) Lorentz Grunheide. 20) Hintze Ulen. 21) Hans
Dham. 22) Hans Eideste. 23) Peter AYiuter. 24) Seuerin Griffe.

25)HansHorwich5-\ 26) Steffan Urbach. 27) Giemen Heide. Magistri
fontium: 27) Claus Ochse. 28) Beuedictus Polcken. 29) Drewes
Herfart.

1454. l)HansBuse und 2) Hennig Hacke rathsmeistere.
.3) Cone Olman. 4) Claus von Stendel. 5) Claus Koptzk. 6) Mushart.

7) Paul Werner. 8) Antonius Blaurock. 9) Hans Zelle. 10) Gunter

Wogaw. 11) Glorius Wedersdorff. 12) Peter Greffe.
|| 13) Fritze

Schaff. 14) Heinrich Vogel. 14) Reinhart Goltsmet. 15) Bauwritz.

17) PaulRipawß. 18) Andre Nehusen. 19) Sixtus vom Rode. 20) Hans
Bouelouen. 21) Breslaw. 22) Degenhart Drackenstet. 23) Petir Flogel

24) Thomas ülraan. 25) Lucas Hintzen. 26) Hans Botticher. 27) To-

mas RannisG\ Magistri fontium: 28) Claus Schaffstet. 20) Sander
Braxstet. 30) Hans Popelitz.

1455. 1) Claus Ochse und 2) Hans Mittag rathsmeistere.
3) Mertin Puchil. 4) Cordt Northusen. 5) Ditterich Kuchenswein.

6) Johannes Yman. 7) Lorentz Gronheidc. 8) Heinrich Silbersack.

9) Steffan Spulsborn 7. 10) Mertin Koselitz. 11) Claus Glocke. 12) Mat-

tens Gaube ^^
H 13) Lucas Kumpan. 14) Augstin Treise. 15) Sander

^ hauwitz. 2 gorben. ^ Kuclienscliein. "* ztiel. ** preusse. " visclier.

5^ herbich. ^ Im erst. Yerz. ,,Risaw". ^^
^ Ramiiss. .

^ „Spobsborii" im erst. Verz.
"" Der Zimame fehlt im zweit. Verz.

Geschichtsq. d. Pr. Sacbsen. XI. 33
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von der Heide. 1(3) Tetcr K} biis. 17) Bastian ^ Motzlick. 18) Cordt
Horwig 1 \ 19) Vester Mnrer. 2U) Kerstan Brunsdorff. 21) Johan Priitze.

22) Hans Swemmord2.(?) 23) Mertin Bule. 24) Paul Bebme. 25) Hans
Grosse. 26) Tilo Stirn 3. 27) Petir Wege. Magistri foutium:
2S) Hans Buse 29) Hans Blome. 30) Claus Benne.

1456. 1) Bastian Melwitz und 2) Mattis Glesin raths-
meistere^^. 3) Drewes Fischer. 4) Drewes "Winscbeffel. 5) Hans
Waltbeim. 6) Jban Brantzin. 7) Heintz Riebart. 8) Hans Fiscber.

9) Claus Kleinscbmet. 10) Hans Contze. 11) Claus Stein. 12) Peter

Meffir. || 13) Gunter Wagaw. 14) Claus Hoppener. 15) Cordt Musbert 5.

16) Steffan Mittage. 17) Nickel Duncker^. 18) Heine Ludecke.

19) Hans Dam. 20) Hans Eldisten. 21) Nickel Fiscber. 22) Bernt

Jacoff. 23) Claus Zelsin. 24) Hans Nitener. 25) Giemen Heide. 26)

Caspar Fleiscbauer. 27) Haus usz der Möl. Magistri fontium:
28) Benedictus Polcke. 29) Jacoff Contz. 30) Claus von Stendil.

1457. 1) Hans Busseund 2) Brixius^ Hose ratbsraeistere^.

3) Alexius Herffart. 4) Hans Klucke. 5) Claus Koptzk. 6) Fritz Scbaff.

7) Hans Nopel. 8) Heinrieb Vogel. 9) Paul Werner. 10) Hans Seile.

11) Wentz[e] Steube. 12) Sixtus Scbutze. || 13) Antonius Blauroucb.

14) Claus Glocke. 15) Reinbard Goltsmet. 16) Glorius Wedirsdorff.

17) Sixtus vom Rode. 18) Hans Stelmecber. 19) Hans Botticber.

20) Seuerin Griffe lo. 21) Hans Koppersmet. 22) Lexius Dypolt. 23)

Drewes Gumprecbt. 24) Herman Herwag n. 25) Burekart Scber-

meiste[r]. 26) Petir Kocbir. 27) Jurge Pfeffir. Magistri fontium:
28) Claus Scbaffstett. 29) Hans Waltbeim. 30) Bartolomeus Zog.

1458. 1) Claus Ocbse und 2) Lucas Kumpan ratbs-
meisterei2. 3) Hans Blume. 4) Mertin Pucbel. 5) Mattes Polcke.

6) Hermanns Nopel. 7) Steffan Mittag. 8) Hans Rotenstein, 9)

Jacoff Werbeck. 10) Hans Meister. 11) Steffan Tbameri*. 12) Peter

Furer.
[| 13) Hans Fiscber. 14) Jban Yman. 15) Augstin Treise.

16) Peter Kybitz. 17) Valten Zwocbaw. 18) Vester Murer. 19) Al-

breclit Francke. 20) Merten Koselitz. 21) Glorius Mewis. 22) Joban
Prusse. 23) Busse Tuderstat. 24) Nickel Drensbil. 25) Claus

Rademecbir. 26) Claus Bart i^. 27) Nickel Bertolt. Magistri fon-
t i u m : 28) Hans Busse. 29) Drewes Winscbeffel. 30) Hans Zolner.

1459. 1) Hans Waltbeim und 2) Hans Brantzen ratbs-
meistere^e. 3^ Drewes Fiscber. 4) Caspar Becker. 5) Dittericb

Kucbenswein. 6) Hans Cuntzman. 7) Hentz Riebart. 8) Guntber
Wogaw. 9) Caspar Fleiscbauer. 10) Seuerin Griffe. 11) Micbel

Baidicke. 12) Petir Meffer. |1 13) Fritze Scboff. 14) Hans Seile. 15)

^ Kerstian (1.). Bestiann (2.). ^^ herwi^. ^ Swemmen. 3 ^,Stein" im erst.

Verz. •* „procoiisules" im zweiten Verzeichnis. 5 mushart. 6 Nr. 15 u. 16
sind in dem zweiten Verzeichnis verstellt. '' „Dinckel" im erst. Verz. ^ ßj-j.

tins im ersten Verz. ^ „proconsules" im zweit. Verz. 10 gaffe. '^ Herwig.
i-..proconsules" wieohen. ^^ Ijerman Stoppel (2.Verz.). Gorman N. (l.Verz.). i* thomer.
IS bortt. ^6 Jhan brantzen proconsiües.
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Claus Baiborn. 16) Sander von der Heide. 17) Claus Hoppeuer.

18) Nickel Tunckel. 19) Cordt Herwig. 20) Degenhart Drachinstedt.

21) Nieolaus Zelsen. 22) Hans Kersten. 23) Hans Scliautze. 24) Ci-

iaeus Eldiste. 25) Steffan Urbach. 26) Hentze Richart. 27) Thile

Stimi. Magistri fontium: 28) Hans Blume. 29) Jacoff Contze.

30) Cosmus Queis (?)2.

1460. 1) Hans Busze und 2) Brixius Hose rathsmeistere^.
3) Hans Klucke. 4) Heinrich Fischer. 5) Drewes WisschefFel. 6)

Pauel Treptz. 7) Heinrich Vogel. 8) Valtin Schaffkopff. 9) Hans
Kuppersmet. 10) Weutze Steube. 11) Sixtus Schutz. 12) Lauren tz

Rothe.
II
13) Claus Glocke. 14) Steffan Mittag. 15) Haus Botger.

16) Glorius Wedirsdorff. 17) Steffan Thamar. 18) Sixtus vom Rode.

19) Kerstan Brunsdorff. 20) Hans Strusberg. 21) Hans Herwich. 22)

Thomas Ulman. 23) Marcus Bundorff. 24) Peter Gerne ^. 25) Hans
Rule. 26) Mertin Burmeister. 27) Burckhart Fueste. Magistri
fontium: 28) Hans Waltheim. 29) Benedictus Polcke. 30) Hans Seber.

1461. 1) Claus Ochse und 2) Lucas Kumpan rathsmei-
st er e 5. 3) Hans Zely (Zölner ?) c. 4) Lodewig Molle. 5) Claus Koptzigk.

6)JacobusWerbigk. 7) Claus Hoppener. 8)ClausKleinschmet. 9) Lorentz

Prellewitz. 10) Peter Füre. 11) Steffan Urbach. 12) Thomas Stoyen.

II
13) Hans Fischer. 14) Johan Iman. 15) Gunter Wogaw. 16) Hans

Meister. 17) Peter Kibitz. 18) Vester Murer. 19) Hans Stellemecher.

20) Glorius Mebes. 21) Peter Winter. 22) Hans Bruse. 23) Claus

Rademecher. 24) Buse Duderstadt. 25) Jacoff" Wissack. 26) Clemen
Heide. 27) Thomas Tugaw. Magistr^i fontium: 28) Claus Schaff.

stedt. 29) Hans Klucke. 30) Drewes Fischer.

1462. 1) Hans Waltheim und 2) Hans Nopel rathsmei-
stere'. 3) Hans Drackenstedt. 4) Mattis Bolcke. 5) Theodericus

Kuchenschwein. 6) Jhan Brantze. 7) Heinrich Richart. 8) Fritze

Schoff 9) Hans Seile. 10) Peter Meffer. 11) Niclaus Zelsin. 12) Jo-

han Hedersen^.
|| 13) Valentin Schaffkopff. 14) Ciliacus Schonenberg

15) Claus Palborn. 16) Claus Balberk^. 17) Nickel Dunckelio. 18)

Hans Rotenstein. 19) Cordt Herwich. 20) Albrecht Francke. 21)Hintze

Richart. 22) Clemen Wisbach. 23) Chilian Schobel. 24) Heinrich

Nayl. 25) Jacoff BrunH. 26) Tyle Stirn 12. 27) Ludecke Rebeling.

Magistri fontium: 28) Sander Drackstedt ^3. 29) Jacoff Cuntze.

30) Bartelmeus Zoch. Nota: In diesem jhare wurden den nuwen
burgern buchsen zu gebene uffgesatzt, nach deme die wilkoer das us-

wieset klerlichen.

1468. 1) Hans Busze und 2) Brixius Hose rathsmei-
sterei*. 3) Cosmus Quetz. 4) Heinrich Fischer. 5) Hans Kluke.

6) Paul Werner. 7) Peter Sanderman i^. 8) Wentze Steube. 9) Steffan

1 „Galle Stein" im ersten Verzeichnis. 2 i^ach dem zweiten Verz.; das
erste hat ..Cosmas Gneisz". 3 proconsiües. * gi-cuc. ^ proconsules. ß Zeley.
^ proconsnles. ^ Hederszhem. ^ balbitz. 10 dunckell. ^1 körn. ^2 ..Stein'".

im ersten Verz. 13 Brachstett, 1* proconsiües. '^ Zanderman.

33*
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Tluiinar. lU) Gimthei' Wogaw. 11) Claus Glocke. 12) Martin Kose-

litz.
II
13) Steffan Mittag. 14) Hans Botcher. 15) Glorius Widersdort.

IG; Sixtus vom Rode. 17)Hans Eldcste. 18) Bastian Motzelitz(?). 19)

Peter Fnre. 20 ) Hans iisz der Mobl. 21) Mertin Bnrmeister. 22) Feter

Flogel. 23) Rule Hacke. 24) Lorentz Zeylcr. 25) Burekart Scher-

meister. 26) Lodewig Sultze. 27) Mattis Pibl. Magistri fontium:

28) Benedictus Polcke. 29) Claus Schaffstcdt in locum Hans Blumen.

30) Curth Northausen in locum Benneni.

I4ß4. 1) Claus Ochse'^ und 2) Fritze Schaff rathsmei-
stere. 3) Caspar Becker. 4) Mattis Begau. 5) Drewes Fischer.

6) Hans Yman^. 7) Claus Hoppeuer. 8) Steffan Urbach. 9) Hans
Beyenrath-i. 10) Heinrich Mettener. 11) Hans Loub. 12) Thomas
Tugaw.

II
13) Hans Fischer. 14) Hans Seile. 15) Vester Meurer.

16) Hans Meister. 17) Lorentz Prellewitz. 18) Mattis Gauw (Gaulb?)-^

19) Thomas Stoyan. 20) Hans Herwich. 21) Jacoff Wissack. 22)

Drewes Gumprecht. 23) Jacoff Nering. 24) Carl von Einhusen. 25)

Paul Fleischauer. 26) Michel Kolditz. 27) Mattes Schuffener.

Magistri fontium: 28) Hans Busse l 29) Hans Seher. 30) Ludowig
Molle.

1465. 1) Hans von Waltheim und 2) HansNopel^^ raths-
meistere. 3) Gyseler von Diskau. 4) Hans Wale. 5) Ditterich

Kochenswin. 6) Steffan Mittag 6. 7) Peter Meffer. 8) Ludecke Rebe-

ling. 9) Nickel Isenberg. 10) Simon Stalbouwm. 11) Nicklaus Schel-

schin. 12) Heintze Reichart. || 13) Claus Glocke. 14) Hintze Zaulich.

15) Gunter Wagaw. 16) Andres Schlanlach. 17) Hans Stellemecher.

18) Martin Koselitz. 19) Peter Winter. 20) Giemen Wispach. 21)

Jurge Wedemar. 22) Alexius Lissau. 23) Jacoff Zimmermann.

24) Caspar Beyer. 25) Mattis Kost. 26) Jan Kumpan. 27) Steffan

Pfeffer. Magistri fontium: 28) Claus Schaftstete. 29) Drewes
Fischer. 30) Mattis Pegaw.

1466. 1) Hans Klucke und 2) Thomas Stoyan raths-
meistere. 3) Cosraas Quetz. 4) Lorentz von Rüden. 5) Mertin

Puchel. 6) Brixius Hose. 7) Ciliax Eldiste. 8) Jacoff Wissack.

9) Peter Sanderman. 10) Paul Treise. 11) Nickel KuetzS. 12) Mer-

tin Lauchstete || 13) Peter Nuenian. 14) Johan Heddersen8\ 15)

Wentze Steube. 16) Hans Botger. 17) Valtin Schaffköpft". 18) Cordt

Herwich. 19) Hans Kupperschmit. 20) Albrecht Francke. 21) Claus

Stein. 22) Hans Kritzln. 23) Heinrich Mettener. 24) Peter Flogel.

25) Paul Döring. 26) Mattis Benne. 27) Asmus Bindoff 9. Magistri
fontium: 28) Hans von Waltheim. 29) Benedictus Polcke. 30)

Hans Zolner.

1 beymen. 2 ticr aide. -^ hinter Nr. 5 mi:l G in dem zweiten Verzeichnis

„kemerer". "* „Berenrath" im erst.Verz. ^ gauw. ^ hinter Nr. 5 u. 6 des zweit.

Yerz. ,,kemerer". '^
,, Reuse" erst. Verz. ''^ der aide. ^ Kattz. sa ]jg^]gj,ggßj„

* „Hans Bijidorff" erst. Verz.



Beilage VH. 5x7

1467. 1) ClaiisOchsei und 2) Steft'an Mittagrathsmeistere.
3) Mattes Pegaii. 4) Caspar Becker. 5) Drewes Fischer. 6) Fritze

öchaff"i\ 7) Claus Hoppener. 8) Steffan Urbach-. 9) Thomas Dugaw.
10) Hans Beyenrath^. U) Jacoff Brun. 12) Jhau Kumpan.

||
lo)

Hans Zelle. 14) Hans Loub^^. 15) Vester Meuwerer. 16) Lorentz

Prellewitz. 17) Heinrich Nail. 18) Haus Meister. l'J) Mattis Gauw.
20) Paul Ochse. 21) Mattes Wigaut. 22) Hans usz der Mole. 23)

Ludewig Sultze. 24) Drewis Koch. 25) Burekart Schermeister-

26) Nickeilsenberg. 27) Matteus Schuftcuer. Magistri fontium:
28) Hans Klucke. 29) Haus 8euer. 30) Hans Stoltze.

1468. 1) Hans von Waltheim und 2) Hans von Hederscn
rathsmcistere. 3) Marcus .Spitendorif. 4) Haus Wale. 5) Hans
Buse. 6) Nikiaus Zelsin^. 7) Claus Glocke. 8) Gunter Wogaw.
9) Martin Koselitz. 10) Hintze Zawlich 6. 11) Glorius Widdersdorff.

12) Peter Kocher.
|| 13) Brictius Hose. 14) Ludeke Rebeling. 15)

Thomas Stoyan. 16) Andreas Schlanlach. 17) Ciriacus Eldiste-

18) Peter Meifer. 19j Hans Herwich. 20) Hans Nithener. 21) Drewes
Gumprecht. 22) Niclaus Kaitz. 23) Michel Kolditz. 24) Mattes Pfoel

25) Claus vom Rode. 2(}) Heinrich Bule6\ 27) Borekart Fust. Ma-
gistri fontium: 28) Claus Schaftstete. 29) Mattes Pegaw. 30) Lu-

dowig Molle.

146*J. 1) Haus Klucke und 2) Hans Kritzln rathsmcistere.

3) Cosmus Quetz. 4) Sauder Drackeustete. 5) Martin Puchel. 6)

Hans Seile. 7) Peter Sanderman. 8) Jacoff Wissack. 9) Paul Treise.

10) Dionisius Bothe. 11) Heinrich Metzener ('?). 12) Giemen Wisbach.

!! 13) Peter Nueman. 14) Cordt Habich 7. 15) Wentzel Steube. 16)

Hans Botger. 17) Jan Brantze. 18) Hans Stelmecher. 19) Kilian

Schobel. 2o) Herman Herwig. 2\) Mertin Burmeister. 22) Jan

Kumpan. 23) Peter Flogel. 24) Hans Lissau. 25) Mattes Benue.

:26) Asmus Binduft". 27) Hans Lauchstete. Magistri fontium:
28) Hans von Waltheim. 29) Benedicius Polcke. 3o) Drewes Fischer.

1470. 1) Mattis Begau und 2) Brixius Hase rathsmci-
stere. 3) Ludowig Molle ^. 4) Caspar Becker. 5) Glorius Kober.

6) Fritz Schaff"». 7) Claus Hoppener. 8) Steffan Urbach. 9) Ciliax

Eldiste. 10) Nicklaus Katzsch. 11) Mattes Wigautt5^\ 12) Claus

Cuntzman.
i|
13) Nicklaus Zelschein. 14) Valentin Ketz. 15) Gunter

Wagaw. 16) Hans Meister. 17) Hans Laub. 18) Ludowig Sultze.

19) Jacoff Zimmerman. 20) ßurckart Schermeist[er]. 21) Paul

Fleischauer. 22) Hans Hanemau. 23) Michel Schumau. 24) Mattis

Brandis. 25) Bernt Sclienckel, 2ij) Mertin Bufenlcben. 27) Michel

Schuflfener 1*^. Magistri fontium: 28) Hans Klucke. 29) Haus Buse.

30) Lorentz von Rüden.

1 Zusatz des zweiten Verz. „der cldor". ^'^ hinter Nr. 5 und 6 .,koraovor".

2 vrbann. =^ ..Bcidenratli" im cr.st. Verz. * houft'. -5 hinter Nr. 5 und ö
.,konicrer". ö czawlitz. ^'^ Ru'c. ' alia bochorer. ^ obiit Claus polcke.
" hinter Nr. 5 u. 6 „kcraerer". ^'^„Wyant" im erst. Verz. i*>.,SchaiVncr" im erst. Verz.
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1471. 1) Marcus Spittendort't' und 2) Hans von Hedersen
rathsmeistere. 3) Bastian Grunheide. 4) Claus von Jhene. 5)

Ditterich Kuchen.schwin i. 6) Carl von Einliusen'^. 7)Tbomas Stoyan.

H) Ludeke Rebeling-. 9) Peter Meffer. 10) Peter Kocher. 11) Heinrich

Rule. 12) Peter Peitz. || 18) Peter Schaffskopflf. 14) Andreas Schlau

-

lach. 15) Andres Gumprecht. 16) Hans Herbig. 17) Heinrich Nagil.

18) Hans Rotenstein. 19) Glorius Widdersdorff. 20) Peter Füre. 21)

Hans usz der Mole. 22) Sixtus Rule. 23) Glorius Muller. 24) Jurge

Belle. 25) Simon Leskau. 26) Burekart Fust. 27) Hans Oswalt.

Magistri fontium: 28) Claus Schaffstete. 29) Claus Ochse der

junger. 80) Hans Stoltze.

1473. 1) Gyseler von Diskau und 2) Dionisius Bothe
i-ath 8 meistere. 3) Cosmus Quetz^. 4) Hans Gottschalck. 5) Paul

Wittemberg. 6) Peter Nyeman^^. 7) Hans Seile. 8) Hans Botticher.

9) Jacoff Weissack. 10) Peter Sanderman. 11) Mattis Benne. 12)

Ambrosius Zelschen. || 13) Heinrich MettenerS. 14) Paul Treise.

15) Steffan Mittag. 16) Heintz Richart. 17) Peter Winter. 18) Heintze

Zawlich. 19) Alexius Lissau. 20) Jurge Busse. 21) Jhan Meister.

22) Jhan Kumpan. 23) Mattes Plbel. 24) Paul Döring-. 25) Gunter

Zelle. 26) Claus Barth. 27) Merten Schulder. Magistri fontium:
28) Hans von Waltheim. 29) Hans Zolner. 30) Heine Maltitz.

1 „Kuchenleben" erst. Vcrz. 2 lünter Nr. 5 und 6 „kemerer". ^ Queitz.
* kemerer. ^ et post mortem ejus Card mewis.



Wortverzeichnis

FEDOR BECK.

Abkürzungen : Dr. == Dreyhaupt, Beschreibung des Saal - Kreyscs ;
D. W. - Deutsches Wörterbuch

;

Hf. = Hondorff, Beschreibung des Saltz-Werkes in Halle ; Lb. Schiller-Lübben, Mitteln.

Wörterbuch; Lx. = Lexer, Mittelhochd. Handwörterbuch; ptc. — participium ; V. u. -=

von unten auf gezählt.

Ahe,ab, conj.ob, 134,16. 314,30. 356,60.

abe, adv. ab, weg; a. sein, nichts mehr
zu thun oder zu sagen haben, aufhören,

51, 5. 364, 2. 371, 9. 372, 18.

uhebilligen, absprechen, aberkennen, 249,18.

ahegang, m. Schaden, 103, 20.

uhegen, ptc ahegegangen, abgebrochen,90.91

.

ahekomen, n. Abtreten, Abgang, 90, 12.

abeläsz, m. der Erlass, 325, 2 v. u.

abeläszen, los-, entlassen, 458, 8 v. u.

ubemälen, mit Mahl- oder Grenzzeichen

versehen, abstecken, 420, 14 v. u.

ahei-, abermals , wider . 58. 447, 15 v. u.

365, 14 a. gleichicöl; 370 a. hernächer.

uhesagen, verbieten, 462, 6 v. u.

ahescliatzen, ptc. aheschatzt, durch Geld-

strafe abgenommen, 353, 1 v. u.

abeschlagen, stv. im Preise heruntergehen
(entg. umschlagen) 116.

ahesetzen, c. dat., im Preise herabsetzen,

26. 136. 137.

abetrngen,Htv. ausgleichen, 873, 16.68, 2; c.

dat. Abtrag thim, schaden, 237.

abetragk, m. Abkommen. Vertrag, Aus-
gleich, 816,6. 847,16. 373,19; Verlust,

103; Entschädigung, 138, 27.

abetretunge, das Ab-, Zui'ücktreten, 82.

abfelUch, adj. nd. afvellicJi, abgewandt,
abgeneigt, 490; cfr. züfellich.

abgonner, m. Feind, 498, 18.

ab-, ap-läsz, m. und n., Tag der Indul-

genzertheilung, 388, 9; 418,4 ; stf (?) 210. 5.

abrichten, mit Bescheid versehen, Bescheid

ertheilen, 20, 9 v.u.

abscheid, abescheit, m. entscheidende Ant-
wort, Endurtheil, 63. 90. 137. 499.

abschied, m. Bcschluss, 81.

abschlagk, m. Fallen des Preises, 327.

abschlahung, Abrechnung, 131, 9.

abschleger, m. 26,9. der, welcher durch
Kloi^fen die Pfanne vom Salzniv'derschlag

reinigt? vgl. Hf. 60.

abstechen, stv., bildlich: prosternere, be-

seitigen, 429,27.
abtreten, stv., derkihrea., der Wahl ent-

sagen, 68, 9. 69, 26.

achtunge, Obacht, 104, 7 v. u.

ader, adir, adder, conj., oder, 110, 23.

294 Anm.; = aber, 302, 10?
al, alle, adj. adv., der rät ivar nicht alle,

nicht vollständig, 61 , 8 v. u. ; — uher

all, im Ganzen, überhaupt, ganz, 432, 2

v. u. 468, 9 u. 11; — alle, adv., ganz,

177,15; — ganz verbraucht, 288, li.

cdlein das, obgleich, 483, 3.

als, adv., als wie, z.B., nämUch; als heut,

als hüte, 67, 15 v. u. 105, 14 v. u. ; als

gestern, 279, 11 v. u.; als ivie uff hüte,

138,12; als das, nänüich dass, 171,25
und: unter der Bedingung dass, 374,17;
als uff die zeit, z. R. damals als, 210. 11

V. u. — als ich lebe, so wiihr ich lebe, 9. 20.

also, adv., deme a. thün, dem entspre-

chend handeln, 450, 10 v. u. 451, 5.

altariste, m. Altarist. Vicar, 207, 20.

alterman, Kii-clienvorstehor, Kirchenälte-

ster, 207, 22. 207, 7 v. u. — alterleiite,

208, 24.

altsessc, m. alter Einwohner, 303, 18. 470,

2 V. u. 473, 2 v. u.

ammicht, n. Amt, 467, 18. 468, 7 v. u.

daneben ampt.
amptpfanne, f. 129, Pfanne, aus der die

Besoldung der Beamten bestritten wird,

vgl. Hf 19-20.
amptsdle, f. 89. 102. 121. 122, Sole zur

Besoldung der Beamten.
anbringen, ptc. anbracht, 50, 6 v. u., bei-

läulig bemerkt.

andacht, f. Ansicht, Absicht, Streben, 30,

15. 194,5. 216,13.
andechtigk, adj. c. gen. eingedenk, darauf

bedacht, 808, 8. 317, 1 v. u. vgl. ein-

dechtigk.

andeydingk, (= antagedinge) ,
gerichtl.

Angritf, Anfechtung, 412,13 v. ii.

amiers, adv. anders — icider, anders —
als, 84, 8—9, cfr. wider.

dne, ohne, 186; ausser, 154.

anelage, f. Hintergebäude, 483, 8 v. u.

atifangen, swv., angreifen, zu Leibe gehen,

471, 1 V. u.
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angellaben, prt. auLTefangen, 435, 19 = an-
geliohen, 202, G, vgl. anheben,

angeber, Vera iilasser, 65, 18.

angestalt, prt. darauf gericliti't
,
geneigt,

495. 13, vgl. anstellen,

anhalten, siv., vaste a., fest dabei Lcliarren,

behari'Hch widerstreben, 25,7. 31.

anhang, m. die angehängte Bemerkung, 147

,

22. 146, 10 V. u.

anheben, stv., praet. hüb u. hübe an, 164, 3.

163,3 v. u.

anhengichtu. anhenriiqk, adj. ergeben, zu-

gethan. 460. 18. 461,'3.

ankeren, anwenden 362, angekärt, 87, 16.

96, 7.

anktmft, i. iJWirtsfi^ftZttS^Anwartschaft, 258,

1 ; HaUaus 32.

anldsz, m. 380, 6 u. 421, 8 v. u. 489, 4,Com-
promiss, Vergleich; vgl recess.

anläszbrief, m. Vergleichsurkunde, 489.

anmäszen, anmassen, beanspruchen, 334,3.
ansatz,m.. Anlauf, Angriif,Zumuthung, 354,
11. 363. 364. 339, 6 v. u.

ansehen, stv. prtc.rt»?Y/ese/je», in Anbetracht,
mit Rücksicht darauf, 53, 5. 270.

ansetzen, c. dat. zusetzen, 338,13 u. 353,
2 V. u.

anspräche, f. Klage, Beschwerde, 482. 4.

481, 1 V. u.

anstellen; iiffeinena., einem zum Ausgleich
überlassen sein, 60, 14; das gütlich a., das
Anstandnehmen in Güte, 56, 10. 57, 2.

it>isfc/?e>(., anstellenlassen,aufschieben, 164,4.

anstreichen, stv. eine färbe a., bildl. einen
Anstrich geben, 226, 14 v. u.

ansuchen; aneinena., einen angehen, 288, 1.

antfangen = anfangen,
antreten, stv., eintreten, beginnen, 134. 5 v.

u. vgl. Walch, Beitr. I, 64.

antwerter, der Verklagte, 488, 1.

antwort, n., Beantwortmig der Klaae, Re-
plik, 67, 3. 80,3. 309/2. 194, 11 v. n. 279.

11 v.u.

antwm'ten; weck a., ausliefern, verweisen,

verrathen, 436, 8 v. u.

antveyser, m. Anführer, 389, 13 v. u.

anzeicheyien, anmerken, notieren, 18, 17.

441, 3 V. u.

anziehen, stv., die glockea. 49'^», 2 v.u. einen
harte a., hart anlassen, nöthigen, tadeln,

Vorwürfe machen, 23. 79. 115 121, 14. 159,
9. 353, 2 V. u. sich des a., sichs herausneh-
men, anmassen, 268. 172, 6 v. u.

argk, adj. u. snbst., grössargk, viel Böses,

179, 13 V. u. in argen, in bösem Sinne, 40
Anm. ; — ir ergstes, 376, 1

.

ar.K modus, 230, 9. 249, 11 v. u. scheint,

wenn arx =^ arcus, zu bedeuten: in Bausch

u. Bogen, im Ganzen, so ungefähr ; D. W.
I, 1198.

auch sä, ohne das, vgl. so; auch mehr, noch
mehr, 15, 10 v. u.

äuge, n. under aiigen stehen, sich vor die

Augen stellen, vorgehalten werden, 205, 20.

auf — = uff—

.

atisz, üsz, pracp. u. adv., auszder Stadt, aus-

serhalb, 45, 2 V. u. aus iren eiden (nicht

vereidet) sein, 56, 6. 64,13; nicht daraus
gehen, nicht davon abgehen, 79, 7 u. 20;

—

aufGrund einer Sache, nach, z.B. auszden
dingen, üsz den gebrechen, darausz han-
deln, reden, 102, 19. 191, 19. 218, 5 v. u.

317, 12. 353, 22. 355; — den tag aus, den
Tag mitgerechnet, 19, 2.

auszbrennen; auszgebrant haben, allen Vor-
rath verbrannt h. 284.

auszdichten, ersinnen, 147.

auszdinen, zu Ende dienen, 117.

auszfahren, stv., hervorbrechen, auffahren,

büdl., 493, 3.

auszgen; einem rechtes a., einem don ge-

richtl. Austrag verweigern, 317, 28; — cor

ijüt einem a., einem migestraft hingehen,
309, 22.

auszgiszen, stv. das feuer einem a., einem
Pfänner das Handwerk legen (vgl. 493, 6 v.

u.), ihm deuAufenthalt unmöglich machen,
312,10; D.W. III, 1585.

aiis:-, üsz-ladumje, f Ueberbauam Gebäude,
316 Anm. vgl. Lx. H, 2042.

auszlaufft, üszloufft, ra.,j)rocenii«s, Ertrag,
Gewinn aus den Bornen nach Abzug der
Unkosten. 37. 130. 313. 419, 13. 199,1 1 v.

u.;vgl.Hf. 78,

auszreiter, m. satelles, stipendiarius, berit-

tener Söldener, Diener des Rathes, 384, 2
v.u. ; Dr.I, 141 ; J.Rotlie700; Scr.r. pruss.

II, 241.

ausz-, üsztragen, n.= ausztragesole, 155,14.

ausz-, üsztragesole , f. 114 Anm. u. 121;
Hf. 151.

auszivinnen, stv. zu gewinnen suchen, be-

schaffen, 258, 8.

ßacklarius , backlaure, m. Baccalam*eus,

lialbmeister der freien Künste, 396, 6— 7.

bagardie, f. Wohnung der bagarden d. h.

der Begharden, der Laienbrüder, 60 Anm.
vgl. Lb. I, 141 ;

gebildet wie mu/nzie, kem-
merie, schriberie, tunzerie (?).

ban, m. die vom Könige verliehene richterl.

Gewalt. 175. 17 v. u.

banck, i. Schöi)penbank, Rieh! erstuhl ; indie

b. weisen, feierlich ins Richteramt ein-

setzen, 416, 12 V. u. — sin recht zw b.

thün, als schöppe wählen, 823, 15, 205, 17
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V. u. — die stüle uff' die benfflce steigen,

sprichw., 100, 5 u. Aum., vgl. Konr. v. Me-
genberg 238, 16, Mustatblüt <i5, 58.

haiichjJocke, f, die Bann- od. Bürgcrglocke

auf dem Rathaiise, 7o, 21. 432, 22; Lau-
rent Aach. Zust. 226, 30. 340, 34. banck-
eJockc, cauipafia hamudis sire idtinui.

hast, m. vgl. Mappen.
husz, adv., besser. mehr; h. /ej/^cr, wohlfeiler,

127, 12 V. u.

haussen= büszen.

bearbeiten; sichb., sich bemühen, 12, 13. 15,

17. 48, 1 V. u.

bcbaiKH, m. Gebäuden versehen 476,4. 467,

11 V. u ; castrnm idiquod vel miinitiotiem

construere bei Hf. 146.

bcdachf,m Bcdenkzeit,145,26 149,12.466,23

bededigiingk, f Bethätigung, Erweisung, 52,

19 ; vgl. beteidigimge.

bedcidingen, = beteidingeii.

bedecken ; sich b., sich verdecken, die Sache
bemänteln, 443, 12.

bedeckunge, f. Bemäntelunir, 118, 3 v. u.

bedenck? n., Bedenken, 87,'^1
; vgl. Lb. 1,171.

bcdrauen= betrauen.

bedimjen; sich des b., sich das ausbedingen,

55, 26 n. 29.

beehlicht, ptc, verelilicht, 457, 20.

beeigent, ptc, mit Eigontluim versehen, 30.

83. 427.

beerbet, ptc, mit erbe d. h. Grundbesitz ver-

sehen, 30. 178. 187 -= beseszen.

befehlen, stv. praet, befühl, 227, 21 u. be-

fohlen 145, 8v. u.

befehlnns, f. Befelil, 70, 12 v. u.

befehren, gefährden, insidiari, 355, 13.

befinden, stv., conj. praet., befinden = be-

fütulen, 20, 7 v. n.

befreiunge, f., Privilegium, 472, 12 v. u.

begcn, angreifen, übertallen, 2i4, 7 v. u.

bcglauben, mit Credit versehen, verbüi'gen,

187, 18 V. u.

bcqreifen, stv. schriftl. aufsetzen, abfassen,

20. 6. 37, 15. 475, 4.

begriff, m., Entwurf, 85. 86, 2. 379, 11 v. u.

begrüssen, ersuchen, angehen, 40Anm.
^e/7w»s^; ptc.von &er/?(>( »e«-, l)egonnen,229, 15.

behalten, stv., anftecht halten, befolgen, 169,

8; zu b. (zur Aufbewahrung) tkn oder
geben, 147, 8. 164, 7 v.u.

behalter, m. Erhalter, 367, 1.

beharren, warten, 379, 2 v. u.

belielf, m. Vorwand, Einwendung, 81, 16.

481, 3.

&e/tc?fe,MS^,n.Gewahrsam,Gefängnis,102,15.

beheltlich, vorbehaltlich, 488. 3.

behoeren, gehören, gebühren, 272, i u. 276,
12 v. u.

behr, m. Bär, 217Anm.
behilf, bchuff, m. Bedürfnis, 149.

^e7^w^e^^,bewahren, praet. ^c/(?tf^<?, 421,19 v.u.

bei, by, praep. ; by dem rüthe, so lange der R.

regiert. 178, 11 187, 22 ; beieiden {b..>eidigt)

sitzen, 235, 25 ; bei sich beschehcn lassen,

auf sich beruhen lassen, 494,30; sich bei

die ding fügen, sich der Sache annehmen,
94 ; bei wären ivorten, wahrhaftig, 25 ; bei

=- durch, 77. 125 Anm. 214, 5 und 233, 4

V. u. — bey nach so ril, fast noch einmal so

viel, 41, 7, cfr. 44, 16 v. u.

beide; beide hier u)ul dar, so wol hier als

dort, hin wie her, 267,16 (nach der Hs.).

beifall, m. Zustimmung, Anhang, 2.

beifallen, stv., zustimmen, 56, 2. 148.

beifellig, adj.. zustimmend, 34.

beigen, die band übereinem b., beugen, 204,

3 ; mhd. böugen.

beilant, n. Nachbarland, 136, 10 v. u.

beilegen, bielegen, schlichten, beseitigen, 88,

21. 90; — c. dat. beistehen, Vorschub lei-

sten,8. 170.429, 15; — c.acc.beiseit legen,

abweisen, 196, 6. 162AMn bilegen.

beileger, m Helfer, 8. 347; mnd. btligger.

beisetzen, nicht in die Hauptrechiumg , die

Siunme bringen, 42, 7. 195, 23; — wagen,

auf's Spiel setzen, 451, 15.

beisorge, f. Besorgnis, 324, 26 ; vgl. besorg.

beiten, warten, 403. 306, 4 n. 346, 1 v. n.

bekennen; desbekant sein, gestandig sein,

466, 7. 438, 4 u. 468, 13 v. n. - sich nicht

b. mit, nicht bekannt sein mit, 480, 7.

bekentlich, adj. geständig, 111,18. 438, 2v.u.

bekommen, c. dat. begegnen, 497, 23.

bekreftigen, vergewaltigen,jJofiVi, 388,3 v. u.

belangen, betreffen, 22, 22. 435, 9.

bekümmern, mit Arrest belegen, 204.

belegen, ptc von beleihen u. beiigen.

belehen, belehnen, 226, 25. 416, 2. 242, 10

n. 320, 3 V. u.

beleihen, belthen, stv., belehnen. 226, 17;

ptc. belegen, 201, 24. 228,^6. 244. 268.293;
— praet. conj. belihen,4:7b, 11.

belernen; sich b., sich belehren, unterrich-

ten, 171. 346. 477.

belernung, f., Belehrung; rechts b., 80, 20.

beliben, mnd. beleren, belieben, gutheissen,

1,6.

belüfen, stv. mtr ist daran belegen, gelegen,

275, 13 V. u.

bemalen, mit mdlsteinen i. e. Grenzsteinen

versehen, 474, 14.

benemen, stv. befreien, 36, 13 v. u. ; c. dat.

von derVerpflichtung befreien, 396, 1. 395,

3 V. u.

benötigen, in Strafe nehmen, 17, 8.

befßiemlich, zuvorkommend, 226, 4 v. u.
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heräinen, anberaumen, bestimmen, 138.

235. 238.

bereiten, stv., rathen, überlegen, 304, 18 u.

27. — des beraten sein, dazu gewillt, ent-

schlossen sein, 187,20.
bereclwn (= berechenen), berechnen, 412, 1.

bereden, verabreden, bestimmen, 77, 9. 82,

1 V. u. ; — verleumden, 498, 16. 151, 6. v.u.

bereit, adj., b. fielt, baar Geld, 114, 8. 284.

bereite, bereit, adv., bereits, schon, 169, 9.

353, 13. 54, 14 und 371, 15 v. u.

bergk, m. uffdem berge, Name eines Schöp-

penstuhles, 82, 22.

berichtimge, f., Bericht, 339, 10. 369, 6.

beruchtigen, in Kuf bringen, 110.

berüen, bereuen, 165, 1 v. u.

berügen, beruhen, 56. 171. 191. 210.

berunge'^ = begermige? 492 Var., vgl. be-

ringe bei Lb.
besambt, ptc. von besamenen ;

an der besam-
ten lehn, Gesamtbelehiuing, 253, 4.

beschatzen, mit GeMbusse belegen, 317, 25.

179, 14 v. u.

beschehen, beseiten, stv., geschehen, zuTheil
werden,184,3.455,16;praet./^esc/wi</en,310.

bescheiden, bescheden, red. v., 76, 8, bestim-

men; praet. besclbeyden (?), 326, 16; —
also bescheiden, unter der Bedingimg, in

der Weise, 252. 322, 26. 324, 21. 466, 30.

bescheidenheit,t das Bescheid — wissen, die

Klugheit, 293, 15 v. u.

beschimpßren, beschimpfen, 329, 18 v. u.

beschläfcn; die dinge b., 24, 9. 23, 5 v. u.,

eine Nacht darüber hingelien lassen.

beschlisz, m., Beschluss, 208, 12. 344, 12.

452, 18 v. u.

beschlisslich, adj. beschlossen, bestimmt^
218, 11. 212, 11 v.u.

beschönen, beschönigen, 423, 3 v. u.

beschönwnge, f. 352, 22 uff b., zum Schein.

beschwer iinge, f., Belästigung, 36, 14 v. u.

— 436, 12 statt bewerit/nge, Beweisung?
beseiten, stv.. untersuchen, prüfen, darauf
achten, 16, 4. 104, 26.

besetzen; talgüt b., die zu versiedende Sole

verzeichnen u. übergeben, 429, 7. 426, 8 v.

u. vgl. Hf. 108; — b. n. bekümmern, mit
Arrest belegen, 204, 23.

bes<yr(j, m. Besorgnis, Befürchtung, 65, 10.
228". 270, 1.

bessern, höher bringen, vergüten, 38, 4 u.

18.39,13. 151,7. 132, 4 v.u.

bestaten, einsetzen; austhun, vertheilen,

unterbringen; verwenden, besorgen; 54,1.

89. 102. 106. 114. 129, 7. 135, 6. 154.327.
beste, best; in allen besten, in aller Freund-
lichkeit, 76, 3 u. 68, 1 v. u. — im aller

besten, am aller b., 423, 28.

bestedten= bestaten, überweisen, 483, 18.

bestellen; «iesse b., Messe besorgen oder ab-
halten lassen, 38.

bestentlich, adj. dauernd, gut, 118.

bestetigen, genehmigen, 67, 21.

bestrecken, ptc. bestrackt, bestimmt, 80, 5
= gestrackt.

bete, f. mnd. = biete, das Erbieten, die Be-
rufung, 92, 8.

betagen, vorladen, 402, 18. 404, 20.

betaqesbrief, m. Vorladung, 402. 398, 6 v. u.

beteglocke, f. Betglocke, 182, 23. 184, 10.

beteidingen, bedeidingen, beteidigen, bededi-

gen, verhandeln, 412, 11 v. u. und öfter =
betagedingen.

beteidigunge, beteitwnge, betedunge, bete-

dinqk, f. Verhandlung, Abmachmig, Be-
sprechung, 1 10. 489,15. 270,17u. 487,16 v.u.

beteidingsbrief, m. Vertragsurkimde, 292,
7 Y. u.

beteweise, f. die Bittweise,Form d. Bitte,163.

betrauen, bedraucn, bedrohen, 407, 17. 373,
3 V. u.

betrengen, betrangen, angariare, schätzen,

3. 17".

bettelstücke, n. die b. fressen, 501 *.

bettlich = bittlich.

bewrisch, adj. == beirisch, aus Baiern, 146,

2, Vgl. 139, 18.

beutd, m. vgl. bütel.

beuten, als Beute vertheilen, confiscieren,

256, 6 v. u.

betvarsam, m. Gewahrsam, 470, 25.

bewech, m.Erwägung, Meinung,Vorstellung,
317, 13; Lb. 1,315.

beivegen, stv. praet. wir betvügen 4O0, 4 v.

u., ptc. bewagen u. beivogen 448, 13 v. u.

355; erwegen, überlegen; 37. 267. 269;
hieru. dar od. her u. dar b., 60, 9. 400, 4. v.u.

bewegimge, f. Erwägung, 37, 6 ; Betrachtung,
Meinung, 355 356; Absicht, 25, 2l.

beweilen, adv., = bi ivilen, bisweilen, 128.

beiveisen; sich b., darauf eingehen, 33, 1. 40
Anm.

beiverbnnge, f. das Ansuchen, 191.

bewilkürn, bewilkiren, durch Beschluss fest-

setzen, 168, 16.

beivust, f., Bewustsein, Mitwissen, 108.

bierJierre, m. 210, 14 u. 10 v. u. 376, 6 v. u.,

dasjenige Mitglied des engern Ilaths, wel-

cher den städtischen Bierkeller und wahr-
scheinlich auch die Einfuhr fremder Biere
zu überwachen hat.

bieivesen, n. Beisein, 90, 27.

billichen, billigen, billig, für gut befinden;

nach Billigkeit u. Recht entscheiden ; 239.

241, 8 V. u. 243, 9. 245. 248, 7 und 265,16
V. u. — vgl. abe-, zü-billigen.
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binden, stv., esb., festsetzen, 345,21 ; es hoch

b., hervortreten lassen, vernehml. machen,
an die grosse Glocke schlagen, 152, 11 ; es

Imrte b., ernst nehmen, 167, 12.

bistal, m., mnd. Beistand, 162 Anm.
Uten, meist Mrtew geschrieben, stv.,= mhd.
bieten, bieten, 270, 8. 260, 11 v. u. — seine

sadten oder sich uff'eitwn b., sich auf einen
bornfen, ihn um Vermittlung angehen, 4.

9. 401, 21. 402, 6. 499, 14; ehre, gleich u.

recht uff einen b., 181 ; conj. praet. böten

227, 6. 402, 6, daneben beten, 61, 12

u. 13.

bytliunge, f. Anerbieten, 271. 15.

bitten, stv., petere\ nach der Hs. auch mit
dat. wie im Nd., 422, 24. 447, 28. 6, 9 v. u.

bittlich, bettlich, adj. adv. uff's aller bittUchst,

228; b. bitten, 310, 5 v. u. bittend, de-

mütig.
blds, n. Kerze, Fackel, 171, 13.

blasen, stv. als die bösen qeister bl, 2, 26 ; es

im rolck in bl, 12, 29. 362, 8.

bleiben, stv., mnd. bliven, bleibeii
;
praet. bleb,

481, 18 V. u. und bieben 72, 2 v. u., conj.

praet. blebe 481, 21. 379, 15 ; — niich bl,

unterbleiben, 127.210, 6. 432,31. 505,30.

boben, adv., aus bi-oben, mnd. boven, baren,

oben, über, 147, 12 v. u. — da boben, 141

;

darhin boben, darüber, 292, 13.

borchfride , m. Verbot gegen Störung des

Hausfriedens, 209 Anm.
borgen, bürgen; einen b., sich für einen ver-

bürgen. 418, 24. 439, 5.

börglich,burglich, Sidj., civilis; b.clage, 175,
20. 257 {entg. 2)einlieh).

boi'ne, born, m., pl. die boi'nen, börnen, 130,

449, 19; zum bo)-nengen, 182, 25. 184, 10;
zrim heiligen bornefaren, 123. 124; die vier

bornein der Stadt (fontessalinariisiresa-

linae) u. ihre Namen 372, 21 luid Anm.
bornfahrt, f., b. zum heiligenboi'nen, 135,8.

borriknecht, m. 63 usw., trägt dem Wirker
die Sole zu u. giesst sie ins Fass, Hf. 63.

bornmeister, m. magister fontium; Hf. 45.

bornmeisterschaft, f., 90. 133 u. s. w.

bornschreiber, -schriber, m. 77. 106. 124,4;

er ist den Salzgrafen u. Oberboriuneistern

zugeordnet, Hf. 118.

böi'unqe, pörmuje, f., mnd. boringe (Lb. I,

379; Dr. II, 286), eigentl. die Hebung, Ein-
nahme, Gebühr, von burn, born, erheben

;

dann die Busse, das Strafgeld (so genannt
von Spitt. 371, 11), das misliebigen, reni-

tenten Bürgern von Seiten des Käthes auf-

erlegt wiu"de, 16, 3 V. u. 17, 10; die b. zu
sprechen, 30, 9; b. nemen, 31,4. 44, 10. 75,

33 ; die b. widergeben, 46, 15 ; die b. geben,

178, 6; den Pfäimern war Sache wie Name

verhasst, Spitt. nannte es lieber einescÄo^
zunge, 178,8. 186, 14. 197, 1—2.

bösem, m. Brusttasche, 471, 5 v. u.

brechen, stv. an einem br., !~ich vergehen,

vergreifen an, 63, 7 v. u. — ezimerstenbr.,

zuerst abschaffen, aufhören lassen, 234.5.

— tindei' sich br., sich gewaltsam unter-

werfen.

bi'ingen; ptc. bracht, 77, 7. 79, 9 v. u. und
91,4; auffbracht, 53, 18 v. u. — eir^n dar-

be« Z^r., dazu bewegen, 315; einen umb et-

ivas In'., 186, 9.

brüderkör, m. in der Kirche, 220.

bidiei'ei, f. Unzucht, 67. 19 v. u.

buhre, bure, t Hebung,Aufhebmig, 26,1 Iv. u.

buntjjmnt, n. jmnt strö, 406, 16.

bm-g, m. das Borgen, 114,6 u. 9

burdtng, n. Zusammenkimft der Bürger, 27

Anm.
burglich = biyrglich.

biiszen, adv. Q)i-üszen), ausserhalb, c. dat.

237, 30 ;c. acc. 102, 3 v. u. 114. 107, 12;

baussen, 495, 16.

bütel, m. in bütel frönen, das bittelfröne»,

in seinen Säckel, auf seinen Nutzen Sole

entnehmen, 120.121. 128 ^xgl. schoszbutel.

Dahoben, adv. dai'über, 147, vgl. bd)en.

dagk, m. = tagk.

dun, adv., nicht dan, nihil nisi, nur, 497,7;
dann= nochdann? 442, 13.

danck, m. zud., zu Gefallen, 28, 10. 30; dne
iematules d., ohne Jem.WUlen, 310, 2.

dar, praep., = dor, doi'ch, 300, 11 ; vgl. Lb.

I, 545.

daran, sAv., es ivar wasdaran, eswarnicht
unbegründet, 15, 7 ; — daran sein, im Be-

griff sein, sich darüber machen, 134, 3 v. u.

dtirbei, adv. d. bringen, dahin, dazu br.,60,

18. 315, 18.

darein, darin, adv., d. geben, dazu g., 284;
d. sagen, darein, dawider reden, 328, 1 v.

u. 345, 26. 470, 29.

darniden, adv. da unten, 3(J1, 2.

darnklder, adv. d. imlamle, im Unterlande,

88, 3 V. u.

das, gesetzt dass, ob, 15, 12.

dechte, vgl. dogen.

deding, dedingen,wgl. unter teding, tedingen.

den = denn, dann, denn, weil. 1. 71, 11.

413, 11.

der, adv. dar, da. 185, 5 v. u. 405, 17. 406,

6.470, 12 nach Hs.

derfordern, er-, vor -fordern, gerichtl. be-

langen, 477, 17 V. H.

derselbte, vgl. selb.

derstehen, erstehen, cx'klagcn, 477, 11 =^

ersten.



524 Marcus SpittendorflF.

des, deshalb, 399, 21. 460, 6 v. u. und öfter.

dester,(lesto; so rüdester bass, um so viel

mehr, lbl,l-,sovildestoüuss,19d. 200,7 w.u.

dichter, Tu Urheber, Erdichter, 176.

dingk, n. mein d., meine Habe, 411, 8 v. u.

— die dinge luimen sie an, es überfiel sie,

65, 4 V. u. ; — unerkanter dinge, ohne vor-

heriges Erkenntnis, 62 Anm. — nach ge-

wanten, gelegen dingen, nach Lage der D.,

80. 288, 13; näclt (fliehen, billigen d., iiacli

Gleichheit, Billigkeit, 131, 2.

"

divigkbank, f. Gerichtsbank, 64 Anm.
dinglein, n. kleine Habe, 408, 15.

dingetag, m. Gerichtstag, 65, 5.

doch, adv., eigentlich, zwar, nämlich, 226,

15 (Var.); 228,7. 233,18; u. zwar, 221,16.

dogen, v. anom., mhd. tilgen, tüchtig, ange-
* messen, passend sein; conj. praet. decJite

= dächte 448, 11 v. u.

dorfer, m. Dorfbewohner, 186, 1 u. 3.

dm'nstag, m. Donnerstag, 88, 10. 100, 10.

do)-ntze, dörntse, dörntzen, f. , Zimmer, Stube

im Rathhause, Sitziuigszimmer, 6, 1 v. u.

7 ,7,ygl.rathaiisdä)'ntze,pierherrendörntze

;

— der kemmerer d., 183 ; — in der Burg
139; — in des Bornmeisters Hause die

grosse d., 175, 8, 184, 10 v. u. — ebenda
die kleine d., 175, 11. 182, 30. 194, 13. —

dörntzigen, n. das kleine d., Zimmer in des

Bornmeisters Wohnung, 194, 10 v. u.

dram, m. Getümmel, 9,8 v. u. vgl. Ijb. 1, 565.

dräuen, dramounge, drauwort, vgl. luiter

trauen u. s. w.

dreyens, adv., dreimal, 9. 182.

dren, dat. pl. von drei, 130, 25.

dritthalb, adj. in der dritthalhen tvoche,

306, 9.

durchfaren, ptc. c gen. ausgelernt, erfah-

ren, 352, 13.

durstig, tursticfjörstig, adj. adv. wagehalsig,

kühn, 105, 16! 490, 6 und 491, 9 v. u.

durstigkeit, f. Dreistigkeit, 493.

durstiglich, adv., kühnlich, 493, 1.

Ebene, eben, adj.bequera,gelegen,119. 263,
10; e. iveg, angemessene Strecke, 51, 13;
— adv. eben als, ebenso wie, 55, 18.

ebenteil, m. und n., entsprechender Theil
oderZahl, 425. 12v. u.

ebenteuer, n. Gefahr, Risiko, 34. 161. 199.

ebentürlich, adv. wunderlich, ungewöhnlich,
362, 14 V. u.

ehe, adv. ehemals, 329, 2 v. u. = er, 277, 5.

ehre, f. Verehrung, Geschenk, 271, 20.

ehrlich, adj. ehrenweith ; stehendes Attribut
der Städte z. B. 19. 20 ; ein e. man 1 57, 17,
ein angesehener, vornehmer M. ; — eine e.

messe, 174, 13, eine herrliche, schöne M.

eidhaft i(/, adj. eidlich verpflichtet 22. 89. 81,

9 V. u.

eigentlich, adj. und adv., genau, 120, 15.

i29, 2. 130, 7. 199.

eigengewalt, Eigenmächtigkeit, 195, 1.

ein, vor Zalilen wie heute noch im Dialekt

:

ein 14 tage, etwa, gegen, beinahe 14 Tage,
20,24; einelitage 356, 7; woleinzivanzig

448, 5 V. u., vgl. Gesaammtabenteuer 11,

412, 152 u. D.W. III, 137 ; — ein = einen

36, 24 ; — ein werden, überein kommen,
beschliessen, 318. 476,2; -• zueime, um
1 Ulir, 329, 16 V. u. — es schlUgk ein, lUhr,
303,6.

einbläsen, stv. , einen boesen wint (bösen

Geist) e., 361, 27; cfr. 2,26.

eindechtiqk, indechtig, adj., eingedenk, 213.

228. 388, 19 ; vgl. andechtigk.

einfall, m. Einspruch, 208, 14.

eingieszen = ingiszen.

einkommend = mhd. inkomen, eingewan-
dert, 501 Mi. 502».

eins, adv., einmal, bereits, 59, 10.

einsagen, erwidern, antworten, 341, 18.

eintrucken, einstampfen, 199,5.

einvorboten, einberufen, 138, 32,

eimveisen, ins Amt einführen oder setzen,

175,27.470,16; inArrest schicken, ll,7v.u.

eman, emanne, m. Ehemann, 476, 16 (?).

478, 11 v.u.

empfhel, m. Empfehlung, 212, 8 v. u.

ende, n. Ort, Punkt, Gegend ; an dem e.,

dort, 176, 18 u. 21 ; an den enden, 214, 20.

466, 1 ; an vielen enden, 145, 1 ; an die e.

da, dahin wo, 24, 5 v. u. an andere e., an-

derswohin, 67, 20; fehrlich e., 35, 27; —
öne ende, ohne Erfolg, 85 ;— Bescheid, 163,

8 imd 192, 1 V. u.

endelich, adj. nicht e. sein, nichts ausrichten,

2,7 v.u. — entscheidend, bestimmt; tüch-

tig, zuverlässig, ehrlich ; 92. 209. 254. 268.

endelüt (?), m. der letzte, entscheidende

Ausspruch, 482, 18 v.u. oder lüde = lude-

rende declarantes ?

enden, ausrichten, ptc. geant 221, 3.

endlichkeit, f. Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit,

Vernünftigkeit, 216. 9 v. u.

endtlichen, adv. wahrhaftig, e. nie, 407,11.

enhinder, adv., vgl. erhinder.

entbitten= entbieten, 33. 418, 28, entbieten.

entfallen, stv. einem e., sich von einem ab-

wenden, 55, 21 ; einem des e., das nicht

halten, 182, X
entfiiren, beseitigen, 408, 28.

entgelten, stv. eines e., für etwas büssen, lei-

den, 74.

entJtalden, stv. halten, verwahren, 246.

enthaldung,i Er-, Unterhaltung, 133,2 v.u.
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entheben, stv. dem rathe e>-diebörunge nicht

enthebe (= enthöbe, conj. praet.), 196,2 v.

u. ; sich einer Sache entledigen, sie ent-

richten.

enthören; darinne e., gehorchen, sich damit
hegnügen? 194, 25 ; cfr. Lb. I. 677.

entlichtigen, levare, befreien, 97. 1.

entlichtmifje, f. Erleicliternng, 160, 1.

entrichten, entscheiden, beilegen. 23, 26;

302, 5 V. u.

entrCimen, räumen ; die riewere e., sein Be-

sitzreoht fahren lassen, 467, 11.

entschicken, zuw-ege bringen, 495, 18 v. u.

entsc]mldi(jen;die()ehreehene.. dieAnklagen
aus gleichen, 322, 8 n. 4 v. u. 325, 6.

entsetzen, retten, sichern, 494; siehe., sich

fürchten, 358, 10 v.u. — sich eines e., sich

einem widersetzen, 209, 12.

entsetzunge, f. Abhilfe, 204, 14.

enttoerden, stv. einem e., verloren gehen,

213,11.

ei^ye, f. Abtei, 377, 2. 378, 20.

eptischyn, f. Aebtissin, 97. 98.

er, ern vor Namen = her, hern, Herr, 105,

24. 128, 12 V. u. 154, 4.

er, adv. = ehe.

erbe, n. Grundbesitz, 437.

erbedinge mnd. = erbttunge, 162 Anm.
erbiten, erbieten, erbitten, stv. sich des e.,

sich dazu erbieten, 14 ; sich e. uff eiiien,

sich berufen auf, 180, 9.

erhitunge, erbittunge, erbietunge. f. Anerbie-

tung, Ehrerbietung, Berufung, Appella-

tion; 4. 5. 6. 45. 52. 53. 249. 270. 401,5;
gleiche e., 62, 1 1 v. u. 235, 8 v. u. vgl. gleich

efrbietunqe.

erdm-ch, ädv., == herdweh (D.W. IV, 1082).

hindurch 50, 10.

erfnhrenheit, f.Erfahrung,Gewissheit, 498,3.

erfriesen, stv., erfrieren, 408.

erfur, adv., hervor, 497, 2 v. u.

erglich, adj., böswillig. 134.

ergremen, in Zorn bringen, aufregen, 492, 1.

erhalten, stv., es zu. den heiligen e., vor den
Heiligen d.h. eidlich aufrecht erhalten oder

bekräftigen, 159, 11 v. u.

erhinder, adv. = herhinder, hhiter, weiter

zurück insinnere, imDialektrm/jfe?*, renger,

6, 1 V. u. Var.
erholen; sich des e., sich dafür schadlos hal-

ten, 198, 11. 242, 6 v. u.

erholunge, i Abhilfe, Nachweisung, 176.

erkein, irgend em, l5l. 157. 171. 280. 329,

9 V. u.; er, ir= irgen bei Lb. II, 390.

erkennen; im istzu erkennen ivorden, zuer-

kennen gegeben, 460, 13 v. u.

erkörn, erwählen, 375, 3 v. u.

erkrlgen, stv., erlangen, gewinnen, 199.

erkunden, durch kuntschaft, Zeugen be-

weisen? 308,18.
erkundigen; den rät e. u. kiren, 39, 5.

erlengen, verlängern , w^eiterhinausschieben

,

139. 300; dasselbe erlengern, 375.

erleube, Erlaubnis, 74, 21.

erlouben, erleuhen, beurlauben, verabschie-

den, 93. 146; = orlouben u. urlaid)en.

erreissen, aufreizen, 492, 2, mhd. erreizen.

erschrecknisse, n. des Erschrecken, 449. 454,

,
9 V. u.

^

erst; imersten, im Anfang, zuerst, zunächst,

76. 250, 8 V. u. 266, 5 v. u.

ersten, vor (iericht, aufdem Wege des Pro-
zesses etwas erringen, g(^winnen, 465, 12.

477, 14; vgl. derstehen.

erstrecken, ptc. erstrackt, verlängert, ver-

schoben, 338, 8 V. u, 375.

erstreckunge, f. Verlängerung, Frist, 309, 4.

erübrigen, erübrigen, 147. 150.

erwegen, stv. sichs e., es sich selbst zuziehen,

37, 6; es sich gefallen lassen, 480, 19.

erzeigen, mnd. erlogen, zeigen, vorlegen, 468,
11 V. u.

eschen. eiscJien, fordern, 483, 2.

etsUch ; die etzliche, gewisseLeute die, 1 70,12,

Fahren, faren, stv. her f., auffahren vor

imierer Aufregung, 30. 3. 346, 6. 356, 28.

vahren, räJiern, swv., alts. färan fdrön, mhd.
raren, untersuchen, prüfen, 89, 5 v. u. 132,

17 V. u.

vahrlos, adv. plötzlich, mir nichts dir nichts,

187, 6 v.u. vgl. Lb. V, 205.

ralete trinken, Abschiedstrunk, 157, 11.

fallent übel, Epilepsie, 497, 7 v. u.

furwe, färbe, f., 147, 10 v. u. = rirulern ge-

blüte Hd. 59 u. 63, beim Sieden der Sole

beigemischt.

fass, n. die Knechte gehen den Junkern zu
fasse, stehen bei ihren Herren im Brote u.

sind deshalb von ihnen abhängig, 171, 14;

fass = Schüssel, aus der man ist. mnd. ixit

Lb.V,213'',Ernst vonKirchb, Sliiizeitiem

razze si da äzen.

faste, adv. gehörig, stark, energisch, mier-

schrocken, 2. 28.29.25,3 v.u. 164. 167,

12 ; — viel, 88. 90, 28. 92. 94. 499, 5 v. u.— c. gen. 68, 13. 227. 392, 9. 280, 4 v, u.

faste, multi, 149, 4.

fehl, feil, m. der Fehler, das Fehlerhafte;

das wasman zu tadeln, zu klagen hat gegen
jemand ; der Gegenstand der Beschwerde,
die Beschwerde selbst (= (febrcche); 46.

87, 8 V. u. 101, 25. 151. 157. 192, 6 v. u.

275. 364 Anm. 451, 16 v. u. 453, 8.

fehrlich, adj. gefahrlich, 35.16 v.u. — fehr-

lichkeit, f. gefahrvolle Lage, 35, 15 v. u.
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fdlich, adj. sicher, 367, 13 v. u. 386, 17.

394, 3 ; — in frölicU verderbt ? 202, 2. 206,
2. 229, 10 V. u. cfr. Lb. V, 225.

feiUgen, vgl. friUgen.

feüiglceit, f. Sicherheit, 457, 5 (v. u.).

feien, feilen, fehlen? in feilte clennleihcs oder

gutis, es fehlte ihnen denn an, kostete ihnen

Leben u. Eigenthum, 199, 2 v. u. ; ebenso

338, 23 ; 185, 4 v.u. der feilin hütt oder haar
u. Änm. vergl. auch 37, 5 es betreffe haut
lind här.

feindebrief, m. 215, 17 v. u. 214, 21 ; = veide-

brief? d. i. Fehdebrief.

fetten; das salz f., es im Preise herabsetzen,

238, 2. — 345, 7 v. u. = M'eniger fordern.

felligk, adj. hinfällig, 219, 5.

felthmf, m. Kauf der Felder, 475, 14.

fenglichen, adv. in derWeise eines Gefange-
nen, 246= gefencklich.

ver- = vor-.

vergalt? 300, 1, Hs. vergelte= völgete?

ferie? f. 71, 14 = heilujer tag 71, 10 u. 18;

sonst feire wie 71, 17. 72, 7.

fertigen, zur Reise bestimmen, absenden,

195, 19. 446, 18 ; sich fert, 215, 4.

feuer, n. vgl. auszgtszen.

merherre, m. 189,14. 194, 5 v.u. 468. 469,1.
Die Vierherren waren 4 Mitglieder des

weiteren Raths, Dr. L 110. IL 351. —
vierherrendörntze, f. 22. 42. 215, 1. —
trierherrenstube, f. 17, 1 v u.

ßzhüter, m. Filzhutmacher, 502 ^ 503''.

vvnden, stv.praet./itwfZew, conj. praet. fiuule

funden neben finde finden {= fünde fün-
den) 33, 9. 121, 10 v. u. 242, 23. 245, 29.

270, 4 V. u. 290, 6.

Hnger, m. durchdie v. sehenlSl, 1 v.u. 188,

2 v. u.

vischschwppe, f. eine Münzsorte, 291, 22.

vleiss? adj. fleissig, 227, 11 v. u. Var.; vgl.

Demantin 109 u. 306.

fliegen, stv. = fliehen, 236, 5. 345, 4.

floichen, flüchten, 114, 7 v. u.

flösse, flösse, f. nd. vlote, Fahrzeug, 124 u.

125 Anm.
flossmeistei% m.Führer des Flosses, 124Anm.
flngk, m. zufliicke tveck, imFluge weg. 292, 7

.

Voigt, m. der vom Landesherren bestellte Ge-
richtsherr, 476, 6.

volhort = volwort.

volge, f. Beitritt,Zustimmung,Verabfolgung,
94, 18. 108, 8 v.u.

folgents, adv. völlig; schliesslich, 368, 22;
vgl. fiillent.

volwort, volhort, n. Zustimmung, 12, 8. 302,
8. 415, 3 v. u.

volwarten, zustimmen, 38. — volwortunge,
f. Zustimmung, 487, 13 v. u.

völzihen, stv. ausführen, 37, 15.

von, praep. im Sinne, im Auftrage von, 43,

21. 58, 7. 50 Anm. 62, 21 ; von sich, für

sich, in seinem Auftrage, 34, 3 v. u. 38, 1.

42, 10. 99, 1 V. u. 382, 7; — im Interesse,

znmVortheüe von, 200, 6 v.u. 182. 24; vgl.

Zeitschr. für deut. Phil.VlI, 189; aus, 494,

18; — vgl. r/e« und haben.

vor, praep. vor die stat sein, zumVorteil der
St., 3. 268, 9 ;

— das were iw sich (ange-

messen? selbstverständig?) 34;"— vm' sein

c. gen., verhüten, abwehren, 95, 5.

vm', adv. vormals, früher, 264, 8. v. u.

vor-, veranlaszcn, vereinbaren (durch Ver-
gleich), 68. 340.

vörberäthen, ptc. beabsichtigt, 491, 9 v. u.

vor-, verbessern; denlönv., erhöhen, 131,28.

vor-, verbeilten, nd. vc»-büten, vertauschen,
' wechseln, 38, 20. 39. 252.

V01'-, verbieten, vwbitten, stv. verbieten, conj.

praet. iwbote, vorbotten, 364, 8. 392, 4.

vörbitte, f. Fürbitte, 477.

vor-, verbitten, stv. in Schutz nehmen ; los

bitten, gegen Bürgschaft erbitten; 53. 61.

96. 142. 157. 360, 4. 293, 15 v. n.

VC»'-, verbleiben, stv. bleiben, imterbleiben,

conj. praet. verblebe, ptc. vorblebben; 90, 6

V. u. 92, 5. 358, 10.

vörbor-g, f. v. derhellen,YoYhöl\e,211, 15 v.u.

varbösen; sich v., depravari, 71, 7.

VC»'-, verboten, vorladen, 47. 469, 16 ; verbot

tun, vorladen lassen, 5, 17.

vor-, v&rbotschafften, melden, 209, 2.

vor-,verbrechen, stv. sich v., sich vergehen,63.

v6rbringen,argiiere,\erk\Sigen,heic\m\äigen,

148, lö. 170." 347, 6. 418, 19. 441, 3.

vor-, rer&wen, verwüi-ken, verbüssen, 17. 42.

43. 187, 27.

vm-bnrgen dieding, Sicherheit dafür leisten,

201, 6 V. u.

vorbüssen, entschädigen, bezahlen, 353 ; sich

V., sich einer Busse schiüdig machen, sich

vergehen, 180.

vm--, verdecken, ptc. verdackt, 50, 6 v. u.

vor-, verdenken, argwöhnisch, übel denken,

19,2 v.u. beargwöhnen,beschuldigen, 343,5.

forder, adj. u. adv. dienlicher, 445, 26; wei-

ter, ferner, f. handel, f. frist, 139. 356, 7;

föi'der den, mehr als, 22.

fiyrdernisse, Förderung, 434, 13 v. u.

vor-, verdnnken;sich v. lassen, meinen, 17.

29. 468, 10.

iw-, veretulern; die kirev., 55, 8 v. u. sich

V., abgehen, neu gewählt werden, 30.

vm--, verfahrenheit, f. Erfahrimg, Kimde,

120, 15.

?w-, verfallen, stv. vorfallen sein, c. acc,

verloren, eingebüsst haben, 17, 7. 133,
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14. 236.499; vorfallemverden, bussfällig

werden, 177.

varfehrlich, adj. schrecklich, 416,5.

rorfestcn, zum Festnehmen verurtheilen,

ächten, 472, 1.

vorfolgen, nachkommen, befolgen, 19, 1 v.u.

92,19.

varfiicfen, ausrichten, betreiben, ins Gleiche

bringen, 45. 6. 62. 9 (hiernach auch 61, 5

v.u. st&tt verfolgen ?). 81,27 ; — sich des v.

mit ei)iem, sich vergleichen, 330, 15.

vo)'fuger, m Ausrichter. Verwalter, 96, 4.

305 ; Vergleicher, 163, 15 v. u.

vorfüren; das spil ist vorfürt, die Sache ver-

fahren 331, 11.

vorgäbe,, f Antrag, 445, 24. 444, 5 v. u.

r'örgehen , stv. vortragen, vorbringen, bean-

tragen, bestimmen. 64 Aiun. 1; 190. 17.

288, 25. 474, 18. 475, 1 (?). 491, 19.

vorgen, vergen; das volck istvergangen, ver-

irrt, 31 7," 18.

vörgen, weiter gehen, fortdauern, 376. 4.

rorgeivaUigen , 53, 13, gewaltsam unter-

drücken.
vorgleiten, verzollen, versteuern, 262, 7.

vor-, vergim-nen, vorgonnen, vm'gönnen, ptc.

vergimit u. vergunst, 21. 22. 23, 8. 15, 18.

96, 8. 406, 8 V. u. gönnen.
vm--, verhalden, stv., zurückhalten, versäu-

men, lücht halten, 9. 62, 13. 438, 15; zu
Hanse bleiben, 185, 15 ; sich v., nicht kom-
men, 185.

vörhalden, stv., Vorhaltungen machen, 154,

9. 201, 15; auflauern, 214, 11 -12 v. u.

vo)-Jmlt,verhnlt, m. Lage der Sache, 138. 139.

— vorhält, Vorhaltung, 128, 6 v. u. 250,6
i'örhaiiei; m. der beim 7t« !*ew vorangeht, Ur-

heber, Rädelsführer, 276, 4 v. u. 387, 6.

vm-liehen, stv. c. acc. et gen , einen einer S.

überheben, 289, 17 v. u. 489.

V01'-, i'erJwgen, verwalten, betreiben, versor-

gen, 32. 83. 95. 130. 212. 434, 6.

vorliegtmge, f Besorgung, Pflege, 131.

vo)'-, verhengen, ziüassen, praet. varhingen,

187. 362, 29.

tw-, verhoffunge, f Hoffnung, Erwartung,
24. 297. 372. 408.

vorhiyren, vernehmen, 185.

vorclenmg, f Erläuterung, 101.

vo)'hmipfen, binden, fesseln, 368.

?'W-, verkmizumje, f. Benachtheiligung, 43,

11 V. u. 110, 20!

vürlmigest, adv. schon längst, 212, 15 v. u.

438.

vor-, ve^'laszen, stv. überlassen, auflassen

(yg\.nfilaszen),'&%, 19. 423, 13; bestimmen,
abmachen, beschliessen, 20. 9. 380, 8 v. n.

382, 18. 410, 18 ; belehnen lassen (den 4.

Theil an den Herrengeben), 411,22.412,8.

423, 13.

V01--, verldszunge, f Auflassung, Aufgebung
des Amtes, 467, 24.

vorledigen, ft-ei machen, frei werden, 383.

370, 6 v. u.

vor-,rerlegen ; einen v., al)weisen, verweigern,

80, 9 V. u. — Vorschuss gewähren, 131, 6.

vgl. Lb.V. 390*'; — das gut v., veranschla-

gen, veirechnen, 229,3 v.u. 230,2. 278. 11

(= schreiben, 278, 6) ; rerleyt = verleget,

132, 3.

tw-, Verliesen, stv. als das verlorne Icindt,

401, 3, der verlorne Sohn im Evangelio?

vgl.Lucasl5 ;— verlornepfannen,= Pfan-

nen, die in der irre gm, 313, 10; — sich v.,

verschwinden, sich weg drücken, 315, Iv.u.

vorliesungc, f Verlierung, 432, 14 v. u.

vorlust, stf 177. 264.

vor-, verlütcn, verlauten, verkündigen, 91.

136, 3.

vor-, re7-jHejY/^-e>?, übel ansehen, auffallig fin-

den, rügen, tadehi, ptc. vermargkt 76,3 v.

u. 77. 120. 121. 122.

tw-, vermerglich, adj.vermerkenswerth, auf-

fallend, 114.

rormogen, vermögen, bcMegen, 127, 3.

vormiiden, ermüden, incomraodieren, 2. 96.

4. 316. 354, 3 v. u. 296. 363.

rw-, vermuten, praet. ich rc^mutte mich,

301, 14 V. u. 416; vermuten.
vornemen, stv. ersehen, wahrnehmen, 8,

9 V. u.

vo)'-, vürnemen, n.Anschlag,Untemehmung,
Massnahme, Handlung. 31. 167. 182,7. 185.

236. 352. 414, 6 v. u. 457, 8 v. u. 495, 5;

verschrieben scheint vernemen 4^9, Sii. 36,
26 (?).

vo)'nichten, verneinen, 289, 29.

rornichtigen, 132.290; — vornicJitigunge, t
103.

—

vcn--, ve^-nutzen, abnutzen, 26, 5.

voi'nuiven; sich v., neu besetzt werden, ia

andere Hände übergehen, 130, 1.

vo)--, verpflichtig, adj. schuldig, 499, 10.

Vorrat, m. Bevormundung, Schutz, 84, 21.

i'oi'reccssiren, vergleichen, 297, 6.

Vorrechten, ausfechten, verantworten vor

Gericht, 17, 28.

vor-, verreisen, zurecht machen, einrichten?

191,23.

vor-, ve)-richten, beilegen, 66, 3.

rorruckiinge, f Aenderung, 281, 8 v. u.

vorsdsze, i Vor.-satz, Absicht, dolus, 454, 1

1

v.u. nd. die vm'süte, roAdie vorsäze; vgl. vor-

sessiglich.

vo)'Scheinen, stv. verfliessen, vergehen; ptc.

nechst vorschienen 492, 21.
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twschelcken, zumSchalkemachen 303,lOv.u.

iw-, verschieben, stv. vorschuh, coiij. ?w-
schöbe,öh,n;182,4.

rorschumpferen , vwschumpern , verschim-

pfiren, beschimpfen, 106, 4 u. 7.

r(n'schlä()elt, n. Geld zum Beschlagen, Aus-
bessern derPfannen, 169, 8 v.u.vgl. usterlön.

VW-, verschlagen, vorschlän, stv. beschlagen,

ausbessern, 170, 1 (vgl. rorschJagelt); —
von der Hand weisen, verachten, 493, 14

;

— überschlagen, messen, berechnen, be-

stimmen, die solev., 40Anm. 89. 101. 103.

130. 131. U6- uffeinem fassv., 150,4—5.
vo)--, verschlef/er, m. der da prüft und den
Wertli u. Preis des Thalgutes bestimmt,
Taxator. 70. 89. 115. 130 (Eid derVerschlä-

ger). 177. 263. 8 ; Hf. 22 u. 78. vorschle-

geramt, n. 152. vorschlegerZettel, f. u. m.,

19,14.21.29.
iorschlieszen , stv. ausschliessen , beiseite

thun, 491, 1 v. u.

rorschnai^pen ; sich v., sich versprechen.

467, 21.

vörschosz, m- Vorschuss, 379, 13.

rnrschrthunge, - schreibmige, f. Bundesbrief,

24, 4 V. u. — Niederschreibimg, Schrift-

form, 128, 2 v.u.

iw-, versehen, stv. übersehen, unbeachtet
lassen, nachlassen, 43, 16.346, 25.355,22;
sich des v., es erwarten, 68, 4,

värsessigUch, adv. in böser Absicht, dolose,

491, 2, vgl. voisäsze.

vwsehrmige, f. Schädigung, 283.

vcn'setzen, verpfänden, 333, 22 ; veranschla-

gen, 346, 1.

vo)--, verseumligTceit, f. 117.

vor-, i'ersieden, stv. zum Sieden verbrauchen,
122. 423, 15.

vorsimien, durch Sinnen verderben, verwir-

ren, 281, 23.

Tursole, f. die Sole, aus der Salz in dieKüche
oder die Kammer des Landesherren ge-

liefert wurde, 430, 1 v. u.vgl. Hf. 26 u. 146;
= vm-ivater, Lb. V, 498.

vm'-, versönen ; die fasse v., wider ausbes-

sern? 263,12 v.u. ; vgl. SchmcUer- Fromm.
II, 295.

vmswgen, berücksichtigen, 243, 7. 244. 6.

253, 11 v.u.

vorsprechen, stv. verleumden, tadeln, 152,9.

vorstehen, besorgen, verwalten, 130; sichv.,

verstehen, 435, 12.

vorsteJiimge, f. Verwaltung, 113, 20.

vorstricJcunge , f. = (/eJöbde, qehot, Haft.

333,12.
voisüchen, untersuchen, probieren, 51, 6 v.

u. 260.

fM't, m. Furt, 208, 2 v. u.

vm-tagen, zumTermin vorIaden,citieren,212.

213. 300, 11 V. u.

vortkliqen, vordedingen, verteidigen, 366, 9.

374. 432, 14.

vwtracht, f. Vertrag, 145, 22. 476, 7.

vm'tragen, stv. sicli desv., darüber einig

werden, 174, 7.

vortrac/k, m. des oder das v. haben, damit
verschont bleiben, 21 9. 2. 269, 18. 303, 7 v.u.

vortrauen, masc, 243, 6. 453, 7 v. u. mnd.
der vortrüwen.

vorurfryden ; etwas v., über etwas Urfehde
schwören, 201, 6. v. u.

vo)-varenheit, f. Erfahrung, 89.

vorvolborten, -worten, zustimmen, einräu-

men, 37. 41. 278. 410, 1 v. u. 489, 11.

vorwaldigen, -iveldigen, Gewalt anthun, un-
terdrücken, 182. 203. 495, 13.

voi'-, X'erwandeln; den frevel v., Bussgeld für

Fr. erlegen, 64, 18.

ror-, verwandt, ptc. verbunden, verpflichtet,

ergeben, 20, 14 v. u. 22, 4 v. u. ( -= ver-

pflicht, 23, 13). 92, 21. 249. freuntscliaft

einem v., zu Freundschaft verpflichtet, 44,

17 V. u.

vorwären, verhüten, 228. 493, 11 ; sichdar-
inne v., sich sichern, 17.

vorimren, adv. fürwahr, 182.

voriveysimge, f. Ausweisung, 421.

iwivilkwn; sich v., einig ii. schlüssig wer-
den, 374, 15 v.u.

voriciilligen, sich des v., eins werden, 182.

465, 2 v. u.

vonoillunge, f. Einwilligung, 488, 16 v. u
iw-, verwysszen, stv. vorenthalten, verheh-
len, 102, 5 V. u. 120.

voo'ivorf, -ivivrf, m. Tadel, 41, 14. 375, 25.

vorioorten ; sich v. mit einem, sich verabre-

den, verhandeln, 320. 18 v. u. nach Hs.

rw-, verwundern; sich r., suspicari? 143,

19. 186, 19.

Vorzeit, f. in vorzeiten, ehemals, 85. 2. 99.

333, 4 v. u.

vm'ziehen, stv. in die Länge ziehen, 182, 4,

praet. vm-züg.

vorziehen, stv. vorhalten, 126, 13 v. u. un-
wissenheit, die sie (hs. szo) on vorzcogen.

fratienkemmerichen, n. ein Arrestlocal, ur-

spr. Hurengetängnis, 142. 144.

freyen, verheirathen, 497, 18.

fremidtschafft, f. Verwandtschaft, 44, 17 v.

u. 84. 2 angeboi'ne u. gemachte fr.

fride, m. zu. fr. sein, zufrieden, 128
; fr. wir-

ken bei leihe, Schutz u. Sicherheit auswir-

ken bei Todesstrafe, 63, 8 v. u. 74, 12 v. u.

friligen? 348, 17. 338, 2 v. u. wol in feiligen

zu ändern d. h. sicher geleiten, sicher fort-

schaffen, Lb. V, 226 a.
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fritngsqelt, ii. wurde den Knechten gegeben,
r2:i Anm. 125, 1. 157. 1.

frülich ? vgl. feilich.

frömlich, adj erspriessliih, 78.

fröne, m. (==frönebotei7S.ll\'.n)Gi'richta-

dicner, der welcher die c/efeile auf dem
Maikle erhebt. 466, 19. 467. 1 u. 3. 476.

477, 0.

fröm, f. 19, 9 v. u.. das Fronen, das Entneh-
men von Sole imNamen des Herrn, zur Be-
soldung der Beamten und Diener wie zur
Unterhaltung der Kothe.

fronen, froenen. für den Herrn, im Namen
dos Herrn arbeiten oder sonst etAvas vor-

nehmen. Beschlag auf etwas legen, zumal
Sole entnehmen, 151. 13. 172. 6 v. u. 264,
16 ; zu ril ans den hörnen fr. lassen, 102 u.

106; in denhentel (fiir seinen eigenNutzen)

fr. lassen, 156 ; — dii' f/efelle und gerechtig-

keit auf dem Markte einfordern. 478. 2.

frönesöle,fränsöle, i. die Sole, welche ihr das
frönen gezogen wird, 15. 20. 29. 102. 133,
l- 3. 151, 12. 264. Hf. 22.

fronunge, frönunge, f. 146. 180, 24, 24; vgl.

fröne u. frönesöle; Hf. 19.

fügen, fiigen ; sich hei, clarhei f., sich herbei
lassen. 92. 7 n. 4 v. u. 183. 12; sich hei die

ding f., sich der Sache annehmen. 94.

fullent, adv. vollends, schliesslich, 99.

fwder, adv. weiter, ferner, 67, 9. 445 ; vgl.

forder.

füren, fahren, anfahren lassen. 119.19. 132,

13. 261, 6.

vtvrnemen, n. =- vornemen.
furuher, adv. vorüber. 478.

fnfterer, m. der das Futter besorgt, damit
n. mit gewis.seii kleinen AVaaren handelt,

85. 2. 295 ; über di« Innung der Futterer
vgl. Dr. n, 556- 58.

Galcktor, n. 473. Galgonthor.

gancWinfftig, adj.. gültig, 204, 17 v. n. 268,
'

7 V. u.

qantz und gantz, adv. ganz u. gar, 30, 14
nach Hs., vgl. D.W. IV, 1303.

gantzridig, adj. hulhridige und g. groschen,

291, 22, eine meissnische Münzsorte, die

vielleicht mit einem rüdenkranz wie die

HildesheimerGroschen der Zeit(Urkdbch.
v. Göttingen I, 370. 34) versehen war;
oder ist ridig = mhd rindec, rüdec, räu-
dig, abgeschabt? oft'enbar nicht hierherge-
hört Ju(lhriieti(f od^ r Judbriehtifß in AN'eist.

V. 475. 470. 540.

(fast, m. Kunde, Fremder als Käufer des
'

Salzes. 104.

gasterei, f. Schmaus, 413, 12 v. u.

gastfart, f. Fremdenzufuhr, 89, 3 v. u.

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI.

geant, ptc von enden.

geuntworten = anhvorten 499, 12 nach
ku/tifnen.

gehären, gebehrden, umgehen, 164.

geheue, n. ranA.gehüwe, Gebäude. 261, 13 v.u.

gehille = gehil, m. der Giebel 316 Anm., 5

V. u.

gehitten i. e. gebieten, stv. 426. 8 u. öfter.

gehot, n.vorzugsweise die Strafverfügung, die

Androhung ein; s Arrests oder einer Geld-
strafe, daini die Geldstrafe selbst oder der
Arrest f—- hürunge, gehörsam); so gehot

einem tun oder ufflegen, 5. 17. 42 ; einen

in die g. nemen, 9. 41 ; einem die g. abne-

men, 19. 20; üsz den g. lassen, 96, 1, 331

;

die g. ahsugen, den Arrest aufkündigen,
318, 11 ; üzdeng. komen, 18; indeng. sein,

sitzen, im Airest, 17, 22. 309 ; — gehot =
e^-hietunge, 5, 1. 58Änm. 28 v. u. 62 Ann«.
1 1 V. u.

(ichrauchen; sich g., c. gen.. sich bedienen,

67, 1.

gebrech, gehrecJie, schw. m , Beschwerde,
Ausstelluns;. Ankla^epunkt, Klagepunkt,
Klageartikel, 85. 86. 87; — stm. 90. 91.

106. 331,5.333.334.335.
(/ehrechlich, adj. adv. mangelhaft, beklagens-
weith, 89, 13. 113 Anm.

gehroch, m. Mangel, 127, 12.

geburn, gehörn ; sich g. = mnd. sich gehwen,
sich ereignen, sich zeigen, 87. 5 v.u.= 101,

13, V. u. gebühren. 160, 13.

gedeihen, stv. zum rechten g., rechtskräftig

werden, 57, 1 v. u. — praet. gedegen, ge-

riethen, SO, 12; ptc. gedeqen, tüchtig,

497, 18.

gedemjjfen. unterdrücken, nicht aufkommen
lassen, 104. 1 v. u.

gedichte, n. Scliriftwerk, 176.

gedrange, adv. enge, 224.

gedrengknisse, n. Bedrängnis, 494.

cfefallen, stv. als Gewinn fallen, abfallen,

108, 10 V. u. 378, 24.

gefmst'i' adj mit gefauster tcehre 491, 19 v.

u. = mit gefasster lo. 458, 2 u. 11.

gefehr, adj. feindlich, infestus, 428, 9.

qefehren, c. gen. einemGefahr bringen, nach-
'

stellen, 442, 1.

gefelle, n. Eiidiünfte, Abgaben, 466. 468.477.

gefrundt, ptc . der gefrmidte, Geschlechts-

verwandte, Patricier, 102, 12 v. u. 104.

147, 17.

gegeben - //eie»inachÄ,M>men, 213,7. 450,20.

gehaben = haben nsLch kunnen, 497, 15.

gehling, adv. jäh. s huell. 501 ^
qcholdct. (/eliolt, (/eh iildet, ptc. dienst-, lehns-

priichtig.unt(T(hänig. 120,3. 210, 9. 242,

24. 491, 17.
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gchi/re, n. des qeliörs nicht haben, kein Ge-
hör finden, 190, 13. 196, 27.

gehorsam, adj. c. gen. 491, 16 u. 2 v. u. —
stra. Arrest, Arrestlokal, 19. 95, 2 v. u. 96.

153. 163, 188, 18.

gein, praep. = gegen, 128, 11 v. u. 135,1.

geinz = heinz, vgl. Icein.

gelangen ; gelanget werden an einen, einem
hinterbracht werden, 79, 29.

gelegen, ptc. von ligen u. leihen,

geleite, n. = gleithe.

geleiten, mit geleite, Schutzbrief verschen,
'

237, 17 V. u. 451, 16 v. u. 470, 4.

gelencTce, n. Glied, 86, 14.

geleuffte, n. hin- imd herlaufen, das Rennen
und Jagen, 14.

geliebet, ptc. geneigt, zufrieden, 240. 359, 14

;

c.gen. 286, 22. 359.

gelimpflich, adv. bescheiden, gelinde. 121.

105, 4 V. u.

gellersch, adj. aus Geldern, 99, 14.

gelöbde, n. in des räths gelöbdensein, demR.
Arrest angelol)t haben. 323, 17.

geloben in die herberge, Einlager, Arrest ge-

loben, 204,25.
gehütet, ptc. von leiten,

gemach, n. Zimmer ; Stockwerk, 483. 13 v. u.

gemachen= machen nach kunnen 498, 3 v.u.

gemeinet = gemeinheit, 323, 6.

gemeinheitmeister, Meister der Bürger, wel-

che nicht Zmiftgenossen u. nicht Känner
sind, 216. 283.

gemenge, n. Handgemenge, Streit, 389,22.

gemcrclce, n. Siegel, signetum, 58 Anm.
gemulle, n. Staub, Schutt, Schmutz, 406, 11.

gemüt, n. Willensmeinung, 20, 6 v. u.

gen, gehen, v. an. in die schrifte, indiezettel

g., darauf eingehen, 205. 493, 5, vgl. revers;

— von einem g., einen zum Lehensherrn
haben, vgl. MichelsenRD. 221; — eines d.

an einen g., sich in etwas an einen wenden,
482, 2 u. 10—14; ptc. gegehen.

geniszen, stv. c.gen.Vortheil ziehen, sich zu
Nutze machen, einem zudankenhaben, 43,

6.130,11.399.
genn/nghaftig, adj. hinreichend, 127, 14.

gerade, adv. schnell, gleich, 497, 23; — adj.

das gut g. machen, in Ordnung bringen,

413, 15; vgl ungerade.
gerechtigJceit, f. = gefelle, Abgabe, 478, 3.

gereite, fjereth, a.ä\ . bereits, schon, 101. 17.

400, 2."

(jei-ente, n. proventiis, reditus, Ertrr.g, Ein-

kommen, Lohn, Anthcil ; 15. 20. 80, 8.65.

90. 107. 117. 132. 237, 11 v. u. 157, 1 ; Hf.

19 u. 152-153.
gerichte, n. 1) der Galgen, 420. 9. — 2) =
geruchte.

ga-inge, adj. klein, 29, 23. 199, 8.

geruchte, qerichte, n. Lärm ; Gerücht. Hören-
sagen; 8. 15, 5. 136. 443, 4. 497, 11

geschehen, stv. praet.conj. r/esc/te^/e» 107, 7;
vgl. schehen.

gescheydiglceit, f. Klugheit, 493, 11 v. u.

geschicke, n. Einrichtung, Anordnung.Mass-
nahme, 162, 20; in einem, g. und gehen, in

gleichem Aufzuge u. ohne still zu stehen,

392, 20.

geschickt, ptc. die geschickten, Bevollmäch-
tigten,Vertreter,90 u. öfter. 135 Anm. 137.

geschlacht ? ptc. 183, 15 v. u. geopfert ?

gescJwsz, n. u. m. Steuer, 85, 14. 211, 10 v.u.

geschrie, n. Geschrei, 497, 10.

geschwinde, adv. hart, streng, heftig, 155,

14 V. u.

cjesegenen, beimAbschied Lebewol wünschen,
25,4.

qesein= sein, esse, nach mugen u. Tcmxnen,

5, 3 V. u. 134, 2. 134, 7 v. u.

gesetzen = setzen nach kunnen 127, 11 v.u.

gespenste, n. Verlockung, 62, 4.

gesprochen, gespröche ? n. Unterredung, 6.

gestalt, ptc. von stellen,

gestalt, f. Bewandtnis, 107. 108.

gestehen, zugestehen, mit einstimmen, mit
betreiben, 6. 9. 10. 86. 466, 13; c. gen. da-

für einstehen, 184.

gestrackt, ptc. von strecken; g. tag, Termin,

32 ; das g. recht, das stricte, mibeugsame
Recht, 67, 6 v. u.

gestrengigkeit, f. in der Anrede 396.

gestrenglich, adv. gestrenge, gewaltsam 136,

5. 494, 13.

getreue liant, 1 ) Derjenige besass sie, welcher

sich nomin. mit Thalgütern hatte belehnen

lassen , in Wirklichkeit aber kein Eigen-

thumsrecht an denselben erworben,sondern

vorher schon einem Andern die Einkünfte
davon zu überlassen sich verpflichtet hatte

;

2) die Tragung u. Verwaltung solcher Sol-

güter, von denen das Besitzrecht wie die

Nutzniessung Andern als dem nominellen

Inhaber zustand, nach 333, 2 = das vor-

setzen der gutter uff ander leute; 353, 10
folg. 372, 13. 371—372. 420, 2. 433, 17;

Dr. 1,173; vgl. ^rm.
gewant, ptc. verpflichtet, gehörig, 492, 20.

qewandbüde, f. eine Budezum Tuchverkauf,
483.
gewandtscherer, m. 432, 15, Tuchscherer.

geweJtre, f. Besitzrecht, reclitl. Besitz; die

g. innen behalden 468, 22 ; die g. rümen,
entrümen, sein Besitzrecht aufgeben, 465,

15. 467, 11 ; sich ausz der g. setzen, 54, 25.

479, 13.

geweide, n.pascua, Weide, 254, 13.
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(jeweltlicJi, arlj. gewaltsam, 494, 10.

qeioerclce, m. Handwerksgenosse; der zur
'
Pfäniierschaft gehört ; 91. 181. 138,15. 132.

133, 14 V. u.

gewernuss, Störung, Unruhe, 374, 18.

ffewerren, stv. ?'wt geivar nichts, schadete,

störte nichts, 415, '20.

fjeivette, n. Geldbusse, in die man gegen den
' Richter verfällt, 291, 8; vgl. wette.

(jewinnen, stv. einen daraus g., zm' Ueber-
gabe zwingen, erobern 495, 23.

gezencJce, n. Streit, 240.

gezeiogli, u. Rüstung, Bewaffnimg, 387, 17v u.

geziehen, stv. an einen g., sich einem an-

schliessen, 401, 8 v. u.

geziveigen, c. dat. u. gen. = gezweäigcn, will-

fahren 207, 1 v. u. Mitteid. Schachbuch
ed. Sievers 840, 25 der em gezewigite u.

Vilmar Id. 474—75; vgl. zivetigJc.

gezivenckniss, f. 191. 192, Zwang.
gifft, f. Gabe; g. u. gahe, 130. 133. 290. 475.

giszebier, n. 140, 20, dasselbe was sc/twew^^-e-

hier.

(/iszen, stv. giessen, conj.praet. gusssenl27

,

4 neben gössen 147, 16.

gisz-zuher, m. Zuber z. Angiessen, 139, 6 v. u.

glaube, f. Sichex'heit, 443, 24.

gledemasz, n. u. m. pl. gledemasse, Mitglie-

der, 58Anm. 18 v. u. und einen glid^mas-

sen, 497 ; vgl. Icdemate u. litmate bei Lb.
gleich, adj. = glich.

gleiche, gleich, n. Gleichmässigkeit, Billig-

keit, Recht; 475, 21 ; mitgleiche, billig, 17,

5. 29, 31. 197, 2 (Hs. gleicher); zu gleiche,

nach Billigkeit, 69. 492, 5; ins gl. reden,

zur Vergleichimg, Sühne reden, 170, 4 v.u.

in einem gleichen, 32, 12.

gleicherbietimg . f. Ansuchenimi billigenAus-
gleich, Berufung aufeinePerson wegen güt-

lichen Ausgleichs, 58, 5. 62, 11 v. u. vgl.

Haltaus s. v. gleicJihietung ; dasselbe meint
gleiche geböte 58 Anm. 28 v. u.

(fleithe. qleith, n. Ahga.ho für ä&s geleite, Zd\l,

119. ihö; geleite, 262, 4.

gleitzman, m. Zolleinnchmer, 262, 1. 405, 6
V. u. 386.

glich, gleich, adj. u. adv. gleichmässig, billig,

die glichst, so billig als möglich, 133, 19;
gl. sieden, gleich grosse Stücke , immer
gleich viel sieden, 89. 104.

glichkeit, f. Gleichmässigkeit, Billigkeit,130.

(ßichlich, adj. adv. gleichmässig,iierecht,89.

95. 129. 130. 244, 2 (V).

glimpf, m. gut Einvernehmen, 14,3. 267. 297.

(flöbe, f. Erlaubnis, 433, 11 ;
gloybe, 461, 14

;

lA). U, iQ"" gelove.

gnüdelehen, n. 227, 10, ein aus Gnaden, ohne
lehenware erhaltenes Lehen ; IIaltaus657.

grmppen; sich gn., wackeln, hinken, 475,
10 V. u.

gnungsam, genungsam, adj. adv. 52, 3. 82,
11 V. u. 178.

gösse, f. Gosse, mnd. gote; 26, 4.

got; durch gotes ivillen, durch got, propter
deum, aus Barmherzigkeit, aus Gnade (in

kirchlichem Interesse) 38, 6u.9; 121,8; =
umsonst, 210, 4 v.u.

gram, m. Ingrimm, Zorn, 53, 27. 75, 18.

grasefleckiijen, n. kleiner Grasflecken 473.

grasehoff, m. rm(Zamt?H,Gras^arten,Rasen-
platz, 38, 2; Dr. II, 480. 486; Name eines

Hauses; \'^\.undei\

greifen, atv.zusinnegr., verständigwerden,
*

263, 1 V. u.

gremenisse, Grimm, 134. 490 Dr. 1, 159.

gremschafft, f. Feindschaft, 428, 11.

grere, grefj'e, m. der Salzgraf, Vorsitzer des
Thalgerichts, 109, 1 u.s.w.

grosche, groschen, m. der grosse gr. = 2
schivertqroschen 29, 17. 147, 26 150. 200,
8; — hogegr. 141, 22, vgl Frisch I, 365,

grösz, gros, adj. adv. viel, sehr, 14. 3.26,28.
'

67, 2 V. u. 208, 20. 370, 13; - vornehm,
stolz, nicht herablassend, 186, 6 v. u.

gröszliche, adv. ungemein, sehr, 105.

grüwe, f. Grauen, 860, 29.

gut, adj. g. manne, Edle, Vornehme, 181, 1

;

— es gerne gut sehen, abgethan, geschlich-
tet, 66, 5.

gut, gutt, n. so die Sole, das Salz genannt,
74. 76 u.sw., vgl. talgilt; — Vortheil, Ge-
winn? 147, 2 u. 3 : pl". gutte 26, 24 (?).

gütduncke, m. Meinung, 471, 11.

giite, glitte, t sich in die g. geben, sich nach-
giebig zeigen, 250, 2 v. u. 251, 18.

gütjahr, ii . Namen eines Salzbornes, 30. 872

;

ehemals iveiulischehoi-ne Hf 146.

Haben; ind. praet.7ie#en51, 4 ; T^tc.gelutht,

gehat, 67, 16 v. u. 77, 9 v. u. 100, 14; — in
der münze h., mit der Münze belohnt sein,

Einkünfte daraus haben, 291, 15 u. Anm.
3; 294, 9 v. u. == 293, 3; — von einem h.,

von eiuom beauftragt sein, 346, 11 v.u. ;
—

vüeh hat wunderlich, seltzam, es dünkt
mich wunderlich, 330, 10.

hacketibüchse, f. 885; eine Handfeuerwaffe,
die mittelst eines Hakens auf einem Ge-
stelle befestigt wurde.

hader, m 12, 18 v. u. 361, 17 v. u. Streit.

hadern; sich h. mit einem, zanken, 480, 11.

halbe, f mnd. halre, Seite, 478, 14 v. u.

halbrülig, adj. 291, 22 ; vgl. gantzridig.

haldunge, f. Unterhaltung, 89, 18. 129,8 v.u.

hallhnbe, m. Bube aus der halle, 2;>6.

Jiulle, f. Name des Platzes, aufwelchem sich
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die Salzquellen nnd die Kotlie berinden,

?>9i\ benannt nach /wf/7e= .statio,c;xsa.do-

muncnla? Pott. Die Pi rs.- u. l''amilien-

namen S.501 A. Hohn, Das Salz S. 40—54.
halten, stv. ju-aet. heJt 73, 7 v. n. innc hclt,

71, 27. 214, 15 ; neben Mit, Mlten, 215, 1 u.

8 ;— eines wofth. injemandesNamen, Auf-

trage reden, ihn vertreten. 1, 7. 18.27.95;
— die noit h.. die Bediirfnisse bestreiten,

106.5 vn.; äieicirkerh., unterhalten, 141,

14: hart h., hartnäckig lieharren, 370, 15

V. u.— einem inneh., vorhalten, einreden.

20. 8,

halroiek, n. die Salzarbeiter in der halle,

894 Anm.
hnmmer, m. alsWaffe der Stadtknechte, 209,

17.425. 14.447, 27 ; vgl. strithammer, Deut.

Chron. 13, 585, 38.

hand, f. umb h. einen haben, nach Gefallen

mit einem verfahren, 209; fürhundenhän,
vor haben 88, 3. v.u. zuhandennemen,\i2.
143 ; — ins räths hand {Gewalt) 144. 4 v. n.

handel, m. Verhandlung. Process, Vergleich,

21,19.27.
handeler, m. Händler, 265, 19.

hanthaher, m. Leiter, 331, 13 v. u. 866.

lumdthafftiq , adj. h. tat, handgreifliche,

frische That, 145 Anm. 498.

hämischen, refl. .'^ich mit Harnisch versehen

385 Anm. 14 v. u.

liarte, hurt, adv. hartnäckig, 270. 314 ; es h.

machen, strengnehmen, 39,25 ; theuer, 338,

14 ; inimittelbar, 284,28 ; kaum, schwerlich.

425. 24.

hartz, n. Pech als Be^euchtiingsmaterial,

156, 6 v. u.

hart.~söle,{. Sole f. d. Harz (die Pechfackeln),

mit welchem uher den hörnen geleuchtet

wird, 121,7. 155, 14. 156.6 v. u. Hf.l51— 52.

han, n. Heu, 254.

hanße, m. uff einen (u. einem) lumffcn, zu-

sammen, 36, 24. 37, 15. 44. 12 v. u. 85. 13;

va!. höf; — hueffe, hnffe, das niedereVolk,

90. 5. 122, 6.

hmtpt, n \^\.heni)te, Häupter, Rädelsführer,

281,7. 331, 12.
_

Imuidgüt, n. Capital, 264.

hatiptsperrer, m. Haupt.störer. Widerspen-

stiger, 63, 5 v. u. hauptsper, 374, 9 v. u.

hmjptsper, 352, 19; vgl. sich sperren, sich

wid(>rsetzen, Lx. H, 1083.

hn.'f.'onann, m. Tliürmer, 389u.Anm hawi-

ieute, 205. 11; cnstodes tnrrium, hiisldde,

Dr. n, 805 (a. 1288).

]icher, m. Urhobor. 201, 2 v. u.

he/t, haft. m. n Naht derWunde, 217,2v.u.

heinle, adv. = heinacht, hac nocfe, nächst-

komniende Nacht, 378, 12.

heischen, v. red., fordern, begehren, praet.

hisch, hischen, 17. 18. 1. 244, 4 neben hei-

schen (soimmnd.) 107, 9.

heissen, licitzen, 305, 2 v. u.

heisser, m. 216, 13 v. u.

M/e,m. Helfer. 75. 11.

heUer, m. 139, 5. 140. 9 v. u.

herfartsleute, pl Reisige. 253.

herlich, adj. stolz, eingebildet. 223, 1 v. n.

herniden, adv. hier unten, 232, 14 v. u.

hernmcsse, f. 94 u. iinm. 3.

hersider, adv. seitdem dass, 115, 4 v. u.

hin, adv. so hinsein, so vergangen, nicht viel

werth sein, 221, 9. 262, 16 ; es woldenergent
hin, wurde nichts daraus. 50, 2; es hin

lassen, vergehen lassen, 329, 22.

hinder, \)rsi(i\:).hinder sich, zurück, 188; h.

einem, ohne sein Wissen u. Wollen, 37. 50.

58. 60. 166.

hinderkommen einen eines d., einen auf et-

was ertappen, 197, 19.

hinderleqen? zurück halten, den Gebranch
sistieren. 495, 2 v. u. vgl. D.W. IV, 1510.

hinderspräche, f. Rücksprache, Widerruf
219.279,9.

hinderstelligJc, adj. rückständig, 191. 437.

hinneforder, adv. hinfort, 128, 7 v. u.

hinüber, hienüber, hinither, adv. über die

Summe hinaus, darüber, 230, 2 v. u. 261,

10. 266. 9.

hoffemann, m. Krieger, Soldat, 209, 15.

hof, höfe, hoffe, m. Haufe ; zu hoffe = nd. to

hope, zusammen, 283, 13 ; vgl. hauffe.

hoffleute, pl. Kriegsdienst thuende Mann-
schaften, 49. 66. 2. 180, 3.

hoffstuhe, f. das fürstl. Zimmer, 438, 18.

hojfewerqk, n. Ki'iegsvolk, Miliz, 209. 3.

214. 257. 495.

högen, erhöh:>n. 132. 472, 9 v. u.

höqern, höher setzen, 180, 12 v. u.

holtzlender, m. 235. 259.

hön, m. Rechtskränkung, 237, 8 v u.

hulden, n. IIuldigung,62,ll ; — hnldehrief,

m. Huldigungsurkunde, 292. 325.

hulffrede, f. Ausrede, Entschiddigimg, 145

Anm.
hiithe, adv. hütJie acht tage, heute vor 8 Ta-
gen. 94.

Imnd, m im Sprichwort 278 u. Anm.
hüszung, f. Behausung 97, 21.

Ichtz, mhd. ihtes, etw as der Art, 249. 7 Var.

ie, ye. ihe, ielie, adv. jemals, immer, durch-

aus, 34. 35. 462, 1. 227, 5. 374, 24.

ieinants, jemand. 43, 3. 84, 9.

iewerlde, ywerlde, adv. jemals in der Welt
475, 15; immer. 155. 235, 8.

in, praep. an, während; im iärmarcld, 15,
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20; in inittaye, 58; in yesainmet, insgc-

sammt, 11.

imlechtig = eindechtig.

inforderumje, f. Einforderung der Schulden,
1?,2.

ingieszen, stv. conj. praet. ingissen = in-

güssen 28, 8 v. u. eingieszeH 171.

inlialt, m. Einh;tlt, cohibitio, 468, 5 v. u.

inmäszen, ad v. gl ichwie 97. 98 ; in derWeise
als, 130.

iime sitzen, gefangen, in Arrest sitzen, 41,

5 V. u.

innygc, f. = innunge 282. 9.

innungsnutn, innicfsmcin, m. Innimgsmit-
glicd, 169, 7.441," 1.

inrede, f. Einrede, 20.

mregistriren,in das Register bringen, 39, 16.

insage, f. Gegenrede, Gegenbemerkung, 45,
17v.u. 119, 7.

mseif^en, gefangen, in Arrest setzen, 161,16.

insperrunge, f. Einsprache, Sperrung 467,
18 V. u.

intragk, ra. Eintrag, Einrede, 871. 8.

inud,m Einfall,Eingriff, Hinderung, 488,24.
irnisse, i. Aufregung, Streit. Zank. 90, 11 v.

u. 442, 9.

irre, adj. aufgebracht, zornig, 68, 17. 353.

354. 356 ; irre gen, umgehen, im Umlauf.
im Schwang .- sein, 162, 1 v. u. 182, 5 v. u.

280. 14 (von Münzen).
irre, f. in der i. gen, herrenlos fvorledigt)

sein? 313, 10.

irren; sieh i., sich erzürnen. 81, 5.

irrunq, f. Zwist. 100. 1. 102. 3.

irthumb, m. Zwist, Streit, 22, 11. 212. 320.

itz, itzmuH, adv. itzalsdan, dancds ifzundt

formelhaft: ein für alle mal, 46, 4; Dr. II,

500 u. Wiücker, Neujahrsbl. v. Frankf. a.

1877, S. 88.

tT/m, ja, 20, 5. 21, 17 v. u. 61, 13 v. u.

jhdr, 11. d((s neue j.Ji(dden, 4:65.466. 17 eine

Messe damit verbunden) ; uherj., das Jahr
über, lang. 141,8; r« J/wrc voriges Jahr,

47, 2. 70,20. 323, 30.

jhdrlcnecht, m. 74. 180. 394 ; vgl. ivochen-

knecht.

jarkoch, m. 483, 7 v. u.

jliener; i)lur. diejhennen, die welche, 97.

jö, adv. rero, wirklich, 17.

junger, ra. Schüler. Lclirling, 211, 5 v. u.

jungker, m. Dienstherr, 27, 20. 117, 81.

K(dkrose, f. Kalkbrennerei, 213 Aura. vgl.

Lb. II, 420.

kalt, adj. ndx.kalt (-=^ nnqesoten)liqen, 147,

18; 150,21 - 23.178, 14"v.u.336Anm. 259.

kaltJeger, n. mnd. koltleger, dieZeit, woHeerd
u. Pfanne ka't liegen, nicht gesotten wird,

104. 108. 118, 3. 119. 147 ; vgl.IIf.61 u. 152;
Lb. II, 521 \

camp- schlagen, stv. so schlagen, dass darum
ein kam/i, Zweikampf, gefordert werden
kann = kamperi.e.kampfhereodGvkampf-
wirdig ()utgels tif und gcledes lang) einen
schlugen, 209. 17 Var. vergl. kampsiac im
Mhd.W.II^, 383; kämpfwunde = kamph-
har ivunde imRechtsb. nach Distinctionen
ed. Ortlotf S. 489 ; er kampfirwunte mich
roi'seczKchen in einem Zeitz. Mscr. a. 1429

;

D. W. V, 149 s. V. kampfer.
kantzeJschreiber, m. cancellarius, Sekretär
des Fürsten, 370. 4. 411, 20.

kajdian, m. 263, 15, capitanas,vfo\ spöttisch
= capthayne 299, 4 v. u.

capitanie, m. Capitän, 350, 2 v. u.

kdre, kahre, fWidererstattung, Busse. 147,

9. 248, 26. 249, 7 v. u.

kauf = kouf.

kein, adj. keines, nichts, 23.4. 466, 13. 467,
2 v. u. geinz? 29, 4 = keinz (Hs.gantz),

vgl. Lb. s. V. gen, gein II. 55.

kemmerinne, £ Frau ein^s städt. Kämme-
rers? 396, 10 v. u.

kemrichen, kemmerUn. n. kleine Kammer,
Gefängniszelle. 143, 7 v. u. Stroburts k.

142, 26. 144, 13. 160. 355. 333 Aimi. 2.

kiesen {kisen, kieren, kihren, kiren), stv.

wählen; m(m keust 124, 14; praet. conj.

kören 205, 23 neben kiren == küren 53, 19

;

— bei Sonnenschein k., 59, 2 v. u. 60, 4

;

— beide ( Hs. bey die) dingk k., 266, 5 v. u. (?).

kihre = köre.

kindtlein, n. der nnschuldif/en k. tagk, 429,
9 v. u.

kintlich, adj.= küntiich, hcks^nwi, 182,8 v.u.

kirschgarte, m. Kirschaniiflanzung, 472.

473, 13; vgl. Kehrein. Samml. 41*.

klappe, f. klappen einem anhengen, 299, 8
V. u., bildlich: einem einen Denkzettel ge-

ben, etwas auswischen? vgl. D. W. V, 951
s. V. klapf.

klappen, als ein bast kl., wie nichts klingen,

erfolglos sein, 42,21 ; vgl. D.W.V, 960, 1, b'.

kleydei. (^klagede) Klage, 471, 1 v.u. 472,
14. 477, 13.

klein,aüi. daskl.hutulcrt, SOStück, 321.25.

kleinsmide, f. einej'tzt „die Kleinschmie-

den" genannte Strasse. 205, 12 v. u. 497,

15 ; vgl. Germania 20, 46.

knöbel, m. dickesQuerholz an oin.Scile.406,6.

knochenhuuerbräten, m. Fleischorbraten.

157, 10 Anm. 174, 16; Dr. II, 319.

kohr, m. Kirchenchor, 4/, 5 v. u. ; — kohr-

thwre, f. 2?Ä, 10 v. u.
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Jcöhrun(),f.Wa,hl,S\,U.
collatie, f. Schmaus, 40, 12. 107, 7. 124, 14.

188, 4. 413, 15 = gasterei.

Icommen; magli kommen, möglicherweise,
vielleicht, 196. 26; vgl. schehen; ron einem
k., verschuldet sein von, 412, 14 v. u. —
conj. praet. qiieme, 108, 4 v. u.

compter, ra. 288, 4, Compthiu- d. Deutschor-
dens ? od.= komater AftwterKummtmach.V

kötmen, kunnen, v. an. wir können = kmt-

ten,possemus, 69,2; ^ikönnen := niekönn-
ten, 28, 16.

conspireren, 491, 9 v. u.

köpf, m. seinen k. heJialden, aufseinem Sinne

beharren, 55, vgl. eigenkopjyisch bei Dr. II,

311; in ireäugen vorden koj)pen üszstechen,

116,17.
köre (kure, kilire, kire), f. Wahl, Entschei-

dung; 40, 1.

kotli, m. die kothe,dä maninne seut u. tval-

let, 132.232; Salzhütte.

körtze, f. in k., 340, 4, bald ; uff die k., der
Kürze halber, um es kurz zu machen,273,19.

kothzins, m. Zins, Miethe für das Salzkoth,

89. 103. 130.

kouf, kauf, m. Kauf, Werth, Preis, 132, 10
v. u.; koufs geben, zukaufen geben, 109,2;
giits kouffs, wolfeil, 1 10, 2. 139, 6 ;

gemeines
k., zu dem gemeinen Preise, im Durch-
sclinittspreis? 403. 9; redelicJis koufj's, von
annehmbarem Preise, 119, 18.

krebis, m. Brustharnisch, 254.

credenz, m. Beglaubigungsschreiben, Voll-

macht, 73, 5.

krege, praet. von krigen.

krenqel, m. ein ringförmigesGebäck,Kringel,

236,15; vgl. D.W. V, 231,6.
krigen, stv. erlangen, bekommen; praet.

krege 163, 9 v.u. neben krigte 343, 12; ptc.

gekrigen 275 imd wider kregen 345, 4 v.u.;

tage kr., Frist, Zeit bekommen, 418, 24.

krüger, m. Schankwirtb, 195, 5.

kuchenschreiber, m. Privatsekretär, 204.

kumpan, kumpen, m. Genosse, 95. 183.289.

künde, f. eines d. in wäre k. kamen, dieWahr-
heit von etwas erfahren, 227, 10.

kundtschaff't, f. Zeugnis, 207. 17.

künlich, adv. kühnlich, geti'ost, 440, 1 v. u.

mnd. könlike.

knrtz, adv. eben erst, kurzzuvoi*, 442. 3; —
in kurtze, in kmiz, bald, 322, 16. 442,4 v.

u. 423, 22.

Ixide, f. Sarg, 195, 10.

ladeströ, n. Stroh zum Einwickeln der ver-

ladenen Salzstücke durch die sto>me>*, 133;
Hf. 67.

landleuftig, landleftig, adj. 291,5. 333, 1 v. u.

landtvehre, f. Vertheidigungswerke im Sü-

den der Stadt, 472, 20. 473, 14 v. u.

lanqe, adv. längst, schon längst, 463. 22; .so

l.das, bisdass, 152,3. 195,21. 235. 455,

6; — so vil lenger, um so mehr, mag es

drum sein (?), 288, 27.

langk; uffs lengste, spätestens 134, 6 v. u.

langksam, adv. schwerlich? 459, 8,

Uire, f. Lehre, 436, 5.

laszen, stv. werg l., zmoirken auihörcn.Tait
dem Sieden innehalten, 133, 26 ; daspfan-
werck l., 151, 6: Hf. 64; vgl. nach.

lauhe, f. Erlaubnis, 67, 23. 398, 12 v. u.

laufen, stv. Ausbeute geben, 198, 3v.u.233,
21. 236, 2 V. u. ; diu-ch Laufen einbringen,

430, 10 ; sich belaufen 103, 25. 139, 12 v. u.

lauschen, altd. Zti^e», sich verborgen halten,

ruhen, 312, 1 v. n.

lernt, m. imlauteii. icm'te eines, im Tone, im
Namen, 494, 12 v. u. im scheine u. laute

eines, 494, 27. 493, 1 v. u. ein schein u. lüt,

blosser Schein u. leeres Wort, 102, 1.

leben ? er lebete in der döi'ntze mit zm'nigen

loai'ten, 7, 4; sie hatten wundei'lich u. übel

qelebet mit dem bornmeister, 74, 29 ; vergl.

*50, 13 ; dazu Konr. Stolle, Chron. fol. 226 *

:

da hattes also grüsam gelebet des nacktes

in der kirchen; an diesen Stellen hat leben

wol die Bedeutung von: sich zeigen, sich

geberden, sich benehmen, sich regen.

leder, m. der Auflader, der das Salz in die

Karren oder Wagen , auch in die Fässser
oder Tonnen schüttet, 26, 10 v. u. 27, 11.

394 Anni. Hf. 66.

leder, n. Leder; bild. = Sorte, Art; ungar
h, 354. 6 V. u. vgl Alemannia III, 295.

ledcrkrcim, m. Ledci-bude, 483, 6 v. u.

ledigk, adj. unbeschäftigt, 183, 12.

legen, 1) = ligen; — 2) ptc. von leihen; —
3) legen ; in die heuser legen, Hausarrest
geben. 491, 17 v. u. — einem ahel., einen
benachtheiligen, 346, 9 v. u.

lehn, n. das Lehngeld, 38, 4.

lehne, f. Belehnung, Beleihung, 226. 227 ; l.

thün einem., belehnen, 411. 28 ; dieerste l.,

268, 5. 269, 10. 275, 10. 369.

lehntaffel, sw. u. st. f. Blätter oder Tafeln
aus Lindenholz , mit schwarzem Wachs
überzogen auf beiden Seiten u. von einem
ahornen Rahmen eingefasst, darin dieThal-
güter u. ihre damit belehnten Besitzer ver-

zeichnet stehen, Hf. 98. Spittend. 371, 2.

372, 12. 433, 1 u. 12. 434, 10. Dr. 1, 173.

lehnwäre, f. das dem Lehnherrn für die Be-
lehn luig oder bei Veränderung des Lehn-
gutes zu zahlende Geld, der 30. Pfennig bei

Dr. I. nO,relenum,laudetnimn; Spittend.

268, 16. 275. 342. 433, 21.
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leibzucht, f. iid. ///^((c/i/, Lebensunterhalt;

das einer Witwe zu üirem Lebensunter-

halte belai>sene Einkommen.
leichtfertich, adj. schnell bereit, 343, 15.

leyiU = Ugit, vgl. ligen.

leilien, leyen, stv. alts. Uhan, leihen; praet.

ind. leg 38, 12, legen 308, 13 v. u. praet.

conj. lege 268, 16. 475, 3 ; ptc gelegetiAlA,

4 V. u. und geligen 268, 17. 208, 2.

leimgriibe, f. Lehmgrube, 471.

leinlach, n. Bettuch 406, 9 v. u.

leiten, leuten, läuten, lauten. 73. 68, 10 v. u.

388. 493. 2 v. u. 449. 10 v. u. praet. lutte

259. 25. 400. neben lautte 204, 7 ;
ptc. ge-

luttet 115. 111.

lengher, m. Lenker, 201, 2 v. u.

Zese«, stv. ptc. gelesen, erwähnt, in Rede
stehend, 96, 3 ;

praet. ind. lesen 141, 2 v.u.

214,15.
leizt, adj. adv. in letzt, zuletzt, 128, 6 v. u.

vgl. zuletz;— letzt, jüngst, neulich, 135, 2.

138, 9.

letzlichen, adv. schliesslich. 39, 10 v. u.

lichtlich, lichtlichen, adv. leichtfertig, ohne

Weiteres, 89, 24. 494, 10.

lichtziher, m. 264. 15.

licTce f. = liicke, Oeffiiung, Loch in dem
Thurme, in welches die Gefangenen hinab-

gelassen wm'den, das Verlies (?) 145, 7 v.

u. vgl. lucke.

lieben, c. dat. lieb sein, 90, 11 v. u.

ligen, stv. legen = ligen 118, 7. ungesucht,

ohne Absatz bleiben ; legen laszen 6ö, 22.

131. 1 1 V. u. legene (= ligende) bleiben , 235,

9 ; dar legen (^ ligende) haben, 174. 2.

Z«m7«, adj.Z. eide lio. 154 (entg. harte eide

108, 8).

lynen, adj. linnen, 99, 10.

Zote», geloben, versprechen, 177, 4 v. u
loch,r\. einel.ocalitätin der Stadt. 483,3 v.u.

lösen: aus der herberge l, die Zeche bezah-

len, 25. 5.

lösslich, adv. nd. lösliken, mientschlossen,

368, 7.

lös - sterben, stv. durch Todesfall frei werden,

294, 1.

Imibe, f. bedeckter Gang um das obere Stock

des Rathauses, 300, 25 u. Anm.
lAicifer, npr. Lueifers ijcselleschafft = die

bösen, untrexien menschen, 363, 21.

luht, = mhd. luot, praet. von laden, 232.

Zucfce f. = licke; 406, 6. 407, 10.

Ixikäte, m. hypodidascalus, vicarius, Ad-
junkt, 425, 8.426. 4;vgl. Lb.II, 711, Gern.

Kü. ed. Hasselt 850.

lüsung, f. Erlösung, 143, 10.

lüt, m. = laut.

lutter, adv. bloss, ganz, 95, 6.

3Iucht, f. ?/(. ist uns daran gelegen, die

Sache ist für ims von Wichtigkeit, 22, 4.

nuichtbrieff, m. Vollmacht, 221.

mägeschafft, f. Verwandtschaft, 207, 15.

vmhlstein, m. Grenzstein, 473. 474.

malmesyr, malmesey, ^lahasier, ital.Wein,

124, 6.

mangelunge, f. Handgemenge, Gefecht,

251,25.
maniel, m. mit einemm. dazu beJiolfen sein,

bildl. 84, 17.

marckmeister, m. Marktvorsteher, — auf-

seher. 480, 16.

mäsze, f. ximb die m., bei der vi., ungefähr,

138. 147.

mechtigen, c. acc. et gen. zu etwas bevoll-

mächtigen 1. 2. 47. 282.

mechtigk. adj. esm. haben, dazu ermächtigt

sein 244, 10 v. u. — c. gen. an einen anixe-

Aviesen, auf einen sich zu berufen berech-

tigt 4. 9; — adv. sehr, 172, 13.

mechtiglich, adv. mitVollmacht ;zumBehufe
der Entscheidung ; 58 Anm. 487.

mediclien, n. Mädchen, 217, 4 v. u.

mehr, adv. ferner, weiter, l45, 18; nicht m.,

noch nicht, 176, 18. 432, 19; nie mehr,

noch nie, 74.

meie, meye, m.l25Anm.l54; Meienzweige.

meineidtmeister, m. 217, 11. 221, 6, = ge-

meinheitsmeister.

meist, adj. uff's meiste, höchstens, 157, 16.

mendtliclien, n. ein m. demdingeumbliengen,

226.

mengen, ttirba re.Unruhe stiften, 198, 2Anm.
289,4; vgl. mengern.

menger. XQ.. turbator. Aufrührer, Hetzer, 289,
17—19. 362. 27. 366, 7; Lb. IH. 69.

mengern, hetzen, verleumden, 197, 9 v. u.

198, 2 ; mengerey, Dr. II, 313.

mercken, ptc. gemarckt 22; sich zu sere m.

laszen 204, 12 v. u.

mercklich,adj angesehen. hochgestellt,vach-

titr. dringend, dringlich, eifrig ; 182, 7. 300,

14 V. u. 301, 12 V. u. 369. 7. 450, 10 v. u.

mercklicheyi, adv. deutUch, unverkennbar,

mizweideutig, drintrend, aulfallend ; 81, 6.

200, 12. 213, 8. 288", 14. 382. 4 v. u.

mieten, stv. praet. mitten, 89, 14 v. u. —
borgen, 172,23.

milde, adv. zu m. berichten, zu reichlich, zu
viel sagen, 108. 20.

mylicht, adj.= j?tM/ic/if,mäulicht,mit einem
grossen »lanZe versehen, 425, 10 ; vgl.192,7

;

Stieler 1256.

minder-, minnerzal, f. die Zählung innerhalb
des Jahrhunderts, 111, 5v.u.ll2, 14. 200,

3 v. u.

misseglObich. adj. argwöhnisch, 442,15 v. u.
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miströstif), adj. 220, 11, cntmuthiirt.

tnite/ahren, stv. c dat. mit einem iimgchcn,

ilin behandeln, 464, 4.

mitegeivergke , ra. Handwerk genösse, 104.

118. 120. — Ebenso gebildet: mitejär-

Icnecht, m. 131. — mitektimpen, m. Mit-

kumpan, 216,273. — miteschep2^e, mVäo.
- miteverschlecicr, m 119. 131, 9 v. u. —
miteiwsteher, 39, 5. ~

mitte, f. der Durchschnitt, Durchschnitts-

preis, 132, 15,

mittel, n. die Mitte, 477, 23 ;— Durchschnitt,

Vermittelung. Ausgleich; 373, 6. 378, 4 v.

u. 379, 13 408, 27.

mittelgroscJien, m. = 1/04 rhein. Gulden, 280.

326. 327. 338.

mittelkauf, m. Mittelpreis, Durchschnitts-

werth, 130, 13 v. u.

mittein, vermitteln, ausgleichen, 371,2 v.u.

verhindern 5. 87
möllenhof, m. Miihlengehöfte, 212, 9.

möUenvoigt, m. Mühlenvogt, 212, 1.

morgenhröten, frühstücken, 125 Anm.
Moritzpfer, f. Moritzpfarre, 203.

mugen, mügen, mögen, v. an. neben mochte

lautet das praet. ind. auch möchte, so 18,

11 V. u. 51,2 54, 1. 155,6.160,4 U.S.W.

—

möchte (mochte) mit dem Inf. perf. nähert

sich der Bedeutung von: es sollte, esschi "n,

es hiess, so 56, 1 v u. 145, 1. 152, 9 v. u.

153, 8 u. s. w. oder umschreibt das plus-

quamperf. conj. — magk komen, schehen,

gescliehen = leicht möglich, vielleicht, 178,

8. 196, 26. 224, 1 ; daraus scheint sich das

im Dialekt so häufige Flickwurt mech, (—
möglicher Weise, wie es scheint) gebildet

zuhaben ;— dasmöchteu. magkunsschwer
kommen 235, 2 v. u.

miüiesam, adj. beschwerlich 224, 10.

muntzie, -ye,i. Müiv/stätte, Münzrecht, 298,
3— 1 v. u. münzey bei Dr. I, 173. II, 335.

murmelung, f. 6, 16, das Murren.
wmSiCWjV.an. dürfen, oriaubts. in, brauchen,

311. 397, 1 V. u. 410, 4. 435, 4. 456, 3.

mvdszig sein, Zeitzu etwashaben, 20,12. 28,

7 V. u.

muten, swv. b.'gehron, beanspruchen, 295

;

vgl. sinnen.

Ndch, conj noch. 43. 12. 92. 133, 23. 279,

19. 495, 4.

nach, adv. nach bleiben, unterbleiben, vgl.

bleiben; n. stehen, 466, 17 ; n. laszoi. weg-

odcr auslassen, nicht beachten, entlassen,

324, 6. 344, 3 v. u. 458, 5 v. u.

nnchdan = nochdanne.
näclKjen, entsiirechen, befolgen, 134, 2 v. u.

137", 5 V. u.

nachsage, f. 360.

nächwort, n. 213, 11.

nähe, adj. adv imWegc. unbe{piem,iniquus,

zum Schaden; 183.' 146, 11. 475, 7. 477,

14 v. u.

nau, nauwe, adv. genau, 104, 7; Vilmar,
Id. 281.

nau, nüive, neu, adj. neu, 40 Anm. 132, 16.

133, 4; vgl. jhär.

ncchst, adj. aiv unlängst, 103. 111 ; um
nechsten, neulicVi, 167. 252. 278. 283, 9.

308. 362.

nedergen, herabsetzen 132, 4 v. u.

neher, adv. billiger; n. setzen, herabsetzen,

236. 237. 327 ; n. geben 150, 13 v. u f^entg.

herter, thimrer, 338).

nemen = nemmen, nennen, beneuiien, 197,

nemen, stv. conj. praet. innime 239 Anm.
num ^ nim, imperat.

neulich; neulichst, zuletzt, 376, 2 v. u. am
neulichsten, nuperrime, 300.

niclaios söle, f. 114 Anm. u. 121.

niderlegen, unterdrücken, 435; aufgeben,

unterlassen, 28, 9.

niemandes, niemand, 43,2. 210, 5 v.u. 214,17.

niewerlde, niemals in der Welt, 155.

nobel, m. englische Münze, 99 Anm. 3.

twch, conj. dennoch, 10, 20. 48,12; doch
(bittend) 22, 17. 32, 14 v. u. noch wol 449,

4 v.u. noch gleichwol, dennoch, 5,24; auch
noch, heute noch 443,2; noch erst, erst

noch 451, 24; noch so viel, noch einmal so

viel 41, 7. 44, 17 v. u.

noch dünne, iiachdann, dennoch, 288, 14 v.

u. 346, 15 V. u.

nögen, genügen, 486, 6 v. u.

nötding, n. Nothgericht, ausserordentl. Gc
richtssitzung 64, 11.

nötdorfftigen, adv, nach Bedürfnis 133, 6 v.u.

num, vgl. nemen.
nun, nü, conj. seitdem, als, da 85, 12. 92, 11.

266, 5 ('?). 281, 5. 330, 3 v. u. 331, 11.

nawekeit, f. Neuerung, 91, 14 v. u.

nütcelichst, -list, adv. neulich, jimgst, 91.

26 100.102.

Ob, conj. ob ; in derErwartung dass, bis, 201

,

3 V. u.

öbcracht, i. proscriptio siiperior; widerholte

Acht; acht u. öbcracht, 46. 2.

obcrbornmeister, öberb-, m. 74. 123. 133.

öbersagen, mnd. orersagen, 75, 21 (Var. ab-

sagen) = übersagen.

oberschultesse, m. 478, 6.

oder, conj, 1) wo nicht, so u. s. w. 187, 17;

wider - oder, ncc - nee, weder- noch, 210,

5 V. u. 463, 8 458, 22 ; — 2) = oder, aber,
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19, 3 V. u. 293, 27 Var. 348,21. 354, 1 Var.

429, 1 V. u.

offen, adj . gcöffi ie t , unverwahrt, erlaubt, vgl

.

wilknre.

oleycH, die letzte Oelung ertheilen, 163, 4.

o»iiws; lierr omnes, das gemeine Volk, Jan-

hagel, 205, 1 V. u.

0)1= in, ihnen,lüO,5v.u 126, 13 v.u. 127,2.

orde, schwm. Orden, 434, 6 (Hs ).

orlonhen, beurlauben, 103.

ort, m. u. n. uff' ein ort, beisoit, 461, 15; uff'

dem orte sein, ziu- Stelle. 419, 6 ; 2) Viertel

eines Gulden 266, 9 ; Viertel einer Pfanne,

430, 15 u. 20 —
osel, ossel, össel, f. /"rtriZ/«, glimmende Asche,
103. 139. 140 ; Hf. 64 ; Lx. II, 2017 s.v. üsele.

P«rf,2'«J'te,G^emeindetheil,Genossenschaft,

Partei. 15 Anm. 81. 85 ; dieparteu,diepart,

die verschiedenen Gruppen, zumal tlie

Innungen und Gemeinheiren der Bürger-

schaft ausser den Pfunnern.

Participia praesentis mit syncopiertem d.

(u de): lefiene 235, 9 (= li(/ende 491, 4);

reytem 337, 12 v. u. schihne 82, 5 v. u.

stehene 107, 6. 113, 13. 119, 10; wartene

377, 5; anlangen 93, 16 v. u. betreffen 106,

13 (hall, hs.).'

partisch, adj. parteiiscli, 250.

pastores desirthumbsoÖO, 10 v.u. = rcfjircr

u. hanthaher des i., 362

pationeren = piatroneren.

patrönenbretter, pl. 21 1, 3 v. u. schablonieit",

mit Mustei'n versehene Bretter?

putronh'en (K^. (je- paiionert), 211, 5 v. u.

nach Cornelius Kil ed. Ilasselt 484'' adwn-
brare; bemalen, mit Musteiui verseilen,

schablonieren.

pauweler, panier, pl. 93,5 v. u. 296, 12. 494,

29; Dr. I, 784 der prediger orden, dy da
heten dy peweler.

pene, f. Strafgeld 130, 17.

pennutircn, vertnuschcn 39, 12.

pfandivwje, f. Schätzung für Benutzung der

Weide472. 11 V. u.

pf'anne, f. als Mass: ASpfannen •- 1 stuel,

372 u. Anm.
2jfayinenhu(jke(ih), 103. 139. 140; die an den

hackscheiten heii. idlichen eisernen Haken,

in denen die Siodepfanne überdem Hcerdo
hieng, nach Hf. 59.

pf'annenslet, -schlet, ra. Abnutzung der

Pfanne u. Kosten zuderen Instandhaltung,

103, 9 V u. 139, 2 V. u.

jyfanschmicd, m. 168. 169. 171, 18.

pfanwerck, n. 1) das Salzsieden 29. 30. 151

;

— 2)dasMaterialzumSicdcn.Feuerwcrk,(V)

199, 18 V. u.

pf'anicercken, Salz sieden,20. 30.56. 201. 426.

pfeiff'en, stv. uff-pfeiffen, aufspielen, 275.

pfenner, pfänner, m. der im Besitz einer

Siedepfanne u. INIitglied der Pfanncrschaft

ist ; vgl. w. u.

pfennerlioff, m. 51. 85.

pfer, f. Pfarre, vgl. Moritsplier.

piferner, m. Pfarrer, 166, 9 v. u. = pfarhei-

67, 22, Pfarrer 67, 25 ; vgl. schoszherre.

Pflicht, f. Abgabe, Einnahmegebühr für den

Schultheis 291, 5 C= (ßerente); vgl. tvette.

pfuell, m. Pfuhl ; in den pf. fallen, bildl.

395,

1

platt, n. Blatt ; das pl. umbioenden, bildl.

sich auf die andere Seite wenden, 271, 22.

platt, adv. geradezu, schlcchterdhigs, durch-

aus ;j9Zart nicht 59, 25 ;
platt so, 422, 14.

plemien, mischen, rühren, (Bruder Hans
Marienl. 4925), dann: Hetzerei erregen,

iurqia Seminare, 198, 2. 289, 20 ; Lb. III,

345''; Lx. II, 277, 8. v. plangen.

plenger, m. Aufrührer. Hetzer, Verleumder,

289, 17. 366, 7; Lb. 11,345''.

plenyern, Aqw plenger spielen, 197, 9 v.u.

Plural des Zeitwortes öfter nach räth z. B.

293, 9 V. u. 339, 18. 394, 3 v. u. 440, 12;

nacli j)far, 270, 8 v. u. 278, 9 v. u. ; nach

rolck 297, 16.

polacke, m. 413, 3; der Pole zu Bauarbeiten

verwendet in Halle.

poltern, strepere, lärmen, losstürmen, 7, 4.

postulirte, m. heisst der noch nicht bestä-

tigte Bischof, 374, 28.

prallen; zm-ucke pr. ziu'ückfalircn, 71. 20.

prcckeln, prickeln. 414, 19; Lb. lll, 373.

predigstül, m. Kanzel, 208, 7.

p rille, f. einem eine pr. rordie äugen machen,

einem etwas voi'machen, 345, 1 1

.

procession'wein, m. Wein, der am Tage der

Procession an Geistliche, Klöster u. Be-

amte gespendet wird, 125 Anm.
puls, m.pulsus, Glocken<chlag, 400.

punt, n. ein p. stro, 406, 15.

Quartir, n. ein Gemäss, ein Viertel, 124.

queme praet. von kommen.

Itabe, adv. = erabe, herabe, herab, 13, 18

;

herabe 163, 8. 172. 16.

rachsal, f. Rachsucht, 134. 14.

rade, sm. zizania, das Unkraut unter dem
Weizen; desraden teil, bildl. der böse Be-

staiidthcil der Gemeinde? 360. 4 Var.

rdth, m. der ^lagistrat, aus 12 mannen be-

stehend, 54, ISfolg. — die Berarhung 142,

6 V. u. — pL die rdth (?), die Käthe, 308, 5

v.u. - Jcs»6e?r. /trt/i, dasnichtentbchren,

nichts dagegen einwend., 47, 10 ; s. Einleit.
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rätlien, stv. \ivSiQi.^irit(lenlb-^ übercincnr.,

76. 78, 4 ; uff einen (in eines Interesse) r.,

365, 8.

räthausäörnze, f. 23, vgl. dorntze.

räthsfreumle , befreundete Rathsherren,
Rathsgenossen, 80.

räthsttd, m. 17.

räthsweyse, f. in r., als Rathspersonen u. in

deren Namen, 474, 22.

raus, adv.= e^-ausz, herausz, 167, 28 ; Konr.
Stolle 66 u 67 erüz.

recess, m. Vertrag, Vergleich 873, 9. 380, 1

;

=^aw?rtS2 380,21.79, 15.

recht, n. sechsisch r.und fursten r., 344, 3v.

u. ze r. (z.richterl. Entscheidung) kommen
lassen 177, 7 ; das Gericht 483, 4 ; Schuldig-

keit, Pflicht, Amt 34, 6. 35, 24. 39, 6. 70;
Eid 130, 10 152, 28.

rechtstül, m. Richterstuhl, 82, 8.

rechtvertig, adj. rechtschaffen, 133. 202.

rede, f. Sache, 24, 6 v. u. 59 pl. die rede; 87,
\\\ze reden setzen, zurecht weisen, 120.

redelich, adj. verhältnismässig, zweckent-
sprechend, begründet, vernünftig, 42, 10.

131. 268.

redelicheit, f. Vernunft, verständige Weise
24, 15 ; nach r., nach Verhältnis 130, 9 v. u.

redelus, adj. unberücksichtigt 373, 14 v. u.

redern, rädern, 471.

regen; den rechtengrund r., aufdecken, vor-

bringen, 463, 2 V. u.

regeren, regieren; das spil r., 312, 6. 345, 3

;

— regierer des spils, Leiter, 263, 10; —
regerunge, f. 418, 7.

register, n. r. des verslahens u. frönens 132;— registirchen, n. 122.

reichen, riehen, reich machen, 88, 2. 101, 8
V. u. 104, 4. 147, 5.

reie, t die Zeile, 359, 1 1 ; vgl. riga.— 2) reye,

reyen, m. Tanz, 368; ein gemachter r., ab-
gekartete Sache, 44, 9 v. u.

reynfall, m. ein kostbarer Wein, 124.

reis, n. Reisichholz 366.

Melutivpronomen ausgelassen: 97, 15 u. 18.

180, 16. 190, 13 (?). 270, 13. 454, 8 u. s. w.
rempter, remhter, m. und n. = reventer, re-

fectwium, Speisezimmer im Kloster, 55, 1.

67, 3 V. u. 68, 16 v. u.

reppeln, rühren, bewegen ; r. mit dem zayle

307, 19 ; im Dialekt noch sich rippeln.

rerers, m. Gegenschein 192, 16 v. u. ; in den
r. gehen, dem R. beitreten, 194, 9.

revcrsal, n. Gegenschein 134.

riehen = reichen,

richtig = riichtig.

richtüm, m. pl. richtümer 129, 19.

ricken = rucken,

rydei- uywle sack ?469, 21 u. Anm. ; 469, 1 v.u.

riga, f. Reihe, 483, 14 v. u. mnd. rege, rige.

risch, adv. rasch, bald 178, 16.

roben, adv. = heroben, hier oben, 245, 20.

römfahrt, f. Pilgerung nach Rom, 435, 18.

436, 25.

r&rkaste, m. Brunnenbehälter, 484, 9.

rot, adj. die r. tür, 436 u. Anm. der r. form,
64 Anm.

rüchtiqk, richtig, adj. ruchbar 11. 20, 17 v.

u. 34', 10. 352. 444, 6.

rucke, rucken, m. einem denr.lmlten, einem
beistehen, 276, 11.

rucken, ricken,; tt/fr., vorwerfen, 25. 27. 76,
2 V. u. erheben, ernennen 216; sich r., sich

necken, schelten, 303, 2 v. u.

rüge, f Ruhe, 180. 185, 25.

ritren, berühren, diu-chnehmen, 170, 26.

rüste? Ruhe 191, 1 (Hs. russe).

rüsz, m. Russ, 126, 15.

Sache, f. unverschulter sac/ten/imverschul-

deter Weise, unverschuldet, 29,28.

Sachen, schwv. mnd. saken; sich s., sich

machen, entstehen, 363, 8 v. u.

sacristie, sacriste, f. Sakristei 93.

sage, t grosse s. haben, grosse Reden haben,
glcniari, 278, 6.

sagen; die gerente weck s., absagen, wegge-
ben, 422, 13 (entg. zu s., 422, 10 v. u )

; in

etew. sagen, a;egen etwas sagen, tadeln,

Einhalt thun 115, 22. 116, 15. 132, 5 v. u.

säle, f Sole, 49 Anm. vgl. sole.

saltz, n. in Stücken gegossen u. verkauft 118
Anm. 121 \ hundert s., 100 Stück Salz, 236,

9 V. u. kleine saltz, kleine Stücke S. 147.

saltzgast, m. Salzkäufer, 2oQ=die geste, die

das saltz hir zu Halle holen 104, 12 ; D.W.
IV, 1461 ; vgl. waidgäste bei Stieler 2417.

saltzgreve, m. 130. 132; der Vorsitzende im
Thalgericht.

saltzkorb, m. 103, ein oben weit und imten
spitz geflochtener Korb von Salweide, Hf.

59 ; vgl. sockboume.

saltzscheffel, m. 118, 17.

samlmig, f. Rottierung, Verschwörung, 61,
14. 145, 12.

sanckmesse, f. 230, 17 ; Kreysig,Dipl.Nacbl.

9,6.

schaffhoff, m. Schäferei, 254.

schalckluifftiff , a ij. bösgesinnt, arglistig,

369,11.
scJmtsen, mit Geld strafen 167, 13 v.u. 180, 7.

schatzgelt, n. Strafgeld, Geldbusse, 177, 9.

426. 438.

schatzunge,i. Goldstr&fe, 128,9. 179,2. 182,

13; vgl. bärunge.

schauclbröt, n. 157, 10 u. Anm.
scheden, sclieideyi, v. red. 67,4. 68, 3.,69, 2 v.u.
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Beliehen, stv. geschehen ; iiiufik schelten, ge-

schehen, leicht möglich, vielleicht, 224, 1.

178, 8; Lb. III, 2 ^
scheid, m. Entscheidung, 470, 10.

scheiden, schw. v. trennen, 452, 8 v. u.

sclieidesricMer, m. Schiedsrichter, 166,21.
schein, vgl. sclmi.

sclieinhärlich, adj . sichtbar, offenbar, 463,20.

scheine, f. Scheune, 67, 18 v. u.

schcl, schele, scheel, Streit, Zwist, 101. 194.

487, 16.

schembde, f. Scham, 429, 24.

schoicken, ausgeben, verkaufen, zutrinken
ben, 71.72. 377,11.

scherff, m. und n. 115 Anm. 139, 14.

scherfe, f. Strenge, Härte, 873, 12.

scherflich, adv. scharf, hart, 115,22. 121, 13.

scherne, schern, i. Bank 474, 11.

schiben, stv. schyhen ti.schyben, immer wei-

ter hinaus schieben 375, 4 v. u.

Schicht, f. Abtheilung der Bornknechte, Ord-
nung, Gang, Tour des Siedens, 156, 23;
Hf. 30.

schicken; eitien dazu seh., anweisen, an-

halten, 477, 16; (jesehickt sein, geeignet,

imstande sein, 107, 19; salz uff' die wagen
seh. (schitten?), besorgen, schaffen. 26, 3.

27, 19 ; — sich seh., ausfallen, 177,21 ; sich

des seh., sich darein fügen, 192, 13.

Schildicht, adj. mit Schild verseben, 291, 10

;

Urkundenbuch v. Meissen II, 815 friber-

[gjische grosschen, die man itzimd newnit
schildechte gr.

schiltivachen , schw. v. in voller Rüstung
Wache halten 261, 18 v. u.

schimpen ; einem nulie seh., in ehrenrühriger
Weise einen schelten, 146, 11.

schin, scliein, m. in schine, im scheine, zum
Schein, 101. 102, 1.493, 1 v.u.

sehiren, das (euer s., schüren, 26, 3.

schirst, schirsten, adv. sehr bald, 134, 7.

404, 23.

schlaff, sehlaqk, m. 1) Schlag der Uhr 11. 55,

6 V. u. 57. 139, 13 ; 2) Verschlag von Bret-

tern, Schlagbaum 176, 17. 179,24. 471,14.
sclüagen, stv. das Ave-marta sefü., läuten,

29, i. 133.

schlecht, adj. gewöhnlich, billig, schl. Jcothe

140, 13 u. 141, 11 (entg. teure kothe 147,

1) ; — adv. gerade u. offen, schl. reden 346,

22; schlecht- niclit, schlechtes nicht, diu-ch-

aus nicht, 2. 211. 12, 26. 81. 92.

slet,schlet, schlett, m.Verschleiss, Unkosten,
131. 161, 9. 147, 12 V. u. 150, 2. 202. 210.

schhisscr, m. nd. sluter, Srhliesser, 469, 12.

schneberger , m. = i spitzgroselien = 1/20

rhein. (xulden, 280.

sehne. - icli, adj. 232, schneeig.

sclwck, sclwg, n. Schock ; ein seh. werg oder
iverck 138. 429, 4 v. u. 430, 5; ein alt seh.

29,21.
scfiockfioltz, n. 170, 8. 232, 16. 285.

schmie, adv. seh. fahren, sich ruhig, gezie-

mend verhalten 389, 26.

scliöppen ; gegen einen seh., nachstellen, 490,
15 v. u.

schö^ipen-, scheppenbanc, f.81.133.— sehöp'
penhaus, n. 81. 82.

schöpsenbüch,m.l24Anra.=Schöpsenkeule.
schosz, m. u. n. Steuer, 410. 413.

sehoszbuttel, m. Beutel, in welchen die Steu-

ern gethan werden, 123, 9. 124, 1 ('?); vgl.

beutelherre bei Hf 93.

sclioszlierre , m. der wiit d. Steuerwesen
betraute Rathsherr, derschozzer, Schösser.

schosz -zeit, i. Zeit, in der die Steuer gefällig

ist, 33.

sclirammenturm , m. = schrannenturm,
Thtu'm, wo die schrannen stehen ? 49. 60.

sclirangk, m. eine Lokalität ausserhalb der
Rathsbänke; Gitter, Geländer, Gallerie,

223, 10. 225, 23. 282, 4 u. Anm. 174, 11;

vgl. Pass. H. 265, 19 u. 51. 264, 19. Opel,

Chron. des St. Ciarenklosters zu Weissen-
fels S. 404.

Schreiberei, i. Schreibstube, 271.

schuffei, f Schaufel, 103, 10 v. u.

schidt, {. Klage, Beschuldigung, Beschwerde,
4. 8. 15, 8 v.u. 53, 3. 67 ; in schulden einen
liän, wider einen zu klagen haben. 80,23.

schultisse, -esse, -eiss, m. der Civilrichter,

29,396.481. 483. — scJmltestüm, n.483,7.

sehultweise, f. Klageform, 79.

schuszele, f Schüssel, im Sprichw. 83, 4 v.u.

schützen, vorschützen, vorgeben, 412, 18;
sich seh. wehren, 152. 5.

schüiven, scheuen, 134, 20.

swechen, schwechen, 88, 5. 89, 1 v. u.

schwenckebier, n. Bier, das man unter die

wallende Sole sprengt, damit sie sich körnt,

103, 10 V. u. 147, 10 v.u. Hf. 59 ; sgl.gisze-

bier.

schtver,a.(\j. schw. dazu sein, abgeneigt, 354.

356, 3 v.u. sich seh. macfien, sichstreuben,

59, 8. 64, 19. 287, 5.

schweriieh, adj. beschwerlich 468, 22.

schwertciroschefnj, m.= silberner qrosehen
= 1/47 rhein. Gulden 26 , 15. 101. 116
Anm. ; = V48 rhein. Gulden 280.

sechsisch, adv. uffsecfis. reden, 272, 2 v. u.,

niederdeutsch.

sechswochenfrau, f. Wöchnerin, 65, 8 v.u.

secrct, n. Geheimsiegel, 134.

sedei-, adv. = sider, seit, 118, 5 v. u.

seger, m. Seiger, 7. 24.

seykelyn, n. kleiner Sack, Beutel, 97. 99.
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selten, stv. csf/ernc gutts., es gern a' igi^raach t

sehen, zum Giileu geneigt sein, (3(3. oo(3, 25,

;540, 4 V. u.

sehre, adv. nicht sehre wenn, m"; hts mehr
^Is, 406, 10.

selb, pron. adj. selbst; sclbt, der seilt, 89.

90. 07. 122. 129 u. s. w. dieselUen, 418, 5

V. u. selhert 192, 2 v. u.

selbgeioalt, f. Eigenmächtigkeit 156.

selbstvermessenheit, f. 120.

se?er, m. Seiler, 264.

Sendebrief, m. Sendschreiben, 380, 6 v. u
senen, segnen, 405,27.
sermön, m. ewie/i langen s. anheben 242.

setzen, praet. setczet 115, 6; ptc. gesatz 54
472 Anm. und s«M 482, 13 v. u. ^ A(S

saltz s., den Kaufpreis des Salzes bestim-

men 2. 26. 49 Anm. den koufs., Preis fest-

setzen, 132. 10 V. u. — pferde s., Pf. auf-

legen, 258. 4 u. 7 ; einen ze reden, ze redes.,

110, 19. 120, 2. 151, 10 V. u. - einsperren

441, 20; es uff einen s., es auf einen an-

kommen lassen, ihm übertragen, 451, 19

V. u. 457, 2; — einem uffs., zulegen, Lohn
erhöhen, 32, 16 v. u. — es darüber s., wa-
gen, 465, 8 V. u.

setznnqe, f. setz, des sdlzes, Preisbestimmmig,
89.104.

sieh, pron., bei sich bcschehen lassen, auf

sich beruhen lassen, 494, 16v.u. - = uns,

166, 16 V. u. - oft beim Passiv, z. B. so

tvere sich gehalden 100, 2 v. u. 101. 2. 137,

16 V. u. es solde sich (jehalden werden, 96,

4. 300,1 V. u. 113, 11". 114, 1. 122, 4 v. u.

sichern; einen s. leihesu. gutes, über Leib

u. Gut Sicherheit verheissen, 348
sie, sei, 159, 12.

sieden, stv. praes. seudet, seut 132. 419, 26

;

praet. conj. sottew sötten, 28. 141, 1. 147.

siegeln, segeln, 206, 6 v. u.

silbern, adj. der s. (/röschen = schtvertgro-

schen, 26, 20. 29" 18. 327, 20; kleine s.

groschen = spitzgroschen 280, 15.

simpel, adj. s. leute, gewöhnliche (entg. ge-

freundt) 40, 6.

siwnen, stv. begehren, nachsuchen; sinnen

u. mutenan einen die lehen, 295, 14. 266, 24.

sitzen; uffs meer s., zu Schilfe gehen 206, 6

v. u. (= Konrads Alexius 253); — der

sitzende rdth = der rcgi'n-ende ; bei eurem
sitzen, so lange ihr am Ruder seid, 41, 7.

slinc, m. foramen, eine Lokalität ia der

Stadt, 64 Anm. auch imal'en Quedlinburg:

oppemeslinge] Homeyer, Die Stadtb. des

Mittelalters S. 61.

sluppe, f. Durchgang, 64 Anm.
so,-«ite/iso, auch ohne das, von selbst, 17. 107,

18. 165, 4 v. u. 193, 10. 455, 2; — so als,

insofern als, 110, 3 v. u. — gleichwol so,

obgleich, 365. 12; — dem so tun, dem
nachkommen, 138, 1.

soben, sieben, 96, 16. 103.

sock-, sogboiime, viereckige Stangen über
der Salzpfanne, auf denen die Salzkörbe

ruhen, damit die Sole abtropfen kann; be-

nannt von sogen, soggen, socken, sich aus

der verdampfenden Sole krvstallisierend

zu Boden setzen, vergl. Weigand s. v.

sogen, Vilmar, Idiot, 387 s. v. sockern, Lb.

IV, 5» s. V. sacken; im Dialekt noch: sich

sacken, sich senken, setzen.

södän, so getlian, solch, 222,13 (=sof?a»i€).

söle, f. xirten der Sole 133, 3 folg. vgl. sale.

s6lgdt,n.87. 119. 132.

sollen = solten 46, 6 v. u. 465, 3 v. u.

sondern, adv. jedoch, indessen, vielmehr,

ausgenommen.
spende, f sp. gehen, Almosenaustheil., 187,8.

S])!], n. das sp. regeren, den Gang der Vcr-
handhuig nach seinem Willen leiten, 21,

16 ; das sp. treiben, 46, 10. 50, 20. 68, 10 v.

u ; vgl. rorfüren.

sjntzqroschefnj, m. = 1/20 rhein. Gulden
280, 15. 327, 15; = V21 i'hein. Giüden
424, 8 ; vgl. silbern.

sprechen, stv. einen zurücke spr., durch
Sprechen abwendig machen, 362.

sprengen, subst. nach dem sprengen, nach
dem Besprengen, dem Gottesdienste 358
Anm.

stagke, f Stange, Pfahl 171, 2.

stand, m. Stelle, 168, 3v. u. in einem staiule

stehenbleiben,, unverändert bleiben, 155,17.

stät, m. Stand, Fang, 89, 23. 1 20, 7.

statknecht, m. 37, 17 v.u. 51. 4. 425, 14;

geht mit schwert und hammer (Streitkolbe)

bewaffnet (/copuvr]cp6pos).

stecken; in sich st., sich in den Kopf setzen,

erdenken, 2. 12.

stedte, f. = stat, Stand, Würde 493, 13 v. u.

stegkysen, -eysen, n. 103, 10. 139. 140; vgl.

stecheisen Ijei Frisch II, 324^.

steigen, stv. iiffst., im Preise steigen, in die

Höhe gehen 138, 6 v. u. 139, 3.

steinhuchse, f. Geschütz, Steinkugeln zu
scliiessen, 385.

stellen, ptc. gestalt 454, 4 v. u. mechtiglich

uff einen gestalt, einem als Bevollmächtig-

ten zur Entscheidung überw lesen. 58Anm.
stcn, V. an. uffeinen st., einem zur Entschei-

dung überlassen sein 58,3. \%h.b:,darnäch

St., sich darum kümmern 474, 7 v. u. eben-

teuer St., riskieren, 199, 9 v. u. pfaiules st.

474, 4 v.u. herterst., mehr kosten, 338,14;

es stet wi7c7i, kostet mich, 150, 25. 262, 3

V. u. mir stet zu thün, licet mihi facere
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7. 10. 17. 66; ein gütlich sten, friedlicher

Anstand, freundliche Auseinandersetzung
190, 7 - =- fjesten, zugestehen 399. 17;— kein 7vürtlei» sie stunden? 165. 4 v.u.

steppen =- stoppen.

stete, f. Glaulnvilrdigkeit, 117, 2.

stilmesse, f. 230, 18, ein Theil der Messe,
Lx.II,1198.

stobichen, n. innd. storeJcen, IMass ftir Flüs-

sigkeiten. Stübchen, 124 Anm.
stock, m. Folterblock, Folter, Gefängnis, 153.

407, 10 u. 28.

stoppen, stoppen, steppen, hindern, lähmen,
36, 1. 47, 1 1 . 72. 11 V. u. ^Q. 235 u. Yar.

sUypper, stopfer, m. 26, 9 v. u. 27, 11, der,

w<>lchcr die Salzwaaren aufdemWagen mit
Sti'oh u. Haselruthen verwahrt. Hf 66.

stöszen, stv. mit tranivorten uffst., auf-

fahren. 34, 12 V. u. es hurt ins volk St., 12,

14 v.u

strack, adv. sofort, ohne weiteres, 65, 3 v. u.

66, 22.

strafen; die recht str., anfechten, 468,13 v.u.

streffer, m. Bestrafer, 497, 15 v. u.

stronströ, n. Stroh zum Streuen, 133, 16 v.u.

stuel, m. im Sprichw. 200 u. Anm. — 2) =
V30 hörn = \S Pfannen, 372 Anm. u 370,
8 V. u. vgl. Dr. I, 172:11.31.

stnmp, adj. st.antwort, nichts sagende Ant-
wort, 68. 14 V. u. st. im laute, wortkarg. 210,
10; — adv. geradezu, rundweg. 23. 15.

suchen; das saltz s., besehen, untersuchen
und notieren , 74, 23. 262, 14. 321 , 22. 323,9.

Tagk, dagk, m. 74.22; f. kngen, Zeit, Frist

bekommen 418, 24; tage legen, Gerichts-

termine ansetzen, 488.29 und doghe legen

statt darleqen wahrscheinlich auch 483,
13, vgl. Lb.' U, 654^

tal, stmasc. vallis saUnarum, 94. 95.102,8.
118,6

talgilt, w. die im Thale gewonnene S^-le, 71
u. s. w. — talrecht, n. 118. — ialschosz, n.

die im Thal zu erhebende Steuer 156. 164.

398.

talroigt, m. 65. 123. 171 ; vgl. voigt.

tedinq, dedinq, n. Vcrhandlmig, Rederei,
Ding; 54, 5. 66, 3. -

tedinqen, dcdinqcn, ti'diqcn, dkliqen, ver-

handehi, 69, 22 u. 28. 338. 6 v. li. 314. 18
408, 16 V. n.

tcmnitze, tymenitze, i. l)iilimisch temnice,

russisch temniza, Gefängnis, 98. 99. 142

;

t. nfj'dem riithause 179.

tlleHrdeJ.T\\c\mm^.Tl•eis. 119. 132.

ihm-hute, f Thorhaus, 438. 10.

thor -legen ^=^ tor-ligen, im Tliore h'egen,

Thorwache thun 261. 13 v. u.vgi. torligei',

Thorwache, bei Dr. II, 254 (a. 1390).

thamkuhne, adj. dummdreist. 299, 30.

thün, V. au. einem, eteicas th., geben, reichen

39, 4 V. u. 49, 10. 78. 10 v. u. 221. 7. 411,

28 ; einem wissen t., 36. 18 ; — der kühre
zu thün hän, mit der Wahl zu thun haben,
68. 2 V. u. 81, 17 V. u.

tigen, praep. gegen, 162 Anm.
tödt, adj. altgethan, imgiütig 374.

tödten; den recess t., vernichten den Rec. 380.

torren, v. a:;. wagen, 117. 17 ; praet. turste,

torste,törste, 146,3. 152.13. 224,7. 330, 12.

törstig, adj. = durstig, dreist.

totsen, schwv mit einander t. 385 Anm.
töufelbatc, m. Taufpathe, 207, 6 v. u.

trahant, m. 125, 3 Fusssoldat, Leibwächter.
traqen, stv die sole tr. ist Sache der horn-

knechte, 122, 16 v. u. 129 5 v. u. 131. 9;
grösz ujf'sichtr.. viel Schuld aufsich haben,

136; es trüg imbusse, verursachte ihm
Schaden, 209.

tranggelt. n Trinkgeld, 123, 2 v. u.

trauen, dräuen, drohen, 50. 374. 425
trauunqe, drauunq, Drohung 12, 10. v. u.

429, 12.

tramvort, n. Drohwc rt, 348.

trecken, ziehen, .sich begeben 415, 14.

trefflich., adj. wichtig 46. 1.,

tregelich, adj. zuträgnch?439, 16.

treiber, m. Veranlasser, Urheber, 352.

treu, adj. die treue hund, 253, 3. 353. 433,
1. 434, ll;vgl.(7ef7-eH.

tre^iqe,diäy trocken 199. 232.429; geräuchert
4li,5.

tunczerie ? 64 Anm Verdeutschung von ton-

sorium? oder verschrieben fiu* tümerie,

AVolmung der Domherren ? vgl. bagardie,

munzie.

tarqkenbrüder, m. der die Türkensteuor ein-

treibende Mönch? 125, 17.

turknecht, m. Portier, 77, 2 v. u.

turstigkeit, f 120 = durstigkeit.

Über, über, praep. adv. über allegleich gebot,

gegen oderwider alles Erbieten auf liilligen

Ausi^ieich, 50 Anm. — darüber, drüber,

dabei, in Folge dessen, 143, 18. 156, 2; —
vgl j7i«r.

uberdebern, übertäuben 308, 5.

M^e»-/rt7trert;Stv.hartanlassen, sich an einem
vergreifen, 12, 10 v. u. 63. 351, 7. — uber-

fahrunge, f. das Anfahren 116; das Ver-
gehen 275 464, 3.

uberfmuliq, adj. c. gen. bei etwas ertappt,

131, l;lif. 153. 173.

übergeben, stv. auf-, preisgeben, 12, 7 v. u-

164, 224.
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uhenjm, v. an. c. acc betreffen 69, 1. 808,

9 v.u.

uberhömütigen, beleidigen 209, 20.

nbeiig, adj. übertrieben, unmässig. unver-

ständig 42 1 , 4 v.u.— eines d. uberig bleiben,

von etwas verschont bleiben 120. 121.

uberkomen, superure, beweisen 454, 4.

iiberlanqk, inzwischen 287.

uberlcqen, überreclinen, praet. uberleit 169,

3 u. 20. 429, 7.

uherlmifft, m. das Plus beim Vergleichen

zweier Summen, der Ueberschuss 112, 1 u.

8. 131.

nbermerghen, berechnen 131, 11.

übernemen, stv. überbürden, übervortheüen

,

. 26, 4 v.u.

überrede, f. überflüssigeRede, Nachrede,! 10,

4v. u.

übersagen, mündlich beschuldigen 407, 16
= öbersagen; — übersagunge, f. Beschul-

digung 455, 4 V. u.

tiherschreiben , stv. schriftl. anklagen 860,

18; — w5ersc7^»•e^&Mn</e, f. schriftl. Anklage
80, 1 ; schriftl. Mittheüung, Aiiftrag212,4.

uberselien, stv. durchsehen 53, 23 ; als subst.

= Rücksicht, Nachsicht 480; — %iber-

sehwnge, f. Durchmusterung 110, 13.

übersetzen, überbürden, zu hoch ansetzen,

übertheuem 90. 105, 7.

ubersieden, stv. praes. überseut, im Sieden

überbieten, übervortheilen, 89. 132.

tiberivegen, stv.erwägen,überlegen, 353,4 v.u.

tiberziehen, stv. zu viel Sole ziehen 319, 7.

uff, uf, mif, praep. vgl. hmiffe; uff ein hüs
weichen, in ein Haus, 443, 17 ; uff gestern,

321, 3 V. u. uff die Stadt, im Interesse der
Stadt 365; uff den leuten schult hän, bei

od. V. den Leuten Geld zu ford. haben 179,5.
M^lirm</en, vorbringen,vorgeben 495, 11 v.u.

uffburer, m. der das Salz uffburt, auf den
Wagenhebt26, 11 v. u.

uffgehen, auf das Rathaus gehen, das Amt
eines Rathmanns antreten 30, 17 v. u. 263,
7 v. u. 282, 19.

uffgericht, ptc. gerade, ordentlich,fromm u.

treu, aufrichtig 408, 6. 442, 4 v. u.

uffhabe,i. das Aufheben, dieEinnahmell2
Anm. 1.

uffheben, stv. eimiehmen 478 ; conj. praet.

9iffhiebe, 479, 4 ;
ptc. uffgehauen, enüchtet

484, 8.

ufflüszen. stv. aufgeben 416, 5.

uffname, f. An-,Einnahme 1 03. 1 1 1 . 120. 121

.

uffhemen, stv. einnehmen 1 13,8; Lohn em-
pfangen 49 ; zunehmen , Vortheil ziehen

371, 6.

uff-, auffrechnen, zusammenrechnen 1 99,25.

uffrichtigk, adj. 155, 5. 408, 12.

uffrüclcen, vgl. rucken.

uffsässe, f. Verordnxmg 169, 7 v. u.

uffsatz, m. Auflage, Abgabe 83. 169, 2 v. u.

180.

uffschreiben, stv. schriftl. aufkündigen 397,
15.

uffsehen, stv. diu*chsehen 112 ; subst. darein
w. haben 22,21.

uffslagen, stv. im Preise steigen 116.

uffthün, auffthün, aufgeben, tradere, über-

weisen 32, 7 V. u.

^^ffwachen, sich zmu Kampfe erheben 425,

16 V. u.

uffweger, m. Aufwieger 26, 10 v. u.

uffwerfen, stv. aufstellen, aufbringen, 101,

2 v.u.

uffziehen, stv. verzögern, verschieben 375, 5.

timbe, umb, praep. vgl. Zt«n(?^ u. mäsze; dar
loas im nicht uvibe, das achtete er nicht,

237, 8 V. u.

umbekommen ; wöl mit einem u., fertigwer-
den, hinkommen 66, 1 v. u.

umbesprochen, olnie sich mit den Seinigen

besprochen zu hal)en,aufeigeneFaust92,23.
umbfahren, stv.beimFahren nicht berühren,

umgehen, 89, 2 v. u. 104. 132.

umbhalten, sty. miteinemu., vei'fahren, um-
springen 251, 4.

umbslagen, stv. andern Sinnes werden, 76.

un, on, dat. prou. iis, ihnen 85, 19.

tinbedranget, ptc. ungezwmigen 226, 20.

tmberichtiqt= unberüchtigt, nichtverleum-
det 48, 18.

unbillich, n. Unrecht, 317, 12 v. u.

unde, und, conj. da tvider unde, anders als,

119, 5; als u/}ide, aUes wie? 87, 5 = als

und, als, wie, 101, 29 ; %mide= als, während
74, 11 V. u. 470, 17 und zwar.

wnder, praep. vgl. langk ,•

—

imiderdemgrase-
hoffe 38, 2, d. h. für die imtern Räume des

Grasehofes, vgl. submercatario, underdem
kouffhüse. Cod. dipl . SilesiaeVIII , S. 6 u. 51

.

underbornmeister, m. 26. 65. 70, 23.

underbussen, Feuer darunter machen 27.28.

29. 150. 171. 182. 263 ; ags. fyr betan, Feuer
anschlagen, mnd. boten, buten, Feuer
machen.

undergen, verhinderndurch Dazwischentre-
ten 450, 4 V. u.

underlanqk, adv. dazwischen, invicem, un-
ter einander, 5. 15, 5 (?). 17. 21. 22. 2l8,

4

underlegen, Feuer anlegen, 27, 9 v.u. 133,26.

underlouffer, m. Hilfsarbeiter, stellvertre-

tender Arbeiter, 131, 14 v. u. Hf. 39
undernemen, stv. Einhalt thim, 186. 195.

455, 13.

undersasse, m. Untergebrner, Unterthan
478, 21 V. u.
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U'ndersprechen,st\. sich u., mit einander ver-
handebi 198, 15.

^imltddiyk, aJj. ungeduldig 50.

iinendlich, adj. unbegründet, imbeweisbar,
unverständig 53, 8 v. u. 218.

wientsatzt, ptc. unabsetzbar 115, 20 ; Lx. II,

1820.

unerJcant, ohne gerichtl. Erkenntnis, 188.

Ungar, adj. ungegerbt, 354, 6 v. u.

ungefehrlieh, adv. ohne böse Absicht ; sicher

;

zufäUig; 168, 8 v. u. 189, 12. 404, 1.

ungefhMidt, nicht zu dongefruncltengehörig
(entg. 7-iche u. gefrundte) 104, 14.

ungehöet, nicht im Preise erhöht 105, 1.

u/nffehart seine bitte, ohne seine Bitte zu
hören, 497, 6.

ungen, adv. = unden, 389, 19 (noch heute
im Dialect).

ungerade, adj. imvollständig, unvollzählig,

ungehörig ; ungerade guter gerade machen
419, 17 (u.413,5), seine Thalgüter in Ord-
nung bringen, so dass das Quantum des zu
versiedenden Thalgutes mit dem in der
Lehentafel verzeichneten übereinstimmt

;

Hf.lOSu. 111.

um/lich, ungleich, n. Unbilligkeit, Uiirecht,

44. 817, 12 V. u. — adv. u. sieden, bald

grosse bald kleiue Stücke sieden 104. —
unglichkeit, f. Ungleichheit, imrecht Mass
132, 13. — unqlichlich, unqliechlich, adv.

87. 100. 104, lÖ V. u. ungleichmässig. —
Unglücke, n. u.haben, verlorensein, 152,15.
unleszlich, adv. unnachlässlich 132, 1 v. u.

133, 8.

Unlust, m. Ekel, Unrath 483, 1 v. u.

unpflichtig, adj. imgehörig 159, 12.

unrath, m. Nachtheil 35, 14 v. u.

unrecht, adj. (persönlich) im Unrecht befind-

Uch 44, 17 u. 15 V. u. 183, 13 v. u.

umchetlich, unbeschadet 63, 3. 324, 20
unschult, f. sin unschult bieten, sich für un-
schuldig erklären 161,13.

untuchtigk, adj. = tot, migültig 380, 6 v. u.

unverzihenlichen, adv. miweigerlich, ohne
weiteres 90, 13.

unvorbott, miaufgefordert, 178. 182; vgl.

xwboten.

unvorbruchlich, adv. imverbrüchlich 134, 23.

unvo7-bunden
, unbedingt , unbeschränkt

229, 4.

linvorhulden, uuwcigerlicli 130, 19.

unvorritgklich, adv. unverrückt 387, 8 v. u.

unvorsehelich, adv. unvermuthet, zufällig

497, 8.

unvorwand-elt, unverbüsst 159.

unvm-wor/en, nicht verworfen 302, 4 v. u.

umville, m.Uebelwollen, Groll, Uneinigkeit,

Zwietracht 87,12. 442,4.450,5v.u.462,6v.a

tippich, adj. leichtsinnig, übermüthig 452,

6 V. u.

umvillig, adv. 17, 1 (lies; tinbillig, vgl. 35,

3 v.u.).

t^rfride, m. Urfclide, 167, 17. 195, 24. 198,

8 ; vgl. iwurfriden.
ii/rlmiben, verabschieden 169, 14 v. u.

usterlön, Lohn, Geschenk das gegen Ostern

verabreicht wird? 171, 19; vgl. vorschlägelt.

Wage, f. Name eines Hauses u. Hofes am
Markte 14^1 172 Anm. 1.

wahrleichmiinstagk , m. festum eorpcyris

Christi, 124 Anm. — tvärleichnamsabend,

der Tag zuvor, 53, 7 v. u.

wallen, stv- talgiit sieden u. loallen 419, 23.

426, 14 v u.

wann, ivan; toen'ne,wenn,wen,conj. Dnach
Comparativen : als, denn, 17. 285. 382.408,

13 V. u. 467 ; anders nicht wann, nur, 375,

4 V. u. — 2) weil, denn, 137, 16 v. u. 227,

9. 228, 5 v. u. 414, 28 (statt was?).

Wandel, m. Schadenersatz, Busse, Strafgeld

147. 163.

wandtkamer, f. Tuchladen 262, 12. 41 1 ,6 v.u.

warten; uff einen w., schauen, Acht haben,

aufi)assen 35, 15 v. u.

tvarts, adv. ins feit loarts, nach dem Felde

hin, 473, 13 u. 15.

ivaten, stv. si Imtten zu tief gewaten, bildl.

sie waren zu tief hineingerathen 339, 4.

toegk, m. yiichtzu wege sein, nicht vorhanden,

nicht zufinden sein 366,31. 478, 2 ; andere

toege (Mittel) finden 164; — adv. weck,

vgl. sagen u. aritxcarten.

wegepfennigk, m. 269, 2, nach Dr.I, 173.11,

421 für Ünterhaltimg der Wege u. Stege

gegeben.

wegern, weigern 17, 4 v. u.

iveiht? die fuhrleute— fuhren zu Stasfordt

zumSaltzeuml uff den weiht undebeholfen

sich wie sie konten, 326; an Waid, sandix
od.isatis, mag man nicht denken (doch vgl.

sal'zgast) ;
eher an eine Lokalität „den

Bethmann"Dr.l(Ei 126); vielleicht= uff

den walt—eine sehr verbreiteteAusdrucks-

weise— so dass anzimehmenwäre.dieFahr-
gästehätten, um nicht leer wider heim zu

fahren, unter anderm auch Holz geladen.

weinmeister , m. der über den Weinkauf u.

WeinschankgesetzteRathsherr, 148. 189;

vgl. Urkundenb. v. Leipzig I, S. 170.

iveinschriber, m. der die Fässer und Sorten

desWeines aufschreibt, darüber Verzeich-

nisse führt, 124, 4 ;Walch, Beitr. 11,43 u. 58.

xceyse, f. der w. u. form, in der Weise, 77,

8; Einigung, Au3gleich,Verständigung 48,
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8. r.()8, 22. 871, 6 v. n. 874, 13 v. u. — Me-
thode, Metier 146, 2 v. u.

tcelch, pron. iudcf. aliqiiis, 488, 14 v. u. tvelche

die, einige welche, 117, 28. 163, 17 v. u.

366, 2. 426, 20 v. u.

tvelschivein, m. ausländischerAVein 125Anm.
uieniglc, adj. %iffs tvenigste, zum \venii;ston

141, 5.

toepne)\ m. Gewappneter, Offizier (?) 209, 9.

werp. werb. n.Werbung. Botschaft,Verhand-
lung 186. 247. 287. 290. 334. 403, 8.

ire)-hen, stv. conj. praet. wirhen = würben
12, 2. sonst beicorbe 180. 27

7rerc]c, werc/, n. so viel auf einmal zu sieden

oder zu wirken ist, eine Siedung 29. 132,

20. 140, 5 ; ein iverck = ztvei stück Hf. 61

;

— 2) Feuerwerk, Holz oder Stroh, 138, 5

V. u. 161, 2 u. 4. 262, 24. 429, 4 v. u.

werden, stv. praet. conj. wirde = würde 38,

15; dazu w., bestimmt werden 46, 25 (?).

u-erfZen*, schätzen 371, 20.

tvere, f. 1) Schutz. Unterhaltmig 133, 1 ;
-

2) Geldwährung 266, 10. 284, 15.

%veren, 1) verwehren, sich wehren, 241, 5;— 2) währen, dauern 299.

wergkeltag]c,m. derTag nach demFeiertage,
an dem das wirken beginnt, 133, 28.

werker = ivirker.

ivertUch, adj. = werltlich, weltlich 92.

ivesclier, m. Schwätzer 274. 299.

toesen, stv. praet. ivas u. tvm\ plur. tveren

(107, 11) neben wären; — subst. bei ivesen

behaiden, im Stande erhalten 261, 13 v. u.

bei ivesen bleiben 329, 20 ; vgl. wir.

wette, f. Strafgeld, das an denRichtergezahlt
wird 291. 293, 4 v. u. 483, 3 ; vgl. getvette.

wider, praep. in Vergleich zu (nacli Compa-
rativen), ivider vormalsdS, 13 v. u. anders

uff einen ort ivider uff den andern, anders
da als dort, 84, 8—9; smndlesere ividerfür
alder, weit schlimmer oder mehr als vor
Alters 119, 5; — 2) adv. ivider u. fort, hin
u. wider, 236. 19. 408,13; — 3) neque,
weder, 130. 133. 458, 22. 463, 8. wider —
imde 424, 22.

widerbieten,stv.renuntiare, absagen 374,12.
widerhalten, stv. widerstreben, entgegentre-
ten, 330, 27.

widerkomen, c. gen. von etwas zurücktreten,
208, 22.

widersagen, absagen 139.

widerschreiben, stv. abschreiben, brieflich

absagen 374, 7 v. u. 381, 5. 382.

widersetzigk, adj. widerwillig 29, 3. 158, 15.

widerteil, m. Gegenpartei, Gegner 68. 69, 18.

421, 19 v.u.

ividerivendifjk, adj. abwendig, zum Abfall
geneigt 362, 10.

wie, adv. ivie dem allen, utcunque res est,

80,4 u. 31. 82, 15. 87, 16 trotz alledem;
ivie dem 499, 12 v. u.

Wille, m. guter Wille, Geneigtheit, Gnade
117, 1 V. u. 35, 14 v.u. 477, 19; - umhden
willen das, 17. 26. 27 u. s. w.

ivillekür, wilkihr, wilkire, tvölköre, f. 1) die

freie Willcnsmeinung,Ri>dcfreiheit, diew.
ist offen 314, 15 v. u. 316, 18—22. 442, 3;
— 2) das städtischeVerfassungsstatut, die

Städteordnung 2. 22. 3, 20. 156, 21. 441,7.

willigen, willig machen 269, 12 v. u. 288, 20.

winckel, m. winckele suchen, Ausflüchte ma-
chen 337, 24.

wir= were, wäre, 223, 10 ; vgl. wiere, esset

bei Dr. II, 482. 483.

wircker, wercker, m. Salzwirker, Salzsieder

26, 29. 61. 62. 394; wirgkerlön, m. 103.

wirderunge, f. Abschätzung 342. 483,

wirdigen, abschätzen 411, 8 u. 15.

wis-che, f. Wiese 472Anm.sonst wiese 472,
8 V. u.

iviseivachs, m. Wiesen 345, 25.

wissen, n. formelhaft mit wissen, mit '/.u-

stimraimg, auf dem Wege der Vereinba-
rung, auf gütlichem Wege, in Güte, im
Gegensatz zu im rechten oder rechtlich,^!,
6 V.u. 67, 2. 69,6. 55,23. 182, 1; vglwissen-

schaft.

wissenheit, f. Kenntnis; iv. davon haben 17.

Wissenschaft, f. Uebereinstimmung, Geneh-
migung; Abkommen,Vormittelung; w?Yw.
15 ; freuntliche w. treffen 67. 68 ; infreund-
licher IV. 68, 19 ; vgl. wissen.

wisslich, adj. in w. freundscliaft, auf güt-

liche Weise, gegenseitig zustimmend, 63,

4.68,2.78.
^ ^

•

ivochenknecht, m. ein Knecht, der mir auf 1

Woche angenommen, um Wochenlohn ar-

beitet 117, 4v.u. 155, !jy.n.Ygl.jhärkn£cht.

wochlich, adv. hcbäomatim, jede Woche,
wöchentlich 117, 27.

wollen, ivellen,y.an.wollet.,ivollen --=^ woltet,

wolten 44, 2 u. 20. 15, 6. 54, 24. 77, 26.

351, 2. 466, 23; — wil umschreibt das Fu-
turum 161, 12 ; wolte, ivoldenmHchrciht den
conj. imperf. (= solte, würde) 39, 24. 10;^),

25. '116.118, 22; - c. acc.etinf. (V) 95,16;
— tiffniemantiv., niemand als Vermittler

w., an niemand appellieren wollen, 45,3 v. u.

wolmeinung, f. freundliche Gesinnung, Ge-
wogenheit 15.

worf, Wurf, m. so viel als man auf ein Mal
beimZählen wirft, ein Stück ; SOoderGOw.
voi' ein schock, 467, 16 v. u.

ivort, n. bei wären warten! wahrhaftig, 25,

7 ; — Auftrag, Volhnacht ; eines icwt hal-

ten, für einen sprechen, in eines Namen
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reden, ihn vertreten, 27, 4 v. u. 148. 282,

21 — 26. 314, 1; in eines loort gehen
^
je-

mand vertreten 55 ; insivort gehen, als Be-

vollmächtigter reden, 61. 62. 375, 15.

ivarthaltend, vertretend. 493.

ivorthalder, Beauftragter,Vertreter 93. 493.

worumb, um eine Sache, irgend um etwas

374, 24.

wiA/nder^n. viehvunders, xicl'NeueYungl, 10.

wunderlich, adj. närrisch 18, 12. 17, 1. 67,

26; unerwartet 374, 12; vgl. haben.

ici0ider]c(yi)f, m. Neuerer, Umstürzler 2, 1.

ivür, wü, wüe, wo, 89, 7 v. u. 99, 3. 203, 7.

247 ; ivur-icmb 92, 10; im Fall dass, wenn,

93,3. 103,10;- 106,26.

timst, ptc. =geivnst 212, 11 v. u.

Zaifl, m. = zagel, Schwanz 307, 19.

zeche, f. Gelage 71, 18.

zedel, Zettel, scbw. st. f. u. m. ein Schreiben,

Schriftstück, schriftl. Verordnung,Vorhal-
tung, Erlass, Beschluss (verschieden von
brief, Urkunde, Privilegium); 15. 53. 38.

40. 83, 5. 90, 3. 91, 1. 110, 10. 489, 6 u. 8;
aus der z. gehen, nicht dabei bleiben 78;
die z. in die wölkihr setzen 84, 2 v. u.

zeichenen, eichen 26, 14. 28, 16.

zeichen, n. Marke, Stempelmarke 417, 13.

zerbester bier 406.

zeug, n. Rüstung, coli. Gerüstete ; reisig z.,,

berittene Mannschaft 389, 5. 390 Anm.
ziehen, zihen, stv. er zöge des zihensgen Un-
garn, er war begriöen auf dem Zuge nach
Ungarn, 379, 7 ; sole z., schöpfen, 236. 141,

1; — dasgesindeüber einen z., wider einen
aufhetzen, 62, 5 ; dar zögen sie uns nicht

uff, daraus machten sie uns keinenVorwurf
452, 4 ; — es zihet sich zu ungemach, es

entsteht daraus Unheil, 33, 14.

zingel, f Verschlag 179, 24.

zitlich, bei Zeiten, angemessen 263,21 n. 29.

zitterlich, adv. unter, mitZittern 349, 23.

zobe^' = Zuber.

zu, praep. vgl. ein und jhnr; s^* dem hause,

in das Haus 163, 10. 180, 21. 210, 26. 436,

10 V. u.— zu frue, am Morgen 357, 13.

Zuber, zober, m. Gefäss mit zwei Handhaben
(zwei-bar entg. dem ein -bar, Eimer), als

Mass; ein z. sohle 18. 106 u.s w. ; in Lüne-
burg hiess es ösammer , Eimer mit ösen,

Handhaben, Urkimdenbuch v. Walkcnried
299.

zubilligen, zusagen, zuerkennen 249, 18.

zülmssen, zugeben (als Schaden), zusetzen

199, 17.

Zucht, f ^M^ritc/tfew, zurBildimg, Erziehung,

84,4.

zufallen, stv. zerfallen 53, 9 v. u.

zufallen, stv. zustimmen, zu Gunsten aus-

fallen 346, 16 V. u.

züfellig, adj. zugethan, geneigt 490, 1. v. u.

vgl. abfellich.

züqanq, m. Privatvortheil, Abfall von etwas,
116.126.131. 135.

zugezogene, plur. Anhänger 299, 4. 399.

zuhalten, stv. gestatten 445, 11 v. u.

zuhauen, zerhauen 406, 17.

zükomen, auskommen, ausreichen 27 ; her-

rühren 108, 3 V. u. darum kamt es nicht zu,

das hat nichts auf sich 337, 2 v. u.

zulegen, zurechnen, zuschieben 117, 2.

zuletz, zuletzt, zuEnde 54, 13. 61, 19.

zumahl ril, ziemlich oder sehr nel 206, 4 v.u.

zu/ri/nnen, stv, zur. lassen, vergehen lassen,

aufgeben 95, 11.

^Äsa^eM-, erlauben 192 ; vorwerfen 182,13 v.u.

Zuschlag, m. Zulauf, Zudrang 124, 10; ctr.

zuoslahen bei Lx. III. 1187.

zuschlagen, stv. sich s., sichzneignen, sam-
meln 102, 5 v. u. 107, 2.

züschlieszen, stv. conj. ])va,Qi. züschlisse =
züschlüsse 450, 23.

zusprechen, stv. anreden 180, 17.

zustatten, gestatten, ziüassen 87. 166. 477

;

— züstatiunge, t Gewährung 479.

zustehen ; einem z. , ergehen 1 64, 20. 1 90. 23

;

zugehen 145, 9 v. u.

zutragen, stv. zuträglich, zu Gimsten sein

314, 26; .cfZeic/ts., übereinstimmen. 152,27.

zuxwan, adv. zuvor 223 ; zuvörderst, beson-

ders 201, 13; zurorn, 139, 6; zuvorhin,

352, 1 ; zurort, zuvor 38, 7.

znwerfen, stv. zerstören, vernichten 294, 23.

361, 28; dagegen 475, 12 v. u. lies: zit

woi'fen d. h. hinzu erworben.

zweifeln, ziviveln ;unszweifeit, ziinveltnicht,
wir zweifeln nicht 102, 2. 119. 18.

zwetigk, adj. mnd. twidelik, mhd. (jetwedic,

willfährig, 298, 2 v.u.Vilmar, Idiot. 474—
75 ; vgl. gezweigen.

zwingen, stv. conj. praet.2?i'eH</e265, 19v.u.

zioir, adv. zweimal 56. 86.

zivispeltig, adj. uneinig 61, 4.

ziüitrachtinecJw)', m. 474, 9 v. u.

üescliichtsq. d. Pr. Sachsen. XI. 85



Personen- und Ortsnamen.

I.

Die auf Halle itnd seine nächste Umgebung bezüglichen Ortsnamen befinden sich am
Schlüsse unter No. II.

Abkürzungen: A. = Anmerkung ; D. -= Dorf; PI. = Fluss. Kr. = Kreis: J. = Jahr;
Lddr. = Landdrostei ; St. = Stadt; Bm. = Bornmeister ; M. i. B. = Meister
im Rath; Rm. := Rathsmeister.

Ahe, Orban, Verschläger 119. 127.

Aäcrff, St. im Kgr. Sachsen Kr. Zwickau
123.

Alen, St. im Kr. Kalbe 406.

Meister Albreeht, 510 (J. 1442).

Aldenhurglc Aldenhurg Aldenherg Alden
ben/k. Hans 504 (J. 1402). — Balthasar

Baitzar Baltsar Baltzer, Pf. 1. 93. 141.

161 A. 162. 503''-

Alemann Alman, Heine, Mitglied des Raths
von Magdeburg 337. 398.

Almcmia 65 A.

Aisleben, St. im Kr. Mansfeld 213.

Altenbei-gfes]?, Veit, Pf. 502'^-

Aman, Matthias 443.

^mrnfio?-^, Peter 504 (J. 1407). 505 (J.141 2.

1417).

ron Amendmff Ammendm-ff, Heinrich,

Hauptmann auf demGiebichenstein 13. 16.

19. 66. 70. 76. 94. 87. 98. 100. 104. 109. 1 1 1.

137. 139. 142. 146. 152. I53f 158. 162. 166f.

170.182.185.191ft\196. 202. 204. 215f. 218f.

220. 225. 229 f. 230. 234. 247 f. 260. 278.

806.318.321. 337. 376f.378.381.388.390A.
891.393.412f.416. 418ff. 428. 433 f. 461.

vgl. Dr. II G.T. 3-6.
Ammendm-ff, D. im Saalkreise 144. 213A.
Andreae, Härtung, Dechant des Stifts zu
Naumburg 296 A.

von Anhalt, die Fürsten (Grafen) 398. ~
Gearq 57. QQ. 109. — Maqnus (Zerbst)

100. i04. 146.— WaldemarWoldemar49f.
94. 100. 104. 146. 154. 181. 184f 206. 239.

241. 389.403. 409 f. 421.

Apotecher, Johannes Hans 473. 496.

Appelmann. Sebastian 511 (J. 1446). —
Hans 502''-

Aquap^ndente, St. im Kirchenstaate 213.

Aschersleben, St. 213 A.
von der Asseburg Assenhurqh. Bernd 409.

410 A. — Konrad 409 A.
Auer, Dr. Johann, erzbischöflich magd.
Kanzler unter dem Erzb. Ernst 437 A.
Augsburg, St. 405.

B. vgl. P.

l^aldekyn Baldeken Baldeke Baidicke. Ge-
org 504 (J . 1409). 505(J. 1414). 506(J . 1419).

— Michel 511 (J.1444). 513 (J. 1452). 514
/j 1459),

Baiberck,'Kims 815 (J. 1462).

Baltzer, Peter, Goldschmied auf d. Markte,
Gastgeber zum Goldnen Ring, M. i. R.

1.65. 172.188A.862A.868. 889. 407A.501a.
Baltzer. Hans 512 (J. 1450). i. R. 234 A.
438. 501^'-

BantzchBantzPantzsch,G\orius407A.502a.
— Hans, M. i. R. 234A. 433. 501 ».

Barbey „Zu Barben,'^ Barby, St. im Kr.
Kalbe 253. 405.

Graf von Barby, Burkhard 253.

Barafh,üms, Rm. 504 (J.UOl. 1408). 505
(J. 1412).

JSort/iBart,Klaus511(J.l446). 512(J 14-18

1450) 514 (J. 1458). 518 (J. 1472).

Meister Bartholomens der Mahler 405.

Bastian, d. Thalvoigt 347 f.

Batsschim ('?), Martin 509 {J. 1434).

BaAimgart, Kerstan 508 (J. 1432).

Bausze, Ambrosius 503b.

Bavaria, 65 A.
Batveritz BaioritzBaberitz Bauwritz Bau-
iveritz Sauwritz (?) — Herman M. i. R.

504 (J. 1408). 505 (J. 1411. 1415. 1418).

506(1424). 507 (J. 1427). - Klaus M. i.R.

510 (J. 1439. 1442). 511 (J. 1445). 512
(J.1448).5l3(J.145l.l454(?).Vgl.Dr.n808.

Bechyger, Simon, 161 A. vgl. Botticher.
,

'DieBrosius Bechwitinne((), 428. vgl. Beh-
minne.

.Bec/^er,Nicolaus 405 (J. 1408. 1413).— Hans
509 (J. 1438). — Kaspar, Pf. u. Vorsteher
des Thals 98. 99. 144. 161 A. 201. 514. (J.

1459). 516 (J. 1464). 517 (J. 1467. 1470).—
Vester, Brauer u. Bornschreiber 355 f. 358.

361. 394.416ff. 431. 483 f.

Becker Vester, Bäckermeister u. M. i. R.
200. 205.212. 215 f. 217. 222. 225. 284.

Becker Beker, Bernhard Bernherd Bernt,



Marcus Spittendorff. — I. Personen- und Ortsnamen. 547

der alte evzb. raagd Kanzler 11. 15. IG. 51.

53. 57. 66. 94. 95. 100. 104. 110. 128. 146.

149. 154. 158. 313, 321. 467. 476. 478.

Behme, Ambrosius 207. 433.

Die Brosius Behminne 433.

Behvie, Ilse 207.

Beinroth Beinroht Beyenroä. Hans 1 . 2. 450.

£rf6er9,Nicolaus510(J.1441).Vgl.Balberck.

Belqer. ßetzolt 504 (J. 1411. 1418).

Belqer, Hans, Rm. 405 (J. 1407). 506 (J.

1419. 1424).

Beneäicte, Kanzelschreiber auf dem Gie-

bichenstein 432.

BennePenm, Ditterich, M. i.R. 504 (J. 1408).

507 (J. 1428). — Rudolf 507 (J. 1428). 508
(J. 1431). — Hans 510 (J. 1441). 511 (J.

1444). — Klaus. Bm. 510 (J. 1442). 511

(J. 1445. 1446). 512 (J. 1448. 1450). 513 (J.

1452).514(J.1455). 516 (J. 1463. Hans.Pf.

161A.—Jacob, Pf.502''—Lorenz.Pf.l61A.
188A. 189. 197. 502''- - Matthias Mattis
MatthesMatz, Bötticher.M i.R. Bierherr
25. 26. 41 A. 302. 376. 38L 395A. 421 .500 '•

Bennstedf. D. zwischen Halle und Eislebon
imSeekr.Mansfeld 176A. 179 180. 213 A.

Berenrath (?) Hans 516 (J. 1464). 517 (J.

1467). Vgl. Beinroth.

vom Berge, Hans 512 (J. 1449).

Bei-qer, Hans. M.i.R. 234 A.

.Be?-'»?>OT9, St. in Anhalt 180 A. 182 f. 185.

213f. 215. 254. 259.

Berner, Klaus 504 (J. 1 103).

nifn Berlin, Jordan 405 ( J. 1404).

Beriold Bertolde, Hans 314. 413.

Bertolt, lAide 18.

Bertolt, Nickel 514 (J. 1458).

Benvnlt Berwaltt BcrwcMt. Ciliax. Yer-
schläger und Unterbornracister ül)erdcm
Deutschen Borne 28. 202. 250. 265. 308 ft'.

311 f. 321.433.
Besenstedt, Beesenstädt,D.iraSeekr. Mans-
feId213A.

Beyer. Baltzer 438.

Beyer. Hans 506 (3. 1423). - Kaspar. Pf.

516 (J. 1465). 161 A. 412. 41 7. 50r'-

Bichliiuf BiclieUnfi Bychelinfik Bychlinylc
Bychlinph Bychlinqen BicJielimjen. Geb-
härdt Gebertt Pf 'und Vierherr 161 A.
188 A. 189. 197. 219. 221 f. 428. 503''-

Bilrimik Beilriny, Hans, Rathsherr von
MasTdeburg 52. 53,

Bindo/fBinduffBintH.ffBindcanff.U?insb]6
(J.1466). 517 (J. 1469). — Asmus, M.i.R. 1.

Bischoff 420.

Bitterfeld, St. 72 A.2rA.
Blunronch Blanrocl- (?) , Antonius 509.

(J. 1435). 513 (J. 1454). 514 (J. 1 15V).

Blesius, der Stadtknecht 230.

Blume Blome. Hans, Bm. 60. 513 (J. 1452).

514 (J. 1455. 1458). 515 (J. 1459). 516
(J. 1463). Busse, mag. (Meister) Pf. 13. 18.

111. 113. 136. 137. 160. 161 A. 180. 188.

197.201.237.239.299.418.445.- Heinrich,
Pf. 47. 144. 161 A. 198 A. 201. 239.

Blnmichcn, Hans. Bm. 382. 384. 400. 402.

Bohhamc Bohbomv. Hans 510 (J.l 440.1443).

541. (J. 1446).

Bodeken, Johanii, Stadtschreiber von Hal-
berstadt 296 A. 297.

Bodendorff Botendorff Podendorff. Klaus,

Rm.511.(J.1446).512(1449)513;J.1452).—
Klaus.Pf u.Salzgraf61.117.126.199A.205.

330A. 415. 502''-— Michael 503''- Derj. Bo-
dendorff161A.

Böhmen, Land 321 A. 467.

Böhmen. König \Madislaus 420 A.
Bolcke s. Polcke.

Bölner. Hans. Schöppc 429. — Vgl. Dr. II.

G. T. 117.

Borna, St. im Kgi-. Sachsen Kr. Leipzig 72 A.
von Borne, Hans 512 (J. 1447).

Bornecker Bm-neker, Kune 504 (J. 1406.

1409). 505 (J. 1412).

JSoserne, Hans 509 (J. 1438). 510 (J. 1412).

511. (J. 1445). 512 (J. 1449). 513 (J. 1452).

Bosse, Otto, Knecht im Dienste des Erzb.
Ernst 459.

Bote Bothe Botte. Bertold 507 (J. 1429). —
Dionysius Annj'ss. Rm. aus der Gemein-
heit 272. 274. 277. 282. 284. 287. 288 f.

290. 295. 299 301 f. 303. 305 f. 309 f. 31 1 f.

316f. 318. 320 f. 322. 325. 328.331. 336.

341. 344. 349f. 352f. 356 f. 361 f. 363. 367 f.

369 f. 381 f. 384. 387 f. 390. 394 f. 396. 400.

407. 410 A. 413.428f. 439. 441. 445 ff. 446.

450. 453. 455. 458. 490. 492ff. 497. 517.

(J. 1469). 518 (J. 1472).

Bottichcr Botliiqcr Botqer Boteher Böttcher
Bötticher Bötii(jer\)YG\\Qs 512 (J. 1448).

513 (J. 1451). — Hans.Pf. 161 A. 513 (J.

1454).514(J.1457)501"-515(J.1460).516(J.

1463. 1466). 517 ( J. 1469). 518 (J. 1472).

Simon. Pf. und Vorsteher im Thal 111.

161.501. —Vgl. Dr. G. T. 19.

Bot.znn(Y), Mertin 508 (J. 1430).

BmcJistcdeBrachstete Brnchstet Brachstcdt
Brackstede Braxstet. Sander, Bm. Rm.
509 (J. 1439). 510 (J. 1441). 512 (J. 1449.

1450). 513 (J. 1454). — Heinrich. Heine
Pf.u.Weinmeister i.R. 13. 41 A. 49. 57. 58A.
93. 111. 148. 169. 197. 237. 347. 359. 450.

501''—Johannesl97A.—Vgl.Dr.G.T.H.21.
J?)vr('/.r?o?-//'iVHcMor/;D.i.Saalk.b.IIallel2 1

.

Mdrkqraf von Brandcnhiirg. Albrecht
Achilles 213. 321 A.

Brandis, Mattis 1. 517 (J. 1470).
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Brantze Brantzin Branfzen. Hans Jan
Jhan 508 (J. 1433). Johann Ihan, Bm. ans

der Gemeinheit 1. 188 A. 205. 268. 512 (J.

1450). (J. 1453). 514 (J. 1456 1459)515 (J.

146-2). 517 (J. 1469). - Brosius 501"-

Braunschiveig, St. 162 A. 213 A. 214. 215.

217 A. 322. 380. 382. 402. — Der Rath,
dievonBr.19.23. 110. 327.329.385 A.445f.

vmiBraunsclnoeig, Herzöge. Friedi-ich 251.

— Wilhelm 251. 253.

Brehna, St. im lü-. Bitterfeld 207.

Bremen2\A. 216.

Brenäell, Matthias 502^^-

Brendes, Thomas, Pf. 503^-

^m^aw, St. 420A.
Breslaio, 513 (J. 1454).

Breszeivitz Bresewitz, 1. 188 A.

Bruder, Paul, Waltheims Knecht 496.

Bnm. (June 508 (J. 1431). 509 (J. 1434). —
Jacofr5l5(J.1462). 517(J.1467). — Hans,

Verschlägerll5. — Paul,Bornmeistc417f.

Brunsdo)-ff Brunszäorff Bnmstarff. Hans.

505(J.1418).506(J.1423).507vJ.1429\508
(J. 1431. 1433). — Kerstan 513. (J. 1453).

514(J. 1455). 515 (J. 1460).

Bruser Brusszer, Friedrich, Verschläger

119, 127.

Buchener, Heinrich 507 (J. 1428).

Buckoiv, 1). im Kr. Schweinitz 73.

Bufenleuen Bufenleben Bufenlebent Buffe-

lebent Bouelouen. Hans 512 (J. 1449). 513

(J. 1454). — Mertin Morton , Schmiede-

meister und M.i.R. 188 A. 407A.421. 503''-

517 (J. 1470).

Btf^eritZe.MartinMerten.BrauerM.i.R.l.A.

514 (J. 1455). — Heinrich 517 (J. 1468).

Bundorff, Marcus 515 (J. 1460).

Bimije. maus 504 (J. 1401. 1404. 1407). 505

(J. 1416).— Hans, Rm. 510 (J. 1440. 1442).

511 (1444. 1446).

Herzog von Bm'gund, Karl derKühne 43 A.

44. 66. 367 A.
BtirmeisterBnermeisterBaurmeisterBawer-
me?sto-,Kilian,M.i.R.407A.500''- - Martin

Mertin Merten Gerber Bm. 302A. 429. 433.

503^'-515(J.1460).5l6(J.1463).517(J.1469).

Busse Busze Busse Biise. Hans, Überbnrn-

meister, Bruder des Dr. Paul B., Rm. 1.

19. 42. 47. 60. 91. 93. 112. 116 141. 161 A.

162. 167. 176. 184. 189. 192f. 194.214f.

245 f 256. 258. 305. 470. 473.510 (J. 1440.

M43). 511 (J. 1445). 512 (J. 1448. 1451).

513 (J. 1452. 1454). 514 (J. 1455).

1457. 1458). 515 (J. 1460. 1463). 516
(J. 1464). 517 (J. 1468. 1470). — Jurge

Jorge,Pf. 113.161.4.475. 502''- 518 (J.1472).

— Paul, Dr., Propst zu St. Moriz in Halle

170. 255 f. 305. — Dr. II. G. T. 10.

von Buten Buten, Otto, in Loburg 404.

Buxtehude, St. in d.Landdr. u. imGeestkr.
Stade 216A. 217 A.

vonBu.rtorff, Dietrich, D. von Buckinstorff,

Dompr. später Bisch, in Naumburg 181 A.

Bysdm'if Bisdm-ffBischdmff. Heinrich 504
(J. 1407). Johan 509 (J. 1434). - Stephan
505 (J. 1416). 506 (J. 1419. 1422. 1425).

507. (J. 1428). 508 (J. 1431).

C vgl. K. Cz vgl. Z.

D vgl. T.

BamBham, Hans 512(J.1447). 513(J.1453).
514 (J. 1456).

König von DänemarJc, Christian I. 43 A
154A.

Delitzsch, St. 72 A. 207. 251. 296.

von Delitzsch Deh'tz Deltzsch. Liborins, Pf.

136. 137. 160. 161 A. 318f. 342. 345. 500'^-

Vgl. Dr. IL G. T. 29.

DidoU, Hans 510 (J. 1440).

Dimitz Diemefz, Diemitz, D imSaalkr. bei

Halle 473.

DipoUDypolt, AlexiusLexius5l2(J. 14.50).

514(1457).
voyi Diskau Dieslcati. Disclcmv DieschJcaw.

Gieseler Geyseler Giss., Pf., Schöppe auf d.

Berge und im Thal. Oberbornmeister. Vor-
st'her des Hospitals St. C}Tiaci 47 a'. 429.

433A.467.473. 502'^- 516 (J. 1465). 518
(J. 1472) —Otto, Marschall u. Rath des

Erzb Job., erzb. Oberküchenmeister 11.

66. 161A.180.197.390.433.502''Vgl. Dr.

II. G. T. 202.

Ditze, Klaus 508 (J. 1432).

Dobhrim, Kerstan 512 fJ. 1450).

Dohias, Dobis Schulmeister an d. Schule U.
L. Frauen 425 f.

Dobis, Hans 502 '

Donche, Herman 509 (J. 1435),

Dm-ing. Hans 504 (J. 1409). .505. (J. 1415).
— Paul 516 (J. 1466). 518 (J. 1472).

Dimnqen Thüringen Thuringia 65. 21 1.

Dm-Ie'Dorla Herman 508 \j. 1432). —
Peter 504 (J. 1406).

Dorre, Johannes 507 (J. 1427)

Dragkenstede Dragkenstete Dragkenstedte
Drackenstedt Trnckenstedt Drackstedt
Drachstedt. Tile, Rm. 566 (J. 1425). 507
( J. 1427). 508 (J. 1430. 14321 511 (J. 1443.

1447). — Hans, Bm. 470. 511 (J. 1447).

512 (J. 1449). 5l3 (J. 1453). 515 (J. 1462).
— Degenhart 513 (J. 1454). 515 (J. 1459).

— Hoim-ich Hinrich, Pf und Schiippe auf

dem Berge 161 A. 205. 433. 502''- — Karl,

Vorsteher des Thals 98 f. 142. 144 161

A

239. 417. 433.— Sander Bm. 1. 34. 93, 112'

119. 141f. 152. 161 A. 163. 266. 272. 274'
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276 f. 284. 305. 323. 389. 393. 410A. 424.

433. 501''- 515 J. 1462). 517 (J. 1469). —
Vgl. Dr. II. G. T. 80—35.

Drenschil, Nickel 514 ( J. 1458).

I>resenDresclen^t. 206A. 212.^18.220. 304.

308. 373. 403. 424 A.
van Dresden, Hans 504 (J. 1409). 505 (J.

1416).

Drewes, Ulrich, Bürger von Magdebiu'g

24A.
DrewicJce, Donath öOO'*'

DrommetefT, Hensel, Rathsdieiier 349.

jyuckai'n, Kaspar 161

A

Dudeistaclt, St. in der Landdr. Hildesheim

Kr. Osterrode 424.

Dudei'stadt Tudeistadt, Busse5l4(J.1458).

515 (J. 1461). •

Duqaw Duqau Tugaio Twjauw. Wentze
(Wenzel?) 74 A. 510 (J. 1440. 1443). 511

(J. 14461. — Herman 74A. 510 (J. 1441).

511 (J. 1444. 1446. 1447). 515 (J. 1461).

516 (J. 1464). 517 (J. 1467). — Thomas,
ßm. über der Meteritz. 41 A. 70. 74. 91.

93. 100. 121. 158. 162. 174. 178f. 180.182.

184. 189. 194. 195 198. 501'^-

Dimcke)' Dunckel Tunckell, Nickel 510
(J.1442). 511(J. 1445). 512 (J. 1448. 1451).

514 (J. 1456). 515 (J. 1459. 1462).

Ebershausen, Dr., von Leipzig (?) 239.

Eckart,Thom3iS 510(J. 1441).511 (J. U46j.
Fjckliart, Ciliax, Gastgeber zm* Goldenen
Rose 502'-

E(feln, St. im lü*. Wanzleben. Die Jung-
frauen von E. 73 A. 468.

Ef/ipten 202.

EicJmrdt Eychardt. Grobschmied 207.

Eychart, Fred. z. U. L. Plauen, Sohn des

vorigen 207. 208.

vonEinhusen Einhcvuscn Eyyhhauscn K&vX,

einer der Altarleute zu St. Ulrich u. Em.
(oft nur mit dem Vornamen genannt) 1. 2.

207. 208. 233 A. 254. 262. 271 f. 280. l90.

295. 299. 301. 305. 312. 342. 350f. 358.

4l51f.433. 142. 458. 516 (J. 1464!. 518
(J. 1471).Vgl. Dr. II. G. T. 40.

von EinsiedelEynsiedel.llQ'mrk\i,\ia. Dienst

des Km'fürstea Ernst von Sachsen 195.

196A. 205f.

Eisenherc/ Eysoiber;/ Eyssenbery Isenhery.

Georg Jurge, Scliuhniachormeister 188 A.

407A. 415. 502''-— Nickel. Schuhmacher-
meister. M.i.R.l. 9. 302A.3'.>8. 5U0'- 516
(J. 1465).517 (J.1467). — Peter (?),Schuh-

machcimeisler 1.

Eislehen, St. 65. 125. 176. 254. 339.

Die Elbe, F1405.

Eldiste Lideste, Haus 512 {J. 1450). 513

(J. 1453). 514 (J. 1456). 515 (J. 1463). -
Cyriacus Ciliax M.i.R. lA. 188 A. 515 (J.

1459). 516 (J. 1466). 517 (J. 1468. 1470).

Einbeck Eimbeck Einbeck,iit. in d. Landdr.

Hildesheim 162 A. 214 A. 217 A.

vom Ende, Hentze, Bm. Rm. 507 (J. 1429).

508 (J. 1431. 1432. 1433.) — Andres, M.
i. R. 234A.
Endenmn, Hans 505 (J. 1413).

Erich, Clemens 505 (J. Uli).

Erffurtt Erffurdt E-ff'urt Erft'urt St. 304.

314. 326. 331 f. 838. 346. 349f. 3511'. 367.

371 A. 430. 435. — Universität 376 A. —
Gasse Sacri Pontis 376 A. — Gemeinde
Beatae Mariae Vii-ginis 376 A.

Faust, Martin 503'-

Finsterivalt, Thomas 511 (J. 1444). 512

(J. 1447. 1451).

Fischer. Oswald 509 (J. 1440).— Hans 511

(J. 1447). 512 (J. 1450). 514 (J. 1456) 515

(J. 1461). 516 (J. 1464). —Drewes Trebis

der Alte, Unterbornmeister über dem
Hackenborne, Bm. 1. 34. 74. 93. 112. 119.

128. 141. 152. 161 A. 162. 175. 266. 272.

274.2761. 323. 389.500''- 514 (J.1456.1458).

515 (J. 1461). 516 (J. 1464. 1465). 517 (J.

1467. 1469). — Nickel 514 (J. 1456). —
Heinrich, Pf. 515 (J. 1460. 1463). — Gün-
ther, Pf. 150.

Fischers. Agnes 332.

Flachs Flach. Ulrich 505 (J. 1412. 1415).

506 (J. 1419). 507 (J. 1427).

Fleischlmuer Fleischauer Fleisclwuer

Fleischawer. Kaspar 510 (J. 1441). 511

(J. 1414). 512 (J. 1448). 513 (J. 1451).514

(J. 1456. 1459). — Paul. Bötticher, M. i. R.,

Kämmerer Rm. 1 A. 25. 26. 188 A. 189.350.

412. 416f. 50r'- 516 (J.1464). 517 (J. 1470).

Flo(iil Floqel, Peter, M. i. R. 1 A. 188 A.

516 (J. 1412). 511 (J. 1444). 512 (J. 1447).

513 (J. 1451. 1454). 516 (.1. 1463. 1466).

517 (J. 1469).

vu)i der Flüe, Nicolaus, Einsiedler in der

Schweiz 52 A.
Foyeler, Jacob 502"-

Foriverq Forwerck. Hans, Bm. Rm. 505

(J. 1410. 1417). 506 (J. 1426). 507 (J.1429).

509 (J. 1436. 1438). 510 (J. 1440. 1443).

511(J.1446)512(J.1447).—Hans217.496.
Francke, Albrecht 514 (J. 1458). 512 (J.

1462). 516 (J. 1466).

aus „Francken,''' Franconia 65. 211.

FrankreicJi 52 A.
Frant:, Drewes, Pf 50 1

''•

Freiburrik Freibury Friboryh, St. i. Tliü-

ringen lü*. Quertürt 70. 239 (Der Haupt-
mann von Freibm-g).
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FrmlericJi, Thomas 261.

Frolkh, Peter 508 (,T. 1430). 509 (J. 1438).

510(J. 1441). 512(1450).
F!(c/tsi'oc/w,JacobJacoff,M.i.E.234A.502^-

Fnrer Füre Für, Peter, M. i. R. 1 A. 2. 514
(J. 1458). 515 (J. 1461). 516 (J. 1463). 518
(J. 1471).

Fast Flieste, Burkhard Borekart M.i.R. lA.
234A. 515 (J. 1460). 517 (J. 1468). 518
(J. 1471).

i^«^to'cr,Jbr^e,üelcitsmanna.Galgthor262.

Qaube Gnnw, Matthaens Mathis 513 (J.

1455). 516 (J. 1464). 517 (J. 1467).

Geilimik Geylinclc Geüing, Heinrich, Pf.

108, 416 ff. 502'^-

Gelleioitz, Kaspar 509 (J. 1434).

Gerher. Balthasar 507 (J. 1427). — Paul
510 (J. 1442).

Gerhstedt, St. im mansfeld. Seekreis 209.

Die alte Gertraude 446.

Gereke, ßartholomeus, Pf. 161 A.
Gerke, Veit, vomGiehichenstein, erzh.Voigt
zu Glaucha 427. 476 f. 480 f.

Gerlicli, Hans, M. i. R. lA. vgl. Gerbich
Gerwich.
Gerne, Peter 515 (J, 1468).

Gerwich GerivyqGerhich, Hans, Schultheiss

415 A. 416. 433. vgl. Gerlich.

(?i)H»ter?fe,Vorw.Gimritzb.HaUe25o.254A.

Glennenherg, Arnd 469 f.

Glesin, Matthias Mattis, Rm. 506 (J. 1420).

507 (J. 1427. 1429). 508 (J. 1431. 1434). 512
(J. 1450). 513 (J. 1453). 514 (J. 1456).

Glihüz, Sander 504 (J. 1401).

Glocke V!;l. Glucke.

6rOf/e, Henuingus, Dr jur von Erfurt 376 A.
Golis Gohlis, D. im Königr. Sachsen Kr.

Leipzig 415.

Golmar, iiartman 505 (J. 1410).

Goltsmet Goldsmed Goltschmed GoUsmedt.
Konrad Cunrad, Rm. 504 (J. 1409). 505
(J. 1414). 506 (J. 1419). - Bernhard 507
(J. 1429). — Reinhard 509 (J. 1435). 510
(J. 1440J. 511 (J. 1445). 512 (J.1448. 513
(J.1451. 1454). 514 (J. 1457). — Antonius
512 (J. 1451).

GoIttschmkU, Herman 473.

Gurinfj, Paid 407 A.
Görsner, Hans 513 (J. 1452).

Goslar, St. im Kr. Liebenburg 2 14 A. 217A.
Göttinnen St. 162A. 217A. .323. 403.

Gottsehalgk, Hans, Pf. 161 A. 205. 326. 329 f.

572 (J. 1472).

Gottschalck, Vi 503b.

Götze, Jurge, M. i. R. 302 A. Vgl. Gotzschke.
Gotzschke, George öOT'-

Gouhen, Matthaens 513 (J. 513).

G^mfc, Hans, Pf. 161 A.
GrensinckGrensig,B3iltzcrBa\th3iS3iV,Sachs.

Rath 308.

Greue Greve Greffe Gräfe. Heinrich 505

{J.1414. 1416). 506. (J.1425). 507 (J. 1428).

509 (J. 1435. 1438). — Klaus 508 (J. 1433).

— PeterbU (J. 1454).— Heinrich, Pfänner

und Bornmeister über dem Gutjahr

41 A. 88. 93. 100. 162. 174f. 178. 182. 184.

190. 193. 198. 323. 351. 500''- — Vgl. Dr.

IL G. T. 51.

Greuendorff. Hans, Bm. 508 (J. 1433). —
Ludecke 505 (J. 1417). 506 (J. 1420. 1424).

507 (1429). 508 (1432).

Griffe, Severin 512 (J. 1449). 513 (1453).

514 (J. 1457. 1459).

Groitzsch, St. im Königr. Sachsen Kr. Leip-

zig 72 A.
Grosse, Hans 514 (J. 1455).

Grösse Conen Tochter 209.

Grosskopff, Tile, Pf. 161 A. 503''-

„ZuGrossenKugel",Grosskugel,Jy.zyvischen
Halle und Leipzig im Saalkreise 213 A.

Grost, Valentin 510 (J. 1440). 511 (J. 1445).

Die Gruben 64.

Grunehegde Grunheide Grunheyde Grün-
heide Gronheide. Lorenz 510 (J. 1441.

1443). 511. (J. 1445). 512 (J. 1450). 513 (J.

1453.1455).—Bastian, Pf.undWeinmoister

i.R. 1. 28. 42. 136. 137. 160. 161 A. 173. 193.

205. 214f.218.245. 259f. 386. 450. 471. 518''.

(J.1471). — Gruneheyde, N. N. Pf. 502 ^
wn Gtd)in(?), 234 A.
Guldenfus, Hans 508 (J. 1432). 509 (J. 1439).

510 (J. 1442). 511 (J. 1444. 1446).

Gumprecht, Drewes 513 (J. 1452). 514

(J. 1457). 516 (1464). 517 (J. 1468). 518

J. 1471).

Gurteier Görteler, Peter 396. 413 f.

Gust, Hans 504 (J. 1402).

Gutenherf)Gndenher(i.}lerrüa.nb04:.(J.\4:Ob).

— Johann 506 (J. 1426). 512 (,J. 1448;.

Guttei-hock Jüterhock, St. im Regierungs-

bezirk Potsdam 355 A. 439.

Gysecke Gisecke Gyske Gysike. Hans. Rm.
Bm.504(J. 1401.1404.1407). 505 (J.1411.

1424). 507 (.1. 1427). 508 (J. 1433). —
Koppe 505 (1417). 506 (J. 1420. 1422). —
Paul 506 (J. 1425). 508 (J. 1432). ~ Vgl.

Dr. IL G. T. 46.

Hahich, Cordt 517 (J. 1469).

Hake Hacke. Ludewig 509 (J. 1438). -
Rule 511 (.1. 1447). — Henningius Hennig,

Rm. 512 (J. 1451). 513 (J. 1453). — Rule

516 (J. 1463). — Vgl. Dr. IL G. T. 56.

Hacke, Curdt. M. i. R. 41 A.
Hacke, Lvde 502"-
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Hacke, Rudolf, Bin. 188 A.
Hacke, Holzschubmacher 205. 268. 472.

Haiherstadt. Bischof Gebhard von Hoym
251.252A. 256.

Halherstadt,St. 162 A. 213A. 214A. 217 A.
295 ff. 323.327. 363.403. - Der Ruth, die

von Halberstadt 19. 23. 327. 329.361.365.
382. 385 A. 386 ff. 389 ff. 400.444.446. 450.

452f 455. 460. 462f.

Halberstadt, Stift 251. 258.

Hambwg, St. 216 A. 21 7 A.
Hameln, St. in d. Landdr. Hannover 21 7A.
Haneman, Hans 517 (J. 1470).

Hannover, 162 A. 214. 217A.
Meisterifaws,Barb.i.d.Iüeinschmiede396.
Hannsclike, Baumeister 413.

Härtung Hartting {?), Busse 504 (J. 1402.

1406;.

Hartungk, Galle. Diener des Kaths 349.

Hasartt Husert Hassert Hasserdt, Wenzel
Wentzelaw Wentzclae, ßornknccht über
dem Deutschen Born 63. 64.

Hase vgl. Hose.

Hatzke, Hans 513 (J. 1451).

JF/a?tensc7«?^ifott;e>isc/tt7^,Hans508.(J.1430).

509 (J. 1435. 1438).

Hauivensblumlein Hawwcnssblnmclien
Hans, Kleinschmied, M. i. K. 1 A. 324.

vonHayn Huyne, Heimüch, Pf 161 A. 197.

201. — Vgl. Dr. II. G.T. 60.

Hayne, Kilian 207.

Hcbir, Peter vgl. Sebir.

Hechstedt, Hettstedt, Stadt im mansfeld.

Gebirgski'eise 397.

Hedderszen von Hedderssen von Hedersen
Heddersen Hedersen Hederschen Hedder-
sche Heddrichs Hedrichs Heddrich Hed-
rich. Hans, Km. 1.2. 4. 8. 9f 11.12. 14. 15.

16. 19 ff. 24f 31. 34ff. 38. 42. 43. 44 ff

52. 55. 59. 71. 78. 94. 95. 96. 100. 105. 126.

128. 135. 137. 143. 147. 152. 157 ff 160.

163 f. 178. 181. 184.197.202.205.208.212.

217. 221. 224. 227. 233 A. 235. 242f 245.

248. 250. 252. 254. 262. 266 ff. 269. 27 If
273. 279f 282. 284. 287. 290 f 295. 298.

299. 301. 304f 312. 316. 318. 321. 324.

326 ff. 336 ff. 339. 342 f 344 ff 350 f. 352 f
358f 361. 388. 392.416. 418. 421. 432 ff

435. 439. 442. 444. 451. 458. 501'-— N. X.
Hedrieh, Geistlicher u. Bruder des vorigen

208. — Heinrich 38. 39.

Hedirsleben Hedirslebe Hedersleve Heders-
leben Hedersloue. Cj^-iacus 504 (J. 1406.

1409). — Hennigkc 504 (J. 1403). — Au-
gu.tin.Bm.Rra.504 (J. 1410). 506(J.1419.
1423). 507 (J. 1427. 1429). 508 (J. 1432).
— Paiü, Km. 505 (J. 1411). 507 (J. 1430).

508 (J. 1433). 236 A. — Johannes, Rm.

505 (J. 1418). — George Jorge Jursre. Pf
161 A. 438. 501''- — Vgl Dr. II. G. T. 60f

Heide, Clemens 512 (J. 1449). 513 (J. 1453).

514(J. 1456). 515 (J. 1461).

von der Heide, Sander 513 (J, 1451. 1453).

514 (J. 1455. 1459).

Heilligman, Peter 302 A.
Heineman, lüUan. Pf 502''-

Heinemann, Bartholoraaeus , ein einkom-
mender Bauer 50P-

Kleine Heinrich, Diener des Raths 349.

Heinrich, Hans 507 (J. 1428). 508 (J.1431).

509 (J. 1434). 513 (1451).

£remf2e,d.Landknechtv.Giebichenstein438.

Heldrunqen, St. im Kr. Eckartsbergal54A.
Heller, George 503^'- Vgl. Keller.

Helleicig, N. N. 507 (J. 1427).

Helmstede zu Helmstette Helmstedt, Kreis-

stadt imllerz. Braunschweig 161 A. 162 A.

212f 214f 217A. 329.331.

Hennenberg, N. N. 509 (1439). 511 (J.1445).

Hentzell, Marcus, Thorschliesser des rade-

wellischen Thors 496.

Hentzemlorffer, Lucas 509 (J. 1435. 1438).

Herbimj, Hans 504 (J. 1402).

Herfart Herffart. Heine, Bm. 510 (J. 1442).

511 (J. 1444).512 (J. 1448). — Andres
Drewes 512(J. 1449). 513 (J. 1442. 1453).

Aloxius 514 (J. 1457).

Herfordfes], N. N., Pf 501"-

Herffordt, N. N. Pf 161 A.

Hersfelt, Hans 510 (J. 1441).

Hertzoq, Peter, Rm. 509 (J. 1439). 510

(J. 1441). 511 (J. 1445). 512 (J. 1447).

HerioagO). Herman 414 (1457).

i7e>v(;/r/7/er«t'/c7tvgl.Horwich.CordtKurt5lO

(J. 1442). 511 (j; 1445). 512 (J. 1449). 513
(J.1452). 515 (J. 1462). 516 (J. 1466). —
Hans515(J.1460)5l6(J.1464).517(J.1468).

518 (J. 1471). — Herman 517 (J. 1469).

Hesseier, Lam'cntius 41 6 f
HeyUiey, Nickel. einkommenderBauer502 '•

Heyne, Galle, Bm. 417.

HUdehramlHildcbrant, Hans 505 (J. 1410.

1413). 506 (J. 1419). 507 (J. 1429). 508
(J. 1431).

Hildebrand Hildchrandus, der Kämmerer
Schreiber 194. 216. 266. 294.

HildermannHilterman, Dr.jnr., Mtglied d.

Domkapitels zu Magd. 52. QQ. 248. Vgl.

V. 3Iülverstedt, Urk.-Reg. z. Gesch. d. II.

V. Kotze 186
Hildef<shcim,m\i\esheim St.l62.A .217A 402.

Hiiuh'ni(n/ll Hynternayl , Titze Titzel,

M. i.R.407A. 502'-

Hinnern, Berthold, Pf 500''-

Hintze. Lucas 511 (J. 1445). 513 (J. 1454).
— Klaus 512 (J. 1447. 1450).



552 Marcus Spittendorff.

Hoberglc, N. N., Bürgermeister z. Merseburg
423 f.

Hoberglc, Bartel 469.

Hodantz Hotantz. Martin, Bm. 505 (J.

1415). 506 (J. 1423). 507 (J. 1429). 508
(J. 1432). 509 (J. 1435. 1438). 510 (J. 1441).

511 (J. 1444). 512 (J. 1447). — Heinrich
507 (J. 1427). Vgl. Dr. II. G. T. 63.^

vom Hofe, Lamprecht, neuer erzb. Kanzler
11. Q^i. 154. 158. 164.

Hogil, Martin 404 (J. 1403). 505 (J.

1415).

HohentJmrm, D. im Saalkr. 154. 217 A.

Hohnstein, ehemalige Burg auf dem Berge
gleiches Namens bei Neustadt untei'm

Holuistein 154 A.

Graf von Hohnstein, Hans 154 A.

Hoke, Hans, Pf. 161 A.
Holboig, (?) 507 (J. 1429).

Holzappel Holtzappel Holtzapffel Holtz-

rt^/eZZ. Laurentius Lorenz, d. alte Kämme-
rer lA. 294. 331. 332. 355 ff. 358.376.
386. 390. 393. 410 A. 450.

Holtzhnsen, Heinrich, Rm. 504 (J. 1407).

505 (J. 1411. 1415). 506 (J. 1418. 1421.

1424). Dr. II. G. T. 63.

HoltzwirthlloltzwirttHolzwirthHoltzwerth

Holtzwert Holtzwerdt. Marquard 504 ( J.

1402).— Hans, Bm. 505 (J. 1412. 1415). 507
(J. 1429). 508 (J. 1432). — Georg 505
(J. 1418). 506 (J. 1421). — Coppe, Rm.
508 (J. 1431. 1434). — Levm 511 (1444).
— Benedictus. Pf. 501''-— ßlasiusBlesius.

Pf. 99. 145. 153. 161 A 502''- Vgl. Dr. II.

G. T. 66.

Hoppener Hopphener, Klaus lA. 509 (J.

1438). 510 (J. 1443). 511 (J. 1447). 512
(J. 1450). 513 (J. 1453.), 514 (J. 1456.

1459). 515 (J. 1461). 516 (J. 1464). 517
(J. 1467. 1470).

Hm-ivich(?) vgl.513 (.1.1452) Nr. 18 — Hans
513 (J. 1453). — Kurt 514 (J. 1455).

Hose Hosse Hoze HotzeHozo Hase. Brixius,

E,m.470. 501.509 (J. 1439). 510 (J.1441).

511 (J. 1444). 512 (J. 1448. 1451). 514 (J.

1457). 515 (J. 1460. 1463). 516 (J. 1466).

517 J. 1468. 1470).

Hiiffe Hufe. Friedrich 504 (J. 1403). —
Hermann 505 ( J. 1414). 506 (J. 1419. 1422).

507 (J. 1427). 508 (J. 1430. 1433).

Hulbe {?), Holleben, Dorf bei Halle im Kr.

Merseburg 360.

Hunnersott, Peter, Unterbornmeister über
dem Deutschen Borne 232. 321.

Hunt, Klaus. M. i. R. 188 A. 407 A.
ifi*«er, Peter 395 A.
Hynne,BeYto\t, Pf. 161 A.510(J. 1441).5ll
(J. 1444). -Kilian, Pf. 161A.

Jacof, Bernd 514 (J. 1456).

Jaiy, Jacob 511 (J. 1444).

Jarmarckt, Hermami, Bürgermeister von
Halberstadt 337.

Je]nck Jeneek Jenecke, Matthaeus 511 (J.

1446). 512 (J. 1449). 513 (J. 1452).

von Jhene Jhenne. Iüaus507 (J. 1428). 508
(J. 1432). — Klaus, Pf. u. Kämmerer 13.

41 A. 57. 58 A. 74. 75. 93. 148. 168 f. 237.
347.503^'- 518 (J. 1471). — Peter, Pf. 153.

157. 159. 161A. 413. 503'^'- —Vgl. Dr. IL
G. T. 69.

terra, Jericho, land zu JerJc^,Theil der Alt-
mark, Kr. Jerichow IL 73 A.

Jerusalem Jherusalem Hierusalem, 160.

206. 239 A. 308.

Jesus Christus 235. 264. 366. 402. 435 f.

Ilebiorcf von Ileburq. Albrecht 505 (J. 1411.

1414). 506 (J. 1421. 1426). 507 (J. 1429).

Joppe, St. an der Küste von Palästina 72 A.
Jorqe, Thalvoigt 351.

Isleiben Isleben, Hans 504 (J. 1406. 1409).

Die Kinder Israel, die Juden 202. 234. 236.

435 f.

Judenbergk N. N. 472.

Jimgermann, Burchard, zu Delitzsch 2n7.

Römischer Kaiser. Friedrich III. 72 A.
321A. 332A.420A. 465f.

Kaitz, Niclaus, M. i. R. 517 (J. 1468).

Kakuschke, N. N. 420.

Kalaw KolawKalau KalouKolau, Nicolaus,

Rm. 504 (J. 1405). 505 ( J. 1413. 1417). 506
(J. 1422). 508 (J. 1431. 1433).

l^alhe Calbe, St. 46. 218. 220. 308. 347. 383A.
388. 405 ff. 408. 41 7. 419 f. 435. 437 ff. 440A.
456. 460. - Die Burg 405. 408 f. - Die
Hoi'stube im Schlosse 438. — Die Herberge
406 f. — Die Kirche 408. — Das Rathaus
406 ff.

Kaie, Johann 505 (J. 1414. 1418). 510 (J

.

1411). — Friedrichbll (J. 1444).

Kaleyss, Hans 502'''

KaUe, Heinrich 509 (J. 1435).

Kamburq, Hans 504 (J. 1405. 1408;. 505
(J.1412).

Kamelis Camelis, Jacob, Pf. mid Seiden-

krämer 397. 430. 439.

Camerineister Cammermeister Kammer-
meister, Hermann Hermannus Hans(?),

Bm. Rm. 510 (J. 1440. 1442). 511 (J. 1448.

1446).

Kannengicsser, Hans 503''-

Kaschiritz Khasswitz, Klaus, Diener des

Raths348f.
Kaschivitz, Hermann 496.

Casius, Bäcker vor dem Steinthor 471 f.
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vmiCasla Cassel, Hans 507 (J. 1429). 508

(J. 1431. 1433^.

Kasskenfs](?), Hans 502"-

Ka tesc/tÄ^r<fi jNicolausNici aiisNiclasNickel,

Pf. lA. 233 A. 234. 502^- 517 (J. 1470).

Vgl. Dr. II. G. T. 70.

Kelle, Thilo 504 (J. 1403. 1406).

JfeZZe, Ewald, Rm. 505 (1417). 506 (J.1423).

507 (J. 1427. 1429). 508 (J. 1432). 509
(J. 1435. 1437. 1439). 510 (J. 1441. 1443).

511(J. 1446). 512 (J. 1449).

ra/ziiCeZre. Bereke.Biirgomeistcr zu Magde-
burg 24 A. — Ludeckc, Bürger von Magde-
biu-g 24A.
Kcmnitz Chemnitz, St. im Köiiigr. Sachsen
Kr. Zwickau 333 A. 376. 380. 459. 490.

492. — Das Benedictinerkloster 376 ff.

Kersten Kerstin Kirsten , Haus , M. i. R.

161A. 234A.471. 515.

Keselinff, Götze 504 (J. 1402).

KetzendorffKitzendorß'Kentzendorff. Jsicob

Jacoff, Pf. 161A. 502^— AndreasDrewes,
161 A. 496. — Die Ketzendorffe, 433.

Ketzt(?) Ketz. Hans 505 (J. 1417). 507

(J. 1428). 508 (J. 1431). 509 (J. 1434). —
Valentin lA. 570 (J. 1470).

Keylhey, Lucas, einkommender Bauer 502'''

Kexjser, Matthias 504 (J. 1404).

Keyser, Bortius, lü'ämer 431 . — Die Portius
Keyscrymie 396.

Christoffel, Stadtknecht und Vcrschläger

116. 171.193.

Ciliacns, Verschläger 115.

Kilian, Bertold 506 (J. 1420).

Kirstans, Simon 507 (J. 1428).

KleinsmedtKleinsmetKleinscJimet.Bas t ian

,

507 (J. 1429). 509 (J. 1439). 510 (1442). 51

1

(J. M45). — Klaus 512 (J. 1448). 513 (J.

1451. 1453). 514 (J. 1456). 515 (J. 1461).

Kkmer (?), lüaus 503»-

Klepziffk Kleptzlc Kleptz Cleptz Cleptzt

Klepizt. Nickel. Pf. 96. 97. 136. 137. 159f.

161 A. 173. 184. 189. 192. 194. 222. 501''-

— Peter. Pf. 191 A. 323. 496. 502^'-

Kleptz, Niclas, erzb. magd. Voigt in Kalbe
405.

Klingeroc, Ciriacus M. i. R. 41 A.

Clist, Tyle 507 (J. 1428). 508 (J. 1431).

Klöptsk, Nicolaus, Mölleiivoigt zu Magde-
burg 212.

Klotlt Klott Kloss Clos. Jacol) Jacoff, ein

einkomm. Bauer, Gewandschurer. Rra. M. i.

R. ( üh-ichsiifarre) 1. 39. 177. 234. 280f. 289.

290. 301. 324. 350. 354. 356. 364.367.385.

899. 421. 432 f. 440 ff. 444.446. 457 f. 462.

491.501=>- - Hans, einkomm. Bauer 502»-

Cluclce Klucke Klulce Glm/e Klaqe GhicJce

Glocke. Klaus 506 (J. 1423). 507 (J. 1428).

511 (J. 1446). 512 (J. 1449). 513 (J. 1452.

1455). 514. (J. 1457). 515 (J. 1460). 516
(J. 1463. 1465). 517 (J.1468). — Hans, Pf.,

Bm. imd Rm. 24 A. 41 A. 42. 45. 47 A. 48.

49. 57. 58A. 93. 148. 169. 196. 237. 245f.

256. 258. 275. 410A. 470. 514. (J. 1457).

515 (J. 1460. 1461. 1463). 516 (J. 1466).

517 (.1.1467. 1469.1470).

Knobil Knobel Knebel Knebell von Knebel
Knöbel KnÖbell. Moriz IIA. — Thilo

Thilo Tile TyleDile, Hauptmann der Stadt

Halle, dannHauptmaun zu Merseburg und
darauf in ähnlicher Stellung auf dem Gie-

bichenstcin 11. 51. 66. 100. 105. 146. 170.

— Tile der Jüngere IIA.
Knoke, Burkhardt 502»-

Knyle, Sixtus, Meister in der Pfarre U. L.

Frauen 351 f. .362.

Knysse, Jorge 362.

Kober. Glorius, Pf., Weinmeister im Rath
lA. 161A.188A.189.197.473.500'^- 509 (J.

1435). 512 (J. 1450). 517 (J. 1470).

Kobcr, Peter. M.i.R. 302 A. 500=i-

Kocli. Ileim-ich 509 (J. 1435). — Drewis
517 (J. 1467). — Wenzelaus Wentzelaus
Wenzclaw Wenzell. M. i. R.Bm. über der

Metritz 1 A. 324. 351. 882. 384. 400. 496.
— Hans Hentze 236 A. 307. 318. 413.

Koch, Valten 60.

Kocliir Kodier, Peter, M. i. R. 41 A. 514
(J. 1457). 517 (J. 1468). 518 (J. 1471).

Kockelaiü Collcelmo 1(?), M. i. R., aus der

Morizpfarre 507 (J. 1427). 508 (J. 1430).

Ko(jü, Hans 507 (J. 1427). 508 (J. 1430).

Kofjilman Koqehnan, Johann 506 (J. 1426).

5Ö7 (J. 1429). 509 (J. 1435) 510 (J. 1440).

Koitzscli, Paul 503b.

KoTbe, Ewald, vgl. Kelle.

Kolhe, Kilian 512 fj. 1448).

Kolditz, Michel 516 (J. 1464). 517 (J. 1468).

Colkelaio s. KocJcelaw.

Colle, Heinrich 507 (J. 1429).

Kolle, Friedrich 505 (J. 1412).

Koller Köler Koller, Glorius, Bornknecht

u. Vcrschläger 184.

iCoZn,St. Kö1h48.
Kolne, Friedrich 504 (J. 1406).

Komerer, Vincentius 503''*'

Konat, Hentze 395 A.

Konniy, Johann 510 (J. 1441. 1448).

Konüfstall Königstall,TilcVL u. Vorsteher

des Thals 112. 161 A. 849. 443. 501*^-

Köniyk 414.

Cönnern, St. im Saalkreis 406.

Contze Contz Chintz. Hans 514 (J. 1456). —
Jacob Jacoff, Bm. 514 (J. 1456). 515 (J.

1459. 1462).

Koppersmet Kuppei'smet Kupperschmet,
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Hans 514 (J. 1457). 515 (J. 1460). 516 (J.

1466).

Kopitz Koptzh Koptzirilc. Klaus, Bm. 509
(.1. 1438). 510 (J.144d). 511 (J. 1445). 513
(J. 1451. 1454).514(J.1457).515(J.1461).

Koptzlc, Kaspar, Pf. 502''-— Jorge 239. —
Die Koptzkc KöptzkeKopschke 161 A. 197.

198 A.
Korseyier, Hans, M. i. R. 1 A.
Kortz, Lamprecht 503 '^•

Koselitz KoszeUtz Köselitz Kösselit~M.»xim

Mertin 39. 511 (J. 1445). 512 (J. 1448).

513 (J. 1455). 514 (J 1458). 516 (J. 1463.

1465). 517 (J. 1468). — Mattis Mattes,

Vorsteher des Thals 98. 99. 144.

Kusse, Hans 470.

Kost, Mattis 516 (J. 1465).

Kost, Mattis, M. i. R. 188 A.

Kosteivitz, Veit 511 (J. 1445).

von Kostitz von Köstitz. Casparus, Haupt-
mann von Platlio 405 if.

Cöthen, St. in Anhalt 21 3 A.

Kotze (v. Kotze). Hans, erzb. magd. Mar-
schall 94. 100. 104. 146. 154. 158. 332. 381.

437. — Hermann, erzb. Rath und Haupt-
mann auf dem Giebichenstein 216. 433 A.
471.480. — Vgl. Dr.II.G.T.85.

Coyen, Volkmar, Rm. 509 (J. 1437).

Koytz, Paul 496.

Kracht, Werner, auf Cressaw 73 A.

Krafft Krufftt, Ambrosius Brosius, M. i.

R. 234 A. 350. 860. 503^'-

Kraptzh, Koppe 504 (J. 1405).

Krebcke, Faiü, Vorsteher des Hospitals St.

Cyriacil97A.
castrum Cressaio, wahrscheinlich ein Schloss

in derNähe des jetzigen Vorwerks Cressow,
gehörig zu dem Rittergut Neuhaus-Leitz-

kau 73 A.

Krijipe, Heinrich 510 (J. 1441). 511 (J 1444.

1447).

Kritz, Kurt 502'-

Kritzln, Hans 516 (J. 1466).

Krolivitz, Glorius 501"-

von Orosiqk, Heinrich, in Diensten der Erzb.

Johannes u. Ernst ^Q. 409. 410 A. Dr. II.

G.T. 208f.

Ä-w^/er, Martin 509 (J. 1438). 517 (J. 1469).

Krijm, Heinrich 504 (J. 1407).

Kuchenstvin Kochenswin Kuchenswein
Kuchenschwein Kuchenschwin.Theodricus
Dietrich, Rm. 510 (J. 1440. 1443). 511

(J. 1446). 512 (J 1449). 513 (1452. 1455).

514 (.J. 1459). 515 (J. 1462). 516 (J. 1465).

518 (J. 1471).

Kuetz s. Qiietz.

Kille, Hans 503^-

Küle, Heinrich 50P-

Kumpan Kumpen.lj\\ca,s,B.m. 510 (J. 1439.

1442) CV),511 (J. 1444. 1447). 512 (J.1450).

513 (J. 14.53. 1455). 514 (J. 1458). 515 {J.

1461). — Johann Jan Jhan, M.i. R. 41A.
302 A. 500^'- 516 (J. 1465). 517 (J. 1467.
1469). 518 (J. 1472).

Cumpen, Jan, Gemeinheitsmeister 376.

Kimath, Heintze Hentz, l'leischer 302 A.
500^-

Oimtze Cuntzen, Konrad 504 (J. 1407). 505
(J. 1410).

Kimtze, Hans 513 (J. 1452).

Cuntzmun Runtzmann Cuntze. Hans 514
(J. 1459).— Klaus 41 A. —Klaus, Filzhut-

macher, M. i. R. u. Rathsmeister 1. 234 A.
302A. 503'*-517(J. 1470).

Kyhitz Kibitz Kybus, Peter 514 (J. 1455.

1458). 515 (J. 1461).

Die Kyioitzinne 397.

Lam, Theodor,Dr., Rector der Univ. Leipzig
239 A.

iaHi, Hans 417.

Lamb, Mauritius, Bürger und Rathsherr(?)
von Magdeburg 337.

Lamb, Theodor, Dr., aus Leipzig 239.

Lantse, Konrad 510 (J. 1440). 511 (J. 1445).

Laub Loub Lawp Laivb Lob, Hans, Seiler

in der Gertraudenpfarre, Rm. von der Ge-
meinheit 1. 9. 10. 36. 47 A. 67. 74. 78. 94.

95. 100. 104. 128. 137. 178. 180. 188A.
189. 195. 197f 200flf.203f.212.214if.218•

221f. 233. 250. 276f. 282. 284. 290. 299.

303. 305. 308. 310. 315 f. 321. 324. 8.39. 360.

366. 374. 381. 383. 388. 392. 415. 442. 451 f.

465. 473f 503^'- 515 (J.1464).517 (J.1467.

1470).- Klaus 407 A.
Lauchstede, Lauchstedt, St. im Kr. Merse-
burg 204.

Lauchstete, Martin Mertin 516 (J. 1466).

517 (J. 1469).

Lebejlmne, St. Löbejün im Saalkreise 406.

Lehmann, 294.

Lelunan, Hans 508 (J. 1433).

Leiche. Hans. Bm. 507 (J. 1427. 1430). 509
(J. 1434). 512 (.1. 1449). 513 (J. 1452). —
Ambrosius, Pf. 503b.— Andreas, Pf 161 A.

ran Leini»1)6)1, Margaretha. Grätin 146 A.
Lenart, Jacob, erzb. magd. Thürknecht 77.

Lelltz, Hans 409 (J. 1439). 510 (J. 1443).

Leshau Leskaio Lesskatt Leschkaw Lisch-

katv Lisehkan Liskau Li/skau Liszawe
X2:ssaH.Hans509(J.1438). -Simon. Fleisch-

hauer aus der Gertraudenpfarre, M. i. R. 1 A

.

143. 233 A. 265. 310A. 354. 399. 400. 456.
501''- 518 rJ. 1471.) — Alexius M. i. R.

4lA.74.302A.856f 500^-5l6.(J. 1465). 517
(J. 1469). 518 (J. 1473).
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Len7iart,mcolsius 506(J.1420). 507(J.l428).

van Idiulenau Limlenaw, Hans 209.

LituJener, Dr. Martin, erzbischöflich magd.
Kanzler luitcr dem Erzb. Ernst 247 f. 251.

4;57A.

Lindoiv von Lindoio von Lmulau, Burchard
405 (J 1408). 505 (J. 1411. 1416). 506
(J. 1422). Dr. II. G. T 87.

Liptzk Lcipzigli Leibziqlc Levptziglc Leipzig

St. 19 A. 52A. 72A. 74". 162A. 175. 185. 201.

213A. 216. 217f. 220. 233. 239. 241. 244 f.

247. 251. 253. 255. 261 A. 277. 310. 318.

326. 329. 331. 332 A. 334 f. 336 ff. 340.402.

414 f. 424. 465 f. 489 f. — Der Jahrmarkt
74. 261. 318. D(;r Xeujahrsmarkt 4651'.

Lissaii s. Leskaii.

Littich, St. Lüitich 22.

Loberg 507 (J. 1427)
Z/Oc/^e?•alt;ZrfJc7te?•o^t',Hans504{J. 1401. 1405).

505 (1410. 1413. 1418). 506 (J. 1424).

Lössebein, Jorge 332 f. 380).

Louburg Laicburg Loburg, St. im Ki\ Je-

richowl.404f. Die Burg 405; die Herberge
405.

Lubick, St. LübecJc214. 217 A. Die vonLu-
bicke 214. 216.

LuchtcHherg , Nicolaus) 508 (J. 1430. 1432).

509 (1434).

Lucifer 363.

Ltulecke, Heine 512 (J.1450). 513 (J. 1452).

514 (J. 1456).

Luder, George, Verschläger 115.

Luder Ljeydcr L^euder, Heinrich Hayne,
Meister in der Morizpfarre. M.i.R. 188 A.
203. 396.

Ludicke, Valten 431.

Jvi'mcturr/, St. im Kr. Lüneburg 216 A. 217 A.
Lutze Luytze, Brun, Pf., 161 A. 188 A. 189.

197. 502'-

Mackeioitz Mcufketvitz, städtischer Mar-
schall 386. 450".

Magdeburg. Erzbischöfe : Ruprecht Ruper-
tus 467. 482. — Kurt Konrad II. Con-

radus482. — Otto 74 A. 335. —Dietrich
Theodoricus 481 f. — Ludwig 274. — Al-

brecht IV. 274. — Günther II. 274. 290.

291 A. 294A. 495. — Friedrich HI. 154 A.
274f. 286. 292. 476ff. 479f. 481.— Johannes
Johan. Pfalzgraf bei Rhoia. Herzog von

Baiorn.BischofzuMünstT 4. 6f. 10. 12. 15.

19. 24A.27. 29.52.43. 44ff'. 48. 49. 50f. 51A.
52 ff. 56 -58. 59 f. 61 f. 62 A. 65. 66. 67 f 70 f.

72f. 73A. 76f. 79. 85. 87. 88ff 93ff 97tf. lOlff

llOff 113.128. r29.1.34.136ff.l39. 141f. 143.

145. 147 f. 151. I53f. 156 ff. 159. 162. 163 f.

165 f. 167. 168f. 1761. 181 f. 186. 197. 202.

235 A. 240. .248. 250. 255 A. 275 f. 278.

286. 292. 294. 371. 412. 465 ff 468ff.471.

474. 477 ff 480ff. 484.490f. — Ernst 50 A.
173.180.181 A. 183. 191 f. 193 f. 196 f. 20.3.

206.211f. 216f. 2r7A.218f. 220.222. 224f.

226 f. 229 f. 234 f. 237 ff 240 f. 242 f. 244.

248 ff. 252. 257. 266. 269. 270 f. 273. 278ff.

281. 283. 284 f. 288. 290ft'. 293 f. 295f. 297.

299ff. 304f. 311 f. 317. 319f. 321f. .324ff.

327 f. 329 ff". 332. 334 f. 336. 339 ff. 342,

346 f. 349. 353. 363f. 369 f. 372 ff 376ff.

379 f. 381 f. 386 ff 389 ff 392 f. 394 ff. 397 ff.

400ff. 403. 407f. 409. 410ft". 413ff. 416ff.

420 f. 422 f. 424. 426 ff. 431 ff. 4.37 ff. 440.

446f. 450f. 455. 457. 459 ff'. 462.484.486 ff.

489 ff". 498.— Kardinal Albrecht 496.

Stadt Muf/deburcf. Altstadt 56. 59. 63. 66.

88. 99. 145. 174. 179. 181. 185. 187. 210.

212. 214. 217—19. 222. 239 A. 245 A. 256.

292. 299 ff. 304. 308. 310. 322. 329 f. 346.

355. 365. 388. 414. 418. 421. 470. 479. —
ßartusserkloster zu Magdeburg 217. —
Die Laube am Rathause der alt. St. Mag-
deburg300.— Der Rath der Stadt Magde-
burg(die von Magdebui-g)4.14f.l9—24.49.

55.62A.67—69. 76f. 80. 85. 90 f. llO. 153.

158. 162 A. 165 f. 174. 176. 179. 181 f. 183.

213 — 16. 220f. 222. 228. 235. 241.254. 259.

267 f. 275. 283. 287 f. 290. 293 ff. 297 f.

300. 304. 306.308 f. 311. 318ff. 323. 327 f.

337.361. 363. 382. 385 A. 386 f. 389f. 391.

398. 400. 402. 415. 444.446.450—53.455.
457. 460. 462f.467f. 481 f. 496; alle drey

rethe. darnach die drey heimlichen rethe

und die schöppen 404. — Die Schuppen
von :Magdol)nrg300.304.346. 480 f. 5c/iö?>

2)en und ratit inamiez.MÄS'I. — Neustadt
221 f. 398 (Rath). — Sudenbwrg bei Mag-
deburg 398.

Mainz. Erzbisthum 432 A. — Erzbischof

Diether424A.
iJfrt/?(Y.-(Malttwitz?).Heine.Bm.512(J.1448).

— Klaus,Pf. 113. 161A. 501 • — Heinrich

Heine. Bm. 47. 68. 518 (J. 1472). Vgl. Dr.

H. G.T. 91.

Maltz, Heinrich, Bm. 510 (J. 1441).

Grafen zu Mansfeld 398. 432. — Albrecht

100. 104. 389.393. 408 ff". 421. — Ernst L
94. 403. 410. — GebhardtVI.65. 154. 389.

421. — Philip]) 65 A. — Volrad HI. 146 A.

Mantz, Gurt 510 (J. 1441).

])io.Jn,igfrnu3Iaria 264. 306.319.360.363.

366. 367. 397. 431.

il/f/r.sc/Mt/cA, MichaelMichel,mag.Stadtschr.

39. 158. 163. 173. 184. 200. 202. 205. 221 f.

225. 254. 2.56. 267. 269. 274. 284. 286.289.

290. 292. 299. 304 f. 308. 310. 312. 318 ff.

322. 325. 326 ff. 338. 340. 344 f. 348. 350 f.
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352f. 369 ff. 376 f. 381. 888. 399. 403. 412.

432. 473. 477. 480 f. 501a-

Mm^t^nusMartmeMarfina.d.'[Jlri^:h^^hrre
354. 356. 364. 440 ff. 444. 446. 457. 462.

Maschewitz Masclnvitz Maseicitz. Hein-
rich, JM. 507 (J. 1427). — Rule 507 ( J.

1428). 509 (J. 1435. 1438). 510 (J. 1441).

511 (J. 1445). -512 (1448). — Hermann,
Sohultheiss 467 f. 470. 474 f. 481. - Vgl.

Dr. U. G. T. 91.

Mateweis, Postmeister 365 x\.

Hans mit dem grossen MaiiJe (Mylichte

Hans), der oberste der hall. Stadtknechte
192. 425.

3Iebis Meivis 3Iebes3leMss (?) Glorius 500

(J. 1441). 514 (J. 1458). 515 (J. 1461). —
Peter, M. i. R. (MelbissV) 302 A. 501»-

llecklenhurg. Herzog Balthasar 203 A. —
Herzog Magnus 203.

von 3Ieckow (Meqqau), Ilelfrich, in Hohon-
thurm bei Halle 207 A.

Meffir 3Ieffer, Peter, Fleischhauer, M. i.

R. 1. 234A. 433. 50P- 514 (J. 1456. 1459).

515 (J. 1462). 516 (J. 1 465). 517 ( J. 1468).

518(1471).
Meinhart 3Ieinhartt 3IeinJiardt. Paul 505
(J.1411). — Paul, Pf. 161 A. 239.299.397.
— Sander, Pf 161 A. 237. 503''-— Michael,

Pf 503''-

Weissen, Bischöfe. — Dietrich 181 A. —
Johann V. (Dr. jur. von Weissenbach)
181. 183. 185. 206. 211, 212f. 216f.

219. 223. 225. 226. 240 f 242. 245. 247f,

249. 252 f 255 f. 266 ff. 269. 273. 275. 280.

286. 289 f. 296 f 298. 306. 311. 318f 321.

335 f. 341 ff. 344 f. 346. 352 ff. 355 ff. 358.

369 ff.

Burggraf voyi 3Ieissen, HeinricliYH. 321 A.

Das Land .,zu 3Ieissen 3Ieyssen", Misnia
65 A. 178. 251.

3Ieister 31eyster. Hans Jhan 509 (J. 1434).

— Johann Hans, M. i. R. 1 A. 188 A. 473.

475. 50r/- 515 (J. 1461 ) 516 (J. 1461). 517
(J. 1467. 1470). 518 (J. 1472).

31elbiss s. Mebis.

MelierStadt, Heinr., Dr., Rath des Herzogs
Albrecht V.Sachsen 235 A. 242A 37.0. 420.

3Iellewitz 3Ielwltz. Hans 510 (J. 1440). —
Bastian. Bm. Rm. 51 1 (J. 1444. 1445. 1447).

512 (J. 1459). 513 (J. 1451. 1453). 514 (J.

1456).

Jfente= Mainz, St. 22. 431.

3Ierckeiüitz, D. im Saalkreise 348 A.
3Iertin, Titze 503''-

3Iersebm-g, St. 213 A. 42:5.

3Iersebur(i Bischof Thilo von Trotha
176A. 179. 203f 431.485.

Mersebm-g, Nicolaus 508 (J. 1430).

Messei'smed MesserSchmidt, Albrecht 504

(J. 1401. 1406).

Mettener, Heinrich 516 (J. 1464.1466). 518

(J. 1472).

Metzener (?) Heinrich 517 (J. 1469).

3Ieuerer, Prosius 424.

3Ieurer, JNIattheus Matz 438 f.

3'Ieivscha'ue, Thomas 496.

3Icye, Hans 505 (J. 1412. 1416).

3Ieyger, Bartholomaeus 501*.

31ilde, Dr., Stadtschreiber von Halle 85 A.
3Iilo IVIilow, D. im Kr. Jerichow U. 73 A.
vo}% 3Iiltitz, Georg, Untermarschall des Kur-
fürsten Ernst von Sachsen 377 A.

3Iitta() 3Iitta(ilc. Hans 506 (J. 1421. 1424).

507 (J. 1429). 508 (J. 1432). 512 (J. 1448).

513 (J. 1453. 1455). — Stephanus Steftan

M. i. R. 160. 188 A. 407 A. 417. 510 (J.

1443). 511 (J. 1416). 512 (J. 1449). 513
(J. 1452). 514 (J 1456. 1458). 515 (J. 1460).

516 (J. 1463. 1465). 517 (J. 1467). 518 (J.

(1472).

Mochelioitz 3IocJienvitz, Andreas 508 (J.

1430, 1433).

31ocTcewitz, Hans506(J. 1424). 507 (J.1429).

3'lolbeck 3Iollenbeclc, Hans, Bauer, Obor-

bornmefster 302 A. 385. 500''-

usz der 3Iold (31ole) von der 31öl aus der

Mühle, Hans, M. i. R. 41 A. 514 (J. 1456).

516 (J. 1463). 217 (J. 1467). 518 (J. 1471).

3Ione. Hans 405 (J.1404). —Nicolaus, Bm.
511 ( J. 1444). - Hans, Bm. 512 (J. 1447).
— LudwigLndowig.Bm. 515 (J. 1461). 516
(J. 1464).'517(J. 1468.1470).— Hans 500'^-

3Moio 3Iolaiv,B»\Üms&r 509 (J. 1439). 512
(J. 1445).

3Ioritz, Balthasar Balzer, Pf. 161 A. 234 A.
502'^-

3Iörs. Vincentius, Graf 146A. — Anna,
Grätin von Mors 146 A.

3Iotzclitz 3lotzli(i 3IotzlicJc, Bastian 508 (J.

1433). 513 (J.*145l). 514 (J. 1455). 516

(J. 1463).

3Ioyffe 3foffe 3Ianffe, Stephan 506 (J. 1420).

507 (J. 1429). 508 (J. 1431. 1433).

3Ioygc, Heinrich 507 (J. 1428).

3Ii\chcln 3Iichehi 3Iichell 3Tickcl 3Iiiehell

3[nchel. Peter, Pf 88. 93. 141 f 161 A. 162.

176. 197. 198A. 201. 206. 210. 225. 229.238.

299.415. 445. 501''- -Vgl. Dr. n. G.T.95.

3Iul Muel 3Tawel 3m 3Iiid. Nicolaus 505

(J. 1418). 506 (J. 1423). 507 ( J. 1429) 508

(J. 1431. 1433). 509 ( J. 1435). 510 (J. 1440).
— l»(>ter 504 (J. 1401.1405).

ilfttZjKlaus, Stadtkncchtu.Verschlägcr 116.

3Iiillei- 3Iüller 3Iollci: Glorius. M.'^i. R. 1.

302 A. 395A. 500="- 518 (J. 1471). — Cas-

parus Kaspar 1. 2. 177. 232 A. 502*-
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Mulre Müller 3Iiiller Möller , Heinrich,

Mitglied des Raths zu Halberstadt 24. 53.

66. 99. 145.

Miihoert, Kersten 504 (J. 1402).

Mundt, Ca^ins, .Jahrknecht üher dem
Hackenborne 74. 75.

Munster= Münster 202.

Murer Meurer, Vester 513 (J. 1455i. 514
(J. 1458). 515 (J. 1461). 516 (,T. 1464). 517
(J. 1467).

Mussart Musliart Mwshert Musshart
Muschart Musschart. Kurt 509 (J. 1438).

510 (J. 1440. 1442). 511 (J. 1445). 512 (J.

1448). 513 (J. 1451. 1454) (?). 514 (J. 1456).

— Hans 413 f.

Nagil Nagel Nagelt Nail Nayl. .Johan 505

(J. 1414). 506 (J. 1419. 1422). 507 (J. 1428).

508 ( J. 1430. 1432). 509 (J. 1434).— Hein-

rich 515 (J. 1462). 517 (J. 1467). 518 (J.

1471). — Cosmus. Pf. 13. 161 A. 500''- -

George, Pf. 161 Ä. 496. 501'' —Peter 161A.
502='-

Nasseberg Naseberg, Martin 506 (J. 1419.

1422). 507 (.J. 1429).

Naumburq. Heinrich von Stamer, erwählter

Bischof 181 A.

die von der Naumburg 213 A.

Naivertt, Klaus 502''-'

Nehusen, Drewes Andres Andre 510 (J.

1443). 512 (J. 1449). 513 (J. 1452). 513
(J. 1454).

Nering, Jacob 516 (J. 1464).

Neuman Newman Nuioman Nauman
Nuemann Nycman, Peter. Innnngsmann,
Kämmerer 41 A. 74. 75. 168 f. 174. 347.

516 (J. 1466). 517 (J. 1469). 518 (J. 1472).
— Vgl. Nyeman.

Neumeister Netvemeister Nawmeiste^'

Nuivemeister . Vincentius, crzb. magd.
Rath 6. 7. 12. 1.3. 19.;53. 70-76. 97.

98. 111. 137. 139. 141. 146f. 148. 152f.

154. 158. 162.167.176.182.189.191.192.
196. 202f. 212. 226. 248. 251. 313. 332.

342. 344f 376. 411 ff. 416. 418f. 427. 429.

432 f 437. 462. - Christoph 6 A. - Fried-

rich 6 A. — Johann 6 A. — Mauritius 6 A.
— Vincentius der Jüngere 6 A.

Meister Nickel, der Schöpponkoch 416.

Swartze Nickel, Verschlägcr 115.

Nigrip, Niegriep, D. im Kr. Jerichow I 73 A.

Die Nicderlaiule 239 A.
Nitener Nithener Nytener Nytner, Hans,
M.i.R.234A.433.514(J.1456).517(J.1468).

Nollenbeck, Hans. Bäckermeister 384.

No2)el, Hans, Rm. 514 (J., 1457). 515 (J.

1462). — Herman 514 (J." 1458). 516 (J.

1465).

Naroiherg, Konrad 507 (J. 1427).

Nm-theymN(yrtheim,St. 162 .'\.214A.217A.

Northusen Nortliausen Norfthausen (von

N(yrdhausen). Cmie,Rm. 505 (J. 1414.

14461 506 (J. 1420). 507 (J. 14.30). - Kurt,

Bm. 349 A. 470. 508 (.7. 1431). 513 (J.

1455). 5l6(J.1463).— Hans,Pf.l61A. 349.
443.502''-— Kaspar, Pf. , Bruderdes vorigen
502". — Vgl. Dr. II. G. T. 102.

von Nuenhurg Niiembiwg Nuenhcn-gNuem-
borg Nauenbm-gk. Nicolaus 506 (J. 1425).

507 (J. 1427). 509 (J. 1435. 1438). 510
(J. 14^10). — Otto 396.

Nürnberg, St. 321 A.

Nuss Neuss, St. 43 A. 44.46 A.66. 367 ; die

vonNuss43A. 66. 367.

Nyeman Nieman Nueman. Dietrich, Rm.
506 (J. 1423). 507 (J. 1428). 508 (J. 1430.

1433). 509 (J. 1435). — Abil 508 (J. 1433).

509 (J. 1439).

Ochse Ochsse. lüaus 509 (J. 1435. 1438)
Klaus. Bm.Rm.5l2(J. 1450). 513 (J. 1452.

1453. 1455) 514 (J 1458). 515 (J. 1461).

516 (J. 1464). 517 (J. 1467). — Paul. Pf.

496. 517 (J. 1467). — lüaus der Jüngere,

Bm. 471. 518(J. 1471).— Hans, Pf. 161 A.
500''. — Heinrich, Pf. 161 A.

Ockel, Gregor Greger 310 A. 483.

Ode, Hans 502''-

Ohiian üelman Ulman. Cune 509 (J. 1435.

1438).512 (J.1451). 513 {J.1454).—Klaus,
Obcruornmeister über dem Deutschen
Borne, Pf. 47. 60. 324. 325. 334. 337. 339.

342f. 351. 353. 367. 376. 382. 388. 395.

397.399f.407. 410 A. 413.500''-— Mattes,
Pf. 349. 502''- — Die Olman 47. 60.

Olmütz,8tA20A.
Oltzsche, Martin, Fleischer 502''-

Oeltzsclie, Lorenz, Unterbornmeister über
dem Deutschen Borne 232. 311 f
Ölssen Ülsen,St i.d. Lddr.Lüneb.214. 216 A,

Osmunde, Nicol. 506 (J. 1423 ). 507 (J.1427).

Osteraw = Ostrau, D. im Saalkroise 435.

Ossioald Osswaldt. Hans, M. i. R., Vierherr
41A. 234A. 50P- 518. (J. 1471).— Ludewig
502''- — Thomas M. i. R. 407 A. 50 T'-

P. vgl. B.

Pack N .N. in Querfm-t 154.

von Pack, Hans 154 A.

Fack, Volkraar 154 A. 207.

Pa leborn Palbarn Balbm'u SpaJelm'n. Ivlaus,

M. i.R. 507 (J. 1428). 508 (J. 1431). 509
(J. 1434) 512 (J. 14.50). 513 (J. 1453). 514
(J. 1459). 515 (J. 1462).

Palslcuen, Michael. M. i. R. 512 (J. 1448).

Papst Sixtus 1 V. 206 A. 211. 216. 220. 430.

484. 486.
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Pardeman, Hans, M. i. R. 509 (J. 1440).

Paris, Benedictus 50ö'^-

Partim Parthier, Franz 161 A. 500 ''•

Partir, Volkmar 365 f. 468.

Paschleue, Gerliardus. M.i.R. 509 (J. 1408).

Paul, Nickel 188A.
Pa(*e/Z,Hans,Gastgeber auf d. Schlamm 50?>^-

Pawüz, Heise 504 (J. 1405. 1409).

Pegau, St. im Kr. Leipzig 72 A.
PegawBeqawPeqan. Herman 504 (J. 1405).

— Hempel, M. i. R. 507 (J. 1428). 508
(J. 1432). 509 (J. 1435). 517 (J. 1468). —
Matthias Mattis Mattes Matz, Bm. Rm. 1.

88. 91. 135. 136. 141. 159f. 161 A. 162.

175. 194. 195. 198.243.248.266.272.274.
276. 284. 290. 304f. 308. 323.331.337. 339.

342. 844. 356 ff. 359. 361. 373. 389. 390.

893. 395. 410A. 474. 477. 503'^- 516 (J.1464.

1465). 517 (J. 1467. 1470).

Peits. Peter, M. i. R. 511 (J. 1446). 512
(J. 1449). — Peter 518 (J. 1471).

Penne s. Benne.
Pe»fesc/(., Nickel 503^-

Peter, Cleine, M. i. R. 508 (J. 1431).

Pe^2Sc7t,M.i.R. 1.234 A.

Pfalzgraf hei Bhein, Herzog in Bayern.
Stephan66(?). 94. 100. 104.

Pfanschmiedt Pfansehmidt. Ludicke Lü-
dicke lAideke, Schmiedemeister, Worthal-
terder Meister imRath44.47A.48.56. 67.

71. 148. 178. 202. 276. 307 f 310. 316.318.

321. 325 f. 329 f. 336. 342. 348. 350f 365.

366. 381. 388. 400. 446. 472.

Pfeffir Pfeffer. Jurge, M. i.R. 514 (J. 1457).

— Jacob 64. — Stephan. M. i. R. 516
(.J. 1465). — Peter, M. i R.' 302 A. 503'-

Pfol jybf?P/b?7. Mattis Mattes, M.i. R.502'-

516 (J. 1463). 517 (J. 1468). 518 (J. 1472).

Fjhuj PfJugJc. Nicolaus Nickel, Amtshaupt-
mann zu Leipzig. Kanzler u Obei'hofrichter

72. 187. 189f. 195f 205f 212. 233. 296.

Pfunt, 508 (J. 1428) 1430). 509(J. 1439).

511 (1444. 1447).

Der Pharao von Aegypten 202. 234. 236.

Picht Pichtt, Georg Jurge 161 A. 503'^-

PisZter,Koppe.Rm.505(J.1417).506(J.1421).
— Vgl. Dr. IL G.T. 116.

Plan, Hans, M. i. R. 512 (J. 1447).

Plauen, Schloss u. Stadt im Kr. Zwickau
321 A.

von Plauen Plaicen, Johannes. Pfarrer im
Kloster St. Pauli 434 f.

Plesse, Nickel, M. i. R. 41 A. 407 A.

von Plessoio, Fricke, in Sandau 73 A.

von Plotho Plothe Flotte Bloie. Matthaeus
Mattes. Domherr zu Magd, underzb. Rath
180. 189. 191. 196. 212. 248. 251. 297 A.

300. 410A. 419.421 f.

Podendorffs. Bodendorf.

Pol, Heideke, M. i. R. 510 (J. 1442). 511
(J. 1444. 1447).

Polen als Arbeiter 413.

Polclce Polglce Polke Bolelce PnlgTce Pnllce.

Benedictus, Bm. 1.48 A. 110.112.116.119.
127. 152. 161A. 477. 503^'- 511 (J. 1444).

512 (J. 1448). 513 (1453). 514 (J. 1456).

515 (J. 1460). 516 (J.1466). 517 (J.1469).
— Hans(!), Bm. 254 —Klaus. Bm 3. 161A.
173. 234 A. 241. 252. 264 f. 266. 209. 271.

280. 283 290. 305. 306. 808 ff. 312. 318.

410A. 478. 502 '^^ - Franz. Pf. 161A. 823.

500b.

Pölner s. Bölner.

Pölnefi-, Leonhard, Dr. Prof. d. Rechte au der

Univ. zu licipzig 332 A. — Die Brüder
Pölner 3.32 A.

Pölner von Zwickau 332.

Poltte, Veit 469.

Poplitz Popelitz. Hans, Bm. 510 (J. 1442).

513 (J. 1454). — Hans, Pf undSchultheiss

234. 396 f. 415 A. 416. 466. 470. 475. 503'^-

Portener, Jacoff. M.i.R. 510 (J.1440. 1443).

511 (J. 1445. 1447).

Pottewitz, Valtin 501"-

Poyderwnin, Clemens 502'''

P'aq, Jacoff, entlassener Arbeiter im Salz-

werk 117. 126.

P-aivenitz Braunitz, Heinrich, INLi. R. 509
(J. 1438). 510 (J. 1441). 511 (J. 1445).

PreUewitz P-ehritz Prfilmtz. Ulrich. M. i.

R. 511 (J. 1444). — Lorenz. Krämer. M. i.

R. 36.78. 178. 202. 303.347. 361.416.418.
501'- 515 (J. 1461). 516 (J. 1461). 517

(J. 1467).

Preniin, iSTartinus 431.

Preussen. König Friedrich L 296 A. 365 A.
Preijsse, Matthes 503 ''•

Pnisze P'ittze Brusse Brusc. Johan Hans.

IM. i. R. 508 (J. 1430. 1433). 509 (J. 1439).

510 (J. 1443). 513 (J. 1452). 514 (J. 1455.

1458). 515 (J. 1461).

Fuchil PuchclBuchen Buchelt. Martin Mer-
tin 509 (J. 1435). 510 (J. 1410. 1443). 512
(J. 1450). 513 (J. 1455). 514 (J. 1458). 516

(J. 1466). 517 (J. 1469). — Ambrosius
Brosius 424. 434. 496.

Put, Nicolaus, M. i. R. 510 (J. 1441).

Quedelhurg Quedelbnrqlc Quedlinburg, St.

im Kr. Aschersiebon 213 A. 244. 251. 250.

258. 270. Der Roland 256.

Quedli)diurg. Jlcdu-ig, Aobtissin von Quedl.,

Herzogin von Sachs. 244 A.
Quentin, Nicolaus. Altarist zu St. Ulrich

207.
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Quernffrvrt, Quet-furt. Brun XI.. edler Herr

zu Q. 100. 104. 146. 154. 184f. 239. 373.

389. 390 A. 391. '398. 403. 409 f. 421. 430.

455. 498.

von Qiiernfurt, Le^in 506 (J. 1425).

Quetz Knetz. Queitz Queis Cosmus 505

(J.1413).506(J.1421).— Hans510(J.1443).
— Nickel 516 (J. 1466). — Bertram, Pf.

und Schöppe 118. 161 A. 223. 244.415A.
416. 503 ^ — Cosmus Cosmas41 A. 75.93.

169. 237. 347. 503''-515(J. 1463). 516 (J.

1466).517 (J.1469). 518 (J. 1472).- Hans.

Pf. 161 A. 503"- - Vgl. Dr. H. G. T. 119.

RademecMr BaäemecJier JRadcmaclmr,

Ivlaus, M. i. R. 514 (J. 1458). 515 (J. 1461).

467.

Rademechei; Peter Pf. 126.

Radewell, D. im Saalkreise 147 A.

Raniss, lüaus 503''-

Rannis, Thomas, M. i. R. 513 (J. 1454).

Rannyss, Hans 407 A.

J?«spe. Hans 505 (J. 1413).—Alex ,Pf.l61 A.
Rathenaio, Hans 502 '•

Ratz Rotz (?), Paiü, Pf. 161 A.

Ruchmipt Rauchenpt Ruuchcuptt (von

RmichMiipt). Thimc) I. Thyme, erzb. magd.
Marschall unter dem Erzb. Johannes (der

alte Marschall) 76. 88. 90.92. - Hans 154.

217A. — Vgl.Dr.II.G.T. 121. 216f.

Raytz, Hentze, Rm. 505 (J. 1414).

Rebell, Ludewig, gemein Mann bOO'^'

Reheling Reheninq Rebenunq von Rebe-

ningen. Lndecke."M. i. R. 41 A. .302A. 515
(J. 1462). 516 (J. 1465). 517 (J. 1468). 518

(J. 1471). — Ultze 496.

Regenshurq St. 181 A.

Bei- Rein Reyn Rhein 43. 44f. 49. 51.66. 402.

Reinhart, M. i. R. 508 ( J. 1431).

Rese, Reinhard, M. i. R. 509 (J. 1434).

Rettlich, Pf 438.

Richart Rychartt Reichartt. Heinrich

Hcintz HintzeHentz,M.i.R.508(J. 1433).

509 (J. 1438). 510 ( J. 1441). 511 (J. 1444).

513 (J. 1451. 1453). 514 (J. 1456. 1459).

515 (J. 1462). 516 (J. 14G5). — Heinrich

Heintz Hintze Henze Hentze, Meister in

der ülrichspfarre u. M. i.R. 41 A. 302 A.
385. 389. 497. 515 (J. 1459. 1462). 518
(J. 1472).

Riche, Tilomanus. Rm. 505 (J. 1410.

1417). 506 (J. 1424). 507 (J. 1427). 509
(J. 1436. 1439). Vgl. Dr. II. G. T. 121.

Richter, Hans, M. i. R. 513 ( J. 1453).

Ridelnvrqk Rideburg, Brosius, Vcrschläger
119.127.

Rinqlehen, D. in der unmittelbaren Näho
der Stadt Halle 1 97 A.

Rode, Jacob, Mitglied des Raths vonMagde-
biu-g 337.

vom Rode vom Rade. Sixtns, M. i. R. 509

(J. 14.39). 510 (J. 1442). 512 (J. 1448). 513

(J. 1454). 514 (J. 1457). 515 (J. 1460). 516

(J. 1463). — Klaus, M.i. R. 517 (J. 1468).

Vgl. Dr. II. G. T. 33.

Rodenherg, Cuntze. von Walwitz 506 (J.

1424).

Rogeman, Klaus, M. i. R. 509 (J. 1431).

Rogitz, Vollrath .508 (J. 1432).

Roltze, Veit, Fleischermeister (?) 169.

Rom St. 72 A. 181. 185. 206. 211. 212.216.

420. 431. 485 ff.

Romemus Romantz (?), Klaus, Rm. 507 (J.

1427. 1430). 508 ^J. 1433).

Romer Römer, Thomas, M. i. R. 302 A. 500^-

Vgl. Dr. II. G. T. 133.

Römer, Martin, von Zwickau 332. 333.

Rölitz= Markröhlitz (?). D. im Kr. Quer-.

fnrt213A.
Rose Rose, Hans, Rm. 505 (J. 1415).

506 (J. 1419. 1422). 507 (J. 1430). 508

(J. 1433).

Roseice, Ciliax 503*-

Rost, Jorge 351.

Rostock, 21QA. 217 A.
Rotenstein Rodenstein, M. i. R. 51 1 (J. 1443.

1446). 514 (J. 1458). 515 (J. 1462). 518

(J. 1471).

Rothe, Laurentz 519 (J. 1460).

Roycz, Paul. Vorsteher des Thals 112.

Ruck, Vester, 192.

ro»i Rüden Rüden Ryden Reuden Reyden.

Jordan 504 (J. 1407). — Kaspar, Bm. 506
(J. 1426). 509 (J. 1435. 1438). -Albrecht,
Bm. 510 (J. 1439. 1442) (?). 512 (J. 1448).
— Die Albrerhtin von Reyden 423 — Lau-
renz Ijorentz, Bm. u. Schöppe 1 A. 26. 40.

42. 65. 88. 90. 93 111. 141. 152. 161 A.
163 176. 192. 359.41 5 Ä. 416. 503''- 516.

(J. 1466). 517 (J. 1470).— Klaus, Pf. 161 A.
496. 501b. — Vgl. Dr. IL G. T. 136.

Rüdiger, Nickel 505 (J. 1410. 1413). 508
(J. 1434).

RiidloffRHdeh(ffRudolff.Kl3iUS.V{.nndyor-

steher des Thals 111. 113. 161 A. 503'"-

Ruedel, Burkhard 234A.
Rxde Ruhle Ruele Ruel Riüiel. Klaus, M.

i. R. 510 {J. 1440). 511 (J.1444). - Peter,

M. i. R. 512. (J. 1447).— Hans, M. i. R.
515(J. 1460). - Sixtus.M.i.R. 1 A. .302 A.
518 (J. 1471). — Hans. M. i. R., Bm. aus
den Innungen 41 A. 302 A. 384. 429. 433.
— Heinrich 1 A. 2. 234 A. 433.

Rupert Ruperte, Oberkanzelschreibcr auf

der Burg zu Giebichenstein 432. 438.

Rupsch, Hans 504 (J. 1402).
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Jlussenhergk Rusclienherqlc Rmisclienberg,

Johan Jan, Pf. l(il A. 367. 502''-

Der Rustenherq, Scliloss aufdem Eichsfelde

424 A.
Rymer, Thomas 415.

Bypou Rqw^v Ripmv, Paul, M. i. R. 508
(J. 1433). 509 (J. 1438). 512 (J. 1448). 513

(J. 1454).

Sachsen. Herzöge i'on Sachsen, Fürsten von
Meissen 1741 178ff. 180. 18öf. 189. 201.

204 f. 210. 218 ff. 221. 223 ff. 234. 255 f. 258.

281. 283. 286. 293. 300 f. 304. 307 ff. 310 f.

320. 322. 324 ff. 327. 332 f. 338 f. 364. 370.

372. 374. 376. 402f. 431. 435. 457. 462 f.

465. 484. 486.487 {.—Kurfürsten. Fried-

rich I. 810 A. - Friedrich IL 274. 292.

388 A.— Ernst 174A. 178.181. 195.200f.

204. 206. 210. 212 f. 218. 220 f. 222. 225.

228. 235. 239. 240 A. 241. 252 A. 253. 270.

278. 286. 297. 310 A. 318. 322. .372f. 376f.

378. 380. 396. 424. 431. 457. 459. 487.489.

492.— Herzog Albrecht der Beherzte 201.

206. 211. 217A. 2.39. 240 A. 242A. 244 f.

252 A. 253 A. 270. 278. 308 A. 310. 321 A.

322. 377. 420. 424. 431 f. 457. 487. 489. —
Herzog Albrecht der Jüngere , Sohn des

Kurfürsten Ernst 225. 424 A. 431 f. — Die

alte Fürstin (Kurfürstin Margaretha) von

Sachsen 388 A.
von der Sachsen, N. N., Dr. jnr., Raths-

meister in Erfurt 376 A. — Gottschalk,

Rathsmeister in Erfurt 376 A.

Sagisflorf, D. im Saalkreise 154 A.
Die Säle, Fl 471. 474f.

dat qrote sali, zum Saltze, zu Saltze (Gross-

Scäze), St. im Kr. Kalbe 37 A. 123. 326.

393 f. 396. 398 f. 432. 440 A. 455. 459. 461
463. 489 ; der rath v. S. 398.

vom Saltze, Heinrich 405 (J. 1405). Vgl. Dr.

II. G. T. 137.

Saltzemunde = Salzmünde, D. im Saalkr.

208.

Sander, Peter 503'-

Sandermann Sanderman. Peter. Kämmerer
41 A. 74. 189. 302 A. 515 (J. 1463). 516

(J. 1466). 507 (J. 1469). 518 (J. 1472). -
Hans, Kramer 502 ».

Satuloio = Sandau, Sf. im Kr. Jerichow II.

73.

Sangerhausen, St. i, gleichn.Kr. 239A.435.
Sauivritz vgl. Baweritz.

Schade, Hermann 505 ( J. 1416).

Schadelach, Hans 188A.
Schadewanqc, Franz 504 (J. 1408).

Schaff Schaff, Fritz Fritze. M. i. R., Rm.
lA. 510. (J. 1440. 1443). 511 (J. 1446). 512
(J. 1449. 1451). 513 (J.1454).514(J. 1457.

1459). 515 (J. 1462). 516 (J. 1464). 517
(J. 1467. 1470).

Schaff, Hans, Pf. 1 61 A. 501'^'-

Schaffköpf Schaffköpf Schaffskopf Schaffs-

kopffSchoffcopp. Valtin513 (J.1453). 515
(J. 1460). 516 (J. 1466). — Jacob Jacoff,

M. i. R., Rm. von den Innungen 1. 4. 36.

188 A. 189. 198. 200. 203 f. 217. 221 f. 230.

277. 284. 288. 290. 293. 295.299.336.339.
342. 350. 351.356. 360. .392. 407 A. 412 f.

415. 416 f. 421 f. 425. 435. 439. 451. 50P--
Peter, Meister in der Pfarre U. L. Frauen,
M. i. R. 1. 4. 6. 18 28. 37. 39. 40. 42. 56.

67. 78. 163. 178. 184. 202. 205. 234A. 235.

254. 259. 271. 277.477. 480 ff. 518(J.1471).
— Valentin 4.

von Schaffstede Schaffstete Schaffstedt.

Hans, Bm. 509 (J. 1435). 511 (J. 1443). —
Klaus, Bm.,Em. 509 (J 1439). 510 (J. 1440.

1442); 511 (J. 1445. 1446). 512 (J. 1449).

513 (J. 1454). 514 (J. 1457). 515 (J. 1461).

516 (J. 1463. 1465). 517 (J. 1468). 518 (J.

1471 ).— Albrecht. Oberbornmeister 41 A.
70. 91. 93. 100. 126. 145. 162. 168. 170.

173f. 178. 179. 182. 184. 189. 192. 193f.

198. - Klaus, Bm.. Schöppe, Rm. 1. 7. 21.

39. 40. 42 — 44. 57. 58A. 63. 64. 68. 91.

93. 111. 113. 135. 141 f. 152. 154. 161 A.
162. 168. 1 70. 245 f. 256. 258. 410 A. 41 5 A.
416. 468. 475. 500''- 509 (J. 1439). 510 (J.

1440. 1442). 511 (J. 1445. 1446). 512 (J.

1449). 513 (J. 1454). 514 (J. 1457). 515 ( J.

1461). 516 (J. 1463. 1465). 517 (J. 1468).

518 (J. 1471). —Ulrich, Pf. 161 A. 500''- —
Vgl Dr. II. G. T. 142.

Schamer, Thomas, M. i. R. 508 (J. 1432).

Schantze, Hans, M. i. R. 515 (J. 1459).

Scharffcnstein, ein Edelmann u. ein Diener

zu Halle 209.

Schatz, Niclas 261. 262.

^S'';//«?«/^ Hans 407 A.
SchecJiiiicistcr. Heinrich 504 (J. 1404).

SduidiiigcitScliekJuiHienSchydingen.'ii^MS,

Haiii)tiiianii von Delitzsch 296.— Karl 146.

396. 470. — Otto, Rath der Fürsten von

Saclisen, Hauptmann zu Delitzsch 72. 187 f.

189 f - Vgl. Dr. II. G. T. 146.

Der ScheUenherq, St. im Kön. Sachsen, Kr.

Zwickau 374. 376. 379 f.

Scheue, Heintze Hentze 506 (J. 1425). 507
(J 1428).

Schenck, Andreas 504 (J. 1403).

Schenke Schencke. Bertram, Pf. 501''' —
Peter der Aeltere. Pf. 113. 161A.501''

—

Peter der Jüngere. Pf. 503''-

Schenckel Schencke, Drewes, M. i. R. 510

(J.1439).— BerntBernd.M.i R 500^'- 517

(J. 1470).
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Scheyh, KLnis 502a.

SchiltjHtch Sclii/ftlxicl: Schildtbacli Schildt-

pncli, Hans. Mcislcu- in der Pfarre U. li.

Frauen niul Käiumerer •551 . 362. "85. :j90A.

891. 394. 401. 424. 448. 455. 490.

Scliiriueister Sdicrmeister, Burkhard, IM. i.

R. I.A. 514 (J. 1457). 510 (J. 1403). 517
(J.1467. 14701.

Schirmeistcr, Heinrich. Thorsi-hliesser 496.

S'oiilack ShniitcJi ScJildiihicJi. Andreas
Andres. Seideidvräinor, M. i. K. 355ff. 358.

386.390.393. 395f. 407. IIOA. 429. 439.

516 (J. 14651.517 (J. 1468). 518 (J. 1471).
— l.anrentius 3,61.

Sleijel Schlegel ScIikycJl , Dri'wcs Drewisz.

Stadthauptmann, (ieraoinhoitsmoister in

derlilrichspfarre. M.i.E. 41A. 47A.48.
98. 99. 143f. 148. 160. 175. 177fl'. 181. 1841.

186. 192. 194. 202. 209. 215f. 217.276.278.
280f. 283. 286 tf. 289. 293. 296. 299. 301 f.

302A. 303. 306. 309. 312. 315. 318. 323.

326. 336. 339. .342. 344. 347. 348. 349 ff.

852 f. 854. 367. 374.381. 386. 398 f. 414.

416. 421. 439f. 442ff. 45lf. 456.463. 500^
— Vgl. r. Miilrerstedt, Urlc Reu', z. G.

d. H V. Kotze 186. Dr. II. G. T. 144.

Schlegel, Hans 71.

Schlegel, 8tei)han 348 A.
ScJilesinger Schlefiüjer Slesii/, I'eter, Fut-
terermeister. M. i. R. 1 A.143. 295. 398.

Slett 350.

Slinitz Slynitz SclilinitzSch lynitz SchUmitz,
Hugoltt Hugold. Ob^rmarschall des fler-

zo^s Albrecht von Saclisi-n 217. 219. 223.

22 4 f. 268. 281. 283. 305. 378 f. 380. 460.

x-on SlhcenShjtcen Scliliiren, Baltzer. Dom-
herr zu Magd. 66. 180. 189. 191. f. 194.

196. 212. 216. 226. 248. 271. 293. 297 A.
410 A. 412. 419. 421 f.

Schmaltz, Bendel 504 (J. 1401).

Siaed Schtncd ScJnnult {'::'). Drewes 504 (J.

1103). — Laurentz 505 (J. 1411. 1415).

506 (J. 1420). — Rudiger 506 (J. 1422».

508 (J. 1 431. 1433).- Marcus.506:J. 1419).
— Hans Bm. Rm. 508 (J. 1432. 143,3). 510
(J. 1439. 1410). 511 (J.1445).512(J.1448).
— (ilorius M. i. R. 509 (J. 1439).— Hans
Pf. hinter dem Rathause lA. 13. 18. 29.

473. Marl in 294.

Smelehier Schiueckebier. Heinrich 405 (J.

1408). 505 (J. 14121. — Hans .M. i. R. 500
(J. 1426). 508 (J. 1430. 1432). 509 (.1.1434).

Der Sclincherq, St. im Königr. Sachsen. Kr.

Zwickau 227. 232 A. 411.
'

Schneider, ]\Iartin Mcrten. 161 A. 50:! ^
Schnider. .Morien. M. i. R. 518 (J. 1472.)

Schobel, Kilian. M. i. R. 515 (J. 1462.) 517

(J. 1469).

Geschichtsq. d. Pr. Sachsen. XI.

Schufl- Schonfl: Johan Jhan. M. i. R. 510 (J.

1442.) 511 iJ. 1445.;

ScJiOHenhcrg Sclionebcrg Schoiiherfik Schan-
bergk. Ciliacus, M. i. R. 515 ij. 1462.
— Amhrosius 2. 161 A. 323,. 502 ''.

SchbiKiic SfhetKcic Sclioiiiit. Mauricius \U-
ritzins Moriz. Domherr zu-Mauih-hurgund
Licentiat 52f. !> I. 185. 206. 2 Tl. 216. 219t.

410 A. Vgl. V. MiHverstedt. Urk. Reg. z.

G.d.H. V.Kotze 186.

Schnp. llei'man 510 (J. 1442 .

Schoiiji. Hdlzschnhinachor 396.

ScJiraiild II. Amt im niansf. Seekr. 176 A.

Schi iber. llan.s, Bm. Rm. 506 (J. 1425)507
(J. 1428) 510 (J. 1439. 1442 (?). 511 (J.

1M5(?).
&/troto-.Bertolt505(J.1418.)506!J.1421).

508 (J. 1432). — Hen.sil 505 (J. 1414 ,.

Schuber s. Sclirib.T.

Schufl'cner. Matthäus Maites, M. i. R.516
(.T. 1464^ 517 (J. 1467). - Michel. M. i.R.

517 (J. 14701.

Schumini, Mattis. M. i. R. 508 i.T.1431.j 509
(J. 1438.1 - Michael Michel. Wagner, M.
i. R. 188 A. 517 (J. 1470.) 502

\

Schuler Scliuller, Burkhard, Bm. und Krä-
mer. Filzhüter 234 A. 262. 264 f. 312 429.

433.502 a.

Schultze, Hans Pf. 161 A.
&/iHfe. Ludewig Pf. 501».

Schutze <S'c/(hL~, Friederich 506 (J. 1422V
Nickel. M. i.R. 507 (J. 1427.) — SLxtus.

M. i. R. 511 (.1. 1446). 514 (J. 1457). 515
(J. 1460).

Schutze. Hans.W'appener, des Raths 1 )ieuer

209. 390A. 418. 442.

Schirarm, Nickel. 510 (J. 1442).

Graf von Scliicarzbunj 411.

Schicemmclcr, Hans. M. i. R. 509 (J. 1434).

Die Schiveiz 52 A.
Sireyinan ScJiweijinn» ScJtireiin Schireime.

Simon 145. 407 A. 415. 503-'-

Sebir Scber Serer Sener, Hehir Zelier iV).

Drewos Drehes 504 (J. 140l. 1 105. 1108).

505(1413.— Drewes junior 506 (J. 1423.

1425). .507 iJ. 1428). — Hans. M.i.R. 505
(J. 1411. 1415). 506 (.1. 1420). 507 (.1.

1427 . 508 (J. 1430). 508 (J. 1432 1. 508
(J. 1434). — Peter Bm. 505 (J. 1417). 506
(J. 1421. 1424. 1429). 509 (.1. 1434?) ~
Hans der Aeltere Bm. und Schöppe 88. 91.

93. 118. 141. 159. 101 A. 162. 169. 173.

176. 189ft-. 192. 194. 197 A. 205. 223. 221.

240. 244. 267. 269. 274. 270. 277. 299.

304. 309 f. 326. 337. 342 f. 34 4 f. 34!t. 353.

3,56ff.35S 3601.3641. 373. 386.410A.415.\.

416. 450. 446. 475.478.502''.513(.1. 1451).

515 (J. 1460). 516 (J. 1464) 517 (J. I467j.
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Drcwes502''- — Erkh. 502''. Hans der
Jüngere 5üO''I)r. II. G. T. 151.

Seiler, Tetcr. M. i. R. 511 (J. 1444).

SdJe Zrf/cPeter M.i.R.508(J. MP.O. UlU'.).

510 (.1. 14411. — HaiLs, Grobsclimiod in

der Uhiclispfarre, M. i.R. 41. 42. 44. 47A.
48. A9i. 57. 5!tff. 63. 67. 71. 74. 78. !t4. H5.

100. 104. 128. 137.142. 148 153. 158.163.

166. 168. 173f. 178f. ISllf. 184. 187t'. 189.

105. 201. 202. 205. 207 f. 215. 216f. 227.

23,3 f. 235. 276. 282. 284. 290. 300. 338.

350f. 3,60. 407 A. 457. 491. 501-'- 510 (J.

1441). 511 (J. 1445). 512 (J. 1449). 513

(J. 1452). 514 (1457. 1459). 515 (J. 1462).

516 (J. 1464). 517 (.1. 1467. 1469). 518 (J.

1472.)— Jortre Jiiriie. Uruder de« vorigen.

Scliiu iedemeistcr, M. i . R. und Bornracister

über dem Dcutsciien Borne 1. 25. 41. 234A.
259. 280. 283. 417. 433. 518 (J. 1471).

ron Schneuii::AN(Ani X.
Seyirif: Screwit..-, Hans 504 (J. 1403. 1406).

505 (J. 1414).— Nicülauslim. 506 (J.1422).

Sidenschirauiz Scidcnsclmountz, Michel. M.
i.E. lA. 188A.407A.

SilhersncJc, N. N. 496.

Silbcrsach Hentze. 508 iJ. 1432). 509 (J.

1435. 1439). 510 (J. 1441). 511 (J. 1445).

512 J. 1448). - Hcinricli. 513 (J. 1455).

Wwo», 508(J. 1431).

Sinolfiis. päpst. ri'ofonotar 485. 487.

Söne CO, lilsins 505 (J. 1415).

SpieszSpiessSjms. Peter Rm. 509 (J.1439).

510(1440). - Peter Bin. lA. 42.65. 111
152 f.

Spitte))dorff S Schecl;enäm-ff'?) Spitenäorff'

Spilciidorf, Hermann 504 (J. 1404. 1407).
— I\larcus Marx Rm. 42. 47. 48 A. 88.91.

93. 97 ff. 140 A. Ulf. 176. 184. 189. 192.

193A. 194. 323. 351. 355t; 358f. 361.376.

389 f. 404. 413. 427. 440 A. 441. 458. 477.
500''- 517 (J. 1468). 518 (J. 1471); ichM.
Sp. 9. 15. 16. 31. 34. 36.38. 40f.43. 48. 59.

163. 166f. 172. 178. 183. 187. 191. 198.

205. 207.214f.245. 256.259.341. 393.395.

397. 405f. 411 f. 413. 417. 428. 432f. 438;

icli (wir) 7. 8. 14. 45. 52. 60f. 63. 66. 67 If.

70. 73. 75ff. 78f. 86 f. 162. I64f. 173. 175.

179. 185f. 190. 199f.218. 223f.227— 229.

232.234. 23,70'. 240. 244. 247 tf. 253. 260 f.

265. 267 f. 270f. 273 f. 277 f. 281 ff. 284 f.

288f. 294. 306.313. 315tf.322f. 328— 331.

336. 343. 357. 363. 377 ff. 380 f. 385 f. 391.

392 A. 398 f. 401 f. 404f. 407 ff". 410. 414.

436. 448. 451. 454ft'. 457. 459. 463.

Spitzing, Hans 504 (J. 1404. 1409). 505 (J.

1416).

Sparer, Asmns 224.

SptüsborH, Stephau M. i. R. 510 (J. 1440).

511 (.1. 1444. 1447). 512 (J. 1450). 513 (J.

1453. 1455).

Stacius. Klaus 504 (J. 1402. 1405.)— Jurge
509 (J. 1435). — Tliomas 396 f. — Vgl.

Dr.II.G.T. 163f.

Stade, St. im Geestkreise 216 A. 217 A.
Stusfortt Stasfart Stasfordt = St. Stasfurt

im Kr. Kalbe 123. 326. 398. 435. — der
rath von St. 398.

Stei(/er s. St-eyer.

Stein Steyn. Klaus M. i. K. 513 (J. 1452).

514 (J. 1456). 516 (J. 1466). — Thomas
471. — Heinrich 483.

Stein, Conradus Dr. jur . von Erfurt 376f. 379.

eon Stein rom Sieine. Sander 504 (J. 1404).
— Eathmar Rademar 504 (J. 1403. 1406.

1410).—Hans 506(J. 1420. 1423)— Rath-
mar Bm. 508 ( J. 1433). Vgl. Ih-. II. G. T.

II. 165.

con Stein. Hertnid, Uomdcchant von Bam-
berg 338.

Stelinecher Stellemecher, Hans. j\I. i. R. 509
(J. 1435). 510 (J. 1442). 511 (,T. 1446). 512
(J. 1449). 513 (1452). 514 (J. 1457). 515
(J. 1461). 516 (J. 1465). 517 (J. 1469).

StendalStendelStendeU, Hauptst. des gleicli-

nam.Kr. 19.162A.214A.217A. 323.327.329.

403 : die von St. 19. 327. 329. 408.

Stemhtl vmi Stendal Stendel StendiJ . Johan-
nes Johan Rm. 506. (J. 1422. 1425.) 507
(J. 1428.) 508. (J. 1431. 1434). — Klaus
Bm. 512 (J. 1449. 1451). 513 (J. 1454).

514 (J. 1456). — Die ^\it^ve Klaus von
Stendelin 422 i'. — DieM'itwe Hans von
Stendelin 422.

Steuhe, Wentzel Wentze.M. i. R. 511 (J.

1446). 512 (J. 1449). 513 (1452i. 514 (J.

1457). 515 (1460. 1463). 516 (J.1166). 517
(J. 1469). Vgl. Dr. II. G. T. 164.

Stcyer Sieiqer (?), Petei'. M. i. R. 509 (J.

1438). 510 (J. 1440). 511 (J. 1443?).

Stirn StyiH SViim, Tylo Thylo Tyle 'l'ile, M.
i. R. 508 (J. 1432). 509 '(J. 1434. 1435).

513 (J, 1452). 514 (J. 1455). 515 (J. 1459.

1462).

von Siücken, Kurt, in Kalbe 407.

Slüel. Johannes, Waltlieims Priester 213.

Stuibcn, Verschliiger 115.

Stoiber(j, Graf Heinrich 239. 241.

Stültze, Hans. Dm. 153. 157. 162. 517 (J.

1467). 518 (J. 1471).

Stuppd, Herman 51 1 ( J. 1447). 513 (J. 1452).

Vgl. Dr. II.G. T. 173.

Stoyan Stoyen Stayqen, Otto, M. i. R. 508.

(J. 1432). — ( laus"5l0 (J. 1442). 511. (J.

1445). — Thomas. M. i. R. 41A. 503='- 515.

(J. 1101). 516 (J. 1464. 1466). 517 (J.

1468). 518 (J. 1471).
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Stwlsiind, riau])tst. des pfleiclinam. Re^äe-

ruiij^sbe/.irks 21GA. 217A.
Strich, Ilciiiricli. Rrii. 510 (J. 1441).

Strobarit, Hoiiiiin'/, Stadthauptmaiin 115.

247. :^3:-iA.

Ulf dein sfrohnffe. Hans 506 (J. 142 1 ).

Slrnsbeni. Hans M. i. K. 515 (,l. 1460).

Strm^. Koiirad 504 (J. 1408).

Stntyne. Zimmermann ;'51.

Stucke Stiußr Slüchr. A'(;.sler. INI. i. K. 41A.
n02A. ni>5A.500'\

ron Stiidni(':'). Jaool) 504 (,T. 1402. 1400).

Sf^b'P, C^i Honihanl 511 (J. 1415).

Sahach. Teter. M. i. L\ 5o5 (J. 1416). 507
(J. 1420). 508 (J. 14:12. 14;1;'.).500(J. 14:",5.

14:'.8).

Sultze, Ijudwii;- Ludowlji- L()d(!wiji-. M. i. l\.

516 (J. 1468).' 517 (J. 1467. 1470).

Sweinmord, Hans, M. i. T\. 514 (J. 1 155).

Tdchcritz Dacheriiz, I). Daobritz im Saal-

kroi.se ;U8. 4 in f.

ron Taiitenhurff, Sclienk (Tonrifi' 251.

Tekle,Klmiirm\
ron 'J'ettmi ron Tettoir. A)tel Ai)ell Appi-l.

Rath und Hofmeister de.s Adm. Ern.st :V21

.

f,2U. 3:52. :l:l:V 3:^7. ;181. :1S8A. 39011; 39:lf.

3ii6. r,99ff. 410. 416. 418. 421. 427ff. 437.

455 f. 459. 462. 164. — Wilhelm 321 A. —
TeiiffW, Hans 431.

Die 'reuücherin Teutzscherin 38.

Tfiücheije (l) Zeye(?)X. N. Fleischer 502''-

Thumar Thamer, Thomas. M. i. 1\ 509(J.
14:tö). — Stephan. M. i. R. 514 (J. 1458).

515 (J. 1460).

Thatis, Russe 407 f.

Theitrlorn, Kaspar. Pf. 503''-

Thomas, Hans. Rm. 504 (J. 1404. 1408). 505.

(J. 1411. 1414).

rom. Thorc, Asraus. Pf. 101 A. Vgl. Dr. II. G.

T. 178.

Thärimien Ih'irin/jeii. Landgraf Wilhelm
174. 2Ö1. 213. 22Öf. 222. 224f. 239. 241A.
251. 252 A. 253 A. 270. 298. 310. 462f.

Tichmann 'l'eichmann, Burkhard. iM. i. R.

407 A. 502

^

7VL-e,DrewesPf. 503\
rom Tore, Heinrich. Diener des Ratlis 349.

496.

Tonjamo, Joliannes 511 (J. 1444).

Tormiu, Sixtus, auf dem Neinnarkle
438.

Trelnclcau Trehechiu Trehicl-en Teijheehi,

Donat. Meister in der Ger(rudeni)farre

41A. 74. 203. :102A.

Trebis, Paul 5l2 (J. 1450).

Trehnitz, D. im Saalkreisc 76 A.

"Ircise Trcysc, Augustin, M. i. R. 506 (J.

1425). 507 (J. 1428). 508 (J. 1432). 509 (J.

14:^5). 510 (1442). 511 (J. 1445). 512 (J.

1448. 1451). 513 (J. 1455). 514 (J. 1458).
— Hans 509 (J. 1439). — Paul. M. i. R.

473. 516 (J. 1466). 517 (J. 1469). 518 (J.

1472).

Treptzk l'reptz Trqits Trcps Troptz. An-
dreas Rm. 504 ( J. 1402. 1405. 1409.) 505
(J. 1412. 1415. 1418). 506 (.7. 1421). -
Dionysiuv Anis. M. i. R. 509 (.1. 1434). —
Paul' 515 (J. 1460). — Anysz Auuy>7.

Annys Annis Annyss. Pf. 1:36. 1-17. 159 f.

161 Ä. 176.184. 194.470.
Tren:i(a\ llenricli 73 A.
Treyse, Paul 473.

Trincl'iis Trinicauss Tri>ick'Ji((>iss , Riu'k-

hard. Mitglied des ]{aths 302 A. :188. 497.

Trishau, Kasper 509 (J. 1439).

Trost, Hans 504 (.1. 1402).

Dr. Trost, Prior des Scrvitenklosters((hic(or

zu den neuen hriidcrii) 160. 170.

Trotc, Trotha, D. im Saalkreise 208. 222.

Dabei die Furt über die Saale 208.

ronTroiii Trotc Trotte (von TroUia). Tilo

Tile. erzb. niagd. Marschall und Rath 57A.
294.— Friederich, erzb.magd. Marsch. 57.

63. 73. 179 A. 409. 410 A. - Klaus, Mar-
schall des Erzb. Johaiuics 63. 179A. 475.

Tro/f, Wentze M. i. R. 517 (J. 1428).

Irupitz, Hans. Bürgermeister von Leipzig
241 f. 296.

Trutma», Herman, M. i. R. 509 (J. 1439).

510 (J. 1442).

Tucliorn Tuclhoni Duckorn. Hans 505 (J.

1411. 1415).-Simon,M.i.R.509(J. 14:19).

510(J. 14421. 512 (.1.1449).

Tusschcr Tuschcr Tusch. Ciriacus Ciriax,

M. i. R. 510 (J. 1440. 1443). 511 (J.l 147).

512 (J. 1450).

Tytze Titze Tietze. Klaus. Rm. M. i. R. 505
(J. 141 8). 506 (J. 1426. 1429). 509 (J. 14:18).

TzamwUr, Martin 502'^.

Tzöberitz die 'Tzohernizc s. Zolieritz.

Ute (üldc V), Hcnze Ilintze, M. i. R. 512 (J.

1447. 1450). 513 (J. 1453).

t//m(ni>i,Thoma.s.M.i.R. 513 (J. 1451. 1454).

515 (J. 1460).

Ulman s. Olman
Umischaw, Mattliis 415.

Umjarn Ihiycrn 379. 420.

Ungarn. König Mattlu'as 420 A.

Ihitze» (Fnfzer?). Hans. Pf. 410 A.
IJraclt, St. imgli'ichnam. wirtembergiscben

( )beramt 435.

Urbuch(S\QY\\icVr:), Stephan, M.i.R. 1.2.
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2;WA.4:«.50;V'-r,lH(J.145n).5l5(J. 1459.

14(31). 51(J(J. 14(i4). 517 (J. 1467. 1470).
T't<irwalf Userintlt (Tsfcrimlt. Kersten 504
(J. 140:'.. 1408). 505 (J. 141'2. 1417). 506
(J. 1420).

Vnlciitiii, M. i. K. 508 (J. 14:U).

]'nie(Jiii,^t. 206.

IVn;AW/, N. N. 211.

IV.s/tT, ilcinrlcli. M. i.K. 506 (J. 1421). 508
(J. UaO. 14:^2).

Vm/cl, Ileiiindi. M. i. R. 512 (J. 1449). 51:>,

(J. 1 454). 514 (J. 1457). 515 (J. 1460i.

]'o(ieJ]
]
'(xiler Fo/iclcr. Jacoli Jacofi". M. i. R.,

WurtliaÜei- 407 A. 412. 417. 502 ''

Von/t, Stepliaii, Brauer und Pf. 161 A. P.lSf.

n42.427r. 4:^.9. 50n''-

VnJfile, Simon. Dr. jur. von Ei'furt 376 A.
Voyl, Hans, Ihn 505 (J. 1418). 506 (J.

1420. 142:). 1426).

WcKfcnv WaqdH Waqdnw Woqaui Woqmi.
— (iunther'504 (J.'llO:)). ' Günther .M.

i. R. Bm. aus der Gemeinheit 2:UA. 248
2521. 258. 262 278.1U2 471.511 (J. 1446).

512 (J. 1449). 51P. (J. 1452. 1454). 514 (J.

1456. 1459). 515 (J 1461). 516 (J. 146:1.

1465). 577 (J. 1468. 1470). — Rarlholo-

meus 161 A. ;)76A. 501^ - OttoOlicrf.
l:W. 1:37. 160. 161 A. 2:UA. 299. r,76 A.

5(r2 "'. - Sander Pf. n. Vorst. desTlials 112. II

161 A. ;'.76 A. 500''. Vul. Dr. II. G. T. 196.

llVu//>-. Mattes M.i.R. 407 A.

1 1 '((Ibecke, Fricke. Bürgermeister v. Magdi^-

i)urg 52. 5'j. 6Ö. 3:17.

^Wilile-^ Waldau, D. in Anlialt Kr. Bern-
burg.

Wale Wähle, Hans. Pf 1 A. l:)6. 1:17. 161A.
19:'.A.r.l8f. :U2. 50;V'-516 (J. 1465). 517
(J. 1468).

M'allheiiu WdJtheym Wiiltllieun roiiWaU-
hciiii. Wuliheimb ilans lim. Rm. 24A. 47.

5 1 . 52A. 5 4. 59. 68. 70. 88. 90. 91 . 92. 93. 96.

97 104 fr. 108ff. 11:). 117. 121. 125ff.— 28.

14ir.ll5.147il. \h?Ä 157 ft". 100.161A.162.
167. 175f. 178. 184. 198. 201. 206. 210. 213.

225. 229. 23;;. 2:'.711". 240f. 241 ff. 275 277.

29!lff. 299.312. ;'.67. 376. 397. 414. 445.468.

472.475..50;V'-512(J.1450).5i;-XJ.l453).5l4

(J. 1456. 1457. 1459). 515 (J. 1460. 1462).

51(i (,T. 1465. 1466). 547 (1468. 1469) 518
(,l. 1472). - Heinrich 52 A. 19SA. - Le-
vin Pf 52A. 118. 161 A. 196. 198. 500"-—
Vgl. Dr. II. G. T. 189.

\\ ultpucli Waltbach, Hermanmis Ilerman,

Rm. 507 (J. 1427). 509 (J. 1435. 14:*.8).

51 UJ. 1415). 512 (J. 1448). Vgl. Dr. H. G.
T. 189.

Walwati, Johannes, Meister in derülrichs-
pt\irre. M. i. R. 506 (J. 1425). 507 (J.

1427)
Wulivits, Cordt. M. i. R. 509 (.1. 1434).
Wiindisleben St. ^V. im Kr. Kalbe 73 A.
] 1 u tzdorlf. N. >; . AIl)reclits \ . iMansfeld Mar-
schall 393. 408. Rudolf von Watzdorff
:'!93A.

Wedemar. Clcman(!) 510 (J. 1441).

Wedeinur, Jiirge, M. i. R. 516 (J. 1465).

Wedemeker, Heinrich.M.i.R. 509 (J. 1434).

Wedirsad Wedersaeth Widcrsaetlt, Kaspar
509 (J. 14:38). 511 (J. 1446). 512 (J. 1449).

513 (J. 1452).

Weqe, Peter. M. i. R. 514 (J. 1455).

Weqir Weqer. Drewes, M. i. R. 508 (J. 1429.

1431). — Haus507 (J. 1427). 508 (J. 14:30.

1433).

I Te/e, Nickel 508 (J. 1432).

Weläz, Jurge, M. i. R. ISö A.
Wcmlclstem, Schlo^s im Kr. Querfurt 239A.
Weneinar. Heinrich, Rathshei'r von Magde-
burg 52.

Wemue II e>My/er,Wentze405(J.1407.141O).

Wentze, Peter 4i3.

Werbeck U'erbiqk, Jacobus Jacob 514 (J.

1458). 515 (J. 1461).

Werd-ier, Hans. M. i. R. 508 (J. 14:30).

Wcrtier, H inrich. Bürgermeister von Mag-
deburg 23.

'erncr . Clau.s. Unterbornmeister 26. 471.

Werm)\ Hans 505 (J. 1412). 507. (J. 1428).
— Claus 504 (J. 1406). — Paul 511 (J.

1447). 513 (J. 1454). 514 (J. 1457). 515
(J. 1463).

M'ettin St. im Saalkr. 294 A.
Weymar Weimar St. 201. 239 A.
I

I

iholi 1 Vybolt,Yester, M . i. R . 5 1 (J . 1 44 1 ).

511 (J. 1446).

II7rZ('Hj«r,Wiodemar,D.imKreiseDelitzscli

195.

Widerhacke. Asmus.Rathsweinschcnk 833.

;U7.415.
Widersdorf Widersdarff Wiedefrsdorff Wi-
derstorff Wedersdorff Wiäirsdorff Wi-
dirstnrff Witirsdm'ff Wittcrsdorff. Diet-

rich Ditterich. M. i.R. 504 ( J. 1401. 1404.

1407. 1410). 505 (J. 1413. 1417). 506 (J.

(J. 1421. 1426). 507 (J. 1429). 508 (J.l 431.

143:5). - Hans, M. i. R. 508 (J. 14:W). 509
(J.1440).511(j;i4 44. 1447). - Gloriu^.M.

i. R. 512 (J. 1449). 513 (J. 1454). 514 (J.

1457). 515 (,I. 1460). 516 (J. 1463). 517 (J.

1168). 518(J. 1471).

Wiederdurff, Uri)an 503*.
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Wiederhacke, Asraii . ein leder (Aiiflailcr)

im thal 50:V\

Wif/ant Wiijantt. Mattes Mattis, 31. i. K.
lÄ. 5l7(J.'lltJ7. 14701.

Wicfkurt Wir^kart(V). Bartholrraeus, Ver-
scliläixer ll!l 127.

Wilke. Bartliolomeu.s. Pf. 161 A.
Wilke. Klaus :',51.

VnUeicit:, (Jimtze, M. i. K. 507 (J. 1427).

'iVllsaiKicJiWUsciMcJiWeJscuuchivelssimcJU

(gxMi (li'r Wilsciiach, von der Wels. nach,

zur ^^'(.'Isena(•h, zu dor wels-naclit). V\'ils-

nack St. im Ivr. Wcstpriegnitz 65 67. 70.

71.211.
WinUr, Peter. M. i. K. 471. 512 (J. 1150)
513 (J. 145;?). 515 (1461). 516 (J. 1465).

518 (J. 1472).

Wirtcmherfi. Grat' Eberhard 4o5 A.
Wisbacli Wispiicli WysshKch. Clemens C'lc-

men. M. i. II. •^^^. 4-50. 515 (J. 1462). 516
(J 1465). 517 (J 1460).

irj.sAc Wieskau. D. i. Saalkr. a. d. Fuhnc
213A.
Wiamar Hauptst. der gloii hnam. TIerschivft

in Mecklenburg-Schwerin 216 A 21 7 A.

] risscheff'el 1 \lii.9chcffel (?j. Drewes Bra . 514
(J. 1456. 1458). 515 (J. 1469).

Wisscheffel Arnd 510 (.J. 1440). — Brrtdld

511 (.1. 1444.1447)
]Fis:eiil)orit M'cissenliorn. IIcr;naii. ileraltc

erzl). magd Kammermeistcr 98.

}Vif;zs<(;ik Wissdck Wiessack Weissack,

Schuinnacher, M. i. R. Vierherr im Rath,
Rm. 41 A. 78. 98. 144. 160. 164. 177 f. 181.

189. 194.202 207.2744". 276.284.206.299.
n02.A. ;W6. 809f 811 f. 814f 816«". 823.

3.30. 330 If. 342f. 344. 316. 349. 352 tt". 358f.

363. 367. 369. 371. 374. 376. 380 tt". 384 ff.

387ff. 392. 390 f. 410. 416. 421. 435 f. 439.

446;>. 449ff. 453f. 457. 460. 491. 500--'. 515

(J. 1461). 516( J. 1464. 1466). 517 (J. 1460).

518 (J. 1472).

II 7tfcHt?>er(//i;Wittenberg, Haupts . d.glcich-

nam. Kr. 326.

Wittetüieni Wittemherq Wittemhenik Wit-

Icihherffcr. Hans 506( j. 1426). 507 ('J.1429).
— Paul. Boi'nm ister über dem Deutschen
Borne 18. 113. 160.18SA 205.212.215f.217.

219. 221 f. 223. 226 f. 230. 234 f. 237 f. 244.

268. 450. 518 (J. 1472).

Vyittkop, Heine, Mitglied des Ruths der

8uidi Magdeburg 398.

Wittkor II Wcittkorn Wcytkorn, ?>IichaeI

Michel 161 A. 406. 502''-

ron Witzlehen. Heinrich 230 A.
Wolbruicer WoIbru)i(?), Heinrich. M. i. R.

507 (J. 1428). 508 (J. 1430) 500 (J. 1430).

510 (J. 1441.1443).

Waiisch Wuntzsch Wmttzschk, Ghaius 1.

2. 234. 501*.

^^'ybolt s. Wibolt.

ZrdJie Zaten Zcaiten,\a\i\x\. Pf. 161, 237.

207. 502'\

Z'iidich Zawlich. Heintzo Hintze. M. i. R.
516 ij. 1465). 517 (J. 1468). 518 (J 1472).

Zcilcr Zeijler. Peter, M. i. R. 512 (J. 1448).

513 (J. 1451). Lorentz. M. i. R, 516 (J.

1463).

Zeitv, Hauptst. d. uleichnara. Kr. 181 A.
380 A.

ZeJle. Haus, M i. R. 510 (J. 1443). 513 (J.

1454). 517 (J. 1467). — Weut/e. M. i. R.

511 J 1443) - Günther, M. i. R. 518 (J.

1472).

Zelle s. Seile.

Zelle, AVentze, M. i. R. 511 (J. 1443).

ZeheCzclse TzelseZelsclieZschelsche Tscheise

Tzelschsc Tzschelsche Zelscn Zelsiii Zschcl-

scn Zschelschen Tselssen. ivilian 160.

Xicolaus Xiclas Nickel Klaus. M. i.R. Ge-
meinheitsraeister 1. 160 188A 217. 210.

221f. 235. 318. 376. 386. 393. 450. 514 (J.

1456). 515 (J. 1459). 516 (J. 1462). 517

iJ. 1468. 1470) 518 (J. 1472). - Bro.sius

Prusius. FlLi^chhauer und Biauer 1. 41 A.
56. 143. 160. 189. 290. 302 A. 336. 381.

415. 500».

Zely Zölner (?), Hans 515 (J. 14<Jl).

ZerbestZerbst, 8t. i.Anh. 146. 213A. 235.250.

Zerbick = Zurbi<j, St. im Kr. Bitterfeld

72 A. 251.

Zeschmt:, Paul. M. i. R. 188A.
Zeye, Haus 504, J. 1406. 1 109)..505(J.1413).

Ziel, Burkhard. M. i. R. 513 ^i. 1452:.

Ziinmeritiann. (Zinm ,n I) Hans 504 (J. 1401.

1404). - Jacob Jai oft'. M. i. R. 1. 188A.
407 A. 50P. 516 (J. 1465V 517 (1470).

Zinneier, Martin 188 A.
Zoberitz Zcoberitz Tzoheritz. Erliardus,

Meister in der Clrichspfarre. M. i. R 507

(J. 1427). — Lorenz. Bm. 508 (J 1433'.

509 (J 1434). - Claus. Pf 161 A. 503'\

—

Thomas 161 A. - Lorenz, Pf. 501^ -

Zobcrtslüiuler 412. - DiüTzohcrntze AM

.

Zoch Zo(f Zoijk Zocke Zoißkc Znke Tzok

Zca(ikeZcackeX\m{z(^m\c 505(J 1 4161506
(J. 1426).— Valentin 506 (J. 1424). 507 (J.

1427. 1420*. 508 (J. 1133) - Sander. .M.

i. R. 510 (J. 1442). 511 (J. 1146). Bar-

telmnis, Bartoloni-.nis Bm 512 (J. 1440 L

513 (J. 14531 514 (J 1457). 515 iJ 1462).
— Drewes, Pf 161.V. 471. 406. 503*' —
Hins.I'i.l61A.106.502'- Ulricli Pf 502''.

- Klaus, Pf. 161 A. 413. - Kune 161 A.

Vgl. Dr. IL G. T. 200,



566 Marcub Spittcudorft".

Zolner Czolncr Zcolner Zölner Czöhicr.

Hans. Boriimeister über der Mrtritz und
dem Ilackonborno und lScliöiii)c auf dorn

IJorge l:'». 47 — 40. 5:11'. 50.08. 70.05. 101.

104. 1:^6. in7ff. 14:;. 145. 148. Ih'.n: 1(51 A.

167. 173. 104. ;U8t. )V21. :V24. ;U2. 501^
514 (J. 1458). 516 (J. 1466). 518 (J. 1472).
— Toter, Pf. 161 A. Vtrl. Dr. II. G. T.

201.

Die Zsclnvyroffin 415.

Zn-entziq Zu-cntii(jk, Kurt. M. i.K. 2o4A.
50.3.

Zunckaw = Zwickau, Hauptst. d. glcich-

nam. säclis. Kogiorungsbczirkes 206. r.o2.

Zwi(fkauZwi(fkmvCzcwigkauiv.':iimon,\eY-
schläger 115. 126.

Zwochdw Zwochow, N. X. 508 (J. 14:*.l). —
Hans 509 ( J. 1434).—ValtinValton. M. i. R.
500 (J.1434). 512 (J.1451). 514 (J. 1458).

Zyme, Jurgo, M. i. K. 407 A.

Yman Iman, Joliainios Johan Jhan Ilaius,

M. i. R. 51:> (J. 1153. 1455'. 514 (J. 1458).

515 (J. 1461). 516 (J. 1464).

IL Hallisclie Oi'tsbczeichnuiigoii.

Alter Markt, 241. 484.

Die Bank der Schoppen auf dem Berge 81.

416.

Die Bank der SdUJppenim Ihal 416.

Berlin. Kleiner Berlin 365. 384 — Grosser

Berlin 365 A.

Crürien vor der Stadt 473 f. Hammers Gar-
ten 4731". — die kirscligarten472f. 474.

Gasthöfe. Gol 'euer Ring 501. Goldene Rose
502. Gasthof auf dem Schlamm 503>.

Die Gewatulkammern (Gewandlnulen) 262.

411. 383.

Der Gibirhenstein Gyhichenstcin Gehi-

chlnsteyiui, iliehurq zum GybichenMehi,
die burfi IIA. 12

f.
"42 ff. 45. 48. 56 f. 62 f.

6Ö — 68.71. 73. 139. 153. L54A. 159. 165.

178f. 183. 185. 187. 189. 191 f. 193f. 196.

203f. 208. 212. 218. 22011. 223.225.229.
234. 241. 244 f. 247 f. 251 f. 255. 260. 266f.

269. 280. 284f 2ö9ff.296ff.299f.312. 320f.

321. 325. 328. 331. 333A. 336f. 339.

342. 353 f. 370 ff. 373. 3,76 ff. 379. 381. 388.

390 A. 394f. 399 f. 403ff. 410ff. 413f. 416ff.

419 ff. 422 ff 426 ff 430. 432 ff'. 435. 437 ff

454. 460. 469 f. 471 f. 476 ff. 479. Das Ge-
fängnis 417. Die Kanzlei 427. 432. 493.

Das Gericht 4 77 f.

Gluiu'h Glauchc Glaucha, Flecken, dann
Stadt, jetzt ein Stadttheil von Halle 409.

430. 43.3 f. 469. 474.476f. 470 f. DieRforte

\m Glauche474. — Dr. 11. 779ft*.

Ein Graben vor dem Ulrichsthor 471. 473.

Grenzsteine vor der Stadt 471. 473. Mal-
stoinc 472.

Der Grettckcnbcrg vor dem Stcinthoro 171.

473.

llnllc 14. 10 A. 20. 24 A. 45. 49. 51. 53.. m.
72A. 81. 83. 85. 87—89. 92f. 95. 97. '.Ol.

104ff. 117-119. 123- r29ff. 134. 139.

142. 145. 158. 160. 161 f. 176. 181. 184f.

186. 189 f. 193. 200. 206. 208 f. 211.

213f. 215—217. 218f. 220 f. 224. 227 A.
229. 235. 2.39 A. 240 A. 251. 2.56.

258 f. 261. 267 f. 273f. 275. 283. 286. 288f.

290. 292 f. 294A.295ft'. 298 f. 3,00 f. 3.03 f.

306t: 308ff 311. 310 ff 322. 324 f 325t;

327 ff. 33U 333ti: 338t: 341. 347. 352^
355. 367. .".70. 390. 372 ff. .376 — 80.

.383 A. .385 A. 300 A. 305. 406. 408 f.

414 ff 418 ff'. 421. 424 ff'. 427. 43.5. 440.

443. 446. 451 ff. 447. 457. 450. 462. 465 ff'.

469. 472-77. 470f. 482f. 487. 480f. 492f.

495.

DieHallcÜiA. 144. 152. 182.236.238.394.
Der Uerimfs- und Fi^chnuirkt 236.

llosxntäler. St.Antonii333A.473.St Cyriaei

333 A. 433 A.

Judenkirchhof 12 k. Judcnschulc 72 A,

Keller. Der Herren Keller 125A. — Wein-
keller des Raths (der HerrcnJ 65.— Raths-
keller 316 A.
Kirchen und KapeUcn. U. L. i\imen 67.

71. 166. 174. 426. 435 f. 453. Der Briider-

chor 230. Der Schrank 174. Der Kirch-

hoff 166. 205. 224. 323. 425 f. DevHan.s-
mannstbnrm 380 A. 495. Die grosse(ilocke

174. 216. — Der Pfarrer 67. 125 A. 166.

Die Altaristen 125 A. Die Schule 174 A.
425. i)(>r Scliiilnicister 125 A. 425.

125 A. 425. Die Schüler 174. 425. Vgl. Dr.

1. 113 f. — St. Gertrud 47 ff'. 60. 68. 70.

71. 148. 435. Der Chor 47. 48 A. 148.

224. 236 A. 323. Der Kirchhof 64 A.
Der Pfarrhof 125 A. Die Altaristen 125A.
Vgl. Dr. l.lOHi^.— St. Ulrich 207.386A.
42.5f. 436. Der Kirchhoff 302. 389 lf.454 f.

Der Pfarrer 125 A. VÄw Prediger 207. 208.

Ein Altarist 207. Die „altcrleute" 207 f.
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Die Schule 174A. Vgl. Dr. I. I047ff. — St.

Moriz 85. 407. Vgl. Dr. I. 1081 ff. — St.

Michaelis SrjA. Vgl. Dr. 1. 087. - KaiKiUc
der ii. Anna 247 .\. Vgl. Dr. I. 051. — zum
Heiligen Kreuz (zum Grashofe) 14 A. 38.

247 A. 316 A. 407. Der Pfarrer 125 A.
Vgl. Dr. I. 920ff. — St. Spiritus 471.

Vgl. Dr. I. 052. - Petrikapelle r.86 A. Dr.
I. 052.

Das Klosterzum NKenurn/keNenenivei'fjke,
Kl. Neuwerk vor Halle 7(5." 77f. 88. Ol .

95'. 96.

101. lOG. 148. 170. 107 A. 211. 215.218.
237 f. 240 f. 242. 248. 254. 278. 34211. 344.

347 f. 352. 353. 400 f. 410 A. 410. 433.

—

Die Kirche 211. — Der Proi)st 40. 125 A.
170. 220 A. 248. 278. 347. 348. 350. 422.

433.

KUisto' in der Stitdt'd%9. — Das Burfusser-
kloster 37. 125 A. 164. 359 f. 384 ff. 387.

389. 403. 420 A. 427. 448. 450. 452 f. 450 f.

462.494f. DasRefectorinm451. DerKirch-
hoff 207. 385 A. 386. 448. 450. — Dor Gu-
anlian 359. 448. 459. Der Prediger 164.

359. Der Borg hinter il. IJarfiisserklostcr

385A. 459. 489. Vgl. Dr. I. 730 ff — St.

Moriz 49. 50f. 52 ff. 55. 57. 62. 67 f. 77 f.

79. 88. 90 ff'. 94. 97. 100 ff. 105. 111. 113.

125A. 128. 135ff. 143. 145. 147ff. 153. I58f.

161. 166 f. 171. 181 f. 197. 255 A. 296 A.
305. 411. 413. 414. 466. Der Remter 55. 67f.

146. 165. 167. 177. Die Sakristei 93. 114.

Die üctglocke 182. 184. 200. - Die,,sam-
menung" r25A. Der Prior 170. Der Propst
J4A. i25A. 255A. 305. 422. Der Pfarn'r

125 A. Die Schule 174A. Der Schulmeister
125A. DerKiisterl25A. Die Spitaler 125A.
Vgl Dr. 1. 743 ff — <S'^ Ä(m// (Prediger-

ld(.ster)93. 125 A. 296. 299. 434 436 494.

Die Sakristei zu St. Pauli 03. — Der Prior

436. Vül. Dr. 1. 780 ff. — ScrritenUo-
ster 125 A. 160 A. 170. Vgl. Dr I.769ff.

— Das JumifrauenMoster zu St. G( iirg in

Glaucha 07' 98. 101. 107. 113. 114. 164.

397. 433 f. 436. 469. — Der Propst 49.169.

118. 422. Die Acbtissin 144. 147. 464. Vgl.

Dr. 1.802 ff'.

L 'tidwehr, die 472. 174.

\)ivLclnntp'nhe\or dein Steinthore 471.473f.

Das iyoc/t 483.

j\Iarke, die 472.

Der Markt 172. 177.236.200.380.302.414.
425. 455. 476ff 470f. 481. 484.407. 501. -
Häuser am Markt. Der rothe Wolf 302.

417. Baltzers Ecke 302. Die weisse Rose
392. — Kram Jacob Schaffkopffs 380. —
DerWeg auf dem Markte ;^>02.

Martjkivarts Brücke vor dem Klausthöre
472. 474.

Neu<' Ifftus. das 316. 402. 484.

her Neu markt, ehemals erzbischöH. Land-
stadt, jetzt Stadttheil von H. 40. .348. 374.

3S6A. 388. 409. 425. 431. 4.38. 471. 473.
Vgl. Dr. II. 767.

Petersberg, der 220. 386. 420. 47 If. 474.—
Das Thor am Petersbertrc 386 A.
Der Pfäntterfwf 12. 20..'30. ;5l. 55. 64 f. 70.

73. 77. 81. 82. 85. 124f 144f. 147. 149. 151.

154. 156f. 164. 168. 190. 321. 449.

Rahenstein. der 160. — Der Galgen 420.

Das llathciHS 3 ff'. Off. 12 —14. 18 ff. 22.

27. 20. 34. 44. 49. 55. 57 f. 59 ff. 68. 70. 72.

73. 74. 76. 78. 85. 00. 03. 07. 98. 101. 103.

107.129. 132. 136ff 130.142. 144f. 148.

151 f. 153f. 156 f. 158. 160. 162ff. 165 ff.

168f. 171f. 173f. 175. 177ff 180. 184. 185f.

187 f. 189. 191 ff. 193 f. 195 f 107 f. 109 f.

200 ff 204 f. 208 ff 2 1 1 . 2 1 3 f. 21 5. 2 18 ff.

223 ff. 226 ff. 2201". 232 ff. 235. 237 f. 241.

243 f. 245. 246 f. 250 ff. 254 f. 257 f. 250f.

261. 264. 266f 268 f. 271 f. 275ff. 278f.

280 f 282. 286 f. 280 ff". 203. 207 f. 299 f.

303f. 306. 308ff. 312 f. 314 f. 316ft'.

319f. 321f. 323. 325. 328f. 330ff 333. 336ff

339f. 343. 347. 349. 351. 354ff. 3.57f 360ff.

363ff. 366f. 368. 370. 372.3744. 381f. 384tt'.

387 f. 389 ff 392 f. 395 ff. 398 ff. 401 ff. 410.

413. 416f. 421. 423.426f. 429f. 432. 437.

439 ff. 442. 444 ff 447 ff 450 ff 453 f. 456 f.

450 ff. 462 f. 466 ff". 460 f. 472. 476. 480.

400ff. 403ft'. 407. — Die ..dörntze" 6f. 0.

14. 16. 18. 23. 50. 163. 172. 187. 107 f. 225.

233. 245. 250 f. 255. 267. 272 f. 274. 282 f.

360. 305 f. 484. —Die ..vierlierrenstube,''

„der vierherren dörntze" 17.22.42.43.45.

61.142.160.162.173.102.215.246.272.276.

383. 410.467.475.— Die „gmsse dörntze"'

141. - Der Schrank 223. 225 282. — Die
Kämmerei 163. 1771". 182. 183. 265. 446.
— Die Schreiber ei 446. — Gefängnisse im
liatJiause. Die Temnitz (tvmenitze tem-
menitz) 08.00. 142. 153. 157. 150 f. 164.

170. 170. 105.205. 280. 200. 347. 354. 306f.

402. 413. 418. 424. 434. Das Frauen-
kämmorchen 142— 144. ;'.3:*. (?). Stro-

barts Kammer 142. 144. 145. 153. 160.

167. 333. — Der Hof 61. 223. 267. 273f.

277. 281 f. 286 f. 303. 445. — Die Raths-

glocke (banckghK-ke) 27. 73. 141. 160.

204. 215. 223.220.246 254f.250. 261.263.

298. 336. 385 388. 30i». 432. 447. 493. —
Tritt am Rathause 316. 398.— Die lange



568 Marcus Spitteiuiurff.

Bank am Eatliaiisc '^92. — Diostoineriieu

Stufen des RatliausL's ;'>02. - Diu Ratlis-

nhr220. - Dasl\atliaustliorol5. - Mauor
am Ratliauso 816.

Böhrkasten 484.

Der Jiohoul 81. 82. 284 A. 416. 472. ~ in

Queillinburg 256.

Der BotJic Thurm 416. V^l. Neue xMittheil.

XI. 435.

Sitalj »forte 125 A.

Scheunen vor dem Morizthorc 474.

Das Schippothaus 81. 82. 402. 416.

StaäUirabcn \V2l W:>.

Stadimaner AVI. 448.

Die Stadtthore 8. 9. 50. 57. 141. 210. 385f.

890 A. 440. 448 ff. 458.456. 471. 474. 494.

496. - GalgUior 261. 297. 897. 478 496.

— Leipziger Thor 160 V. -- „rodebelli-

sches" randisches rann^sehes Thor 472 f.

474.496. - Morizthor426. 469. 472. 4744.

496. — Klausthor 253. 254. 472 496. -

Uh-ichsthor 57. 385. 886A. 388. 389f. 392.

400. 408. 420. 454.459ff. 471 f. 474f.496ff.
- Steinthor 142. 280. 254. 420 A. 471 f.

474. 496 f.

Siudtthürme 9. 53. 59. 60. 142f. 145. 158.

]57f. 164. 170. 180. 188. 205. 207. 224f.

307. 349f. 351. 352. 354f. 385 f. 897. 402.

418. — Der B;ickerthunu 60. - Der
Krämorthuvni 60. 207. — Schrammen
7/iurv/t49. 50. 60. 75. DerThurin neben
der Wage 247. 252. 254. 255 f. 258. 399.

440. 442. 444. 452. 456. — Der Thurni U.
L. Frauen, jetzt der Rothi; Thurm 220 A.

483. Yalenün Koths Thurm 60.

Der Stciinrefi vor dem Ivlausthorc 472. 474.

Der /Sifcm«'c// vor dcmrannischeuThorc 473.

Strassen. Galgstrasst^ Leipziger - Strasse

144A. 429.— Bargassel74A.--Klauss(rayse

19 A. 397. - Die Klcinschmiede 205. 896.

497. — Der Martinsberg 412. 420. - - Die
neuen Häuser 476 A.— rodebellische rade-

wellische raunische Strasse 144A. 502. —
Der Sandberg 448. — Der Schlamm 254.

503 — DieSchraerstrassel4 A. 19 A. 205.

414. 426. 488. — Grosse ülrichsstrasse

386 A. 389. — Kleine Ulrichsstrassc386A.

Die Sturmglocke 449. 454. 495.

Tunczerie, die 64 A.

IVage, die 144. 272. 402. 403.

Wcjjc a'sserhalb der Stadtmauer 472 ff.
—

Der magdeburgische TF<?/;473.

Wiesen. Wiese des Deutschordeus 288.—
Die l'eyle wische (die laule Wiese) 472. -

Die grosse Wiese 254. 474. — Die grosse

Plingstwicse 254 A.

m. Sachregister.

Aiibrnch der (reivaiulhnden 48-'» f.

Ablass in Magdctmrfi 210. 388. 418.

AbstcHnng einer Khaje rar dem Höhtnd 472.

„alterl -.nie" zn St. Ulrich 207.

Amtmann zu Kalbe 438.

Anschlag an die Pfarrkirchen u. das Kloster

zum Xeuenwork 419; — an die Kirclie

U. !/. Frau(-n und das Rathaus 426 f; —
an ilic Kirchi^ U. L. Frauen 486.

Arme Leiite(P/änner), die wenigFeiwnierk
luden 292.

Auffcyri'erK/ng des Kaisers Friedrich Ill.an
die Stadt Halle zum Zuge gegen Karl den
Kühnen iiii'.

A nf.ug der HaUbaben 286.

Auszug Bewaffneter vach Salzmündc '2,0Si'.

J3uybierer halbierer 217. 258.

Die Barfvsscr. Ludowicus de Anhalt, V\x'<-

byior 359A. Gisilerus de Di,<kau (Disko)

Laiciimitglied 359 A. - Johannesilagen,
Lcctor 359 A. •— Henricus Jose, Vice=

guardian359A.- Johannes Kein. Guardian
859 A. — Ericus Sever, Oleriker 359 A.

liarfiisser in Kalbe 406.

Bauern bringen Holz zn Markt 109. 119.

280. 260.

Begeh UHU der Stadtgränzen 472 — 474.

Die Belchniinij (erste) unier Frzb. Ernst
226. 2-J8. 266 ff. 269ff.272f.—76.278-80.
283 28(5 290ff'. -^S^M. 296. 299f. 305. 806ff'.

810 820ff 328. 325. 329t; 331. 3441f.352f.

36Sf.878.411.-Le]uigeld845. 411. Lehn-
ware 268 f. 275 A. 291. 842t. 345. 488.

Lehnwar.', von der Ptaniie 378. Beschluss

des Ra hs mit Ausnalime (h rPlann'-r 228.

Ral Iismeister Hedrich schlägt einen

V(Tnl'i(h vor 273 f. Man will dem P^rz-

bis.ciiof ein Geschenk biefen2()9tt'. 272. 275.

278. 281. 283. 285. His.hof Johann V.

von Meissen ertheill der Stadt eine ab-

schlägliche Antwort 286. Vcreiiii,i;ung

der Pfänner mit der Gemeinheit und den
Innungen 287ff. Der Bischof von Meissen
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bestimmt eine Frist zu einem gQtliclu;ii

Vertrage 200.

Bestimmuruj der Bier - und Brotpreise

210.

Bcstrct/nnif von Kindern 412. 42o.

Beirirthniii) des liaths von Magdehnni in

Halle 2'.I8.

Bier 121 154. 156. 170. 210. "U. 478;
eimliecki.'-cbes 208; iiaumburgi.-ches 62.

124 A.; zcrbster 406. — Das SclienkcH

fremder ßicrc o?)4. — Bischof Thilo van

Merseburg nimmt Bierwdfjen we<i 20;>

Bo^rnfahrt zum lieiliffe» Born 128 ff. 125 A.
1:15. 1.54. 156. - Zum Bornen gehen
74. 184. 200. 260. 262f. 285. :500.

812. 327; nach der neuen Regiemig z. B.

g. 233.

Borameistcr 1 A. 2ff. 5ff. 8f. lOf. 17ff.

20 f. 25 ff. 28 f. 32. 35 ff'. 39 f. 41 A. 44. 47 f.

51 A. 53 ff". .56. 58. 61 f. 63. 66. 68. 70.

71-75. 78f. 90. 95. 98. 100— 103 ff'. 110.

112f. 116f. 119ff 124. 126. 128. 130. 132.

1.34 ff. 138. 144 ff-. 149 f. 152. 156 f. 159 f.

162. 164. 167. 168 ff'. 171f. 1744'. 177. 179.

182. 181. 189. 192. 198f. 200ft". 215f.

21Sff. 226ff.234f.237f. 243f. 246 252 f.

257 ff. 262. 264 ff. 268 ff. 271. 276. 278 ff'.

283 f. 286. 302 A. 305 ff'. 309. 312ft'. 321 ff.

324. 326. 329f. 334. 336f 310f. 343f
3.52 f. 354 f. 358. 368. 375. 386. 398.

400. 422. 451. 458. 476. 491.507- 518.

1 )er Bornmeister von flera deutschen Borne
230. 248. 351. 417. Der Bornmeister von
der Metritz u. dem Ilackenborne 74; d. B
von ih'r Metritz 351. Diedi-eigeschwornon
Höriimeistcr 1 32 ; die drei Obcrbornmeis ter

245 f: der oberste Boi'nmeisler 204.
- Oberbornmeister 90. 115. 116 f. 120.

130f. 149. 156. 171. 265. 312. .395. —
Die alten Borinneister 54. 56. 64 f. Neue
Bornmeister 62 A. 64f Iln-c Resignation
70.— Bornmoisterwahl 47 f 70 81 ff 133.

118 f. 167.204f 323f. WahlZöbiers imd
ihre Folgen 47 ff". 62 A. 167. Walthoims
Walü vom Bathe verworfc; 54ff'. 62 A.

Wahl d. B ftir d. J. 1480 429. Verkündi-
gung 417. Zeit d. Waid 47. — Collation

(1er Bornmeister und Scliöppcn Freitag
vor Jn.bilate 150. B. sitzen ülier dcmThal-
schoss 128. — Reclnnnigslegung der Born-
meister inid Vorstclicr de> Thals auf dem
Rathau^e 1473. 1474: 111 ff'. 11 k 122.

1475: 151 f. 1.54. 1478: 329. — Sitzp.ng

<!or Bornmeister und ScliöppenimPfanner-
l'.ofi' 65. B. sitzen nicht auf dem Ratluiuse

200f. — Unterbornmoister 26. 65. 70. 76.

149 f. 156. 180. 258. 309. 394; die zwei

Unterbornmeistcr über dem Deutsclicn

Borne 232f 821.Untcrb. über d. Hacken-
1)ornc 74; idjer der Metritz 180. s Essen.

Der Bornmeister Hans Busse darf seinen

Bruder nicht zn (irabe (jeleiten 805.

Bonischreiber 11 106f! 112. 123. 131.

119. 150f 154. 182. 851. 355 f. 358. 361.

398. 404. Seine Recliensdiaft auf dem
Ratlause 233; sein Register 132. 233. 398.

Briefe und Urkunden 23 A. 24 A. 29. 40.

48 A. 49 A. 51A. 58A. 60tf. 100.129—134.
185, 158f 161. 164. 199ft'. 202. 204—206.
210. 212ff'. 216. 218. 221 f. 228f. :^33f. 237.

240ft'. 249. 251 A. 252 A. 253 A. 256. 259.

268. 273 ff'. 277. 279. 288 ff 292. 299. 301.

808. 307. 311 f. 322. 324. 825. 329. 338 1:

8,42. 352. 376. 878 ff'. 380. 382 f. 386. 395.

397 f. 402. 404 f. 416. 419. 446 f 450. 456.

460. 462. 466ff. 469f. 475. 477. 482f. 490ff.

498.495. - Pai>st Sixtu-^IV. an die Erz-.

diöcese ]\Iagd. 486 f. — Restätigung.^bulle

iür den Erzb. Ernst 484f. DLspcnsations-

buUe für Erzb. Ernst 486. — Ilerzöffe von

Sachsen. Betlieidigungsbrief des Kurf.

Friedrich II. von Sachsen 274 A. Die Herz.

Ernst und Albrecht von Sachsen an den
Fandgrafen Albi'eclit von Thüringen 253A.
— an Erzb. Ernst 374. — an die Stadt

Halle 8.26. Kurf. Fernst an den Rath von
Halle. anBornmeisier.Schöppen u.mebrere

andere 204f. - Recess zu Chemnitz 5. S"pt.

1478. 880 A. — Erzbiscliöfe von Maijdc-

burg. RupiTcht 467f. 482. — Konrad II.

482. - Otto 335. — Dietrich 482. — Ur-

kunden dermagd. i]rzb. Ludwig. AUtrecht

IV.. Günther IT., FriedriclilII.fürdie^tadt

Halle wegen der Belehnung 274A. 275 A.
— Günthern. 294 A. — Vertrag des Erzb.

Friedrich 111. mit dem Rathe von Halle

476ft'. — Erzb. Johannes an die Meister und
die gi'meinen Bürger in der Morizpfarre

und den anderen Pfarren 62 A. - Thal-

ordnung vom J. 1424 135. — desErzb. Jo-

hannes 158f. 490. - Ernst. - Briefe and.
Pfanner 240 f. 397. — an Bornmeister,

Sc!iüi>p(>n u. Pfanner 284 f. — an Spitten-

dorf und Genossen vom 24. Sept. 1478 395.

— an Spittendorft'vom 3. Der. 147S 404 f.

Urk.vom4. Nov. 1477. 805 A. Hr.au
den Rath vom 16 Sept. 1478. 882 A.

883 A. — an die Besitzer der Solgüter

und di(! Pfanner 7. Juli 1479. 418 f.
—

an die Pfanner 17. Dec. 1479. 426 f. — an
Bür ,fer und Einwohner in Halle I !ec. 1479.

427. — an Balthasar Beyer 48)8. —an die

4 Pfarren 447. — Vergleich des Erzb.

Ernst mit den Pfäuneru vom i>. Jan. 1479.

!10A. R-'gim Mitsordnnng vom 18. März
1479. Vcrti'ag de- Erzb. Ernst mit dm
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Rathe vom 28. Nov. 1499 472A. — Schrei-

ben dosCapitels zu INLi^iIob. an den Eath
der Neustadt ^lagdobiu-g nebst Vorschrift

einer Antwort des let/tern 221. — Der
Ratli V. H. an f:rzltisehof Ernst 489—490.
"- Urkun(b,^ d. liatlis zu Halle 482. — der

Kaihniannon und Meister von Innungen
und Cxemeinheit 40 A. — Die Ptanner an
den Erzliiscliof Johannes 49 A. 51 A. 58A.
— Benedict nsPolcke an den f>zb. Job. 48.

— Anonymer Brief an einen Bornmeister
2RA. — Die Hansestädte an den Kath zu

Halle lti2A. — Verdeicli des Kaths des

St. Magdeburg zwisclien Erzb. Johannes
u. d. St. Halle v. 9. Juli 1466 24A. — Gut-

achten erfurt. Juristen •>72x\. :j76A.

hutelfronen 120f. 128. 13.5. 137. 156. 159.

Burgfriede aufdem Ixntlwuise 209. 442.

Bvrgcrauschüsse. Die fünfzig manne 185.

186. 232. 272. — Die drcissig Manne 18.

1.35 A. 186. 210. 232. 252. 254. 266. 269.

271 f. 276 f.

Die Bimierschaft in. den Waffen 382 tf.
—

.",92. 494 tf.

Bürgcrrersamhinffen (der Innungen und
(lemeinheit. der Parten) 9. 21. 32—35.36.

41. 44. 46.85. L58. 186. 204. 209.215.227.

237. 253 f. 267. 269. 272. 278. 286 f. 323.

340. — im Rathause 62. 78. 210. 314.340.
— Aligemeine Bürgerversamlungen auf

dem Rathausc 223 248. 272. 351. 367 tf.

370 f. 372. — A. B. der Pfarren u.Ptainier

227 f. 281. — A. Versami. der ..burger,

ein itzlicher zu seines meisters hause" 313.

351. 446. — Alle Bürger, Innungen, Ge-
meinheit und Pfünner auf dem Rathausc
354 ^. — Bürgerversamlung auf dem
Rathause Dinstag Pantaleonis (28. Juli)

1478. 354 f. 399. 440. 444 f. 447. 456f.462.

490. 494 f.

Collationbeidcinliuthswcchsel 40. 180. 302.
— bei der Schöppenwahl 124 f. 150.

„convirium" im Rathsweinkellcr 65; —
in Peter Baltzers Hause 65.

Copüdbtieh des Jiuths 39.

ein recht dingetag 65; nothding, gehegctim
talc64.

Dorfherren und Bauern 185 f.

Durchzug sächsischer Truppen 251. 258.

Durchzug des Grafen Burkhard mn Barby
mit seinen lieis^igen 25:U'.

Kinkauf ronSchnittWiUiren auf(>r leipziger

Messe und Virsteuerung dcrscJhcu 3.61

.

Kinkchr des Grafen \V(dde>nar ron- Anhalt
bei Gottschalgk 185.

Eitikchr dcrhans. Abgeordn. i>i. Hohivirths
Hause 329. — des Kurfürsten Ernst und
seines Bruders, des Herz. Albrecht, in

Alexander Drackenstedts Hause 424. —
der erzlüschötiit'hea Räthe in Alexander
Drackenstedts Hause 396. - der magd.
Gesandten in Holzwirths Hause 217.

FAnnahme des Schlosses von Quedlinburq
251; —der Stadt Q. 256.

Eine Entführung 209.

Erbauumj des neuen Hauses 484.

Erfurtische Doctoren inHalle 331 tf. 3(:)8if.

341. 346. 349f. 35lff. 355ff. .360f 3,64.367.

370 f. 373 f. 376 f. 379. 444 f. — rathen der

Stadt H. zu einem Vergleich mit Erzb. E.

355.

Erledigte Güter 468 f.

Erst^ Bitte 377.

Jirzb. Johannes im La)ule Jerichoiv 73.

Erzbischöflichc Diener aufdem Giebichen-

stcin. Der Geicitsmann und sein Schreiber

oder KücheJischreiber 204. 248. - Der
SchieilxT 241 .

— Der Kanzelschrciber 411.
— Der überkanzclschrciber 438. — Der
Landknecht 438.

Erzbischoflicher Vogt 472. 474.

Essen. — der Bornknechte 133, 150. 264.

404 ;— des heimlichen Ratlis 162 ;
— des

Knochenhauer Bratens 157. 174; — des

Schauelbrotes (schomvelbrotes) 157;— der

Pfanner im Pfiiinierliofe 147 ;
— der Unter-

bornmeister 88. 132. 135. 150. — Verl)ot

eines gemeinen Essens durch den Erz-

bischüf Johannes 132; Verbot der Essen

der IJnterbornmeister 132.

Fest des h. Moriz zu 3Iagdeburg 88.

Eine Frau in den Stock gesetzt loegen einer

Geldschuld 64.

Freiheit dei' Bürger auf der ..faulenwiese"'

472.

Freiheit der Preise und Löhne 265.

Freiheitssirafen.Ili>:n^Arre>it 11 f. 14. I6fl'.

19ff. 61. 93. 142. 151f. 153. 157 f. 164f.

174. 188. 347. 354.394. 346.416. 441. 470.

491; Haft in den Rathsgeiangnissen 99.

142f. 159fr. 163f. 167. 170. 332. 355. 396f.

402. 413. 418. 424.470.491; H. auf den

Stadtthürmon48. 59 f. 93. 142. 153,. 164f.

188. 207. 247. 252. 255 ff. 259. 307. 310.

353 f. 394. 397. 413. 416. 418. 462. 440f.

;

~ Inder Kirche 48 f. 60(1); — auf den

Thoren 142.

Friede des Tlialipds 63». 74.

Fuhrleute ((iäste. Salzgäste) 26 f. 89.104.

118. 127.132. 136. 147.178. 236. 238. 306.

321. 326.



III. Sacliregistcr. 571

Gebot mich der Stadt Geioonheit 178.

Gefiwiicne in Kalbe 408.

Geldstr<(fcnd^r /y'ihnwr (sch^tx'^vlt ^vhiüz-

luiife IxjnuijU') l:*'^t'- i:'.8. IßOf. IGlf. 167.

177 if. 181 ft'. 184 ff. 187 ff. l!»Off 104 ff

107 f. lOO ff 423 f. 42(j. 402. 4:37 f.

Geld- und jMihKirrliäUnisse. LandJoufftüje

tmmtze 89. 130. 201. 20o. 3:x. ; neue ni.

280. Griibenheiiüschcin.332. 8chiH)l)ergcr

m. 30t>. — De;' rheinische Gulden 26. 38.

99. 103, 131ff. 138ff 141.147.16lff 167 f.

172. 177. 184. 186. 188. 104.199.232.238.

2r>9f. 262 ff 266. 268ff.270f.273.275.280.

284. 201. 306. 301» f. 330. 338. 342 ff. 345.

3721'. 370. 411. 413. 424. 426. 429.432f.

437. 467. 483. Der ungarisch^! G. 90. 172.

Der „gellersche" G. 99; lOr. fl. an miintze

266. - Ein Ort 266. 275. 342 ff. Ein halb

Ort 266. — Alte Groschen 112. 114. 122.

139. 141. - Grosse Givsch^n 26. 29. 147.

150. 161. 160. 171f. 180. 100f.230ff 238.

266. 280. 300 f. 326 f. 338. 433; (/rosse od.

iniitelgroschcn 280. 326 f. 338. Silberne

Groschen (kleine, .spitze, Schnebergor) 26.

29. 260. 280. 285'. 292.310. 327. 424; halb

ridic/e undgantz ridigegr.29\. - Schiccrt-

(froschen, swert(froschen 26. 2!». 101. 116.

"HO. 126. 186 f. 138 ff'. 141. 161. 169. 171 f.

177. 199f. 202. 210. 236. 260f. 264. 280.

284. 327. 331.340; schwertgrosK^hen gehen
irre 280. — werden eingetruckt 109 —
]Yenni<fc99. 119. 147. 161. 172. 200. 202.

210. 230. 232. 260Ö'. 2631. 266. 278. 484f.

292. 2!iO. 311; ,»//t' rf. 306. 309 f. 319.327.

338. AnO-.ncue Pf. 291. 306. 311. 319. 327.

:?38; halbe Pf. 211 172. 260 f. 429. 430;

schlechteVi.291;hall. l>f. 29. 130f. 155. 161.

291; ,,schildigte, lantzberqer mid dorimi-

schc" Pf. 291". - Heller im. 138 f. 17'7.

262. ;)00. ;'27 ; meyssnische Heller als die

fisch.schuppen 291 ; cdte H. 327. halbe H.

430. — Scher/' l'd9ii. — üngemiuiztes Sil-

ber mit des Ratlis Zeichen 09. Der eng-

lisclie Nobel 00, — 3[arl: Off. 28.31.36.

39. 45. 48f. 58 ff 74 f. 83. 00. 142 145. 148.

163. I52f. 172. 177 f. 182. 18-5. 187. 101.

197 f. 224. 242. 215. 313. 336. 413. 423.

425. 4:V.). 446. 453. — Eine hall. 31. 227 .V.

— Schilling 0. 257. — Schock 111 ff". 114.

118. 122, 124 f. 154. 156. 278. 280. 285.

401. 430. 466. — Altes Schock (alte Widi-

rung) 20. 83. 90. 108. 111. 116. 140. 141.

147. 258. 266. 284. Schicerfschock 101.

116.126.

Der Geleitsmann anfdem Galgthore 262;
— auf domPetersbergsthore 386 A.

„diegemeinhcit'' i itxlichegemeinhin, diege-

meinheiten) und, ihre Vertretung im R(tth

5. 7. 10. 12. 14f. lOff 26. 20. 31. 36f. 42ff. 47.

48 A. 50ft". 53 ff. 61ff. 6:'.. 6.5ff 68. 71f. 70ff.

82ft'. 84—01. 02ff'. 05.97f.— 100 128. 134f.

141 f. 145. 148 f. 151 f. 154. 158. 160. 164f.

167. 160f. 172ft". 174. 176f. 182 f. 185.

188ft". 102. I95ff. 100. 201. 204f. 2l5f.

224. 233. 235. 242. 247 f. 255. 257. 266.

270. 273 ff'. 276 f. 280 ff". 283. 286. 288 ff

201. 203tt'.296. 301 ff'. 307. 300. 311f.313f.

316f. 319f. 323. 327.329 f. 354—358. 360.

362 f. 364f. 367f. 360f. 373. 375f. 380—83.
380f. 3!:>0A. 391 ff. 395. 397—401. 410.

413—16. 438. 440ft'. 444. 446f. 150.454.

457—60. 462f. 487—93. 455f. 498.

Gomeinhcitsmeister 5. 273. 278 f. 283, 286.

301. 313. 351. 369. 375 f. 387. 447. 497.—
in der Gcrtraudonpfarre 74. 203. 278f. 356.

368. 375. 384; — in der Morizpfarre 73.

203. 278 f. 376. 384; — in der Pf. U. L.

Frauen 73. 279. 351, 362. 384. 448 ; — in

der Ulrichsi)farre 48.?). 177. 280, 278.

286—89. 301. 313. 368. 385. 389.

Gerente 20. 30. 53. 65. 90. 107. 117, 122.

132 1.57.171.237.422.

Gericht uml Freiheit der Stadt vor den
riioren 471—74.

Gericht auf dem Berge 174f.

Gericht :.u Glaucha 469.

Gericht über die P/'ännerin. (Jalbe 4(X)—409.

Geschoss Iff 3. 20. 32. 38. 47. 70 f. 201.

200 f 211. 213. 2;«. 243 f. 257 f. 314. 333.

351 f. 356. 364. 366. 375. 38;'.. 430 f. 437.

441. He willigung 243.— nach neuer Weise
413. 437. Verkimdigung 73. 211. 244. 396.

413. 437. 451 f. Unterschlagung 245 f. 240.

Zeit der Zahlung 427.— (ieschoss von den
I.ehngiitcrn 377 ff". — Vorschoss 379.

Geschjssbeutd der Bornmeister 123 f. 154.

157.

Die Gorerken 70. 91. 02. 94f. 98. lol. 106.

108. 113. 115. 121. 123. 127. l:50f. 132f.

137 f. 252. 266 f. Verdienst d. G. 140.

^Tt".S(,7t(V/,;c und andere Feuerwaffen derStadt
3.85A. 459. 405. Handlmchsen385A. Stein-

büchsen 385 A.

(kirinn der Pfanncr am Sähe 83. 108. 115.

126. 150. 161. 172. 177. 199f. 202. 230 f.

237. 213. 260 f. 263 ff. 284 f. 292. 290. 308.

327. 338.— jährlicher in einem Kothe 147.

Si>ittendorffs wöchentlicherVerdienst 261.

Hansestädte lOff 22f. 44 f. 101 ff. 197. 212.

2 14 ff". 218. 229.318. 320. 322 ff. 327 ff.

330ff 336ff 339. 341. 353. 367. 360t;374ffi

380 ff. 383. 387. 402 f, 421.450. 400. 402,

406.

llarniscM im Ffännerhofe 449,
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Hai(sbes(t.:cr. Balzer AJ(leiibti-riiiV,^2. Peter
Baltzcr (55. 172. Ycaiov ]]ec]ccr US. Mag.
Busse J?^f»(tl8S. IIciiu-.I>/»«<cl44. Dion.

Bote .-V-H). Buckel 424 Hans Busse 305.

Sander Drackensteät 241. 396. 424. iJ/scH-

her(i 9. Heinr. Gcyliiu/lc 417 1' Glcmievherg
470. GüttschalckXSh. Gräfe 175.190. 193.

Laur. Hcsscler 418. Blas Ilolzioirtli 217.
;)''.9. 450. Frau rorlins Keyserynne 396.

Jar. KauicUs 397. Kloito^i. KöselitZiAK

iVic Kywif:i)nie'i\97 Greg Oc/i;e?44o. Klaus
Oc/wun;^ 3:V1. 343. 397. 441 Hans J'«|»?'/fe

397. Nicol. Qnentyn201. Ber(r. <?.'(tfz; 244.

Albr. Schafstedt 179. 184. 192. 194. Klaus

ScJiafstedt 168. 170. 180. 182 fV). Hans
/S(?/^cr 395. ll(>inrich Schirmcister 496. An-
dreas ScMniilach 355 A Andreas Schleqel

34SA. Peter /S/v/c^s 153 Marc. Spittendorff

13. 144. 164. 205. 411. 436. lUwi^ Stolize

158. 'Simon Sweyman 145. Hans /oh IFo?*-

/tc/wt299. Jac. Weissaclc 495. Paul TFrt'cv»-

6m/ 209 f. 215. 219. 226. 23.7. Valien Zaten
397.

Ilausfriede 496.

Hedrich redet niedersächsisch zu, der Bür-
fferverSUmhmg 272.

llerremnesse in Magdeburg 94.

Herzog AJbrecht von Sachsen auf dem Gie-

bichenstcin 244 f. — H. A.'.s Reise nach
Kom und nach Palästina 206
Herzog Albrecht der Jüngere von Sachsen
zieht nach Mainz 431

Herzog Balthasar von Mecldenburji sollErz-
hischofvon Magdeburg werden 203.

Herzo<i Wdhelm von Braunschweici in Halle
251 253.

Imuc Hochzeit 332.

Hofbesitzer. Buchel 11. 13. 47. 49 78.

Dracken>tcdt 222. Eisenberg 9. 19. 3.4 36.

Die alte l''ischcrin 57. Keiner Kellner

165. 417. Hentze Koch 236 A. Klei.tzk222.

üie Kywitzinne 397. Bertram Quetz 223.

Weinmeyster 476.

Holz 29. 103. 108f. 119. 127. llOf. 146f.

150. 154. 176f. 219. 230. 284 f. 327. 429f.

Holzpreise 1381 172. 177 199. 219. 236.

238. 260 ii. 263.338. E.Ladung II. iiir vier

Pferde 232. E. Schock 161. 172. 199. 230.

232. 238. 260 ff. 263 f. 266. 277. 285. 292.

306. 309 ff. 319. 327. 338. 429 — D.is

Werk 161. 260.2841. 292. Ein halb Schock
Werk 161 263 (Z. 11. v.u.) 264. Ein Schock
Werk 260. 4291. Ein Eud.rRei^s260 266.

Ein Sclio^k lleiss 260. Ein Fuder Scheite

261.

Holzverbrni'ch zu einem Werk Salz 199.

230. 232.

Hospitäler. — St. Antonii 171 A. -- St.

Cyriaci 52 A. 197 A. H. der heil. Kn.ni-

-u;i(!e209.

Jiüirlcöclic 483.

1 )er Jahrmarkt in Halle im Se}il(niiber 15.

20. 111. 381 f. 384 A. zum Neujahr 465 f

468.

Der Jahrmarkt zu Leipzi<i um Ostern 318.

415; uraMichaelis74. 218. 260. 423.

Die Innuntie» u}ul ihre Vertreter im JvitJte

4f. 7. 10 'I3tt-. 1911.26. 29. 31. .36f.42ff

47. 48 A. 50 ff'. 53 ff. 61 ff. 63. 65 ff'. 68. 71 f.

79tt'. 82ft'. 84-91. 92tt'. 95. 971.^-100.

128. 1311. 137. 141ff 115. 1481. 1511. 154.

158. 160. 161 f. 167. 1691. 172ff'. 171. 176f.

182f. 185. 18SÖ'. 192. 195tt'. 199. 201.204f.

2151. 221. 233.235. 242. 2471. 255.257.
266. 270. 273 ff 2761. 280 ff. 2831. 286.

288 ff. 291. 293 ff'. 296. 301. 307. .309. 311.

313 f. 3161 3191. 327.329 330. 336. 342ff
3461. 3.52. 3541. 356 ff. 360. 362 f. 3641.

367 ff'. 370. 373. 3751. 3801. 3821. 3.85 A.

387. 389. 390 AI. 392 - 95. 397—400. 410.

413ff 416. 440 44 4461. 450. 454,457
—60 462 ff 482. 487—98.

Innungen, und Handiücrker. Bäcker )U4.

384. — Brauer 73. 265. — Fi-cher, erzb
Untersassen 478. — Fleischer 3 14. 384. -

Futtercr 85. 295. 314. 384. — Kriimer
275. 278. 282. 3141. 354. 384. — Lidit-

zieher 264.— Sclimiede 2641. 314. ''yöii. -

Schneider 384. — Schuhmacher 265. 314.

384. - Seiler 264. -
Innungen u.tid Gemeine beanspruchen das

Amt des Borimieisters 81; — das A. der

Schöpi)en aul dem Berge 82.

Innungen und Gemeinheit metchen grosse

A usgaben im Interesse der Pfänner 84.

Johannes von P/(r«eH,Mitglied des Prediger-

ordens, eiricr Predigt u.der Verweigerung
der Absolution wegen angeklagt 4341.

„die jungker" (Salzjunker) 27. 109. 117.

155. i7i.213.

Kaiser Otto d&r Grosse hat dem Erzstift

das Salzwerk geqeben 129.

Kaltlaqer 104. 1081. 1181. 147. 150. 178.

236.258.262. 319.

Der Kanzelsclireiber der Fürsten von Sach-
sen 370.

Kirchbau zu Urach 43.5.

KircJienbcsuch 454.

Das kleine Hundert 312. ;V21.

Knechte jharknechte wochenknechte, die

knechte im tale, Itoridcnechte, saltz-

knechte, arbeiter im tale, amptkn- chte



III. Siuliro!>i.stor. 57n

(uflfbnrrr. uifwegcr. Iciler. stöpper. a!)-

Kclil(3gcrV26f. 80. 32. 6:'.. 65. 74 f. 108 f.

114f. 117. 120. ir,Of. 150. 152. 154-156.
157. 16:\ 171. :^85. r^.94. :U)8. 422.44;t.49P>

494A. 49 < f. zweite jharknechte über dem
Hackenboru 74; die jahrknecbte über der

Metritz 180; bonikiiecbt und vorscblc.t'cr

1"»0. 484. Aiinabine der Ijonikiiccbto 7 5 f.

i\Oi. :"'i98. Kiitlassuiiii' derselben 098.

Kiieclite .sind liüruor 117. Kneciite nnd
Wirker snelien LolnierlKihnnii- bei (b-m

Ratho 180 Xicebenscliaft derliornkneclite

65; ledige knecbte. die nicld liui-L^er .sindt

o94. — iS. Essen
Kohlen (jebnoiui 125.

7vWAe64A. 89. 90. 101. 100. 108 ff. 116fF.

119. 126 f. 101 ft. 140f. 147. 150 f. 156.

169f. 171f. 261. 284. 009. 045 4101' 410.

422. 428 400. 490. 500; Kotlie. die mit
8oIgnt iuis.vtlian werden 10)1.147; wüste
Kotbe 119: scblecbteKotlie. die manohne
Gnt anstbnt 101 140. 147.

Krief/swlk{]t(>ti'ev.\'rgk) des ErzhischofsJo-
hunnes ui Halle 51. Pu'icklcebr desselben

vom Rbein 66.

KvcJien für das Gefolqe der sächsischen

Fürsten 222.

Kur/ürst 1/rnst ron SacJisen in Halle 220.
— in Giebichenstein 222.

Tjcindfjra/ Wilhelm ron 'fhiirimjen in Halle
220."

jAindtaff :u Bernhnrr/ ISOff. 180.

Laub. Hans Lanb ontweiclit ans der Sladt
060: Geleit desscjlben 074. 080. 451 f. Für-
bitte des KrzbiscbofsOSl. 892. ScinTod415.

Lederkraine 480).

Die Lehnlniefe sind meJtr für den Krzbi-

schof, als für die Stadt 279.

Lehnrecht 480).

Lehntafel. Viele (iiiter sind nicbt in die

Lebntaiel gescbrieben 4V.I Die Eäthe des

Krzbisdiul'sE. nnd der lieindicbeRadi der

Stadt II. .sitzen über der Lebntafel 416f.

419f. 426 f. 400 f. —Erzbiscbef Ernst for-

dert Abscbrift der Lebntat'el 252 f. 254.

300. 071 f.

Eine l^eiche im Uutlumse 195.

Löhne 26. 27. 29. 02. 120 f. Lobn des Horn-
srlireibers 124. - der\Virker26. 100. 109ff.

147 161. 199. 261.284; — der Verscl Jä-

ger 101 ; — der Plan nen.scbmiiule 02 16!'ff.

— der Hnrnkueclite 100 f. Fieitausneld

120 125. 157. Kleidergcld 120 125.Jabr-

marktsuebl 12:'.. 125. Nenjabrsoeld 120).

125. Trankgeld 26. 120.

LösSi'liei)! nnd Widerhackc im Gefängnis

wegen Mmizs ergeben 002 f.

Marli mcistcr Am.
iiy^s.«' in Pfarren und Klöstern vorder Wahl
de; Erzbiscbofs Ernst 172.

muntzye, (/rafjscha/t und muntze2i^\.2^^i.

210. OOO; 072.

Set. A^icJas Licht tragen 404.

Ofiicial 440.

Farten If. Of. 7 ff'. 10 ff. lOft'. 16ff. 19ff.

20. 25 f. 29 if. 02ff. 05tt'. :'.!•. 41. 40f. 46. 80f.

85. 105 A. 211. 246. 257. 259. 294. 020.

452f. 465. 495.

Testilenz\^.\h\.

Pfannen 200. 202 f. 258. 261. 262. 275.

278. 010, 027. 042 ff. 045. 072 A. 410 418.

420. 401. 430. 493. — Pfannen des Amts
Giebiclienstein 333. Jabresertrag einer

Pfanne 285. vgl. 430. — seclis Pfannen als

l.eibzncht 433. — E. Pfanne im 1 ) utschen
Porne 342—244. 045. Eine balbe Pfanne
412 Ein Viertel im Deutschen Borne 208.

412.

Ffänner. 1 . Alte Pfänmr 3. 12. 28. 37. 41f.

48. 49 A. 50 f. 50 ff 56 f 59 ff'. 61 ff. 63. 95ft'.

68—70. 71-76. 77ft'. 84.87f 90. 93 ff. 97
-lOOff". lOOff. 106. 110. 111.116f. 121.

126. 128. 104 ff; 141 ff'. 144 ff- 147 ff I50f.

I52f. 154. 158ft". 161f. 164f. 166. 168. 169ff".

172 f. 174 ff". 176f 179tt'. 182f. 185ff 188—
19 Off 190ff 196ff 199ft'. 202 ff'. 205. 208—
10. 211-220f. 226 ff 200-200 ff'. 207 f.

240 ff. 240 f. 250 f. 252 f. 258 f 261—65 ff'.

268«; 275 f. 278— 80. 2851". 288 f. 291 ff:

294f. 001 ff 006tt'. 309ft'. 312f. 31411'.

317 ff. 0.21 ff'. 324. 328. 329 f. 304 ff. 338.

040ff 0)40f 045. 351. 054f. 356—358tt'.

062 f. 364. 366. 868 f 370 f. 373 ff'. 382 f.

380 A. 084. 085 A. 089. 090 A. 091. 099 ff.

095 99. 401. 412. 414f. 418f. 421tt'. 429f.

432. 408. 4 lOft". 442 454f. 458ff 462f. 490ft'.

4!»0ff 496 - 90.— 2.Xei(eFfänner4lü.422.
429. - Pf. die sieden 100. 147 ; die .d. tal-

gutt sieden nnde wallen 426 ; die plenner

gemeine reichen sich 147; die koth und
gutt mieten mnsten 172; mannich jifenner

..(I. jliars nicht 00 ahb^ schock erübrigte.

wendUs mieten so// 150 f. — die reichen,

dieeygensgut. gnugkhalien; .... die armen,
die koth und gutt miettu:i mus.sen 199;

die armen
;
feuner, die nicht eygen gutt

liatteu 200 — die obirsten. \ornemsten
nnd wortbelder 98. — die obirsten und ri-

ehen 108 f — die o'iirstenunddiegefrund-

ten 122. die pferde hatten 208. — „ge-

holte, geswonie burger und. . lehenmamie''
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110. 120. — viele Pfaiiner aus der Moriz-
ptärre 1(30. — Aufnahme in die PtUnner-

schaft 108.

Die Pinnner im Rath zalilen die Inirung

42. 45.— Dioden Pfannern unter Erzb. Jo-

hannes auferlegton StrafsuinmonlGO— 162.
Bestrafung! der Pfaiuior durch Erzb. Ernst
41 1 f.

Pfänner und Bimjer weräenmit Gcfinuinis

bestraft. Sylv. Booker 394. 417. — Älag.

Busse Blume (?) 100. 170. — Bornm.IIans
Blumichen 402. — Dion. Bote 396. —
Sim. Bötliohor 161. — IlansBusse 162. —
Karl I )raokenstedt 98f.— Sander Dracken-
stodt 163. — Beide Diackenstodt 142. —
Glennenborgk 470. — Gurteier 396. 41 3 f.

— Meister Hans 396. — Kil. Havne 207.
— Bl. Holzwirth 99. 145. 153. — Pot. von

Jena 153. 157. 159f 413. — Jao. Kamclis'
Frau 397.']— Die PortiusKevserynne 396f.

Königk 414. — Mat. Koszelitz 98. 99. —
Loyder 396. — Ambr. Meuerer 424. —
Pet. V. Müolieln 142. — Mus.sart 413f.

—

Naumborgk 396. — Poi)litz396f - Peter
Bademacher {'0 120. — Schoup 396. —
Schutze 318. — Marcus Spittendorf 93 ff.

142 f. 147. 163. 207. 404; von Loburg
nach Kalbe gefrdut und hier in denThurm
und in den Stock ge.setzt 405--409. — Sta-

cius 396. Hans Stoltze 153. 157. — Hans
Waltheim 93 tf. 142£ 147. 149. 162. 167.
— Peter Wentze 413. — Yaltcn Zatens
Frau 397. — Zock 413. — Bestralung der
Pfännerwitwen423. — P/'ännci; dcsJjchns
und des Leibes rerfallen 499.

Die Pfanner im Harmsch 179. 257. 385
—392. 399. 454. 460. 493 f. 497.

Die Pfänner le()en RecJi)iiin</ auf dein Pat-
hame\\0.Vo9.
Der Ifänner Schatz und Geld 93.. 97 ff. 102.

114. 143f. 164f 254f. — Betrau' dcssolbon

97. 99. — Entstehung 107. 165. — Zinsen

d. Pf. auf des Kellners Hofe 163.

Die Pfämier irerden zur Verantnrirtuiif/

(/ezoffen weqen übennässiqer Aus/fuben für

Harz 156:"— für Holz 125. 135. 154; vgl.

Bornfahrt ;— für Lichter 124. 135.154.156;
— f ,r Wein und Bier 114. 123 ff. 128. 135.

137.154.156; — für Gras, Kraut. Bliunon

n. Molen in den Pfannorhof 123. 154.

Pfänner im Exil 196 tf. 201. 206. 210. 225 f.

229. 237 if 240 ff. 243. 364. 445 f. - Rück-
kehr der flüchtigen Pfanner 238 ff. 299. —
Hans WaUheims Rückkehr 367.

Die Pfänner reite)) nach Giebicheiistcin 56.

61. 63.

Die Pfänner suchen ScJiufz in den Klöstern

389.

lYänner und Bornineister aus dem liidhe

reriricsen 3.94.

Plänneressen 102. 107. 113. 124. 147. 150.

188 (V).

Pfänncrversamlamicn 3.5 ff. 46 f. 49. 57.

63. 68.72. 77 f. 99 f. 138. 145. 168. 174.

190—193. 20 4 f 209 f. 215 f. 223. 226. 237.

242. 250. 267. 269. 272. 278 f 280 f. 286 f
324. 334. 340. 843. 363. 382. Verbot dor-

.selbon 98. 191.235. — Zechen der Pfainior

144.

Pfäinicrrcrzeichnissc. 1. Die alten, unter

Erzbischof Johainies mit Geldstrafen be-

legten Pfanner S. 160. 161. Aldonborgk.

Bcchyger (BotticherV) Bocker. Penne
(Penne). Jacob u. Lorenz. Beyer. Biche-

ling. Busse. Blomc. Blume, Heinrich.

JNIag. Blume. Bodendorff. der Jimg.'. Bo-
thiger. Busse, Georg und Hans. Von De-
litzsch. Von DisJcau, Otto. Dralcenstedc.

Alexander. Heinrich und Karl. Diickorn.

Fischer. Gereke. Gottschalgk. Greiffc (V).

Gro.szkopff. Grunheyde. Vom Jluyn, Hein-
rich. Hedorsleben. Herffordt. Hoko. Holtz-

wirth. Ilynne. Bertold und Kilian. Von
Jena, Peter. Kerstin. Ketzend<n-ß'. An-
dreas und Jacob. Kleptz und Bruder. Ko-
ber. Glorius. Koningstall. Dii; Kopschko.
Loiche.Lutze, J/a//*/«v7c(V). Klaus. 3Ia-U-

witz mit Sohn. IMeynliartt, Alexander und
Paid. Moritz. Von Mücheln. Karfell , (Jos-

mus. Georg u. Peter. Nordhausen, (khsse.

Hans u. Heinrich. Die Olman Parthie ("?).

Pegau. Pichtt. Polclce, Benedictiis. Franz
und Klaus, (^»c^.;, Bertram u. Hans. Raspe.

Ratz (Rotz?). V(,n 7?(ff/oi, Klaus u. Lorenz.

Rudeluff. Russonbergk. Schaff Schalfstede.

Klaus und Ulrich. Schencke. Schneider.

Schonbergk. Schnitze (?). Seher, Andreas n.

Hans. Spittondorff. Vom Ihore. Trcps.

Voigt t. ^Val(^ Walttheim, Hans und Levin.

Wilke. Weiitkorn. Ifj^A-o/'», Michael. ^Vo-

(iau\ Alexander, Bartholomaeus n. Otto.

Zdlhe. Zoberitz. Klaus und Thomas. Zcofße
mitdoui Sohn. Zc/Hfke (Zcoch). Andreas.
Hans, Klaus und Kune. Zcolner, Hans und
Peler. — 2 Die unt. Erzbischof Ernst be-

straften alten Pfanner S. 500—503. Alden-

bcrfi, Baltzer. Aldc)dierfi[cs'],\oit. Bansze.
Benne, Jacol). Lorenz. Boyer. N. Biche-

lingen. Bodendorff, K'laus. Michael. Böt-
ticher,'llsina u. Simon.Brachstedt.ßrantzc.

Bren(les Bn.sse I'ö;(7>/('.s7i7(w, Otto, Giese-

1er. Ihackenstedt (I)rachstelt. Drack-
stedt). llinrich. Alexander. Dngaw. Von
Delitzsch. Fischer Frantz. Geiling. N.
Gottschalgk. N. (Trofle. (rrosskoi)f Grime-
heyde. Hederslelien. llcinemann. Her-
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ford[es]. Hiimern. Holtzinrth(ilo]zy:irth).

Uenedictas, Blasius. Von Jeiut, Poter.

Klans. Katzscli. Kasskc. Kitzeiidorft'. Kleii-

zigk. Kleptzk. Kolier. Koitzscli. Koptzk.

Königstal. Leiche. Latze. MaUitz. Mcin-
Jmrd, IMichael;, Alexander. Mollo. Moritz.

Von Mücheln. Ndf/el, Cosmus.CTeorgc. Von
Nordhausen, Hans. Kaspar.Üchsc.0///ia7(,

Klaus. Mattlies. Partliier. Pegau. Picht.

Polcle, Benedictus, li'ranz. Klaus. Pupe-

litz. Qti£tz, Bertram, Cosinus. Haus. Pau-
schenherg. ]iu(le)i, (Rüden), Klaus. I jorcuz.

P udoltt". ^h&KSchaffstcdt, Klaus u Ulrich

.

Schenke (Solienckcj, Bertram, l'cter d. Ael-

tci'e, Peter d. Jüngere. Schneider. Schone-

berg. Seber. Andreas. Erich, Hansder Ael-
tere. Hans d. Jüngere. Spitteiidortt'. Theur-

korn. Tzoberitz. Izoch, (Tzok). Hans u.

Ulrich. Voigt. Wale. Von M'aUheim.llAW^.

Levin.Weytkorn Woga H'(Wogau),.\lexan-

der.Bartiiolomaeus, Otto.Zcacke(I). Zcat-

ten. Züberitz.Zöüier.— H. Die neuen Pl'an-

ner unter Erzb. Ei-nst 500—50.S. Appel-

mann. Baltzer. Bantz. Bmcermeister,

Martin. Baurmcister, Kilian. Benno.

Drewicke. Bufenleben. Delitzsch. Dobis.

Brendell. Eisenhcr<i, Georg, u. Nickel.

Nickel. Eckhart. Faust. Fleischhauer.

P'ogeler. Fuchs. ( i otzschke. Hacke. Heders-

seii. Heinemann. Heller. Heylliey. Ilinder-

nayll. Kaleyss. Kannengiesser. Keylhcy.

Kiemer. /t/o^A, Hans u. Jacob. Knoke- A'o-

her, Peter. Komerer. Kortz. Kratt't. Kritz

Krolwitz. Kille, Hans. Küle(y). Kumpan.
Kuiiath. Kuntzmanu. Lawp. Lcsskau.

Liskau. Marschakk, Meffer. Meister. Mel-

biss. Mertin. Meyger. Molbeck. Miillcr,

Glorins. Müller, Kaspar. Nayll. NaMert.
Ode. Oltzschke. Osswalt. Hans. OssitudK

Ludewig. üss?c«/f.Thomas.Pantzsch.Paris.

Paiiell. Pentzsch. Pfetler. (st. Metter S.

50;}). Pfoll. Pottewitz. Poyderwain. Prell-

witz. Pi'eysse. Eaniss. Kathenaw. Rehell.

Roseke. Römer. Sander. Sanderiuann.

Schenckel. Scheyb.Schlegell. Schottcopi).(!)

Schuler. Schumann. Schutz. Sclnveyme.

Seile. Stoygen. Stücke. Telcke. Teichmann.
Titze. Tzanneler (?). Urbach. Weissack.

Wiederdoiff. Wiedcrhacke. Wunsch.
Zelsche. Zeye (Vs. S. 50'2). Zinmaii.

Zweiitzigk.

Das P/hnnicerlc (Werk im Thale) nieder-

legen 278. i'85. 49:' ; das Feuer ansifiesseu

312. 49n. 495: das tal und die hörnen die

nacht rügen und stehen lassen 449.

l'/ann werken. Recht des Pf. i'.O. 5(3. 7;>.

427. Pfanmverken lediger (Gesellen

83 f. 427; von Priestern und Hausknechten

;'>2; einer, der nicht Bürger ist. pfannwerkt
201: junge (Tesellen .sitzen aliends im
Ptanneriiole 124.

1 )ie Pfarren (j7. 25G, 27ö. 286. 289. ß03.

:U4tt". 354. 358. 302. 3.64. .368. 375 440.

495: die gcmeinheit koren unter ilmcn
ans einer itzlichen pfarrc vier manne 440:
in etzlichen pfarren und innungen 362;
^'el•einigung der vier Plärren mit den
Pt'iinnorn 281. 286. 441 : — von drei Pfarren
mit den Pfänncrn 313f 375. — Alle Pfar-

ren und die ganze (iemeinde 447. — Die
Pfarre l'. L.J'rauen 5. 67. 72. 160. 257.

270f. 2721f. 277 if. 280. 286. 289. 313. 315
351. 362. 363. 365. 368f. 374. 384f 448;
die Meister d. Pf. U. L. Fr. 271 f. 351. —
Die Pfarre St. Gertriulli. 203. 274. 276.

278 ö'. 280. 313. 351. 354. 368.374. .384.

442: Meister d.Pf S. G. 203; die beiden
Meister 74. - Die Pfarre .SV. Moriz T2.

160. 203. 270. 274. 278 f. 280. 313. 3.'il.

363. 366. 368 f. 374. 384. 436: ein Meister
i. der Morizpf 203. — Die Pfarre .S"^.

Ulrich 160. 276. 278. 280. 286. 288. 301.

303. 313. 315. 347. 352. 354. 367 f. 384f.

389. 442. 446. 448. 497.

Die P/fi/er 439.

l*)-ediiit eines Augustiners von Sangerhausen
in der Gerti-audeiikirche 435 f. — eines

.jungen Herrn zu den Paulern 436.

Predigt des Priors zu den Paulern 4:U).

Pediiit des Predigers lici den Harfüssern

(2. Äug. 1478) 3.59.

Preise. — Von Häusern 83. — Spittendorffs

Haus 411. Seine Gewandkammer 411.

Die übrigen Gewandkammern 483. Sp's.

Koth 413.

P)-ocessionen um die Stadtmai'k 472 f.
—

um den Markt 414. — im Thale 124 A.

Rith. Der Rath vom J. 1401—1472. 504-
518. — im J. 1473 u. 1474 1 A. 1475 41 A.
1476 188 A. 1477 233 — 34A. 1478 302 A.
1479407. rathmanneii.rathsherren,hcrren
1 tt". 4tt". 7—10. 11— 18. 19tt" 22f. 2.5ft'. 28tt'.

31-39. 40f. 46 ft'. 52-58. 64. 71. 152 f.
—

]iHthsinit<)lieder : 12 ratiimannen ; die 12
rathmainie, die vom rathause uekundiget
seindt 3. 4. 8 f. 10. 13. 15f.l8tt'. 22. 27. 31.

33, tt'. 3.6f 38 tt". 41 tt'. 45. 48. 50. 52f. 54. 72.

86. 189. 202. 215. 384. — der sitzende

(engere) rath 4. 6. 12. 17. 30. 37 f. 5;U'. 61.

72.24.5.349.362.466. 468.472. 47(5. d.gantze
(volstendige) sitzende rath 53f.61 . 72f 1.30.

132. 148. 245. 476. 480. 492. ein volkom-
men rat h ist zusammen gesatzt \ ou drey ge-

]('ncken 86 f. gemeiner sitzender rath 494.
— drei rethe 214. 218. 219. 229. 235.245.
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2m. 269. 271.277. ".08. 318. die drei retlie

ohne die pfcnnor 225f. 215.2G?>; drei rethe

von iiimuigen und gemeiuheit 312. — der

gautze rath mit den meisteru und lioru-

meistcrn (grössere, weitere) 38. 71. 73 t'.

208.215. 283. 344. 357. 361 305; derrath
und die mcister 233. 289. 354. 358. 361.

487. 489. 492 f. die ratherreu, borunieister

und die andern meister 400. — I. 1. Die
l)ännerim ItatJie, die vier vomtai, die im
rathe sitzen; die vier ratliniaime v.d. pt'en-

nern; die vier pfeuucr. die utt die ziüt im
rathe waren 2.8. 10. 34t'. 38t'. 42.60. 72.73.

86f.96. 151. 158. 168.1881. l9Utt'. 193 197.

204. 335. 382. 384. 492.495; die vier vom
tal und die bornnieister; die vi im tale alle

sieben. 3. 13. 16. ISf. 28tf. 31. 36ff. 39. 41 f.

45. Abtreten der Ptanner2ft'.5ft'. 8— 11. 14

17. 19f. 29. 31. 37f. 43f. 46.49. 53. 71. 75. 82.

85ft'. 166. 198. 200. 228. 232 235. 308. 313
31 5 ff. 394. — 2. tnisere herrenvom rathe,

die do sitzen von miutnpen mulfiemeinheit

80 : vier von iniiungen und vier v^n der ge-

meiiiheit 86 ; die acht von iunungen und
gcraeinlieit 13 54. die ratbmannc [und

meister] \on innungen und gemeine 4. 50

141. 357. 365. den rathmannenauss der ge-

meine und innungen 364. die uti'dem ra(h-

hause sas.sen von innungen und gemeine
168. 382. die uffu rathhause von innungen
undgemeinheit 60.7 1.296.— II.die meister

(die meister von innungen u. gemeine) If.

4ff. 7. 9. 13. 171. 20ff. 23. 25. 28f. 3.0 ff. 33ff.

36. 38 f. 42 f. 46. 64. 70-73. 81. 152f. 157.

172. 237 f. 278. 302 f. 321. 357 f. 361. 363.

365. 380 ff. 414. 432. 447. 487. 494. die

alten meister 302. 362. 442. die alten u. die

neuen m. 369. Auch were der rath, ininm-

geii u. gemcinheit. so alle mci-ter bei

ihnen wercn, zu den barfussern nndo nicht

uff dem rathause 450. — Meisterwahl 301.

442. Vereidigung der Meister 442. vgl. N.

]\1 1 2. 91 f — 111. Bm-nm. Vgl. oben S. 569.

dalie udh 42 ff. 45. 48. 276. die alt reihe

215. 2171. 254. 304 f. die beiden a. r. 214.

die alten herrn 215; die alten iethe auss

inuiingen und gemeinheit 215; derrath
und auch die alteu rethe 465; auss den al-

ten rcthen 2!*0. 305 310. 321 ; die schiippen,

zivene (dtc reihe 4:öS; die schiiiJiJen. zwene
(/(intze aide rethe 474. — der heimliche

rath 1. 12. 15. 24. 73. 173. 215. 218. 276f.

304. 308 f. 350. 355 f. 388. 446. 480; d h.r.

von imningen und gcmeinheif 420; zwene
lieindichc rethe 470. 473 ; zw. idde\\. r. 472;
die drey lu'imlichen rethe 309. essen des

h(Nudi heu raths 162.— Ina Biith.s(hiilcr.

Kein Kathsmeister aus den Pt;innern 189.

234. Ralhsmeister aus den Iniunigen 189.

299. 493 ;
— aus der Gemeinh(;it 189. 299.

312. 380. 382. 492 ff. Die Bierherren 210
376. Die Kümmerer 57. 71 f. 73f. 75. 148.

156 f. 168. 174 183. 189. 210. 266. 294.

VierK 71— 74.231. (Der KämmererSchrei-
ber 191. 294). Ein neuer Kämmerer 3941.

Register der Kämmerer 1311. 194. Eech-
nungslegun,.; der Kämmerer 73. De Schoss-

herren 213. Zwei Vierherren- 194 DieVier-
herrcn 194. 333. 468 t'. Ein A^ierhcrr und
einriüimcrl 89. Derll'mMumte'cinPfän-
ner 57. 148. 189. (Der Weinschreiberl24).
— Mathssitsnniien 3. 3>0. 37f. 72. 168. 172
1741. 197.200. 204. 214. 215. 266. 276.388
400. 476; - ohne Pfänner 195. 200 202.

254. 266. — unter der Predigt 263. 400;
— unter der Vesper 269. Der Rath ist

nicht vollzählig in der Sitzung 246. 307. —
Bathswahl 39iif. 186.188ff.— nach d. neuen
Weise 234. 394. 395A.432. Zeit desRaths-
wechsels 193. 218, 302. Der neueRalh 45.

Verkündigung des neuen Raths 71. 188.

299. 42>2.— Bcdhsbestrdif)un(j 334. 432.—
I{echmm</slegii,n</ des alten Raths 42. 45.

73. 195.305. —'JMhsheschJüsse 37 f. 85.

1721. 269 ff. 308. 313. 361. 363. 366 f. 476.

492. — Balhsqehote mit Strafmulrohunqen
9f. 11 17. 271. 31 36. 48f. 58ff. 61. 73ff.

87. 93 142. 145. 148. 153. 163. 1711. 178.

180. 182. 191. 219.227. 241.245. 259. 31.3.

336. 357.366.388.402. 4131.425. 43,9. 446.

453;— bei allen 3 geboten 9, bei allen gebo-

ten 163. — Jlathsrerhote: des Resuclis der
Abgesandten der Hansestädte 336; — der

(lespräche der Pfänner 144; — der Wahl
der im Gehorsam sitzenden Pt'äimer 160;
— der Wahl von Bornmeistern, weichein
desRathsGelöbden sind 323,; derCiaste-

reien und heimlichen Zusammenkiuifte der

Pfänner 4131; - der Zechen 71— 73.

Bathssiecjel 99. — Der Rath von Innungen
und CJemeinheit besetzt mit seinen An-
h aigevu das Ratliaus 414.

Der Bulh, h'isst Pf/inner barbieren 2581.

DerUatii h"(s»t Hdussnchuny halten bei den
Pjännern 144.

Der Jxiith fährt wich. Giehichenstein 251

.

Die Jtidhsdiener und. Ausreiter 176. 3,81.

4131.457.

Der Piatliskoch 403,.

Der Buihswaiien 33,2.

liiithsicaJd in ^Tdijdeburf/ 3,01.

Recht, sächsisches 293, 322. 344. 467 f. —
magdehurgisches 483,.

Reell fsspr lieh, d. Ditct. r. Erf. 3,14.331 346.

Reise des K'iirl'iirsien Ernst ron Sachsen
nach Rom 431 f.
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Die rothe Thi'vr 4.S6

Büclihehr des BiscJiofs Johann V. von

Meissew aus Ungarn 420.

Eine Saalfahrt 20S.

Salz. Gleiches und ungleiches Öalz 76. 88f.

Ol 104. 108. 117f. 127. 182. 147.150. 155.

171 ; Grösse fies Salzes 28. 47.8!>. 118. 150

;

grosses Salz 150; kleines S. 140. 147. 171;

gnt8. 140; Salzvorralh 286. 258 262 299.

806. 812. 819. 821. D. Salz suchen 74. 258.

260. 262 821. 828. D. Salz besehen u. mes-

sen 104. 109. US. 127.182.147. 150. I55f.

851.Aufwand i)ei dem Messen 118. 127. 156

Vgl.N. M. XI 488. Salz setzen 49 A. 89.

104. 109 f. 119. 127. 182. 146 f. 150 171 f.

199. 280 f. 326 830 Ein Stück Salz 118f
127. 138f. 161. 171f. 177 199. 281. 286.

238. ;)26. Salzsclieftel 118. Salzpreis (i'av

das Stück) 26. 119. 136 189.150 161.1711".

177. 199 f. 280f 286f 260f. 826f. 830
Das Werk 261. 827. Das SchockWerk 188.

260. DcmSdzeaMtschlagenl39 200. Ab-
schlagen (absetzen, näher setzen, teilen)

119. 186—189. 147: 155. 221 236 tt'. 327 f.

Preisbestimmung nach dem neuen Regi-

ment 830. Jahr-^sertrag einer Pfanne 285.

Das Salz bleibt .-stehen 128

Der saJtZ(jrerc saltujreff'eöi. 182. 155. 162.

172. 177 199 205.281. 287. 828 826.330.

383. 433. — belehnt durch den Erzbischof

von Magd. 175. — eingewiesen und bestä-

tigt durch den Biu-guraten 175, hinterdem
rothcnThu rmein d. 13ank416. — Nii olaus

Boleudorftabgesetztv. Käthe 415. - Karl
von Einhausen V( m Rathc eingesetzt und
voraErzbischüf belehnt 415f; der greife des

Erzb. Günther 495.

SalzwerliQ, in Adoi'f 128. — in Salze 128.

826. — in otasfurt 128. 826. - nff' dem
weiht 826 (Bethmann? vgl. Ilondortt" (Dr.

1.) 120.

Schüttüaclis Tod bei der Einnahme des Ul-

richsthors 390A 891 401 f - Sch.'s Testa-

ment 42 1. — Seh" .s Tod von den gefangenen
Bürgern gebüsst 424.

Schlefjel. Schl.'s Wahl zum Meister 301 f.

Schlegels tieischliches Vergehen und seine

F..lgeu808 847ff.350— 54. ^140—444. 452.

456 f. Bitte des Bischofs von Meissen 874.

Scldegels Klaa;e wcicn Bestechung 849 ö".

Schi, erhält Geleit 874. 381.386 388. 398f.

451 f.

slett schlett (aller slet .
.

, den ein pfenner ha-
ben muste) 147. 161. 199.261. 284. 292. —
aussleuttte 199. - beseu 103. 139. 147. —
farwe 108.. 139. 147. — giszuber 139. —
kothzins 103. 108. 130 139 if. 146 f. 161.

Gescliichtsq. d. i*r. Sacheen. XI.

199. 261. 284. 292. 430. osehi uszzuzcihen

und wenzufuren 103. 189. 147. — pfannen

161. 281. 861. pfannen slett 108. 139.

147. — pfanhaken 108. 1;\9. 147. — saltz-

korbe 103. 139. 147. 161. — s:huffebi 103.

189.147. 261..sogboume 108.139.— stegk-

yszen 108 139. — swcni;kebier 103. 147.

Der Schlosshau i. H. 410. 412 f. 420.

Der S'chlosswatiea von Laiichstedt angehal-

ten in Halle 204.

Die Schoppen (scheppon schepfen schöpfen)

aufdem Berge 2f.7. 47 A. 48 A. 66. 68. 81 ff.

148. 416.; aus Innungen und Gemeinheit

465f. 468f. 474ff. 477f. Wald d. Scli.

175. 416. Einw isung d. Seh. in die Bank
Vir dem lloland 416. Der Schöppenkoch
416.

Schuppen (scheppen schepfen schöpfen) im
Thal 8. 26t. 28f. 17A. 63f. 65. 70. 75. 108f.

106. 113. 116f. 119 124. 126. 182. 146.

149. 156 f. 159. 168—170. 171 f. 179. 182.

184. 198 tf. 201. 204. 219. 228. 231. 234. 287.

242. 257. 262. 264. 277. 309. 812. 328 326 f.

380. 116. 429. ; die drei Oberbornmeister

und neun Seh 3. 182. Wahl der Seh. 150.

417. 429; Freitag vor Jui)ilate Schöppen-

wahl 150. — Die neuen Schoppen thunihr

Recht zur Bornmeisterwahl 47.

Dia SchöppeiüjHchcr auf das Rathaus geholt

402. d. Seh. zurück gebracht 416.

Das Schnppensie(iel 99.

Der Schüppenstuhl ''m Thale 176.

Schöppenspruch, magdeburgischer 481 f.

Schalen 174 A. Schulbesuch 84. Höhere

Schule zu U. L. Frauen 425 f. (SchiUeraus-

weisung).

Der Schaltlieiss (schulteiss schnUes schul-

tesse schnitze) 176. 204. 291. 293. 301. 332.

890. 433. 466f 468f. 470. 476ff. 479. 481ff.

— lisst sein Amt auf 416. 46v. - verkauft

sein Amt 466. 474 f. Beiehnimg des

Schnltheissen 466 f. 470. 474 v. 483. Ein-

weisung des Schnltheissen in den Rola;;d

234. — in dieBankvor d. R. 416. Der Fron

des Seil. 204. 466 f. 468. 475. Das Schult-

heissenregistcr 470. Der Erzliischof Ober-

schultheiss 478.

Das Schultheissengericht 176 f. 204. 466.

474-478. 479 f. 481 . Versetzung d"s Seh.

176f 474 f.

seijdcnkreme 439.

Der „seyqer seijer seqer'' 9.11.13 f. 24. 65.68.

88. 188'. 141. 152.'163 198. 195. 2081.220-

223 254. 256. 259. 298. 829 387. 339 f

342. 879. 390 A. 395. 400. 410. 450.

sole (sohle) 18. 21. 28 f. 49 A. 122. 128. 150.

200. 286tf. 262. s..aissiedcn 288.— Solgüter,

(talgutter) gerade 252. 418; ungerade und

87
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ungleiche 419. S. sind Lohngiiter 87. 02 f.

101. 4181.426; tal-utter „des stifts eyren-

tlmmb" 490; ctzliclicr ptenncr hette gutt

voiidrcyen, von vieren oder von funflierren

oder noch von mehr, auch vorheutete etz-

liclicr maiith gutt umb ander 252. 426;
solo — das herrengutt 180. Solgüter be-

setzen 252. 429. Das Gut überlegen 429.

Verleihung des Solguts 132; Solgut mit
dem Kothe austhun lOo. 147. - Umfang
der Solgütcr: Stuhl 370. 372A; halber Stuhl

370. 372 A. Viertelstuhl 370. 372. 430;
rt'anne. halbe Pfanne, Ort. halber Ort, Zo-

ber, Nösel 430. Sole ziehen 157. 262. 323.

— die Sole ungleich oder nicht bestattet

113f. 121. 135. 137. I54f 200. 327. — Das
Schreiben der Sole 105.277 1312 ; das Gut
,. ordentlichen . . schreiben, . besetzen

und . . bestellen" 426 f. — Die Sole setzen

285. — Die Sole bleibt unbezahlt 114. 122.

129 f 149 155. — Jährliches Sieden 140 f

151. Wöchentliches Sieden 132. 151. 171.

261. — frone fronsole fi'one — und ampt-
sole amptpfannen 19 f 30. 85. 102 f. 106 f.

111. 113f. 121. 129.132.133.135.149.151.

154 f. 264; armer luthe sole 133; Niclaus-

sole 121. 133. 141; hartzsole 121. 155; go-

tishuser sole 133 ; sole, die man durch gott

gibt 121 ; usztragesole 114. 121. 155; dar

man uff den sonnabint von spendet 133;

dar man essen den knechten .
. von machet

133.- Solpreise 29. 130. 139.177. 180. 199f.

230 f. 236 ff 260—63. 265. 284 f. 292. 306.

309 f. 319. 338. Der Zober (Deutsch V) 238.

260 ff. 284 f. 299. 327; Zober Deutsch 285.

299. Die Soh^ bleibt stehen 104f. 263f
309. 319. 321. Die Sole schlägt auf oder

ab 299. 262. 327; die Pfänner hindern

das Aufschlagen 104. Ertrag der Solgilter

im -Jahre 1479 430.

Die Sohjüter (Brunnen) laufen viel oder

wenig 230. 237. 285. 327.

Solfiittsbesitzer, die nicht Pfänner sind, „die

uff yre uszlonffte sitzen" 103, .,die guter

im tale haben und uff yre uszloufffe sitzen"

105"
;
„vier usz den Innungen und vier usz

der gemeynheit, diegud im tale haben und
uff yre uszlonffte sitczen" 130. 132.

Die der Solquellen: Deutscher Born. 29. 37.

47 A. 63. 70. 149. 156. 171. 177. 230. 232f.

236. 238. 245. 248. 252. 258. 266. 275. 277f.

285. 299. 309. 311. 321. 342f. 344f. 350.

370. 372 f. 412. 430. 433. Das Deutsche
llaus über dem Borne 63.— Der Deutsche
Born geht aus, läuft aus 236. 238. 258. —
Gutjahr. 15. 29. 47A. 64 130. 175. 230.

275A. 278. 285. 372f. 430. 433. — Der
Hackenborn 25. 26. 47 A. 64. 74. 130. 230.

275 A. 278.285.372. 430. - Die Metcritz
(Metritz) 47 A. 64. 74. 130. 180. 230.

275 A. 278. 285. 351. 372. 411. 430.

Scnntaf/s nach dem Sprengen 358.

Senn- lind Festugsfeier im 77ta^ 133. 170.

182.200.
Spende im Hospital 197.

Spütendcrff's Besitz 411 f. — an Solgütern
433.

Spittemlorffs JJrtlieil über: Balthasar von
Schlieben412; den BischofvouMeissen und
dasCapiteldesJ]rzst. Magdeburg 220. 319;

Erzbischof Johannes 121.164—167. 176f.

186. 202. 467 ; das Einverständnis desRaths
mit dem ErzbischofErnst 343; die Fürsten
von Sachsen 203. 325 ; das gemeine Volk
346 f; die Gefangenen in Kalbe 408; die

Geschickten von Innungen und Gemeinheit
346 ; Hans Laub 366. 415; Herzog Karl den
Kühnen 266f. ; die Meistor und Innungen 1.

2. 12f. 29.361.366; den Rath29. 265.330.

397. 401. 4r2ft".424f 429.4321; den Stadt-

schreiber und Ludicke Pfannschmidt 350;
Schilttbach 424 ; Schlegel 303. die Wirker
29 ; Weissack 436. 454.

Spittendcrff Wortluüter von der Gemeine,
der Pfänner und der Innungen weuon 355
Sp gibt Schatzgeld 426. 432. 438. —
darfein Jahr nicht pfannwerken 428 f.

Sprichwörter 82. 100 170. 185. 278. 341.

345, 354. 368. 412.

Die StadtH. stellt Beioaffnete zum Beichs-
kriege 257 ff. 260.

Städtische Disner. Die Diener und Ausreiter
484. 388.— Der Hausmann 389. 454. 465.

495. — Die Hausleute auf dem Thurme
205. — Thorschliesser 496. — Stadt-

knechte 14. 27. 37. 51.58. 116. 144f. 172.

185f. 209. 215. 230. 265. 281. 388. 396f.

402. 416. 424 f 446 f. 453; alle sechs 425.

— Der Stallknecht 222.

Streit ivegen des Neujahrsmarktes zivischen

Halle und Leijizig 465 f. 468.

Streitigkeiten der Pfanne)' mit dem Bathe
u)iter Erzb. Johannes. Foirlerungen des

Raths und der Meister an die Pfänner im
Rathe2f.4—8. 15. 20. 25. 29 f. 32 f. 36. 48.

53. Neue Ansprüche der Meister an Pfänner
und Brauer 71. 73. — BeschlussderRaths-
herren aus Innungen und Gemeinheit und
der Meister 40 A — Ansprüche der Pfän-

ner an die Innungen und die Gemeinheit
53.—ErzbischofJohannes verhandelt (9.

—

11. Mai 1475) zu St. Moriz mit Innmigen
und Gemeinheit 49 ff. ferner am 23. - 27.

Mai 52—55. Verliandlung des Erzb. Jo-

hannes mit den Pfännern zu St. Moriz

am 1. Aug. 68—70. — Innimgen imd Ge-
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meinheit verklagen die Pfanner vor dem
Erzb. Johannes Oct. 1475. wogen derWahl
der Schlippen zu JJornmcibtern. wegen des

Abtre'^":..s der PtannerimKath, dcrUeber-

tretimg der erzb. Regiment sordnung über

das Thal imd wegen der Häuser der Pliinner

70. — Neue Fordi rungen des Ki-zb. Jo-

hannes an die Ptänner 76 ff. - P>zb. Jo-

hannes Herr seiner freien Lehngüter 7y. —
Der Erzb. Joliannes verhandelt mit den
Ptanuernam 19. u. 20 üct. 1475. im Klo-

ster Xeuwerk 88 ff. — Verhandlung n des

Erzb. Johannes und des Katlis mit den
PftUinern /u St. Moriz am 2(j. Oct.

9o— 06. - Die liäthe des Erzbischofs Joh.

auf dem Rathause 07 ff. — Erzb. Johannes
im Kloster zu Sr. Moriz (9. 10. Nov.). 100
— 107. 145 ff. 176. — Beschuhligungcn der

Piäinior durch den Erzbischof und den
Rath(Nov. 1475 . 101. 105. — Erzbischof

Johannes ersucht die Pianner, sich hinter

seinemRücken nicht mit dem Rathe zu ver-

tragen 106. Die Pfanner vertragen sich

mit dem Rathe und geben Geldstrafen

(Nov. 1475). 160ft'. 163 167. — Erz-

bischof Johamaes mit Gefolge im Klo-

ster zu St. Moriz (22. Nov.) 154. 158. 167.

Erzb. Johannes veröffentlicht auf dem
Rathause seineThalordnmig (28. Nov. ) 128.

159. - Des Erzb. Johannes Erkrankung,
Tod und Begräbnis 189, 163 f. 167. 168.

Streitigkeiten der Pfanner mit dem Buthe
tinter der Beyiei'mKj des Erzb. Ernst.

Wahl des Erzbischofs 173 f. 181. 183. —
Bestätigung 185. 203. 205. 211 ff. 216.

220. 420. Einzug in Magdeburg 217. 219.

Huldigung in Magdeburg (Alt- und Neu-
stadt) 222. Ernst auf dem Petersberge

220. Ankunft in Giebichenstein 222. —
Vermittelung desDomcapitels 189— 192f.

— Vermittelungsversuche der Stadt Mag-
deburu' 217. — Huldigung in Halle 218.

220—225. 228. 244. 267 ff". 281. 283. 305.

310. — P'orderungen d( r Pfanner an den
Rath bei der Geschossbewilligung 210 f.;

im Jahi-e 1477 243. — Tag zum Neuen-
werke (24. April 1477) 238 ff. - Der
Bischof von Meisen nimmt unter Erzb.

Ern>t die alten Gebrechen auf 240 ff.
—

Neuer Tag zum Neuenwerke (29. April

1477) 240. ; ebendort eine Vorhandlung am
16. Juni 241 f; am 17. Juii 248f ; Ver*

handlung des Raths mit den Pfennern auf

dorn Rathause 22. Juli (1477) 250 f.—253

;

ferner mit der ganz. Büruerschaft auf dem
Rathaiise 28. Juli 354f 357. 361 f. - Erz-

bischof Ernst versagt den ungehorsamen
Pfän ern die Belchiumg 242 f. 253. — Die

Iluldebricfe der Erzbischöfe werden vor-

gelesen 274 f. 325. — Verbitte des Raths
von Magdeburg füi* die Pfäinier bei dem
Bischof von Meisscn und Antwort des letz-

tern 297 f. Das Capitel verlängert die

Frist 300. — Antwort der sächsischen

Fürsten auf die Bitte der Stadt H. 307. 310.

Die Stadt sucht um den Rath der Stadt

Magdebiu-g nach 300ff. ; Neue Fordermigon
des Erzbischots: Abschi-ifi der Lehntafel

und der Münze, Abtrag mit den Pfännern,

Schätzung, Ausläufte der verlornen Pfan-

nen (7. April 1478) 313.— 317. 331. 333 ff.

353. 368. — Erzb. Ernst überlässt die Ent-

scheidung seinem Vater und seinem Oheim
323; Bescheid der sächsischen Füi-sten

an die Abgesandten der Stadt Halle 325 f.

— Verzeichnis der Ansprüche und Kla-

gen des Erzbischots Ernst gegen die Pfan-

ner (Juni 1478) 331. 333 ff. 340. .370—373.

377-380; Erzb. Ernst fordert den Rath
auf, die Pfanner im Gehorsam zu halten

383 ; Vei-mittelung der Städte Magdeburg
und Halberstadt 386. 400.446.450—453.
406. - Die Abgeordneten der Hansestädte
in Hallo 337 ff. 340 f. Die Vorhandlungen
z\\isrhen den Städten und den sächsischen

Fürsten zu Leipzig 388tt'. — DieVorschläge

des Bischofs vonMeisen im Kloster Neu-
wei'k 342f. ; Fortsetzung dieser Verhand-
lungen (24. Juli 1478) 352 f. — Die Stim-

mmig gegen die Pfanner in der Ulrichs-

pfarre 367; in der Pfarre U. L Frauen
367 f. — Die geplante ^'erhandlung auf

dem Schelleuberge 374 ; dieVerhandlungen
imBenedictinerkloster bei Chemnitz. 376ff.

— Versamiung der Bürgerschaft auf dem
Rathause 5. Aug. 1478 und Botschaft des

Raths an dieselbe 362f. 365. 444f. 447.

440; — Vermittelung des Prediuers und

des Guardians der Barfüsser (Aug. 1478)

359f. — Das Ratliaus verschlossen 456.

462. — Die Pfanner nehmen mit ilu-em

Anhange das Rathaus ehi 384f^387.447ff.

450 f. 494 f.; die Gegner derselben dasBar-

füsserkh.stcr 384 f.— 387. 448 ff 451. 404;

Ankunft desErzbischofs in Giebichenstein

10. Sept. 1478 388. — Eimiahme des ül-

richsthors 388— 301 f 400. 454 f. 460ff.

407 f. — Einzug des Erzbischofs Ernst

am 21. Sept. 1478 302.461. Die Pfanner

müssen dem Erzb. ein Gefängnis geloben

393; Apel von Tettau versichert sich

der Wii'ker und Boriduiechte 304. —
Der Rath führt alle ins Gefängnis,

.,wer etwas uö'diese dingk redete" 307. —
Der Erzbischof verlangt von den Pfannern

Antwort auf neun Stücke 308 f — Aner-
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bieten der Pfänner imd d. Gefangenen vor
dem U athau.se 401 ; A ii twor t Apels von Tot-
tau 401 f; die Hansestädte legen in Dres-
den ihi-e Vermittelung ein 403. — Die Ge-
fangenen erhalten Erlaubnis in die Messe
zu gehen 402. — Die gehorsamen Bür-
ger werden auf die neue Regiments-
ordnuiig des Erzbischofs Ernst verpflichtet

410 f.; die ungehorsamen Bürger müssen
ihre Güter abschätzen 411; Belehuung
411.— Landtag zu Salze 5. Oct. 1478 893
396 399. 440—463; die Verhandlungen in

Kalbe 6.- 10. Oct. 1478 (V) 456 ff. — Ver-
gleich des Kurfürsten Ernst und seines

Bruders, des Herzogs Albrecht, zwischen
dem Erz bischof Ernst und dem Rathe von
Halle 487 -^ 489. — Die Strafsummc
wird auf dem Tage zum Neuenwerke
(8. 9. Januar 1479) festgesetzt 409 f.

Stroli,. Ein Schock Werk mit Stroh 232

;

Preis eines Werkes 264; i/o SchockWerk
mit Stroh 260. 262.

Thal, Das (der tal 102. 104. 135.) 47. 56.

64A. 65. 70. 75. 79f. 87. 88 f. 91f. 94.—
"dQ. 101.104 111.114.117. 124. 128 ff. 136f.

141. 143. 146. 151. 157. 164t. 168f. 171.

177 f. 182. 184. 199f. 201. 204. 214. 236.
238. 240. 242 f. 258. 260. 262 ff. 299. 309.

312. 321. 323.327 329.351. 373. 385. 404.

417. 419. 482. 493. 495. 497
;
das heilige

Grab 27. 152. 385. 449. 493. — Die vom
tal5ff. lOtf. 12ff. 18. 21 ff. 25—27. 32 ff'.

35. 37. 41 f. 44 f. 46. 50. 52 ff. 59. 63. 66 ff.

71 f. 76tt'. 78f. 82 ff-. 88ff 108 ff'. 162. 174f.

188. 193. 218. 224. 226. 228. 239A 266.

267.269.273. 277 f. 282. 295. 301. 308f.

362. 364. 367 f. 380. 382 f. 433. 449 f.

Thalgericht 133. 174. 204. 207. 466. 482;
Bhitgerichtsbarkeit imTh 175; die Born-
meister und Schoppen des Thalgericlits

237 Das Gerichtsbuch 207 ; die bang,
dingkbangk des gerichts im tale 64 A. 90.

133. 323. 416.

Das Thuhjiit auf dem liathause rorlerjt

(überlegt) 229 f 278. 429.

Iha'recht 118. 121. 132. 135. 482.
Die ThalordnuHg des Erzbischofs Johannes
95. 128—134. 134A. 136 ff 138. 158 f. 164.

170. 243 490f. (Hondorff (Dr. 1.) 151 ff'.

Thulreyister 89. 103.113f. 118.120ff. 128tt:

132. 135. 151 f. 159. 230. 398. 417; Reg.
über Keliiers Hof 417; Thalreclminig 157.
165 169.

'ihalschoss 156. 164. :')53. 3)0. 372. 398;
Einnahme d( s Thalschosses 398.

IhalvoicjtU. 123. 148. 160. 171. 179. 184.

224 f. 347 ff. 354. 398. — Der Stock des
Voigts 64.

Thorsperre 8.57. 141 179 208. 229. 354.

368. 385f 440. 448. 450. 456. 462. 494. 496.
Tod des Propsti's zu St. Moriz Dr. Faul
linsse 305 f.

Treue Hand 253. 333. 353. 371 f 420. 433f.

Das Trinken auf dem Rathause 124. 157.
Das Trinken der Meister und Bornmeister
mit dem neuen Rathe 157. — Valete-
Trinkcn des alten Raths mit den Meistern
und Bornmeistern 157.

Tunndt in einem Bierhause desNeumarkts
438 f.

Dr. Trost und Genossen kehren von einer

Reise nach Jerusalem zurück 160; Dr.

Trost predigt „zu den neuen brüdern" 170.

Unterbussen 171. 182. 184. 200. 230. 238.

263. 312. 327.

Unterthanen des Bischofs TJulo von Merse-
burg festgenommen in Halle 204.

Unthat eines Bathsbären 217.

Vergehen u. Bestrafung des Bürgermeisters
Hobergk (Hoburgk) von Merseburg und
seines Soiines 4J3f.

Vcrkinidigang einer Bomfalirt 435.

Verleii(un(i eines Kirchleims zu St. Ulrich

207 f.

Verschläger 3 7. 15. 19f. 30. 70. 76. 88f. 91.

101. 103 ff. 107 ff'. 111. 115 f. 119. 135. 137.

139. 146. 149f. 152 155. 159. 177.200.

260 ff. 263. 2651. 299. 306. 308 f. 327. 338.

V. sind Jabrknechte 131. Wahl d. V. 89.

108 115. 125ff 130. Eid derselben 108.

115. Das Verschlagen 130 f. Rechnungs-
legung d. V. auf dem Rathause 202. V. ver-

schlagen /.u hoch 101. 108. V. müssen
„absetzen" 1 I5f. Summe dessen, was jähr-

lich zu viel verschlagen isL 116. 126.

Verivcisung von Bürgern und l'/ibinern

aus der Stadt H. 408. Namen: Becker
431. 4331.439. Bote 414. 427 f. 431.439.

Buchel 434. Bychelingk 428. l'amelis 431.

439. Kayser 431. Ludicke 431. Mussart
414. l'rentin 431. Schlanlach 429. 439.

Teuffei 431. Voigt 427 f. 429.

Der Voigt zu Glaucha 476 f.

Vorladung von Bürgern vor den Rath,
„das sie uff den rath sollen geredt haben"
416.

Ftwsofe 411. 430.

VorsteMerdes Tlials 64 f. 76. 88 f. 91. 97.98f.

103. 106. 122. 133. 135. 137. 146 149. 151t'.

155 f. 159 385 (V). 404. Wahl d. V. 70. 89.

106f 111 ff. 121. 129 ff 132. 137. Rechen-
schaft d. V. 103. 111. 129 ff. Register 103.

121 Kleine Registerchen 122.
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Wachs als Strafe einer Körperverletzung
mit tätlichem Avsqanqe 64.

Wallfahrten nuchWilsmick 50. 70f. 211.

Verbot des Erzb. Johannes 97.

Der W'-.ypfennig 260. 275.

Weihnachten Zahltermin für die Pfänner
272. 277.

Wein 157. 384. Elsasser 125 A. Franken-
wein 124 A. 125 A. malmesey 124. mal-
vasir oder welschwein r24A. 125A. Rhein-
fall 124.

Willkür. Die offne Willkür n das Sprechen
vor derselben 814. 316 f 441 f. — Verän-
derung derW. 172 f. — Die neue Willkür
vom Jahre 1480 482.

Wirker 26 ff. 29. 61 f. 108. 117. 126 f. 180 ff.

139f 150. I52f. 161. 170f. 385.894. Ein
Wirker in einem Kothe 131. 153. 182;
Wochcnknechle 117. 155; die wircker,

„die biu-ger weren" 449. Wöchentliche

Rechenschaft d.W.117.153.165:—W.kau-
fen für ihr eigen (ield Sole 127; allgemeine
Versamlung d. W. 152: Wirker u. Born-
knechte suclien Lohnerhöhung bei dem
Rathe 180. D. W. stellen die Arbeit ein
27 f. 108. 117.— Vgl. Löhne.
Witto-ung 199. 230. 2 '4 287. 263. 285.306.
Grosser Schnee 178. 280. 284.

Wmulerzeiclien um Galgen 420.

.ZfY/t?M»f/(;H.aufden fünften Pfennig 426. 482
437. 488.

Zeit des Mittagsmalües 888. 454.

Der Zimmermunn des Ihals 123. 154. 156.

351.

Zoll und Geleite des Erzbischofs voti Magd.
119.136.334.470.

^'^<J f/^ff^^t die Zollbude des Bischofs von
Merseburg in Bennstedt 176. 179 f.



Druckfehler und Verbesserungen.

Auch von diesen Verbesserungen verdankt der Herausgeber eine Anzahl

der Güte des Herrn Prof. Bech in Zeitz.

S. 11. Z. 2 V. u. 1. kantzier, Otto. — S. 17. Z. 22 v. o. 1, in geboten. — S. 17.

Z. 6 v. u. 1. verburet, sie. — S. 18. Z. 8 1. viel. — S. 23. Z. 9 v. u. 1. sprachen

zu uns. — S. 29. Z. 1 v. o. 1. da — S. 34. Z. 16 v. o. 1. anders. — S. 53. Z. 2 v. u. 1. 8

von Innungen. — S. 60. Z. 19 v. u. 1. Gerdrauten. — S. 64. Anm. 1. Z. 21 v. u. ist vielleicht

„mittelnisz'' (vgl. Neue Miitheil. Bd. XV. S. 86.) zu lesen. — S. 66. Z. 13 v. o. 1.

cantzler, Heinrich. — S. 67. Z. 2 1. freundschaft. — S. 67. Z. 10 v. u. 1. nach

mittage. — S. 70. Z. 9 v. o. und S. 255. Z. 8 v. o. wurde „nach" eingeschoben, da

die Angabe Weidenbachs (Calendarium S. 126), nach welcher der Tag des h. Domi-

nicus der 4. August sein soU, glaublich erschien. Allein aus S. 361. Z. 4 v. o. ergibt

sich mit Sicherheit, dass in Halle der Tag des Dominicus am 5. August gefeiert wurde,

vgl. auch Grotefend, Handbuch der hist. Chronol. S. 107; „nach" ist daher zu

tilgen. — S. 72. Z. 16 v. o. 1. ritten. — S. 81. Z. 2 v. o. 1. irrimg. — S. 92. Z. 22

V. 0. 1. auch. — S. 100. Z. 20 v. o. 1. lasszen. — S. 104. Z. 2 v. u. 1. uflfslahen. —
S. 123. A. 2. Z. 5. V. u. 1. worden. — S. 146. Z. 5 v. o. 1. cantzler, Heinrich. —
S. 147. Z. 8 1. gethan ist von. — S. 157. Z. 1 v. o. 1. freytagesgelt. — S. 161.

Anm. „Miu-ch" bezieht sich auf S. 160. letzte Zeile v. u. — S. 162. Z. 7 v. o 1..

haben, umb. — S. 169. Z. 8 v. u. statt „pfennern" (Handschr.) dürfte „pfannen"

zu lesen sein. — S. 184. Z. 18 v. u. 1. stehen. — S. 189. Z. 13 v. o. nach „pötticher"

1. „Job an Meister und Paul Fleischauer" (vgl. S. 188. A. Z. 11 v. u.),

obgleich die gesperrten Worte in der Handschrift fehlen. — S. 205. Z. 16 v. o. 1.

25. Mai. — S. 224. Z. 1 v. o. 1. schehen. — S. 226. A. 1. ausführlicher. — S. 235.

Anm. 1. Z. 6 v. u. 1. Heinrich Meilerstadt. - S. 244. Z. 5 v. u. 1. Quedelburgk i. —
Ö. 251. A. 2. Z. 6 V. u. 1. 562. - S. 263. Z. 10 v. u. I. 1/2 (ein halb) schock werck, obwol

in der Handschrift ,,1 schock" steht. — S. 264. Z. 8 v. u. 1. ist uff die Zeit, ist. —
S. 273. Z. 15 V. u. 1. unser. — S. 287. Z. 15 v. u. I. kamen, diese — S. 303. Z. 18. v.

Spittendorff scheint die Verschreibung des Erzbischofs Burchard vom 18. Oct. 1824

(Dreyhaupt I. S. 59) im Sinne zu haben, wo sich wenigstens eine ähnliche Stelle fmdet. —
S. 314. Z. 2 V. u. nach „meistern" fohlt auch in der Handschrift „von". — S. 386.

Z. 22 v. u. 1. thun,. — S. 337. Z. 12 v. u. 1. vorzeiten. — S. 353. letzte Zeile tilge

„»euch". — S. 364. Z. 28 v. 0. 1. zu geben gleich (H. gegeben). — S. 373. Z. 7

V. 0. I. 31. August. — S. 386. Z. 12 v. 0. 1. Giemen Wysbach. — S. 388. Z. 15 v. 0. 1.

lursten,. — S. 392. Z. 4. v. 0. 1. noch verböte. - S. 405. Z. 3 v. 0. 1. 9. Dec. —
ö. 430. Z. 14 v. u. 1. St. V2 Deutzsch (Handschr.) „1/2 ort D." — S. 436 Z. 14 v. 0. 1.

hatte. — S. 453 Z. 20 v. u. 1. 19. September. — S. 456. Z. 19 v. u. 1. von. —
S. 457. Z. 18 v. u. ist statt „Halle" (Handschr.) .,Sachsen" zu lesen. — S. 460.

Z. 4 V. 0. 1. auch. — S. 466. Z. 13 v. u. ist richtig nach der Handschrift; doch

scheint vor „darumb" — „nichts" ausgefallen zu sein. — S. 477. Z. 15 v. u. 1.

imc. — S. 493. Z. 18 v. 0. 1. gnaden. - S. 503.* 1. statt „Meffer" — „Pfeffer." —
S. 511. Z. 19 V. u. 1. Hintze.



Bis jetzt sind folgende Bände der Geschichtsquellen der Provinz

Sachsen erschienen:

I. Bsir.A. Erfurter Denkmäler. Herausgegeben von dem Thüringisch-Säch-
sischen Alterthumsvereine zu Halle. I. Chronicon Sampetrinum ed.

Bruno Stiibel; Annales Reinhardsbrunnenses cd. Ottokar Lorenz. H. Nicolai

de Bibera Carmen satiricum ed. Theobald Fischer. 1870. gr. 8. (VH, 201

u. 174 S.) geh. M. 6.

n. Band. Urkunden buch der Stadt Quedlinburg. Bearbeitet von Karl

Janicke, herausgegeben miter Mtwirkung des Harzvercins für Geschichte

und Alterthumskmide. Ortsvereins Quedlinburg, vom Magistrate der Stadt
Quedlinburg. Erste Abtheilung. 1873. gr. 8. (VIII u. 598 S.) geh. M. 8.

III. Band. Urkundenbuch der ehemals freien Reichsstadt Mühlhausen
in Thüringen. Bearbeitet von Karl Heriiuet unter Mitwirkung von

Dr. juris W. Schweineberg, Stadtrath zu Mühlhausen. Herausgegeben vom
Magistrate der Stadt Mühlhausen. Mit zehn Siegeltafeln. 1874. gr. 8.

(Vm u. 639 S.) geh. M. 12.

IV. Band. Die Urkunden des Klosters Stötterlingenburg. Im Auftrage des

Harzvereins für Geschichte mid Alterthumskunde bearbeitet von C. v. Schmidt

-

Phiseldeck, Archivssecretair am Herzoglich Braunschweig - Lüneburgischen

Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel. Mit neun Siegeltafeln. 1874. gr. 8.

(X X u. 280 S.) geh. M. 6.

V. Band. Urkundenbuch des in der Grafschaft Wernigerode belegenen
Klosters Drübeck. Vom Jahre 1577—1594. Bearbeitet im Auftrage Sr. Er-

laucht des regierenden Grafen Otto zu Stolberg- Wernigerode von

Dr. Ed. Jacobs, Gräflichem Archivar und Bibliothekar. Mit vier Siegel-

tafeln und drei in Lichtsteindruck facsimiliften Urkundenanlagen. 1874.

gr. 8 (XXXVIU u. 344 S.) geh. M. 7,50.

VL Band. 1. Urkundenbuch des in der Grafschaft Wernigerode
bei egenen Klos ters Tlsenb urg. I.Hälfte. Die Urkunden v. J. 1003— 1460.

Bearbeitet im Auftrage Sr. Erlaucht des regierenden Grafen Otto zu
Stolberg-Wern ige rode von Dr. Ed. Jacobs, Gräflichem Archivar und

Bibliothekar. Mit fünf in Lichtsteindruck facsimilirten Urkundenanlagen. 1875.

gr. 8. (VI u. 274 S.) geh. M. 6.

VI. Band. 2. Urkundenbuch des in der Grafschaft Wernigerode be-
legenen Klosters Ilsenburg. II. Hälfte. Die Urkunden v.J. 1461—1597
nebst verschiedenen Auszügen, Einleitung, Sicgeltafeltext und Registern. Be-

arbeitet im Auftrage Sr. Erlaucht des regierenden G ra tcn tto zu S tolberg-
W er n ige rode von Dr. Ed. Jacobs, Gräflichem Archivar und Bibliothekar

Mit sieben Siegeltafeln. 1877. gr. 8. (CXH u. 708 S.) geh. M. 16.

VII. Band. 1. Urkundenbuch der Stadt Halberstadt. L Theil. Herausge-

geben von der Historischen Commission der Provinz Sachsen. Bearbeitet von

Dr. Gustav Schmidt. Director des K. Dom-Gymnasiums zu Ilalberstadt.

Mit einem Siegel. 1878. gr. 8. (XVI u. 594 S.) geh. M. 12.

VII. Band. 2. Urkundenbuch der Stadt Halberstadt. II. Theil. Mit sechs

Tafeln. 1879. (XIII u. 548 S.) geh. M. 14.

VIII. Band. Die Erfurter Studenten- und Baccalaureen-Matrikel von
1392 bis 1500, bearbeitet von Prof. Weisse nborn in Erfurt. (Unter der

Presse.)



EX Band. Urkandenbuch des Klosters Berge bei Magdeburg. Bearbeitet

von Prof. Dr. H. Holstein, Rector des Progymnasiums in Geestemünde. Mit
zwei facsirailirten Urkundenanlagen und einer Siegeltafel. 1879. gr. 8. (XX.

und 560 S.) M. 15.

X. Band. Urkundenbuch des Klosters Unser Lieben F r au en zu Magde-
burg. Bearbeitet von Dr. Gustav Hcrtel, Lelirer am Pädagogium zum
Kloster U. L. Fr. zu Magdeburg. Mit einer Siegeltafel. 1878. gr. 8. (XVI
u. 436 S.) geh. M. 9.

XII. Band. Die Kirchenvisitationen des Bisthums Halberstadt in den

Jahren 1864 und 1589. Nebst einer Einleitung, enthaltend die Geschichte

der Einführung der Reformation im Halberstädtischen. Nach den Quellen

bearbeitetvonGustavNebe, Superint. und Oberdomprediger. (Unter der Presse.)

Anlässlich der Feier des 4. Juni 1880, dem Gedenktage der

2(X)jährigen Vereinigung des Herzogthums Magdeburg mit Branden-

burg, erschien:

Die Yereinigung des Herzogthums Magdeburg

mit Kurbrandenburg.

Festschrift zur Erinnerung an die zweihundertjährige Vereinigung,

herausgegeben im Namen der Histor. Commission der Prov. Sachsen

von Professor Dr. Julius Opel.

Lex.-8. cart. Preis 3 M.

Weiter lässt die Historische Commission erscheinen:

Beschreibende Darstellung

der älteren

Bau- und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen.

Unter Mitwirkung von

Dr. th. Heinrich Otto, Past. em.

bearbeitet von

Gustav Sommer,
Königl. Bauinspector a. D.

Erstes Heft: Der Kreis Zeitz. Preis 3 M.

Zweites Heft: Der Kreis Langensalza. Preis 3 M.

Drittes Heft: Der Kreis AVeissenfels. Preis 3 M. ,

Halle a/S.. Juli 1880.

Otto Hendel,
Verlagsbuchhändler und Buchdrucker.
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